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ns ittwochs , den i. /tfril 1807. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

ZdRicHi b. Orell, Füfsli u. Comp.: Ljfrifcht Antho- 
loaie (der Ueutfchen), hcrausgegeben von Fr'u- 
drtch Mallkijfon. — Dreyzihatfr und vitrzehnUr 
Tlieil. 1805. 271 u. 266 S. FunfzeknUr , fechzehn. 
ter , fttbzthrter und achtzt'hnter 'ThuiL 1806. 2851 
292, 336 u. 318 S. 8- Mit Titelvignetten von Lipj. 
(Ladeupr. auf Sebmbpap. 9 Rthlr.) 

D ie erftenziri)// Bände diefer verdieuflvoUen Samm- 
lung haben wir bereits in Nr. 201 u. 202. uufrer 
A. L. Z. vom J. 1805. anaezcigt, und dürfen daher in 
Rückficht unfres Urtheils (Iber den Plan und die Aus- 
falirung derfelben hier nur auf jene frühere Recen- 
fion zurOckweifen. Um aber unfern Lefem zugleich 
eine vollftändige Ueberficht deslnkalts zu geben, ftel- 
len wir, wie dort, auch diefsmal die Namen der von 
dem Herausg. aufgenommenen Dichter und Dichte- 
rinnen, in der chronologifchen Folge, die er dabey 
beobachtet hat, zufammen. 

Es find alfo im dreuzthnitn Bande enthalten : f/r- 
ßniif, Frhr. von Müricklici/tn.Niemeifer, Tiedge, Over- 
beck, Frhr. tro» Ketzer , Blumamer , von Alxinger, 
Ratfckky, Leon, Gedielt, StHiuUin, Kofe garten. Lang, 
bein, Mazewsly, Sander und Emüte Harmes, gcb. 
von Oppeln. Im vierzehnten : von Schiller, ^emfalem, 
' Zeheltin unA Matihijfon. Im fnnf zehnten : Frhr. vonSa- 
lir, Friederike Brun, geb. MtinUr, Hang, ITeißer, 
Mitnfo, Conz und Starke. Ln fechzehnten: Spaliing, 
Schatz, Fernow, Seume, Frhr. von MUneUiaufeu, MUch- 
ler, Neubeck, Bonterweck und von Brinkmann; und im 
fiebzehnten ; von Haugwitz , A. t('. Schlegel , IToUmann, 
Kochlitz, Mohtmamn, Hölderlin, von Steigentefck, Gries, 
Amalu von Helwig, geb. Ittütoff, K'ilhelmine vonKrufft, 
Louife Brachmame und Chriflian Schreiber. 

Hiermit hat nun Hr. Matthiffon feine Gallerie der 
deutfehen Lyriker des fiebzehnten und achtzehnten 
Jahrhunderts gefchloffen: denn der achtzehnte Band 
enthält ttur noCn Supplemente, die er erftens in Nach- 
träge, und zwevtens in Ergänzungen abgelheilt hat. 
In iener find noch folgende, bisher ganz uhergangene. 
Dichter hinzugekommen: Mel^fus Roberthin, vonLo- 
gan. Albert, ^hirmer, Titz, fFaJferhuhn , von Ab 
, fchatz, Bodmer, von Tfchamer, K. W. Müier, Funk, 
Heinr. Faßli, Charlotte ^idel , geh. Tstnge, und Moritz; 
diefe enthalten noch m<*hrere einzelne Gedichte vor» 
Wekhtrltn, Opitz. Dach, Homburg, FUmming, K^, 
Tfcheming, Gryphms, Schiene ger uni roa Bejjer. 

A. L. Z. I8C7. Erßer Band. 



Die ganze Zahl der, in diefer jetzt alfo beendig- 
ten Anthdogie, aufgeführten Dichter, beträgt zwey- 
bundert undzwey, und die der einzelnen poetifchen 
Stücke, wenn wir recht gezäldt haben, vierzehnbun- 
dert und vier und achtzig. 

Wie grofs nun dießr Umfang auch fchon ift: fo 
müffen wir dennoch geftehn, dafs der Herausg., in 
Rückficht auf FoUftändigkeit feiner Sammlung, %lbft 
aus dem Gefichtspunkt einer klaffifchen AnsßeSnng, 
unfere VVOnfehe nicht vollkommen befriedigt hat| 
und wenn wir uns des rafchen Fortganges diefes, vor 
nicht länger als drey Jahren erft begonnenen, Unter- 
nehmens gefreut haben: fo thut es uns aus jenem 
Grunde eben fo leid , jetzt fchon den Schluß deOelben 
anzeigen zu müffen. Wir wollen nicht mit Hn. Mat- 
thiffon darüber rechten , ob er in feiner Auswahl der 
lyrifchen Poefieen eines Klopßoek, Schiller, Gsthe 
u. f. w. freygebiger hätte feyii follen: denn welcher 
Freund der Dichtkunft wird nicht die Werke felbft, 
von den erflen Dichtem einer Nation, in feiner Biblio- 
thek befitzen ? Aber bey denen des zweyten und dritten 
Ranges, die er eben nur auszugsweife in einer Aathulo- 
eie zu befitzen wiinfcht, wäre f z.B. bey 7>u;, Sucro, 
Kuh, Sturz, von Nikatay, Hein/e, Kofegarten, Hölder- 
lin u. a. m., von denen nicht mehr als ein oder zicey 
Gedichte aufgenoinmen find ) eine noch reichhaltigere 
Zufammenftulung des einzdoen Vortrefflichen, was 
fie geleiftat haben, dem Plan des Ganzen doch fehr 
gemäGs gewefen, und am wenigften hätten Dichter, 
die irgend Anfpnich auf einen flatz in diefer Samm- 
lung machen können , gänzlich fehlen dürfen. Diefes 
ift befonders der Fall bey denen des ßebzAinteu Jahr- 
hunderts , wie fchon aus unfrer Inbaltsanzei'ge offen- • 
bar wird, da der Herausg. ihnen blofs den erflen Band, 
alle übrigen fechzehn Theile aber lediglich den Dich- 
tern des achtzehnten Jahrhunderts gewidmet hat. Zwar 
ift, wie wir mit Dank erkennen, die Erinnerung 
die wir früher fchon deshalb gemacht haben , von ihm 
mit Sorgfalt beherzigt, und durch den Supplement-' 
band dem gedachten Mangel grofsentheils ahgeholfen 
worden. Allein es bleibt doch noch immer eine ganz 
artige Anzahl jener alten länger übrig, die man un- 
gern hier vermiffen wird, und von denen wir nur 
Büchner , Spee, T.undt, Gerhard, HarsdSrfer, Buch-, 
holz, Balde, von Zt^, Olearims, Preafl, Greßinger, 
Mofeherofeh , SAyHe &hwarz , Nenmark, Penker, Schock, 
Armfchee>anger, Morhof Sverer, Schefher, Chr.Gryph, 
Neukirek, Amthor, Hnnold und Schmolke anführen 
wollen. E-S ift uns hier nicht der Kaum rerftatlet, 
für jeden einzelnen diefer Dichter den Beweis zu füh- 
ren, warum wir ihn, nicht nur in hiftorifcher, fnn- 
liii dern 
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dem, anch in üfthetifcher Hinficht, einer Stelle in der 
vorliegenden Anthologie wQrdie halten. Aber um 
doch am Allircmeirien ein Beyfpid 2u geben, mit wie 
mancher lieblichen Blilthe jener alterthamlichcn Poe- 
fie Hr. M. feinen Kranz noch hätte fehmfleken kön- 
nen, zeichnen wir hier nur ein einziges kleines 
Lied von Gtorg Grefiinetr aus, in welchem fich, 
wie in mehrern diefes To ganz vtrgtßntn Dichters, 
felbft einige Anklänge GötliiTcher Getangsweife wahr- 
oehmen lalTen. Es ift das erfte der Sammlung feiner 
weltlichen Lieder, die er mit eignen 'Compoutiunen, 
unter dem.<«Dgenomn]eDen Namen Seladon, heraus- 
gegeben hat; 

f^o» ftiner Dorindtn. 

leb Dorinden , mein eiaziget Leben , 

Mein Kind, foll ich dein Liebfier feyn? 

Da hatte Ge diefci aur Antwort {egebea: 

„Ick fege weder )a noch nein!** 

~ Und drückte darüber mich freundlich an £ch. 

Ha. dacht’ ich. ftehi ea yb iimb dich, 

Wae aweiüa ich ? 

Ich rührte darüber mit freundlichem KOlfea 
Den Pniiinr ihrer Lippeo an, 

lind wollte aiir Antwort ein Oründlichera wiffen; 

Hart, wie die Liehe fchweigeu kann. 
nFür Liebt, foU Liebe," fo fjprech fie an mir, 

»Haft du ein irenec Hera xu lirf 
„Sia auch xu dir.' 

Et febaetteru mich Felfen and Büoat xn Stückca, 

Wenn , rief ich i meine Treu nicht fubt 1 
„ Ea wollt die Sonne mich nimmer beblickca , 

Wenn* fprech Ge, „meine Trcn vergeht!" 

Dieft fchwnren wir zwifehen den Bergen, und da. 

Da Wiederfchall rieffc nna darxiai^ 

HKOfa au! Küft du!" * 

Bl fallen nnn meine Gedenken and SekaeraM 
In füfae Rnh vorwendelt feym. 

Nnn wollen wi^ immer nna küffen und herxen, 

Denn ich bin ihrer, fie ift mein. 

Wai Freude wird meinem Gemüthe gemiobtl 
Mit Kaffen foll nnn Tag und Nackt 
Seyn xugtbracht I 

Doch nicht nur diefe älteren , auch mehrere vorzüg- 
liclie nrtur* Dichter und Dichterinnen fehlen, von 
denen es uns zum Theil unbegreillicb ift, wie der 
Heraus, fie vergeffen konnte, als z. B. Hensltr, 
Baegejen, SUgfr 'ud, Sthmidt, Hn/dtnreich, Mnioch, 
Falk, Titk, Platts, Friedr. SchUgtl , Schützt, Gram- 
hrg , Philippint Engelhardt , Emili* von BerUpfeh , Ca- 
rotine Fehler, Sophie Btmharih, und die der iCunft fo 
frOh entriffenen: Afia-ta Mnioch, Tian und Sophie 
Brentano, 

Auch hätten wir es f&r fehr zweckmäfsig geach- 
tet, dafs die Sumpfemente noch zu einer vollitändigeo 
Angabe alle* Farianten benutzt worden wären, die 
durch die aahlreichcn VerbelTeruneen des Herausg. 
in dem Originaltext der Dichter entttanden find. Wir 
nehmen damit keineswegs unfern Antfpnuh über fei» 
AenJruogsfyflem, den er uns die Ehre erzeigt hat, in 
(einer Vorr^ zum Supplementbaud wieder abdruk- 



ken zu laffen, znrflck. Die Gründe, die uns zu die- 
fer Acufserung beftimmen, liegen vielmehr in dem 
Wunfclie, die ausgezeichnete poetifche Kiiiift, mit 
der er diefes Syftem ausgeübt bat, anfchaiUicItcr ge- 
macht zufehen, als es. wie wir fchon in unfrer er- 
ftgn Anzeige erwähnt haben , gegenwärtig ift. Denn 
offenbar würde die Sorgfalt, die Hr. M., als ein felbft 
fo taJantvoller Dichter, auf diefes ohnehin fchon fehr 
undankbare Gefchäft verwendet hat, allgemeiner an- 
erkannt werden, wenn er die urfprünglichen Les- 
arten zugleich mit angeführt hätte; da man jetzt, in 
diefer Anthologie, wie an einem vortrefflich reftau- 
rirten Kunftwerke, nicht weifs, was man auf Rech- 
nung des erften, und was auf die des zweyten Mei- 
fters zu fetzen hat, falls man fielt nicht, wie Rec., 
die Mühe nehmen will, fie durchgängig mit den Ori- 
ginalausgaben der darin aufgeftelltcii Dichter zu ver- 
gleichen. Ueberdem würde der Herausg. es auf die- 
lem Wege zugleich aUtn Parteyen recht gemacht, und 
feiner Sammlung die Erhöhung ihres poetifchsH Wer- 
thes nicht auf Koften des gefchichtlichen , verliehen ha- 
ben. Denjenigen Freunden uiifrer vaterländifchen 
Poefie, die in^r an dem letztem hängen, kann es 
freylich nicht verdaciit werden, wenn Im z. B. in dem 
Gedicht von Homburg (ßj, I. S. 79.) für die Verän- 
derung: 

Wintnrfeid war l'änfji eneronnm, 

Sohnaa und SchIoJ)enßurm vorbty. 

Und er btita JrrA der May 
iVun Jein Biumenjeji begonnen, 

wie glücklich fie auch genannt werden mag, dennoch 
lieber die alte Lesart : 

Winterleid neee gleich entkommen, 

Schnae nnd Hmgel umr vorbey . 

Auch fo halle nun der May 
Knechte wieder angenommen , 

' fich zurück wünfehen, und es ift in der That auch 
nicht zu läugnen, dafs der Roft des Alterl bums in 
folchen Stellen, nicht nur in Beziehung auf Sprache 
nnd dichterifche Charakter-Eigenthümlichkeit, fun- 
dem felbft in Bctradit der Malerev des Ausdrucks ein 
gewiffes ganz individuelles IntereKe hat. 

Endlich fey es uns erlaubt, auch noch in ROck- 
ficht des zu erwartenden JUgiflers Ober die Antholo- 
eie einen Wonfeh zu äuCsem, nämlich den; dafs der 
Vf. darin, den Namen der Dichter, zugleich eine 
kurze Notiz von den Ausgaben ihrer IVerke, die er 
bey feiner Sammlung benutzt hat, und die in derfelben 
nirgend angezeigt find, beyfOgen möge. 

Rec. hat alle diefe Bemerkungen, die er hier, Ic- 
digheh um feines lebhaften Intereffes für den Gegen- 
ftand willen, gemacht hat, um fo weniger zurück- 
halten wollen, als er die Hoffnung hegt, dafs fie den 
Herausgeber und Verleger, bey der unverkennbaren 
Liebe beider zur Sache, vielleicht noch veranlaffen 
möchten, mit ein paar Supplementbänden mehr, die 
Zteanzig l'heile der Anthologie voll zu machen , und 
daduxen dielem febünen Naüonalwtrk eine VoUeuduog 

zu 
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za geben, die jedeihnbche'Samtnlnne fchicchthin ent- 
behrlich macht, wie es jetzt — z. B. gleich bey Her 
folgenden, deren Beurtheilung wir hier mit aiirdilie- 
(sen — doch wohl nicht ganz der Fall feyn kann. 

Oldeitbohg, b. Schulze: Blumen dtulfclur Dichter 
aus der trßen Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts, 
gefammelt von G. A.-H. Gramberg. 

Auch unter dem Titel: 

Kränze von G. A. H. Gramberg. — Drittes Bänd- 
chen. 1805. VI u. 244 S. 8< 

Die beiden erßen Bändchen dieies WWrkchens, wel- 
che eigne jHJetifche Arbeiten des Vfs. enthalten, find 
von einem andern Rec. in unfrer A.L.Z. (Jahrg. 1803* 
Nr. 199.) angezeigt worde>>. ln diefem dritten hat 
Hr. Gramberg einen wirklich recht gefchmackvoll ge- 
wählten Straub von den Poe&een achtzehn altdeut- 
tcher Dichter: Melifjus, IFekherlin, Zinkgref, Opitz, 
Bober thin , Dath , von f.ogau , Albert , Homburg , Riß, 
üßemming, vonZrfen, Tfiherning, Schirmer , A. Grypk, 
Schteieger, [Hajferhufin , und von Abjekatz, zufammen- 
ebracht. Die darin enthaltenen Gedichte befinden 
ch nun zvvar beynah fänimtlich, und mit noch meh- 
rem diefer Sänger der Vorzeit, die liier nicht vorhan- 
den find , in der MatthÜTonTchen Anthologie. Aber 
Hr. Gramberg machte es fich b^ ihrer Aufnahme, 
wie er in der Vorrede fagt, zum Gefetz, „jede Moder, 
uißrung zu vermeiden, um ihnen den reinen Charakter 
i^er Individualität nicht zu entziehen,” und dadurch 
nntcrfcheidet fich diefer Abdruck von dem in der eben 
genannten Sammlung. Man vergleiche zum Bevfpiel 
nur die erben zveey Verfe des, gar herzigen, Liedes 
die IJehfle von Mel^fiu (S. 40. ) : 

MoTgtne ek Schein inbricht 

Mit niirpurf«r^/t hellem Licht, 

So kerfUr dUines Muttdoj HOtk: 

Vi\o vor der Sonn äie MorgonrHek 
Mit rofinfftrk^ Wengen 

Wrifekg iußig ktar «ufgegan^n. 

Und wie kar/unhtindo Geftira 
tkoin Aougitin Jichn an deifur Stirn i 
Dein gdldnet Haupe ift wohl formin» 

Wie'« Himmelt Runde fchdB geeierL 
Vor deioer Aeoglein Blittem 
Pturßammtn rmutkar J)trUtZ€m 

DafOr Icfen wir in der Veränderung bey Hn. MaÜhif. 
firn (Theil ig. S. 8-): 

FriA, eh 4|t^*(** Schein aakrUht 
Mit pur]uirfarll^ hellem Licht, 
dUntt dtimr Mundet Rtitk keruqr. 

Wie vor der Soun am Himmtiukaa 
Der Margmrötho iPangen 
Sn eufge^essen. 

Wie /unStinder Oeftini »u J^n i 
Sm Antiit» dir die Aeug/ein Üekn f 
Doin guldnee Heopt ift wohl formirt, 

8cMn wie det Himmele Rnnd geiiert; 

Attf deioer Aenglein Biickm 
Dia licktam Piamtnm aUekann 



Uebrigens Geht man, dafs anch der Dichter- 
cyklus diefer Sammlung keineswegs vollftändig ift, 
fondern mit noch gar manchem wackem Poeten uii- 
fres Vaterlandes, der feiner Zeit und feinem Gcifte 
nach zu demfelben gehört, hätte vermehrt werden 
können. Wir muntern daher, im Fall unfre, in Hoff- 
ming fernerer Supplemente zur MatthUfou'tchen An- 
thologie, geäutserten Wilnfebe, Af'ße/cie bleiben feil- 
ten, Hii. Grainberg zu der Fortfetzuog der feinigen 
von Herzen auf: (lenn, wie erfreulich lieh auch von 
neuem unter uns der Sinn für unfre ältere Poefie be- 
lebt: fo haben wir es doch in unferm Eifer für die 
Erhaltung ihrer Denkmäler noch lange nicht dem 
<ler Britten und Franzofen für die ihrigen, gleich ge- 
than. Wann aber könnten diefe Beftrebungen för den 
Deutfehen belohnender feyn , als zu einer Zeit , wo ihm, 
einzig und allein , nur noch in feiner Sprache und Li-- 
teratur, Nationalftolz erlaubt ift? 

RaasNSBURG, in d. Montag, u. Weifs. Buchh.: 
MufenatmaneKh für das Jahr 1807. Herausgeg. 
voa Leo Yteyherra VOM &ckettdorf. 12. (l8gr>) 

Diefer Almanach erfcheint das erfte mal, und ift 
ausfchliefsend poetifchen Auffätzen gewidmet. Der 
Herausg. felbft hat die meiften Beyträge geliefert. Sie 
beftehen tbcils aus eignen Gedichten , tneils aus Ueber- 
fetzungen. Die erften find gröfstentheils aus fehr frü- 
her Periode, der JabresOberfchrift nach, Klopftocki- 
firende jQnglingsverfuche, die von Streben nnd An- 
lage zeugen, ab«r der Aufoahme des Mannes wenig- 
ftens nicht alle werth waren. Das neuefte ift S. 98- 
das Lied des Gefangenen. Mehr Imereffe haben die 
Verdeutfehungeo. Es find Proben eines gröfsern 
Werkes, mit dem der Vf. fchon längft fichhefchäf- 
tigt: Denkmale der Holktpotfie, nach Phlkem und Zei- 
ten geordnet. Was hier mitgetbeilt ift, find theils alt- 
englifcbe, theils fpanifche Balladen nnd Romanzen; 
jene aus Per cg' s bekannter Sammlung, diefe aus der 
hiß. de las Guerras dviles de Granaeut, und aus dem 
C>d nach den Originalien in der prbnera parte de las 
fitvas de varios romanzes (1530.), nnd den Kemanzet 
uuevamente faeadoe compueflös vor Lorenzo de SevuL 
veda (issi.). (Bekanntlich iu der Herderfche Cid 
frey nach ciiefer und ähnlichen Romanzen bearbeitet 
nnd zufammengeftdlt. Des Herausg. Zweck ging auf 
eine wörtlich treue Bearbeitung.) Nor die Ueber- 
fetzungen aus dem Alt-Eodifchen konnte Rec. ver- 
gleichen, da ihm die SpaniTcben Sammlungen nicht 
za Gebot Banden. Allerdings verdienen diefe origi- 
nellen Wildlinge voll energiicher Naivetät eine wei- 
tere Verpflanzung auf deutfehem Boden , wie Herder 
und Bothe febon mit einigen glücklich verfuebten. Kö- 
nig Arthurs Tod, der neben dem Aufßand hu Norden 
hier mitgetbeilt ift, hat befonders durch feine roman- 
tilche Tiefe am meiiten Gehalt, nnd er ift dem deut- 
fchen Bearbeiter, der fich das ianigfte Anfchmiegea 
an Ton und Form zum Gefetz machte, auch am he- 
ften gelungen. Nur glaubt Rec. , der Vf. habe von 
der Licenz der.Spracbwidrigkeit, oft vielleicht mehr 

/ auch 
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auch atu Bequemlichkeit, zu viel Gebrauch gemacht, 
wenigftens mehr als Recht und Noth war. üenn fo 
corrupt, als die deutfehe Sprache hier crfcheint, ift 
doch die alt-englifche der Originale niclit. — An diefe 
intercfTaiitea Bearbeitungen (chliclsen fich auf eine 
würdige Weife an die Brucliftücke aus dem Helden- 
buch von U.(I^), einem National werke der Deut- 
fchen, das, mit dem Liede der Niebelungen, in def- 
fen Cyklus es gehört, auch von Seiten feines poeti- 
fchen, nicht blofs literarifchen, Werthes immer mehr 
bekannt zu feyn verdiente. Die Bearbeitnngen find 
mit Geift verfertigt. Sie gehören einem jungen Dich- 
ter an, der fein fchön auf bliibendes Talent in eben 
«liefern Alntanache noch durch eine nicht unbeträcht- 
liche Reihe eigener Comptifitionen bewahrt, die von 
S. 144 — 178- zufamniengedrnckt find. Wenn auch 
nicht alle gleicheu Wertn haben dürften, befonders 
auch von einer gevviffen einfeiligen Manier nicht frey 
find : fo tragen fie doch «len Charakter zarter In- 
nigkeit, und find viel verfprechonde Blüthen eines 
wahrhaft poelifchen Geiftes. V'on NölderUn fipcTen 
fich aus feiner früheren Perinde ebenfalls einige glück- 
liche poetifcheErzeugniffc, unter denen Rec. befonders 
die U'anderwg mit reinem Intereffe gelefen hat, das 
nur durch eine Kückficht getrübt wurde, die er hier 
nicht weiter andeuten will. 

Die Legende von Friedrich Schlegel, Sauet Rein- 
holdt FaveUe hat doch zu wenig innern Gehalt, upd 
die gothifcheForm, in der «lie wenig beileutfaineSage 
erzählt ift, erfetzt «liefen Abgang fchwerlich, wie 
z. B.: 

RrinMtJ, üer redlich ihnen traut. 

Kam wieder da ge^anfien, 

Recinnf^ii die su murren laut, 

Sn Toltt* €• nun anfati^en. 

Sie werfen nach ihm truiichef Stfleh « 

Fiirchtfam ihn zu timkUmaairrn • 

Bkf endlich da er fallt sarurk. 

Schlagen tie ihn mit Hämmern. 

Unter den Lietlern von j 4 . werden am wenigften die 
nicht einmal im Versbau fchönen und fonft auch leeren 



Sonetten gefallen. Am bellen find woW die Geißerßim- 
me» aas Ruinrti (S. 179.). Eben fo gehtiren auch die 
Sonette nach Petrarka von dem verftorbenen Gei^ 
aer — einem übrigens wackern zu früh verblühtM 
jungen Manne; nur mochte er wohl nicht Dichter- 
beruf haben — nicht unter die gelungenem Nachbil- 
dungen diefcs Dichters. Von Siegfrud Schmidfs Ge- 
dichten nennen wir 8.95. die beiebu Natur. Was der 
V f. mit den ^gern will (S. 94.) : 

koeb^o di€ Fuchfft! di6 DOofet iteigeot 
Uod W6RII fi« dm Wipfti d«r Taoaen €rrmobea» 

So — 

Facbfe'. FOohfe! wai kocht ihrl — 

ift uns nicht recht klar. Solche phantaftifche Frazzen 
mag für Poefie halten, wer da will; Rec. erkennt fie 
nicht dafür. Von KSlles zwey BeytrSgen ift des Büch- 
lei» Klage (S. 97.) etwa’uer beffere. Wahres Gefühl 
athmen unter den Liedern von K. (C.) der Morgen 
(S. 139.), Lifi (S. 142.), 7 Vo^ (S. 143.). Wenig er zu- 
frieden ift Rec. mit den Erzählungen eben dieles Vfs. 
der Schäferin Raab, die Pilgerin Kloßerfräulein u. f. w. 
im rauhen Tone der altdeutfcheii HaUailen, der nicht 
eben immer die fo bequeme incorrecte Manier durch 
Natürlichkeit vergütet, wie z. B.: 

O Knapp, rchoofter Knapp«, 

Lafi meint Heinhtit fiahn; 

g .iiu Tag' ich , wia kein Seku/trJe 
ich je verwanden kann. 

Wenn man in der zwe^n Zeile auch über das Jhhn 
hinwegfielit : fo ift doch auch fonft der Ausdruck ge- 
wiCs nicht natürlich. Ein junger Dichter foJlte ni^it 
mit Incorrecthcit anfangen. Es ift der Weg zum 
Verderben in aller KunTt. Diefs gilt auch von der 
Ballade eines andern Dichters (S. igl.) die iJifung. 
Noch findet man Gedichte unter dem Namen Jdoine 
( S. 69. ) und den Zeichen T. und 2 . Die letzten he- 
ftehii aus Diftichen, worunter eine ganze Reihe l^o- 
th'tafeln überfchrieben, unter denen, fo wie auch 
unter den übrigen, manche fehr finnreiche find. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



I.iTruATVRCFSCfnCHTii. E$'faTtgen» b. Palm: Chrt/}opht 
Theoph- de Murr Adnotafianes ad BthHotkecaj Ha/ie^ia^ 
na*, Botanicom, AfUUwrticatn, Chirurgicam gt Mtdicinae pra* 
cticae cum vjrii» «d feripM Serveti pertioentibut. 180 $. O7 ^ 
^ ^ Wal «io fleifpi^er Liter jtor ohne SaobkenntntCi 

zur Bereicherung und Berichtigung jeoer nnfcerblioheii Haller' 
fcbe.n Werke fammelt. d^t kann von ntebe gar frrofser Beden* 
tonj; feyn. Hr. vn Murr het zwar Meachea tufammengeira' 
|r«n ; aber dis wichtigftea Artikel fiod oft ohne «Ue Zuratzo 
geblieben. Su TheophraJ) and ^Uniu* iu der bot. Ribl. Die 
rpanifche Ueberfetzmig von Nikander, von Jaquin Eßtae , ift 
nicht in Profe,'\vie HttUer Tagt, fnndero in Verfen. BayAkul 
Kajtm fuhrt Hr. v. M daa Sterbejahr (>50 a«i : ee ift aber | IXX, 
ln den ZuraUtn sur ebir. BibL wird diele zwar widtrfufen. 



aber eine neue nnrichttge Jehrtehl IIOI. anfeftbea. Dit Jahn 
der Hedfchra 50g ift ja = 1 UZ. {C»/trf.) Ein Verteichiiirf der 
Kümpferfchen Handlcbriften tm brittilchan Miilenrns der .Ab* 
btldiingen von Volkam^'* Hefperiden, wat^M die Erben noch 
beStaen. Briefe von Laurtiro und FcAreeaPfachrichcen von 
Light/oot, dem Vf. der rcfaoctirchen Flor, SSt find die Zurutza 
Xiir boc Bibliothek* worunter uni der tulettt angeführte am 
liebften war. Zar aoet Hibl. kommen Bemerkiiogro Ober daa 
chineRfche naturhirtorirche Werk , delTen Halter «Twihnt, über 
Berengar van Carpi , Michael Serveta, und ein Brief von Fttr, 
Camacr. Zur chirorg liibl. wird fafi nichta Brdeuteiidei be- 
merkt. Von eben fo geringem Relang find die kleinen I^ouzen 
aur madicioireb • prakülchaa BibliotMb 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Amstei^dam, b. Brave: Bibliotheek van thtologifckt 
Letterkuede, inhondendt godgeleerde l'erharAtün- 
een, Bcoordelhgcn van in - en uitlandjcht godgt- 
Irerde ll'erken en algemeene BerUhttn, Tweeds 
Deel. 1804. 966 unrt XXXIV S. Regil'icr. Verde 
Deeli 964 u. XXXV S. RegiTter. gr, 8> 

D en erden Jahrgang diefer theologifchen Zeitfehrift 
haben wir in der A. L. Z. 1805. Nr. a6o. ange- 
xeigt. Diele awry füllenden Jahrgänge, welche auch 
unter <lem Titel : B.bliotheek van tlieologifehe Letter. 
künde voor hst ^aar 1804. und 1805., jeder aus feeks 
Stücken beltehend, ausgegeben werden, haben die- 
fclhe Kiiirichtung, die wir bey der Anzeige des erfien 
Jahrgangs bemerkt haben. In dem zweyten Jahrgang 
finilen uch 83 Reccnfionen von neuen theologilchen 
Schriften, die in Holland herausgekommen find, un> 
ter welclten mehrere Ueberfetzungen aus dem Deut- 
fchenfind; z. B. von Ewald , Herder, Michaelis, Nit. 
entyer, Nüffelt, Reinhard, RafenmUlltr, Salzmann, 
Schmid. Von ausländifchen Schriften find 32 nieiftens 
mir kurz angezeigt. Der dritte Jahrgang enthält 52 
Rccenfiunen von nolländifchen Schriften und 16 aus- 
Jändifche. Unter den erften trifft man wieder meh- 
rere Ueberfetzungen aus den Deuifchen an, z. B. von 
Gittermann, Geflner, Ixtvater, A'irmryrr, Reinhard, 
Seiler u» f. w. Verfchiedene Recenfionen find fehr 
ausführlich. Auch holen die Vff. manche ältere 
Schriften noch nach. In dem zweyten Jahrgang findet 
fich dicfsmal nur eine einzige ausdemDcutlchen über- 
fctzle Abhandlung S. 645 — 676.; ff. Griesbach 
Herhandeling ovtr dt Zinnebeelden , onlleend van den 
ffoodfehen Godiditnfl, welkt de Schryver van den brief 
etan de Hebrten gebezigd heeft, om hei ambt van den 
lileßias te befchryven, deren Inhalt wir als bekannt 
vorausfetzen. Der dritte Jahrgang liefert dagegen 
drey originale Auffütze : 1) Proeve van eene verklaring 
van ff'oan. 1, i ~ lA. Kine lefenswertbe Abhandlung, 
die von unpartoyifenen Korfchungsgeift zeugt. DerVr. 
betrachtet diefen Ahfchnitt als eine vorangefchickte 
biftorifche Kinleitung oder Vorrc«lc zu der folgenden 
Gefchichtserzählung, damit die Lefer daraus fehen 
tnöchten, welches die Haupttache fey, die im Verfolg 
näher werde erklärt werden. Aus diefem Gefichts- 
punkt wird nun der Ahfchnitt näher erläutert. Es 
werden zwey hiftorifche Nachrichten hier unterfchie- 
den. Zuerft v. t — %. wird etwas von dem Logos be- 
merkt. Der Vf. nimmt ä»7*< in der Bedeutung Her. 
emnft, Ferßand, If'eieheit, wie es unter den Ceiäirteii 
A. L. Z. 1807. Erfitr Band. 



zu Johannes Zeiten gebraucht wurde. Der Fvange- 
lift bemerktalfo, dafs von Anfang an eine Vernunft, ' 
eine Weisheit, ein Verftand da war, der bey Gott 
feinen Sitz hatte und Gott felbft war. Es war alfo von 
Ewigkeit etwas, nämlich eine vernünftige, weife, 
freymächtige, lebende, wirkfameGottheit; denn ohne 
diele hätte nie etwas werden können. Da aber nun 
die Vernunft bey Gott war, fo wurden durch diefelbe 
oder durch Gott alle Dinge mit Weisheit gemacht. 
Dab^ war auch Leben und Wlrkfamkeit, die den 
Menichen Licht und Unterricht verfchafte, ob gleich 
die verdüftertenMenfehen diefes wenig oder gar nicht 

begriffen. Hierauf geht nun der Evaiigelift r . 6 14. 

zur zweyten Nachricht über. Er erzählt, dafs un- 
längft ein Gefandter Gottes, Namens Johannes ge- 
kommen fey, um von dem neuen göttlichen Licht un- 
ter den verfinfterten IMenfchen zu zeugen. Er fey 
zwar das Licht felbft nicht gewefen, font^m nur defs- 
wegeii erfchienen, um von dem Licht zu zeugen, ' 
damit die verfinfterften Menfchcn es nicht wieder ver- 
kennen, fondern glauben möchten. Das wahre Lieht 
war »elmehr dasjenige, welches, da es in die Welt 
kam, die Erleuchtung der ganzen Welt zu bewirken 
fuchte. Diefes Licht, das fich in einer gewiflen Per- 
fon zeigte, war nun wohl in der Welt, die durch die 
erleuchtende Gottheit gemacht war, aber doch kannte 
es die Welt noch nicht, es zeigte fich deutlicher den 
Scinigen, aber dtefe nahmen im allgemeinen diefePer- 
fori nicht an. Diejenigen, die es aber thaten und 
daran glaubten, erhielten den Vortheil, dafs Ge Kin- 
der Gottes wurden, ohne dafs das Geburtsrecht in 
Betracht kam. Doch ift es Gott allein, dem man diefo 
Kindüchaft, diefe neue Geburt zu verdanken hat. Um 
diefes alles nun noch näher zu erklären , da die bis- 
herige Erzählung noch unverftändlich ift, wird nun 
im 14 V. noch hinzurefetzt : denn die Hernun/i M Fteifeh 
geworden, oder die Vernunft i/J nSmlith Fleifch gewor- 
den; *eu wird hier in der Bedeutung denn wier nüm- 
lieh genommen , und das Ganze beziehet fich auf die 
beiden hiftorifchen Nachrichten, die vorher bemerkt 
find. Die Vernunft, der Verftand, die VVeisheit Got- 
tes, die Gott felbft war, worin Loben, Kraft und 
Wirkfamkeit war, die den Menfcben Licht und Un- 
terricht ertheiltc, die alfo auch nach der zweyten. Er- 
zählung, das Licht war, welches die Welt erleuch- 
tete; diefe V'ernunft, diefes Licht (beides ift nämlich 
daffelbe) ift Fleifch geworden, die erleuchtende Ver- 
nunft und Weisheit Gottes hat fich mit einem iMeo- 
fcheo vereinigt und darin offenbart. In dem Veffolg 
nimmt der Vf. ini unbeftimmten Sinne, und 

verfteht den Ausdruck nicht blofs von der Ueiben- 

k k k k jjgjj 
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den Wohnung, die mit der Menfehwerdung der gött- 
lichen Vernunft anfing, foiidern von der ftels noch 
fortgefetzten Wohnung diefes Lichts unter den Men- 
fchen. Der Sinn des Ganzen wird alfu beftimmt: die 
göttliche Vernunft hat dadurch, dafs Ce Cchmit einem 
Menfchen vereinigt hat, ihre Wohnung unter den 
Menfchen aufgefcnlagen, und Ciefst von Luter Gnade 
Überj ße lehrt die wefentlichften Wahrheiten auf das 
allcrreinfte, und fetzt alle nuthige Dinge, Ztdagen, 
Fiichten, Wahrheiten in das hellfte Licht , iinGegen- 
fatz gegen das mofaifche Gefetz v. 17. Auch das fol- 
gen cle -aal wird in der unbcftiinmlen Zeit 

S enommen. Der Vf. fagt; ob gleich Johannes mit 
iefen Worten auf die Verherrli^ung Jefu auf dem 
Berg gezielt haben mag, fo drOckt er bch doch fo aus, 
dafs dabey die Herrlichkeit nicht ausgefchloffen wird, 
welche noch in der im Fleifch geo^enbarten göttli- 
chen Vernunft anfchaulich war. Nachdem nun der 
Vf. die erften 14 Verfe auf diefe Weife als allgemeine 
Einleitung zum folgenden nach dem buchftäblichen 
Sinne näher entwickelt hat, beantwortet er noch die 
Fragen: Woher ift diefer Stil, der Geh fo fehr von 
dem planen und einfachen Stil, in dem Verfolg von 
V. 15. an unterfcheidet , entlehnt oder entftanden, und 
welches ift wohl der Grund , dafs der Evangelift die- 
len Stil in der Vorrede gebraucht? in Aufenung des 
erften wird bemerkt, (Lfs diefe Art Geh auszudräk- 
ken mit dem Sprachgebrauch in den SprQchwörtern 
und den apokryptifchen Bflchevn Obereinhimme, und 
dafs diefer von unferer Art zu denken und zu fpre- 
chen abweichende Stil zu der Zeit Johannes gebräuch- 
lich und verftändlich gewefen fey. Johannes fcheint 
dem Vf. fogar abCchtlich die Vorrede in diefeni Stil 
gefchrieben zu haben. Der Evangelift hatte Gel^en- 
beit gehabt, bev feinem Aufenthalt in Jmläa, auf rat- 
mos und in Auen die philofophifchen Begriffe feiner 
Zeitgenoffen kennen zu lernen. Er wollte ihnen gifo 
zeigen, was eigentlich Wahrheit in diefem Begriffe 
fey, und wie man in einem guten Sinn auf diefe Weife 
fprechen könne. Ja dafs felbft die Erfcheinung Jefu 
in der Welt und der Hauptinhalt feiner Lehre, dazu 
gedient habe und noch diene, um diefe hohen, un- 
iinnlichen Dinge in ein helleres Licht zu fetzen, als 
irgend von jemand vorher gefchehen fey. 3) Protve 
ttner vtrklarine van ffifai. o, 13 — 15. en 53. S.485 — 
531. Auch diefer Verfucn entliält melirere eigen- 
thömliche Bemerkungen, ob gleich die Erklärung, 
die der Vf. im Ganzen befolgt, bekannt genug ilt. 
Nachdem er aus demZufammenhang gezeigt hat, dafs 
die Erniedrigung und Erhöhung Zions nnd Jerufa- 
lems , wovon in dem vorhergehenden geredet wurde, 
den prophetifchen Dichter veranlafste, auch an die 
Erniedrigung und Erhöhung derjenigen Perfon zu 
denken, die Gott als feinen Knecht, zum König Aber 
fein Reich dereinft anftellen und erheben würde, fucht 
er aus diefer Verbindung darzuthun, dafs fchon die- 
fer Uebergang von dem Reiche Gottes zu dem König 
deffeiben auf den MelCas hinleite und alfo hier eine 
Weifsagung von Jefus Chriftus zu Gnden fey. Der 
Vf. giebt zuerft eine Ueberfetzung der ganzen Steile, 



628 

wobey er zugleich die verfchiednen Abfchnitte und 
den Inhalt derfelben am Haiule bemerkt. Er erinnert 
dabey, dafs diefes Orakel für die Zeitgenolfen des 
Jefaias ganz natürlich räthfelhafi feyn und erft durcii 
Gefchiente aufgeklärt werden mufste. Was man da- 
von von der wirklichen Erfüllung habe verftehen kön- 
nen, könne man allenfalls aus Luk. 2, 34- 35- fchen. 
Nach der Gefchichte wurden aber alle diefe RalhC?l in 
Jefus Chriftus vollkommen aufgelufst. Der Vf. fucht 
diefes nun in dem Verfo'g näher zu zeigen, v. 4. wird 
von den Heilungen Jefu erklärt, wie Matth, g, 17., die 
Multaelijeitt Erklärung wird mit Recht bel'trittcn. 
Allerdings weicht man von dem hebräifeben Sprach- 
gebrauch ab, wenn man liier eine Befchreibung von 
den Sünden und ihren Strafen fucht. Bey v. 5. wird 
bemerkt, dafs das Wort laio den ßegrift einer rich- 
terlichen That oder Strafe nirgends ausilrUcke, fon- 
dem blofs Züchtigung bedeute. Dt tugtwina onzts 
vrtdes is op kem lieil'se dalicr fo viel : die Züchtigung 
dient zu unferm Heil, zu unferm Beften. rman im Sin- 
gular weifs der Vf. nicht beffer als durch beßritming 
auszudrOcken j door zyne beßritming ttordt gent- 
zing voor 07 U. v. 6. wird als eine treffende bchilde- 
rungvon dem Gttlichen und gottesdieiiftlichenZuftand 
der jUdifchen Nation und von dem Aufruhr der Juden 
gegen Jefum betrachtet. Der Vf. überfetzt: 

On«r gan/cte menigte h gtlyk de fikaapekudde , 

Wy dUualen een jeder naar den weg miter uangteigten i 

Rn Jekova dtxt op htm aaniooptn 

De verketrdheid onter ganfeht monigte. 

Das letzte wird alfo erklärt: Gott liefs es nach dem 
Weg feiner Vorfehung zu, dafs alle die irrigen und von 
einander abweichenden Parteyen der Juden Geh gegen 
Jefus vereinimeu. v.7. wird überfetzt : Dt Eij'ck wordt 
gtdaan, in 1^, kt/ u/ordt vtrdrnkl und auf die Forde- 
rung der Juden Jefum zu kreuzigen und die vergebli- 
ch eo Bemühungen des Pilatus ge<Ieutet. Rec. darr dem 
Vf. nicht weiter in feiner Entwickelung diefes Ora- 
kels folgen. Diefs wenige wird auch fchon hinrei- 
chend feyn, den Gang des Vfs. zu charakteriGren. 

3) F. y. Reinhard vtrhandiling over dt voorzeggin- 
gen , tctlkt Ckrißtts , Urteyt hy op dezt aarde verteirde, ' 
aangaandt zynt Opßanding gtdaan heft. Von dem In- 
halt diefer Abhandlung braucht Rec. nichts zu fageti, 
da das Programm den deutfeban Gelehrten fchon lange 
bekannt ift. 

Die jedem Stück angebängten Berichte enthalten 
manche intereffante Nachrichten. Im zwet/ttn Stück 
des zictyltn Jahrgangs findet man eine ausführlichere 
Nachricht von den weittm ßemühungtn der Nudtrlän- 
difchtn MMonsgifellfckaft zur Verbreituiu des Chri* 
ftcnthnms Mfonders unter den Heiden. Aichtrtr. deir 
mit Scholz aus Afrika zurück gekommen ift, hatte 
doch 6 bis 700 Hottentotten an dem Zak - rivier fchon 
dahin gebracht, dafs Ge Geh den Ackerbau angelegen 
feyn liefscn. Jo der Kirche, die er eingerichtet hatte, 
wurde Sonntags dreymal Gottesdienft gehalten. Die 
Gemeinde befland aus KJ Getauften , und in der Schul» 
wurden täglich etwa loo Kinder im Lefen uitd Schrei- 
ben 
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ben unterrichtet. An dem Orangeflufs ift bereits eine 
Geineiiiile von goo, bev welcher Crainer und Ander- 
foD arbeiten. Uer Millionär Kok ift noch fieben Ta- 
gereifen weiter eetinilt, er arbeitet an dem Kroemaus- 
rivier, wo felhlt dar König eines grufsen Volks dem 
MifTionsgefchäfte gOnftig ift; van der Kemp hat feinen 
Aufenthalt zu Uethelsdurf an dem kleinen Zwartkops- 
rivier u. f. w. Von der BUduHgsanßalt der vtreinig- 
ttn Gemtimdt der Tanfgeftnnten zu Anißerdatn wird im 
dritten Stdek Nachricht gegeben. Der Prof. HtffcUnk 
hält hier den Studierenden Voiiefungen, wovon acht 
JOnglinge jährlich eine Unterftiitzung von 450 GuKIen 
geniefsen. In dem fU‘'ßen Stück wird eine Ueberficht 
von den Collegien dergefuiten in Rußland und den darin 
befin. Hieben Ordensgliedern gegeben. Nach eiircr 
andern Nachricht hat das Mijjionsgefchäft in Bennien 
einen guten Fortgang. Die Lxemplarien des N. T. in 
bengaufchcr Sprache waren bereits alle ausgetheilt, 
un i man befcliaftigte fich fchon mit einer neuen ver- 
befferten Ausgabe. Auch find verfchiedene kleine 
Sbdeke in die Hindoftaiiifche Sprache Oberfetzt, um Ge 
in den weftlichen Provinzen zu vertheilen.' In dem 
fechsten Stück findet man den Bericht und Entwurf 
eines Ucfchlulfes des Staatsraths wegen der Geiftlichen 
in Frankreich unter dem Namen Väter des Glaubens, 
und der Gefellfchaften unter dem Namen das gehei- 
ligte Herz von Portalis. Aus dem dritten Jahrgang 
bemerken wir nur folgendes: ln dem erßen Stück 

fteht eine Nachricht von dem Zuftand der tlieologi- 
fchen Studien auf der Univcrfilät Harderwyk, und 
der fchlechten Befchaffenheit der Gemeinden in die- 
fer Gegend. Im zwetflen Stück wird aus einem Brief 
von i^z. eine Nachricht von dem traurigen Zuftand 
und den Bedrückungen der Proteftanten in Ungern 
gegeben. Im drtitenStUck wird von den Verämlerun- 
gen auf der Univerßtät zu Harderwyk und den theo- 
togifchen Vorlefungen dafelbft Bericht erftattet. In 
dem vierten und folgenden Stücken wird etwas , was 
auf der Synode zu (^Sningen ifos. vorgefallen ift, er- 
zählt. Die Klaffe von de Marne fchlug eine VerbelTe- 
rung der Liturgie vor, um tlie Taufhandlung feyerli- 
cher zu machen , der weltliche Commilfarius fand es 
aber bedenklich und unterdrückte den Vorfchlag. 
Das fünfte Stück giebt Nachricht von dem befondern 
Gottesdienft , den man für die Armen zu Rotterdam 
und York eingerichtet hat. In dem fechsten Stück 
wird von dem ZulVand des öffentlichen Gottesdienftes 
in Frankreich etwas bemerkt, desgleichen Ober die 
Einrichtung des theologifchen Studiums zu Leyden. 

Fbaukfuiit a. M. , b. Eichenberg; Reden hey der 
Einführung des neuen Gefangbnehes in den prote- 
ßanUfchen Gemeine» snt Mollberg bey Aachen ge- 
halten, nebft einer kurzen H erormationsge- 
fchichte beider Gemeinen. 1804. 115 S. gr. g. 

(«o gr ) 

Es gewährt dem durch die Gegenwart beunruhigten 
GemOthe eine wohlthätige Erquickung, wenn es nch 
bisweilen den füllen reDgiöfen Betrachtungen über» 
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Kfst, lind vergleichende Blicke 'auf die Vergangen- 
heit uml Gegenwart wirft. Vorliegende Blätter — 
zwey Reden und eine kurze Keformatiousgefchichte — 
lind nicht ungefchickt, diefen doppelten Zweck zu 
befördern, ifr. Hein. Sim. van Alpen fucht in einer 
Predigt über Kol. 3, 16. den wahren IVerth und die 
rechte Befchaffenheit des iijfentUchen Kirclungefanges zu 
zeigen. Die Veranlaffung gab ihm die Kiufülirung 
des neuen gemeinfchaftlicnen Gefangbiichs in der Kir- 
che auf Fiiikenberg in StoUberg bey Aachen, am 
20 Febr. 1803. Diefe Predigt fügt in einer würdigen 
Sprache viel deherzigungswerlhes. S. 4. werden die 
Vorwürfe berührt, nie man vielen unfrer altern Kir- 
chenlieder mache. Rec. findet fie zum Theil gegrün- 
det; bekennt aber auch, dafs vielen unfrer neuen 
oder verbclfertcn Lieder eben fo viel an Kraft und 
Salbung abgehe, als man ihnen an geläuterten theolo- 
gifcheu und moralifchen Begriffen zu geben gefucht 
hat. Eben fo verfallen aber auch viele unfrer neuel'tcn 
Kunfijünger und Kunftrichter in den entgegengefetz- 
teii Fehler, und fiiiden nur das Veraltete, ilolpe- 
riebte — wenn es einen Anftrich von myflik-lier Sal- 
bung hat — vortrefflich. Eanige für koftlich ausgo- 
eebene gefchmacklofe alte una wieder aufgewärnita 
Lieder Beftätigen diefs hiidänglich. VVas'S. 7. be- 
hauptet wird: „dafs gerade der proteßanüfehe üoltes- 
dieuft am meiflen in ['erfalt gerathe," das möchten 
wir nicht fo allgemein hin zugeben. Freylich der Got- 
tesdienfl wird bisweilen vernachläffigt; bey den Katho- 
liken wird für die Aufrechthaltung diefes Dienßes 
vielleicht mehr geforgt; aber dafs unter den Katholi- 
ken, die fchon zufrieilen find, wenn ße eine Meffe 
angehört haben, mehr wahre Goitesverehrung , als 
uuter den Proteftanten ftatt finde, — wer könnte 
diefs behaupteu? Auch der Rec. hat oft, wenn er be- 
dachte, „dafs in ganz Frankreich und HoUaitd blofs 
die Pfalmen gefuiigeo werden, welche, wenn man ei- 
nige erhabene Gedanken ausnimmt, faft keine einzige 
chriftliche Wahrheit enthalten, fondern lauter 
Huchpfalmen find,” (S. 24.) mit freudigem Dank an 
fein deutfehes Vaterland gedacht, das fo manchen 
herrlichen Liederdichter weckte, der religiöfe Ge- 
fühle zu entflammen wufste. Dafs jciloch unfereKir- 
chengefSnge eine po^tifche Sprache haben müffen, 
dafs ue den Singenden zu fich erheben, ftch aber nicht 
zur Alttags - Verftändlichkeit herab laffen müffen, 
das hätte von dem Vf. noch bemerkt werden tollen, 
ln der zweyten Predigt über Pf. q6, i. zeigt Hr. ffoh. 
Reifte die r trbindlichktH rechtfekaffener Chrßen , die Ge- 
legenheiten zum Gebrauche und zur Einführung neuer 
^ter ReligionsgejHnge zu ergreifen und zu benutzen. 
Diefe Predigt wurde bey der Einführung des neuen 

t emcinfchaftJicheD Gefangbnehes in der Kirche auf 
■reuzberg in Stollberg liey Aachen am 27. Febr. ifk>3- 
ehalten. Der hiftorifche" Rückblick auf die Lietler- 
ichter der Vorzeit in dem Eingänge thut eine gute 
Wirkung; überhaupt aber haben wir auch diefe Pre- 
digt ihres Gegenftaudes würdig gefunden, und mit 
Tncilnahme gelefen. Statt des in diefer und der vori- 
gen Predigt öfter vorkommenden Ausdrucks Prote- 
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flanten wfirHeii wir lieber Evangeüfehe getagt haben. 
Doch wollen wir nicht Ober Worte mit den beiden 
wackem VTfn. ftreiten. 

Auf diefe Predigten folgt III. eine kürzt Reforma- 
tionsetfckichtt der beiden, proteßantifclieK Gemeinen in 
StoUberg btu Aachen, von Hn. S. van Alpen. Eine 
fchiitzbare Beygab« zu diefeii Predigten. Mit inniger 
Freude fieht man, wie die gereinigte Lehre ßegt Ober 
die Gewalt des Aberglaubens und Fanatismus. Meh- 
rere charaktcriftifclie <^>ige aus dem Jahrhunderte der 
Reformation beleben diele einfache DarftcJIung. Auf- 
fallend aber war cs uns zu lefen.^dafs die, dem ver- 
dienftvolien cvangelifchen BOrgermeilter ffoh. Kalk- 
berner iin J. I6i6. zu Aachen errichtete Scnandfäule, 
zur Schande der Stadt Aachen, noch in den neueften 
Zeiten flehen konnte, und zweymal von' den Franzo- 
fen, das erftemal unter üümourier, und das zweyte- 
mal, als fie von neuem gcfiegt hatten, nicdergerilTen 
werden mufste. Auf diefe Gefchichte folgt S. 84 f- 
die Reihe der tvangelifch lulkerifchtn Prediger zu Stoll- 
berg, von ^'ohmnet Guldenus, aus Ziegenhain in Hef- 
fen, an, bis zu dem jetzigen verdienten Prediger ßfob. 
Reifig, aus Amfterdam. S. <jo. folgen die evangelifck 
reformirten Prediger von fyilhetm Cappel an bis auf 
den Vf. diefes Auffatzes, Hn. v. Alpen, welcher im 
J. 1799. feine Antritlspredigt. hielt. Mögen Cch die 
jpvangelifchen Kirchen noch lange ihrer Blilthe er- 
freuen, und keine Macht ihnen ihr durch Mohe, 
Schweifs und blutige Kämpfe errungenes Kleinod — 
das Kleinod der GewiCfensfreyheit — entreifsen! 

Leipsic , b. Feind : Baruch; oder Uber die Do.volo- 
gieen der SchrifL Von Johann Friedrich Haber- 
feldt, zeitherigem Paftor zu Neukirch im Meifs- 
nifchen, zukOnftigem Superint. zu Eckartsberga. 
1806. X u. 205 S. 8- (18 gr-) 

Hr. H., der lieh fchon durch die Fortfetzung einer 
von Hitfch angefangenen Arbeit: Forlejungen über du 
klajfifchtn Dichter der Römer. Dritter 'Tn. Leipzig 1800. 
bekannt gemacht hatte, tritt, fo viel Rec. weifs, hier 
zum erftenmal als Schriftftellcr im theologifchen Fach 
auf. .Sein Vcrfuch , den er, laut der Dedication an 
feine Gönner im OberconCftorio in Dresden, zur 
Probe feiner erworbenen Kenntniffe und zum Beweis 
feiner Dankbarkeit, öffentlich bekannt machte, ift 
auch nicht Obel geratben, und läfst erwarten, dafs 
der Vf. bey fortgefetztem Fleifs und Nachdenken auch 
etwas zu heferm im Stande ^-n werde, das der Auf- 
merkfamkeit der gelehrten Theologen in einem vor- 
züglicheren Grade werth feyn dürfte, als die gegen- 
wärtige kleine Schrift, die noch zu fchr das Anfdien 
einer Probefclirift an Cch trägt. DafsHr. H. über fei- 
nen Gegenftand viel gelcfrn habe, beweifet jede Seite 
diefes Verfuchs. Obgleich aber der Hauptinhalt def- 
felbcn nur für das Refultat einer forgfältigen Leetüre 
gelialten werden kann und eigentlicTi nidits enthält, 
was demSachkundigeneinigermalsenneu feyn könnte: 
fo hat er doch die vorhaude 
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beitet, dafs Ccnicht als eineblofseCompilation erfchei. 
iien. Unter fügenden Rubriken hat Hr. H. das Ganze 
abgehandelt: I. IJrfprung der Duxologie. II. Weitere 
AiisbildungderDoxologienach David’s Zeiten: III. Gc- 
brauch der Doxologie in den Synagogen. IV. Chrift- 
liche Doxologieen. 

DerausfilhrlichfteTheil ift die Abhandlung Nr. HI. : 
Gebrauch dcrDo.xolocie in den SynagogeiiS. 58 — tat. 
Der Vf. fühlte felbft, dafs diefe Abhaniijung eigentlich 
nicht hieher gehöre; er fügte lie aber bey, um einen 
fchicklichen Uebercang vom alten zuip neuen Tefta- 
mente zu haben. Dazu halte es aber keiner folchen 
unverhältnifsmäfsigen Wcitlauftigkeit bedurft. Es war 
genug, wenn einige der am meiflon charakteriftifchen 
Formeln ausgehoben und kräftig, wie fie felbft find, 
flberfetzt wurden. Die hier mitgelhcilten Ueber- 
fetzungen und die wenigen beygefügten Anmerkiingeu 
beweifen aber, dafs das oricntalifche Studium des Vfs. 
Stärke nicht fey. Ueberhaupt würde er, bey gröfse- 
rei Bekaimtfcliaft mit dem orientalifch - helleniltifchen 
Sprachgebrauch manche Stelle anders erklärt haben. 
Der Verfuch (.S, 21.), die den Pfalmen, womit fich ein 
Ruch fchlieLt, angehängten Doxologieen fo zu erklä- 
ren, daft fie mit dem Sinn der Pfalmen felbft in Ver- 
bindung gefetzt werden können, läuft iin Grunde 
doch nur auf eine Spielerey hinaus und bringt den 
Exegeten um nichts weiter. ' 

PASTORAL^ISSENSCHAFTEN. 

Magdeburo, b. Keil: Predigtentwürfe Uber fr eye e. 
wählte Texte. Ein komiletifches Handbuch nach ilen 
Bedürfnifren unferer Zeit, von B. S. Walther, er- 
ftem Prediger an der Johannis - Kirche in De’ffau. 
1804. XII u. 548 S. gr. 8- ( I Rthlr. 18 gr.) 

Man findet in diefer Sammlung zwar keine neuen, 
oder Oberrafchenden Haupifätze, aber auch die bekann- 
tern, von der Friedfertigkeit; von der Standhaftig- 
keit im l'ertranen auf Gott; von der Schadenfreude ; von. 
dem Laßer des Geizes; warum wir auch allen büfen 
Schein meiden tnüjfen, wenlen durch ilie Aidicht die 
ihnen der Vf. giebt, zum Werthe des Neuen erhoben. 
Vorzüglich ift ihm gelungen, was er in der Vorrede 
als feinen Hauptzweck bey diefeii Entwürfen erklärt. 
„Es war meiu angelegenlliches Beftrcbcii, lichtvo.'U 
richtige und überhaupt mit den erforderlichen Eigen- 
fchoften verfehene Uispofitionen zu liefern. An Licht 
darf es in einem Prciligtentwurfe nicht fehlen. Es 
mufs auch, wenn gleich in demfelben kein Feuer zu 
feyn braucht, fich docli If'ärmeßoff, der liey der ge- 
hörigen Ausführung, Wärme und Feuer geben kann, 
darin befinden.” Wir haben diefs in allen Disiiofitio- 
nen dieferSammlung mit Vergnügen gefunden. Auch 
hat der Vf. dadurch, dafs er nicht die ganz tabellari- 
febe Form, bey welcher alle Sätze durch verfchiedene 
Zahlen und Buchftaben von einander unterrchiedeii 
werden, fondern eine lebendigere Form wihlte, Steif- 
heit und Xruckenheit vermieaea. 
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ARZNETGELAHRTHEIT. 

Amstkhdam, b. AJiart: Pkarmaeopoia BaUtva. 

30a S. gr. g. Vorrede , Confpectus u. RegiCter 
Doch 104 S. (3 Guld. 9 Stab.) 

D er Name der Männer; Brugntanns, DritftH, Pro- 
lik , Deimann und Te» Haaff, welchen die Aus- 
arbeitung einer Batavifchen Pharmacopü« flbertragen 
war; die Tlieimahme, womit felbft die Regierung 
diefs medicinal-polizeyliche Cefchäft behandelte nnd 
die öffentliche Bekanntmachung der bcy derfelben 
darüber gepflogenen Verhandlungen; der alte und ei- 
nigerinaiseu brittifche Ocilf, der vielleicht in den 
Aerzten und ira Arzneywefen Hollands noch wehte 
and der neue Bataviens, der fich vielleicht dem Ge- 
nius des franzöGfchen Arztthums anfchmicgte, alles 
dieCs machte, dafs dieErfcheinung derfelben mit.Sehn- 
fucht erwartet wurde. Die von den Vffn. (den igoo. 
während der Ausarbeitung derfelben eeftorbenen Ten 
Haaff ausgenommeti) Unterzeichnete Vorrede erzählt 
die veranlaffung und die Gefchichte diefes Werks 
und erklärt die bey der Abfaffung derfelben befolgten 
GruniMal/.e. Der ver Jieiifrvolle Arzt van Hnkeren ver- 
anJafste den 'Minifter des öffentlichen Unterrichts, 
van KooUn, in deffen Minifteriuui er als Secretär an- 

S cftellt war, bey dem damaligen Gouvernement auf 
icEiiiführuiig eines allgemeinen Apothekerbiichs an- 
ziitragen, und zufolge diefes Antrags erhielten die 
oben genannten Aerzte, im Anfang des Jahrs 1799., 
zur AbfäCfung eines folchen Werks den Auftrag; im 
Februar I803. überreichten iie ihre vollendete Arbeit 
der Behörde, und endlich am 25. Februar des Jahrs 
1805., erfchien die am Ende der Pharmacopoe beyge- 
druckte Bekanntmachung des Staats - Bewind, zu- 
folge welcher das Werk gedruckt und gefctzlich ein- 
geführt weiden, von demfelben zwey Ausgaben, eine 
ln grofs Quart auf Royal- Schreibpapier mit breiten 
Rändern für die Apotheken, und die andere in grofs 
Octav (die vorliegende) aufgelegt und eine Ueberfet- 
Zufig delTeJben in die Landesfprache beforgt werden 
ColL Jn ROckficht der Auswanl der Arzneymittel Ta- 
gen die Vff. in der Vorrede, dafs fie alle diejenigen 
anfgenommen, welche durch einen langen Gebrauch 
allgemein gebilligt worden* bey der Auswahl unter 
den Obrigen hätten fie nickt eine zu ftrenge Cenfur 
beobachten, fondem lieber der Gewohnheit, der Ach- 
tung, die viele noch für die Vorfchriften der ältem 
Aerzte hegen« und der Meinung berühmter Praktiker, 
ob fie gleich aufVorurtheilen zu beruhen fefaienen, et- 
was naefageben wollen ; denn hier wirke eine genaue 
A. L. Z. 1807* Erfitr Band- 



Erfahrung und vernünftige Beurtheilung mehr als Ge- 
fetz. Und wenn die Praktiker noch einige Arzueymittel 
vermiffen folltcn: fo feyen die Apotheker verbunden, 
fie anzufchaffeu ; die in der Pharmacopöe aufgenom- 
menen müfsten aber in jeder Apotheke der gVöfser« 
Städte vorräthig feyn. Für die Apotheken kleiner 
Städte und auf dem Lande haben die Vff. wieder eine 
Auswald gemaclit und diejenigen Arzneymittel, wel- 
che in dielen gcfetzniäfsig vorräthig gehalten werden 
füllen, durch curfiveii Druck und Vorfetzung des Zei- 
chens t beftimmt. Von den Bereitungsarten der che- 
mifchen und zufammengefetzten Arzneymittel wurde 
diejenige Vorfchrift gewählt, nach welcher das Mit- 
tel , von verfcliiedcoen Perfonen und zu verfchiede- 
ner Zeit bereitet, fowohl in Rücklicht feiner &gen- 
fchaften als feiner Wirkfamkat immer gleich ausßd. 
und die fich durch Einfachheit, Leichtigkeit und wo 
möglich auch Wohlfeilheit empfahl. Di« Vff. ver- 
ficliem, alle von den Schriftftellem vorgefchlagenen 
Bereitungsarten, fo viel fie gekonnt, nicht blofs theo- 
retifch, fondern auch praktifch geprüft und fich 
nicht einmal bey dieCer chemifchen Prüfung beruhigt, 
fondern die Wirkfamkeit und Vorzüge derfelben auch 
am Krankeubette unterfacht zu haben. Daher, dafs 
fie viele von verfchiedenen Chemikern vorgefchlagcnc 
und in die Difpenfatorien anderer Länder auch auf- 
genommenc Bereitungsarten nicht benutzten, weit 
(nach ihrer Anficht) die Erfahrung der Aerzte und 
der W^iindärzte nicht für fie fprach. Die chemifche 
Reinheit und die den geläuterteften chemifchen Ge- 
fetzen angemeffene Bereitungsart der Arznevmittel 
halte mit der ärztlichen Kraft derfelben nicht immer 
g>« ichen Schritt. Oft L'egc in Etwas, das bey der Be- 
reitung eines Arzneymittels unbedeutend fcheint, ja 
felbft eben in einer den chemifchen Grundlatzen nicht 
angemeffenen Bereitungsart der Grund von der ärzt- 
lichen Heilfamkeit des Wittels. Aus diefen Urfachen 
haben die Vff. auch svenig auf die äufserlicbc Fein- 
heit, fchöne und genaue .Kryftallifation, Farbe u. dgl. 
(quibus imbtcilli a»imi deltctanlur'i?) gcfelien, wenn 
Oe den mindeften Verdacht hatten, das Mittel könne 
dadurch an feiner Wirkfamkeit verlieren. Zwar hat 
auch Rec. die Erfahrung mehrmals gemacht, dafs ein 
Mittel nach neuer echt chemifcher Bereitungsart ihm 
das nicht mehr leiftete, was es ihm nach der alten 
unchemifchen geleiftct hatte; z. B. das verfüfste 

S Jueckfilber, der weifse ÖueckGlberniederfchlagi 
le Pharm, batava fcheint ihm nierin aber zu weit zu 
gehen ; wenigftens verdienen alsdann fulche, nach der 
jetzigen Chemie fehlerhaft bereitete Mittel keinen 
oeui^emifcheB Nameu, denn es ift ihnen dann insge- 
Llll 
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mein noch Etwas beygemifcht, was diefer nicht be- 
zeichnet. Leider haben die Vff. ilire PliarmiuopHe 
gröfstentheils wieder mit einer neuen Terminologie 
ausgeftcuert; die, wenn fie auch der neuem Chemie 
höcTilt angemelTen , deutlich und kurz ift, doch im- 
mer den Fehler hat, dafs durch fie diechemifch-plmr- 
maceulifche Nomenclatur von neuen» angefchwcllt 
wirtl, fo ilafs fie endlich das inenfchliche Gedachtnil’s 
tlberfchwemmeii und der Sprache tier Chinefen gleich 
werden mufs. Gut noch, dafs zur V'erhiUung der 
Verwcchfelung jedesmal auch der bisher in den nie- 
derländifchen Apotheken gebräuchlichfte taleinifchc 
Trivialnamc hinzugefetzt und auch die Benennungen 
des Mittels in der Edinlmrf’er , Jjindner^ /Irtißerdum- 
wer und in der Preußifcken Pharmacopüe liinzuge- 
fügt worden. Bcfonders haben die Vff. bey ihrer 
Umbildung der i^ioincuclatur der metallifchen Mittel 
den Grad der Oxydation auszudrAckeu gefucht ; ins- 
gemein gefchah diefs auch iu Atr Pharm. ooriMca , nur 
in einer andern Wortfügung, die aber, da fie einmal 
(ja war, ganz gut auch io Atrlßiarm. hatava hätte bey- 
behalten werden können, wenn die Vf. dem Vergnü- 
gen hätten entfagen wollen, neue .Namen einzuführen: 
ilenn welchen wichtigen Vorzug hat denn die batavi- 
fche Benennung Oxydum hydrargyri nitratum und 
Oxydiilu n hydrargyri Hahnem. vor der preufsifchen 
kydrargyrum oxydalum rubrum und hydrargyrum oxy- 
dulatum nigrum? Wenn bey pharmaceutilchen Mit- 
telfolzen das eine ein Oxyd und das andere ein Oxy- 
dulat enthält, fo zeigt der batavifche Name zurUnter- 
fcheidung des vcrfchietlenen Oxydationsgrads nur das 
Oxyduhtt an, und läfst bey dem andern das W'orl; 
Oxydutn weg; fo heilst z. B. das verfülsle Oueckfil- 
ber; Murias hydrargyri oxydulati, der Queckfilber- 
fublimat aber nur Murias hydrargyri. Ift von einem 
oxydirten Metall nur ein einziges Präparat in die 
Pharm, bat. aufgenoinuicn : fo haben die Vff. das Wort, 
das den Oxydationsgrad bezeichnet, immer wegge- 
laffen. Die ,''l'f. brachten alfo der Kürze die Gleich- 
förmigkeit ihrer Terminologie zum Opfer, gaben 
dadurch zugleich den Hauptzweck der neuchemifchen 
l'crminologie, dafs mau aus dem Namen fogleich die 
Beftandtheile des Compofitums erfehen könne, auf, 
und fetzten ihre Terminologie einer fteten Veränder- 
lichkeit aus; weil, wenn z. B. in Zukunft ein Arz- 
Bcymittcl gebräuchlich wird, das oxydirtes Eifen ent- 
hält, »ler ^Eifenvitriol feinen jetzigen Namen fulvkur 
ferri in fulphur ferri oxyduti verändern mufs. Neu- 
tralfalzen, die einen Üeberfchufs an Säure haben, 
fetzen fie das Wort acidulum, imd wenn das Kali über- 
febiefst, das Wort aUaliuum bey, welches Wort Ce 
auch zur Unterfcheidung der ungelattigteu kohlen- 
faiiren Salze brauchen, z. B. tartris potaffde aciduta, 
boras fodat alcaliuum , carboxas potaffa* alcaiiimm. Die 
grammatil'che Verbefferung, womit dieV'ff. ihre Ter- 
minologie, nach dem Genius der Sprachen, woraus 
die Wörter berftammen, ausgezeichnet haben, ift 
dankenswerth und verdient Nachfolge: die mit der 
Endigung as gebildete Tennen brauchen fie im Neu- 
trum, die mit is iiu Förnioioum und das Wort 



hot im Mafeulinum. Der nachider Vorrede auf 50 
Seilen folgende Confpeclus fcheint dem Kec. flherfiüffig 
zu feyn, es ift weiter nichts als ein chemifeh - fvfteiiia- 
tifclies Verzeichnifs alter in die Pbarmacopiif“ auf^e- 
nominenen .Nlittel, wo der alte Name dem neuen ge- 
genüber fteht. Die Einleitung ( prooemium ) giebt erft 
das gewöhnliche Apothekergewicht und unter iler 
UeherfchriD: Pondera nova, das neue im franzöfi- 
fcheuStilan, und erklärt das Verhältnifs beider ge- 
gen einander, das durch eine dem Werk felhft ange- 
häiigte Tabelle noch allgemeiner und deutlicher 1«- 
ftimmf winl. Da die Vff. fehr oft die fpecififche 
Schwere des Weingeifts bey den pharmaceutifchen 
Proceffen beftimmt haben: fo enthält tlie Kinleitung 
auch eine Befchrcibung der Natur, der Verfertiguiigs- 
arl und des Gebrauchs eines gefetzlichen AraeomrUrsy 
deffen Verhältnifs zu einem im Jahr 1792. von den ln* 
fpectoren de.s damaligen Amfterdamer Collegium me- 
dicum eingeführten unil zu dem Beaume'fchen Araeo- 
meter auf einer dem Werk angehäiigten Tabelle, ne- 
ben welcher auch die luftrumentc felhft abgebildet 
find, angegeben wird. Der Terminus /fyg-romrtrr, def- 
Jeu Geb die V'ff. als fynonym mit Araeometer bedie- 
nen, wird eigentlich vorzUgUeb nur zur Benennung 
derLuftfcucbtigkeilsmeffer gebraucht, öfter hat aber 
Rec. das Wort; Hydrometer, von welchem hier aber 
gar kein Gebrauch gemacht worden ift, zur Bezeich- 
lumg der eigentlichen Araeometer gefunden. Die 
Einleitung fcTüiefst Geh mit einem Verzeichnifs der 
Reagentieu, welche in den Apotheken bereitet wer- 
den füllen; zwar werden die Subftanzen, .auf welche 
fie reagiren, angeführt, aber weder die genaue Berei- 
tungsart noch die Reactionsweife derfciben il’t ange- 
geben. Die Pharmacopöe felbft ift iu drty Abfchiiitta 
getheilt: der erße enthält die fogenannte .Äfatm'a phar. 
mateulica , o«ler die rohen und auch die zubereiteten 
Mittel, welche der Apotheker nicht felbft bereitet. 
Die Vff. verfichern, einem jetlen Mittel eine Befchrei- 
bung bevgefügt zu haben, die hinreiche, die Kcbt- 
heit derlellien zu beurtheilen und fie von verfällclilen 
zu uiiterfcheiden. Zwar mögen diefe Befchrcibungen 
meiftentheils reichhaltiger als in der Pharm, borußca 
feyn; aber vollfländig und hinreichend fcheinen üe 
Rec. für ihren Zweck noch lange nicht, fie fetzen 
gröfstentheils in den Hülfswiffeiilchaflen fehr bewan- 
derte Apotheker voraus und diefe find jneder batavi- 
fehen Republik doch gewifs fo feiten als in Deutfeh- 
land- und wären es alle Apotheker, fo wfirilen diefe 
Befchreibungen in den Difpenfatorien überflüffig fevn. 
Rec. dünkt es am ratbfamften, entweder gar keine 
Kennzeiclien <ler Echtheit und der VerfJQfchungen in 
die Phatmacopöen aufzunehmen und die Aputneker 
dafür verantwortlich zu machen, wenn fiefich diefelben 
nicht aus amJcrii Schriften verfchafft haben, was aber 
grofse, obgleich iiocii nicht gehörig gekannte Nacl»- 
theile veranlaffen würde, oder fie fo omfiändlich und 
deutlich aiizugebcn , als es z. B. im fspp (eben Difpe»- 
faiorium gefchehen ift. Was nützt e.s dem gewöhnli- 
chen Apotheker, wenn die V'ff. z. B. beym Bleyweiß 
anfahrep : adulUraüo cum ertta per acidum murwticmm 
> . «xami- 
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examimlur? und beym IFeineßg: AdultiraHones cum 
acido fulplturico, muriattco aliuqut pn- reagentia di- 
judiccntur ? Auf eine Menge von Vcrweclifelungeii 
und Verfälfchungeu liahen die Vff. niclit einmal auf- 
merkfam gemacht, z. B. beym SchwerjvaÜt fehlt ilie 
Verwecliftlung mit Kalk-,* Flufs - und Bleyfnath, 
SfAfzy/itrift deffen V'erunreinigung mitArfenik 
nicht angegeben , bevm eugli/cben äj/z fehlt die Ver- 
tnifchung mit Glauberfalz, bcy iler ^alappenwurzcl 
die Verfalfchung mit der Gichtrühe, und der Betrug 
derGrofshändler, vor dem Verkauf das Harz aus der- 
felben auszuziehen: es mangelt die V'^erwechfelung 
oder Verniifchung ties ll^aljfer/enchets' mit WalTermark ; 
oder W'üterichl’amen , die rrilfung der Tamarinde« 
auf Kupfer, die Kennzeichen des englifihen Biber geilSy 
die Merkmale eines unreinen nosphors u. f. w, ; denn 
Rec. mag die Beyfpielc zurSchonung des Raums nicht 
vermehren, da jeder fie leicht bey einer Vergleichung 
mit dem Lippifchen Vifpenfatorium, dem Därj^'nrtfchcn 
ApoÜtekerbuch und axulern hieher gehörigen bchriften 
finden kann. Eine Kritik der Auswalu feheint ein 
vergebliches Gefchäft, ilenn die Vff. können fich da- 
gegen immer auf ihre F.rklarung in der Vorrede be- 
rufen ; aber damit doch der är etliche Geift, der in die- 
fer Auswahl weht, einigerinafsen aus iliefer Anzeige 
bekannt werde, will Rec. einige feiner Bemerkungen 
hier anfithren. Was foll das Öxydum coballi cum terra 
filicea (fmtriU) in einer Pharmacopoe? wozu noch der 
lapis haematit., der bezoar Orient., die chelae cancro- 
tum neben dem lapid. cancror,? und da abrotanum, 
acetoja vulgarit. beccabunga, raä. chinae, fernen cucu- 
mis, tnelonum, hb.mefembryanth. cryßall. nepetae, fatu- 
rejae, corlex tamarifei u. dgl. aufgenommen worilen 
find, warum fehlen wohl rad. caric. arenar., onomdis 
maeoniae , pimpinell. alb. , cort. caßiae cmamomta« , cort. 
caffiae ligneae, hb. anagalluL, Itb. chenopod. mexican., 
ko. rry/mi, lyfimack. l^rp-, fol. tedi paludr., fabinat, 
der vifeus quernus, die flor. acaciae, mitlefol. nob., die 
«uces been. (deren Oel der Ranzigkeit am wenigften 
unterworfen ift), die baccae berher. (wegen derAepfel- 
ßure), die faba St. Jgnalii, die fruct. und nucle) ju- 
gland. , die filiqua vanigl., die reßna hedtrae? Warum 
find bey quercus robur die gtandes und bey cürus me- 
dir« der /ufCMf übergangen worden? Warum fehlen 
die lermicae, hirudines, Umacts und ova gailinacea und 
das facch. lactü? Die neuern botanif^en Berichti- 
gungen in Röckficht der .Mutterpflanzen verfchieile- 
ner ausländifchen Mittel find auch nicht benutzt, wel- 
chen zufolge die rad. ipecacuanitae nicht von der pfy. 
chotria emet., fondern von der cephai'lis ipecacuanh. 
yahlii gewonnen wird; die Mutterpflanze vom cort. 
angußurae die Bonpiandia trifoiiala IVil tdenow., vom 
cort. peruv. ruf. nicht die chinckona oßieinat. , fondern 
die chinckona lancifolia Mutis., vom cort. ckirae reg. 
die chinch. cordifol. Mutis. und vom cort. ckinae rubr. 
die chittch. oblongiflora, von der Quaffta die Picrania 
txctlfa, vom Opim« das papav. orientale, vom Sanäa- 
rac die Thuia articulata y akl. und vom Tacamahac 
die Burfera gummifera L. ih. Was mag die Vff., die 
fonft nichts weniger als ueuerungs Tüchtig find, befon- 



ders bewogen haben , die repna lutea uovi Betgm auf- 
zunehmen? wenn fie doch auch die Charakteriftik 
derfelbcu befTur und näher beftimnit liätteii als lio 
fchun bekannt ift! 

(Der Befahlufe folge.) 

ERDBESCHREIBUNG. 

Paris, b. Gramer: Dictionnaire ghgraphique eltopo- 
grirpliique des ireize Dipartemens qiti compafaitat les 
, Paus - Bas autriclüens , les Pays de I.il’ge et de Sta- 
vefo; les Electorats de Treues, Kfauence et Cologne, 
et le Duck/s de ^uUers, Gueldre, Cleves etc. rlums 
a la France. RWige par Ckartes Oudielte, Inge- 
nieur -Geographe, d’aprcs l’jpprobation tlu Gou- 
vernement, et prefente ä S. Sl. l’Empereur iles 
. Fran^ais Ic 30. Fructidor An Xll. 1804. 1 . Par- 
tie. LH u. 365 S. IL Partie. XX. u. 356 S. gr. g. 
Mit 3 Karten. 

Mit Sehnfuebt erwartete man froherhin diefes mit 
Genehmigung der Regierung ausgearbeitete, uud 
fchon vor geraumer Zeit angeknudigte Werk, das 
eine Lücke in tier neafranzölifchen Topographie aus- 
zufollen verfprach , da die neu vereinigten 13 Uepar- 
temente von Belgien und dem linken Rheinufer bisher 
zu den minder Dckaiiuten Tlieilen des heutigen cro- 
fcen franzöiifcheu Reichs gehörten; da aber feituer 
in mehrern Werken, befoiiders in Herbin's Staf^i- 
que gMrale et particulilre de la France T. V. und in 
PruJ'ltomme's Dictionnaire univerfet de la France fchr 
gute und genaue fratiflifche, geographifche und topo- 
graphifche Nachrichten von den geclachten 13 Depar- 
tementen mitgctheilt worden fin<l : fo ift das liitereffe 
uiiterdeffen gefunken; doch ift es immer eindankens- 
werthes Unternehmen, weim es gleich nicht ganz die 
Erwartung befriedigt. 

ln der Vorrede fpricht der Vf. (er feheint noch 
ein junger Schriftricller zu feyn) mit vieler Scllift- 
genügramkeit von feiner Arbeit. Er fagt z. B. gleich 
Anfangs, es gebe noch gar kein geographifches vVör- 
Urbucn , das, wie das feinige, «ür Ürtfcliaften eines 
Landes aufgezeichnet entliielte; fein liier geliefertes 
Werk fev aifo das einzige in feiner Art ! ! — Er fagt 
ferner, da er nichts als die hiftorifchen Angaben aus 
gedruckten Schriften entlehnt, und alles L’ebrigo 
theils aus eigenen Beobachtungen, theils aus archiva- 
lifchen Nachrichten, die ihm aus dem Archive des 
Minifters des Innern niitcetheilt wurden, niederge- 
fchrieben, und dabey bloTs Karten benutzt habe; fo 
könne man von feinem Werke nicht die möglichfto 
Vollkommenheit fordern u. f. w. — Dennoch glaubt 
er, dafs fein Werk die hervorftechendften Vorzüge 
befitze, und Notizen enthalte, die man nirgends an- 
derswo finde u. f. w., wobey er auch nicht vergifst, 
der grofsen Mühe nnd Koftcii zu gedenken, die ihm 
diefe Arbeit verurfacht habe. 

Das Werk beginnt S. VII. mit einer Einleitung, 
welche zuerft eine ziemlich kurze und flüchtige Ge- 
berllcht der Länder , die das fogeiiannte Belgien oder 
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die vormalicen Oftreichfchen Niederlande, nebrt Lflt- 
tich undStablu, und den von der Batavifchen Republik 
abgetretenen Landftrichen an der Maas und- an der 
Milndung der Schelde austnachten, und dann eine 
nicht viel beffere UeberCcht der einzelnen neun De- 

J iarteniente, in welche diefe Länder jetzt abgetheilt 
ind, enthält. In Herbin's Statytiqu* (T. V.) find 
diefe Ueberfichten voUftändiger und beffer dargekeilt ; 
anch find dafelbft die Anubeu der Volkszahlen neuer, 
obgleich Herbin's Werk trüber (1803.) erfchien, als 
das von OudieUe, Hierauf folgt nun das topographi- 
fchi irorterbuch der neun belgifchen DepartemeuU , wel- 
chem am Ende ein Nachtrag -von kleinen Ortfehaften 
und einzelnen Höfen beygetagt ift, von welchen der 
Vf. nichts angeben konnte, als das Departement, in 
welchem fie liegen. 

Um den Lefern einen deutlichen Begriff von der 
Art zu geben, wie unfer Vf. die Topographie der 
einzelnen Ortfehaften abhandelt, wollen wir den er- 
ften beften Artikel von einer kleinen Stadt ausheben, 
und denfelben mit dem gleichen Artikel von Pnuf- 
homme ( Dict. univ. de ta ir.^ vergleichen. 



Oudittte. 

Aivichot, kleine Statlt in 
dem nSrillichea Thelte de« 
Dep. der Dyle, Het. von La> 
«reo , efaroaU im Herznechiim 
Brakent, Sie war der Haupt, 
ort dea Herzoelfa. Aer/chot und 
einer alten Maierey, deren 
Titel ui.d F.igewthnin dem 
Haufe Aremhwrg gehdrte. 

Die Stadt bat nebft ihrem 
Zugehür ungefähr }ooo Einw. 
und warfchon vor der Errich- 
tung der Präfectoren Hauptort 
einet Kaiitoni. 

F.t war hier vnrmalt eine 
KoUegiar- Kirche , ein Kapu- 
ziner - und ein Franzitkaner- 
kl öfter ; ein Frauen - Priorat 
Aiigiiftiner -Ordeut , ein Hof- 
italiterinneiiklofter und ein 
egniueobau. 



Ä-eiTdemme, 

AiaaCHoT, Stadt ( Oep. der 
Dyle), Bez.von Ldwen, Haimt- 
Ort einea Kantona , an der Oe- 
mer, 9 Kilom. (j^ Franz. Mei- 
len) vou Honuigu, !.{ KU. 
(3a fr-M.) N. O. von LStven. 
3IKil. (g* fr.M.)O.N.O. von 
Brilffel. 

Die Franznfen forcirten ihre 
Linien im J. 1705., nahmen 
lie imi. 174^ ein, und behiel* 
ten fie bia zum J. 174S., wo 
fie fie wieder verloren ; aber 
im J. 1793. bemächtigten he 
ßcb ihrer v.-iedtr , fo wie der 
flbrigen Städte von Brabant, 
die jetzt zur franzOf, Republik 
ehbren. Vor der Aufhebung 
er Geiftliehkeit wir hier ei- 
oe Pfarrkirche, die znm Spren- 
gel Tun Mecheln gehurte, eine 



Oudiette. 

DieScadtwnrde zu verfchie- 
denen Malen von den Franzs- 
feu eingenommen, befondera 
im J. I74<^-, aber zurflekgege- 
ban im J. 1748. £• war hier 
ehmala ein teftet Kaftell , von 
welchem jedoch nur noch der 
Aurelianttkurm übrig ift. 

Sie liegt an der Demer, 
3 Franz. MeUen N. O. von LS- 
wen , und in gleicher Entfer- 
nung W. von Oieft, an der 
Strafte zwifchen diefen beiden 
Städten. Lingezö* 10', Brei- 
te 51* 4'. 



komme. 

Kollegiatkirche mit 14 Cano. 
nicii, ein Kapiizinerklofter 
von den Bo^rdt,. ein Aiiga- 
fiinerinnen - Priorat, zum St. 
Nicolautberg h^tiaont. ein 
Klofier von greiien Schwe- 
ftern , und ein Beguineiiklo* 
fter. — Oat Gebiet von Aer- 
fchot brinRhauptfäoiilirh Rog- 

S en. GerTte, Hafer und Hrn- 
ekorn hervor; der Wiefs- 
wacht ift vortrefflich 'und 
weit beffer, alt iu den übri. 
gen Gemeinden diefet Kaa- 
tout. Fabriken und Handel 
giebt et hier beynebe gtr 
nicht, Oie Stadt bat blofa 
drey Bierbrauereyen , einige 
Wachholderbranntwein -Bren- 
nereyen und eine MabImBhIe. 
Volkamange: ajOI; Pefuml: 
Lüwen. 



Auf ähnliche Art find beynahe alle Artikel abgefafst; 
die bedeutendem Städte find jedoch ausfahriicherl 
und folglich auch befriedigender befchrieben ; doch 
hat Pruahommt's Werk hierin immer noch den Vor- 
zug, dafs feine Angaben beftimmter und ausführlicher 
find, auch die Producte und Fabricate durchaus ge- 
nauer angegeben werden. 



Der lewevte Band enthält auf gleiche Weife die 
allgemeine Ueberficht der vier Rheindepartemente, 
™d dann die Topographie derfelben in alphabetifcher 
Ordnung, die jedoch etwas magerer ausgefallen ift, 
als die der neun belgifchen Dejiarteniente. S. 110, 
folgt; Dinombremenl glntral des villes, bourgs, vUlou 
ges et aiitres lieux, qui compofevt les treixe Dfpartemens 
de la Belgique et de la rtve gaucht du Rhin, avte 
rindicaüoH de ces Dfpartemens, leurs /frrondijfemens et 
Cantons, vvorin eine Menge Ortfehaften aufgeführt V 
find, die in den beiden topographifclien Wörterbü- 
chern fehlen. Am Ende werden noch Verbefferungen 
nachgetragen. — Die beiden Karten find unbe./eu- ' 
tend ; Ge ftclien blofs die alten und neuen Begränzun- 
gen mit den Uaupftädten dar. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnEvrrfiCLAnmTHViT. rrma» b. Frier«: O/V Zakn/chma“ 
oder suverKirTige Mittel» Jivh von denrelbeii cti hefreyen, 
üe mogeo eni hohUu Zähnen oder Florfen enlftehen » nebft 
einem Unterrichi«» %vie man die Zübse bi« ins höbe 
Altar gefimd und febdo erhalten keun. Von einem prakei' 
Tchen ArRte« I805. 5 ^ S* S. ( 6 gr. ) — In dem Abfebnicte 
unterfcheidet dar V£. die mehrerley Arten von i^ahnfchnierzen 
nach den verrebiedeaen Urracheii » von welchen üe eniftehea; 
eeigt tiey einer jeden Art, wodurch fie zu erkennen» und von 
einander lu unCtrfcheiden, oud endlich wodurch lie za heben 
fiud. Um de« Lefer zu Überreiigea , dafs die Falle» wo de« 
AiKziehcn der Zahne n<>thig ift, eine fehr genaue Unterrchei« 
düng einei kuiirtrerrUadigeQ Altane« erfozdero» criigt er die 



Lehre von dem Beinfrafie der Zjhne vor» und sei«» daf« der 
Bcinfrar, entweder an der Kroue de. Zahn« Statt finde und 
dzun entweder trock^ oUvr feucht fey, oder an der WiirzeL 
oder, war fonfi der Winitdorn geiunnt wird , in dem Kanzle 
dea Zahur Hey der er&ern Art widerräth der Vf. dar Anrzie- 
ben dea Zzbot . bia er |;aua unbrauchbar geworden ift . und 
eiebt «»">«« -Mittel an, welche bey den von diefer Art entfte- 
heiiden Schmerzen anznwenden find. Bey den beideu letzte» 
Arten dea Beinfrafiea, die eewäbnlioh von Innern Urfactien 
berkom.-nen, empfiehlt er hingegen dar Autziehen. Diefen 
»Dien gut geirbeiteten Abfchnitt hat Ree. mit Vereiiü.-e„ , " 
lefen. Nicht weniger zweckmitaig ift dar twerte Abfehiut 
von der Sorge für die Erhaltiing der Zahne. 
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ARZNErGELAHRTHEIT. 

Amstsrdam, b. Allart: Pharmacopoca Batava. 

etc. 

(Btfihlufi der in Num. 80 . abgebrochenen Rteei\fion.) 

D er zweyte Abfchnitt enthält die cliemifch zuberei- 
teten Arzneynültel , nicht blofs aber die , wel- 
che man fonft im Gegenfatz der G^lenifchen fo nannte, 
fondcrn auch viele von dielen letztem, nämlich die 
Fflanzenfolotioneii, die Extracte und Syrujpe, weil 
deren Bereitung doch auch in einer gewiflen Ver- 
wandlCchaft mit den chcmifchen Grundßtzen fteht. 
Sie find nicht alphabetifch, fondern nach chemifchen 
Abtheilungen geordnet, die tien Apothekcrziiglingen 
den Weg zu der Kenntnifs desjenigen Theils der theo- 
retifchen Chemie zeigen follen, worauf fich die Phar- 
mazie grttndet. Rec. findet folche nach der eben gel- 
tenden chemifchen Theorie gemodelten Abtlieilungen 
in den Pharmacopoeen unzweckmäfsig; davon abge- 
fehen, dafs es noch keine allgemein geltende Theorie 
der Chemie giebt, und dafs faftin jedem Luftrum eine 
neue aufgeftellt wird, alfo die fyftcmatifchen Eiiithei- 
lungen in den Pharmacopoeen auf felir unfichern und 
veränderlichen Gründen beruhen, gehören folche wif- 
fcofchaflliche .Schnörkel nicht in ein Buch, das .Norm 
nnd Gefetz für die Praxis der Apothekerkunft feyn 
full, und eigentlich die Kenutniffe fchon vu.-ausfetzt, 
die dadurch befördert werden follen. Genauigkeit 
liml Strengein der Auswahl, fowohl in Rücklicht der 
Aufnahme, als ilcr V'orfchriften zu den zubereiteten 
Mitteln, nach den bisher in den Pharmacopoeen be- 
folgten Maximen, darf, nach der oben angeführten 
Erklärung der Vff., hier nicht er vartet werden ; auf 
chemifche Reinheit machen dieVTf., nach ihrer eignen 
Eirklärnng, keiijen Anfpruch; auch fcheinen fie man- 
che, feit der Pharm, borufftca von gelehrten und er- 
fahrnen Pharmaceuten angegebene beflerc Bereitungs- 
arten gar'nicht beachtet zu haben. Eine detaillirte 
Angabe und Beurtheilung der Eigenheite'n diefes Ab- 
fchnitts mufs Rec. jedoch den der Pharmazie eigent- 
lich gewidmeten Zeitfehriften überlaffen ; er hat hier 
kaum noch Raum genug, fo viel davon anzuführen, 
als nöthig ift, die Lefer mit dem Genius des Ganzen 
bekannt za machen. Er will alfo nur die Abtheilun- 
gen Acida und Hydrargyrnm einzeln durchgehen, 
und ‘ dann noch einige curforifch gemachte Bemer- 
kungen beybringen. Aus welchem ärztlichen Grunde 
mag tlie flmfie fchweffiuhU Säure (acidum falphuro- 
fum) bevbehalten, und bey Bereitung derfelben nicht 
auch, vvie bey andern gafichten DeftiUationen , der 
A. L Z. 1807- Band, 



Wouirfche Apparat vorgefchrieben worden feyn? 
Unter acidum Jutphuric. depurat. verftehen die Vff, das 
bis zur W-eifse gekochte Vitriolöl; das Wort depura- 
tum gebührt diefer Säure noch nicht: warum nicht 
lieber, wie das Lippifchc Difpenf.. fie blofs durch den 
Bey fatz bezeichnet? Das acid. ßtlphuric. purum 
(oder das eigentliche depuratum) laffen die Vff. wieder 
aus dem verkäuflichen Vitriolöl bereiten; küi-zer und 
minder fchwierig wurde diefe Reinigung durch die 
Deftillation des vorräthigen gebleichten gefchehen. 
Beffer wäre es, das acid. ful/muric. dilut. nach einer 
beftimmten fpccififchen Schwere zubereitc-n zu laffen : 
denn da die reine Vitriolläure nicht immer gleich ftark 
ift: fo wird diefes Mittel, wenn man es nach Theilen 
zulämmcnmifcht, bald mehr bald weniger diluirt fevn. 
Da in den balavifchen Apotheken ein gefetzlicher 
Aräometer teingeföhri ift; fo wäre eine fcdche V'or- 
fchrift leicht ausführbar ^ewefen. Sowohl bey ad- 
dum Hitrofum (rauchender Salpcterfäu re), als hey acid. 
muriaticum (rauchender Salzlaure) liäite eine Tabulat- 
rctorte, tind aufser der Woulffclien Gerätlifchaft noch 
eine Luftcommunicationsröhre vorgefchrieben wer- 
den follen; ohne diefe lichert, wie Dnrffurt mit Recht 
bemerkt, diefer Apparat nicht immer gegen das Zu- 
rückdrängen des Waffers, womit die Röhre der letz- 
ten Flafche gefperrt ift. Es verräth einen Mangel an 
Genauigkeit, dafs die Vff. zum acid. ttilrof. mtrus po- 
tajjae puri vorfchreiben : da ihr gereinigter Salpeter, 
<ler hier doch wohl verftanden wird , nicht purum, 
fondern depuratum heifst; fo fchreiben fie auch zur 
Bereitung des nitras hydrarg. liquid., acid. mlricum 
purum vor, ohne dafs diefs Beywort beyin acid. nt. 
trk. fteht. Auch hätte nicht blofs gebleichte, fondern 
gereinigte Vitriolfäurc vorgefclirieben wenlen follen: 
denn wozu foll das acidum nilrofnm hier, wenn cs 
nicht zu chemifchen Zwecken da fteht? und dann 
mufs es durchaus rein feyn. Da die Vff, das Deftillat 
keiner befondern Reinigung unierwerfcn ; fo fetzt 
Rec. voraus, dafs fie es aus leinen Ingredienzen be- 
reitet haben wollen. Auch das addi uitric. ( fauren 
Salpetergcilt) lallen fie zwar aus gereinigtem Salpeter* 
jedoch nur mit gebleichter Vilriolfäure und gemei- 
nem Waffer defülliren, aber doch zu chemifchen 
Zwecken wieder über SilbeiTalpeter ahzielien. Das 
acid. nmriatic. dilulum (fauren Salzgeift) lallen die Vff. 
aus einem Theil ftarker Salzfäure und zwey Theilen 
Waffer zufammen mifchen ; auch hier gilt die Bemer- 
kung, die Rec. oben beym acid. fulphur. dilut. machte 
»"“chten die Vff. ilas acid. nitricum nicht 
aut clielelbe Art, und warum das acid. mnriatetun 
oxugenat. noch aus den eiuzelnen Ingredienzien deflil- 
Minmm 
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liren, und nicht kürzer durch Abziehen der ftarken 
SalzPaure Aber Braunfteiii bereiten lafren? Das aeid. 
nitro -ruHriatic. ( Königs waffer) gehört eigentlich in 
keine Pharmacopöe. Das acid. borac. wird auf dem 
beUannteii naften Wege, und das tuid. aettofum (de- 
ftiliirler Effie) auf i-owilzens Art mit Kohlenpiilver, 
und das acid. aceticum (Effigfäure) nach U’ejfendorf 
vorgefchrieben. Beym acid. tartarofum (Weinfäure) 
ift <las Verhältnifs der Kreide zum VVeinftein nicht 
beftiinmt, foiidern nur fo viel zur Sättigung nöthig, 
und auf 3 Pfd. Weinftein i Pf.l. VitrioRäure vorge- 
fchrieben; aucli ift die preulsifche Benennung detlel- 
ben: acid. tartaricu'm . nicht angcfilhrt. Vorn acid. 
henzniciim winl fosvolil ilic Bereitung durch Sublima- 
tion als durch Auskochung angegelren, wozu? da 
diefs Mittel ohnehin wenig ärztlichen Knf hat. Acid. 
faccvncum: der Bern ftein full mit dem dritten Theile 
Sand vennil'cht , und bis zum Glühen des Retorten- 
bodens iteftillirt werilcn; iles im Retortenhals fich an- 
klebendcii .Salzes wird nicht erwähnt, die Reinigung 
cefcliielit blofs durch .Auflöfen in warmem Waffer. 
JÜ.ts Verhältnifs ilcr Viiriolfäure zum Knochen bey 
der B-reiiung des acid. pkofphoric. ift noch faft das 
A'rro/oa'fche, nätniieh 4 Pfd. Knochen und a Pfil. 2 Un- 
zeit Säure. Zitro»e»piure , Kohlenßure und Atr.tifen- 
Piure fcheinen bey iien balavifchen Aerzten nicht in • 
Anfelin zu ftehu. Unter oxydiitum hydrare. Higrum 
fchrcibeii die Vff. ein, als Heilmittel wenigUens, dein 
Rec. unbekanntes Präparat vor: ein Theil verfüfsles 
Queckfilber wird eine Stunde lang in aoTheilen Waf- 
fer gekocht, und diefe Abkochung fo oft wiederholt, 
bis das Uilbwurzpapier vom abgegorfenen Kalkwaffer 
geröthet wird; dann foll das fchwarzc Pulver ausge- 
füfst und langfam getrocknet werden. Soll diefs ^^it- 
tei M ofe ati's jehuarzen Qucckfilberkalk erfetzen? 
Oxydalv.m hydrarg. Hahne m.; nichts eignes. Oxy- 
dum hydrarg. nitrat, und oxi/d. hydrarg. eompietum; 
die Vff. laffen mit Oucckfilber gefättigte Salpeterfäure 
in einem Kolben mit Vorlage fo lange Kuchen und fich 
verkalken, bis die Malte eine fchwarzrothe Farbe 
angenommen hat; diefe .Maffe, die erkaltet glänzende 
Touie Schuppen (iarftellt, fey der mtre. praecipit. ru- 
bir offuinar., und foll durch fortgefetzte Calcinalion, 
bis man keine .Salpeterfäure mehr riechen kann, dar- 
nach durch Abkochung in zehn l'heilen deflillirtem 
Waffer, und endlich durch eine, einige Stunden lange 
warme Üigeftion mit einer kleinen' Quantität Pllaii- 
zenlauge von allem ihr vielleicht nocli anhängenLien 
Qiieckfilberfalpeter befreyt, das Pulver mit lauem 
'Waffer wohl ausgefüfst, getrocknet, und als Oxydum 
kydrargttri an einem duiiReln Orte aufliewahrt wer- 
den. Suiphuretiim hydrarg. nigr. (aethiops mineral.). 
Hitras hydrarg. liquid. Drey Tneile oxyd. hydrarg. ni- 
trat. werden in vier Theilen acid. nitric. anfeelöft; 
wenn diefe Auflofung mit zwölf Theilen defiiilirtcm 
Waffer venlünnt wird, giebt fie ilen lUjuor nitrat, hy- 
drarg., ein SnrroMt des liq. mercnrial. der Amfterd. 
Pharm. .Marias hydrargyri: ein Theil Qneckfilber 
in Salpeterfäure aufgelöft und bj.s zur Tn>ckTie abge- 
duuftet, foll mit fünf Theilen verkrachten Koch/alz 



und mit eben fo viel verkalchten Eifenvltriol fublimirt 
werden; foUten wirklich die Verfuclie der Vff. für 
diefe Bereitungsart entfehieden haben? Murias kr 
drarg. oxydulati (verfüfsles Qiieckfilber): 4 Theile 
Aetzlublirnat und 3 Th. Queckfilber nur einmal fubli- 
inirt, und hernach in einer Salmiakauflöfuiig ausge- 
kocht. Acetis hydrarg. (merc. aceüctts) nach der 
Londner Pharm. Tartris hydrarg. (lartar. mercu- 
rial). Nilras hydrargyro-ammoniacale. Rlort» a feh- 
grauer Queckfilberkalk nach 'der Edinb. Pharm. 

f wozu, da fclion zwey ähnliche Kalke aufgenommen 
ind?^ Marias hydrargyro-ammoniacale (weifser 
QuecKfilberniederrcblag) nach Baume; kannten die 
■yff. Trommsdorff sVarichriit nicht, die ein gleichför- 
migeres Präcipitat liefert? Marias hydrargyro ■ am- 
moniacate acerrimum ift der hydrarg. niurial. fort. 
Pharm. Clür. Land. Das pbofuliorfaure Quecküllter 
hat alfo de« Beyfall der Vff. nicht erhalten, und aller- 
dings ift es auch bey den vielen vorrätbiecn Qucckfil- 
bermitteln zu entbehren; aber dafs nient beffer für 
die Reinheit der Balis diefor Mittel geforgt ift, kann 
Rec. nicht billigen ; die Vff. fcbreibeii zwar insgeniein 
hydrargyrum purum vor: da Ce aber keine chemifche 
Reinigung des verkäuflichen Queckfilbers vorgefchrie- 
ben haben: fo wird der Apotheker bey Bereitung die- 
fer Mittel höchftens folches Queck'filber nehmen, 
das dem im erflsn Abfchnitt befcliriebeneii am nach- 
ften kommt. Enthielte diefe Befchre'bung auch die 
chemifcheii Proben der Reinheit : fo könnten fich «iie 
Vff. entfchuldigeii, dafs fie hydrarg. purum vorfchrei- 
ben, ohne im zwryttn Abtlin. hydrarg. depuratum 
oder purum angegeben, und dadurch verhütet zu ha- 
ben, dafs kein mit Zinn, Bley oder Wismuth verun- 
reinigtes Queckfilber zu- den Präparaten angewendet 
werefe; fo aber ift der Mangel eines hydrarg. depurali 
oder puri im zreyten AbfcTin. etwas auffallend, zu- 
mal da fie einen phosphor. depuratus (durch Schmel- 
zung im Waffer) aufnalimcn, obgleich die Verunrei- 
nigungen des Phosphors minder bedenklich , und er 
auch minder gebräuchlich ift. Das aqua hydro-fat- 
phurafa (gefchwefeltes Ammonium) wird noch nach 
Rollo vorgefchrieben; oder füllte Güttling die Vff. zu 
diefer Vorfebrift vermocht haben? Nicht nur voll- 
kommen koMenfaures Gewächs- fondern auch .Mineral- 
alkali ift aufgenominen , und wird vcrinittclft des 
Woulffchen Apparats bereitet. Die aeetis ammoniae 
liquida (.Minders Geift) wird blufs durch Sättigung 
des fleftiilirteii Effigs verfertigt!! Disfebwarze Epen- 
oxyd foll nach van Mons bereitet werden. Das falz- 
f.iure Elfen wird aus einer wieder zur Trockne ob- 
gedünfteten Auflöfung des Eifeiifaffrans in Salzfäure 
fublimirt. Zum Bre^ureinflein wird AJgarottpulvcr 
genommen. Aul <lie rothe Chinarinde , die jetzt doch 
kaum mehr echt zu haben ift, fcheinen die Vff. viel 
zu halten: denn fifr haben neben diefeii Präparaten 

aus der braunen auch von jener Uecoct, Extract 
(weiches und hartes), Syrup, Refine und Tinctur. 
Aufser dem Sydenham. lAndan. haben die Vff. noch 
ein vinum opii fortius, worin zwey Unzen gereinig- 
tes Opium in 16 Unzen fpaiiifchem VVein und 4 Unz. 

^ 'VV'einr- 
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Weingeift aufgelöf^ ift. Unter den 31 einfachen Ttnctu- 
ren find ii kalt digerirte. Warum die Tinct. valerian. 
unter den warm - und die 7 . abfynth. corl. anrant. und 
benzots unter den kalt digerirtcn? Die Bereitungsart 
diefer Tincturen ift auf 2\vey Tabellen angegeben, 
wo die .Starke ties Weingeiftes nach Graden, deffen 
(Quantität und die Digcftionszeit beftiinmt ift. Bey 
jedem Spirilus ift auch der Grad des Weingeiftes an- 
gegeben, den er vor und nach der Deftillation haben 
foff. — Uer dritte Abfchn. enthält die nicht che- 
mifchen Arzneymittel (die 5 Conferven im ztpeyten 
Abfchn. hätten wohl auch hieher gehör^. g Pulver, 
3 Latwergen, yTrochifeen, 4 l'illeniiiafren , 4 Litjuo- 
ren, 21 Salben und 16 Pflafte'r; bey den ßley- und 
bey den Kräuterpflaftem find die neuem Verbefferun- 
geu derfciben nicht genutzt. Bemerken inufs Ree. 
Wold noch, dafs diefe Pharmacopiie keine Vorfchrif- 
ten zu Infiißoncn , Oelzuckern, kalt bereiteten 
Extracten, Mixturen, Julepen und Species enthält; 
find diefe Formen in der batavifchen Republik nicht 
üblich? Auch verniifst er die .SrAicr/r/fiii/rA, den g«- 
rii.'teten Schu amm , Boraxweinßein , liquor corn. cerv. 
fuccinat., Myrrhenextraxt , däs ß!eycerat, den Mand:U 
fyrup u. f. w., für web hc Rec. fehr gern noch das 
Siilphurat. ammoniac. (Spirit. Beguini), da gefchwe- 
feltes Ammonium vorräthig ift, die extract, rad. bar- 
dan . , falfiiparill . , fort, geojfroijae , den gr. menth. crifv., 
da gr. mentlt. piper. da ift, unil noch mehrere, für de- 
ren Nahmhaftmachuiig kein Raum mehr ift, entbehrt. 
Verfchiedene Zubereitungen lind aus derpreufsilchen. 



der Edinburger und der Amfterdamer Pharmacopöo 
genommen, aber iie find jedesmal ausdrückPich an- 
gezcigt, und das konnten die Vff. , die bey Abfaffung 
(tiefes VVerks, nach ihrer individuellen Ueberzeugung, 
es fev der hefte, ihren eignen Weg giengen, im Ge- 
füld ihres Wertlis leicht tnun. 



Leipzio, b. Hinrichs: Ueber die fFirkung des 

Opiums, als unentbehrliches Reiz- und Heilmit- 
tel in der Arznevkuoft, nfbft einer neuen Theorie 
der Natur der Entzündungen, Convulfioneu , des 
Schlafs und des If'achens , von Ä F. Chortet , aus 
dem Franzöfifchen mit Anme^ungen überfetzt 
von Dr. IF. G. Becker. 1805. 122 S. 8- (14 gr-) 

Die vorliegende Schrift enthält für den deiitfchen 
Lefer durchaus nichts neues oder merkwürdiges: info 
fern fie von den Wirkungen des Opiums ganz im Geifte 
des roheften Brownianismus handelt, kann ihr Inhalt 
in einer Menge deutlicher Schriften, mit welchen 
das Publicum vor einigen Jahren gleichfam über- 
fchwammt wurde, wörtlich nachgewiefen werden. — 
Die neuen Theorieen der Entzündung, Convulfio- 
neu, des Schlafs und Wachens find aus Riifchlaub 
und Niemeyer entlehnt. Von eigenen Erfahrungen 
und Verfuchen ift gar die Rede nicht. — Wie der 
Ueberfetzer den Vt. einen kühnen und vorurtheils- 
freyen Denker in der Vorrede nennen konnte, be- 
greift Rec. nicht. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



AnyrrctiABliTimT. Cllttingm, b. Dietrich: fFilb. 

licb/cA — Coirtm.ntaiio de Crißkui, Ctre Je medicae Cri- 
Jium docirinae in artem mdendi inßuxu . in certimine liurd- 
»io Acdrt. Oeur(t. Aor. d.% Jni». IS03. praemio a »ege Briltan. 
Aug. confeituCo ab illuri». nied. urdina ornata. 5g S. fr. 4 
(* *>■•) — erwartete fogleich bey der Aufrtellune der 

Vreirfrafie von der medicinirchen Facultit in Gllnineea keine 
ptafnwtdrhe Utantwortuug derfeiben ; eine Inlche kann nur 
ant der Falle der Erfahrung |;erchüprt, üe kann nur vun einem 
Arite fevebeii werden, der felbft Ichoo viele» benbaebtet hat. 
Von einem Jünflioge. am Rüde der akademifchen Lanfbahn. 
kann man niclu mehr fordern eU ßeir*i|;e Comp»l4Uon nnd 
sweckmufet^e fremder brfahrungen. Oiefer 

Fordernng bat derVt diefer Schrift ziemlich eutrprurhen; bey 
einem deutUchern Vortrif^t ond einer reioern Sprache %ynr<le 
er fich den un^etheiltern BeyfaU feiner Lefer haben vcTfpre* 
eheo können. Die ganze Abhandlung zerf.illt in Abtnci- 
fuogeDi die pacholügifebe und therapeutifche. 

Tn der erßen werden io 9 tvty Abfehnitteo die Entfte* 
bting und Aiubiidnjig der [»ehre von der Krifti und den krki- 
fphen Tagen und eine Beiirtbeilung der altern Memungen vorge* 
tragen» Der ery>e Abfchn itt enthdlc in gedrängter Kürze und gn- 
ter Ordnung die Verba udlungen der tUtern »Aerzte über diefen 
Oegeoftand. All die gewühnliche Anllcbt wird folgende an* 
gegeben: KriSs ifl der plötzliche Ueberpaug derKrztikhe't zur 
Oefnodheit, der von einer oder mehreren in die Sinne fallen* 
den Aualeernogen begleitet wird» LyfU die aUmeblige He* 



buog der Krankheit ohne merkliche Auileerung. Die Krank- 
heiten werden in drey Stadien, der Rohheit, Kochung und 
Krifia abgerheiJc; in dem erften erregt der in der S^feenmaffe 
liegende Krankheitaziinder heftige Stürme, durch welche der* 
felbe entweder bezwungen wird oder unter denen die Natur 
erliegt. Im zw^yten Stadium wird der Kraukheiiiftoff ver> 
arbeitet, veibeffert und Zur Auifcbeidung im dritten Stadium 
cefcbicki gemacht. Die Aualeernngeo treten an beftiminteu 
Tagen ein, Be werden durch Vorboten verkündet, die ihnen 
ebenfalU in fortgefetzten Eotferiiungen vorauigehen. Diefa ift 
die Ualii der L*üre von den krltifcnen und anzeigenden Ta* 

f :en, von welchen der N'f. die UeberBchc nach Sprcnf^tl lie* 
erc. Zur Vemlckiing derKrifen werden eipenthümliche Keil* 
krüfte der Natur angenummeo, — • Diefe Sätze werden loi 
mwtyten .Abfehnitte beleticbt*'!. Die regelrnäfiige Anfetoander* 
fotge der Symptome in Krankheiten ^mid fnmit Stadien über- 
haupt) wird durch die tägliche F-rfahruDg erwiefen, aber die 
Theorie, wodurch Be erlui^irt werden full, ift* unhaltbar. £f 
giebt Krankheiten, in welchen keine beftiremte Kiankheiti* 
materie angcM^mmen werden k»nn, mianche Krankheicen 
werden ohne Auileertingen geheilt und andere durch diefel* 
b«*n verfchlimmert. Di» Beftiinmiing der kritirchcn und an* 
xergenien Tage ift b^y den Alten fehr febwankend. Voror* 
theile, der KinHnfi philofophifcher Syfteoie u. f, w. haben Irr* 
thcimer eing^efnhrt, Complicaiionen, Verfchiedenbeit der du* 
fsern Umftiiide u. f w. machen ein ftScige« Oefetz unmügUch. 
Zur Bewirkniig der Krifen, zur Heilung mancher Krankheiten 
ohue Beyhülfe dei Kunft bedarf ea keiner eigeothklmlichea 

Heil* 
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lleilkrSfte der Natur , fie werden durch den Zurammenflurs 
der K-rStte überhaupt bewerkftelligt, vermüge deren der Or- 
ganitmui ßch im Kampfe mit den Aufrendingen erhült. NVaa 
enthält die I.ehre von den Krifen , der Erfahrung anfulge, 
wahret? Die Beobachtung der in Krankheiten gewöhnlichen 
Krifen erleichtert die Ftognofe und leitet dai Heilverfahren 
lieberer. Nicht alle Krifen drtrfen alt blofte Symptome be- 
trachtet, alt Zeichen der wiederhergcftellteii Oefundheit an- 
gefeheu werden. — Et giebt mehrere Krankheiten , in wel- 
chen durch die krilifcheu Ausleerungen fownh! Stoffe aut dem 
Körper gefchafft werden , welche durch die Krankheit erzeugt 
würden, fte untirhielten und vermehrten, alt auch folche, die 
urlprSnelich d.it Uebelbefinden veranlaftten. Et findet ein 
fteter Vi^echfel der organifchen Maffe des belebten Körpert 
ftatt; alle Functionen der Organe ftimmen dahin zufammen, 
dafs die normale kUfchnng erhalten werde. Durch die Aus- 
leerungen wird dat untaugliche fottgefchaffc. ln Krankheiten 
wird durch die abnorme Thätigkeit der Organe, die Mifchung 
der S.ilte und fomit die BefeUafteuheit der aimgeleeiten Stoffe 
verändert. Bey der Rückkehr der Oefundheit tritt die organi- 
lohe Miffe wieder in die normalen VerhältniCfe ; hiezu kiin- 
nen vermehrte, von der gewöhnlichen Befohaffenbeit abwei- 
chende Autleerungen am meifteii beytragen. Wenn he mit 
Erleichterung des Kranken vor lieh gehen: fo werden lie Kri- 
feii genannt. Kritifche Aiiafchcidungcn kommen nicht blofi 
bey entzündlichen , aus vermehrter Kraftäufsernng entftande- 
nen Krankheiten vor, foiidern man beobachtet auch öfters am 
Ende von fneenannten afchenifchen Krankheiten vermehrte 
Ausleerungen. >lan darf lie daher nicht allein ala Miuel zur 
iläfsigoog dvr KrafiJiifreriingen betrachten, fondern man imifa 
auch die durch fie vermittelten Veränderungen des organi- 
fchen Stoffs berücklichtigen. Hieraus folgt, dafs die kritifehen 
Auslaeriingen, Wenn Ile auch fymptomaiifch und blofse Zei- 
chen der wiederhergefteUten Gefiindhcit find, nicht nhevfehen 
werden dürfen tiud zn den activeii Symptomen gezählt wer- 
den mütfen, die zur Verminderung und Hebung der Krank- 
heit nothwendig find. Dal Stadium der Rohheit einer Fieber- 
kraiikheit fällt mit dem Anfang und iler Zunahme zufammen, 
das der Kochung und Krills mit dem Stande und der Abnahme. 
Die Zeiclien der Rohheit Sufsern fich an den feften fownhl, 
als an den Rüfllgen Theilen. Anfangs .find die organifchen 
Verrichtungen wenig geftürt, allmählig entftehen heftigere 
Stürme. Die Ab - und Anrfonderiiiigen werden bedeutend 
verändert. Hat einmal die Krankheit ihr Höchfies erreicht; 
fo tchliefsen wir aus der ftufeuweifen Mäfsipung und Ab- 
nahme der Zufälle, dafs die Kuohuug gefthehen fey; die 
Krämpfe der Aiiifonderiingsorpaiie verlieren fioh , es erfchei- 
nen reichliche tigenthümlich befchaifeoe Ausleerungen, die 
einen glücklichen .Ausgang verkündigen. Dvr Zufund der 
Rohheit lind Kochung kann nicht durch die Zeit beftimmt 
werden, fondern nur nach der eigeothBmliohen Anla»e einer 
iedaii Krankheit. Das bisher Gefegte gilt mit Ausimhme der 
kritifehen Ausleerungen auch von andepi Krankheiten , die 
lieh durch die Lyfis endigen. Hierzu find Krankheiten des 
Nerveiifvftoms geneigter alsKrsnkh. des GefäfifyTiems und der 
davon abhängendeo Ab • lind Aiisfondcriingeorgane. Die kri- 
tifcUen Ausleerungen find viirzugsweiie den acuten Krankhei- 
ten eigen, doch hat man Ile auch bey chronifchen beobach- 
tet, ^ Nach den bisher vorgetrageiieo Sätzen ergiebt lieh : 
dafs die Krifeti-entweder all Symptom dar Krankheit oder als 
Drfache der wiederkehrenden 'Oefundheit aogefehen werden 
muffen. In dem letztem Falle wird durch die Krifii I) die 
urfprilngtiche und entfernte Urfarhe der Krankheit ganz oder 
zum Theil, oder 2) das Product der Krankheit aus dem Kör- 
per gefchafft; das erfic findet ftatt bey gaftrifchen Fiebern, 
üie durch Aiisleeriingeii geliuben werden; bey Krankheiten, 
die von einem Muima erregt werden, das, durch die einfau- 
genden Gehüfse aiifgenommeu , der Sältenmaffe nicht afrimilirt 
werden kann, und durch Ausfchläge oder Schweifte auf dl« 
Maut gefchafft wird; bey eigeotlichcn infiammatorirchtn oder 



fthenifchen Krankhbiten , die durch BlulflülTe, DnrehfäUe, 
Erbrechen, reichliche .Schweifte u. f. w. geheilt werden. — 
Das Product der Krankheit wird aus dem Körper gefchafft und 
dadurch die Heilung bewirkt, bey Entzündungen, die eine 
lymphatifche .Ausfehwitzung zur Folge baCteu ; bey derl-eber- 
entziindimg durch gallichtea Erbrechen oder Durchfall ; bey 
der Waflerfncht durch ri i\ iiliclien llarnfliifs. Die Schweifte 
nach der Fieberhitze führeii die überfliiflige latente Wärme des 
Körpers hinweg und bafchränken dadurch die übermälsige 
Confumtion des thierifciien Stofls f?). 

Die sioeyre, tberaueucifoha Abtheiinng zerfällt ebenfalls 
in zioey' Abfehuitte; in dem arj'ten wird die Anwendung der 
Krifenlehre suf die Prognofe, in dem andern anf das Heilver- 
fahren betrachtet. Die Prognofe bezieht lieh auf den Ansgang 
der Krankheit überhaupt, auf die Plrfcneinnngen mul Aus- 
leerungen, welche denfelben begleiten ond auf die ganze 
Dauer der Krankheit, ln Riickficht auf den erfeen Punkt ge- 
nügt kein eiuzelnes von den Schrifcftellern angegebenes Zei- 
chen, fondern die Erfcheiiiiingen alle, welche die kritifehen 
Bewegungen und Ausleerungen begleiten, müffen zufammen 
genniutnen werden. Geber die Art der Anilcernng kann nur 
durch genaue Berückficbtigong derNatur und Form der Krank- 
heit, dea Altera, Gefchlechts , der Gawohnheic des Kranken 
und der durch die Erfahrung bekannten Symptome , welche 
einer befondern Ausleerung eigenthümlich iliid, etwas voraus 
beftimmt werden. In Hinlicht auf die Beftimmung der Dauer 
der Krankheit äufsert der Vf folgendes. Das Ende der Krank- 
heit wird nicht ineiir ferne feyn, wenn die durch die Plrfah- 
riiug bek.innten Zeichen einer wohlthätigen Ktilis erfcheinen. 
Entzündliche Krankheiten enden früher als afthenifche. Fie- 
ber von leicht zu eotleruenden ürtlichen Utfachen erfordern 
kurze Zeit zur Heilnn». Der Grad des l iehers , das Mafs der 
Kräfte, die epidemifche und endamifche Confcitution muffen 

f enau berücklichtigt werden, lieber die .Anwendung der Kri- 
enlehre auf das Heilverfahren fallt fich der Vf. ganz kurz, 
uod erörtert folgende Sätze: Die Auswahl der in jeder Krank- 
heit zu reichenden Arzneyen wird durch die Krifenlehre in 
fu ferne geleitet, als man ans der Eifahrnng weifs . welche 
.Ausleerungen in beftimmten Fällen heilfam find; diefe mOrfin 
befördert und nadigeahmt werden. Je nachdvm die krili- 
fchen Erfcheinnngen leichter oder fchwieriger aiticreien , müt- 
fen die Gaben dar Arzneymittel vermehrt oder vermindert 
werden. Es giebt Krankheiten , die nach den Gefetzen dea 
organifchen Körpers fteti durch kritifche Ausftüfse geheilt 
werden; in diefen miifs, fo lang* keine verderbliche Compli- 
cacion «intriit, kein Arzneymittel gegeben werden. Ualün 

gehören Pocken , Wafferpocken , Mafem , Scharlach. Rec. 

glaubt durch die bisherige DarftclliiM feine am Eingänge ge- 
äufsene Erwartung gerechtfertigt znfaben. Wenn durch die 
vorliegende SchriU die Wiffenfehaft nicht weiter gebracht 
worden ift, wenn keine neuen Aiiffchlüffe aber die Periodi- 
cität der Krankheit und die WechfeUvirkiing der organifchen 
Syfieme gegen einander (die nach des Rec. Dafürhalrcu einer 
philofophifcheo Behandlung der Ktifenlchie zum Grunde ge- 
legt werden miifs) in ihr enthalten find: fo wird doch ein zi\ 
felir io Verjeffenheit gekommener Gegenfund durch fie wie- 
der ztur Sprache gebracht (deswegen auch ein aiisfülirliciier 
Aiirziig geliefert wurde), und Ile bleibt immer ein rühmli- 
cher Beweia von dem l'leifse des Vft. 



Cdttlngcn, b. Dietrich: Dijjfrrtaiia i.taug. med. de Cti. 
Jihut, aui'tore Juanne Genrgio Hunde, Haffo - Caffelino, i9o'. 
38 S. S- (igr.) — Diefe kleine Schrift enthält nur das aUl 
gemein bekannte über Krifen in aphnrirtifclier Kürae nml 
ziemlich guter Orduung. Rec. hat in derfelbcn weder ecwiii 
Kigenthümliches noch irgend ein« ktiUrche Beleuchtung ge- 
funden , und glaubt deiwegen, lieb auf die blofse Anzeige ih- 
ler Exiftcuz befebränken zu mUffeu, 
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PÄDAGOGIK. 

OÖTTINOEN, b. Röwer: Allgemeine Pädagogik, aus 
dem Zweck der Erziehung abgeleitet von Johann 
Friedrich Herbart, Prof, der Philuf. zu Güttingen. 
1806. 482 S. 8- (lUtldr. 16 gr.) 

as man wolle, indem man erzieht, und Er- 
ziehung fordert; das richtet fich nach dem 
Gcfichtskreife, den man zur Sache tnitbringt.” — So 
beginnt der Vf. die Einleitung. Dafs man über- 
haupt etwas Wefenhaftes kräftig wolle und einen 
reinen freyen Gefichtskreis habe, nicht mit Scheiu 
und Tand die Zeit tüdte und mit glänzendem Fimifs 
den lebendigen Stamm umgebe, zur Verwefung in 
üch fclbft, — diefs unterfeneidet den guten Erzieher 
vom fchlechten. Gefundheit foll hervorblühen, wie 
der Vf. lagt, die auch dem fcldimnien Wetter trotzen 
kann. Abliärten wollte wenigfteos Rouffeau, der Na- 
tur folgend; für die Welt erziehn Locke, menfehlicher 
Conventionen gedenkend. „Aber es giebt Männer, 
■welche die Welt kennen, ohne Ge zu lieben; die ihre 
Söhne der Welt nicht entzogen, aber fie noch weni- 
ger darin verloren wiffen wollen; und die vorans- 
fetzen, ein guter Kopf habe an feinem Selbftgefiihl, 
feiner Theilnahme und feinem Gcfchmack die beften 
Lehrer, Geh zur rechten Zeit in die Conventionen der 
Gcfellfchaft fo weit zu fügen, als er wiü." Einem fol- 
chen Zugling gilt des Vfs. Erziehung. Wer aber er- 
zieht, er^hrt nur, was er verfucht. VVo ift der Schl ufs- 
ftein feiner Erfahrung und feines Verfuchs? UerRück- 
fland aller patlagomlchen Experimente find die Fehler 
des Zöglings im .Vlannesalter. Darum bedarf der Er- 
zieher n''igenfchafl: Ge ift keine Brille, fondern ein 
Auge. Wäre indefs die voilftändige Wiffenfehaft des 
Eruehers, zu welcher eine Pfychologie als die Ver- 
zeichnung der gefammten Möglichkeit meufchlicher 
-Regungen a priori gehörte, Tchon vorhanden : fo 
würde Ge doch nicht die Beobachtung des Zöglings 
vertreten können : denn das Individuum kann nur ge- 
funden, nicht deducirt werden. Woran nun dem 
cuten Erzieher bey dem Durchfehauen menfehlicher 
GemOther gelegen feyn foll, das mufe ihm wie eine 
Landkarte vorhegen, zur eignen Orientirung, wel- 
cherley Erfahrungen aufgefucht und bereitet werden 
follen.'' Üiefe praktifche Ueberlegung, welche allge- 
mein für das Ganze, dem Vf. aber nur für die eme 
Hälfte der Pädagogik gilt, — deren zweyte Hälfte 
eine theoretifche Erklärung der Möglichkeit der Er- 
ziehung in ihrer Begranzung durch die Wandelbar- 
keit der Üinftände nebft jener fchon erwälutteo Pfj- 
A. L. Z. \yyi> Erfltr Bernd. 



chologie enthält, — will der Vf. hier darlegen Er- 

ziehung ohne Unterricht ift ihm immüglicb, wer blols 
mit dem Bande der Emplindung den Zögling leitet, 
keimt oft nicht den tieflten Winkel der jugendlichen 
Seele. Zum Unterricht gehört alles, was man ir- 
gend dem Zögliiig zum Gegenl'tande der Betrachtung 
macht, alfo auch die Zucht und Ordnung des Erzie- 
hers felbft. Sehr wahr gedenkt der Vf. des zweck- 
lofeii und unmöglichen Strebens der Erwachfenen, 
Kindern eine Kinder weit zu bauen; der Blick des 
wohlangclegten Knaben geht, wenn er acht Jahre hat. 
Ober alle Kinderhiftorien hinweg. Man gebe ihm lie- 
ber die Odyflee in die Hände, die kJaflifche Kinder- 
zeit der Griechen. Rec. kennt aus eigner Erfahrung 
die grofse Wirkung diefes Werks auf das jugendliche 
Geniüth. Wer als Knabe eine folche Welt, und als 
F'ortletzung ihr zunächft die i^ätere Gefchichte grie- 
chifcher Staaten kennen lernte; der verfchmäht Geher 
den grofsen , mit jeder Meffe jung und alt werdenden 
Haufen deutfeher Kinderfchriften. Indem aber der 
Vf. den Homer mit dem Zögling in der Grundfprache 
gelefen wihen will, fetzt er ftillTchweigend die Erzie- 
hung des Zöglings zu einem Gelehrten, oder zu ei- 
nem höheren durch Gelehrten - Erziehung gebildeten 
Gefchäftsmanne voraus. Diefs ift auch in derThat der 
vorherrfchende Gelichtspunkt diefer Schrift, fo wie die 
in derfelbcn enthaltenen Anweifungen hauptfäciilich 
für Privat- Erziehung ^ffen, die allerdings in man- 
cher ROckGcht die vollkommenfte feyn mufs , und der 
Geh der Vf. mit reger Kraft und glücklichem Erfolge 
eine Zeit lang widmete. 

Der Inhalt diefes Werkes und die philofophifche 
Beftimmtheit der Schreibart reden für Geh i^elblt. Rec. 
hat Geh gefreut, in den Hauptfachen mit dem Vf. 
übereinzuitimnien; wo er es minder konnte, liegt es 
vielleicht am Mangel näherer philofophifcher Verftän- 
digung, oder an Verfchiedenheit individueller Erfah- 
rung. Unfern Lefern fey hier eine kurze UeberGcbt 
gegeben. 

Regierung mufs den blinden UngeftOm der Kin- 
der unterwerfen , ehe Och Spuren eines echten Willens 
bey dem Kinde zeigen. Weil diefer Ungetüm mit 
den Jahren wiederkehrt, ja fogar ftärker wird, ift 
ein fortdauernder fühlbarer Druck für diefelben nö- 
thig. Oiefe Regierung zählt zu ihren Maßregeln zu- 
vörderft Drohung. Sie ift unzuverläfGg wegen der 
Schwachheit und des Leichtfmns der Kinder. Man 
hat daher lieber die Aufßcht empfohlen. Aber — 
Knaben und Jünglinge müffen gewagt werden, um 
Männer zu werden. Mit der ftetigen AufGcht wächft 
das Bedarhüfs.derfelbeii , der Charakter wird fchwach 
Nnon oder 
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•der verfchroliea (Alles, was der Vf. darüber S. 52. 
u. 53. hinzufützt, ift lehr wahr und beherzigungs- 
werth.) Ucffer als Aufficht wirken Autorität und 
Liebe, jene am naturlichften durch den V'ater, diefe 
durch die Mutter. Am heften wirkt der eigne Wille 
des Zöglings. Für den F.rzieher gelten folgende 
gol Ine Kegeln : ,, Kein langes Schmollen ! Keine 

KOnftiiehe CJravität ! Keine myftifche Verfchloffen- 
heit! — Und vor allem; — keine gefclmiiukte 
Freundlichkeit. Das Gerade muCs allen Bewegungen 
bleiben, wie mannichfaltig Ce die Richtung wech- 
fcln mögen. ” — Weil der Erzieher die Thäligkeit 
<les künftigen Mannes nicht verkilmmcni darf, und 
weil das menfchlichc Streben vielfach ift: fo müffen 
«lie Sorten der Erziehung vielfach feyn. Diefes Viele 
tier Erziehung liefse fich unter folgende beide Haupt- 
begriffe, die Zwecke der Willkür des künftigen Man- 
nes, und die Zwecke der Sittlichkeit, zul'ammen- 
faffen. ln Rückficht der erftern fuche der Pädagog 
Vielfeitigkeit deslntereffe hervorziibringen, in Rück- 
iieht des letztem fuche er ihm zur Erkenntnifs des 
Guten als Guten zu verhelfen. Die Individualität des 
Zöglings wird diefes oft erfchweren, oft erleichtern; 
man lade Ce aber fo unverfehrt als möglich. Indivi- 
dualität und Charakter unterfcheiden (ich. Jene ift 
uubewufst, diefer ift fich bewufst, weil er mit Ent- 
fchloffenheit will. Diefer äufsert tich gegen die 
erfte faft unvermeidlich durch Kampf. Je weiter 
die Individualität in die Vielfeitigkeit verfchinolzen 
ift, defto leichter wird der Charakter feine Herr- 
fchaft im Individuum behaupten, f Dem Vf. ift die 
Individualilät eine Coinplexiun Cnnlicher Begierden 
und Einfälle. Sie ift nach S. 125. kein Ganzer. 
"Wollte man ihr eine höhere Bedeutung geben; fo 
entfpränge daraus auch ein andrer pädagogifcher Ge- 
iiehtspunkt ) Den Reichthum herbeyzufchaffen, wo- 
durch das vielfeitige Intereffe entftcht, ift die Sache 
des Unterrichts ; die Cttliche Richtung dem Charakter 
zu geben, ift die Sache der Zucht. 

Dem vielfeitigen Intereffe ift ein eigner Abfchnitt 
gewidmet. Wer Geh jemals irgend einem Gegen- 
ftande menfchlicher Kunft mit Liebe hingab , der 
weifs auch, was f^erliefung heifst. Die einzelnen 
Vertiefungen müffen in der Befinnung zufammentref- 
fen. Die ruhende Vertiefung fieht das Einzelne klar, 
ihr Fortfehritt zur andern alTociirt tlie Vorftelliingen. 
Ruhende Befinnung Geht das Verhältnifs der Mehre- 
ren. Die reiche Ordnung einer reichen Befinnung 
heifst Syftem. Der Fortfenritt der Befinnung ift Me- 
tkode. Das Intereffe unterfcheidet Geh von der Be- 
gierde; jenes haftet am Gegenwärtigen, diefe ftrebt 
nach etwas Künftigem. Das Intcrehante ift es , was 
die Vertiefungen verfolgen, und die Befinnungen fam- 
mein Tollen. Das gelchieht durch Erkenntnifs «les 
Maiinichfaltigen , feiner Gefetzmäfsigkeit und äfthe- 
tifchen VerhältnilTc, und durch 'riieilnahme an Menfch- 
heit, Gefellfcliaft und dem Verhältnifs beider zum 
höchften Wefen. Der Unterricht ift eine Ergänzung 
der Erfahrunj; und des Umgangs. Die Stufen des 
Unterrichts ud: xtigen, verkuUpfe» , lehren, pkilo/o. 
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phiren. In Sachen der Thcilnahme fey er anfchauHch, 
continuirlick , erhebend, in die Wirklichkeit eingrei- 
fend. Der Unterricht betrifft in RückGcht feiner Ma- 
terie Sachen, Formen und Zeichen. (Ganz richtig 
nennt der Vf. die Zeichen, z. B. Sprachen, eine LaU 
des Unterrichts; doch feheint er die Spracliftudien 
S. 183 u. 184. ein wenig zu ungOnftig zu betrachten. 
Auch abgefehen von allem Inhäut des Gelernten , hat 
das Sprachftudium fchon für Geh einen Nutzen für 
die Jugend; es ift eine angewandte Logik, ein Be- 
ftrcbeii. Geh das nächfte Mittel aller Darftellung an- 
zueignen, und in diefein Beftreben wird es eine Er- 
leichterung der Darftellung felbft) Der Gang des 
Unterrichts fey darftellencT, analytifch - fynthetifcli. 
In Bezug des letzten fpricht der Vf. auch von ei- 
ner fyntnetifchen Gefchiuacksbildiing, und es wäre 
die A'ufgalie: das Schöne in der Pbantafie des Zög- 
lings entftehen zu laffen. Man wird den Inhalt eines 
klalCfchen Schaufpiels erft erzählen, einzelne Situa- 
tionen ausmalen , dann den Dichter felbft lefen. 
(Rec. fand bey diefer Stelle Anftofs. Das Schöne 
entfteht nicht” fynthelifch in der PhantaGe — das 
thuls nur bey dem .nachfchmeckenden Kritiker — 
fondern es ift mit einmal da. Stärker wird der Zög- 
ling ergriffen vom Dichter felbft, -als vom Vorerzäh- 
len des Pädagogen. Zündet aber der Dichter nicht 
in feinem GemUth, dann auch nicht der Vorerzähler.) 
Von S. 219 — 23t. ift die Art und Weife angegeben, 
wie ungefähr die klafGrcheii Dichter und Gefcliicht- 
fehreiber der Alten zu lefeii find. Jeder Lehrplan in- 
deffen hängt von vielen Zufälligkeiten ab. DieW'irk- 
fainkcit deffelbcn kommt zufammen aus den indivi- 
duellen Kräften des Erziehers und desZögb'ngs, diefes 
wie fie fielt Cnden, iiiOlfcn aufs befte benutzt werden. 
Refoltat diefes Unterrichts' ift Ausfüllung des üe- 
müths, Speculatiun, Gefchmack, Religion, — zu- 
gleich auch Leben, Hingebung an äufseres Thun und 
Leiden. Der Uebergang von der Mufse zum Thun, 
und umgekehrt, ift das rithmen des menfchlichen 
Geiftes, das Kennzeichen der Gefundheit. In ihr ift 
Lebensluft vereint mit der Hoheit der Seele, welch« 
weifs vom Leben zu fcheiden. 

Was der Menfch will, verglichen mit dem, svas 
er niclit will , ift fein Charakter. Es ift aber eine alle 
Klage, (lafs der Menfch gleichfam zwey Seelen habe. 
Der Sittenichre bleibt bey dem Kampfe des Menfchen 
mit Geh felbft nichts übrig, als Gen an das Subjecti- 
ve der Pcrfönlichkeit zu wenden. Der Erziehung 
ziemt ein Gdclier Gang keineswegs. Sie mufs dem 
objectiven Theile des Charakters, den Neigungen 
u. f. w. ihre vorzügliche Aufmerkfamkeit widmen. 
Es giebt eine Anlage zur Feftigkeit des Charakters: 
Getlächtnifs des Willens. Die Wahl beftimmt, als 
Vorzug und Zurückfetzung, was beharrlich gewollt 
wird. Aus der Selbftanfchauimg entfpriiigcn die 
Oruiidlatze und die innere Befeftigung. Etwas an- 
ders, als diefe pfvchologifchen Phänomene, ift die 
Sittlichkeit ln ihr fprechen wir felbft gegen uns felbft, 
in-lem wir unfern Charakter cenfiren und zum Ge- 
burkni auffordera Nvr aus der äfthetifcbei\ Gewalt 
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der moralifchen UmGcht kann die reine, begierden- 
freye, mit Muth und Klugheit vereinbare Wanne fürs 
Gute hervorgehen, wodurch eclitc Sittlichkeit autn 
Charakter erftarkt (S. 320.). Der Charakter, als 
Herr des Verlangens, foll praktifchen Ideen folgen. 
Die beftimmenoen Ideen und Hechtlichkeit, Güte, 
innere Freyheit. Die That erzeugt den Willen aus 
der Begierde, zur That gehört Fämekeit und Gele- 
genheit Der Gedankon.vreis, die Anlage, die Le- 
bensart wirken auf den Charakter. Die Zucht leitet 
diele Wirkungen durch Gewöhnung, Reiz, Zwang 
und Strafe. Der Vf. giebt hierüber gegen das Ende 
feines Buches treffliche Bemerkungen, und fchliefst 
daffelbe mit einem Trofte für den Erzieher, der bey 
dem heften Willen und der grüfsten Aufmcrkfamkeit 
doch irren konnte: „Der Erzieher falTe Muth, wenn 
er gefehlt hatte, die Erfolge feiner Fehler nnt anzu- 
fehen ; er falle Muth , aucH daraus zu lernen. — Und 
fo mag immerliin der junge Mann, nun er grofs ift, 
auch andrer Rede vernehmen ! Die Zeit mag ihn fort- 
tragen zu ihren Täufchungen und Auffchlüffen, — 
zu ihren Plagen und Fremlen! Oder er mag hinein- 
greifen in ihre Wechfe], uni feinen Muth, um feine 
Kraft — die angeborne, die anerzogne, und die feibft 
erworbne — zu erproben und zu aeigen. ” 



TECHNOLOGIE. 

ScnöNiMdEN, b. Tolle, u.QoRDLiNnURG, inComm. 
b. Ernft: Magazin der Eifenberg. und Hütten. 

Kunde. Herausg^. von ffoh. Ludw. ffordaa und 
Traug. Lehr. Haffe. — - Erßen Jahrgangs erftes 
Heft. 1806. 84 S. gr. 8. (Pränum. Pr. 18 gr.) 

Das EifeidiOttenwefen ifl , nach den 'Fortfehritten, 
welche cs in den letzten 10 bis 15 Jahren gemacht hat, 
zu urtheilen , gewifs einer eignen Zeitfenrift würdig 
und bedürftig. Auch hat man bekanntlich fchon 
mehrere VerTuche diefer Art gemacht; fie wurden 
aber theils in ihrem Entftchen erftickt, theils hatten 
fie nur eine ephemere Dauer. Zu den letzten ge- 
hört da.s Eifennütten - Magazin von Tülle und Gärtner, 
wovon nur einige Hefte erfchienen. Ohne den Werth 
diefer Schrift würdigen zu wollen , will Rec. nur 
bemerken, dafs die Herausgeber folcher Sammlun- 
gen gewöhnheh den Fehler begehen, nicht auf das 
fnterelTe der meiften Lefer Rücklicht zu nehmen. 
Bey einer 2 ^tfchrift für das Eifcnhflttenwefen ift 
doch wohl hauptfächlich auf praktifche Lefer zu 
rechnen, wenn das Unternehmen Fortgang haben 
foll : denn Gelehrte von Profelfion , eigentliche Che- 
miker, Mineralogen u. f. w., werden die Zeit- 
fchrift mit mehrern andern im Zirkel der Lefegefell- 
fchaft, deren Mitglied fie lind, erhalten, folglich lind 
an diefe wenig Exemplare abzufetzen, und Dilettan- 
ten giebt es für diefes Fach gewils wenig. Allein 
proAtifrli« Hflttenmänner, die einfam auf ihreu Hütten- 
werken leben, und von Lefegefellfchaften entfernt 
find — diefe machen nach der Ueboneugung du Rec, 



APRIL 1807. ^ 654 

den größten Theil der Lefer' aus, und die Zeitfehrif c 
mufs daher auch, wenn ficirecllen Nutzen für das 
Fach haben foll, befondar.s auf ein praktifches Publi- 
cum berechnet feyn. Allein diefe Regel fcheint Rec. 
bey dem vorliegenden Magazin bey weitem noch nicht 
beachtet zu feyn. Der Plan deffelben , der diefem 
Hefte vorgedruckt ift, begreift alle Theile des 
Elfenberg- und HOttenwefens,. auch Anzeigen neuer 
Schriften, welche in diefes Fach einfchlagen, fo wie 
kurze Biographieen verdienftvollcr Eifennattenmän- 
ner, Ankündigungen, Preiscouranten von neuen Ei- 
fenwaaren u. i. w. Die Herausgg. find dem Publi- 
cum bereits als gute Schriftfteller oekannt, und man 
ift daher berechtigt, von ihrer Auswahl etwas Gutes 
und Zweckmäfsiges zu erwarten; allein nach dem 
Inhalte des vorliegenden erßen Hefts zu urtheilen, 
fcheint es ihnen noch fehr an zweckmäfsigen Beyträ- 

f en zu fehlen. Gewifs werden die meiften Lefer mit 
em Rec. die künftige Vermeidung aller oryktogno- 
ftifchen Befchreibungen von folchen Eifenftcincn wün- 
fchen , die zwar wolii Gefährten des zu verfchmelzen- 
den Eifeiifteiiis, aber nicht das eigentliche Object des 
Schmelzens lind. Diefe kann man wohl füglich einer 
Zeitfehrift für die gefammte Mineralogie überlaffen. 
Ein anderes wäre ehe Aufnahme oryktogn. Befchrci- 
bungen folcher Beymengungen der Eifenfteine, die 
einen entfeheidenJen Eiiillufs auf die gute oder 
fchlechte Bvfehaffenheit des erzeugten Roboifens ha- 
ben. — Die Auffätze I. II. enthalten äufscre Befchrei- 
bungen von mufchlichem Glanz - und ochrigem 
Schwarz- Eifenftein, von Dt. Jordan. Beide unbe- 
deutend, und dem Zweck diefes Magazins fo wenig 
entfprechend , als UI. von der Auffuenung metallgie- 
biger Lagerftätten , befonders des Eifens ; von eben- 
demfclben. Diefer letztere Auffatz enthält im Ganzen 
nichts Neues; die Kennzeichen znr Auffindung der 
Eifenficinsgänge, welche hier gelehrt werden, weils 
jeder Steiger; nur find die Gebirgs - und Gangarten 
nach U'erner's Nomenklatur angegeben, und diefes 
ift auch das einzige Verdienft diefer Anweifung. 
IV. Nachrichten von der Wiederaufnahme der Eifen- _ 
hütte Foz d’Alge in Portugal, und Verfuche, mit ’ 
Kaftanien - una Korkeichenkohlen und unverkohl- 
ter Cepa (erica arborea) zu fchmelzen. Aus Nach- 
richten des Königl. Portugiefifchen Berg - Directprs, 
Hn. von Efchivege , mitgetheilt vom Oberfactor 
T. L. Haffe. Rec. zweifelt gar nicht, dafs Hr. V. E. 
der Mann fey, welcher den gefunkenen Eifenhütten- 
betrieb Portugals wieder heben kann, und die vor- 
liegenile Nachricht ift im Wefentlichen gut, und, wie 
es fcheint, hiftorifch - treu abgefafst, hat aber doch 
im Ganzen zu wenig Gehalt. Weil S.69. dieUrliichea 
der erften kurzen Hüttenreife zu Foz d'Alge angege- 
ben find : fo will Rec. noch feine Meinung über das 
Auswärmen des dortigen Ofens herfetzen. Der Hoh- 
ofen zu Foz d’Alge ift, nach dem langen 50jährigen 
Stillftand deffelben zu rechnen, bey weitem nicht 
lange genug ausgewärmt (nur vom 16 bis 31. Dec^ 
alfo 15 Tage), befonders in Hinficht des vorhande- 
neaJBreon- cüder Schmelz -Materials. Rec. hu neu- 

' lieh 
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lieh auf cinerHfltte, die etwa 6Jahre nicht im Betrieb 
gewel'en war, das Geitell u. f. w. weDigftens 4 Wo- 
chen ausvs'ärmen laffen, und zwar mit lauter reinen 
BOchen- Kohlen , und man bemerkte doch noch beym 
At'fang des Gebläfes häuKee Spuren von Feuchtigkei- 
ten, welche anfangs den Hohdfnern HiudeniifTe bey 
der Arbeit in den Weg legten. Dafs die Balge an- 
fänglich nur ganz langfain wechfelten, war gut, und 
ift;tauch bey deutfehen Hohofen Regel; nur glaubt 
Uec., dafs' ein ilreymaliger WechfeT in der ^linute 
ebenfalls zu gering war, und dafs es folglich bey ei- 
nem fo elenden Schmelzmittel, als die Cepakohlen 
fevn niöffen (der Strauch von Eirica arborea ift Rec. 
recht wohl bekannt), durchaus backig werden und 
der Ofen fich verfacken mufsle. Die Näffe der Koh- 
len fclbft und die Unreinigkeit derfelben machten das 
Uebel vollkommen. V. Das Gefrieren {Emfruren 
follt» es eigentlich heifsen) der Wafferräder bey Hüt- 
tenwerken, ohne Feuerungskoften zu verhüten, vom 
Oberfactor Haffe. Der Vf. Jiefs über dem Frifch- 
feuer einen grofsen eifemen Keffel, etwa 10 Eimer 
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grofs, in einer Höhe von 5 TuCs, mittelft einiger 
Itarken eifernen Haken aufhängen, und mit Waller 
füllen. Aus dem Keffel leitet er die WafTerdä’mpfe 
durch Röhren von Gufseifen auf die Blas - und Ham- 
nierräder, wodurch folche vomFlifefrey erhalten und 
alfo vor dem Einfrieren gefiebert werden. Die Vor- 
richtung verdient Nachahmung. VI. Anzeige der £i- 
fenhüttenwerke in den Kreisämtem Schwarzenberg, 
Voigtsberg und Wolkenftcin, der dabey befchäftigtea 
Mannfchait, der verfertigten Eifenmenge, und deren 
Betrag in Gehle, nach dem Jahresfchluffe 1804. be- 
rechnet. Von einem Ungenannten. Weniger für den 
Hüttenmann als für ftatiuifche Leier. Zu diefemAuf- 
fatze gehören auch die am Ende beygefügten 4 Ta- 
bellen. 

Uebrigens wflnfeht Rec. fehr, dafs die Herausge- 
ber von fachkundigen Männern und dem Publicum 
fo mögen unterftützt werden, dafs das angefangene 
Unternehmen, deffen Abficht lobenswertb ift, guten 
Fortgajig habe. 
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At*vIVC»l»H»TKliT. l) Leiptif, b. i Vf. und in allen 
BucliKiinül.i Oie Kun/^ » fcköne und geßinde ZAhne von /u- 
eend auf hie int fp'äufie Alter zu er/iahtn, I^ebft «iuer An- 
über dfii Wecbfel der MiLcbzIihne, und den richti» 
goo Gebraneb meiner ii^ahn > ^lediramente » von Carl Schmidt, 
(IhurfurfiV S*“cbf. o. f, w, Hnf • /'.ahn • Chirurguf. Mit einer 
Vorrede von D. KhnietdtJfj/er, Zwevte verb. u. verm. Auf- 
lage. Mit e^ner ZaKu • Tabelle. ISO^* Xvl u. 12 S $• S. 

1) Oeffan ti. Leiptif!, b. d. Vf. a. in allen Buf^hhandl. c 
Vulfshuchl^n für Jedermann , oder grilnriliche Aoweifuo^ 
«len Brüchen zuvur&ukommen , ite zu verhilten, und wenn lie 
•inmai eiitfuinden lind, lie genau zu erkennen and zu heilen, 
▼ou Ctitl Sdciidt, an mehrern Hofen Hi>f • Zahn • Chirurgua. 
liiit einer Vmrede von D. Franz Heinrich Martent, weiland 
Trof zn Jena, Mit Kupfern. Ziveyte Auflage. XVI o. 

IIX S. 8. (16 gr.) 

Beide Abhandlungen eines und defrelbeD VerfafTer» And 
unt erfi in diefer zu^eyten Auflage bekannt geworden; die 
erj\c, kurz vorher erfebienene, wer fehr bald erfebßpft. 

Nr, 1. ßlebi Rec« vor mehrern ähnlichen Schriften von 
ZihnlTmen ue»lulb den Vi^rziig , weit fie in keinem anmafaen* 
den marktlchreNerifchen Tone abgefafitt, auch nicht etwa, 
wie Kec. ein onderea Werkchen ^iefer Art kennt, aua Mayer 9 
Befchreibung dei ganzen »lenfcliUobeii K5r|jer« und andern 
Bcbriften w«irtlich, und wahrfciieiolich noch obendrein dareh 
einen befoldeten Freund, aiugefchrieben ift. Die Regeln ond 
Warnungen, die der Vf. beym Porchbrueb, Wachuhiim ond 
Weciifel der ZilihaH den .\elteK*i ertfaeilt, verdienen befolge tn 
werden. N^lchlcdem cieht er Erwaohfenen zweckmülrigea 
Baih, wie fie ihre g*<riirde ZJhiie coaferviren, und wie Ae 
Arh in den mancherlei Krankheicen derfelben verhalten fül- 
len; zugleich ertheilt er Warnungen gegem einige Betrüge* 
r«}en kerujnziibemler Zabtiärzie, aud giebt ruletzt, aufaet 



einigen anfpruchilof inttgeth eilten Beobachtnneen , fehr gute 
Winke Ober daa Eiofetzen künfclicher und da« VerpHanzen na- 
tOrlicher Z;«hne. Im Anhang« erläutert er eine beygefOgce 
Zahn - Tabelle , die beym Wechfeln der Z^hne bemndera 
nützlich, and zuweilen fehr n<ithig feyn kann, und end- 
lich den richtigen Gebrauch feiner Zahn * Medicameiite , wel- 
che, wie Rec. bekannt ift« die Knnden de« VFi. mit fehr gu- 
tem Erfolge gebrauchen, fo wie Ae ihin, üi HinAr.ht de« 
Pticzena der /«hne, daa verdiente Lob ertheilen, döfs er da- 
bey die Coofervation der Zahne beriirkAcbtigr , und nicht die > 
Z«*ihne, wie man leider fonft bOreu mufa, durch Auweaduug 
kaufiircher Mittel verdirbt, 

Nr. 1. Mit gleicher Anfprachilofigketc, aber offener 
Wahrheit nnd GrOndlicbkeit, Tagt der Vf. viel Gntea über die 
Brfiche, ingletrhen den Martdarm-, Mutter- und Scheideii- 
vorfall, inabefondere über da« Ziinickbringen and Ziinlck- 
halten derfelben. Er gif^bt genaue fiefchreibungen : wie eine 
Bandage berebaffen feyn mnia, wenn Ae für zw<*ckmaf«ig und 
nützlich erkaant werden full, und dieft müLte fckun die gute 
Meinung erregen, dafa der Vf. gute Bandagen verfertigt: alleia i 
Rec. kann und mnfa auch der Wahrheit zur Steuer hiiizuriigeti, 
dafi die Bandagen dea Vfs. mit unter die beften gerechnet werden 
künnfu, indem ße viele andere markefebreyertfeh empfohlne 
weit übertreffen. Befondera imifa man noen daa ehrliche Ge- 
ftrfiiduifa rühmen, d^fi auch mit der beften Bandage nicht alle 
Brüclin radical geheilt werden kOnneo, feadern daf« es auf 
die Urnft-^nde ankommt, unter welchen man auf eine Radi* 
calciir hoffeu kann; dagegen andere Randagiften iinverfcbamt 
geotig And, ihre Bruchbänder ala Eadicalmittel auazupofau- 
nen. Auf zwey Kupfercafein ift die richtige Aolegung einea 1 
l.eiftenbrochbiodea deutlich gezeigt, fo dafa ein Laie Geh die I 
Bandage felbfl aulegen kanu, wiewohl ea immer vorzüglicher 
und Achercr feyn wird, wenn eio abwefender Kranker Aa- 
Uogi einen Wundarzt daheg za Ratbe zieht. 
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STAATSIVISSENSCHAFTEN. 

HiGA, 1 ). Hai'tmann: AttfangsgrUnde der Staats- 
wirtkfc'naft , oder die Lehre vom National ■ Hskk- 
thum, von Chrißian von Sclilözer, der Rechte Üoetor 
von der Univerlilät zu (iöttingen, Ruff. Kaiferl.| 
Hofrathe, der Staatswiflunfcharteii Profeffor auf 
der Enivcrfitat zu Moskwa. Er fler Band. 1805. 
14a S. ZweyUr Baud. 1807. 354 S. gr. 8- 

H r. von SchlSzer wurde durch fein Amt zur Ahfaf-» 
fung eines eignen Lehrbuchs für die ihm anver- 
traueten Wiffenfehaften veranlafst, und, laut derV^or- 
rede, durch den Hn. Curator der Univerfität Moskwa 
fclbft dazu aufoefordert. Er trägt in dem erßen Hände 
die allgemeinen Begriffe vom National -Reichthume 
unter dem Titel: ' Metapolitifche Anfmgsgründe der 
Slaatswirthfchaft , vor; in dem andern Bande liefert er 
die Indnßrie- und Finanz ■ Politik , tlie er b^de unter 
dem Namen von eigentlicher Staatsic’irthfchaft befafst. 

Der rr/IeTheil fängt mit der Lehre von den Quel- 
len des National -Reichthums an, deren der Vf. nur 
anrry annimmt , nämlich: Arbeit und Capitale, welche 
beicfc nach ihren allgemeinen VVirkungen betrachtet 
und cingetheilt werden. Hierauf handelt er von dem 
Taufchc und dem Taufchwerthe, fo wie von der 
Rente, dem l’reife, Zinfen, von der Confnmtion u. 
f. w., \md befchliefst die Abhandlung mit der Auf- 
zählung der allgemeinen Urfachen der Vermehrung 
des Ro'ichthums, wobey denn auch von dem Credit 
und dem Papiergelde gehandelt wird. Der zweyte 
Thcil zerfällt, wie fchon bemerkt worden, in die In- 
fluftrie- und Finanz -Politik, wovon die erftcre die 
Politik der Gewerlie in ihrer natürlichen Ordnung 
abhan<lelt, fo wie die Finanz- Wiffenfehaft gleichfalls 
nach den hisher üblichen Rubriken vorgetragen wird. 

Im Allgemeinen ift der Voftrag zweckmüfsig, 
und da zu erwarten ift, dafs das Buch, da der Vf. 
darüber Vorlefungen hält, eine neue Auflage erleben 
wird: fo können die noch darin bebndliclien Mängel 
bey demfelben leicht verbeffert werden. ln diefer 
11 iiificht theilt Rcc. dem achtungswerthen Vf. einige 
Bemerkungen mit, die auch für das Publicum inter- 
effanter fevn werden, als eine weitläuftigere Befchrei- 
butig des” Inhalts, da jeder Sachverftändige fchon 
nacfi den eben angegebenen Rubriken leicht denken 
kann, was für ^^aterien in dem Buche felbft abge- 
handelt find. 

Die erfte Bemerkung betrifft die Anlage des Gan- 
zen. Der national- ükonomiftifche Thcil ift mit der 
eigentlichen Polizey- und Kinanzwiffenfehaft vonhete- 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 



rogener Natur. Jener foll die Urfachen desNational- 
Rcichthums entwickeln,' fie mögen liegen, wo fie 
wollen. Die Gevverbspolitik foll das Verhalten des 
Staats in Beziehung auf die Gewerbe angebeii; ihre 
Regeln fchrankt die National -Oekonomie ein, und 
daher imifs der Polizey -Gefetzgeber die letztere ken- 
nen ; aber die Gewerbspolitik bezieht fich nicht blofs 
auf national -ökonomiftifehe Zwecke, fondern auch 
auf Erhaltung der Gerechtigkeit, der bürgerlichen 
Ordnung unter den Gewerbsleuten u. f. w. Auf die 
Finanz wjffenfchaft foll die National- Oekonomie aber 
nur einen negativer, Einflufs haben; die Finanzwiffen- 
fchaft hat gar nicht den Zweck, den N.itional- Reich- 
thum zu vermehren oder zu begründen, fondern ein 
Staatsvermögen zufammen zu bringen und zu verwal- 
ten. Der Vf. hat aber alle diefe verfchiedenartigen 
Kenntniffe, fo wie es freylich in allen Lehrbüchern 
gefchehen ift, die vor dem feinigen erfchienen find, 
unter einem einzigen Titel: Slaatswirthfchaft , zufam- 
mengefafst, welches Wort er durch den Zufatz: orler 
die Lehre von dem National - Reichthume, erklärt. 
Er wird aber felbft geftehen mülTen, dafs viele Ar- 
tikel in der Polizey - und Kinanzwiffenfehaft nur 
durch viele Umwege zu der Lehre vom National- 
Rcichthume gezogen werden können, eben fo wie die 
Lehren des erßen Thcilcs nur höchft erzwnm<»ener 
Weife unter den Begriff der Staatswirthfeha^ ge- 
bracht werden können. Der Vf. giebt diefes auch 
felbft dadurch zu erkennen, dafs er feinen zweytsn 
Band eigentliche Staatswirthfehaft flberfrhreibt, wo 
denn der erfte uneigentliche Staatswirthfehaft heifsen 
mOfste, wodurch das Unpafsliche des Titels fogleich 
in die .tilgen fällt. 

Durch diefe Unficherheit des BeCTiffcs vom Gan- 
zen ift es nun gefchehen, dafs die .Mateiicn oft un- 
richtig vertheilt worden find, und dafs das, was in 
der Nälionalreichihuins- Lehre hätte abgehandt h wer- 
den füllen, iij die Politik gekommen ift, wohhi es 
offenliar nicht gehört. So gehören die Gewerbe in 
allen ihren Zweigen ganz deutlich zu den Urf^achen 
der Enthebung und Vermehrung des .National- Reich- 
thums. Daher mufsten die Begriffe vom Ackerbau, 
Manufacturen und Handel im erßen Bande entwickelt, 
und dafelbft gezeigt worden, wie fie zur Erzeugung’ 
und Vermehrung der Güter wirken. Hier war auch 
der Ort, das pliyfiokratifche Syftem, das nur eine 
Quelle des National -Reichthums zuläfst, zu prüfen, 
welches der Vf. erft in der Finanzwiffenfehaft in einer 
ausführlichen Anmerkung beleuchtet. Bcv&itwicke- 
lung der Griindprincipien der Kntftehung alles Reich- 
thums konnte dicles viel kürzer und bündiger gefche- 
Oooo hen. 
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hen. Was den Vf. m diefer Trennung zufammen- 
gehöreniler Materien verleitet haben mag, fcheint ilie 
unglücklich gewählte lienennung: Tkeii 

der /hfangsgrüfde der StantswirtUfchaft zu feyn, wo- 
mit er feinen trjlen Theil bezeichnet. Die Metapoli- 
tik. erinnert an Metaphylik , und fcheint lauter allge- 
meine und abftrufe Sätze zu fordern, und daher bleibt 
der Vf. nur bey den allgemeinften Begriffen der Na- 
tional -Oekonomie von Güter, Gehl, laufch, Preis 
u. f. w. ftehen, und verfchiebt die Anwendungen der- 
felben in den folgenden Theil. Dadurch inufste noth- 
•wendig der erjle Theil trocken werden und ein etwas 
fchwe'rßlliges Anfehen bekommen, welches beym 
Vortra''c darüber fehr eeniren, und die Aufmerk- 
iimkcirder Zuhörer leicht ermüden wird. Wäre da- 
gegen der Begriff der Nationalreichthums- Lehre 
gleicli von vorn herein richtig und beftiinmt aufge- 
iafst tvorden ; fo hätten fich auch gewifs die dahin ge- 
hörigen Nlaterialieu in eine leichtere Ordnung ge- 
fügt. 

Was zweytens die Abhandlung der einzelnen 
Theile betrifft: fo ift des Vfs. Vertrautheit mit den 
beffereu Begriffen der Wiffenfehaften, die er vorträgt, 
allenilialben fichtbar, und man bemerkt mit Vergnü- 
gen eine praktifche Tendenz, wobey zugleich man- 
che belehrende Bemerkungen über Rufsland gegeben 
■werden. Einzelne Begriffe laffen allerdings hie und 
da, befonders in dem trflen Theile, Moauere und 
febärfere Beftiinmungen zu, Hie der Vf. bey noch- 
mabger Durchficlit und Vergleichung leicht finden 
und verbel'fcrn wird. / 

Die Quellen des National - Reichthums werden 
auf Arbeit und Capital reducirt; der Erde oder der 
Naturkraft wird al.s einer Hauptquelle des Reich- 
thums gar nicht gedacht, und was lie verrichtet, ift 
■mit unter den Begriff des Capitals gezogen, welches 
der Sache eine gezwungene Aiificht giebt. Die Ein- 
tbeilung der Capitale in perfönliclie und Realcapitale, 
welche $. 24. gegeben wird, ift ohne Grund, und 
wird fchwerlich Beyfall erhalten. Dagegen ift die 
■Entwickelung $. 53 f., dafs die hervorbringeuden 
Eräfte, welche erfordert werden, um eine Sache in 
einen taufchbaren Zuftand zu bringen, den urfprüng- 
lichen Mafsftab für ilen Taufchwerth eines Gutes ab- 
eben , fehr gut gelungen. Vom reinen Gewinn giebt 
er Vf. keinen richtigen Begriff. Eine allgemeine 
Beftimmung diefes Ausdrucks ift gar nicht zu finden; 
er redet blofs von einem reinen Capital- und von ei- 
nem reinen Arbeit^ewinn , und will unter letzterem 

35.) den L’cberflufs des Productes eines Arbeiters 
verheilen, der bleibt, nachdem er das, was zu fei- 
nem nollwendieen Unterhalte erfordert wurde, abge- 
rechnet hat. Sonach ih^auch dem Arbeiter nur das 
reiner Arbeitsgewinn, was nach Abzug feiner notb- 
wendigen Subnftenzmittel übrig bleibt. Allein nach 
der gewöhnlichen, und in diefem Stücke fehr be- 
ftimmten, Kunftfprache ift reiner Gewinn ein folcher, 
der nach Abzug der nötbigen Auslagen, oder des Ge- 
winnes, der an andere gezahlt werden mufs, übrig 
bleibt. Einem Hamlarbeiter aber gehört fein Lohn 
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allein; er ift alfo auch ganz für ihn reiner Gewinn, fo 
wi« der Zins vom Capital für jeden Capitaliften rei- 
ner Gewinn ift, er mag ihn an wenden, wozu er will. 
Ueberhaupt feheinen tiie und da zu viele Eintheilun- 
gen gemacht z.u feyn , wovon in der Folge kein Ge- 
brauch gemaciit wird , z. E. die Eiiitlieilung der Ge- 
winnfte in abfulute und relative. Die Motive, welche 
die Völker dahin führen, ein allgemeines Taufchmit- 
tel zu erwählen , und die cdelu Metalle bey weitern 
Fortfehritten der Cultur dazu amszuerfehen , find fo 
beftimmt und überall fo gleicbfiirmig, dafs man ihren 
Inbegriff wohl nicht einen Zufall nennen kann, wie 
der Vf. S. 76. thut. Eine unbeftiinmte und in vieler 
Hinficht irrige Behauptung, die durch Montesquieu zu. 
grofsem Anlcheu gekommen ift, wird auch in diefem 
Lehrbuche in rnelireren Stellen fortgepflanzt, näm- 
lich, dafs die blofse gröfsere Quantität des Geldes ein 
Grund fey, den Preis deffelben herunter zu bringen 
($. 91. 113 ff.). Allein da der Vf. felbft fehr richtig 
gezeigt hat, dafs der Taufchwerth der Dinge durcu 
die Quantität und Qualität der hervorbringenden 
Kräfte beftimmt werde: fo folgt aus feinem eignen 
Princip, dafs das Geld nicht eher wohlfeiler werden 
wird, als wenn cs mit weniger productiven Kräften 
allgemein erlangt werden kann. Denn fo lange dio 
Erlangung der edeln Metalle die ehemaligen Koften 
erfordert, wird auch Niemand geneigt feyn, lie zi» 
einem geringeren Werthe wegzugehen, als gegen Er- 
ftattung der Productionskoften. Das Fallen des Prei- 
fes des Geldes kann daher nicht geradezu aus der vor- 
handenen gröfseren Quantität des Geldes erklärt wer- 
den, fondern aus tfen Umftänden, welche defl'ea 
Erlangung erleichtern, wovon allerdings der zufäl- 
lige Ueberflufs einer feyn kann. Papiergeld wird 
Q>. I3K-) sls „eine Anweifung auf eine gewiffe Summe 
Geld beftimmt, in B ickfiebt deren der, Befitzer fich 
überzeugt hält, dafs es von ihm abliänut, fie jetlen 
Augenblick gegen das Geld uinzufetzen.'’ Diefe De- 
finition ift aber nicht richtig. Denn es giebt in vielen 
Staaten Papiergeld, das gar nicht gegen eine gleiche 
Summe Metallgeld umgeletzt werden kann, und wo- 
von auch Niemand diefe Ueberzeugung hat. Ift es 
desfalls kein Papiergeld? Dafs durch das Papiergeld 
die Nominalpreife der Dinge erhöhet werden , wie 
$. 153. gefagt wird, ift wenigftens keine nothwendige 
Folge eines guten Papiergeldes, und kann alfo fo aB- 
gemein nicht gefagt werden. 

An der Spitze der Polizey- und Finanzwiffea- 
fchaft hätte Rec. gewünfeht, eine Unterfuchung Ober 
die erften Principien beider Wiffenfehaften zu finden, 
wodurch der Umfang und die Gräuzen. beider Difci- 
plineii genau fixirt worden wären. Denn obgleich 
lammtiiche Regeln, welche der Vf. als Staatsmaxi- 
men aiifftellt, gebilligt werden mögen: fo ift doch 
kein Princip vorhanden, welches den Grund angiebt, 
weshalb ein Staatsmann nicht noch etwas -weiter ge- 
hen, und ein anderer fie noch etwas mehr einfehrän- 
ken follte. Durch einen folchen Mangel aber erhält 
die Polizcy und Finanz ein Anfehen der Willkür, fo 
dafs es blofs von der befondern Cemütbsbefc baffen - 

heit 
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heit* des Staatsverwalters abzuh^ngen fcheint, wie 
weit er feine Eingriffe treiben will oder nicht. Denn 
die Becriffe des allgemeinen Wohls, des National - 
Keichtbums u. f. w. find viel zu unvermögend, um 
der Willkür fixe und genaue Schranken zu fetzen. 
Bevor alfo ein folches Princip gefunden ift, wird man 
in der Polizey- und Finanzwiffenfehaft zwar viel fchö- 
ne und zu billigende Maximen auffteilen können ^ 
aber man wird nie ein Mittel haben , die Verfchieden- 
heit der Meinungen gründlich zu bcurtheiien, und 
den Streit Ober die Gränzen der Eingriffe derPolizey- 
gewalt in die Freyheit der Völker auf eine befriedi- 
gende Art zu entfeheiden. Das Schwankende, wel- 
ches aus dem Mangel der Fcftftellung eiues folchen 
Princips entftcht, hat daher der Vf. auch nicht ver- 
meiden können, ob man gleich die mehreften Vor- 
fchläge, welche er thut, billigen wird. So foll B. II. 
S. z6. fich der Regent den Landbau befördern , und 
es wird angerathen, theils negative durch Wegräu- 
tnung dertfinderniffe, Üxeils pofitive dahin zu wirken. 
Zu den negativen Hinderniffm wird Leibeigenfchaft, 
Mangel an Eigenthum des Landinannes, Fcudalreclit 
u. f. w. gezählt. Aber wie weit die Polizey hier ein- 
creifen darf, um diefe Hindcrniffe zu enttcrneii, ob 
eie Klugheit blofs von der Willkür und dem allgemei- 
nen Belten , oder noch durch andere beftimmtere Re- 
geln geleitet werden fülle, ift nirgends beftimmt. Be- 
^nders bälte gezeigt werden müiten, wie fich die Po- 
lizey gegen die hergebrachten Rechte, welche durch 
die veränderten Uinftände dem Ganzen fchädlich ge- 
worden find , verhalten fülle und dürfe. So will der 
Vf. s. 43. in Anfehung der Benutzung der Waldun-. 
gen, die Regierung foUe aJles icülkUritcke und unregel- 
tnüßige Au.'-nauen unterlagen; aber diefe Maxime lei- 
det eine folche Ausdehnung, dafs die allertyrannifch- 
ften Eingriffe tlaruntcr gebracht werden könnten. 

UiiZUnftt nimmt der Vf. (S.69.) in Schutz, aber 
auf dip,Gfgengrüiidc ift zu wenig Rückficht genommen. 
Diefe hätten wenigftens erfordert, dafs die Modilicatio- 
neii, unter welclien eine nützliche Zunft- Einrichtung 
eingeführt werden könnte, angegeben worden wären. 
Unter <lie pofitiven Beförderungsmittel der Gewerbe 
rechnet der Vf. auch V''orfchüfle der Regierung und 
Schaugerichte. Allein der Erfahrung zufolge find 
beide von geringem Nutzen gewefen, und in der Na- 
tur beider liegt ein Same von mehreren Nacbtheilen. 
Die Errichtung von Mefftn zur Beförderung des Han- 
dels wird $. 99. viel zu allgemein empfohlen. Bey der 
Behauptung f laa. , dafs Monopole bey dem Kolonie- 
handel dem National -Rcidithume zuträglich wären, 
hätten Smith's und anderer Gründe dagegen mehr be- 
xückfichtigt werden follen. Die Einrichtung der Ban- 
ken $. 130. feheint mehr ein Gegenftand der Privat- 
gefellfchaftcn , als der Regierung zu feyn, wenigftens 
gehört fic nicht nothwendig iür die letztere. Die 
Theorie derfelben hätte daher wohl in den erflenBind 
gehört. 

ln der Finanzpolitik werden die Regalien S. 146. 
nicht blofs in fo weit -gebilligt, als es nützliche üe- 
vverbe find, die Privatleute Dicht wohl unterneUmea 



können, fondern auch in wie fern fic die Regierung 
als Finanztjuelle benuCzt. Die Frage aber, ob es 
zur Wohlfahrt des Landes nicht erfnriefslicher wäre, 
wenn alle fogenannte nutzbare Regalien Privathäoden 
an vertrauet würden? ift gar nicht bertkhrt. Der Lehre 
von den Steuern wird der Vf. künftig mehr Zufam- 
menhang geben können, da feitdem mehrere höchft 
wichtige ^hriften darüber erfchienen find. 

Hier und da find vom Vf. einige Beyfpiele zur Er- 
läuterung gebraucht , die wegen vorgegangener Ver- 
änderung nicht volle Richtigkeit haben. So ift z. E. 
im Preufsifchen das drückende Recht der königl. Sal- 
peterfieder, welches S. 148. erwähnt wird, auTgeho- 
oeo. Hie und da werden auch in den Anmerkungea 
zu harte Urtheile über andere Staaten gefällt, wie 
B. 11. S. $3., wo es heifst : „Friedrich 11. — hielt fich 
Oberzei^t, alles für fein Land gethan zu haben, als 
er ihm Zuckerraffinerieeu und Porcellainfabriken ver- 
fchafft hatte. ” Woher weifs Hr. vo»: &A/., dafs Frie- 
drich 11. eine fo l>ornirte AiiGcht gehabt hat? Hatdie- 
fer Monarch nicht noch mit weit gröfserm Ejfergrofse 
Sümpfe und Moräfte urbar gemacht hat ; hat er nicht 
alle Arten von Gewerbe zu befördern cefucht, und ver- 
dient ein Mifsgriff unter fo vielen Malsregeln , die Hr. 
von S. gröfsteiitheils alle billigt, ein fulclies Urtlieil? — 
Diefe und ähnliche kleine Flecken wird iudeffen der 
Vf. an feinem fonft wolilgeralhenen Werke leicht ab» 
wifcheti können. ' 



MATHEMATIK. 

PsNia.b. Dienemann u.Comp.: Oekonomifekes Haupt- 
rechnnttgsmanual zur bequemen und genauen Be- 
rechnung aller Vorräthe, Eiiinahniü und Ausgabe 
bej-m .... aufs Jahr ig • • . Zum nützlichen 
Gebrauche für alleEigenthümer und Pachtinhahec 
grofser Landgüter. Herausgeg. von einem Oeko- 
nomen C. D. T. 1804. 113 S. fol. (i Rthlr.) 

Unftreitig hat der Vf. den Vorflehern grofser Land- 
wirtlifchaften durch die Herausgabe diefcs Mauuals 
einen fchr wichtigen Dienft gdeiftet; (er hat fie felbft 
in einem zweckinäfsig abgefafsten Vorberichte auf die 
Brauchbarkeit delTelben aufmerkfam gemacht): denn 
allerdings mufs jedem guten Landwirttie viel daran ge- 
legen leyn, nicht allein jedes Jahr den wahren Ertrag 
feines Gutes genau zu wiffen, fondern %r mufs fien 
auch von jedem einzelnen Wirthfchaftszweigc eine 
richtige Kenntnifs der ilaranf verwendeten Koften und 
deffen Ertrages zu verfchaffen fucheii, um fich da- 
durch in den Stand zu fetzen, den damit in Verbin- 
dung ftehenden Gewinn oder Verluft zu bereebneo, 
und was ihm am vortheiihafteften f^, oder auf wel- 
ches Gefchäfte er fodann feine gröfste Aufmerkfam- 
keit zu richten habe, ficlier zu überfehen. Eine rich- 
tige Ueberficht tles reinen Ertrags ift aber nur durch 
ordentlich geführte Regifter, worin alle Einnahmen 
und Ausgat^n pünktlich aufgefchrieben werden, zu 
erlangen, und (olche Regifter oder Rechnungen wer- 
(leu'am beiten in tabellariTcher Form eingerichtet, -wo 

fowoh) 
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fowohl Einkünfte als Koften unter befondere Rubri- 
ken gebracht und niunallich zufainiRengezogen wer- 
den. Hierauf wird durch den Abzug der Ausgabe 
von der Einnahme der Vorrath beftimint, ein Extract 
far die Herrfchaft gemacht, und fo bis zum Abfchluffe 
des Jahrs fortgefahren. Da es nicht allemal wohlge- 
than ift, wenn der die Rechnung führende Verwalter 
eine ganz genaue Kcnntnifs des Ertrags von einem 
Gute erlangt, weil er bey vorkommemlcr Verabfchie- 
dung vielleicht Mifsbrauch davon machen könnte; fo 
ift es nöthig, dafs ein Eigenthiimcr oder l’aohtinhaber 
für dich ein befondcres Hauptrechnungsmanual halte, 
und die Führung deffelben, fo wie dun jährlichen Ab- 
fchlufs felbft übernimmt; die einzelnen Regifter oder 
Rechnungen vertheilt er dann unter mehrere Perfo- 
nen, z. H. was zum Ackerbau, zur Viehzucht, zur 
Brarntweinbrennerey, zum Urauwefen, zur Ziegel- 
hütte, zur Jagd u.f. w. gehört, und zwar fo, dafs fie 
wechfelfeitig auf einander Bezug haben und dadurch 
eine Art von Controllc geführt wird. Monatlich lie- 
fert nun jeder feinen Al)ichlufs oder Extract von allen 
Vorräthen, nebft der haaren Geld -Einnahme, an fei- 
nen Principal ab. Diefe'Rcchnungen werden dann vom 
Herrn nach ihrer Beziehung auf einander gehörig un- 
terfucht, und nach befundener RichtigKeit in fein 
Haiijitmanual unter ihre gehörigen Rubriken einge- 
tragen. Es finden fich auch noch verfchiedene Ein- 
nahmen und Ausgaben bey Landgütern, über welche 
weder vom Verwalter, noch fonft einem Wirthfehafts- 
bedieiiten, Rechnung geführt Averden kann, z. B. Ge- 
richtsnutzung u.dgl., die aber gleichwohl in Rechnung 
gebracht werden und deshalb ihren Platz im Hauptma- 
nual erhalten inüffcn, wenn man von feinem Vermö- 
gensbeftaiule gehörig unterrichtet feyn will. Das vor 
uns liegende Hauptrcchnungsmanual ift der leichtern 
Ueberficht wegen in mehrere Kapitel eingetheilt wor- 
den, und gründet fich auf gehörig geftuirtc Wirth- 
fchaftsrechnungen , aus welchen monatlich die Ex- 
tracte unter gewiffe Rubriken eingetragen werden. 
Für die EinuaSmt find 23' Kapitel mit folgenden Ru- 
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RamiCliK LiTtfATVii. Frankfurt a. M.; Zur Examen. 
Feyerlichkeit äet Oymnafiuma im Angufc l|o& fchrieb der Ui- 
jeetnr Fried, Ckrißian tf atlhiä, de Sirona dem . prolu- 
bol. 22 S. 4. Zu den drey bekannten Infcbrifien. welche ei- 
ner GOtiin 5 irou« in Verbindung mit dem Apaiia erwähnen — 
eine vierte auf eine Den Detronn deutete Oberlin nur fohr ge- 
wagt auf diefelba — hat man im J. 1g03. be« Oppenheim noch 
einen Votirftein entdecke, mtt der vom Vf. der Frograimna 
hier mitgetheilten Infcbrift: 
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briken angenommen worden : 1) Getreidevorräthe in 
den Scheunen, nach Schock und Gebünd. Hier find 
wieder einzelne Abtheiluugen von Kaps, Winterwei- 
zen, Dinkel u. f. w,, neben welchen einfache und 
doppelte Linien die ^anze Seite herunterlaufen. Am 
Ende jeder zweyten Seite ift auch noch eine Columne 
für die Summen. 2) Getreidevorräthe auf deu Böden. 
2) An baarem Gelde für Getreide. 4) Stroh- und 
Heuvorräthe, auch haare Geld - Einnahme dafür, 
sj Vorräthe an Malz und Hopfen, auch haare Geld- 
Einnahme dafür. 6) An Bier und Branntwein, nebft 
baarer Geld - Einnahme dafür. 7) An Ziegel und Kalk. 
8) An Fifchen. 9) Viehbefiand und VV^erth deffelben: 
an Pferden, Zuchtrinclvieh, Zuchtfehafen , Zucht- 
fch weinen, Fetler- und Maftvieh. 10) Vorräthe an 
Nutz- und Brennholz, Torf und Steinkohlen. 11) An 
Wildpret, nach der hohen und nieilern Jagd, edlen 
und unedlen Wild. 12) An Kartoffeln, Kraut, Rü- 
ben, Möhren. 13) An felbfterbauten Weinen iin Kel- 
ler. 14) An Bieoenftöcken, Honig und Wachs. 15) An 
baarem Gelde von den Baum -tuurKOchengärten, auch 
Obftalleen. 16) Vorräthe an jungen zahmen Obft- 
bäumen in der Samen - und Baumfchule. 17) An wil- 
den verfetzbaren Bäumen in der Baumfchule. 18) An 
baar eingegangciien Erbzinfen, nach den Terminen 
W.ilpurgis und Michaelis. 19) An Getreide -Erbzinfen. 
20) An Zinshühnern, Gänfen u. f. w. 21) An Frohn- 
(lienften, mit Unterabtheilungen für Spann- undlland- 
frohiien, Botfehaftgehen. 22) Von der (ferichtsbar- 
keit, an ordentlichen Geriebtsgebühren und Strafgel- 
dem. 23) Aufserordeiitliche und veränderliche E.in- 
nnhme l>ey der Landwirthfehaft. Auch ein Kapitel 
an noch aufsenftehenden Schulden für landwirthfcnaft- 
liche Producte, Erbzinfen und Frohndienfte. Zuletzt 
eine Kecapitulationstafel. Die Ausgabe enthält eben- 
falls 23 Kapitel, eine Kecapitulationstafel und am Ende 
noch eine Tafel zur Hauptoberficht aller Einnahme 
und Ausgabe , nebft Bilance. Man kann diefe Manuale 
jährlich gmlruckt uud gebunden in dcrVerlagshandlung 
bekommen. Druck, Papier und Linien find fehr gut. 



C H R I F T E N. 

Hr. Dir. h7lc vor der Hand noch fein Unheil Ober 

diefe Gottheit luriick, itnd begniiet 8ch mit der ReeeDfion 
lind Widerlegong der rerfefaiedneo Hypothefen Ober diefetbe. 
Wir vermiithen, djfa der Vf. unter dem Namen der Sironn 
irgend eine Localgottheit, die nach einem jetit nicht mehr 
bekannten Ort diefe« Namen« genanot worden, verftehen 
werde, dergleichen auch Apollo Grenmi/ war, der in zwey 
Infchrifcen auadrdcklich mit der 5/>op/a aufamniengeftellt wird, 
und ziiverUfTig auch auf den beiden andern Si<«ufchrtrcen ce- 
meynt ift, wo er fehlechtweg Apollo genannt w’ird. Diorer 
Grannu* hatte gewif« Retiehung auf At^uitgranum oder A^uae 
Grani (.^achen^ S. Hehttar. O/o 77.^5« T. 2. p. tjOI f. Saxe 
Acta fec. Trtrj. T. 1. p. Id* Apollo Gr4onns war aber, 
man au« dem Zufammeuhang in der angecogiieo Stelle dea 
Dto fihliefien kann, ein Ae«7<fo</#r Gott; worauf Geh die ln* 
febrift tr rofo bey dem Oppeobeiiutfchea miaejralircben Waf- 
fer erklären Lif«t. 
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NATURGESCHICHTE. 

PaHis, b. Nyon: Recherekts ckimiqius für la Vigi- 
taüo», par Thtod. dt Saußkrt. 1804. 337 S. 8- 
LciPziOt b. Reclam: Thtod. voh Sa»ff»r t't 
tktmfckt Unttrf»ck»ngtn übtr dit yegttaüon, aber- , 
fetzt von F. S. ^oigU 1805. 300 u. 100 S. 8* 
(2 Rthlr.) r 

Z ahlreiche Verfnche und mflhrame Unterfiichungen 
Ober die wichtigften Gegeuftände des Pllanzen- 
lebens geben in diefem Werke eine Menge frnchtba- 
rer unil belehrender Refultate. Ueberall ift die Rede 
von dem Einflufs <ler Luft und ihren Beftandtheilen, 
des WalTert und der Erde auf die Pflanzen und von 
der Bildung der Stoffe, die wir in den Pflanzen be- 
merken. Der Vf. bat mit unbefchreiblicber Genauig- 
keit diefe Einfloffe nnter den verfohiedenften Umftän- 
den unterfucht, manche herrfchende Irrthflmer be- 
richtigt, auf viele verkannte Wahrheiten aufmerkfara 
eema<^t, und die Bahn zu neoen Unterfucbungen er- 
öffnet, die das Gebiet der Natnrlehre erweitera 
mOilen. 

Zuerft aber den Einflufs des Sauerftof^s auf das 
Keimen. Bekanntlich ftellten Ltjtbwrt und Hitbtr die 
erften Verfnche hierüber an. Aber es war noch aus- 
zumachen , wie eigentlich der Sauerftoff auf die kei- 
menden Samen wirke, ob er nämlich in. die Snbftanz 
derfelben Obergehe oder zur Bildung des kohlenfau- 
ren Gas, welches fich bekanntlich b^m Keimen ent- 
wickelt, verwendet werde. Der VfT fand, dafs die 
Menge des verzehrten Sauerftoffgas der Quantität des 
erzeugten kohlenfauren Gas vollKoramen gleich war. 
Daraus ergiebt fich dehn ohne Bedenken, dafs der 
keimende Same nichts vom Sauerftoff in feine Sub- 
ftanz aufnimmt, fondem dafs er zur Bildung dos koh- 
lenfauren Gas verwandt wird. Dafs er alio als Reiz 
und zugleich als Mittel dient, um den Kohlenftoff 
dem Samen zu entziehn. Je mehr Sauerftoff die um- 
gebende Luft enthält, defto gröfser ift die Menge des 
erzeugten kohlenfauren Gas. Aber keineswegs wird 
das Keimen fclbft durch eine grofse Menge Sauerftoff 
befördert, wenn das ontwi«elte kohKnfaure Gas 
-nicht entfernt wird : denn diefes hindert die Vegeta- 
tion mehr als Waller- und Stick ftoffgas. Auch ha- 
lten neuere Erfahrungen gelehrt, dafs das Uebermafs 
von Sauerftoff zwar das Keimen felbft auf eine Zeit 
lang befördert, aber durch Ueberreizung in der Folge 
nachtheilig wird. ( I.Mnpadmt in Htrmoftüdt't Archiv 
der Agricult. Chenrie, B.a. S.3^.) Aber, fagt man, 
keimende Samen enthalten ZucKer, den So vorher 
Ä. L Z. 1807. ErJUr.Bwtd. 
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nicht enthielten. Zucker ift gelSuerter Schleim : die 
Samen mülfen alfo beym Keimen Sauerftoff in ihre 
Milchung aufgenommen haben. D»egen erwiedert 
der Vf. mit Recht: die Bildung des ^»ers ans dem 
Schleim fchreibt fich vielmehr von dem Verlufte des 
Kohlen - , als vom Zutritt des Sauerftoffs her : denn 
keimende Samen verlieren allezeit defto mehr an Ge- 
wicht, je ftärker ihre Gäbrung war. Auch Waffer 
verlieren die keimenden Samen, welches wiederum 
nicht durch den Sauerftoff des umgebenden Luftkrei- 
fes, fondem aus ihnen felbft gebildet wird. Ueber 
den Einflufs des Lichts auf das Keimen eilt der Vf. 
etwas zu fohnell hinweg. Es hätte das Verhältnifs 
der Liohtmenge, die das Keimen befördert, und der, 
die es verhindert, genauer beftimmt werden mülTen. 
Denn es ift durch alltägliche Erfahrungen erwiefen, 
dafs die Samen nur dann keimen, wenn eine be^ 
fthnmte Liohtmenge anf fie wirkt, dafs feinere Säme- 
reyen oben auf die Erde geftreut, und in Schattcn.ge- 
fetzt, am beften keimen, dafs der volle Glanz der^fit- 
tagsfonne faft alles Keimen unterdrückt. Alles dieb 
verdient noch genauere Unterfucbungen. Der Vf. 
wendet fich nun zur Betrachtung des EinflulTes des 
kohlenfauren Gas auf die fchon entwickelten Pflanzen. 
Er findet, dafs ihnen daffclbe im Sonnenfehein zu- 
träglich ift, wenn der Luftkreis auch zugleich freyes 
Sauerftof^as enthält. Eine Reihe der intereffante- - 
fteir Verfuche beweift, dafs die Pflanzen , während fie 
die Koblenlaure zerfetzen, fich einen Theil des Satier- 
ftoffgas aneignen, welches darin enthalten ift. ^ 
frägt fich ferner, ob die Pflanzen, die in reinem Waf- 
fer und in freyer Luft wachfen, ihr Volumen nicht 
anders als durch den Beytritt des Waffers vermehren, 
und ob dabey ihr Kohlenftoff, wie H^rnfrats be- 
hauptete, X'ermindert wird. Der Vf. fand Jas Gegcn- 
theil. Pflanzen, auf folche Weife behandelt, hatten 
noch einmal fb viel Kohlenftoff nach ihrer Entwicke- 
lung, und er findet es nun höchft wahrfcheinlich, 
dafs fie dlefen Beftandtheil aus der Atmofphäre ent- 
lehnten. Dafs die Pflanzen blofs durch ihre grüne 
Oberfläche dieKohlenfäure zerlegen und Sauerftoff er- 
zeugen, widerlegt der Vf. dur<m die an der rothen 
Gartenmelde gemachte Beobachtung, welche diefs 
ebenfalls that, oline im Geringften weniger Sauerftoff 
zu gebeb, als die grüne Melde. Die grünen Blätter 
zerlegen die Kohlenßure nicht im Verhältnifs ilires 
Volumens und kaum in Verhältnifs ihrer Oberfläche. 
Die feinen fadenförmig - zerfchlitzten Blätter geben 
im Verhältnifs weit mehr Sauerftoff als die fleifchigen. 
Gefunde Pflanzen, die im Dunkeln in einer Atmo- 
fphäre ftehn , welche ficben bis zwanzigmal mehr Vo- 
Pppp / lumen 
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iun\en hat als (ic, bilden Kohlenßurc und verfchlecb* 
tern alfo die Luft. F.s niufs aber >lie Luft alsdann 
freyesSauerftoffgas enthalt»*«. Ift nt'beii dem letttern 
eine geringe Menge Kohleufaure vnrliaiideii: fo atli* 
mon die Blätter dtefe fo gut als den Sauerftoff etn, 
Pflanzen, die im Dunkeln dem reinen Sauerftoffgas 
ausgefetzt find, getleihen nicht fo gut, als wenn die 
Luft noch au fserdem Stick ' und Wafferftoff enthält. 
Die Blätter faftiger Oewächfe verzehren weniger 
Sauerftuff: daher Können diefe Pflanzen in vertiflnn- 
ter Luft, auf fehr hohen Gebirgen und in unfrucht- 
barem Boden leben, z. B. die Saxifragen der Alpen, 
die Aloen, Stapclien und Cactus- Arten. Die Blätter 
der immergrdnen Bäume verzehren weniger als die, 
welche fleh entlauben ; daher Tannen, Eriken, Rho- 
dodendra in verdünnter Luft und in weniger frucht- 
barer Erile gedeihen. Die Sumpfpflanzen bedürfen 
ebenfalls weniger Sauerftoff; daher kommt es, dafa 
man Gebirgspflanzen oft wieder in Sümpfen findet. 
Dafs auch ilie Wurzeln der Pflanzen des Sauerftoffs 
der Atmofphäre bedürfe«, hat der Vf. zwar durch 
einige fcheinbare Gründe darzuthun verfocht, aber 
dielen Satz doch nicht über allen Zweifel erhoben. 
Die Pfahlwurzeln , fagt er, kommen am beften in ei- 
nem lockern Boden tart. Aber man bedenke doch 
Bur, um mit dem Dichter des Lasdbau's zu reden, 

nJupiten Eich* cnia*l. üi*, fo weit ähr Haupt tu dt« 

Acibart 

LQfttn fich hibc, Xo w*it in dea Tirtatui debuc C« di* 
^ Wurul. 

Steht fie nicht gerade in dem fefteften Boden , treibt 
fie ihre Wurzel nicht in eine Tiefe, wo keine Ein- 
wirkung des atmofphärifeben Sauerftoffgas mehr Statt 
findet? Der Vf. giebt auch zu, dafs fleh die Wurzeln 
den Sauerftoff nient geradezu aneignen, fondem dafs 
fie erft Kohlenlaure damit bilden, welche zu ihrer 
Nahrung verwandt werde. Wenn das ift, fo haben 
wir in den Umgebungen der Wurzeln kein freyes 
Sauerftoffgas nöthig: denn die Damm -Erde und die 
Erdfeuchtigkeit enthalten an fich febon Kohlenlaure 
genug. Bey dem F.iiiflufs des Sauerftoffs auf die Blu- 
men bemerkt der Vf., dafs fie nur Stickgas aber kein 
‘Wafferf^offgas aushauchen. Die Entzündung einer 
Flamme, die man in Blumen bemerkt habe, komme 
blofs von der Verbrennung des wefentlichen Oels her. 
Unmittelbar darauf bezweifelt er das ganze Factum. 
Aber, wenn, wie nicht zu leugnen ift, wefentliches 
Oel aus den Blüthen entbimden wird, fo ift auch die 
Entwickelung des Wafrerftoffs zugegeben: denn, was 
ift Del anders als eine Verbindung von Wa^er- und 
Kohtenftoff? 

Weniger intereffant ift die Abhandlung vom Ein- 
flufs des Sauerftoffgas auf einzelne PflanzenRoffe und 
auf todte Pflanzentheile. Es geht daraus hervor, dafs 
im Ganzen das Sauerft< ffgas , während der erften Pe- 
riode der Gährung fich nicht in Uxlten Pflanzen! heilen 
fixirt, dafs es fich nicht mit ihrem Wafferftoff verbin- 
det, um Waffer zu bilden, und dafs es ihnen nurKoh- 
lenftoff entreifst. Hievon find jedoch die Oele aus- 
genommen. Dieb gefchieht bey der Effig • Gährung, 



beym Niederfchlag der Extracte, bey der Gewinnung 
des vecetabilit’chen Eyweifses. Doch gefchieht aus 
eben (liefen Stoffen zu gleicher Zeit eine Entwicke- 
lung <les Wal'fers. 

Sehr anziehend und belehrend find die Unterfu- 
chungen über die Beftandtheilc der Damm - Erde. Ge- 
kohltes Wafferftoff, kohlenfaures Gas, Waffer mit 
kohlenfaurem Ammoniak gefchwängert, empyreuma- 
tibhes Oel und Kohle; das waren die Beftaudtheile^ 
welche man aus der Alpen -Erde erhielt. Der Vf. 
fragt: woher das Ammoniak? Offenbar mufs viel 
Stickftoff, 'Vermuthlich aus den verwehen Infecten 
und Wünnern, fich in der Erde befinden. Aeufserft 
wichtig ift ferner die Bemerkung, dafs die Damm- 
Erde fo ungemein ftark den Saueruoff der Atmofpbä- 
re anzieht, aber ohne ihn zu binden oder fleh anzueig- 
nen. Er entzieht der Erde blob den Kohlenftoff und 
macht dadurch, dafs diefe fich vermindert. Es wäre 
fonft unerklärbar , warum Land , was feit Jahrtaufen- 
den bebaut und g^üngt worden, nicht eine ftärkere 
Schicht von Damm- Erde erhält, wenn nicht die be- 
ftändige Entziehung des KohJenftoffs ihr Volumen 
verminderte. Der Vf. liefs eine Unze Damm -Erde 
vier Monate lang unter einem weiten Recipienten mit 
atmofpliärifcher Luft /tehn, und fand, (lafs ihr Ge- 
wicht feebzehn Gran verloren hatte. Sie hatte 34 Ku- 
bikzoll Sauerftoffgas zum Verfchvrinden gebracht und 
32 Kubikzoll kohlenraures Gas gebildet. Hierin ha- 
ben wir nun wieder eine Quelle der Nahrung für die 
Pflanzen. Die Damm - Erde bildet diefe Nahrung 
felber aus dem Sauerftoff der Atmofphäre und ihrem 
«genen Kohlenftoff. Man kann fchon daraus fchlie- 
fsen, wie unfruchtbar auch die fettefte Damm -Erde 
feyn tnüffe, wenn fie eben aus einer grofsen Tiefe 
heraufgebracht oder fnnft vor dem Zugang der Luft 
gefchutzt. ift. Wir fehn dann eine überwiegende 
Menge Kuhle darin, die lie, beym Torfe, zum Ver- 
brennen fällig macht , aber der Vegetation ift fie nicht 
zuträglich. 

Ueber die Vegetation in Luft, welche von Sauer- 
ftoff leer ift. Man hat bisweilen gefast, dals auch im 
Stickgas Pflanzen keimen. Der Vf. oebauptet, dafs 
fie alsdann das Waffer zerfetzt, und aus demfelben 
den Sauerhoff entlehnt haben. Aber er hat die Ve- 
getation in Gruben, wo büfe Wetter herrfchen, nicht 
bedacht. Das Stickgas frheint wirklich oft einen 
dem Sauerftuff ähnlicoen Eiiiflufs auf die Vegetation 
zu haben. VVenn eine Pflanze im Stickgas Sauerftoff 
aushaucht: fo leitet der Vf. den Uefprung des letztem 
aus der Subftanz der Pflanze felbft her. Im Kohlen- 
Oxyde ging die V'^egetation eben fo von Statten als im 
SticKgas. ffumboldt's Bemerkung, dafs der Waffer- 
ftuff, wie das Licht, den Pflanzen Sauerftoff entlockt 
und ihre grüne Farbe erhöht, fand S. nicht beftäti^ 
Er meynt, diefs komme daher, weil die Pflanzen im 
Wafferftoffgas nicht gänzlich alles kohlenfaure Ga^ 
welches fie dafclhft bilden, verzehren können; weil 
eine grofse .Menge dieler Kuhlenfäiire felbft durch 
das Wafferftoffgas zerlegt werde. Das Refultat die- 
ler Zerlegung iu Waffer und Kuhlen - Oxydgas. 

Ueber 
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lieber die Zerleemg des WafTert durch die Ge- 
wächfe. Uiefe gefcTiieht, nach den Verfurhen des 
Vfs., keinesweses auf directe Weife, iuilein die 
Pflanzen den Walfer- und Sauerftoff des VVaffers tren- 
nen, fondern fie nehmen die Kutilenläure auf, welche 
das VValTer enthält. Denn, ginge eine folche Zerfet- 
zung vor: fo wQrde des SauerftoTfs, den die Pflanzen 
aushauchen, weit mehr fejn, als die Kohlenfäure ent- 
hält. . . Man hat behauptet, daCs kohlenfanres Waf- 
fer die einzige Nahrung der Pflanzen fev; der Vf. fin- 
det es unwanrfcheinlicb, weil Stickftidf, Erden und 
andere Beftamltheile der Oewächfe einen andern Ur- 
fprung haben mafTeu, und weil er in reinem Waffer 
ohne Erde keine Gewächfe zur Vollkommenheit brin- 
gen konnte. Diefs nimmt uns Wunder. Denn was 
ift gewöhnlicher, als Verfuche mit Kreffe auf Flanell 
gezogen? Was ift bekannnter, als Bomtefs Verfuche 
mit Johannisbeerfträuchern in alten liacbern gezogen? 
Hierauf kommt der Vf. auf die Salze und andere 
Suhftanzen , die das NalirungswafTer der Pflanzen ent- 
hält. Die Wurzeln faugeii wirklich diefe Suhftanzen 
ein, aber in weit geringerer .Menge, als das Waffer, 
welches diefe Salze und Extracte aufgeluft enthält. 
Hier hätte die organifchc, reizende \Virkung diefer 
Salze zur Sprache gebracht werden mOffen, die durch 
Lampadius oben angeführten Verfuche klar genug be- 
wiefen ift. Auch erinnert man fich an Hubert ähn- 
liche Verfuche, welche gleiche Refultate geben. 

lieber die Entftehung und die Verfchiedenheit 
der Pflanzen - Afche. Die alkalifchen Salze und die 
phofphorfauren Erden machen den Hauptbeftandlheil 
der grünen Pflanzentheile aus. Die phofphorfauren 
Erden lind in Verbindung mit den Extracten auflös- 
Lch. Die Afche des Splints enthält weit mehr phof- 
horfaure Erde, aU die des Holzes oder der Hmde; 
agegen enthält die Afche des Holzes weit mehr 
freyen oder kohlenfauren Kalk, als die Afche des 
Splints. Es fcheint alfo die Phofphorfäure b«y dem 
Uebergange des Splints in Holz zu verfchwinden , und 
der Kohlenlaure Platz zu machen. Der Gehalt an 
Kiefelerde in den Gewächfen ift fo verfchieden und 
noch fo wenig feft beftimmt, dafs auch der Vf. über 
denUrfprung derfelben uns noch im Zweifel läfst. 

Diefs find die wichtigften Refultate der Unterfu- 
chungen des Vfs. Man Geht, wie viel die Naturkun- 
de durch diefelben gewonnen hat, und wie fehr eine 
fernere Verbreitung diefer Entdeckungen zuwQnfchen 
war. Diefs ift zum Theil durch die gute Ueberfet- 
zung gefchehen, welche Hr. von (liefern Werke 
geliefert hat. Rec. hat an mehrem Orten das Origi- 
nal verglichen, und gröfstentheils den Sinn klar und 
richtig ausgedrOckt gefunden. Nur hier und da kom- 
men Üebereilungen vor. So heifst es S. 117.: »Die 
Blumenblätter verzehren im Soiinenfchcin mchrSaner- 
ftoffgas als im Schatten : fie hauchen kein Sautrft^- 
gas ein." Diefer Widerfpruch wird durch die An- 
ficht des Originals gelüfet, wo es S. 129. heifst: ,, l.es 
mitaiet tonjununt plus dt gaz oxyghte m» Mell qu'd 
Vombrt: eilet n'exhalert poirt de t'az hudro g'enr." 
Der Ueberfetzer hat im Anhänge eine aUgemeiue Ue- 



berficht des Baues und der Reflandtheile der Pflanzen 




GESCHICHTE. 

BKnLtn, b. Quien: Lettere t DiJUertazioni umüs- 

matiche, oGa Dtferiziont di alcune Mtdaglu rare 
del Mu/eo Ducali di Gotha , relativameute aüa Cot- 
lezioue di Petriceiolu Con la Continuazione di altrt 
JHedagUe del Mufeo uazionale di Francia. Tomo 
uoHo e ultimo. 1^06. 130 S. 4. mit fOnfKpfrt. 
(iRthlr. 18 gr.) 

Diefer Band ift wieder fo reich an intereflanten 
Münzen und Bemerkungen darüber, dafs Rec. blob 
das AJlermerkwürdigfte ausheben darf. 

Schon im fünften Theile diefes Werks (S. 43. 
Tab. II. fig. ai.) bereicherte der Vf. die numismati- 
fche Geographie mit dem Volke der Odryfier, oder 
mit der Staeft Odryfae, wie Ce Livius (XxX.IX. 53.) 
nennt ; und hier erfcheinen wieder zwey neue Mün- 
zen von dieCer Stadt, nämlich eine Autonom ■ Münze 
und eine unter dem König Amadopus gefclilageiiej 
weder von diefem Volke noch von diwem Königs 
kannte Eekhtl Münzen. — Von Eckhel lernten wir 
^Doctr. Num. vet. I. p.51.), dafs inan in der Stadt des 
thracifchen Cherfones, ^ßut, den Apollo und Mer- 
kur verehrte;' hier finden wir auch Münzen mit denr 
Bilde Jupiters und auch mit dem der Ceres. Neu ift 
hier eine von Nero für diefe Stadt geprägte Münze, 
fo wie auch eine von Antoninus Pius , mit lateinifcher 
Schrift auf dem Avers, und mit griechifcher auf dem 
Revers. — Bisher kannte man nur einen König von 
Epiruj, der Moftis hieb,, hier lernt man auch einen 
(kracifchen König diefes Namens kennen, welches der 
Vf. aus der Fabrik fcliliefst, worauf aller.hngs bey 
dergleichen Uiiterfuchungen gar fehr RückCcht ge- 
nommen werden mufs. — Von der niacedonibhen 
Stadt Amphipolis hat man, wie Hr. S. der Wahrheit 
eemäfs fagl, viele Münzen, fowohl autonome als Kai- 
lermünzen; er bemerkt aber hierbey ,' dafs man noch 
keine mit dem Kopfe der Crifpiiia bekannt gemacht ha- 
be. Indeffen wäre es doch wohl mflglicl», dafs £ci/;r/ ei- 
ne folche Münze entweder im Wiener, oder in einem 
andern Kabiuet gekannt hätte, weil er von diefer Art 
Kaifermflnzen (jhetr. Nim. Eet. 1 . p. 67.) fagt: Fre- 
quenter ab AuguHo ad Saioninam. Eben diefes könnte 
auch der Fall mit der folgenden Münze von Theffalo- 
nica mit dem Kopfe des jüngernDrufus fevn. — Von 
der argolifchen Stadt Cleone kannte Fzkkel nur eine 
Autonom -Münze in Bronze dritter Gröfse. Selmi 
zeigt uns auch eine von diefer Gröfse, aber in Silber, 
und zwar von einem ganz andern Stempel, nämlich: 
Caput muUebre galeaium criHatim. )( K.iH. Equus fre- 
natus currrns. — Von Pherieus in Arkadien hatte 
man bis jetzt noch keine Münze der Julia Domna, als 
folgende hier angeführte in Erz dritter Gröfse: lOT. 
AO.\l\ \ c EBA2TH. Capat )f 4>ENEArß\. Bacchus 
ad finißr. ßoHS , d. caittkarum, J, tkjfrfum. Etwas be- 

fon- 
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fondcrs ift eine Mflnze in Erz driftet Gröfse von 
Phianfus auf der Jafel Kreta, contrafi^nirt auf dern 
Avers mit dem Bilde eines flehenden Frauenzimmers 
und mit dem Namen KIZA (Cifamus, Hafen von Ap- 
tera). Diefs Stück ifl zugleich deswegen wichtig, 
weil wir von Cifamus noch keine Münze kennen, als 
die in dem Muf. Pembr. mit KI£Q ftatt KISA , welche 
vielleicht hieher gehört. Eektul mochte woiil inifs- 
trauifeb dagegen feyn : denn er hat Ce nicht mit in 
fein Syftem aufgenommen. — Merkwürdig ift auch 
eine Münze der Paphlagonifchen Stadt Oermanicopo- 
iis /E. 2. vom Caracalla. — Von Hadrianopolis in 
Bithynien würden wir gar keine Autonom -Münze 
kennen, wenn uns nicht das Hunterfche Mufeum 
(Tab. II. fig. 1«.) mit einer bekannt gemacht hfitte. 
Da wir nun auch bis jetzt weiter keine Kennen gelernt 
haben ; fo mufs es uns fehr angenehm feyn , hier aae 
zweyte, und zwar von jener ganz verfebiedene, Mün- 
ze diefer Stadt zu finden,^ nämlich : Ufa 2INKAHTOC. 
Caput juvenile Senatus. }( PßMH AAPIANOfl. Caput Ra- 
tnae jn.7.. — Schätzbar find die Münzen von Pru fa 
ad Olympum , mit den Bruftbildern und den Namen 
der Sabina, des Pupienus, Gordianus Pius, Tran- 



Stadt , die Mela und Tlinins Phugtla , Strabo aber Pv- 
gela nennt, finden wir hier drey Münzen. Eckktl 
kannte fie nicht. Zugleich fehen wir auch, dafs Mela 
und Piinins den Namen diefer Stadt richtig gefchrie- 
ben haben. — Von yiphrod^ias in Carlen kannte 



man bisher noch keine unter Diadumenian gefchlage- 
ne Münze , ungeachtet Etkkel von den Kaifermünzen 
diefer Stadt fagt: Habentur ab Augufo ad Saloninam 
utqui. Hr. S. macht uns aber hier mit einer bekannt. 
Von der Infel Rhodus lernen wir hier eine Silbermün- 
ze vierter Gröfse kennen, die fich von allen bisher 
von diefer Infel bekannten Münzen unter fefaeid et. 
Der Revers hat, wie gewöhnlich , Caput Soiis radia- 
tum; aber den Avers giebt der Vf. auf diefe Art an: 
PO. Duat fpieae divergentes , intermedia fuperne feeuri 
bifida. — Von der pamphylifchen Stadt Ptrga kannte 
nian bis jetzt zwar Kailermünzen, aber noch keine 
vom Herennius , mit der uns Hr. S. bekannt macht. — 
Aus Hyrcania ln Lydien erfcheint hier die erfte Mün- 
ze yE.3. vom RaiferGeta. — In der alten Geographie 
kannte man bis jetzt zwar inlwdien einen Fluß Pucto- 
lus, aber noch keineStadt dief^ Namens; durch eine 
kleine Kupfermünze , die wir hier fehen, lernen wir 
nun auch eine Stadt Pactolus kennen. Mithin ge- 
winnt hier nicht alleiü die numismatifebe Geographie, 
fondern die alte Erdbefchreibung überhaupt. Diefe 
merkwürdige Münze wird uns auf diefe Art befchrje- 
hen: Caput Apollinis laureatum )( XIAKTCAEßN. Caput 
Dianae, prominente retro pharetra (Hm Arcu. At.ß. — 
Die KailiermDnzen der pbrygifohen Stadt Altäa bigcn 



bis jü^ vorn Kaifer Trafan an; MAr erfcheint eine 
vom Auguft. — Briana, auch eine pfarygifche Stadt^ 
von der man in der alten Geographie kaum den Na- 
men vveifs, und von der man noch weniger in der 
numismatifchen Geographie etwas wiffen wollte, er- 
fcheint hier eine Münze der Kaiferin Julia Domnaj 
Zwar findet man fchon in dem Pembroek'fchen Mu- 
feum (P. U. Tab. 6. fig. la.) eine Autonom - Münze, 
aber glaubte vermuthlich, dafs man die Mün- 

ze felbft nicht richtig gelefen habe, und führt fi* 
aifo in feiner Doctr. Num. viL nicht mit auf. Aber 
durch die vom Vf. hier angeführte wird jene legi- 
timirt. Diefe Münze der Domna ift aMb befchrie- 
bea : lOTAtA CEBACTH. Caput Domnae. )( EIll CTPA* 
AflOAAflNlOI BPIANQN. Fortuna ad jtn. flant. yfi. r. 
Vermuthlich ift Briana and Brianus einerley. Von 
letzterm heifst es in der grofsen EncyclopiAt mitka- 
dtmu (par ordn des matUres) ln der geographifchea 
Abtheifung: Brianus, fegt ip^c^ de CAfie daas 
ia nrygu Paeatienue, felom le eoutiU dt Conßa». 



tiHoplt. 



Alle bisher erwähnte Münzen befinden fich im 
Gothailchen KaWnet. Die nun folgenden find nach 
Mionnets Abgaffca befchrieben, und befinden fich 
aIfo im Parifer Kabioet. — Unter den hier be- 
fchriebenen zeichnet fich aus: Ein fehr grofser 
MedaiJJon in Bronze von Byzanz, mit dem ßruft- 
bilde und dem Namen Gordian 111., der noch nir- 
gends: befchrieben ift. Desgleichen eine Münze jE *, 
von CnlnKs in Carlen, mit dem Kopfe der Livia- 
von ffa/us, mit Kopf und Namen des Kaifers Com- 
modus; von Myndus, mit Bruftbild und Namen des 
Antoninus Pius (welches beide auch carifche Städte 
find ). — Eine unter Marc. Aurelius geprägte Mün- 
jte von Conaua in Pifidien, die fchon Faiaant 
kannte, abw E^khel Dberfah. — Ein befonders feit- 
.Medaillon in Erz, der unter dem 
Kaifer Septimius Severus gefchkgen wurde, und 
uns mit einer Verbindung bekannt macht, in wel- 
cher die Obrigkeiten derlydifchen Stadt Trolles und 
der phrygifchen Sudt Swnada mit einander ftanden, 
wie man aus folgender Befchreibung fieht: AT. KAI. 
CEIITI. CEOTHPOC HE. Caput laureatum. jf EIT. rp. 
ATIITOT. CTNKA. BOTAH. TPAAAlANflN. CTNAAEßN. 
Senatus et conßlium ex adverfo ßautes, ara inUrme- 
dia. M. max. — Unter die nicht gewöhnlichen 
gehören noch zwey Münzen vom armenifeben Kö- 
nig Ahdiffarus {AS. 3.), die EekJul auch nicht 



kannte. 



r^ Pr(^n wird jeder mimismatifche 

Lefer leicht auf die Reichhaltigkeit auch diefes letz- 
ten Bandes fchliefsen, und gewifs mit dem Rec 
wQnfcben, dafs diefer Band noch nicht der letzte 
feyn möchte. 



^3 ' Num. 85- ' 

ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Donntrstags , ä 



SRDBESCHIiEIBUNG. 

London, b. Harding und Murray: A Taurin Ame- 
rica in 1798- I799- and lyoo. cxhibiling fketches 
of Society and Manners and a particular account 
‘ of the American fyftem of Agriculture with its 
recent itnprovenients, by Richard Farkinfon , late 
' of Orange hill near ßaltitnore ( Author of theEx- 
perienccd Farmer etc.) Vol. 7 . //. 180 S- 735 8* 

V on den vielen, die gegen die Fruchtbarkeit des 
amcrikanifchen Bodens gefcbrieben haben, ver- 
dient Hr. P. am nieiften Gehör. Er ift nicht allein, 
als einfichtsvoller Schriftfteller Ober die Landwirth- 
Ichaft bekannt; er hat fie auch felbft auf eineni 
Grnndftück, das er pachtete, ausgeüht, mehrere in 
verfchiedeuen Provinzen in der Abncht fie zu kaufen 
oder zu pachten unterfucht, das Verfahren vernünfti- 
ger Landwirthe, die fich aus fo vielen Ländern in 
Amerika nieilergelaffen, forefältig beobachtet, und 
mit ihnen Umgang gehabt. VVäre er des Stils mäch- 
tig, und wären feine Gedanken gut geordnet, und in 
einer beffern Schreibart vorgetragen, fo könnte das 
Buch als das ficherfte Mittel gegen die Luft, in Ame- 
rika durch den Landbau fein Glück zu machen , ge- 
braucht werden. Jetzt dient es zum Beweife, (und 
ipit BetrObnifs machen wir die Bemerkung) dafs die 
Qultur des phyfifchen Bodens nicht mit der des Gei- 
Ites Hand in Hand gehe, und dafs ein Oekonom, der 
feine Gefchäfte mit Nachdenken betreibt, fich unter 
die Schriftfteller wagen könne, ohne es fich beygehen 
zu laffen, es gehören zur Schriftftellerey gewilTe Fer- 
tigkeiten und GofchickJichkeiten , die man nicht hin- 
ter dem Pfluge erlernt. Exempel kommen faft auf 
allen Seiten vor; doch wollen wir hier darüber hin- 
weg fehen und den Inhalt allein in Betracht ziehen. 

Der Vf. hörte, als fein Buch Experitneed Farmer 
in London gedruckt wurde , von Sir Sinclair, 

dafs der berühmte General oder Präfident Wafhington 
fein Gut Mount Vernon in Parcelcn an Englifche oder 
Schottifche Landwiithe verpachten wollte. Ihm ge- 
fiel ein Stück von tzoo Morgen (acres), den Morgen 
zu aa Schill, oder fo viel in Naturalien nach dem 
Marktpreifc. Jedoch ftand es ihm frey, das Grund- 
ftUck zu bcCchtigen, ehe der Contract gefchlofTen 
wurde. Er fchifne fich mit feiner Familie, fieben Per- 
Conen ftark, aufser zw^ Bedienten, in Liverpool ein, 
und hoffte durch die Pacht, durch den in Amerika 
zu vcranftaltenden Abdruck feines Buches, und durch 
die mitgennuimenen Renn - Pferde, Stiere und Kühe, 
Eber und Säue, von verfchiedener A-H feiu Glück zu 
A. L. Z. 1807. Er^tr Band. 
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machen. Unterwe^ens ftarben eilf Pferde von 16, 
und darunter ein Rennpferd, das übrige Vieh kam 
glücklich an. Die zweyte Ausgabe des Buches , die 
er dem General VVafbington zu deiliciren die Erlaub- 
uifs erhielt , jedoch unter der Bedingung , dafs er fielt 
der Erlaubnifs nicht rühnten follte, nncT viele Subferi- 
benten in Baltimore , Philadelphia, nnd anderer Orten 
und 1000 Exemplare wurden gedruckt (Für ein Land, ■ 
wo fo wenig gelefen wird, eine fehr grofse Anzahl. 
Aber das Buch handelte von der für Amerika wichtig- 
fien Angelegenheit, undSubferiptionen wurden nacn- 
gefuebt, wäches, wie in dem Mutterlande, feiten (ei- 
nen Zweck verfehlt.) Als Hr. P. in Mount Vernon 
ankam, war Wafhin^on in Philadelphia, der indefs 
Befehl hinlerlaffen hatte, ihn gut aufzunehmen. Das 
Landgut hatte aber gar nicht feinen Beyfall. Kein 
Kornichober noch Mifthaufen fiel ihm in die Augen. 
Gras zum Heumachen war nirgends zu fehen. Das 
Hornvieh und die Schafe waren nicht befonders. 
Nur die Maulefel gefielen. Den General lernte er in 
Wafhinetun kennen, wo diefer fich mehrmals mit ihm 
aufeinefreundfchaftliche Art unterhielt, und ihm feine 
Anficht des ganzen Landes mittlieille. Philadelphia 
würde mit fler Zeit abnehmen. Neu York durch leine 
Lage eine bedeutende Handelsftadt bleiben, Baltimore 
und die Bundesftadt oder Wafhington fich fehr empor- 
heben, weil die Producte des fruchtbaren weftiiehen 
Landes auf dem Potowmac nach der Bundesftadt und 
auf dem Sufauehaona nach Baltimore gebracht werden ' 
könnten. Von diefem merkwürdigen Manne werden 
in der Folge S. 419 u. f. vcrfchiedene Anekdoten er- 
zählt. Er nabe die Neger, deren er 400 hatte, fehr 
ftrenge behaudelt, in feinem Teftamente fein Vermö- 
gen weit Ober feinen Werth angegeben, er fey in allen 
leinen Verlundlungen und Getcliäften überaus pünkt- 
lich und genau geweCen , auf Reifen habe er immer in 
den Wirthsliäulem fo viel für feinen Bedienten, als 
für fich felbft bezahlt, feine HerablnlTung fey fo weit 
gegangen, dafs er zu dem Sebufter, der es lieh zur 
Regel gemacht hatte, keinem aufser dem Haufe das 
Mals zu nehmen, falber ins Haus gekommen fey, 
u. d. m. Der VL machte Reifen nach Philadelphia 
und Neu York, ehe er die Pacht auf Urange Hill bey 
Baltimore antrat. Allenthalben fand er einen derCuI- 
tur wenig fähigen Beden, und eine Fruchtbarkeit, 
die den darauf verwandten Kolten nicht entTnracIi; 
denn der erzielte Ertrag, wenn er zu Markt genracht 
und verfilbert wunle, reichte nicht hin, fich die ge- 
wöhnlichen LebensbequcmlicbUeiten zu verrd»aH?ii. 

In den beiden erfteii Stäilien fand er einen Ueberflufs 
an Heu, mehr Klee als verkauft werden konnte, 

Q q q q treff- 
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trefflichfts Rincifleifcti, gutes Kalb - aber mittelinärsi- 
ges llamnielflcirch, febr feines Sclnveinfleirdi , tretf- 
iiche Puter, alle Arten von Hohncrvieh, mul Vegeta- 
bilien in grofser Menge. Alle diert\l’i-odut:te waren 
(ialelbft viel wohlfeiler als in Haltiinure, welches itin 
auch zu einem Aufenthalt in der Nahe der letztem 
Stadt beftiinnite. Sich in Pittsburgh oder überhaupt 
in den mehr weftwärts gelegenen iauidfchaften nieiler- 
zulaffen , wurde ihm fehr widerrathen, und er nimmt 
daher Gelegenheit, von ilen mancherlev Gefahren, 
denen die daCgen Colonilten von den VVilden ansge- 
fetzt find, fehr traurige und abfchrecUende Gefchich- 
ten zu erzählen (S. 89 — * 54 -)» er indefs mit der 
Bemerkung befcliliefst, dafs obgleich die Indianer 
fürchterliche Graufamkeiten gegen die Ankömmlinge 
verüben, fie doch kein fchlechtes Volk £nd, feiten 
ohne Urfache zu folchen Mishandlungen fchrciten, 
und ihr gegebenes Wort nicht brechen. Endlich nach 
einem Aufenthalt von fünf Monaten in Amerika pach- 
tete der V'f. i7«/9. Orange - Hill, drey euglifche Mei- 
len von Baltimore, 300 Morgen grofs zu 300 Pf. 

jährlicher Rente. Ua Arbeitslohn fo theuer ift, und 
Arbeiter faft gar nicht zu haben find, wenn man nicht 
Sklaven halten will, wozu der Vf. keine Luft hatte, 
to glaubte er, dafs die Gewinnung von Milch und 
Garcenfrüchten den meiften Vortheil bringen würde. 
Die VViefen, die für gut gehalten wurden, waren mit 
Unkraut überwachfen, und mufsten gereiniget wer- 
den. Die Leinfaatkueben, welche den Kühen zu 
freffen gegeben wurden , waren vorher gar nicht als 
Futter beKannt, wurden aber von der Zeit an häufig ge- 
braucht. Aufser diefen fütterte man die Kühe mit Mais, 
von dem Blätter, Stengel und Körner durch einander ge- 
hackt wurden, und fie gaben gute Milch darnach. Mais, 
Steckrüben QurnipsJ, Buchweizen, Klee wurden an- 
gebaut; die Rüben gediehen auf einem mit Oypsmör- 
tel gedungenen Boden am beften. Zum Grasmähen 
und Aemten konnten keine Leute erhalten werden, 
die bey der Arbeit blieben. Zum Verkaufen der 
Piirfchen und der Milch in der Stadt konnten fchon 
«her Leute gemiethet werden. Am Ende des Jahrs 
konnte der Vf. fchon 16 Kühe mehr anfehaffen, und 
er fäete im nächften Jahr Timotheus - Gras, Hafer 
lind Gerfte, und pflanzte frühreife Kartoffeln. Zum 
Hafer und zur Gerfte wurde das befte Land ausgefucht ; 
aber von dem nicht gedüngten Lande wurde nur ein 
Sclieffel C (mfktl ) Gerfte auf den Morgen, und zwar 
von einer fcnlecntercn Sorte als die gelaete war, ge- 
ärntet, und dabey 6 Dollars eingebofst. Der ge- 
düngte Morgen producirte 14 Sehend von einer bef- 
feren Art als die geßete. Nachdem auf das nächfte 
Jahr das Land beTteJlt war, reifte der Vf. nach der 
Oftküfte der Chefapeakbay , wo viel Weizen g^ebaut 
wird. In diefer Gegend, *die, wenn fie nicht 10 un- 
gefund wäre, der Vf. jeder andern, die er in Ame- 
rika gefehen hat, vorziehen würde, giebt es wahre 
Landwirthe, die 100 bis 300 Morgen Weizen und eben 
fo viel Mais anbauen. Die fogenannte Heflifche Fliege 
foll dem Weizen vielen Schaden zufilgen. ‘Nach des 
Vf$. Meinung ift die Armfeligkeit des oodou und die 



Befchaffenheit des Klima das grofste Tlindernifs. Die 
Garten erfordern fo viele Düngung, dafs zu wenig 
für die Felder übrig bleibt. Drey Monate im Jahre 
hindurch können keine andern wirthfchaftlicheii Ge- 
fcliäfte, als Vicli füttern und Holzfällen , vorgenoin- 
men werden. Das warme Wetter kommt fo ge- 
fcnwind herbey, dafs, wenn die Knofpeii nicht vor 
der Hitze ausgebrochen find , der Ei'trag entwctler 
ganz fehlen, oder kleinlich foyn wird. Wenn das 
Korn zu reifen anräiigt, ift die Sonneiiliitzc fo aufser- 
ordentlicli grofs, und der vVind fo viel heftiger als j» 
England, dafs, weuo die Acrnte nicht befchleunieet 
wird, die Aehren vor dem Winde zerfticben. Hat; 
nun der Landwirth nicht Leute genug die von ihm 
unmittelbar abhängen, fo wird er um einen Thcil fei- 
ner Aernte kommen, da es ihm nicht möglich' feyn 
wird, Leute zu miethcD, die es für ihn tliun. Der 
Weizen wird abgelcbnitten, wenn er noch grün ift, 
und in grofsen Haufen aufbewalirt, wo ihn keine 
Sonne befcheint. Der Mangel an Scheunen hat dazu 
Gelegenheit gegeben. ' Das Korn wird gewöhnlich 
von Pferden ausgetreten. Von ruthen Piirfchen wird 
Branntewein gemacht. Der Vortheil ift aber nahe 
bey Baltimore fo unbeträchtlich , dafs eine folche 
Brennerey eingietig. Der Verkauf der Piirfchen in 
der Stadt warf auch fo wenig ab, dafs die Schweine 
damit gefüttert wurden, und da auch hiebey Verluft 
war, weil ein Mann mit Pferd und vVagen einen hal- 
ben Tag dazu brauchte fie zu füttern, indem fie nach 
einer Verordnung 5 Meilen von Baltimore nicht frev 
herum laufen dürfen, und nach einer kurzen Zeit fien 
nur die beften Piirfchen ausfuchen, und die übrigen 
liegen lalTen, fo liefs der Vf. fic auf der Stelle verrot- 
teu. Birnen und Pflaumen verdienen kaum den Na- 
men , und find nur für Schweine. Himbeeren find 
viel fchlecbter, und Johännisbeeren eben fo gut als in 
England, Stachelbeeren, Nectarinen und Aprikofen 
fallen alle ab, ehe fie reif werden. -Die Winter- 
Aepfel haben einen guten Preis, doch ift es rathfamer 
CyJcr davon zu machen. Pferde zu unterhalten ift 
hier koftba rer als in England, weil von Natur kein 
Gras wächft, und fie das ganze Jahr (Iber mit’Korn 

? ;efüttert werden niOffen, oder ganz unbrauchbar find, 
n den heifsen Sommertagen können fie nicht arbei- 
ten, fondern ftehen füll und fchnappen nach frifcher 
Luft. Im Sommer werden fie fo mit Fliegen geplagt, 
dafs, wer nicht im Lande gewefen ift, lieh keinen Be- 
griff davon machen kann. Maulefel find zum wirth- 
fehaftiiehen Gebrauch am vortheilhafteften. Das 
Däcbfte d. i. dritte Jahr wurden auf dem Gute Verfu- 
che mit Felderbfen gemacht, und eine Bierbrauerey in 
Baltimore angelegt. Brauerey ift eines der einträg- 
lichften Gewerbe in Amerika, welches man der zuk- 
kerhaften Eigenfchaft der amerikanifchen Gerfte in 
Vergleichung mit der Englifchen zufchreiben mtifs. 
Jedoch kann man in vielen Gegenden keine Gerfte 
kaufen. Keine Art von Pferden kann es mit den he- 
ften in England anfnehmen. Sie find gemeiniglich 
ziemlich fett, und daher ihre Fehler weniger in die 
Augen fallend. Das befte Futter ift Roggenmehl, 

ver- 
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TCrmifcht mit Stroh, das in Stdcke I Zoll lang zer- 
fchiiitten ift. jVlan füttert auch mit Mais. L)ie l’üft- 
kutfchen find mit den beften Pferden in der Land- 
fchaft befnannt, in guter Urdiiung, und legen auf gu- 
ten Heerl'traf'-en 4 bis 5 Meilen in einer Stunde zu- 
rück. Die KutfcheV, die bey jeder Station von 14 bis 
oo Meilen wechfdn, find wohl unterrichtete Men- 
fchen, die fich mit den Paffagieren gern in üelpräche 
einlaffen. ln den Gafthüfeu ift Politik der häufige Ge- 
eiiftand der Gefprache, und der Untergang Kiiglands 
er >Vunfch der meiften Gäfte, die diele Plätze befu- 
chen. Der Vf. vertheidigtc die Sache der Britten ge- 
en die mancherley Vorwürfe und Unglück verkün- 
igenden VVciffacungen der Amerikaner. Er behaup- 
tete, die Amerikaner würden nie .Manufakturen ha- 
ben, fie konnten jetzt nicht einmal eine Flinte ferti- 
gen, Amerika werde nie viele Schafe ernähren kön- 
nen, der englifclic Boden habe den Handel hervorge- 
bracht, und jetzt zahle der Hamlel an die Krdfcholle 
zurück u. f. w. Die Ausfichteu durch Handel in Ame- 
rika ein Glück zu machen, find nicht günftiger als die 
für den Landwirth, und es wtnien mehrere namhaft 
emacht, ilie in ihren Hoffnungen gctäulcht find. Von 
em Zuchtvieh , den ’verfcluedenen Gattungen von 
Schafen, dem Federvieh, dem VVildpret und den Jag- 
den und von den Fifchen wird in den fünf letzten Ab- 
ichiiitten des erßen Theils gehandelt. Die Schafe 
würden fo gute Wolle geben, als in den meiften Ge- 

g enden der VV'elt, wenn fie gut ausgefuebt, und. die 
locke mehr in Acht genommen würden. Hübner 
find fehr theuer,^ die Enten nicht fo gut als in Eng- 
land. Liebhaber der Jagd können fi^ nicht fo viel 
vergnügen als in England. Von Eichhörnern und 
Fücnfeu giebt es viele Gattungen. Füchfe wenlen in 
der Nacht mit Hunden und F'linten verfolgt. Rehe 
giebt es nicht in der Nihe von Baltimore. Das Wild- 
pret, was aus den weftlichen Waldungen zu Markt 
gebracht wird , ift gemeiniglich gefal/en, geräuchert, 
und ein elendes EITen. Die auf den Märkten feilen 
Fifche find gröfsteotheils Sofswafl'er Fifche. Häringe 
wenlen nur gegen Ende des .Aprils mul im May, di i. 
um ibrcLakhzeit imPotowmac undSufquehaiina Flufs 
gefangen, aber in verwundernswürdiger Menge. Land- 
{chilakröten , obgleich von widerh'chem Anfehen, 
fchmecken gttt. Die Auftern find grofs und wälTerig. 
Krabben find am beften um Aiinapolis. Makrelen 
und Hummer find fo gut wie in England. Diefe und 
andere efsbare Fifche, gefalzene Häringe ausgenom- 
men, find über ganz Amerika zerftreut: fo dals z. B. 
in Neu 'York und Philadelphia keine Krabben, und 
in Anna^lis keine Lachfc oder Kabeljaus zu haben 
find. Die Bequemlichkeiten des Lebens, die man Geh 
an einem jeden Orte in England verfchaffen kann,' 
können nur einzeln in Amerika eenoffen werden, 
und find nicht immer für Geld zu naben. Dafs die 
angefiedelfen Europäer vieles von den Sitten tler 
Wilden angentjmmen haben, ift oft gefagt. . Hie- 
her kann man auch rechnen, was der Vf. von den 
Amerikanern bemerkt, dafs fie auf die Befchaffen- 
heit ihrer Nahrungsmittel nicht viel Bedacht neb- 
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men, und dafs fie, Schlangen und Füchfe ausgenom- 
men, faft alle übrige Thiere fpeifen. 

(Der Befehluft Jolgt.) 

KIRCHENGESCHICHTE, 

München, b. Lcntncr: Ueber lien Urfprnng nni 
die erße Befcliiiffenlieit der Feße, Faßen und Bitt- 
gänge in der katholifihen Kirche. Ein Bevtrag zur 

^ Jierichligiing der Urlhcile, Reticn uml Haiidlun- 
geii dieler Zeit feinen Landsleuten gewiilmct von 
einem Bairil'chen Landpfarrer. 1804. 368 8- 

Dafs der Vf., welcher ein Bayrifcher Landpfarrer 
feyn foll, dem Volk in Bayern, das mit den vorge- 
gangenen Kirchlichen Reformen hie und ila unzufrie- 
den wurde, ftatt des Räronnements durch eine ge- 
treue hiftorifche DarftelJung der Entftehung und all- 
mäligen Fntwicklung eines kirchlichen Gebrauchs 
richtige Begriffe zu verfchaffen fuchte, um dadurch- 
die Urtlwile Ober deren Werth oder Üinvcrlh ilel'to 
leichter, zu berichtigen , war in der That ein gemein- 
nütAges und löbliches Unternehmen. Die nnpur- 
tejifclie hiftorifche Darlegung folcherGegcuftände ift, 
infonderheit hey Ungebildeten, welche feiten \'er- 
nunftf rOiiile leicht fallen Können, iler ficherl'le Weg, 
die Z vpütJ des Vorurtheils zu heben. Freylich fagt 
der Vf. hier nichts Neues (welches bey dem Zweck 
der Schrift nicht wohl zu erwarten ift). Aber was 
er nach glaubwürdigen Zeugen erzählet, ift in dem 
Tone der Klaffe, für welche er fchrieb, verftändlicli, 
herzlich .und unpartyifch gefchrieben. Seine Ge- 
währsmänner find : Tiüemont, Fleury, Natalis Hier., 
Baronius u. f. w. Es ift nur zu wOnfehen , dafs das, 
was der Vf. dem noch grö(stent|iaiLs ungebildeten 
Volk in Bayern fagt, Eingang finden, und ilie lief 
eindringenden Mafsregelu der weifen bayrifchen Re- 
gierung, befonders auch in Kirchlichen Reformen, 
einen guten Erfolg haben mögen. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Zürich, b. Gefsner: M oliere's I.ußfpiete und Po[. 
fen. Für die deutfehe Bühne von 
Erfler Bau J. igi^. 364 S. Zweyler Band. 376 S. 
VriiUr Band. 353 S. Fierter Band. 334 S. gr. g. 
(5 Rtblr. 3 gr.) 

Hr. fagt in der Vorrede: ,, Franz.öfifche Sitte, 
Ton und Brauch waren von jeher fo feh/ von deut- 
fcher Uebung verfchieden, dafs eine treue , wörtliche 
Ueberfetz.ung Moheres weder ein vorzügliches Ge- 
fchenk für Leier, noch für Bohnen war.'' - „Soll 
Mniitre auf deutfcheri Bühnen gefallen, mufs er nicht 
allein in deuifcher Zunge reden, fondem aucl« im 
deutfehen Geifte denken unil handeln.” — „Der 
Ueberfetzer mufs immer die deutfehe Bühne im Auge 
haben, und nie vereeffen, dafs er Malier en fo wie- 
dergiebt, wie derfdbe allenfalls in Deutfchland unter 
uns gefprochen haben würde u. f. w.” Die Anforilc- 

run- 
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ningen die Hr. y!. fich felbft, bcy feinem Unterneh- 
men MolUrts Luftfpiele für die deutfclie Scliaubüline 
brauchbar zu machen, auferlegtc, iiiid gerecht, tinc 
Ueberl'etzung, die iliefen Anlurderungeii Genüge lei- 
ftet, hat den Werth eines Originals. Sie lieifcbt viel 
drainatifchen Kunftfinn ; um den frejen Spielraum, 
den eine folche Ueberl'etzung nolhwemlig haben inufs, 
zweckmäfsig zu gebrauchen ; um blofs nothwendige 
fchiekliche Abiimrerungen zu unternehmen , und dem 
Geifte des Uiclilers in der Aidage und Ausführung 
tler Charaktere ftreng zu folgen, und nichts zu fremd- 
artiges dabey unterzufchieben. 

Die vorliegende Ueberfetzung hat fo viele Vor- 
züge, dafs die vaterländifchc Bühne iie, als ein will- 
kommenes üefclienk, mit Dank aufnehmeii mufs; 
doch giebt fie auch an niehrej-n Stellen Anlafs zum 
'i'adel. Hier nur einige ilerfelben. ' 

Der Ueberfetzer verläl’st den wörtlichen Aus- 
druck des Originals zuweilen ohne Nutli, und giebt 
nicht immer das Gewähltefte dafUr. Z. B. im trflen 
Band S. 45., „ein UniveiTitätsjude” (U plus cilcbrt 
ufttrltr ) der abgefeimtefle ICueherer, wäre wörtlicher, 
mul bezeiclmete die VVuchererklaffe im Allgemeinen. 
Ferner, S. 49. „wie frifch, munter und gelund fehen 
Sie doch aus!” ( qut vous avez tä «1» vrei vifage dt 
Jantil) Durcli: [\t fehen aus wie die Gefundheil felbfl, 
würde derOallicismus durch einen GermanLsmus wie- 
der gegeben. Ferner, S. 54. „weil diefer Liebhaber 
crl't feclis und fünfzig Jahre alt war,, (Jur ct que fon 
amant fil t)oir qu'il n’avoit que cinquante fix ans ). Hier 
hStteclerkomifche Ausilruck: fon amant fit voir etc. 
müffen bcybehalien werden. U'eil ihr Liebhaber fich 
merken ließ, dafs er erfl fechs und fünfzig ^ahr' alt 
/ry. S. lot. „VVenn ich mein Geld nicht wieder be- 
komme, io belang ich die Obrigkeit vor dem König!” 
Hier ift das Komifche des Originals ganz verfehlt: 
denn die Berufung an die höchfte Initanz ift etwas ge- 
wöhnliches. Moliere fagt: (je demanderai jußiee de 
lajufUce.) Die Gerechtigkeit fall vors Qeruhtl Oder: 
J)ie Gerechtigkeit foll mir vor Gericht ßehnl Ferner, 
S. 105. „Wie ein Käftchen." Im Originale wird das 
Wort calfetle unverändert wiederholt : die Umwechfe- 
lung mit dem Worte Käftchen, fchwächt den konii- 



/eben Effect. — Hier und da findet man Ueber- 
fetzungen die wörtlich zu fevn fclieincn, und doch 
den Sinn des Originals verfehten. Z. B. im erflen Band 
S. 46. „Maumuls in der Welt gelebt haben,” ( dau 
ct monde, tl f aut vivre d'adrejftj Wer Welt hat, iß 
fchlau. Oder: dlau hdflfich durch die Well, wie man 
kann. Die Ueberfetzung: in der Welt gelebt haben, 
giebt den Doppelünii, dafs man die Welt, im Leben, 

g enietsen mülle. S. .^8- „Der blofse Anblick eines 
ettlei s macht ihm Krämpfe " ( la vue d 'un deman- 
deur lui donne des convuljions ) Der Anblick eines Mtn. 
fehen der Geld begehrt, macht ihm Krämpfe. Ein Bett- 
ler beunruhigt dw Geizhals nicht; er bemerkt ihn 
kaum: wer Anlprücbe und Anforderungen an ilin 
macht, der greift ihm ans Herz. Der Nachfatz im 
h ranzölifchen : c'efl lui ptreer le coeur, beftätigt den 
Sinn des Wortes demandeur. — Melirere Abwei- 
chungen vom Originale, die der Ueberfetzer ficli er- 
laubt hat, lind glücklich und gefchmackvoli. Dahin 
gehört die Weglaffung des vermahnenden Nachrufs 
(iu der letzten Scene des erften Actes im Geizigen), 
der im Original viel zu wortreich ift, und den affectir- 
ten Eifer lehr übertreibt: dann, die veränderte Be- 
fchreibung der Schildereyen in Nlarjanens Zimmer 
(Scene 6. Act 2. in demfelben Luftfpiel. l, und der Vor- 
fatz des Geizigen, die Sentenz Ober (rugalität: dafs 
mau elfe um zu leben , und nicht lebe um zu elfen, 
über den Kamin im Speifefaale anzufchreiben u. f. w. 

Eine Kritik, die mehrere Steilen trifft, kannRec. 
nicht verfchweigen. Man findet hier und da Zulatze 
und Abänderungen, die das Komifche des Originals 
in der Ueberl'etzung fcbwächen. Z. B. im erßeu Bande 
S. 61. „Durch den Hut kann kein menfcliliches Auge 
dringen.” Wozu diefer erklärende Zufatz? Eine 
mirslungene Abänderung ift, z. B. S. 136. (im Luft- 
fpiele, der Wunderarzt) „Man foll nicht den Finger 
zwilchen Baum und Rinde ftecken” ( tntre l'arbrt H 
ledoigt, il ne faut mintnuUre l'korce. ). Molitre ver- 
wandelt das Sprienwort, in Sganarefls Munde, vor- 
latzlich in Unlinn. Zwifchtn Baum und Finger, muß 
man keiut Rinde fieckeu. Der Zufatz, in der Ueber- 
fetzung: „wenn man nicht gekienunt feyn will,” ift 
ganz überflüfCg. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



l'Humnrins. Salthurgn b. Msyrt MoralifchB Au/fattt, 
Kitt Kor Gtiftei*iind Her»U8g^i;e« 

Uen von Mich. Dohlcr. 130$. S Bog. g. — Die GfKarUmle 
dieter moriihrchen AuffiCte find? die LtfctHrt» der werth dei 
Menft^hen, die KUrte des Lebens , des gerellfchjrtliche Leben, 
(Us Glück des Lebens, die Unfterbhchkeic der Seele, die 
frülie Verbindung junger Stiidiereodeii mit dem andern 
Gefchlecbte, die Kreundfchsfc , die KunTt Heb beliebt en 
machen g die IrtundrcbafUichcn Verbindungen , bcfonderi auf 



Schalen, die Zurriedenbeit iiut feinem Sctnckfale, der Tod. 
Aogehingt find noch moraUfcht Aphori^mea. Der VT« hag 
feine Arbeit ftudierendMi Jünglingen befiimmt, die, wie er 
meynt, auch das gern wieder Ltfeu, was He frhon wi^^^cen» 
wenn He et nur in einem andern Buche fanden, Rec. Isfst 
die Wahrheit diefer Erfahrnng dahin gefcellc fajn; «ber er 
Mreifs auch, dafs Jünglinge vou Geift, Einlit hten und Kennt- 
niffen nicht damit tufrieden find, wenn «in Buch weiter 
keine Eigenfcbaft befiut, alt die, daXt et ein andere* ifw 
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ERDBESCHREIBUNG. 

London , b. Härtling und Murray: A Tour üi Arne. 

rica in 1798- 1799- and igoo. by Richard 

Parkitifon etc. 

( BeJbUu/t dtr in Sum. (5- aigrhrochmMK Rncenßtm.) 

I m zwtyten Bande wird die Cultur und der Ertrag 
des Weizens, der Gerfte, des Hafers, Ro^geus, 
Mais, der Kartuffeln und Rüben neblt andern Geinü- 
fen, einiger Grasarien, der Baumwolle, des Buch- 
weizens, Reifs und einiger andern Producte genau 
und ükonomifch befchrieben, nebft Berührung an- 
derer auf die Land wirthfehaft Geh beziehenden Gegen- 
ftände, als iles Gypfes, des Holzes, der Kleidung, 
der Arbeit, der Negern, die bey dem Tabacksbau 
unentbehrlich Gnd. Ein Abfchnitt Ober die Religion, 
und die Nachtheile, dafs keine von der Regierung be- 
fonders begrtnftiget ift, unterbricht die Abfchnitte 
dkonomifchen Inhalts. Der Vf. ift überzeugt, tiafs 
Toii einem Morgen WetzenfeJiles nicht mehr au> I3 bis 
15 Scheffel ( bujhels ) geärntet werden. Er hörte zwar 
»on Aernten von 20 bis 30 und mehr Scheffeln, 
wurde aber nie eines (blchen Morgen« anfichtig. Nach 
dem Hn. D. von BUUno , der als Oekunom Amerika 
bereifete, iit io der Laiidfchaft Lancafter, dem Para- 
diefe der vereinigten Staaten, das höchfte Product 
so Scheffel. Eben diefer Schriftfteller behauptete, 
dafs Gerfte wenig oder gar nicht gebaut würde. Der 
Vf., unftreitig ein viel zuvcrJäfligerer Autor, lagt, dafs 
in Neu -England viel Gerfte, aber kein Weizen er- 
zeugt werde, und dafs überhaupt in den nördlichen 
Staaten die Gerfte viel beffer fey als in den fildlichen, 
und in guten Jahren 13 — 20 Sclteffel von einem Mor- 
gen genutet werden. Eine neue Grasart , Herdgras 
genannt, wächft auf fcbwammichten Grunde, und ift 
dem Klee - oder Timotheus- Gras weit vorzuziehen. 
Sollte diefes Futterkraut ilen deutfeben Oekonomen 
bekannt feyn? Von den Krankheiten der Thiere und 
den Infekten, welche dem Landbau Lhädlich Gnd, 
«nd unter denen die HefGfche Fliege oben an ftehet, 
finilet man Nachrichten, die für den Landwirth fehr 
beunruhigend Gnd. Hr. v. ßiUow behauptete, dafs 
die Amenkaner durch GypsdOngung den Acker ver- 
dürben. Die vielen VerVuehe, die der Vf. gemacht 
hat, zeigen, dafs Gyps unter gewiffen Umftänden ein 
fehr fchickliches LMogmittel ift. We- kennt nicht 
die vielen Holzungen und Waldungen in Amerika? 
und dennoch giebt es wenig gutes Nutzholz Alles 
wächfet fehr gefch winde, ift da^r fehr gerade, aber 
aus der Urfache wenig dauerhaft. Ceaern wachfeo 
A. L. Z. 1807. Erjltr Band. 



langfam, und haben grofse Dauerhaftigkeit. Viele 
taufend Morgen Gnd mit Eichen angefüllt, und dm- 
noch giebt es wenige Eicheln, Wenn man die 
Schweine mit Eicheln in den Wäldern mäften könnte, 
£u wurde diefes für die Amerikaner, die fo viel gefal- 
zenes Scliwcinfleifch effen, von grufsem Nutzen feyn. 
Aus einer Rechnung über den Anbau eines Morgens 
auf 4 Jahre, der ln dem erften mit Mais beftellt wurde, 
um in den folgenden Weizen darauf zu faen, ergiebt 
Geh ein Verluft von i Pfund St. 2 Schill. 2 D. Der 
Landmann würde vor Hunger umkommen , wenn er 
nicht ftalt weifser Meufchcn und Pferde, womit jener 
Morgen beftellt wurde, Neger und Maiilefel ge- 
brauchte. Bey einemMorgen , worauf vier Jahre lang 
Mais erzeugt wunle, betrug der Verluft 8 Pf. St. 
7 Sch. 6 D. Beym Klee - und Rübenbau gewann der 
Vf. ein beträchtliches, büfste aber ein bey den Kar- 
toffeln, worüber die Rechnimgen vorgelert werden. 
Der Tabackbau, w^urcli bey einer hinreichenden 
Zahl von Negern Rekhthümer erworben werden, 
giebt dem Vf. üelegeobeit, feine Meinung von Negern 
zu fagen. Sie fällt fehr ungünfüg für diefeMentchen- 
rafleaus, die auch von dem General Wafhington mit 
Ungewöhnlicherstrenge behandelt wurde. Wenn der 
Ankauf d^ N^er nicht fo koftbar, die Beh.imllung 
derfelben fo lafüg wäre, die «rfte Anlage nicht vid 
Gdd, und die Erzielung des Tabacks nicht viele Ge- 
fchicklichkeit erforderte, fo würde der hau noch weit 
mehr ausgebreitet feyn. Die Neger, mit denen Her 
Vf. zu thun hatte, waren (amintlich BetrOger. Ge- 
wöhnlich werden fie mit den Lfandesproducten in die 
Stadt zu Markt gefchickt, und von dem GeJde, xvas 
Ge unterfchlagen, kommen Ce betrunken nach Haufe. 
Dem Diebftahl und Müffiggang find fie nicht minder 
ergebt und zu verwundern ift es, dafs fie dem Ei- 
genthümer von einigem Nutzen find. Von den 400 
Negern, Weiber und Kinder eingefchlollen , die auf 
dem Gute des General Wafhington’s waren , konnten 
nur 70 arbeiten. Die I.uft, Geh zu der Epifcopalkir- 
che zu halten, vergieng dem Vf., als er die dam ft ver- 
knüpften ünkoften erfuhr. Die Predigt, die er von 
emem diftenlirenden Prediger hörte, fcTiien ihm fehr 
lächerlich, ^le. die der Kirche oder dem Staate die- 
nen, foJlten fixe Befoldungen haben; weil es daran in 
Amerika fehle, fo würden zuweilen die Richter bev 
ihren Amtsverrichtungen infultirt, wovon Bevfpiele 
angeführt werdim. VVahrfager und Zauberer Urten 
mehr Einilurs auf lias den Laftern ergebene Volk als 
Pr^iger oder Ricliter. Auch davon Bevfpiele. ’ Er- 
ziehung fey, wie die Kleidung, in Amerika noch 
fünfmal fo theucr als in England. Weil Ib viele gar 

keine 
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keine Erzielinng gehabt, und den Gotteflilienfi verab- fie wieder zu verkaufen oder fonfi zu ihrem Nutzen 
fäumcn,fo werden die, die darauf achten, für Thoren, auzuwendeu. Uiefer fchändlicKc Mcnfchcnhatidel ift 
und Verlchmrtztheit für die vornchnifte Eigcnfchaft, den Capitäns, Wirllisleuten, und viclleiclit auch den 
die das rrenfchliche Gcfchlecht beGtzen niülle, gehal- Päclitern lehr gcwinnreich. Der weifse Sklave wird 
fen, welches auch daraus wahrfcheinlicli wenle, weil nicht eher in Freyheit gefetzt oder der Dienfte eut- 
Th. Paine, D. Prießley und ähnliche Schriftftelicr laffen, bis er die Fracht, die Unkoften im Wirths- 
Ihrc vornehmfteii Lehrer wären. Aus diefer An- häufe, u. dgl. m. mit feiner Arbeit abverdient hat. 
merkiing allein ift es einleuchtend genug, was für eiu Die Kückreife nach den Städten, und übers Meer 
treuer Anhänger der bifchoflichen Kirche der Vf. fey. nach Fnglaiul vzQrdc einem Mann mit einer Familie 
Er lenket baJcl wieder auf fein Lieblings - Thema ein, 100 bis 200 Ff. St. koften, und der Aufwand nicht leicht 
nämlich den dünnen fandigen Moden, plötzlichen zu erfcliwingen feyn. Wie viel tlieurer es in Ualti- 
UeUergang von Wärme zur Kälte und andere llinder- more zu zehren fey als in Liverpool, zeigt eine Rech- 
nifle derCultur, wohin auch das gelbe Fieber gehört, nuiig aus jenem Orte die ganz abgctlrncKt ift. In Li- 
■wclches den Ausdünftungen der flehenden Wader zu- verpool kann man mit 4 Schill, g Pf. den Tag im 

f efchrieben wird , fo dafs er am Ende von Amerika VVirtlisliaul'e auskoninien, in Amerika koftet es 15 Sch. 

ekemiet, es feheine ihm der fchicklichfte Platz für Der Vf. wünfeht, dafs das Auswandern der Hand\m*f- 
den Gebrauch, wozu es zuerft beftimmt war, nämlich ker noch nachdrücklich^ verhindert werde, als es 
zur Aufnahme der Miffcthäler. Wie w'erden Geh die durch die in Kraft feyenden Parlamems- Acten ge- 
Subferibenten in Amerika über <les Vfs. Werk freuen, fcliieht, weil gerade <lie meiften Auswanderer von 
wenn Ge dieses rühmliche Zeugnifs von ihrem Vater- diefer Klaffe von Mciifclien Gnd, und Ce unter allen 
lande lofen ! Die verfehlte Hoffnung, durch Pachtungen in Amerika Geh in der fchlimniften Lage beGndeii,nD 
■ »eich zu werden, mag zu der Härte des Urtheils et- dem es keine Manufakturen giebt, die ihnen Dnter- 
was beygetragen haben. Allein gegen Erfahrungen, halt verfchaffen könnten. Der Vf. rietli nach feiner 
wenn Ge conftatirt lind, läfst Geb gleichwohl nichts Zurückkunft in Liverpool einigen Webern, die nach 
einwenden. Der Vf. lernte nicht einen einzigen engli- Amerika auswandem wollten, den Vorfatz fahren zu 
feiten LanJwirth kennen, dem cs geglückt hätte. Sie laffen; dem Anfchcin nach nicht ohne Erfolg. Einem 
führen grofsentheils eiu unbehagliches, oder wie Methodiften- Prediger aber rieth er zu gehen, weil 
man es hi England nennen würde, ein elendes Le- viele folcher Leute unter dem Vorwände, das £vao- 
ben. Denjenigen, die Geh der Kaufmannfehaft ge- gelium zu predigen, dem Lande zur Laft gereichen: 
widmet haben, ift es beffer ergangen; allein nach th- worin alle vcmüiiftige Menfchen dem Vf. Recht ge- 
rem eigenen Geftändniffe verdankten Ge ihren Wohl- ben werden. Der yofle Abfchnitt beweifet die Vor- 
ftand nicht der Ehrlichkeit. E>as englifchc Sprich- Züge, die England vor Amerika hat. Der Ertrag ia 
wort „Betrügen gedeihet nicht” hat da feine Kraft diefem I.ande Kt gering, und die Koften des Anbaues 
verloren. Der lange Credit, den die enelifchen Kauf- Gnd grofs. Es belohnt daher nicht die Mühe, 
leuteden Amerikanern geben, kommt diefen fehr zu wenn man es nach engKfcher Art bewirthfebaftet. 
Hülfe. Die vurtheilbafte Meinung, die man in Eng- Arme Leute und Frauenzimmer, die nach Amerika 
hnd von Amerika gefafst hat, rührt von den Schifß- auswandern, find am meiften zu bedauern. Die G«- 
Capitänen her, die Geh mit dem Transport der Emi- fetze nehmen Geh jener nicht an, und dieDienfte, die 
eraiilen abgeben. Für die l’affage von Liverpool nach diefe von dem Gebilde erwarten , ftehen mit der Laft, 
Amerika werden 25 Guineen bezahlt. Slit weniger ffie es ihnen macht, io keinem Verliältiiiffe. Zimiuer- 
als 5 Pfund beftreitet der Copitän die Zehrkolten leute, Maurer und Tagelöhner Gnd in Menge, kön- 
des Paffagiers 30 bis 60 Tage lang für Pökel -Schwein- nen aber zuweilen wegen des harten Winter^ mehrere 
. fieifch, Kartoffeln, fchlechten Zwieback , nndWaffer Monate nicht arbeiten. Man Gehet daher allenthal- 
zum Trinken. Kr gewinnet alfo auf jeden Paffagier, ben viel Armuth und Elend, mehr in einem Tage als 
Denn da ein Neger 100 Pfund St. koftet, fo wird ein in 40 Jahren in England. (Hier ift doch wohl eine 
"VVeifser Wühl mit 20 Guineen bezahlt werden. Wahr- handgreifliche üebertreibung) Die meiften Kinder 
Icbeinlich ift der Capitän fchon vorher mit einem laufen fogar in fehr rauhem Wetter faft nackend her- 
Gaftwirthe über den Preis einig geworden. Der Vf. um. Schuhe und Strümpfe find feiten. Vondeiibrit- 
erhieh einmal Nachricht, dafs in Baltimore aoo Men- ten, die zumTbeil mit einem grofsen Vermögen man- 
Ichcn ans Wales angekommen wären. Da er gerade eherley Gewerbe angefangen, aber dabey alles oder ei» 
•lamals FNcnftleute gebrauchte, fo begab er Geh nach beträclitliches eingebüfst naben, werden Beyfpiele ai>- 
derStailt, io der Meinung dafs diefe Leute Geh felbft geführt, über deren Wahrhaftigkeit wir uns kein 
nach Tagen oder nach Wochen vermiethen würden. Urllieil anmafsen dürfen. Da hier fowohl als_ foiife 
Sic waren aber alle in dem Wirthshaafe eines aus Wa- die unglücklichen Emigranfen entweder mit Namen 
les gebürtigen Menfchen abgetreten, der über fie nach genannt oder deutlich bezeichnet werden, fo fcheint 
Gefallen verfügte, und den Preis für jeden feftfetzte. dadurch die Glaubwürdigkeit des Vfs. zu gewinnen. 
Bald nachher waren Ge fummtiieh nach den weftJichen Es ift ja über diefs bekannt genug, dafs Amerika bey 
Niederlairungeii 300 Meilen von dem Kaufplatze frans- weitem nicht das El Dorado fey, wofür es fo oft voa. 
portirt worden. Die Leute von daher, welch« Mehl denen, die ftch durch den Transport der Eurowierberei- 
■acb Baltimore bringen , kaufen diefe Äleofcheo , um «bert haben , gerblunt worden ift. Geld iit faft gar 
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niclit zu Iiaben, welches ein iriCclier Arzt, der aus 
dem üennefee - Lande nach Balüniore gekommen 
war, um Arzneycn cinziikaufeii, uuit die fiult lle- 
zahluug von feinen Patienten angenommenen Pferde, 
welche er mitgebracht hatte, viel wohlfeiler verkau- 
fen mufste, zu feinem Schadcti erfuhr. Die bürger- 
liche Freyheit in Amerika fcheint dem V'f. nicht we- 
niger ein Unding zu feyn, als ilie Fruchtbarkeit des 
Bodens. Uie Dutchmen (worunter man wohl nicht 
blofs Holländer, fondern die Ücutfehen verftehen 
mufs) flbertreffen alle andere im .^nbau der Fehler. 
Die Schotten find die heften Kaufleute. Die Franzo- 
fen gehen nicht viel mit andern um und befuchen fel- 
teu die öffentlichen Häufer. Das viele Geld, was fie 
^ nach Amerika gebracht, haben fie nicht auf ilcu An- 
kauf von Landercyen fondern von Häufern angewandt. 
Sie lind vortreffliche Gärtner. In den Fleifcbfchran- 
nen kaufen die Hnglätnler das beite, die Franzofen 
das fchlochtefte, die Dutchmen (Deutfehen?) das 
wohlfeilfte Fleifch. BaumfrOehte werden ohne Be- 
denken von den VorObergehenden abgepfluckt, und 
man rieth dem Vf. , dieOartemliebc nicht zu verfolgen. 
Die Bettler find nicht allein zahlreich, fondern auch 
unverfchäiut, und fielen dem Vf. fehr zur Laft, der 
an der grolsen Heerftrafse von Baltimore nach Phila- 
delphia wohnte. Auch der Ahornzuckerbaum ent- 
gehet nicht dem Tadel. Nicht blofs aus eigner Er- 
nbrung, fondem noch mehr aus eingezogener Erkun- 
digung lernte er, dafs die Gewinnung des Zuckers 
aus diefcui Baume mehr Uidtoftcn erforderte, als fie 
Vortheil gewährte. Auch kann mau da, wo erwächft, 
den eigentlichen 'Zucker wohlfeiler haben, fo wie es 
flberhatipt bemerkt zu werden verdient, dafs wo Korn 
■wohlfeil ift, Kleidung, Kaffee, Thee, Zucker u. f. w. 
fehr tbeuer find. So gar die Unabhängigkeit Ameri- 
kas wird für eines der gröfsten Mifsgef^icke gehal- 
ten , die diefem Lande zu theil geworden find. Denn 
da fein kOnftiÄr Wohlftand mehr durch den Handel, 
als die Ergiebigkeit des Bodens zu bewirken fey, 
der Handel aber eine Marine erfordere, die ihn be- 
fchatze, fo fey Amerika, welches keineMarine habe, 
von England, wo allein eine Seemacht zu finden, ab- 
hängig. Amerikaiiifche Schiffe,' aber fQr euglifche 
KauHeute und mit cnglifchein Gelde erbaut, werden 
zur Fracht gebraucht, würden jedoch nach hergcftell- 
tem Frieden nicht weiter verlangt werden. Wenn 
Amerika mit England einen Streit anfangen und 
Kriegsfehiffe erbauen wollte, fo würde es au Gcide 
dazu fehlen: denn die Abgaben von den ii^ortirten 
brittifchen Waären machen einen grofsen Theil der 
Eiimahmen aus. Alles was in England fabricirt wird, 
wird nach Amerika gebracht, und dafeibft wohlfei- 
ler verkauft als es in diefem Lande gemacht werden 
kann. Atulere Nationen Iiaben nichts zum Verkauf 
das Amerika kaufen möchte, fo wie auch jenen die 
Produkte Amerika’s entbehrlich find.’ Zuletzt wird 
noch die iinvortheilhafte Schilderung, die von dem 
BiMleii, der Luft, und den Einwohnern Ainerika’s 
gemacht ift, durch ilas Zengnifs eines Canadiers be- 
lUtiget, der leine dreymonatlicha Reil'e in den ver- 



einten Staaten in einem der öfTenirichen Blätter in 
I/ondun hat abrirucken laffen, um( iiisbefondere das 
fchlechle Loos der hieboi' Emigrirten andern zur War- 
nung bcfchreibt. IVaurig ift die Ausficht in die Zu- 
kunft, wenn es wahr feyn füllte dafs die AmcriUaiisr 
im .‘MlgeTneiiieii ein fclilechtes Volk findj und täglich 
mehr ausarten, welches von den Eiugeliornen zuge- 
gelicii werde. Der Anhang enthält Auszüge aus llu. 
Bondley's zu Philailelpliia Skizzen, tlher die Ahwcch- 
felung der Saaten ( rotnüon 0/ crops _), diefe Seele der 
LaiKivvirthCchaft , von welcher Hr. v. D'Mow behaup- 
tet, dafs es darin den Amerikanern an einer gefuu- 
den Theorie fehle, mit Bemerkungen des Vfs. 

London, b. Philipps: Anciint and modern 
Malta, contaimng a full and accuratt Acconnt 
tf the preftnt Stau of the Islands 0/ Malta and 
Gozo , t!u Hißory of the Knights of St. l^ohn of 
^erufalem, Mo a Narrative of Ün Events uldch 
ttUended the Capture of thrje Islands by the French 
and tkeir Conquefl by the Englifh ami an Avpindi« 
containing autlientic State - Papers and otlier Do. 
cutnents. IjjhU de BoUgrlm, Knight of Malta. 
1805. Pol. /. XVI u. 43a S. Pol. 11 . 404 S. gr. 4, 
Mit vielen Karten, Aiifichtcn, Porträts, Alter- 
tlülniern, und andern Kupfertaf. 4 Liv. 4 Schill. 
Sterl. ( a j Rthlr. lächllfch. ) 

In diefem etwas koftbaren Werke wird zuerfl die 
La^e, das Klima, die Volksmenge, F’ruchtbarkeit, 
Induhrie, Charakter und Sitten der Einwohner von 
Malta und der Infel Gozo gefcliildert, und 'mehrere 
intereffante Nachrichten von dem frübeften und gegen- 
wärtigen Zuftande diefer Infulancr, nebft einigen to- 
pographifchen Merkwürdigkeiten mitgetheih. Dem- 
nä^ft wird eine ziemlich ausführliche Befchreibung 
der Conflitution der Maltefer und ihrer Finanzen, 
nebft einer weitläuftigen Darftellung der Schickfale 
des Maltefer- Ordens feit dem Zeitpunkte geliefert, 
da der Orden von Rhodos nach Malta verfetzt ward. 
Der Vf., ein Mitglied des Ordens, hat es fich, nach 
unfern iünfichten, forgfältig angelegen feyn laffen, 
die vorhandenen Materialien der Gelchichte, in ein 
UchtvolJes Ganze zu ftellen, wobey man ihn aber, 
bey allem feheinbaren Streben nach der hiftorifchen 
Wahrheit, doch nicht ganz von aller Parteylicbkeit 
frey fpreclien kann. — Aus heiilen Bänden wollen 
wir nur das vorzüglich merkwürdige anfuhren. 

Der Bodeu auf Malta bedeckt den Felfcn der In- 
fel feiten über 1 Fufs tief; da aber faft keine Hand 
breit unbebaut bleibt, fo bringt der Ertrag des ge- 
ringfteu und mittlern, feineEiiilaat 16 bis sofach; der 
gute dagegen 38 mal, und der befte den Aufwand 64 
fällig wieder. Diefer Fruchtbarkeit können fich we- 
nige Länder rühmen. Der porofe felfcn auf .Malta 
fangt Thau und R^en ein, und erhält dadurch dem 
Buden eine kühle Grundfläche, ohne welche, unter 
diefem warmen Himnielsftriche, die Saaten von der 
Sonnenhitze verfengt würden. Nach den Regeln der, 
in mehreren Gegenden vom mittlern Europa üblichen 
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Wechfel • Wirthfchaft, vrerdcn aurli auf Malta alle 
Arten von Garletigewachfe, VV aflennelonen , Gerfte, 
Boggen, und dreyerley Arten Baumwolle gezogen, 
wovon eine der letzten hier einheiini Ich, die anjpre 
von Siamifcher Abkunft ift, und die dritte von den 
Antillen herftammt, welche eine zinimetbraune Farbe 
hat. (Von der Siainifchen Baumwolienruude auf 
Malta glaubt Rec., dafs fie eine Abart von Goffifpium 
hirfutum Lin. fey, welche der Bailli de Säffrtn in 
neuern Zeiten, in Samen aus Siam, bekanntlich der 
heften Gattung kommen liefs, welche die kaufmäiini- 
fchc Waareiikunde darbietel. Da diefe Gattung auf 
haudenartigen Gewächfeii gewonnen wird, welche 
im elften Jahre, wenn fie noch unfruchtbar ift, ftark 
befchnitten wird , und daun im zweyten und dritten 
Jahre, wenn fie im Anguft und Sc|»tember, wie auch 
Hr. V. B. Tagt, Aernten geliefert hat, abfiirbt; [vergl. 
Lettres fentes de Suiffe, d’ Halit, de Sicitie, de Mat- 
the etc. Par Roland de la Ptatiere, Amftcrdam. 1780. 
la. Vol. //. S. 403. etc. Vol. III. S. 37]; fo meynt 
Brydone, dafs ilie Bewohner von Malta ökono- 
mifch richtiger handeln wQrdeu, wenn fie lieh an der 
krautartigen Baunnvollenpflanze hielten, die bey ih- 
nen einheiniifch fey. f. A tour throuffk Sieily and 
Maltha by Brydone; Vol. I. S. 308. Lond. 1773. gr. 8- 
rergl. von Salis Reif, in verfchied, Provinz, d. Königr. 
Neapel. Erßtr Band. S. 96. Zürich und Leipz. 1793.8. 
Mehrere Arten der lanilwirthfchaftlichen Gewerbe 
auf Malta werden gründlich befebrieben und zugleich 
gezeigt, dafs auch die unfruchtbarftc Gegend der In- 
tel, durch die Induftrie ihrer Einwohner, durch 
Auflegung einer kOnftlichen Erde benutzt , und nach 
und nach zu einem fruchtbaren Acker umfehaffen 
werde. — Malta und Gozo bringen die delikateften 
PflanzenfrOchte aller Art hervor, die man dem gOn- 
ftigen Himmelsftriche verdankt. Daher können, wie 
der V'f. aus Zollregiftern beweifet, blofs an Baumwol- 
len - Fabrikationen , jährlich für 3 Millionen franzöf. 



Livres ausgefflhrt werden ; andrer Handelsartikel der 
Exportation ungerechnet, die zufammen genommen, 
kaum den dritten Theil der eiiizuführenden Getreide 
und anderer Bedürfniffe aufwiegen, welche die Ein- 
wohner von Mu/tu brauchen; (die im Jahre 1798. betru- 
gen 90,000, und die von Gozo 34,000). - Dav Gemälde, 
welches der Vf. von den Sitten und der Klei.lung der 
Maltefer liefert, ift eben fo intereffant, als die 
Vüllfläinlige Befchreibung der Ceremoiiien bey der 
Aufnahme eines neuen Ritters des Malteferordenc 
demjenigen eine angenehme LectUre verfchaffoi wir^ 
der an Vorftellungen der Art gefallen findet. 

Der ztreyte Band enthält die Gejthickle des Malte- 
fer- Ordens von dem Grofsmejfter L'Isle Adam 1521. 
an, bis auf die neueften Zeiten ; und damit der hifto- 
rifchc Vorgang früherer Ereigniffe diefes Ordens an- 
fchaulich gemacht werde, wird derfelben eine chro- 
nologifch- hiftorifch geordnete Tabelle vom Grofs- 
meiftcr Gerhard im J, 1099 bis 1521. vorangefcbickt. 
Manche bisher unbekannt gebliebenen Auffchlüffe 
Ober das Schickfal, das Malta feit der Befitznahme 
durch die Franzofen, welche durch die Uneinigkeit 
der Ordensbrüder herbey geführet wurde, bis auf 
das J. 1803. erfahren liat, werden hier, wie die un- 
emeine Tbeurung anfchaulich gemacht, die zur Zeit 
errfchte, als diefe Infel, dem Hungertotle vollends 
zu entgehen. Geh an die Engländer übergeben mufste. 
Der \^. fcheint endlich die Engländer überreden zu 
wollen, dafs kein gröfserer Nutzen für die Infel und 
Europa Oberhaupt feyn würde, als wenn die Herr- 
fchaft über diefe Klippen wieder dem Orden einge- 
räumt würde, — Die prachtvollen Kupfer und Kar* 
ten find eben fo fchön gezeichnet, als elegant gefto- 
chen und abgedruckt ; es wäre alfo zu wünk-hen, 
dafs ein kernhafter deutfeher Auszug, nebft der 
Copie der Karte von Malta, von diefem Werke gelie- 
fert würde. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ttrCHTscivAWVTHiiT. Hnßock. fc. Maller: Vther die 

terrkiilMilTe der Sradt Ro/ioch in Btiithun/t auf ihre Bey 
fteee- VerUndlhhkrit za den I.audct ■ Keut/ratirn, vom Bur- 
.„me.fier U. J. f. Zoch^ 18°0. V5 S. 4- - ‘ß ‘*‘.® 

Rufiock febuia.f Uy , t« üm, «uf dem Mecklenburp. 
feilen L»ndt«e vom J. Ig05. vtrwiUi|(tei. . ^eceffenen beviu- 
l„,,n and iib diefelbe d**u dnich einen farmUcheD Recbt«. 
«n» aebreebt werden miltfe , oder dazu durch Ezecauon«. 
/w^ie »Iitehalten werden künne? ift die VerinUrii)n|; und 
der Geeenkeud d.efer Schuft. Die Stadt Roftock ift kein 
.Uitlcr ond abpefondeiter St.ud . fondern vielmehr ein int«ri. 
rrnder Theil der inecklenburgilchrn Rttter* und Landicbiift; 
aber f»« iU eia heCondertr Tb«il diefwr Laodfehaft, der den 
Oeouf» der RecAu eine* he/ondern Stande* eben to vollgaltig 
bat folche 4cm Corps der dbri^eo SUUee coliebeo; die 



8udc Roftoek b«t ans voUmebtigcn GrflnlMi die MHbewitU* 
eines llemap an den, in Fra(C bcfiingenen * neuen Nc- 
ceCfjritn sbgelehnt, und die Sudt Rvftocb kann cur Bericbei* 
ihres .Authellf an diefeii NecefTdrien nur durch eine f^rni' 
liehe Klage im c(»mpeteuten Gericht, nicht aber durch nen, 
nur ftlr verbindlick bemliigten, Neceffsnen anwendbaren, 
Enecutkons > 2wane gebracht werden: dieCs find die Sitze, 

welch« in diefer kleinen, aber fehr gehaltreichen, 8chrifc mit 
Prscilioo und tiefer VerfarTiingskunde entwickelt Jiod. Dem, 
fchon aus feiner trefflichen Sebnft: über Jleich*ßeuem u.f. w. 
röhmlich bekannten Vf. in das loterefTdote Deuil an folgen, er- 
laubt ber dem Local -Intereffe dtefer Schrift, die jeder Met kleji- 
burger olinebin lefen wird, fVec. fit^ fo wenig, als einUrtheil 
(Iber das Recht oder Unrecht einer» for dem compeuMen. 
Riebur fehwebeuden, Sache. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

LBiPZirSi in cl. Schäfer. Buchh.: Ideen zu einer Gar. 
Un- Logik, Oller Verfuch über die Kiiiift, iu eiig- 
iifclien Garten -Anlagen alles Unvcrftändliclic und 
Widerfinnige zu vermeiden; von Chriß. Aug. 
Seniler. 1803. 344 S. 8- (t Rthlr. 16 gr.) 

D ie Logik cntliält die Regeln, wie man den Ver- 
ftand zur Erkenntnifs des Wahren gebrauchen 
foll: fie hat mit der fchünen Gartenkunft nichts zu 
thun. Die Wahrheit, welche diefe fordert, ift eine 
äfthctifche, die' nicht durch Logik, fondern durch 
Gefchmack beurlheilt und erkannt wird. Arioßens 
Zauber - Dichtungen, Raphaels idealifche Schöpfun- 
gen, LorruiKj himmlifche Landfchaften haben 

eben die Wahrheit, wie ein fchöner Garten; aber, 
wer wollte von der kalten Logik den Prüfftein für alle 
jene Kunftwerke entlehnen f Es ift alfo wenigftens 
Verletzung des Sprachgebrauchs, wenn der Vf. die 
Anwendung der Regeln des guten Gefckmacks Logik 
nennt. Aber nein! Es ift mehr als V'^erletzung des 
Sprachgebrauchs: es ift wahre Verwirrung der Re- 
griffe,' die bey diefer ganzen Garten - Logik zum 
Grunde liegt. Man höre felbft: „Das königliche, 
erfte und höchftc Gefetz, aus welchem alle Regeln 
für den Gartenkünftler hergeleitet werden, ift: Der 
Garten mufs lieh felbft ausfjircchen : es mufs alles ver- 
ftändlich feyii." Üiefs Gefetz ift nicht neu: wir 
drückten es fonft fo aus: Da der fchöne Garten ein 
idealißrtes Landfehafts- Gemälde feyn full: fo muffen 
die einzelnen Theile diefes Gemäldes ein beftimmtes 
Verhältnifs und eine cigenthümliche Verbindung ha- 
ben: diefe macht den Charakter der Landfchaft aus. 
Man fordert alfo von einem fchünen Garten, oder 
vnn einer einzelnen Partie deffelben , dafs fie einen 
Charakter haben. Rec. denkt: diefs ift deutlicher 
und wirklich richtiger, als wenn man den Mode- Aus- 
druck: (ich atisfprechen , hier mifsbraucht, um auf eine 
wirkliche Unrichtigkeit zu führen. Denn unrichtig 
ift, was der Vf. daraus folgert: „Alle Gegenftände 
mülTcn von felbft ohne alle Erklärung deutlich auzei- 
gen, von wem Ge herrühren, ob von der Natur, oder 
von den Menfchen. ” Rec. bittet nur um einen Au- 
enblick Nachdenkens, um Jeden zu überzeugen, 
afs mit diefem Gefetz alle fchöne Täufchung, ja felbft 
jedes Idealifiren aus der fchünen Gartenkunft ver- 
drängt wird. Kein Wafferfall , keine künftliche Wiefe, 
keine Baumeruppen dürfen ja alsdann Statt Enden, 
ohne ihnen den Ausdruck derKünftlichkeit anzufehn. 
Wie kann man als Gefetz der SchönheiUKÜe äugen- 
A. L. Z. 18C7. Erßtr Band. 



blickliche Verftändlichkeit anfehn? Die häfslichften 
Gegenftände haben oft die gröfste Verftändlichkeit. 
Dafs es dom Vf. wirkheher Ernft mit diefer Logik 
ift, zeigt feine Regel: alle ausländifchen Gewächfe 
aus den Pflanzungen anszufchliefscn , weil Ge immer, 
auch wenn Ge fp.arfain eingeftreut feyn, etwas Fremd- 
artiges in die Scene bringen, welches die Täufchung, 
man fehe felbftgewachfene Natur, zerftöre. . . Wel- 
che Forderung? Wir fragen crftlich : was ift einhei- 
mifch, was fremdartig? Keine Rofskaftanie (Ge ka- 
men im löten Jahrhundert aus dem Morgenlandei, 
keine Übftbäume, kein Weinftock u. dgl. flnd als- 
dann in fchünen Gärten anzubringen: gefchweige 
Thränen- Weiden, Weymulhskiefern, Silbertannen, 
Cifti/us Laburnum und andere Zierrlen der Gärten. 
Dann Gnd wir in Deutfchland auf Eichen, Buchen, 
Rüftern, Hainbuchen, Ellern, Birken, Fichten und 
Tannen reilucirt. . . Ferner lägt der Vf.: „ Was für 
Product menfchlicher Kunft gehalten werden foll, 
mufs regelmäfsig gepflanzt und durch fcharf be/.eich- 
nete Grauzen abpfchnitten werden.” Diefs erklärt 
er in der folge dadurch, „dafs keine frey gefchwun- 
gene, fondern geomctrifche, gerade und krumme, 
Linien gezogen, und die Bäume tymmetrifeh gepflanzt 
werden müffen. Auf diefe Art bleibe man niclit zwei- 
Whaft, wo die Partieen der Kunft anfhören und die 
Partieen der Natur anfangen.” Aber wozu diefe 
ganze Regel? Ein I.andfchaft- Gemälde und ein fchü- 
ner Garten find ja immer Werke der fchünen Kunft, 
aber von der Natur entlehnt, deren fchönfte Paitieen 
man idealifch zu einem Ganzen vereinigt hat. Bey 
diefen Schöpfungen der Kunft mufs überall das höch- 
ftc Gefetz ieyn, was in den Gärten der Armida die 
grOiste Schönbeil war: 

Varte che lutt/t /<», nuifn fi fcoprt . . . 

Stimi (y* tvijla U calto e col negletto'^ 
jhl naturali e omamenti ed i Jtti: 
di natura arte par che per dileito 
Vimiiatrice fua jlherzondo imiti» 

Der Vf. hofft dagegen von dem Contrafte zwifchen der 
Kegelmäfsigkeit tlcr Kuni^ und der Unregelmafsickcit 
der Natur angenehme Eindrücke. Aber auch hier 
hat er Geh den L’nterfchied der Natur-, uml der Luft- 
Küchen - Gärten in der Nähe- 
mcnfclilicher Wohnungen nicht deutlich gedacht. Je- 
dermann fühlt, dafs, wie bey Werken ifer Uaukunft 
Rcgelmäfsigkeit und Symmetrie gefordert wird, fo 
auch in der Nähe mc^chlicher Wohnungen gerade 
Gänge, fymmetrifche Pflanzungen fehr fchicklicb Gnd. 
Aber, das Gnd ja keine Natur -Gärten, die als l.atid- 
S.sss fcliafts- 
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fch.ifts- Gemälde folclie Regelmäfsigkeit iind Symme- 
trie verwerfen. Oder hat man je einen Salvator Roß», 
einen Claude Lorrain gefehn, wo die FlüfTe geraclli- 
iiiclu, die Berge fymrnetrifch , die Baumgruppen in 
Ordnung gepflan/t waren? . . Ueber die Anlegung 
der Steige und Wege urtlicilt der Vf. eben fo feltfam. 
Sind denn nicht alle Wege Werke der Kunft; find fic 
nicht auch in der freyen Natur mehr krumm- als ge- 
radlinicht? Doch geben wir aus vorigen Gründen zu, 
dafs in der Nähe menfchlicher Wonnungen breite, 
gerade Alleen weit fchicklicher find: denn die Idee 
von Ordnung und Begclinäfsigkeit wird tlurch den 
Anblick menfchlicher Wohnungen herbeygefiihrt. 
Man kann nach dem Angeführten denken, dafs der 
Vf. auch allen fremden Gebäuden das Verdammungs- 
Unheil fpricht. „Der Garteiikünftler foll, fagt er, 
nicht inährchenhafte Phantafiecn über eine fremde 
idealifche Welt, fondern freundfchafüiclie idyliifche 
Träume über das wirkliche vaterländifche Landleben 
ervvecken.” Wir fragen : Was ift fchöiie Kunft <iline 
Ideal? Giebt es nicht eine Gattung in den fcliönen 
Küuften, die wir das Romantifche nennen? Befteht 
diefe nicht in dem Gegenlatze des Grofsen , Erhabe- 
nen, Alterthümlichen zu dem Lieblichen, Sanften 
und ILUirenden? Die fchüne Garteiikunft darf des 
Romantifchen nicht entbehren: darum fchafft fiegric- 
chifche Tempel, gotliifche Kapellen, EiiifiedeJeyen, 
Ruinen, Fifciierhütteii und Statuen. Aber darin lind 
wir mit dem Vf. einverftanden, dafs chinefifche und 
indifcho Pagoden, Kiosks, tUrkifchc Moskeen, neu- 
feeländifche Hippah's, otaheitifcheMarai's eben fo an- 
ftüfsig lind, als die Koloffen der Einwohner der Ofter- 
Infel oder als die Zelte der Kirgifen. Denn in allen 
(liefen Werken der Baukunft fehlt es an einfachen, 
zierlichen Formen , es knüpft fich keine Idee von Al- 
terthüinlichkeit, Erhabenheit und Gröfse daran. W^er- 
den Ile vollends gehäuft: fo find fic Ausgeburten einer 
wilden regellofen Phantafie. 

Am Ende giebt der Vf. eine nur zu kunftlichc 
vierfache EintheLlung der Gärten : i) blofse Natur- 
feenen; 2) vatcrläoaifche Scenen, und Zufammenkel- 
lung inländifcher Producte mit N'aturfccnen ; 3) aus- 
läiiclifche Scenen; 4) einlieimifchc und ausläiidifche 
mit einander verbunden. Ausläiidifche Scenen follcn 
allemal durch eine InCchrift, oder durch einen küiift- 
lichen Eingang vorbereitet und angedeutet werden. 
Auch foll der Eingang verfteckt feyn. Die Verbin- 
dung der ausländiichen mit den vaterländifchen Sce- 
nen berührt der VT. mit folcher Aengftlichkeit, dafs 
er fie fo gut als ganz verwirft. 

Weimar, b.Gädike: Die /leßhelik der Blumeu , oder 
ihre PInlofaphie, \im ffoh^ Sain. Schröter, Super, 
in Buttftädt. 1803. 520 S. 8- (i Rthlr. 16 gr.) 

Der Titel des Buchs ift Cchoii an fich fehlerhaft und 
ftimmt nicht mit dem Inhalt überein. Die Aeftherik 
entwickelt die Gefetze zur Beurtheilung des Schönen : 
fie kann aifo nicht für gleichbedeutend mit rler Philo- 
fophie angefelin werden. Von einer Aefthetik der 



Blumen kann man wohl reden, auch vielleicht, wie 
SclwiahlingWoT 20 Jahren, ein Buch fchreiben: aber 
eine PhiloTophie der Blumen ift ein Unding: oder man 
braucht das Wort Blwnen in dem gemeinen Sinn für 
fchonc Pflanzen. Diefs ift aber gegen allen edlem 
Sprachgebrauch. Die V'erwirrung der Begriffe zeigt 
fich noch deutlicher in der Einleitung, wo Hr. S. die 
PhyGologie der Pflanzen und die praktifche Garten- 
kunft als Theile der Aefthetik aniieht. Bey diefem 
völligen Mangel an Principien ift es durchaus unmög- 
lich, ^mit dem Vf. rechten oder ihn zurecht weifen 
zu wollen. Wir wollen alfo blofs unfern Lefern mei- 
den, dafs fie hier erftlich eine Art von Phyliologie 
der Pflanzen zu erwarten haben , wo in einer fchlep- 
penden Sprache, mit einer Menge unnötliiger frem- 
der Ausdrücke ('Äc^aurafk»», Reproduction , Nutrition), 
die allgcmcinftcn Sätze Ober Bau, Lehen und Wachv 
thum der Pflanzen, zum Theil aus bekannten 

Schrift vorgetragen werden. Dann folgen Bemerkun- 
gen über nie Simöiilieit der Blumen, die höchftens 
dem Ungefchmack der Nelken -Freunde gefallen mö- 
gen. Der Vf. fagt zum Beyfpiel : Eine Blume mufs, 
um fchön zu fevn, eine anftaiidigeOrufse Laben. Rec. 
möchte wohl wiflen, bey welcher Pflanze Hr. S. der 
Natur den Vorwurf machen wolle, fie bilde die Blume 
zu klein oder zu grofs, und diefe fey alfo nicht fchön, 
weil fie keine andändige Gröfse habe. Ift etwa Mi- 
tella diphi/lla , ift Circaea alpina nicht fchön , ungeach- 
tet ihre Blumen klein find? Cactus grandiflonu, Da- 
tura arborea, Gentiana aeaulit, Paucratium jpeciofum 
find alfo nicht fchön, denn die Blumen find oft grö- 
fser als die übrige Pflanze. Nach einer feltfamen Ideep- 
Folge kommt der Vf. von der Schönheit der Blumen 
auf ihre Krankheiten, welche er, \sriedcr eben fo felt- 
lain, in natürliche und widernatürliche theilt, die 
letztem von Aufsendingen , von Fehlern der Wartung, 
die erftern aus der Natur der Blumen fclbft herleitet. 
Alfo ift dem Vf. nie voraekommen, dafs jede Krank- 
heit theils innere, theils äufsere Urfachen hat? . . 
Dann folgen Anleitungen zur Wartung, Vermehrune 
der Blumen, zur Anlegung eines Blomengarteiis und 
zur Wahl eines Gärtners, die man hier nicht lucht, 
und die auf keine Weife Icfenswcrtb find. 



NEUERE SPRACHKUNDE. 

1) Lkirzig, b. G. Fleifcher d. Uebungsßunden in 
der EngUfchen Sprache, oder Sammlung auserle- 
fener englifcher Aufpilze, Cefchichuhen und Anek- 
doten zum Uebtrfeizen ins Deutfehe mit beygefüg- 
ten Erkläriuigswörtern. Ilerausgegeben von Fr. 
If'ilh. Haußner. 1806. Vill u. 384 S. 8. (i Rthlr. 

8 gr-) 

2) Oldenburo, in d. Schulz. Buchh. : William 
Mavor's Natural Hiflory for the Ufe of Schools, 
founded on the Linnaean arrangemeiit of aniinals 
wilh populär deferiptions in the manner of Gold- 
fmith and üuffon. Ein naturhiftorifches Lefe- 
buch für Anfänger in der EngUfchen Sprache, 

nebit 
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nebft einem vollftäadigen Wortregifter von G. ff. 
. F. iV. 1806. 394 8- (l.Rthlr. 8 gr.) 

3) Leipzig, in ci. Sonimer. Buchh. : Engtifches Lefe. 
buch ßlr Anfänger. Nebft einem , vollftämligen 
W'örterbueiie, und einer kurzen engiifchenGraui- 
matik. 1805. 336 S. 8- (16 g«"-) 

So grofs auch fchon die Anzahl der für ileu erften 
Unterricht im Englifchen erfchieneneii Werke ift, 
und fo mifslich daher das Unternehmen fcheinen 
könnte, diefelben durch neuere und belfere zu ver- 
drängen ; fu inöchie* cs doch wohl den Herausgebern 
von Nr. I. iL 2. gelungen feyn, allen bisher ans Liebt 
gekommenen den Vorrang flreitig gemacht zu haben. 

Nr. I. ift eine Sammlung der auserwähltcften 
Stücke aus den vorZüglichften englifchen Schriftftel- 
lern, die fich eben fo fehr durch die Alannichfaltig- 
keit und das Anziehende des Inhalts, als durch den, 
von dem Herausg. befonders in Anfchlag gebrachten, 
Umftand empfehlen, dafs lic allen Perloneu beider 
Gefchlechter und aller Staude in die Hände gegeben 
werden können, da bey der Auswahl durchaus dar- 
auf gefehen worden ift, dafs auch nicht das mindefte 
fich einfchlich, welches der Sittlichkeit Anftofs ge- 
ben, und ihr ein Errotheii abzwingen könnte. Leich- 
teres wechfelt mit Schwererem , ernftere Auffäize mit 
komifchen ab; die etwas längeren find in kleinere 
Stücke getheilt, und den einzelnen Stücken die Be- 
deutungen der fchwereren Wörter untergefetzt, in 
«leren Wahl der Herausg. , fo weit Rec. lie bis jetzt 
verglichen hat, durchaus glücklich gewefen ift. Auch 
die Richtigkeit des Druckes trägt nicht wenig dazu 
bey, diefes Werk empfelilungswerth zu machen. 

Nr. 2. ift ein Abdruck einer Naturgefchichte, die 
den fciion durch andere Schriften unter uns bekann- 
ten If'ilk. Mavor zum Vf. hat. Eis nnifs diefer Ab- 
druck aus einem doppelten Grunde willkommen feyn, 
theils weil das Werk in einer reinen mid leichten 
Sprache, und zugleich äufserft anziehend gefchrie- 
ben ift, und fich fo bey dem Hang der meiften JOng- 
bnge zur Naturgefchichte zu einem Lcfcbuche für die 
Anfänger in der englifchen Sprache vorzüglich eignet, 
thclis weil der Lehrling bey der Leclüro dcffelben 
eine Menge Wörter zu eiderjie^i Gelegenheit bekommt, 
die ihm bey den gewöhnlichen, für den erften Unter- 
richt in der englifchen Sprache beftimmten, Lefe- 
büchern j^nzJich fremd bleiben: ohne darauf zu fe- 
hell , dafs hier die Erlernung einer Sprache mit ei- 
ner für das ganze Leben faft unentbehrlichen Wiffen- 
febaft verbunden werden kann, welches in unfern 
Zeiten, da der Jüngling fo vieles zu lernen fich ge- 
zwungen fleht, wie der Herausg. fehr wahr bemerkt, 
fürjeinen nicht unbeileutenden Gewinn gehalten wer- 
den kann. — Der Vf. hat fich indefs nur auf das 
Thierreich befchräiikt, weil die lebendige Natur doch 
nur für die Jugend eigentliches Interefle habe, und 
die Kekanntfchaft mit diefer zu einem fruchtbaren 
Studium des ganzen Gebietes der Natur am meiften 



belebe, welches die Hauptabficht feines Werkes fey. — 
Der deutfehe Herausg. hat dem Werke ein nicht un- 
zweckmüfsiges Regilter der febwerften Wörter ange- 
hängt; Schade, dafs er nicht auch die Linnäifclien 
Namen den englifclien Benennungen der Thiere bey- 
gefügt hat. — Auch diefes Werk Zeichnet fich im 
uanzen durch fehlerfreyen Druck aus; nur find die 
Abbrechungen der Wörter am Ende der Zeilen niclit 
immer der Regel gemäfs;. denn fremd ift dem Englän- 
der die Abbrechung clima.les, firea.ked. Kupfer be- 
gleiten das Buch nicht, weil gute den Preis defldben 
zu fehr erhöht haben würden. 

Der Herausg. von Nr. 3. hat fich Gedlktns Lefe- 
bücher, und befonders das Franzöfifclie, zumMuftcr 
gewählt ; nur ilt er von dem Plane jenes Gelehrten 
darin abgewichen, dafs er fich bey den Gedichten 
nicht blofs auf Fabeln befchränkt, fondern von meh- 
reren Dichtarten Proben beygefügt hat, um dadurch 
dem Anfänger einen kleinen V^orfclmiack von den 
Schönheiten der englifclien Dichtkunft zu geben. — 
Den einzelnen Stücken find die Infinitive der därin 
vorkoumienden uuregelinäfsigcn Verben, nebft eini- 
gen andern Erklärungen und Bemerkungen unterge- 
fetzt, und dem Ganzen ift ein vollftändiges Wortregifter 
angehängt worden. Dafs der Herausg. die,Scnrei- 
bungsweife jedes Schriftftellers beybehalten hat, 
möente wohl nicht fuhr zu billigen feyn, weil da- 
durch nur Verwirrung bey dem Anfänger in der eng- 
lifchen Sprache veranlafst werden kann ; auch hätte 
mehr Aufinerkfamkcit auf die Richtigkeit des Drucks 
verwendet werden feilen. — Aufserdem erhalten wir 
noch am Ende eine kurze Grammatik, die zu einem 
blofsen Leitfaden der englifchen Sprache beftimmt ift, 
und in welcher der Vf., fo wie Gedike in feiner fran- 
zölifchen Sprachlehre, alles Nöthige und einem An- 
fänger Wifleuswilrdige zufaminen zu drängen, fie aber 
auch zugleich durch eine kurze Syntax noch nütz- 
licher zu machen gefucht hat. Es ift indefs in der- 
felben manches zu berichtigen; und felbft Spuren der 
Flüchtigkeit können nicht verkannt werden. Das 
lange a lautet nicht wie Hh, fomlem wie eh oder das 
ee in See. In ffames und ffamaica das a wie i auszu- 
fprechen, ift gemein. Da.s a wird ferner nicht kurz, 
wenn der dar.auf folgende Gonfonant in der Ausfpra- 
che verdoppelt wird, fomlem diefe Verdoppelung ift 
die Folge von der V''erkörzung des vorhergehenden 
Vocals. Tribunal wird nicht tribünal, fondern trrU 
biAhniil ausgefprochen. Der Laut des 0 in force ift 
von dem ganz verfchieden, den e.s in form hat, und 
auch in /ov, tion mVT! tongiu wird das o ganz anders, 
als in fcroll , toll u. f. \v. ausgefprochen. Wie nach- 
läflig alles hingeworfen fey, tiavon mag noch fol- 
gende Stelle (;>. 314.) zeugen, wo es heilst: „ch lau- 
tet wie fch in urfprünglich franzüfifchen Wörtern, als: 
capuchitt, chagrin, drackm, yacht, to eck (beffer 
ehe), l. käpuf^in , fchägrin , dräm,jal, tu ihk;” — 
wo in den letzten Fällen das fch gar nicht gefunden 
wird. 



ffUGEND- 




695 



A. L. Z. Num. 87. APRIL 1807. 



^UG ENDSCHRIFTEN. 

i) Dresden, in d. HiUcher. Buchli. : Verßandes- 
iibnngen nack Ptßalozzt's J^hrmcthode zurti Unter, 
ricble für Kinder, von < 5 ^. E. Fifcker. igoö. 75 S. 
8- (4 g'"-) 

a) Ebendaf.; Tugendlehre , oder GemHlde menfcb- 
itcher Tugenden und Laßcr zur Itiiheren Veredlung 
der Herzen guter Kinder, von ff. E. Fifcher. — Er- 
yJrrXheil. '1807. 123 S. 8- (8 gr.) 

3) Ebenda^.: Klugkeilshatcchismus zum Unterricht 
für die ffitgend. In Gcfdiiclilen und Erzählun- 
gen gefaninnel von ff. E. Ftfcher. — Erßes Bänd- 
chen. 1806. 19p S. 2 weytes Bändchen, lag S. g. 
( 1 Rthlr. 3 gr.') 

Nr. r. enthält folgende Auffatze; WasiftderMenCch? 
\Vas ift ein Wefen? — Die Seele des Menfchen. — 
Was ift ein Theil? — Was ift ein Körper? — Was 
fsnd Kennzeichen? — Was ift eine Eigenfchaft? — 
Was ift Unterfchied und Gleichheit? — Was ift Ur- 
fache und was ift Wirkung? Was heifst aufmerk- 
fain fevn ? — Was ift die Luft for ein Wefen ? — Was 
hat die Luft für einen Nutzen und Befchaffenheit? — 
nutzt Cc, vorzüglich der Wind, ferner noch? Um 
diefcsSchriftchcn näher zu charakterifiren, ftehe hier 
blofs der Anfang des erften Auffatzes: Vater. Was 

bift du, mein Kind? — Kind. Ich bin ein Menfch. — 
V. VVas ift ein Menfch? — K. Ein Menfch ift — ein 
^leiifch ift — V. Liebes. Kind, was ift er denn? — 
Ich fehe, du kannft nicht das rechte W’’ort finden. — 
K. Ein Menfch ift, ich weifs nicht, wie ich fprechen 
foll. — V. Wie? wenn du fagteft: ein Menfch ift 
ein Baum? — K Ich bitte um Vergebung — ein 
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Menfch ift kein Baum ü. f. w. In diefem faden und 
fafelnden Tone geht es immer fort. Der Vf. ver- 
fündigt fielt an dem braven, genialifchen Peßalozzi, 
wenn er eine liulche Methode, Kinder zu belehren, 
I’eftalozzifch nennt. 

Von Nr. 3 . fagt Hr. Fifcher in der Vorerinnerung : 
«Diefe Auffatze lind durch eine Auswahl von den 
beften moralifchen Erzalllungen beliebter guter Schrift- 
fteller fehr angenehm und nützlich für dieJugend ver- 
fafst. ” Man fleht, dafs der Vf. nicht einmal eine 
ganz einfache Idee gehörig auszudrUcken verfteht. 

Den Zweck tind die Entftehung von Nr. 3. läfst 
Hr. F. durch einen Karl feinen jungen Freunden, de- 
ren, wie er fleh ausdrückt, über taufend feyn füllen, 
angeben , und diefen jungen Freunden zugleich ver- 
flehern, dafs die Schrift ihnen gewifs gefallen und 
Nutzen fchaffen werde, weshalb er auch — im Na- 
men feines und diefes Büchleins Vater — bittet, dafs 
fie es fleh anfehaffen mögen, um eben fo viel Freude 
daran zu haben, als er, Karl, und feine Mitfehüler 
daran gehabt hätten. Die fchönen Erzählungen und Ge- 
fchichten, aus denen es beftehe, habe übrigens der 
Vater theils verändert, theils unverändert, aus Hn. 
Campens und fVeifens Büchern, aus dem niederfiUh- 
ftfehen JVochenblatte für Kinder und aus antlern guten 
und altern Kinderfchriften genommen. Rec. fühlt fleh 
nicht aufgelegt, längft geilruckte und längft bcur- 
theilte Auffatze für Wnder noch Ein Mal zu beurthei- 
len. Es nicht unter den Jugend -Schriflftcllern eine 
Klaffe, die man Füglich die wiederkäuende nennen 
könnte, ln diefer gebührt Hn. F. mit allem Hechte 
ein bequemer Platz. Mehr über ihn zu fagen , wäre 
ganz Oberflüffig. 



t 



KLEINE SCHRIFTEN. 



RtCHTtctisanTMiiT. DrcjJtn , in d. Hilfehcr. Bochh.: 
Von der Sraitha/tigkeit der inftitoi ifvlten Kinge bey Vehertre. 
tungen der Gett/et bsvorfckrij't , von D. Carl Auguft Tiitmann. 
Kniiurfd. Süchf. O. Cnnrift. Küthe Iti Drexlen. ISC5, 3^ B. g. 
(4pr.) — Ui* VeraiiUfliiBp in diefer kleinen Schrift wir, 
der Dedicatioii in tln. Holr. Hübner in Jeni zufolge, ein uu* 

f diifiigei Ktkeiintnifi , welche» von dem Schiippenfiiihl lu 
sviderHo. T, bey Gelegenheit einer inftitonfehen Klage 
erfällt worden war, di« er wider den Oewerhiherrn de* Ver- 
leger» der bekannten fliblicthek kleiner juriftifcher Schriften 
engeftel't bitte. Hr. T. fucht in diefer Abhindlung xn bewei- 
fen, daf» die iufrit»rifcl:e Klige wider den Gewerbiherrn anch 
fudinii Flau ßiide.'Weiin diefer die Gewerbsvorfchrift (/ex 
pi aepffiiiottie') denen, die mit feinem Gewerhs . Verwalter 
coiitriniren , verheimlicht habe , und daf» io diefem Falle der 
Gewetbtherr lieh nicht mit der Antflucht, daf» er feinem Ge* 
werb» - Verwalter in der ihm etiheiireu Vorfchrift keinen Auf- 
trag zu Kingehong Uiefe» oder jene» Oontraci» ertlieilt habe, 
fchlitaen könne. Kec. febrint feUon, der ISatur de» Gefchüfu 
gen'.'.fa, kein Zweifel hierüber obxtiv/aUen, und der Vf. hat 
dief» durch gegenwärtige .Abhandlung, die al» ein fchStxbarer 
Hey trag lur KrUuteiitng der Lehre vuntder ioflilorifclien Klage 



■elcfen zu werden verdient, hinlänglich Jargethan. Kar mnfa 
Bec. noch folgende» beoierken 1 K» wäre nämlich wohl zweck - 
raäfaig gewefen, da« vorgedaehte Erkenntnif», wider welcliea 
diefe .Abhandlung gerichtet ift, nehft den Entfcheidiingtzrün- 
den hinzu zu fügen, denn dadurch würde der Lefer io Stand 
gefetzt worden feyn, beide Gründe mit einander zu verglei- 
chen. Außerdem wird (S. 57.) Leyfern ein falfcher Sinn uii- 
tergelegt. Hr. T. tadelt ihn nämlich um de»willen, dafa er zu 
einem Gewerhi * Verwalter die Aufteilung zu Führung eines 
Gewetbea nach allen einzelnen Xebentweigen erfordere; elleia 
dief» verlangt Ley/er gar nicht; er f.igt blof» : ea fey fulfcb, 
wenn man einen llandlimgadiener mit dem Namen infHtur 
belege, denn Juftinian nenne letztem den, dem die Verwal- 
tung de» Ganzen anvertrant fey, nicht aber den, der nur (tie- 
fen oder )enen einzelnen Tlieil eine» Gefchäfts beforgen Tolle. 
Ueberdiefi ift auch der Titel der Schrift nicht paffend ge- 
wählt; nach dem Inhalte derfrlben füllte er heifaen; Von der 
Stauhaftigkeit der inftitorilchen Klage bey yerheimliekt.ng der 
Gewerbavurfchrift. Endlich mifcliei Hec. der S. 11. ÜL lö. der 
Note gebrauchte aumafiende Ton, den man bey einem, euch 
noch Io beliebten, Schriftftellcr ungern bemerkt. 
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nuIFNTALISCHS LITERATUR. fenmafTen für die Ewigkeit aiif einander fetzte. Ah 

„ Denkmäler fo früher Kunft find ihre Verzierungen 

i) TObingkn, b. Cotta; ^ok. ntr- nichtig, fprechende Zeugen find fie von dem Reiche, 

der't fUmmtitckt IVtrkt — welches Ce fchuf, und von der Lebensweife feiner Na- 

Gefcliichte. Er/IrrTheil. i 8 o 5 - ^IV b. (Vorrede tjQngn, Wände find voll von keil- oder pfeiiförmi- 
des Herausg. gokann von MüUtr) u. 354b* 8 * nut gen Charakteren, räthfelhaft, sleich den Schriftzügen 
5 Kpfrt. r t . t j' t ■/ der Wand von Belfacers PaTlafte, die keiner von 

а) Kopekmagew, b. Proft: yerfuck Uoerau ktiy Babylons Weifen zu deuten vermochte. Unfern 

ßirmigtn hfekriftenvon Ptrfef>olu,\oxi UT, rrtta- fcharffinnigen ZeitgenolTen waren die Verfuchc <fer 
riek inUnter. 1802. 148 S. ^ MitKuptern. Deutung jener Kunftgegenftände und diefer Infchrif- 

' 3I Weimar, im L. Induftric- Campt.: Leotr du ten Vorbehalten. Wer nun, mit allen den Anfichten, 
vor kurzem inldeckUn Baby lowchtnJnfchrtf len ,yon öffneten, jene Ruinen bcfucht, mag Ce fchär- 

' Dr. ^ofepk Hager. Aus dem Rnglilcnen über- f^r beurthcilen , als wir, und mag eben Io unbefan- 
fetzt und mit Anmerkungen begleitet von guUus j belehrend mit fpähendem Auge um fich blik- 

Klafroth. 1802. iloS. 8- Mit Kupfern. ^ ken, als der noch lebende Niebuhr, oem wir die nä- 

4) Paris; lultre de Mr. Sitveflre de Sacu a Bnr. Kenntnifs, befonders der infehriften, vorzüglich 

Millin für les inferiptiotu de monumens P^epolu verdanken. Auf die Gebäude und Kunftgegenftände 
ffliiw, S. 1 — 33. 8. ^ war Herder’s vund Heeren's Blick gerichtet. Jener hat 

Encyclopldique. AnneeVIll. An XJ. iV.ao. Verdienft, durch feine Perfepolis (in der dritten 

5) Helmstäot, b. Fleckeifen: Tentmiun paJaeo- Sammlung der zerßrenten Blatter) das Intereffe für 

graphiM Affyrto.Perpcae, five fimphcis compendu Denkmäler der Vorwelt reent belebt zu haben, 

ad explicandum antiquiniir.a monumenta populo- Dfchemfchid’s Thaten und Reich, wenn auch nicht 
rum, qui olim circa mediam .Anam Uabitabant, deffen Lebenszeit, bildlich dargeftellt glaubte er 

praefertim vero quas vocant »»/cripIioMX, gjj diefen Gebäuden zu erhlickenj, indem nch feine 

auctoreOr. Anton. Aug.Hei^.Liekte^tn. c. tabb. phantafie, durch die Sagen in neuern afiatifchen 
IV aerc incifis. ,, , SchrififtcUern erwärmt, bis zu folcher: Ferne binatif- 

б) Göttinger, b. Vandenhük u. Ruprecht : Lieber fdi^yang^ während Heeren (in feinen Ideen Uber Politik 

die Erklärung der Keilfckriften und befonders drr der alten l'ötker) Geh blofs an die, derPer- 

Infckriften von Perfepolis , ven G.F. GroM^d. Mit fermonarchic gleichzeitigen grieehifchen Schriftfteller, 
einer Kupfertafel — - als Bey läge zu “ee- mjj befonders an die Grabmäler hielt, welche erftere 

, ren’s Ideen über diePoUtik, den Verkehr und ^nficht nicht unifafste. Er fand mit hiftorifcher 
den Handel der vornehrnften Völker der alten Hrjiijc (Jas Zeitalter diefer Monarchie, aber nicht im 
Welt. ZteeyUhxAl, Erßer L neu zw eyte jTinzelnen fo beftimmteRefultate, als der Dichter, dem 

lung. 1805. S. 931— 96a 8- er übrigens gar nicht die Wahrfcheinlicbkeit ahläuc- 

I ' net, dafs den bildlichen Darftellungcn ein aus Zeiid- 

m Bewufstfeyn höherer Kraft verfetzt fich der avefta entlehntes Ideal von Dfehemfehids Regierung 
menfchlicM Geift über mehr als 2000 Jahre zu- zum Grunde liegen könne. (Diefe Anficht hat in der 
rück in die Vorwelt, um über ihren Trümmer« nicht neuen Ausgabe eines vortrefflichen Werks beträcht- 
blofs zu fehweben, fondem feftern Fufses einher zu lieh gewonnen; aber diefes verdient in feiner Umar- 
fchreiten, um nicht blofs durch negatives UrtheilVer- beitung zu fehr eine befondere Anzeige, als dafs die 
muthungen abzufchneiden , denen das Gepräge der Erwähnung eines fo kleinen Theiis dclTelben uns hier 
Tauglichkeit mangelt, fondern für poCtive Beftim- länger befchäftig^en dürfte.) Die Rnträthfelung der 
mungen eine hohe Wahrfcheiniiehkeit zu gewinnen. Inf^riften ergriff, ganz am Schluffe des abgewiche- 
So weit in diefer Art des intellectuellen Wirkens hat nen Jahrhunderts und am Anfänge des neuen, ein le- 
ßch noch kein Zeitalter vor uns erhoben, und durch bendieer Wetteifer des Scharffinns. Den Schlüflcl 
fo umfaffende Kenntnifs der Länder, Völker undSpra- derfelben entdeckten Tycitfen und MUnier in einer oft 
eben folch'e Blicke in feine Vorwelt gethan. Gröfser wiederkehrenden Gruppe von Zeichen. Als dieSpra- 
und merkwürdiger find faft keine Ruinen des Alter- che derfelben ftellte jener ein Gemifch von vielerlej 
thums, als die wn PerfepolU. ln dem erften Reiche, alten Sprachen auf, Lichtenßein für alle Arten diefer 
dem wir eine eingreifendere politifebe Einrichtung zu- SchriftzOgc blofs die fogciianntcn femitifchen Spra- 
fchreiben können , verdanken ße ohne Zweifel ihr eben ; Münter fuchte fic vorfichtig in einer der Spra- 
Dafevn dem hohen Sinne feiner Herrfcher, der Fcl- eben des alten Perfiens Zend und Pehlwi, welche 
A. L. Z. 1807- Bi^id. Tttt glück- 
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clQcklichcr Weife Anquetil du Perron unil Silveßre de 
Sacy aufgeklärt hatten, und Grotefend fand fie mit 
Oberra feilendem Erfolge für Eine Art der Infchfiften 
in dem Zend, während die übrigen Arten der Cha- 
raktere Anilern unter flen genannten f'orfchern fort- 
dauernd zumTheil fOrZeicneimgniSylhen, x.um'l'heil 
für Zeichen von ganzen VVörteni galten.' Alle jene 
Gelehrte lafeii die Infl-hriften fänmulich von der Lin- 
ken zur Rechten, Liclitenßein allein, nach ,^Ia^.sgabe 
der Sprachen, die ihn leiteten, von der Rechten zur 
Linken. Bey einigen fchien tVahCn und Munter n die 
Richtung buftrophcilifch. Die babylonifchen Kcil- 
charaktere lind nach Hager (Nr. 3. S. 8* ff-) perpen- 
dicidär nach chinefifcher Weife unter einander fte- 
hen 'cMonogramme für ganze Wörter und nicht, wie 
die I’erfepolitanifchen, von der Linken zur Rechten zu 
lefen. 

Herder s Perfepolis eröffnet die Sammlung feiner 
Werke (von der wir hierblofs diefen erßen, ganz auf, 
iere Alterthümer lieh beziehenden Theil anzuzeigen 
haben , ohne übrigens einer vollftändigen Befchrci- 
bung und Beurtheilung der ganzen Saniinlung vorzu- 

f reifen). Ein paar unbedeutende Anmerkungen find 
inzugekommen. Unmittelbar darauf ift Niebuhr s 
Perfepolis aus dem deulfchen Mufeutn (St. 111. März 
1788- ) mit einer kurzen Note von v. H. und ein paar 
Stellen aus Niebuhr's Briefen wieder abgodruckt, zu- 
fällig fehr zu feiner Zeit. Es hat uns längft gewun- 
dert« dafs bey den neueften Streitigkeiten über die Ent- 
zifferung iliefer infehriften die Punkte derfelben auf 
der Kupfertafel in Niebuhr’s Rpifebefchreibung als ein 
•wefentlicher Theil derfelben betrachtet worden find 
(in Hn. Hs Tentamen in einem eignen 4. — Cap. I. 
4. VIII.). Nach iler ausdrücklichen Erklärung Nie- 
huhr s in jenem .Auffatze find fie hlofs Merkmale, wo 
für jenen aufmcrkfameii Beobachter der Aiifchein des 
Endes eines Worts da war, und fie kommen alfo nur 
in fo fern in Anfchlag. Dagegen eine ganz neue Zu- 
sabe in diefer Sammlung und der Hauptbcftaiuitheil 
diefes Bandes find Herder' s perjefiolitanifche Briefe 
(S. I ty — 312.), ein nicht ganz vollendeter Cyklus von 
Abhandlungen über eiiizeliie, Perfepolis betreffende 
Gegenftände, bey welchen Hr. v. H. jedesmal einen 
dafür befonders intereffirtcn Gelehrten gleichfarn ins 
Auge fafste. So fcheeibt er an Niebuhr von S. 1 17. 
Ober die Erklärlichkeit der Keilfchrift als einer AiiF- 
löfung aus Uncialfclirift, an Tgchfen von S. laa. über 
deffen Ableitung derfelben aus dem Zeitalter der Ar- 
faciden, an Heyne von S. I33. über die perfcpolitani- 
fchen Kunftgegenftändc, an Stieglitz von S. 152. über 
perlifche OauUunft, an Meyer von S. 17a über den 
Satz: ein Kuiiftwerk fpricht fich felbft aus, an Heeren 
von S. 183- gögen deffen Ideen , an Eichhorn von S. 193. 
über Daniels und Ezechiels, aus tien perfifchen Alter- 
thümern allein erklärliche Bilder, an Klenker von 
S. 214. Über [las lebendige Wort und Dfehernfehids al- 
les Gefetz, an Gatterer von S. 228. über den, nicht 
aftrouomifcheii , foiidern poiitifchen Kalender derPer- 
fer, an Tiedemann von S. 240. Ober Magie, an einen 



Ungenannten von S. 2J4. ülier Zufainmenhang des 
Gnufticlsmus inii perfitchen Ideen und Namen, au 
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Müller von S. 266. u. 283. über die natürliche Entfte- 
Illing und eigentliche Tendenz des Magismus, ani?o- 
roaßer und Hoin von S. 291. und 306. üner jenes Lehre 
uni! diefe.s Mythologie. Individnalifirt find aber jene 
Briefe deshalb nicht, blofs gegen Hn. Heeren ift die 
Perfönlichkeit hervorgetreteii. Eine gefuchte Unge- 
rechtigkeit gegen einen fo verdienten Gelehrten ift es, 
ihm unter die .Augen Tagen zu wollen, dafs feit Her- 
der s Perfepolis zu der wahren Anficht davon Nichts 
hinzugethan wortlen f^. Frcylich hat Herders rei- 
che, über wiffenfchäftlichen Gegeiiftätulen fchwe- 
bende Phantafic überhaujit Manches geahndet, was 
liefere Forfcher fanden. Berufungen auf die vorher- 
ftehenden Briefe in den fpätern, z. B. S. 187. u. 193., 
Ueberpänge von dem einen Briefe zu dem andern, 
z. B. S. 199. u. 228. beweifen noch beftimmter, dafs 
die Anrede in den Briefen blofse Einkleidung ift. Sie 
gehören übrigens itj die Zeit, wo Tychfeu's Lucu- 
bratio ( 1797-), aller noch keine der folgenden Schrif- 
ten über Perfepolis erfchienen war, und gehen alfo 
mit Recht hier diefen voran. Wir legen das Bemer- 
kenswerthefte aus ihnen dar. 

Das Verdienft, Enträthfeler der Infehriften zu 
feyn, fpricht 11 r. V. Ä 7'ftr/i/e» nicht ab, unterfcheidet 
es aber von der Vorftelliing über die Zeit des Baues 
diefer Denkmäler, und freilt Zweifel auf gegen ihren 
Bau im Zeitalter der Arfociden, unter denen Perf.-po- 
lis ein zu entlegener Winkel, und die Parfen -Reli- 
gion zu fehr in Verfall gewefen, als dafs man Paither- 
Königen dort und in a//-perfifchein Stil ein Denkmal 
errichtet haben würde. Sie erfcheinen anders auf ih- 
ren Münzen, als die Figuren diefer Ruinen. Ueber 
tIen Namen Arfak werden bemerkenswerthe Etymolo- 
gieen gegeben, aber zu weit getrieben; er fchcine eia 
allgemeiner Name wie Pharao. — Auf jenen Denk- 
mälern feyen die Schwingen, Symbole der Fcrver’s, 
der guten öenien der Mentchen , 'offenbar ägyptifchen 
Urfpruiigs. ln prächtigen Thiergeftalten erfcheinen 
häufig Izeds, Diener und Stellvertreter der oberften 
Naturgeilter, der Amfehaspauds. Diefe Thiergeftal- 
ten feyen Symbole der Genien der Reiche und Völker, 
wie bey Danie'l, die Diws, die fchädlichen Geifter, 
Geftalten von Ungeheuern und fchädlichen Thicren. 
Bildbar war demnach Alles. Aber die perfifclieKunft 
h.itte Leben, fie war nicht ägvptifch, und in -fo fern 
der griechifchen näher, aber hlofs im Dienftc der Kö- 
nige, und nurZierrath, weil dieReligion keincTem- 
pel hatte und der Morgenländer das Naktc nicht liebt. 
In der fpäten perfifchen Kunft unter den Salfanidcn 
ftehe der Gefchmack und überladene .Schmuck in den 
Bildern Ruftams mit iler Kunft zu Konftautinopel und 
dem Mönchsgefchmack in Parallele. Auch die Bau- 
kunft der Perfer fey nicht ägyptifch, fie habe einen 
andern Charakter, nicht Synibol -, fondern ßuehfta- 
benfehrift gebrauclit , und "den Belus- Thurm zu Ba- 
bylon zum V^orbild gehabt. Davon fey des Cyrus 
Grabmal eine Nachahmung "owefen; eine ern-eiterte, 
in edlerer Compofition das des Darius am Berge Rah- 
med. Das Gebäude zu Perfepolis fey nicht Todten- 
refidenz, fondern auf VT-rfainnilung fey Alles gebaut. 
Pafergad fey Perfer - Verfiimmlui.g. Cyrus hatte fie 
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am Orte feinesSiegs Aber clieMeder. Der andereKö- mehr, da diefer Perfcpolis nicht zurbcrtändigcnRcfi- 
nigsftamm wählte dazu einen andern Orf, das Amphi- deiiz machte. Die P.irthifchen undSalfanidifchenKö- 
theater des Marmorbergs. Hinter dcmfclben legt fich nigc feven wenig dahin gekommen, und dem Islam 
Darius im Fels fein Grabmal an. Zur Aufbewaiirung die Bilder ein Gräuel gewefen. Alles wurde zerfchla- 
feiner Schätze war diefer Winkel gelegen und ge- genf abgetragen. Aber in wirklichen Gebräuchen, 
febützt. Darius fclbft war nicht immer, die Nach- habe dort Dfchenifchkrs Sitte, Einrichtung, Sonneu- 
folger feltncr hier; aber Perfepolis fey geblieben, was jahr fortgelebt. Das Andenken des Vaters der porfi- 
es feyn feilte, Hauptftadt der Hauptprovinz. Und fchenCuItur, mit derGefchichtcmchrereralterPerfer- 
hier verwüftete Alexaiuler. Der ganze Berg war Pa- Monarchen und Helden, fey durch die Dichter Neu- 
V laft und Zeuge der fortcefclirittencn liunft. Der Platz PerGens, und auch mit Sprüchen des Korans ansge- 
i auf A'trönnr’f Grunciriffe fey der grofse Verfatnm- fchmückt, zu der Nationalfabel von den vier erften 
lungsfaal, höher herauf die Privatwohnung des Kö- Epochen des Perferreiebs geworden. Ganz verfchie- 
nigs, //der Harem gewefen;, das Uebrige machte das den von Zendavcfla , habe Ge Geh vor den Wänden von 
Ceremoniel notliwendig. An baktrifche Küiiftler Perfepolis, wo Ce in lebendigen Gcflalteii flehe, fo ge- 
denke man ohneGrinvI. Mögen nebft den perGIchen ründet, und im nahen Schiras und Ifpahan ausgebreitet, 
medifche, babvlonifche, ägyplifche und griechifche Gefchiclite von Darius halte man nicht lYiehr, Alles hat 
daran gearbeitet haben: Alles fey Ein Bau nach per- bey Ferdufi Dfchemfchid geordnet: der Becher, das 
iifcher Weife. Die Säulen ftan.len frank und frey, Gefäfs iles Keuerdienftes wird nun Becher der Sonne, 
vielleicht mit leichten Decken zur belierrfchen icn Spiegel des Weltalls, Dfchemfchid litzt auf dem Stuhle, 
AusGcht. Im Gefclimack des Morgenlandes halte und Kämpft mit den Ungeheuern. — Aber Zendavefta, 
auch das fpäte're Uom frey flehende Säulen. Das das lel>endigo Wort, fey Dfehemfehids altes Gefetz und 
Thier am Vorhof, mit Adlersflügeln , fofteni Körper, Regierungsfyflem in einem Natur-, Haus - und Relchs- 
Menfehenandiu und Diadem, fey das Perl'erreich, das Kalender. Nicht von Metaphyfik über Licht und Fin- 
nacliAufsen feine fchützende Kraft richte. Wer Zen- fteriiifs, als Grundprincipe, und ihre Mutter, die un- 
davefta eelcfen, müfste unwiderftreitlich das Thier gemeffeiie Zeit, fey darin die Rede. Der Dualismus fey 
für fymbolifch halten. Aus Ktefias foile man diefe kein anderer, als wie ihn die Natur in Tag und Nacht 
Mythologie nicht auffuchen. Die des Orients habe giebt; die Gefcllöpfe beider feyen Ausbildungen l.'ig- 
tielerc VVmrzel, als bey einem Wundererzähler, und liclier Erfalirimg. Der eigentliche Magismus , delleit 
habe Fabelthiere, auch, wenn fie der Fabulant nicht Name urfpriinglich von Alab, Monat, komme, fey 
erwähne. Der Völkerzug der 20 Satrapien und der Bemerkung der Zeit- und Jahres- Verrichtungen ge» 
abgefonderten Bundesgenoffen, die man nach Hero- wefeii ; Jahr- und Tageszeiten feyen zu Verriclitung.ia 
dot's Bcfchreibung hier wieder erkennt, an der rech- dcsLcbens mitden Namen helfcnderGenien bezeichnet, 
teil Seite der prächtigen Trejipen, welche die Ter- Wächter der Natur und Helfer, Izeds und Hunkart, 
raffe des Felfen hinauf führen, und links, an der Eh- feyen diefe W'efen der Verehrung, und alle Klemente 
renfejte, die Diener des Hofs, die Vornehniern in Stellvertreter Ormuzds auf der Erde. Der Alte der 
vertraulichem Gefpräch, feyen llaiullung, nicht mü- Tage, der Jahresgott, fey eigentlich kein Gott, fondern 
Isiges Erfcheinen, der Zug zum König am Neujahr, das königlich kräftige Natur- und Jahres -Symbol. 
Jf'eltr Dfchtmgard liege nach Zcndavelta T. 1 . 1 *. II. Die Verehrung fey Jahr - und Tagesfeyer, Ausfpra- 
S.269. mitten in Perüeu, inwärts der Salzwüflc, alfo che der Hjminen, Gebete und Wflnfehe für Ta«es- 
im füdlichen Theile, der eigentlichen Dfchemfchid- und Jahreszeiten. Dfchemfclüds Gefetz fey Einr^ch- 
Provinz. U''ehr{ey: Wehrd, Werder, locus pafeuus ; tung eines 'Volks von rohen Sitten unter Häuptern, 
Gard: Gurt, locus feptus, wie in Mümpelprd. Die Helfern und Mitlielfeni zur Sicherheit und zu kör- 
Sage ftelle Dfchemlchid gegen Iclitlivophagea und perlicher Keinhcit, das Symbol diefer Licht und 
Araber, alfo an den .Meerbufen , mul damit flimmc die Feuer gewefen. Alle Tugenden find im weifsgliin- 
ungleich fpiätere griechifche Tradition, nach welcher zeudeni Lichte dargeftellt, alle Lafter in fchwarzer 
Pcrfis erft unter Uyrus zum Vorfchein kömmt. Der Nacht. Eintheilungen des Jahres führen zum Flcit, 
Aufruf der Stämme durch Cyrus bey Heroilot fey ganz und diefs Alles zur Gefubdhuit Horn. So war Alles 
nach Dfehemfehids Einrichtung, dcrJie fiidlichePro- lebendiges Wort, Worte und Gebrauche zumleben- 
vinz fo licht gefunden, dafs er fie Pnrj na.mte, und digen Jahres -Cyklus. Zoroafter habe unter Guftafp 
ihr Cultur und Heiligkeit gab. Pcrfis war nicht Land diefen Magiei-dienft nicht erfunden, foiidcrn nur ver- 
der Barbarey , und von den .Medern zwar bezwungen, beffert und eingerichtet, d. i. Reichs - undllof-inäfsig 
aber nicht Leiner Sitten und Sprache beraubt. l)ort gemacht. Damals fey eine Reform und Befebräu- 
war Cynis aus dem edcln Köuigsgcfchlecht entfprof- Rung der Magier ganz an ilirem Platze gewefen. Der 
fen, dort wählte er, dort Darius fein Pafergard , letz- König habe dazu einen gelehrten, weifen und filtiicheii 
terer, wie Plinius fact, in den Gebirgen. Nach den Mann gebraucht, der nun ein Gefetzftifter, Ordner 
morgenläudifchen Schriftftellern nehme Guftap feinen der Sitten und r»eligionsge!)räutlie nacli der jetzigen 
Sitz zu Iftakr — ofeh Takh Dara — diefs ift Dara’s Befchaffenheit des Reichs, und zugleich für Meder 
Palaft — und errichte dort viele Gebäude. Diefs fey und Perfer, aber nicht ein Hcligionsflifler, fomlern 

bey ihnen nicht in Widerftreit mit Takh Dfchenifchiil. Herfteller des aiteii Gefetzes DlcTiemfchiJs wurde. - 

Wenn dort der alle VVeiir Dfehemfehids war: fo Abcrglaubc'fey aus jener Verehrung nicht in der Art 
konnte man des neuen Erbauers vergelfen, und unn fo gekommen, wie aus Hieroglvplieu anderer Nationen. 

ln- 
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IndeO'en fey fie freylich blofser Formnlardicnft, Glau- 
be an Zauberkraft jener Formeln des Gebets und 
Wunfches, an Genien und niagifche Gewalt fiber die- 
felben und dioGemnther fev herrfchend, und aus Bil- 
dern der Genien vermöge dfl-fas Aberglaubens und der 
Luft anScbmuck Amulete geworden, welche man den 
Genien zu Ehren an bcftimmten Tagen getragen habe, 
aber von ägvptifchen leicht unterC^eide. Auch das 
Wort Ormuzds fey perfonificirt worden, und fo 
unter Juden und Chriften gekommen. Man habe 
nach chriftlichen Ideen kreuzweis Ormuzds, Gürtel 
und Hände über die Schultern und Bruft gelegt, die 
alte perfjfcbe Tiare fey zur Krone geworden , und die 
fechs Jahreszeiten habe man als anbetende Genien un- 
ter jenen, und unter Ce den Zodiacus derSterne, und 
Ib den IAO der Gnoftiker aufgeftellt. Bundehcfcht 
fey ein überfchrobenes PoSm vom Kampfe Ahrimans 
und Ormuzds. Hier feyen zum Jahresfyftem des 
alten Hom , in welchem nur reine Geifter wirkten, 
fremde Dinge hinzugedichtet worden. Gerade diefe 
Uebertreibung des f{»ätern Magisiiius habe den meiften 
Gefchmack gefunden , und der dualiftifcben Metaphy- 
fik zur (Quelle gedient (die eigentlichen zwey Grund- 
wefen indeffen Tcj'en Folge der Speculation tier Grie- 
chen Ober Dualismus feit Ariftoteles ). Die ^ätere 
Dichtung von Ahrimans Reiche verbreitete fich Ober 
die ganze fchädlicbe Natur, und den fechs Amfcha- 
fpands mulsten nun auch fechs Diws entgegen ftehen. 
Alle Religionen feyen Anfangs auf einfache Grund- 
Qtze und Local - Anfichten der Natur gebaut, und 
w.üfen auf eben fo einfache Pflichten einer Jahres - , 
Tages - und Lebens -Ordnung hin. Je mehr ein Volk 
in der Cultur fteigt, ein defto feinerer Sinn habe fich 
in jene Satzungen und Gebräuche gelegt. Bey einem 
glänzenden Hofe werde die Religion eine Hof- und 
Staatsform erhalten , und je geiftiger und fchriftrei- 
cher die Zunft ihrer Weilen ift, defto mehr werde 
fie Gcgenftand der Speculation. Die Religion des 
Bergvmks, der Perfec, habe von gebildetem Nach- 
barn den Kaleruier geborgt, und habe einem glänzen- 
den Hofe gedient. Als Alexanders Eifer gegen den 
Feuerdienlt den Königscultus des eroberten Reiches 
getroffen, habe es f^terbin keinen Zweck gehabt, die- 
fen wieder herzuftellen. Dagegen habe fi^ die Reli- 
gion immer mehr mit fremden Ideen gemifcht, und 
der Magisinus, wiewohl fchon feit Darius Zeit, fich 
feiner Gewalt über die Elemente bedient. Diefen 
Magismus hoben die Salfaniden auf den Thron : der 
Name Zoroafters, von dem fie fich felbft abgeleitet, 
habe für die Summe des Cultus gegolten. Die alten 
Bücher wurden aiifgefucht, und dem oindringenden 
Chriftenthum in lleberfützungen in Pehlwi und Parfi 
entgegengofetzt. Man faminelte Alles, und habe den 
Kanon gefchloffcn. Gewaffnete Männer fchotzeu auf 
Münzen den Feuerahar, dem fie fich ehemals nicht 
ii.ihern durften. Glanz fey von den prachtiiebeoden 
Ivöiiigen ausgegangen, aber Münclisgefchniack , die 
Religion in dem Mönchsgeiftc erlegen. Diefcr zeige 
lieh in der noch vorhandenen Saniniliing der Parfen- 
fcliriflen. — Schurffionige Blicke in die dunkle Vor- 



welt find diefs, Möglichkeiten, zum Theil nicht ein- 
mal wahrfchcinlich, gefchweige noch mehr. Mögen 
die frülieften religiöfen Vorftellungen eines Volks ein- 
fach gewefen feyn, abergewifs nicht zugleich einfach, 
rein und beftimmt. Der Charakter fpäter geftifteter 
Religionen, welche Bearbeitungen früherer religiüfer 
Vorftellungen in reinem Sinue waren, ift nicht der 
ihres Beginnens überhaupt. Es ift weit natürlicher, 
dafs fich die Genien, welche hier Perfonificationen 
der, für einfache Lebcnsj^ichten gemachten Zeitab- 
fchnitte feyn follen, aus dem rohen Glauben'an Fe- 
tifche hervorgebildet haben, der zuerft überall unter 
den Völkern fo tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, dafs 
fie noch jetzt nach Jalirlaufenden unter uns nicht ganz 
ausgerottet find. Und woher weifs der Vf. diefs Al- 
les von Dfchemfcliid’s altem Gefetze? — ein artiges 
Phantafie- Gebilde ift es. Mag etwas üefchehenes zum 
Grunde liegen: was und wie viel es fey: wer vermag 
das noch zu beftinimen? Bald foU Hom unter Dfcheni! 
fchid daffelbe gewefen feyn, was Zerdufcht unter 
Darius; bald wird Hom urfprQnglich für einen na- 
türlichen Gefundheitstrank genommen. Pauliims a. 
S. Bartholomaeo (in feiner Mnskritt- Grammatik 1^04! 
p. 37.) weift letztem Sinn im Sanskritt- Wort Som 
nach, welches die Parfen in Hom verwandelt; Om 
otler Hum aber (ebendaf. S.jajf.) fey ein compendiö- 
fer Name für die indifche Dreyeinigkeit. Ganz fpä't 
ift dem Vf. das ganze Gebäude metaphyfifchcr Poe^lie 
über Dualismus; aber wie unterfcheidet man nun das 
Alte und Neue im Zendavefu? Nach jener Voraus- 
fetzung, die doch nur vtlUio priacipü ift, und wie man 
Im N. T. das reinere Cnriftenthum oft unhiftorifch ge- 
nug herausfondem will ? ln der Mitte liegt die Wahr- 
heit. Die fogenannte orientalifche Philofophie des 
Dualismus ift nicht das, was kirchenliiftorirche Lehr- 
bücher fie feyn laffen; aber fie ift auch nicht erft Aus- 
geburt des Salfanidenreichs. 

Dem berühmten Herausg, des Theils der Herder. 
fchen Werke, welcher die Forwelt betrifft, verdan- 
ken wir zwey febätzbare Zugaben unter der Auf- 
fchrift : Dfchtn^ckid nach den Sagen der Morgenländer, 
Dfekemfchii nach Ferduß, genau überfctzt von Carl 
Chrifl. Gr. v. Ludolf (die Lieberfetzung der einzigen 
Stelle im Ferdufi, die lieh auf den PaJalt von Perfepolis 
beziehen läfst), und Dfikemfchid nach MirUtond überf. 
von einem Ungenannten , beide mit Anmerkungen voii 
den Ueberfetzern und dem Herausg., welche darin 
andeutet, wie fich unter den Samaniden und Bujiden 
Freunde dcsüefclimacksund der Cultur erhoben, und 
an die alle Zeit anfcliloffen , und die Clirnnologic der 
morgenläudifchen Sagen mit der biblifcheii der clial- 
däifch-fyrifchen Reiche verbindet. Die aus Haäfchi 
Kkalfa's'Dfchihan A’kma angeführte Stelle, dafslftakar 
von Drchemfchlil erbaut, und nach altern Chriften 
diefe Gebäude von Perfepolis die älteften Perfiens 
feyen, ift beftinimter von Hn. äf Unter Nr. 2. S. ig f 
gegeben, und jene altern Schriften find HamduUa't 
perfjfche Geographie und einige andere unbeftimmte 
Autoritäten. 

{Die Fort/ettung folgt.) 
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{Fortfeteung der in Num. 3 t‘ ahgehrochmen Recmßeni) 

N r. 2. erfcheinl hier vermehrter, als vorher 1800. 

Dänifch in den Schriften der Kopcnhagnrr So- 
cietät, und hat vor allen andern Schriften Ober Perfe- 
polis das Verdienft, in zweckmäfsi^cr Kürze die deut- 
lichfte Ueberficht von der BefeUaffenheit des Locals, 
feiner Gefchiebte und Bedeutung, und von der Art 
9U geben, wie die Lefung feiner Infchriften zu ver- 
fucnen fey. Mannichfaitiges Wiffen, welches forg- 
faltig alle Hülfsmittel benutzt und nachgewiefen hat, 
gleich fcharffinnige als unparteylichc Prüfung, und 
nnifterhafte Ruhe des Ganges ^eigner Unterfuchung 
charakteriCrt die ganzeSchrift, welche die nützlichfte 
Kinleitung zum Studium von Perfepolis ift. Das erße 
Kap. handelt von feinen Ruinen Oberhaupt, und ver- 
folgt die Gefchichte von Perfepolis und lUakar bis in 
das I2te Jahrhu.vdert, indem letzteres, nach def Zer- 
ftörung beym Anfänge des Islam, doch wieder aufge- 
blOht war. Hr. M. erklärt feine Vorftellung für n^ie 
verwandt mit der Heeren'ic\\en , dafs Perfepolis und 
Pafergad einerley bedeuteten , dafs aber die Griechen 
beflirnmt den Pallaft Perfejiolis, und die Gegend, wo 
Cyrus begraben, war, Pafergada genennt haben. Die 
noch übrigen Trümmern ieyen nicht Rcfte der Ge- 
bäude, die Alexander zerftörte, daSpuren des Feuers 
am Marmor Gchtbar feyn mOfsten. Auch fev es lehr 
ungewifs, ob bey diefen Gebäuden jemals flolz ge- 
braucht worden, da vielleicht Tapeten die innern 
Bäume ausftUlien und eintheilten. Alexander habe 
A. L, Z. I807. Erßer Band. 



wahrfcheinlich die Königsburg in Pafergada zerfiört, 
die Strabo erwähnt, und von Perfepolis unterfcheidet. 
Die Sagen der Morgenländer, 'welche Burg und Stadt 
immer zufammeniiehmen, und die Meinungen- neue- 
rer Gelehrten über die Epoche ihrer Erbaifung wer- 
den angeführt, und dann die Königsgräber bwehrie- 
ben, mit deren Erbauung die des jetzt in Trümmern 
liegenden Pallaftes gleictizeitig fey. Wenn' Von den 
1300, an den Mauern von Perfepoüs ausgehauenen, 
Figuren vollftändigc Zeichnungen da wären : fo würde 
es wahrfcheinlich «lurcli vullftändige Inductioa zur 
böchften Gewifsheit kommen , dafs der CTÖfste Theil 
diefer Basreliefs den'Zuftand des perGlchen Reiches 
fo darftellt, wie er unter den Nachfolgern des Cyrus 
und nur unter diefer Dynaftie war. Deutlich führe 
dahin die Uebereinftimmung fo v'ieler Umftände bis 
zu den geringfügigften Nebendingen des Ceremoniels 
am itamaligen nerfifchen Hofe, wie griechifcheSchrift- 
fteller fie fchilciern. Die grofse Aehnlichkeit der Völ- 
ker im Zuge dos Xerxes bey Herodot würde noch 
gröfser feyn, wenn diefer die Friedenskleidung be- 
fchrieben hätte. Nur zwifchen Kambvfes und Darius 
Kodomannus gehörte Aethiopien uild Nubien Kö- 
nigen, die ihren Sitz zu Perfepolis halten. Aber der 
NIonarch auf diefen Denkmälern fey deutlich ein He- 
ros der Vorzeit, alfo Dfckcmfchid. — Die Figuren 
haben Lehen, aber nach le Bruyn's, des Malers, ent- 
fchoidcudem Zeugnifs keineMuskeln, uud nicht ägy- 
ptifche, fondern oricntalifche PhyGogiiomieen, mit 
fo viel Ahweclifelnng, dafs fie treue Nachahmungen 
der Völkerfchaflen fclicinen. Auch Ilr. AI- denkt, 
wie Heeren^ am meiften an Baktrifche KOnftler, aber 
die Ausführung mehrerer ’l'aufemle von Figuren habe 
überhaupt längere Zeit erfordert. — Ueber die Grä- 
ber verinulhel Hr. M., dafs das des Darius Hyfiaspis 
das erfte nach einem neuen Entwurf in Feffeu ge- 
hauene, die übrigen für feine Nachfolger beftiuiint ge- 
wefen, dafs aber diefe vier Paraden zu Nakfchi Ru- 
ftam nicht gerade vier befondern Grabmälern aiige- 
hörten, da vielleicht ein gcmeinfchaftlicher Gang zu 
den eigentlichen Königsgräbern im Innern des Berges 
führte. Die Gräber der Parthifchen Könige waren 
zu Arbela. 

Dafs die hfcbriften zu Perfepolis mit don Denk- 
mälern aus einerley Zeitalter herrühren (wie aycli 
fclion Chardin behauptete!, glaubt Hr. , 1 f. fchon aus 
der Einheit des Ganzen fchlicfsen zu müffen. Kap. II. 
handelt von den Sprachen, in welchen Ge gcfchrieben 
feyn können, und ftellt feft, dafs diefs nur die eigent- 
lichen Sprachen PcrGcns Zend, Pehlvi und Parß, und^ 
diefe der, mit Cyrus anfangenden Dynaftie unbeftreit- 
U u u u bar 
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bar gleicbzeitie f?ren. Noch nähere Erörterungen 
über ^nui finil durch Hn. Grolefend’s Deutung, und 
Ober das V-rhältnifs des Pehlvi zu den remitifchen 
Sprachen durch neuere Meinungen von der Ausdeh- 
nung (liefes Sprachhatnms auch über Perueii erh feit 
lier'irit recht wichtig geworden. luiIefTen lind nach- 
her (S. iiQ.) EndungsTormen im Ztnd anfgezählt. 
Kap. lU. Nimre Beitreibung der keilförmigen In- 
ichriften zu Perfepolis unti (ter anderen Denkmäler 
mit (ierfelben Schriftart, woraus (S. ga) das Refultat 
gezogen wird: dafs bc höchft wahrfcheioiieh bis in 
die blühenden Zeiten der babylonifchen Monarchie 
hinauf reiche, däls fic fuwohl für perfifche als auch 
für oftaramaifche Sprache gebraucht worden, und 
noch bekannt gewcTen fern niUffe, als Aegjpten zur 
perfifchen Monarchie gehörte, in Abßcht der Züge 
der drey verfchiedenen uerfepolltanifchen Schriftarten 
tritt Hr. M. Nkbtthr's Vermuthung bey, dafs die eine 
alphabctifch , die andere fyllabifcb fey, und die dritte 
aus Zeichen für ganze Worte befiehe. Einer Reihe 
von Zügen, die in den Infchriften der erfteren Art 
«h vorkünunt, und wahrfcheinlich ein Wort von 
7 Buchftaben ausmachc, fcheine in den Infchriften 
der dritten Art nur Ein Zeichen, in denen der zwey- 
ten zwey Zeichen jedesmal zu correfpoiidircti , und 
in andern neben einander ftehenden Infchrifteu daf- 
felbc Verhaitnifs Statt zu finden. Ueber die drey Stel- 
len gricchifcher SchriftTteller, wo afTyrifclie Buchfta- 
ben, als bey den Perfern iin Gebrauche, erwähnt find, 
vermuthet Hr. M., dafs Affyrifch wohl am wahr- 
fcheinlichften fo viel als Babylonifch fey, und belegt 
den fortdauernden Gebrauch iiiefer Schriftart alsKanz- 
ley -Schrift, wenigftens bis unter Artaxer.tes 1 ., mit 
der Stelle des TnucyJities. Wenn, nach des The- 
miftokles angeblichen Briefen, Darius bey den Per- 
fern die afTyrifchen Buchftaben eingefilhrt haben fülle: 
fo fey diefe Nachricht eines fpäteren Zeitalters, we- 
siigftens in Bezug auf K^ilfchrift, un wahrfcheinlich, 
deren hohes Alter felbft aus ihrer Form tiervor zu 
leuchten fcheine, und die gewifs nicht zur Erleichte- 
rung der Bildung durch Bücher, auch wohl nicht 
aushlofser Lanne des Darius eingeführt worden wäre. 
"Und welclw von den drey verfchiedenen Schriftarten 
folle von Darius herrOhren? Habe Darius wirklich 
eine neue Schriftart eingeführt: fo möge es die der 
Infchriften bey Naklcki Riißatn fejn. (Nachweifen 
kann man indeffen iias Dafeyii der Pehlvi - Charaktere 
Jiicht früher, als aus dem Zeitalter der Sadaniden.) 
Kap. IV. Verfuch einer Dechifrirung einzelner Buch- 
ftaoen und Vermuthungen über den Inhalt der In- 
Cchriflcn im Ganzen — mehr zur ßeftimmung des 
Ganges diefer Unterfuchungen und fefter Grunulatze 
derfelben. Der Vfi fuebt Aehnlichkeiten der Keil- 
fchrift • Charaktere mit Zend-, Pehlvi- oder Geor- 
gi.snifchen Buchftaben. VV'eiin jene, wie ein gelehr- 
ter Bramine behauptet, blofs Monumentalfchrift ge- 
wefen: fo habe man keine Verbimluiigszüge in Dir 
zu fuchen. Hr. M. berechnet, welche Charaktere 
am liäufighen Vorkommen, und hofft, nach diefem 
Mafsftabe drey Vocale entdeckt zu haben, welche zu- 
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f jeich das Ende vieler Wörter beftimmen möchten; 
erner dafs die alphabetifchen infchriften zu Perfepo- 
lis Zend , dafs gevviffe ähnliche Züge blofs Variationen 
von einerley Buchftabeu, die erwähnten, oft neben 
einander wiederholten Züge der SchlüfTcl des ganzen 
Aljihabcts, und dafs die neben einander ftehenden ln- 
(chriften gleichen Inhalts, und überhaupt alle von 
nicht fehr .abweichendetn Inhalte feyeo. Mit der be- 
fonnenften Vorfiebt werden diefe Vermuthungen ge- 
Tunden und aufgeftelltr Dafs jene 38 Mal wiederkeh- 
rende Reihe von Zügen vielleicht eine Religionsformel 
enthalte, war eine urf'prünglich von Hn. Silv. de Sacu 
mitgetheilte Vermuthung : Hr. M. fuclit fie dadurch 
wahrfcheinlich zu machen , dafs diefe Schrift auch auf 
Kleidern, auf den, wohl zu Talismanen dienenden, 
Cylindern, und zu eben dem Zwecke wohl auch auf 
den Backfteinen zum Schulz der Gebäude gebraucht 
worden fey. Die Aeholichkeit der Charaktere auf 
den Infchriften mit denen der Backfteine wird & 13a, 
und mit denen der Cylinder S. 133 u. 137. durch be- 
ftimmteNaebweifungen der einzelnen auf den Kupfer- 
tafeln erörtert. Einzelne beyläufigere Vermutbuneen 
find, da(s die Buchrtabenfehrift hier und da mit 2 ei- 
chenfehrift vermifcht, und dafs die Schrift des abge- 
bildeten Burgianifchen Cylinders buftropheilifch, und 
die Tab. IV. Kig. i. von der Rechten, zur Linken zu 
gehen fcheine. Wenn llr. M. S. 4. auf MeiMers's An- 
führung aus Chardin aufmerkfam macht, dafs auch 
noch an amtem Orten Perfiens keilförmige Infchriften 
vorhanden feyen, was er bey Chardin nicht gefunden 
habe; fo war damit wohl blofs die Nachricht Char. 
din’s Ober die fnfehriften an den Grahmälem von 
Nakfehi RuHam {^idyages T. IX. p. 133.) gemeynt, 
deren Richtigkeit wir übrigens auf fich Derunen 
laffcn. 

So ftaodcn dicfeUnterfuchungen, als fich auf ein- 
mal eine doppelte Hoffnung zu vollftändiger Deutung 
diefer Infchriften zeigte, in dem Braunfckweigifchen 
Magazim 1803. St. 35 — 37. von Hn. D. UchtenjleU, 
und in einer der Göttingilchen Socieiät mitgetheilten 
Abhandlung, aus welcher in den GöUingtr Anzeigen 
1803. St. 149. und 1S03. St. 60. und 117. Auszüge ge- 
geben wurden, von Hn. Grotefend. Jener las fehr 
viel, und Alles von der Hechten zur Linken. Zwar 
war fchon damals die entgegengefetzte Richtung jener 
Schrift fehr wahrfcheinli^ geworden durch Niebuhr's 
Tychfens und HJünter's Gründe, indem letzterer be- 
fonders auf die ganze Richtung umH Oeffnung der 
Züge aufmerkfam machte, und erftcrer (Reifebefchr. 
T. II. S. 143. Note) den Fall anfubrt, dafs an zwey 
Thürpfoften zwey durchaus bis auf alle einzelne Züge 
gleiche Infchriften befindlich find, doch fo, dafs di« 
Zeilen auf der einen Thürpfofte anders endigen, als 
auf der andern, luid alfo die Buchftaben anders und 
zwar auf eine Weife abgetbeilt find, welche das Le- 
fen der infehrift von der Linken zur Rechten faft 
nothwendig macht (welchen Fall Hr. f.. (Tent. S. 56. 
57.) doch mehr umgangen als gelüft hat), und endlich 
«lurch den .M.iruior in Mttlin's Man», 

mtm iniddt (cah.L pl. Vlil. IX.), wo dio Züge nach 




. 7^9 Num. S9. 

der rechten Hand hin Aber die, die Zeilen fonft be- 
eränzende Linie flbergreifen, und andere Zeilen nach 
der rechten Hand liin unausgefoUt geblieben find 

i Hn. Vs OegengrOndc finit fammt dem dritten St. von 
IrNnr’x fcbitziMren Beyträgtn nicht erfchienen). 
Aber gleichwohl war ein Verfuch, die ritbfelhaften 
InfchrUten, von der Rechten zur Linken eelefen , za 
denten, verdienftlicb, und inufste der Widenfchaft 
lehr wertb feyn. Denn ein gar bedeutendes Gewicht 
haben doch auch die unbeftreitbare Richtung der 
SchriftzQge aller Sprachen des alten Perfiens, des 
Zend, P^lvi und Parfi, von der liechten zur Linken; 
.ferner die fidi immer mehr beftätigende Aehnlichkeit 
des Pehlvi mit den fcmitifchen Sprachen, die auch alle 
von der Rechten zur Linken gefchrieben werden, 
demnächft die adyrifchen BuchTtaben, welche den 
Perfern bey den ältelten griecbifchen SchrifirtcUern 
zugefchrieben werden , und endlich , dafs , nach dem 
Eingeftindnifs aller Forfcher, auch felbft Ho. GroU- 
fenas, die babylonifchen Backfteine in das Local die- 
fi^s femitifchen Sprachrtanims führen. Dafs bey den 
Perfern, in Abficht der Schreibart des Zend in B(t- 
chern, eine Umftellung erfolgt feyn mtlfle, wie bey 
den Griechen eine Umiteilung der pbönicifchen ZOg^ 
wie Hr. Münler bemerkt, bleibt eine, wenn auch 
oothwendige, doch harte Annahme, und das Beyfuiel 
der Griechen ift fo ganz anwendbar nicht, da es uch 
nicht beweifen lälst, dafs unter den Griechen die phö- 
nicifche Richtung der Buchftaben fchon fo eingefflhrt 
war, als es umg^ehrt die Richtung von der Linken 
zur Rechten bey den Perfern zur Zeit der perfepolita- 
ziifchen Infchriften undliey den Babyloniern zur Zeit 
ihrer Backfteine gewefen feyn mQfste. Es lohnte 
fich alfo der iMühe, Hn. Vs gelehrten und fcharffin- 
oigen Verfuch mit der wohl verilicnten AufmerkCam- 
keit ins Einzelne zu verfolgen; nur hatte Hr. V dazu 
nicht den fchioklichften Weg ergriffen. Rr trat am 
a. O. zuerft mit einer felir poctifclien ileutfchen Ueber- 
fetzung der langen Infchrift des Michanxfehm Mar- 
mors auf. Die Wahrfcheinlichkeit, dafs gerade alles 
diefs auf dem uralten Denkmale ftehe, und (ich fo be- 
ftimmt da lefen laffe, mufste gering, und der Kund zu 
wundervoll ertebeinen. Die Mythologie nicht blofs 
aus Zendavefta , fbndern auch aus andern Religions- 
^(lernen, womit die Deutungen der Keilfchrift in 
Verbindung gefetzt ward, da lie fich von dem ^it- 
alter der Semiramis bis zu dem der erften Abbafideu 
und der Drufen - Religion erhalten haben füllte, fprach 
Wenigen an, und, nach der jMre Nr. 4.-, beftimmt 
nicht dem erften Kenner des perfifchen Alterthums und 
aller dahin gehörigen Schätze der Parifer Bibliothek. 

So hatte die entgegengefetzte AnCcht demnach 
froher fchon faft entiebieden , als Hn. Vs ausfohrli- 
che&hrift, das Tentamen Nr. 5. auch nur erfchien, 
und auch in diefem Tetit. war mehr auf die Summe 
des Erfolgs gebaut (den aber die G^ner ganz und gar 
abläugneteo), auf Ueberfetzungen aller liifchrincn 
mit Keilfchrift, als dafs irgend ein pbilologifcher Ap- 
parat, <lio Beweife der Anwendungen des gegebenen 
Alphabets, wie von andern Cdelutea in ähniiehen 
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Fällen, und der Sprach -Erklärungen gegeben wären. 
Sie find alle auf einen künftigen Cummentar verfparb 
So fehlte alle Einladur^ zur PrOfung des Einzemen, 
fo gewifs auch diefes Einzelne das Product for^fäld- 
ger Spracliforfchungen eines gelehrten, nach richti' 
gen Grundfätzen verfahrenden Kenners der femiü- 
Ichen Sprach«^ war, wie uns die Auffuchung vieler 
Wurzeln der vorausgefetzten Wörter Oberzeurt hoE 
Es bedurfte neben den Ueberfetzungen wirkli» we* 
nigftens einiger folcher philologifcher Beweife, und 
manche weniger zur Hauptfrage führende Erörterun- 
gen des Tentamen hätten ihnen Platz machen können. 
Diefes ift nicht blofs der Deutung der Keilfcbriften, 
fondern der ^Jfyrifck ■•.Perßfsken Faiäagrapkie Ober- 
haupt gewidmet, und Hr. L. liat in der erften grofsaa 
Kupfertafel die Kufifchen, Eftrangelo, Etrurifchen, 
Palmyrenifchen, Pbönicifchen Charaktere mit den 
drey Arten der Keil-ZOge nach feiner Deutung zum 
Beleg ihrer Aehnlichkeit zufammengeftellt. Diefn 
Aehmichkeit ift allerdings bey mehreren Oberrafchend, 
z. B. bey dem Tkan, wofOr ein paar fich durchkreu- 
zende Keile genommen werden, welches die Analogie 
der alten femitifchen Schrift für fich hat. Man ver- 
gleiche auch Rffch, Teth^ Capk, Kupk. Hr. V fagt 
davon Vorrede S. VIII.: „Spnopfin alpkabetomm — 
qui OCH Io diplomatico adfpexerit, inirabilur, auomod» 
affinitatem korum alpkabetomm quitquam in duoiiun vo- 
care praefnmat. ” ln eben diefer allgemeineren ROck- 
ficlit ift auch Kap. 111 . S. 156 ff., aber nur kurz, de 
atüs quilmsdarn Aßaticis monumentis, nämlich von den 
Pbönicifchen und Saffanidifchen gehandelt, und von 
jenen die zuletzt von Ackerblad (f. Jahrg. 1805. N. 177.) 
erklärte Infchrift alfo gedeutet: -«»Sn •e«cN -w» 'SJK 
ö*)»': TI nn: -«asz)» S» neu q*b 'nstm p'oo.ion 

"iSo »UH ri’na ’pianzw-i nt)nS 'nru nSa» . Die Saffa- 
nidifcheu Infchriften von Nakfchi Rnftam find auf 
zwey Blättern unmittelbar nach der Vorrede, als tbeils 
Pehlvifch- Arabifch, tlieils Zendifch - Syrifch gedeu- 
tet. Da wir Ober den Sinn diefer Infchriften mehr 
unterrichtet find : fo können jene Deutungen glcich- 
fam zum vorläufigen Prubierftein des folgenden Un- 
bekannteren dienen. Es läfst fich nicht läugnen, dafs 
Hr. L. hier weit rafcher verfährt, als Silveßre dt Saev 
in feinen trefflichoi Memoires für diverfes antüfnitu 
de la Perfe , ( welche mit einer belehrenden Gefchichte 
der Deutnngs- Verfuebe der Keilfchriften beginnen.) 
Hr. V trifn mit diefem Oelclirten in allen fieberen 
Buchftaben zufammen, lieft aber auch alle andern, 
füllt die vernicliteten Buchftaben aus, ohne es auch 
nur anzuzeigen, nnd hält fich nicht an die daneben 
flehende griechifche Infchrift, die jenem der Schlflf- 
fel zu dielen Buchftaben war — aber fcharffinnig find 
alle feine Vermuthungen. Es ift wahr, dafs in der 
Infchrift bey Niebukr: G., bey de Saep; A, Nr. 4. 
in den beiden, dem APlANfiN entfprechenden. Zo- 
gen eine gewiffe Verfchiedenheit Hr. L. hat 

wohl desl^b das erfte Mal APlANQN KAI ANA- 
PIA NQN durch Oremasdu gedeutet: 

aber der Beweis 'dafür möchte fchwer feyn. Auch 
• io 
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in der erften InfchriflA^«e&«ftr; F., deSacy: A. Nr.i. , 
■welche nicht griechil'ch vorhaiuteu ift, und in wel- 
cher dt Sacy nach der fprechenditen Analogie ihvm 

IKV3H1 las, hat Hr. /..• <>a doch 

wirklich nicht Platz filr die Buchftabou^^ in dem 
Raume ift, den nach dt S. ' lial. Diefs ift gerade 
die einziga Stelle , über welche Hr. L. anderwärts 
(S. 166 ff. ) fpricht. Er fieht ßve motOes 

für einen weit paffenderen Gegenfalz von Cam- 

pus an, als Aniran (welches aber wenigftens in Ab- 
ficht diefer Anfangsbuchftaben in jener griechifchen 
infehrift völlig deutlich ift), und betrachtet (^1 und 
0^^, die heutigen Namen diefer Gegenden, blofs 

nls eine neuere Orthographie. Auch bey dem Ara- 
bifchen diefer Deutungen ift wahrfcheinlich auf eine 
ältere Befchaffenheil itiefer Sprache gerechnet. Es 
leuchtet aber ein, dafs Beftimimingen über diefe, Co 
wie über eine ältere Befchaffenheit des Zend und 
Pehlwi, welche Hr. /.. (S. 16*/) dem bey Anquetil du 
Ptrron in ftarken AufdrOcken entgcgcnfelzl , und 
dafs lie felbft über die Alt - Bahylonifclien Formen , die 
ficli nach Ho.’L. zum Chaldäifchen , wie das Zabifche 
zum Syrifchen verleiten, und ftatt deren wir nur 
das Jüdifch-ChaKläifche kennen, blofs durch Con- 
iectur ergriffen, und nicht ohne Willkür feyn kön- 
nen.' ungefähr daffelbe Verfahren halten wir nun 
auch bey Hn. I's Deutungen der perfepolitanifchen 
Infchriftcn zu erwarten. Indcffcu niüffen wir von den 
von uns genau verglichenen Stellen der Infehrift auf 
dem JlfifAai»Ä'’fchen Alarmor und der Niebuhr’lchen In- 
fehrift L. bezeugen, dafs die Zufammenordnung der 
Züge nach Hn. L's Alphabete und Theorie grüfelen- 
theils ohne Schwierigkeit erfolgt. Von den übrigen 
JV«F«*r’fchen infehriften giebt Hr. L. felbft zu, fie 
noch mit weniger ficherein Erfolge gedeutet zu ha- 
ben. Freylich lieft er auf jeuem Marmor die Ober- 
ereifendeh Züge , als ob fie in der Reihe der übrigen 
Ftänden, und dagegen die- auf der rechten Columno 
(der pl. VIIL bev AMin) Zeile 8. u. 9. von unten in 
Parenthefen - Zeichen eingcfchloffcnen Züge, als die 
Anfangsbuchftaben von ^ilc 6. auf der linken Co- 
lumnc. Es wäre bedenlUich, hierbey an ein Vpr- 
feheii des Kauft lers zu denken, etwa an die Voraus- 
fetzung, dafs diefes Denkmal Copie von einem an- 
dern, \vielleicht felbft voJi der linken zur rechten 
Hand ausgeführt, und deswegen die rechtsftehende 
Columne auf beiden Seiten länger gehalten, und der 
Text da zufammengedrängt fey, welches aber auf 
eben der Tafel reebte Columne Z. 3. von unten nicht 
der Fall ift. — Hr. f.. handelt Cap. I. de feripinra c%- 
utiUa in feuere. Die Figur des Keils fieht er als ein 
altes heiliges Emblem des Mars als Planeten und Gott, 
und den Winkelhaken als eine Veränderui^ des der 
Venus und Luna heiligen Triangels an. S M — 4a. 
werden die Züge durchgegangen, welche jedem der 



hebräifchen Buchftaben entfprechen , und befonders 
bey dem 3 mehrere V'ariationeivangenommen. VII. 
handelt: de cuneorum fecundariorum indolt et fco- 
pis, von dem, der nicilten Schwierigkeit und WUlkor 
ausgefetzten, Tlieile diefer Hypothefen. Keine der- 
felben vermag die Annahme vd’n Variationen der Cha- 
raktere durch unwefentliche Theile ganz zu entbeh- 
ren. Die übrige Achnlichkeit fpricht dafür, und di* 
Anzahl der Charaktere würde fönft zu grofs wer- 
den. — ln Hinficht auf Hn. L’s Hülfs- und Neben- 
Keile hat es die meifte Schwierigkeit, dafs oft das ver- 
dpppelte Zeichen einerley mit dem einfachen feyn foll. 

§. IX. hanilelt: de lectionis directione. Cap. 11. de fin- 
gulis monunientorum cuneatorum formis fmgulatim. Si« 
werden i) in den e'infachftcn , Medifchtn Charakter 
oder das j^nd gethcilt , wohin Niebuhr’s-A. B. G. H. I. 
wegen der Abwefenheit der Buchftaben a, S, p, und 
der Abwefenheit fyrifcher Endungen gehöre; 2) in 
den Perfifchen oder Peklwifcken, wohin Niebuhr’s D- 
F. K- zu rechnen fey ( in Bezug auf beide Arten find 
S. 83 f. u. 101 f. Zend - und Pehlwi- Wörter aus dem 
aramäifch-arabifchen Sprachftamme gedeutet); und 
3) in den zufammengefetzteften babylonifchen der mit 
dem Muhaux’Ccbcn Marmor nahe verwandten Infchrif- 
ten C, E. Z.. Nach den drey Hauptvölkem des dama- 
ligen perfifchen Reichs, Perfern, Medern und Ara- 
niäeni feven dreyerley infehriften zu Perfepolis. Die 
Ueberfetzung derfeiben wird gegeben. $. IV. ift der 
Ueberfetzung der Infehrift jenes Marmors allein ge- 
widmet, und finnreichen Deutungen feiner Figuren. 
Das Zufammentreffen beider hatte natürlich für den Er- 
finder ein überrafchendes Gewicht: aber Zweifel ge- 
gen beides vermindern es fehr. Zunächft wirtl von den 
babylonifchen Backfteinen und kleineren Cylindern 
gehandelt , und die Charaktere jener zum Theil zu der 
dritten Art der Schrift und Sprache, zum Theil zu ei- 
nem andern arabifchen Dialekte gerecluiet, als der 
der A'izÄxAr’fchen Infehriften D. F. K. fey. — Wir be- 
merken nur noch , dafs demnach Hn. L's am wenigften 
gezwungene Deutungen gerade die zufamniengcfetzte- 
iten Charaktere betreffen, welche ilffiatrr unadeSaetf 
mit Niebuhr für Zeichen von ganzen Wörtern nehmen, 
und dafs in diefen babylonifchen OenkniöJem auch 
Hr. Grotefend, nach feiner Entzifferung in entgegen- 
gefetzter Richtung, Präfixe und Suffixe nach Art des 
aramäifchen Sprachflamms findet. Wenn Obrigeu.? 
Hr. nach feinen Ueberfetzungen der perfepoliiani» 
fchen Infehriften annimmt, dafs die neben einander 
ftchenden nicht einerley Sinn haben: fo ift eine be- 
trächtliche Anzahl von Analopeen dagegen. DieVor- 
ausfetzung endlich , dafs diefe drey neben einander 
flehenden Infehriften in drey fo verwandten Sprachen, 
wie die fyrifche, arahifche und chaldäifche hier ift, 
und nur in diefen abgefafst feyn foUten, ift an fich 
nicht fehr wahrfcheinlich, fo natürlich es übrigens 
wäre, bey einer unter jenen Infehriften den, im per- 
fifchen Reiche fo ausgebreiteten, femitifchen Sprach- 
ftainm vor.iuszufetzeu. 
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а) KopENHAasN, b. Proft: Ferßck über die keil- 
ftn-migen InfckrifUn von Perfepolü , von Dr. Fried- 
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■ 3) Wkimak, im L. Induftrie - Coropt. : Ueber die 
vor kurzem entdeckten Babyionifchen Infckrtften, von 
Dr. ^ofej>k Hager u. f. w. 

4) Pahis: iMtre de Mr. Silveflre de Sacy A Mr. 
Millkn für les mfcripüone de menumens PerftpoH- 
tains etc. 

5) Hki.mstädt, b. Fleckeifen: Tentamen peüaeo- 

grapkiae Affurio ■ Pe^icae auctore Dr. An- 

ton. Aug. Nenr. I.icktenßein etc. 

б ) Götti NCKM, b. Vandenhök u. Ruprecht: Ueber 
die Erklärung der KeÜfckriften , und befonders der 
Jnfchriften von Perfepolis, von G. F. Grotefend 
u. f. w. 

( BcfiUufi dtf in San. 89 - nbgtbroehmtn Jlter>f/ton . ) 

H n. Grotefentfe glflcklichere Entzifferung wurde 
zuerft genau durch Nr. 4. und die derfelben 
beyeefflgte Kupfertafel bekannt, indem Hr. Silveflre 
de i ?cuy feinem Publicum von Hn. G's, der Göttingi- 
fchen Societät nbergebenen und ihm mitgetheilten Ab- 
handlung, und von Hn. LV, damals nur noch aus 
dem Braunfchweigfchen Magazin bekannten Deutun- 
gen Reohenfchaft giebt. Der berOhmte Vf. billigt 
zwar im Ganzen den Weg, welchen Hr. G. eingefchJa. 
gen hatte, und fetzt Hn. L's Verfahren weit mehrere 
Gründe, indeffen manche Zweifel doch auch Hn. G. 
entgegen , befonders der Deutung der zufammenge- 
fetzteften babylonifchen Charaktere als einzelner Buch- 
ftabenzeichen. 

Im Ganzen war Hr. Grotefend nach Nr. 6. auch 
gerade denfelben Weg gegangen, welchen ficli Hr. 
S. de S. nach feinen angeführten lUemoiree mit dem 
glöcklichften Erfolge zur Erklärung der Saflanidfehen 
lufchriften vorgezeichnet hatte, und felbft der Inhalt 
der letztem leitete Hn. G. auf den Inhalt der perfepo- 
litanifchen. Er überzeugte fich, dafs das Wort, wel- 
ches 11 r. Tycbftn und MUnter einftinimig als den 
SchlüfTel der Infchrift aufgeftellt, ufld jener durch; 
ie Akfak (d. 1 . Arfaces), Hr. IJchtenflein verbunden 
mit dem vorhergehenden fchragen Keils durch: 

9}] revereamini Darinm anachorelum 

mafniißenm deutet), dafs diefes Wort, wie Un. MUnter 
auch anfangs in den Sini^ekommen war, wirklich : Kii- 
A L. Z. 1807. Erßer Band. 
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«ig bedeuten moffe; ferner: dafs der in der Niebuhr- 
fcben Infchrift G genannteKönig ein Sohn von dem in 
Ntebukrt B. «nannten fey. VölÜg überzeugt durch 
Heeren s imd Idünter'e Grdnde, daß diei^ RiHncn aus 
der Dynaftie der Achämeniden herrühren, und Vater 
und Sühn aus derfelben auf diefen Infchriften zu Tu- 
chen fey , prüfte Hr. G. dß vor jenem Worte ftehenden 
Namen in diefer Hinlicht. Sie hatten nicht einerler 
Anfangsbuchfubeo, Cyrus und Cambyfes konnten es 
Jfo nicht [nn ; überhaupt wäre für die Charaktere 
der Name Cynis zu kurz, Artaxerxes zu lang gewe- 
fea. Es bheb alfo nur Darius und Xerxte übrig, die 
fich auch in die Charaktere leicht fügten. Da nun 
dadurch fchon über zwölf Buchftaben, und zwar faft 
alle Buchftaben des Königstitels gefunden waren, auch 
letztem in allen Infchriften 
wahrfcheinhch macht«, dafs die drey letzten Buch- 
fuben der einen Bonn detfelben die Endform des Ge- 
nitivs imSio^ar fey: fo kam es nur darauf an, durch 
das Zend den aus den Griechen bekannten Eigen- 
^en eme perfifcheForm zu geben, und ein zu jmer 
Endform paffendes Wort für König zu finden Dem 
^ Anqueül angeführten Namen des Darius im perfi- 
fchen Ean^.afefck zog Hr. G. die ausdrückliche Er- 
klarung Strabo s vor, dafs für Eaftroc der perli- 
fche Name A««..\TH2 laute. Diefc fey dann pejfifch 
Dariavefch ( welches demnach nicht blots aus dem 
Jüdifchen womit es indeffen fehr paffend zu- 

faminentrifft, fonderp aus dem Ende jenes Namens 
bey AnqueUl entlehnt ift. Der Anfang defWben : Eau- 
l^aber 1 ft bey felbft [Eendave/laT. II. Ue- 

berf. S.49.J bfoGs Ueberfetzung des perlifchen Dar in 
das gewöhnliche Wort der Zendfprache; es ift fehr 
möglich, dals Dar auch oltperfifch war.) Den Na- 
men Xerxes fuchte Hr. G. nicht im Pehlwi oder Neu- 
perfifchen, und das Zend gab ihn nicht; aber wohl 
den Ara.ree bey welchem AnquetU bemerkt, dafs die 
Griechen hfche immer durch x ausgedrückt. Er fand 
alfo kein Bedenken, ftatt Xerxes: Kfcherkfche voraus- 
zufetzen, wobey die Charaktere pafsten, und der von 
drey perpcndiciilären Keilen und einem darüber lie- 
genden horizontalen, wie bey Hn. Münter, der Vocal 

• Wörter 

in allen Infchriften bey NUbukr und I-e Bruyn lehrte, 
dafs der ilritte Zug jenes Namens, der vierte im Na- 
men Darms, und der letzte im Königsnamen einerlev 
war, und die leichtefte Vorausfetzung blieb, dafs 
diefs der Afuirat H fey, welcher vielleicht nach ge- 
wi fen Confonanten auch wie IF und / gefprochen 
worden, wodurch fich das IF in Ackafchv^o/ch und 
das 7 in Darieufek erklären würde. Zu dem Koitigs- 
^ * nanien 
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namen pafste ficli keine Fonn, als Kltfch/lo, und An- 
queltl habe viele Wörter bald mit , kaUt ohne H gc- 
ichrielien. Durch diefcs logifchc, auf die Verglei- 
chung aller verwandten Infcliriften und Cumbinatio- 
nen ihres Charakters Cch ftotzende Hafoniiemeiit hat 
Hr. G. den Werth ujid die Gattung der Zeichen ent- 
ziffert, und giebt in der beyiiegeniien Kupfertafel fein 
Alphabet für die erwähnten und die ihnen ähnlichen 
Infchriften, wofür ihm alle Freunde diefer intereffan- 
ten Forfchungen den heften Dank wiffeii werden, fo 
wie für die Kefultatc feiner fcharfliunigen und ver- 
dienftlichcn (liiterfuchiin^en , welche der Reft diefes 
Auffatzes aufftellt. Sie lind tlie erfte Tlieorie derfel- 
ben, welche das begierige Publicum aufser der kur- 
zen Erklärung im Intelligenzblatte der Jenaifcheii A. 
L. Z. 1804. iNr. tot. von feiner Hand felbft erhält, 
und deshalb doppelt fchätzbar. Demnach lind 1 . die 
beiden Grundzüge der Keilfchrift, in welcher Geh nie 
etwas Hundes zeigt, der Keil und der Winkelhaken, 

i ener nie mit der Spitze gerade aufwärts oder zur 
inken, und die Oeftnung diefes immer zur Rechten 
gekehrt. lu den aurscrpcffepolitanifchen Infchriften 
«rfcheinen die kleinen Winkelhaken oft nur als aus- 

f etullte Dreyecke, deren Hauptwinkel fich zur lin- 
cn Seite neigen. Man müfste alfo tlie Infchrift im- 
mer fo halten, dafs die Spitzen und Ooffnungen nach 
diefer Richtung ftehen , um fie lefen zu können. lu 
Abficht der Einfachheit der Conftruction der Züge 
behaupten die drey Arten der perfepulitanifchen den 
ubcrfteii Rang; von denen am Palafte des Dartus hat 
Hr. G. die eine bekanntlich als Zend entziffert. Die 
Uehereinftiinmnng, welche bey Vergleichung der In- 
fehriften mit den .Maiiufcripten von Zendavetta in der 
Sprache felbft bemerkt worden, fey fiebere Gewähr 
der Eixifleiiz diefer Sprache, und fomit auch der Kcht- 
lieit jenes Religiunsbuchs, wenn auch die Sprache 
Veränderungen der Zeit erfahren habe. Die Infchrift 
jener zur Rechten, der linken Seite des Lefers gegen- 
über, fcheine i’arli zu feyn, und die dritte zur Lin- 
ken eine andere perßfehe .Mundart. Der Mangel an 
Präfixen fchliefse den aramäifchen Sprachftamm aus. 
Die Scliriftart des Michauxfcheii Marmors ftehe in 
der .Mitte zwifchen der dritten perfepolitanifchen, 
und der der babvlonifchcn Backfteme, der Gemmen 
und Cylinder. Von den Verbindungsftrichen, wel- 
che tlie letztere als die complicirtefte charaktorifiren, 
bemerke man in jener fchon einige. Die Unwefent- 
lichkeit diefer Verbindungsfiriche erhelle daraus, dal^ 
fie auf verfchiedenen Backl'teincn und an verfchiede- 
nen Stellen der grofsen in den Ruinen Babvlons aulge- 
fuiidenen, und von der englifch-oftindifchea Com- 
pagnie bekannt gemachten Infchrift in derfclbcn Folge 
der Charaktere bald da find, bald nicht. Auf das 
Dafeyn der kleinern Keile, und wenigftens auf ihre 
Anzahl komme nicht immer viel an. Das, einem Ster- 
ne von acht Strahlen ähnliche Zeichen finde fich fovvohl 
auf allen Backfteinen, als der eben erwähnten In- 
fchrift, als Bezeichnung des Anfanges dcrielben zur 
linken Hand. Die durchgängige Richtung von der 
linken zur rechten Hand zeige fich , aufser Niebubrs 



angeführtem Grunde, durch die gegebene Deutung 
der einul, und die Correfpondenz der übrigen. In 
Abficht der dritten Art verweift Hr. G. darauf, dafs 
in der ^iebuhrfchen Infchrift L durch fechstehalb 
Reihen diefeihen Charaktere in derfelbcn E'olge, aber 
etwas verfchieden gebrochen , zweymal Vorkommen, 
fo dafs unverkennbar und ohne Ausnahme das rechte 
Entle jeder obern Zeile mit dum linken der untern 
zufamuiciihänge. Eben folche Gründe führt Hr. G., 
aufser der äufsern Befchaffenheit, vom Mkbaux- 
fchen Marmor an. Die Londner Infchrift zeige diefe 
Richtung aufs dcutlichfte; durch fie, und eben folche 
Abbrechungen, fev Gc für die Backfteine, und durch 
diefe für die Geiniiieu und Cylinder ausgemacht. 

11 . Alle Kcilfchriftarten feven Buchflaben - nicht 
Sylbeu - oder Zeichenfehrift. iMan bemerke überall, 
uud auch hey der Babylouifcheii, dafs mehrere Cha- 
raktere zufammeii gehuren , um ein Wort zu bililen, 
bey der erften perfepolitanifchen bis 1 1 , bey der zwey- 
tcii bis 9, bey der dritten bis 7, bey den übrigen bis 5. 
Unmittelbar nach einander fey ja ein und eben der- 
felbc Charakter uud zwar nicht blofs ein p.iar, die 
etwa: König, heilig, bedeuten könnten, oft zwey bis 
dreymal wiederholt, und doch auch wieder nicht fo 
oft, wie es bey einer folcheii Bezeichnung des Nume- 
rus der 1 all feyn müfste. Bey der V^ergieichung der 
drey neben eiuander ftehenJeii Infchriften bemerke 
man in allen dreven, obwohl in der dritten feltener, 
Flexionen. Die babyloiiifclie Schriftart habe keine 
Wortbrechung erlaubt, daher dieZüge bald gedrängt, 
bald weitläufig geftellt feyen, um den Zeilen gldclie 
Länge zu geben. Bey der zweyton perfepolitanifchen 
Schriftart zeige auf der einen Seite die Menge der zu 
einem Worte gehörigen Charaktere, uikI auf der an- 
dern die Menge derfelben im G.inzen, fowol'.l den Ge- 
brauch langer und kurzer Vocale, als auch der Con- 
fouantenzeichen mit Einfclilufs eines Vocals (beide 
Arten des Schreibens vereinigt auch ilas Sanfkritt). 
Der dritten Schriftart glaubt Hr. G. ilen Gebrauch 
der V'ücalzeiclieii faft abfprechen zu müffen ; die Vo- 
cale liegen mit iii den Confonanteii , und feheiuen an 
deiirelbfii durch Ncbenkeile, und nur feilen, wo es 
crforilerlich gewefen, durch eigentliche Vocalzeichen 
ausgedrückt. Denn die Bildung eines Worts erfor- 
dere hier nur wenige Zeichen, die Anzahl aller Zei- 
chen aber überfteige bey weitem ein Alphabet. Nur 
in fo fern alfo, wenn man diefs Sylbeiilchrift nennen 
wolle, fimle fic in Keilfcbriftcn ftatt, aber in keinem 
andern. Das V'^orhandeiifeyn zufanunengefetzterCon- 
foiianten-Ziichen lehre hier der Augenfehein. Wer 
die Charaktere diefer Schriftart fammeln wolle, habe 
fich an die grofse Londner Infchrift ,, nicht an die Va- 
riationeu aiif Backfteinen, Gemmen und Cylinilern zu 
hallen. Man finde auch Monogramme zur Bezeich- 
nung ganzer Wörter, z. B. in der l-e Bruimifchen In- 
fchrift in drey Abfchiiiltcn, mit deren Ueberfetzung 
diefer fchätzbare Auff.itz fchiiefst, fey iler Königstitd 
blofs tlurcli feinen Anfangsbuebftaben', uud denmächft 
nur feine Flexionseudiuig ausgödrückt. 
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m. AUe bU jetzt bekannten Infcbriften vön der 
eigentlich perfepoliunifchen Gattung beziehen Gel» auf 
Darius HyTtafuis und feiuen Sohn Xerxes; fo auch 
das Bruch'itiick in Denon's yoyage pj. 124.: Darius 
der brave König, und die Grue bey Caylus T. V. 
pl. XXX. : Xerxes der brave König. — Die Infchrift 
auf dem Königsmantel bey Lt ßruyn, die iliefer ver- 
kehrt zufammengefetzt, zeige zienijich deutlich ganz 
ähnliche Infcbriften auf Darius und Xerxes aucli in 
allen drey perfepoliunifchen Schriftarten. Dais das 
Gebäude G, bey Nubukr der l’al.ift des Darius war, 
erhelle aus den infehriften B. D. C. und auch den i eii- 
ftcr - Infehriften. Nur au der Sildweftccke des Ge- 
bäudes flehe der Stein mit der giof'-en lnrchiili bey 
L* Bruyn, die Geh auf Xerxes und feine leyerliche 
Huldigung durch feine Hofbedienten und Gefchenke 
bringende Gefandte der beherrlchteii Völker bezielie, 
und, vom isten Worte an, bis zu:n 3ten des drilten 
Abfehnitts, mit Niebuhrs Ä. fall von glekhetn Inhalte 
fey. Von Darius finde man weiter keine hifchrift, 
als Niebnltr s H. /. K. L. Aber auf allen Plätzen unter 
den Uiiincn von Pcrfepoh.s feyen die Infehriften zer- 
ftreut, zumßeweis, dafs diele Gebäude alle, das Werk 
der beiden geuaunten Könige, von Darius begonnen. 
Von Xerxes zwar nicht vollendet, aber fehr erweitert 
feyen. Vv'enigfiens den l’alaft I. von den Arfaciden 
ablcitea zu wollen, fey zu gewagt. Aber die Ruinen 
von Naijehi Rußant fcheiuen Hn. G. aus dem Zeitalter 
der Saffaniden herzurühren. Da von Ilyftafpis, Da- 
riu.s und Xerxes, den einzigen Namen aller eigentlicli 
'perfepolitanifchen Infehriften, erftercr den Köiiigs- 
titel nur habe, Darius aber ^uuf den ägyptifchen Mo- 
numenten) mit dem Vergötterungsfymbul erfcheino: 
fo beftätige Geh die, von den Griechen aufbewahrte, 
crlifchcKönigsgefchichte gegen die verunftaltenden 
jgen der neueren Perfer und die unzulaniinenhän- 
genden biblifchen Nachrichten. — Die Rackftein- 
Infchriften weichen von einander und von dem An- 
fänge und der .Mitte der grofsen Lotidner Infchrift 
nur in einzelnen Worten ab. — Möge eine glück- 
liche Entzifferung aller übrigen Infehriften Hn. G's 
ausgezeichneten, von feftem L’rtheil geleiteten Scharf- 
ünn belohnen ! 

•v. In Nr.3., welche wir blofs in der lesbaren Ueber- 
fetzung ke.nnen, der zwar nicht uniutereffante, aber 
doch nur hingeworfene Annierkuiigcii (S. q 6 — lio.) 
beygefürt Gnd, ift das j4!tcr der babylomfcheii lyiffeii- 
fchjft, kauf} und Sebrift der HaujUgcgeiiftand einer 
wonlgefclificbenen Abhandlung geworden. Aber 
gründlich durchgefühi t ift Niclits in ihr. Der ge- 
lehrte Vf. kömmt thcils von einem zum andern, ohne 
da,s Vorhergehende erfchöjift zu haben, theils cou- 
traftirt die Fülle des mannichfaltigen Wiflens und der 
forafamen, oft Oberladendcn Beiefcnhcit wunderlich, 
nicht blofs mit iler Flüchtigkeit, fondern auch mit 
dem Mangel an gefundem Urtlieil. Durcli die Ent- 
deckung der Infehriften der babylonifchen ZiegeJ- 
fteine, welclie Infehriften Pietro dtlla Falle gar nicht 
bemerkt habe (da er doch J'oyages T. V. P. 2. let- 
tre II. p. 465. ausfülirlich von ihnen fprichi), ver- 



fchwinde die ganze Schwierigkeit des TJrfprungs der 
perrepolitatiifchen Infcbrifteii , da Babylau unläugbar 
früher als Perfepolis cultivirt gewefen. 1 . Abfchn. 
Fom Alter der Babylonier. Aut die bekannten aflro- 
nomifchen, auf dem Thurme zu Babylon angeftellten 
Beobachtungen wird ein Hauptgewicht 'gelegt. Ge 
feyen älter, als die der Indier, deren Aftroiiomie noch 
auf derfelbeii Stufe ftehe, auf welcher fie SynceUus he- 
fchrieben. (Dafs aber vor den geometrifchtn Sätzen, 
die erft Griechen entdeckten, jene Beobachtungen, 
wo nicht unficher find, doch wenigfteiis auch nur lehr 
unbeftiinmt gewefen feyn können, ift nicht erwogen.) 
JZoroaßer, BiUta, Brama feyen chaldäifche Namen. 
Atefch, Feuer vbey den Parfen, fey deutlich das chal- 
däifche Hn'z'M, und auch 'Ettui und Feßa komme daher. 
11 . Abfchn. Fon der großen Ausdehnung des babyloni- 
fchtn Reichs. Vieles, was man für Sanskritt genom- 
men, fey Chaldäifch. Doch weiter, als bis zum Gan- 
ge.s, wolle Hr. //. die Spuren der cbald. Literatur und 
Kunft nicht verfolgen. Nach Arabien fey die kuGfehe 
Schrift gegangen (alfo aus Alt - Babylon ?). Phönicifch 
fey eil) Dialekt des Chaldäifchen, daher Verbreitung 
nach Welten. Ul. Abfeh. IFiffenfchefttn dtr Babylo- 
nier. Selbft cia.s perGfehe Wort Gelehrte, kom- 
me von «:r, uml auch das nngarifche TaniCh fey da- 
mit zu vergleichen (doch Proben genug von folcher 
Etymologie!). Die viereckte Form desBel-Tempel.s 
zu Babylon diabeii alle noch erhaltene eriechilche 
Tempel. Pyrantyde fey babylonifchen IJrfprungs, 
bey^ Tcv ''IM niancherley von den Feuerfäiilen. 

Aiffxo; fey nicht Aegyptiteh, wegen der offenbar grie- 
chifchen Endung, es komme von Bel. IV. Abfchn. 
Schrift. In den ältcflen Schriftzügen Gnde Geh über- 
haupt wenig Rundes. Bey vielen Völkern, befoo- 
ders auch bey den Indiern, Gndet Hr. /f. Nägel als 
die Grundlage der Schrift. V. Abfchn. lieber die ba- 
bijlomfchen Ziegel- oder Backfltine. Auch bey demGe- 
braucli anderer Materialien haben Geh mehrere Völ- 
ker der ßackfteiiie zum Eingiaben bedient. Von der 
Gewohnheit, auf Säulen Infehriften zu fetzen, gehe 
es aus, dafs man eher pcrpendiculär, als horizontal 
gefchrieben ; von allerley' perpeiidiculär fchrejbenden 
Völkern wird geliaiidelt, und die babylonifchen Back- 
fteiiie mit alt - römifcher Schrift, auch in AbGcht 
des Inhalts, verglichen, der nur durch Combinations- 
Gabe vielleicht zu errathen fey. Die faubern Kimfer 
dienen zur Erläuterung der letzten Abfchnitle. Ver- 
fiiche zur Enträthfelung der darin gegebenen InfchriC- 
ten find nicht gemacht. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Kopknhagex, b. Schubollie: Anviisning til tnmtd 
vor Natur og E^ßnnmelfe paffende Leveplan. En 
Ledetraad ved F'orelaesninger for Vokne og veil 
Underviisning for den modnerc Ungdom, {An- 
tseifung zu einem unferer Natur und Beßimntung 
a^’gemeffintn I .eber.splan. Ein Leitfaden bey Vor- 
Icfungeu für Erwachfene und beym Unterricht 
der reifein Jugend.) Af C.^.R. Chrifliani, kong. 

tydsk 
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tvJskHo^raedikant. Flhßt'Deel. Overfat efter 
i?orfatterers tydskc Manufkript Ted Krumm. 
1806. 322 S. gr. 8- (1 RtWr. 10 gr.) 

Der verdiente Vf. ift als eins der wirkfamften Glie- 



der der G$ftüfckaft zur rtrtdlung des Haudwtrksflem- 
des z» Koptnhagt» bekannt, deren Plan die A. L. Z. 
zu feiner Zeit s’ortheilbaft ansezeirt hat. Rec. hatte 
gewOureht, dafs in der Vorrede zu vorliegender 



gewOnfeht, dafs in der Vorrede zu vorliegender 
Schrift eine kurze Rechenfchaft von der Wirkfamkeit 
der Oefellfchaft iAtrhauft, wovon die Vorlcfungen 
des Vft., zu deren Behuf cliefe Schrift im Drucke er- 
fcheint, hoffentlich nur riiiM Theil ausmachen, ge- 
geben worden wäre ; Um fo im Stande zu feyn , den 
Nutzen, welchen die gunzt GefeUfckerft ftifte't, defto 
voUftändiger zu überfcnen. Inneflen erhellt aus die- 
fcr Anweifung zur Genage, dafs man Geh, wenn a/1«, 
wenn auch nur m«är«r« Glieder der Gefellfchaft dem 
'wOrdigen Chrift'UM in feinem Fleifse und feiner edeln 
Betrieblamkcit cs gleich thun , ungemein viel Gutes 
von derfelben verlprechen dürfe Man erhält hier 
einen verftändlichen, wohlgeordneten und inbaltrci- 
chen Leitfaden Zum Gebrauche bey den Vorlefungen, 
welche der Vf. zufolge der Vorennnerung /ür Hand- 
werker hält , » um ihnen zu Erlangung einer hühern 
Geiftescultur beförderlich zu feyn ; d. h. nicht nur ih- 
rem Verfunde Stoff zum Nachdenken über wichtige 
Gegcnftände darzubieten , fondem auch folche Ideen 
in flinen zu beleben, welche der Grund einer wahren 
Geiftesveredlung Gnd und eine fruchtbare Ueberzeu- 
gung von der Nothwendigkeit, Geh von denfelben 
bey allen Unternehmungen iin Leben leiten zu laffen, 
henorbringen.” (S. 111.) Zu dem Ende fucht der Vf. 
die Frage zu beantworten : was foll der Menfch thun, 
um feine wahre BeftimmuM zu erreichen? Es wird 
in der Einleitung i) der Begriff von einem Lebens- 
plane aufgefteUt, und 2) die Wichtigkeit deffelben ge- 
zeigt (S. 13 — a6.). Die Ausführung felbft zerfällt in 
ZK'«y Haupttheile, wovon die vorliegende Schrift nur 
den erßen Theil , oder die vorbereitenden Betracktungea 
enthält. Es läfst Geh aifo auch über den Werth der 
Ausführung erft nach Erfcheinung des zweyten Theils 
urtheilen; ob man gleich fchon hier des Vfs. Plan- 
mäfsigkeit und Gründlichkeit fowohl, als die zweck- 
mäfsige Auswahl der Materialien zu feinen vorberei- 
tenden Betrachtungen loben mufs. ln diefem erßen 
Theil werden zuerft allgemeine Regeln, nach wel- 



chen die Beftimmung einer jeden einzelnen Art von 
Gefchöpfen zu beurtheilen ift, gegeben (S. 27 — 40.); 
alsdann folgt die Anwendung diefer allgemeinen Re- 
geln zur Kenntnifs der Beftimmung 1) der teblofen Kör- 
per und MaUrUn (S. 41 — 158.). a) der Pßanzen 
(S. 158 — 315). 3) der Thiere (8.215 — 322.). Im 
zweyten Theile wird dann von dar Anwandune jener 
Regeln zur Kenntnifs der Beftimmung des Menfchem 
gehandelt und hierauf die Anweifung zu einem der 



menfchlichen Natur und Beftimmung entfprechenden 
Lebensplane gegründet werden. Dafs der Vf. dem, 
was das Thier, die PHanze u. f. w. nach der AbGcht 
des Schöpferseund den Gefetzen der Natur werden 
mußt nait dem, was der Menfch nach Gottes Willen 
und demGefetze der Sittlichkeit werden foll, eine und 
diefelbe Benennung giebt, nämlich Beflimmung : das 
bat etwas unbequemes, kann Mifsverftand veranlaflen 
und verurfacht wirklich eine Art von Widerfpruch 
zwifchen dem Inhalte des ajBen und dem des agften 
Paragraphen. Uebrigens hat Rec. die Schrift mit 
Nutzen und Vergnügen gelefen. Die einzelnen Para- 

f raphen laffen zwar dem Lehrer vieles übrig, was 
urch den mündlichen Vortrag erläutert und ergänzt 
werden mufs ; aber gleichwom enthalten Ge aus der 
PhyGk, der Aftronomie, der Naturgefchichte n. f. w. 
fo viele intereffante Bemerkungen, dafs Ge jüngern 
und altern Lefern nicht anders, als eine Oberaus lehr- 
reiche Unterhaltung gewähren, können. — Ift gleich 
der Vf. ein Deutfeher und der Ueberfetzer (nach der 
HandfehrifUdes Vfs.) kein Däne, fondern ein Nor- 
mann: fo hat doch diefes auf den Vortrag ifer Schrift 
gar keine. 1 nachtheiligen EinGufs, und man lieft Ge — 
einige Abweichungen von der flblichenSchreibart, z.B. 
dafs das Wort Maerke und die davon herftammenden 
Wörter, fo wie das Wort l^aerk, immer ein « ftatt des ae 
haben, abgerechnet — mit derfelben Annehmlichkeit, 
wie jede andere wohlgefchriebene dänifche Ur- 
fchrift. — Schliefslich kann Rec. den Wunfeh nicht 
nnterdrücken , dafs die Gefellfchaft zur Veredlung 
des Handwerksftandes in Kopenhagen — bis jetzt die 
einzige in ihrer Art — recht lange Geh erhalten und 
um mis Befte eines Standes , der ihrer in jedem Be- 
trachte bedarf, die ausgebreitetften Verdienfte Geh er- 
werben möge! 

SCHÖNE KÜNSTE. 

WiEW u.Tribst, b. Geiftinger: Englifcher Sekreib- 
fH«i^«r. 3 Hefte, 1906. 17 Blättter in fol. (4 fl. 
30'Krzr.) 

Man ift es von Hn. G«^«g«r 'gewohnt, dafs feine 
Verlags- Artikel Geh durch äuberkeit und Schönheit 
auszeichnen. Auch die vorliegenden Vorfchriften, 
geftochen von Drechsler, machen ihm Ehre. Sie find 
fo rein und nett , und dabey fo billigen Preifes , dafs 
Ge in beider RückGcht die befte Empfehlung verdie- 
nen. Sollte noch ein Heft davon erfcheinen ; fo wäre 
zu wünfehen, dafs es nicht blofte Phrafen, wie diefe 
drey Hefte, fondern kleinere, fortlaufende Auflatze 
enthielte. Das Ganze ift es wohl werth, dafs der 
Verleger deffelben durch einen erwOnfcliten Abfatz 
theils unterftützt und belohnt, theils zur weitern 
Fortfetzuiig folcher Artikel aufgemuntert werde. 
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NEUERE SPRACHKUNDE, 

Lkipziq , b. Göfchen : AtlUßt GefcMcIUe der Deut- 
fchen, ihrer Sprache und Lileratttr, bis zur P'öl- 
keritranderung. Von ^oh. Chpk. Adelung, igod. 
XIIIU. 401S. gr. 8- (i Rthlr. 18 gr.) 

D er nun verftorbene Vf. hat in diefein Werke von 
neuem feine grofse Belefenheit , unJ feine tiefe 
Sprachkenntnifs , in einer glflcUlichen Verbindung 
mit einem reifen Unheil fo fchr beurkundet, daß 
kein Liebhaber des deutfchen Alterthums und der 
vaterländifchen Sprache dab'elbe ungelefen laffen 
darf. Es fehlt uns zwar nicht an ß.lchern diefer Art, 
aber Ge haben faft durchgehends den Felder, dafs ent- 
weder die vcrfchiedencn VÖlkerfchaften Deutfchlands 
nicht gehörig unterfchieden, und befonders die Gal- 
lier öfters mit den Deutfchen verwechfelt, oder die 
Sitten und die Denkart der nordifchen Völker auch 
den Deutfchen zugeeignet werden. Andere Schrift- 
fteller haben fich von gewiffen vorgefafsten Meinun- 
cn fo hinreifsen laffen, dafs ihre Oefchichten mehr 
ie Einbildungskraft, als den Verftand, der hiftori- 
fche Wahrheit fucht, befchaftigen. Unfer Vf. , wel- 
cher Geh von aller Hypotliefen fucht weit entfernet, 
befchuKIiget den fonit vortrefflichen XJilfcr diefes 
Fehlers, und GoUfr. Schlilze'n iler Vermengung der 
deutfchen und nordifchen Alterthümer. Andere Mo- 
defchriftftellcr, die an der Gefchichte der allen Deut- 
fchen blofs ihren Witz und ihre Beredfamkeit haben 
Oben, und die Einbildungskraft ve^gnftgen wollen, 
und daher ihren alten Vorfahren bald eine reine Na- 
tur-Religion, bald eioe hohe Stufe der Sittlichkeit 
beygelegt haben , werden mehrentheils, ohne Ge zu 
nennen, widerlegt, und der Deutfehe zu Cn/ärr Zei- 
ten wird faft zu wenig von einem Wilden unterfchie- 
den. Auch hat diefes Buch den grofsen Vorzug vor 
andern ähnlichen , dafs die Gefchichte der Deutichen 
nicht mit dem Ediifall der Cimbern in Italien angefan- 
gen wird, fondem mit dam Bemfteinhandel, wo- 
durch die Germanen am fröheften bekannt wurden. 
Sie find alfu fchon in den alten Zeiten, wohin unfere 
Gefchichte nicht reichet, ein eigenes Volk gewefen, 
nach den Iberiern und Gelten aus Afien ausge- 
wandert, und vermuthlich auf dem nördlichen Wege 
nach DeutCchland gekommen. Weder Cimmerier, 
die Gatlerer mit den Cimbern irrig verwechfelt hat, 
noch Scythen, haben Deutfchland zuerft bevölkert. 
Sehr frön aber (vor Chr. 590.) find celtifche Völker- 
fchaften, unter dem Sigoves, in Germanien eingewan- 
dert, und vielleicht noch früher Gnd Germanen in 
A. L. Z. i8t>7- Eritr Baud. 



Belgien eingedrungen. Bey dem Zuge des Brennut 
nach Italien (vor Chr. 39a) waren fchon belgifche 
Cimbern, von deren Namen und WohnGtzen in Jüt- 
land, mit Ueftreitung der von ff'edet- ^arlsberg ange- 
nommenen fcandinavifchen Gallier, hier uxnftändlich 
gehaiiilelt wird. Im zweyten Abfchnitt werden die 
Nachrichten des Pytheas von feiner Reife an die Bem- 
(teinköfte genau untcrfucht und gegen dta Strabo ver- 
theidiget. Diefe Reife wurde vermutlilich auf Koften 
des damals blühenden Staats Marfeille unternommen, 
und hatte Entdeckungen zum Grunde, die für den 
Handel und das Gewerbe wichtig waren. Wir ha- 
ben zwar nur noch Bruchftücke daraus übrig, lernen 
aber doch die Guttunen oder Joteu und Teutonen in 
Holftein, Meklenburg und Pommern, als die mit 
dem ßemftein hnndeltcn, zuerft daraus kennen. Die 
Bemfteiiiknfte aber oderThule ift weder Island, noch 
Irland oder die Schetländifchcn Infein , fondern die 
Küfte von Norwegen, welches man für eine Infel 
hielt, weil man das feftc Land hinter Norwegen nicht 
kannte. Ucherhaiipt bat noch niemand von dem Pu. 
theas fo gründlich und mit fo vielem Prüfungsgeilte 
ehandelt, und daraus einleuclitend erwiefen, dafs 
ie Deutfchen fchon lange vor Chrifti Geburt ein an- 
fehnliches Volk ausgemacht haben. Im dritten Ab- 
fchnitt kommt der Vf. auf ilen Einfall der Gallier in 
Thracien, weil deutfehe Völkerfchaften mit ihnen 
mögen verbunden gewefen feyn, wenigftens Teuto- 
nen. So waren auch Germanen mit den Galliern ver- 
bunden, welche von dein Marcellus ( vor Chr. 379. ) 
gefchlagen wurden : denn die Kühnheit einiger Ge- 
lelirten ift tadelnswürdig, welche in den in Marmor 
eingegrabeoen Faflis Capitolinis lieber Cenomanen, als 
Germanen haben lefeii wollen. Der Zug der Cimbern 
und Teutonen nach Italien (vor Chr. H3.) wird wei- 
ter in einem befonders lefcnswcrtben Abfchnitte abge- 
haiidelt, wobey Ancherfens gelehrte Schrift: l'aflis 
Hertliae Dear befonders genutzt ift. Dabey wird am 
Schlufs das Vergeben von den veroneGfclien und vi- 
ceniinifchen CimTCrn beftrilten, ugd felbft aus ihrer 
Sprache gezeigt, dafs diefe kleine Völkerfchaft nicht 
zu den Nieder - Deutfchen gerechnet werden kann, 
Wenns auch fonft, wider das ausdrückliche Zeugnifs 
der römifchen Schriftfteller, wahrfcheinlich wäre, 
daß Cimbern in Italien zurück geblieben wären. 
Fulda hat ihre Sprache fchon für Alemannifch er- 
kannt, und im Grunde ift Gc eine tyrolifche Mundart. 
Der vierte Abfchnitt betrachtet Deutfchland im 
Kampfe mit Horn bis zur Völkerwanderung, handelt 
aber im Grunde nur von Cäfurs Händeln mit den 
Deutfchen, weil Mafcov das übrige febr gut abgehan- 
Y y y y delt 
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delt hat. Im ßlnßen Abfchnitt wirH genauer von dem den Völker befchreibt, ohne diefen einen allgemeinen 
Namen , den Gränzen und dem Clima Deutfcblands Namen zu geben , hernach aber von den Sueven am 
gehandelt. Beydem Namen Germani werden Cäfars und ausfahrhehUeu handelt. Von dem älteren Straba 
Tacitiis’s widerfprccheJid fchcineiide Stellen erklärt, und jnngeren PtoUmäus winl angemerkt, dafs viele 
aber auch behauptetjdafsTacitus’s Worte vermuthlich Volks und Ortsnamen, die dem griechjfchen Ohre 
verfälfcht find , und fOr tune Tue gri, nunc Germani, fo fremd waren, entweder von ibuen felbft, oder 
in umgekehrter Ordnung, wie auch einige Hand- haqptfächlich im Ptolemäus durch die Abfchreiber 
fchriften wirklich haben follen , nunc Tungri , tune verunftaltet &nd. Bey der Aufzählung der einzelnen 
Germani, ingleichen in der Folge für a victare viel- Völkerfchaften kommen daher verfchiedeue dankens- 
mehr a viciis gelefen werden muls. Die wahre Bedeu- werthe Berichtigungen vor; doch wünfebt Rec. dafs 
lung des Worts Germern wird für unge»vifs erklärt, der Vf. fich auch über die Caluconen, Gampfaner, 
doch aber zugegeben , dafs die von vielen aitgenom- Baliner möchte erklärt haben. Den Namen der Sue- 
mene Bedeutung, Kriegtsmänncr, fich zu ucitus’s veti will der Vf. am liebften von See, beym Otfried 
Stelle gut fchickc. O'ebrigens wird hier Miiftr mit Anna berleiten, und unter diefem Local- Namen Kü- 
feiner romanhaften Wfr«wn*)i<, wovon der Name Heer- ftenvölker verftehen. Cäfars Nachricht von ihren 
männer entbanden feyn foll, widerlegt. Weiter wird hundert Gauen, grofsen Volksmenge und der grofsen 
der Name Deutfehe von dem allgemeinen Worte Tbiet, Wafteney, wodurch fie^r Land bcherten, wird lehr 
Thiot, bey dem Otfried und Tatian, Diet bey dem bezweifelt, und Cäfar tbeils felbft der Ruhmredigkeit 
Notker, d. i. Volk abgeleitet, und diefe Hcrleitung befchuldigrt, theiis auch die Ubier der Vergröfserune 
wird durch eine Menge von Völkeruamcn beftätiget, ihrer Feinde. Den Suevifchen Bund, als einegruncP 
auch die Schreibart Deutfeh (nicht Teutfeh) als die lofe Erdichtung der darin die crfteAnlage der 

der hochdeutfehen Mundart angcmefTenftc gerechtfer- deutfeben Reichs verfaffung zu finden glaubte, will der 
tigt. Von der Bevölkerung dw alten Deutfchlande.s Vf. ganz aus der Gefchichte verbannet wiffen. Uebri- 
wird angemerkt, dafs fie nur fchwach gewefen ift gens werden die zu den Sueven gehörigen Völker ein- 
und kaum eine Milbon betragen hat, welches dem zeln aufgeführt, und von ihrer Beneunung, Wohn- 
Rec. zu wenig zu feyn febeint. Von den einzelnen fitzen, Merkwürdigkeiten u. f. w. wird fo gehandelt, 
Volksnamen kommen hierauf (S. 170 — Igo.) allgemeine dafs überall auf dieSpracheRückficht genommen wird, 
gründliche Betrachtungen vor, welche eine ausgebrei- Die uufichem SchlüCTe, die blofs auf willkürlichen 
tete Gefchicbtskutide verrathen. Es wird durch viele Ableitungen und Aehnlichkeiten des Lauts der W'ör- 
"Beyfpiele bewiefen, dafs die Local- Namen die häufig- ter gegründet find, werden ernftiieh vviderlegt, und 
. ften, und fo gar von folchen Völkern beybehalten die Völker felbft in der Ordnung aufgeführt, in wcl- 
find, welche die alten Einwohner vertrieben halben, eher fie in iler Gefclüchte auftreteii. Die Gothen find 
Die einzelnen Völker Deutfcblands werden in dem alfo die erften, und werden richtig von den Gutionen 
weitläuftigen/rr/u<r« Abfclinitte in Suevifche und Un- (^Jüten) unterlrliiei'cn , find aber eben die Völker, die 
Suevifche eingel heilt, und am Ende noch die gallifchen Pi/theas Kofliiion oiler Ivottiiien, und der ^rachver- 
Völkerfchaften in Deutfchland und die Un - üerma- derber Strnbo Butonen nennt. Der Name Gotlien ift 
nifchen Bufgeführt. /'/ijc'aa’r Nachricht wird anfänglich wahrfcliciidich von ganz allgemeiner Bedeutung, in- 
mit einleuchtenden Beweisgründen beftritten, weil dem G«dr iin alten Isländifchen einen Mann , //o?- Go- 
die Baftamer und Peuciner keine Germanier, fondern dar aber bn alten Schwedifchen Hofmänner bedeutet. 
Gallier find. Tacitus’s Eintheilung der germanifchen So werden auch die übrigen fuevifchen VöJkerfchaf- 
^ Völkerfchaften nach den drey Söhnen des Mannus in ten befchrieben und die unter ihnen bekannt gewor- 
Ingävoner, Iftävoner und Hermionen wird blofs für denen Eigennamen angeführt. Rec. bedauert dabey, 
eine dichterifche Vorftellung erlOärt. Cäfars Einthei- dafs der vf. mit der Anführung der Schriftfteller, die 
lung fcheint die richtigfte; denn diefer unterfcheidet entweder alte Irrthümer widerlegt, oder Dunkelbei- 
galufche Germanen oder Beigen am linken Rheinufer ten aufgchellet haben, zu fparfam gewefen iff. Bey 
von den germanifchen Völkerfchaften am rechten der AufzäJilung der IJii- Suevifchen Völkerfchaften 
Iffer, denen er keinen allgemeinen Namen giebt, die komme.n zuerft die belgifchen Cimbern vor. Der 
hferalfo unter dem Namen der Un- Sueven zufammen- Name Beigen, den die in Gallien eingewandertenCim- 
gefafst werden , und von den Sueven felbh. Diefe Ein- bern bekommen haben, wird vom Niederfäctififchen 
theilung ift def^shalb befonders wichtig, weil fie ums Balge, eine niedrige fumpfige Gegend abgeleitet. Der 
auf die zwey noch beftehenden Haupt- Mundarten Name Cimbern ift fchon oben S. 113. erläutert, wo- 
führt , wovon die höhere den Sueven, die niedere hin die Lcfer billig hätten verwiefen werden follen. 
aber den Un - Sueven zugehört. Auch Tacitus, der Die Herleitung von dem Gothifchen Kimme oder 
nicht aus eigener Anficht gefchrieben und vornehm- Kumme, ein Meerbufen, die hier nicht angemerkt 
lieh die Sitten und Verfaffung der Sueven, denen er ift, kommt Rtc. wenigftens eben fo wahrfcheinlich 
den gröfsten Theil Deutfcblands einräumet, gefchil- vor, als Eciardr Ableitung von dem Wallififchen Ct/m- 
dertnat, giebt einen gewiflcn Unterfchied von zwey mar, ein Gefährte, Gehülfe, Gatte, Verbündeter 

^ ermanifclien Jlauprfiämincn dadurch zu erkennen, u. f. w. Von der Sprache diefer belgifchen Ciniberm 
afs er zuerft die am recIderiRbein-Ufer, und gleich deren Naclikommen noch jetzt in Wallis, CoriiwalÜs 
nachher die in der cinjbrifchen Ilalblufel woluien- und Nieder - Bretagne fortdauem, werden viele 

>Vör- 
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Wörter S. 247. angefahrt und mit, ifen heutigen oder 
veralteten Deutfclien verglichen. Von den deutfchen 
Cimbern und befonders von denen, die am Mittel- 
und Niederrhein wolineten, wird angemerkt, dafs 
fie fchon zu Cäfars Zeiten einige Grade der Cultnr 
niehr gehabt haben, als ihre üftlicheu Brüder, die 
Sueven, vielleicht weil fie von diefcn mehr zufammeri- 
gcdrängt, auch ftätieer und den Galliern näher wa- 
ren. Bey der Aufzäldung der einzeloeii ciiiibrifchen 
Völker, der JOten, Ubier, üfipcter u. f. w. find die 
Marien, oder Marfchländer (welche aber von den 
toitmarfen unterfchieden und in Weftphalen zu fuchen 
find), befonders wegen des Tanfanen -Tempels merk- 
würdig. Die Schritten davon werden (vermuthlich 
aus HummeU Bibi, der deutfchen Alterth.) angeführt, 
und aus einer merkwürdigen Infchrift zu Teramo im 
Neapolitanifchen in Gttaii iiifcripU. wird erwiefen, 
dafs dieTanfana wirklich als eine Gottheit, und zwar 
vermuthlich zuerft von den Galliern, hernach den 
Niederdeutfchen verehrt worden ift. Diefs vermu- 
thet der Vf., weil er meynt, der Name Tanfana laffe 
fich nicht ohne Zwang aus dem Deutfchen ableiten. 
Ucbrigens hält er den Tempel wirklich für einen 
Tempel, aber nach damaliger Bauart. Von den 
Fraimen, als der letzten cimbrifchen Völkerfchaft, 
wird bemerkt, dafs ihr Name nicht von frank, frey, 
fondern von frack , mit dem eingefchobenen Nafenlaut, 
hergeleitet werden müfle, daher fie lieh in der Folge 
fo gern feroces und trucet Francas nennen hörten und 
felbft nannten. So viel Rec. weifs, ift diefs nur von 
den in Gallien eingedrungenen, oder Weit- Franken 
wahr, von welchen auch die arigezoeenen Stellen han- 
deln. Unter den ungermanifclien Völkern kommen 
auch die Thracier vor, und weil man diefelben oft in 
Verbindung mit den Germanen gebracht hat, fo wird 
das GegentTicil davon gezeigt und eine Sammlung von 
61 thracifchen Wörtern, die gar keine Aehnlicnkeit 
mit dem Deutfchen haben, angeführt, wobey aber 
die thracifchen W'örter, die auch iin Griechlfchen 
fiblich waren , übergangen find. Bey dem Charakter 
der Deutfchen im pebtn^tH Abfchnitt erinnert der VF. 
dafs man die beiden Hauptftämme der deutfchen Völ- 
ker unterfcheider. , und dem unfiievifchen oder niede- 
ren Stamm etwas mehr Cultur zueignen, aber diefe 
Cultnr auch nicht mit gar zu hellen Karben ausmaleh 
moffe, weil die Gefchichte der Franken und Saebfen 
Wildheit genug enthielte. F.r beklagt, dafs wir noch 
keine mit ’Vcrltande und gehöriger Sachkenntuifs ent- 
^/orfene Sclülderung der Sitten iler alten Deutfchen 
hätten, fondern ein Gemifcb celtifcher, gatlifchcr, 
flavifcher, römifclier und germar.ifcher Gebräuche, 
zuweilen mit dw Alythologie der isläiiHifrhen Spinn- 
ftuben verwebt. Fr fetzt hinzu: fS. 296.) Flumpt 
GStzenbildir katUn ße von je her, und als ße ftlbfl ein 
v>enig an/lHndiger xu wohnen anfingen ^ fo hatten fie auch 
überall Tempel, fo gut, als ße felbige zu bciuen wußten. 
Der Tempel der Tanfana iß aus dem vorigen bekannt; 
in den fpäteren- Zeiten kommen ihrer überall vor. Hier 
wimfent gewifs jeder Lefer einigen hiftorifchen Be- 
weis. Ueuerbaopt febeint der Vf. die W ildheit und 
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.Unfittlichkeit der Deutfchen mit gar zu grellen Far- 
ben* gefcliildert, aus eiiizelucn Thatfachen zu viel ge- 
fchloffcn, ujid die Vergleichung mit den Wilden in 
Amerika zu weit getrieben zu haben. Man mufs fich 
doch billig erinnern, dafs der römifche Rath dem 
Cäfar vorwarf, er habe durch feine Graufamkeit die 
Deutfchen verfchlinimert. Dats die Deutfchen zu 
Cäfars Zeiten keine Menfcheiifreffcr gewefen find, 
wird zwar eiugeräumt, aber fie opferten doch die Ge- 
fangnen ilircn Götter«, und es bleibt alfo noch die 
Frage, ob fio nicht auch von dem Opferfleifche etwas 
gegeffen haben. Auch die gerühmte Treue der Deut- 
uihen wird felbft bey den Leibwachen in Rom ver- 
dächtig gemacht, welches aber gewifs Einfchränkiuig 
leideL Der achte und letzte Abfchnitt von der Spra- 
che und Literatur der Deutfchen ift vorzüglich unter- 
haltend. Der Reichthuiri <ler deutfchen Sprache in 
finnlichen Gegenftänden wird behauptet und durch 
funfzehnerley Benennungen des Pferdes, als des Lieb- 
lingslhieres der Deutfchen bewiefen. Hierin zeigt der 
VL feine tiefe Spraclikunde, und diefs VerzeichniCs 
ift gewifs allen Sprachforfchern höchft angenehm. 
Hingegen wird auch die Armuth und RauhigKeit der 
Sprache in imfinnliclieu Dingen ziigegehcn, und die 
Urfachen der Rauhigkeit gröfsteniheiis in den Verun- 
ftaltungen der deuta'hen Wörter bey den römifche« 
Schriftlteilem gefunden. Doch fieht man aus diefeb 
wenigen W^örtern, dafs die deutfehe Sprache fchoii 
damals alle diejenigen VVurzelwürter li.'Mte, aus wei- 
chen fie noch jetzt befteht, und dafs fie felbige auf 
eine' fuJehe Art hatte, als es den damaligen Sprgeh- 
ürganen der Deutfchen angemeffen war. Diefs wird 
S. 323 f. mit einem Wörterhuche bewiefen, worin die 
Ueberrefte der alten deutfchen Sprache gefammelt und 
erläutert find. Auch diefs Verzeiclinifs mufs den 
Spraclifurfchcrn felir angenehm fevn, und es macht in 
Wahrheit das Buch fehr wichtig. ^Rec. vermifst darin 
uiigem einige dunkle Namen, alsTliummelicus, ür- 
getorix, Dumnorix u. f. w. , auch einige andere Wör- 
ter, z. E. plumarati (Plin. Hß. nat. XVlil, 8-) Ra- 
derpflug ; bracca, ein Beinkleid , bey den Longobar- 
den, nach dtm ^ornand/s , Hofe; Cuila, Jelle oder 
Julie, ein langes Scliiff u. f. w. Es werden zwar man- 
che Wörter von den Römern für Gallifch ausgegeben, 
allein diefs ift ihnen zu verzeihen, weil ihnen die Gal- 
lier bekannter waren, yf. hat diefs felbft bey dem 
Worte fparum erkannt. Hierauf wird ferner gezeigt, 
dafs die deutfcheSjirache nicht etwa nur eine ccilifclie 
oder tkracifche Mundart, fondern eine ganz unver- 
mifchte Stammfprache ift. Ihre Ushereinftimmung 
mit andern .Sprachen wird S. 344. durch eine Verglei- 
chung des Worts Donner und Kucknk in felir vielen 
Sprayen gezeigt. Von ihrer Achnlichkeit mit der 
perfifchen Sprache wird eine fehr voUftändige Litera- 
tur geliefert. Hierauf wird ferner das hohe Alte.* 
der beiden Haupt- Mundarten durch ein Verzeichnifs 
folclier Wörter, die in andere Sprachen übergeeangen 
find, S. 368- bewiefen; die niedere SfVsche aber in 
Dciitfchiand für die ältefte erkläit. Die Schriftfpra- 
che ift übrigens den alten Deutfchen wirklich ganz 

unbe- 
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»’.ubcl<nnnt gewcfen. TacUus glebt dicfs durch die 
Jecrtta liUraruM, worunter A. am liebften verführeri- 
fche und anftöfsige Schriften verftchen will, zu er- 
kennen. Dabey werden dieSchriften Ober diefeStelle 
des Tacitns aiig^ührt und dieScheingrüude widerlegt. 
Von den Liedern der alten Deutfeben wird behauptet, 
dafs Kriege und Gefechte Hir einziger Inhalt gewefen, 
■und dafs ihre vermeinten hiftorilchen Lieder blufse 
Erdichtungen, z. B. von dem Gott Tuisco, enthalten 
haben. Krieges - oder Schlacht - Gefönt werden zwar 
den Deutfehen zugeeignet, aber der war ei- 

gentlich das Felilgefchrcy. Bcy diefer Gelegenheit 
wird auch von dem Preife, der auf 'die Auffindung 
der alten Heldenlieder gefetzt ift, geredet, und das 
hohe Alter der Gedichte Oßans beftritten. Es wird 
ferner wahrfcheinlich gemacht, dafs die alten Deiit- 
fchen ihre Lieder gereimt haben. Barden und Drui- 
den gehören übrigens nicht auf den deutfehen Boden, 
wenigftens hatten fie keine Dichter unter dem Namen 
Barden. Wenn hier dio Vertreibung der Druiden aus 
Gallien bezweifelt wird, fo fcheint diefer hiftorifche 
Unglaube ilberlrleben zu feyn. Sonft verdient dieCs 
Bucn von der Seite der hmorifchen Wahrheit die 
rahmlichfte Annreifung. Möchte nur der zu/eyte 
Theil, deffen Vollendung der Vf. einer gelehrten 
Hand Qberlaffen hat, auch bald erfebeineo. 



MATHEMATIK. , 

Haknovrii, in d. Helwing. Hofbuchh.; Hzzilhnck 
zum Unttrrlcht in der Buchflabenrecitnung und At. 
gfbra. Zunachft für die höhere Klaffe der Scnii- 
narifton herausgegeben von Ä G. H. BiermanHy 
Generalrevifor der Klaffen - und Nebenftcuer, auch 
Lehrer am hieCgen Schulfemiiiar. 1805. Ab- 



theilung. 304 S. Zwtylt Abtheilang 164 S. g. 
(l Rthlr.) 

Dafs Bücher zu ähnlichem Behufe bereits in Meoee 
vorhanden find, war dem Vf. nicht unbekannt; erüt 
auch weit entfernt, fie durch das gegenwärtige entbehr- 
lich machen zu wollen. Er febrieb fein Buch nur, weil 
es ihm nicht wohl möglich war der Methode anderer zu 
folgen, und weil vielleicht mancher Lehrer in feinem 
Ideengange mit ihm eher als mit andern harmoniren 
mochte. Der Vf. hat fein Buch in Hefte getheilt, die 
einzeln gebunden werden können, um das Abfchrecken 
zu vermeiden. Vier folcher Hefte machen die erfleA^ 
theilune aus, welche die Rechnung mit eingliedrigen 
Buchftabengröfsen und eincSainmlung gemeinnütziger 
Tafeln enthalten. Die erfte ift eine Factorentafel afler 
einfachen und zufammen gefetzten Zahlen bis 1000; die 
zweyte eine Fortfetzung der erftenfürdiezwifchen 1000 
und 10000 liegenden einfachen und zufammen gefetzten 
Zahlen, jedoch mit AusfchluCs aller durch 3, 3 und 5 
theilbaren. Die dritte und vierte find Quadrat- und Ku- 
biktafeln von 1 bis 1000 aus/Zo/ewnrfigjKetteapraktik 
genommen. Die zweyU Abtheilung enthält in zwey 
Heften denBefchlufs derBuchftabenrechnung und eine 
Tafel der gemeinen oder briggifchen Logarithmen für 
das erfte Taufend Zahlen. Die Erfindung^ehre gedenkt 
erin noch zwey befondemAhtheilungen nächftens her- 
aus zu geben. Der Vf. bemerkt ausdrOcklich, dafs er 
fein Buch nicht zumSelbftunterrichtgefchrieben habe; 
es ift aber fo umftändlich und beftimmt abgefafst, auch 
alles durch fo viel paffende Beyfpiele erläutert, dafs eia 
aufmerkfamer Lcfer,der fich in der gemeinen Rechen- 
kunlt gründliche Kenntniffe erworben hat, nur inweni- 
genFäilendicBeyhalfe eines Lehrers nöthig haben wird, 
liöchftens dürfte diefes bey der Lehre von den Zahlen- 
fyftemcn, von den Combinationen und von den Loga- 
rithmen, WO der V f. Hn. Btirja gefolgt ift, der Fall fc^ n. 



KLEINE S I 

■PHU-oiofHi». Lttpzif;, iit» Joachim, liier. Magazin: 
Verfuch einet Lehrbueht der Menfihentiebe , vo« t'hrißian 
friedr. Micbaetie l803- 6 Bo(-. g. (.J jr.) — Di« Abfalfimg 
diel» Verfivoh« wurde iwar durch die bekannte Preitaiiteabe 
einet mihrifchen Edelmanfii veranlaft«. aber dea Vfa. Abhcbt 
war nicht, nm den Preii an conoufrixen, fondern nur aurVer- 
brcitniiB der HiimanitSt beyantragen , wenn mau Irina Schrift 
entweder aur eigenen Erbiuoiig und Belehrung, oder ala Leit- 
faden tnr moralifclien Uoterweifüog anderer gebrauchte. Ei- 
»entlieh erbaulich ift lie doch nicht, da fie, all Lehrbuch, 
bloCt in Begriffen an dem Verftande ^richt und io ihrem Vor- 
trage nichta enthält , ■wat fflr ihren Uegenftand daa Hera er- 
wärmte. Dai Weteniliche ibrei Inbalit ift aut dem tweyten 
Theile der Kantifchen melaph. An/unfitrUnde derTugend- 
lebte genommen , und dat Allgameina nur hier und da malir 
in fein BeConderea aufgeläft, •weichet aber wohl zuweilen zu 
weit gehen durfte, z. B, wenn die Aeltern- und Gefchwifttr- 
lieba oey Kindern , die a.'irtlicbe Hnohachcmig von Jünglingen 
*<aten Verwandte, Lehrer, Eathgcber und verdiente Perfoiieii, 
die Begefftrrujig anin dankbaren Wohlwollen gegen edle Mn- 
fter der l'rrgangenkeit odrr Gegenwart, der Muttfirinn io der 
Pflege und Krtwhnog der Kinder u. f. w. ala Acuraeruogen 
und Arten deilftnfcnenlieb« betrachtet werden. Ueberhaopt 
fcheioen not die charakteriforchen Merkmale der Menfchen. 
liebe, Liebe und Achtung, auf welche fich doch auch dia 
Pflichte« deitelben irSudia, Jene ala Maxime Jet ibätigen 



H R I F T E N. 

WoUwolleni, diefa alt Maxime der Ein/cbr&niung unfertr 
Selbß/ohiitzunf durch die Beachtung der Würde der Menfcb- 
heit in andern Perfonen, nicht genug herrorgeboben zu feyn. 
Der Begriff der Menfcheoliebe , J. lg. lie beftehe iu einem In- 
tereife und io einer Sorge für die Vollkommenheit det ganzen 
Menfcfaen in Hiiificht auf den Verftaod, auf dat Herz and auf 
den ganzen vernünftig - finntichen Zuftand daffelben, ifc fo 
auegedrückt, daft man glauben füllte, ea fey die Pflicht einea 

i 'eden Menfchen, fich die CuUiir derGeiftes-, Seelen -und 
.eibetkräffe anderer lum Zweck zu machen; diefea kann 
nicht von Jedem gcforieri w-erden, wohl aber, daft er wolal- 
wollend fey und aut Wohlwollen fich dat Wohlfeyn anderer 
nach Kräften angelegen fryn Itffe. Der Vf. meynt, (S. 6.) ein 
Lehrbuch der MenfclieiiUebe fey im Grunde eine Moral , in 
wie fern der Geift aller Te-enden am Ende fich iu Menfchen- 
liebe auflüfen laffe. Allein die Pflichten der Menfcbenliehe 
fchräiiken ficli nur auf die unvollkommenen gegen andere 
Metifchen ein; fie machen aifo nur einen Theil der Sittenlehre 
tot. Wat die Form de, Lrhrbuohi b'.triffc. fo wäre, ftatt lier 
hier gewählten dogmatifrjien , die caicclietifche der Abficbt dea 
Urheberi der Preiianfgabe ohne Zweifel angemeffener gawe- 
fen, da dirfc wohl mehr auf einen Leitfaden zum Unterrichc 
in Volkrfehulen alt auf eine wiffenfchafcliche Theorie diefe« 
Tbeilt der Moral, die fchbn in den btlCerii fittStalelaren vev- 
getragen wird , gariebtet w.ir. 
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gottesgelahrtbeit. 

- Lkipzio, Zom-ichau u. Freystadt, in d. Daro- 
mann Buchh.: Die allgemeine jMenfckenreltg.on. 

VerfJch einer Entwickelung ‘If” 

älteften chrifllichen Urkumlen. Em n® 

bildete Leier aus allen Religionsparteien. 1804- 
IV u. 289 S. gr. 8- (ilUldr-) 

D iele Schrift giebt der Vf. felbft in der Vorräte als 
einen VerRich an , gebildeten GoUesverchrern, 

ohne Unterlchied der ! Jnn 

thum als eine allgemeine 

len, und es ihnen dadurch ehrwürdig und h^hens 
Würdig zu machen, ln der Ausführung dicfer Ab- 
ficht, auf die ihn das Bedürfnifs achtunoswerther 
T aien führte, ift der Vf. freylich nicht der Erfte, da, 
weuigftcn.s feit dem Vf. der freymatlügen 
cen über das arißenthum. Viele der Religion Jefu den 

fnenft zu erweifen fuchten, dem VE 

Ilauutfachc zu fcheiden , und , wie fie fich mit dem Vf. 
iusdnlckten, den Geiü des Chriflenthums in ferner re^ 

uen und einfachen Urgeßalt ^^VNeuef und 

wie er dabcv zu \Verke gmg. hat 

zeugt nicht hur von warmem 

der Religion, fondern auch ^ 

niger Bekanntfchaft mit den Schriften des N. I. Wir 

wollen ihm auf feinem Wege fol^- , . p. . 

Um Jefum in feiner ganzen GröCse und das Chn 
ftenthum in feiner Reinheit kennen zu lernen, ver- 
langt der Vf,, in der Lehre, den Thaten, Schick- 
lalen und Entwürfen Jefu das. was dem Sohne fones 
Jahrhunderts und feiner 

fcheiden von dem, was dem Sohne p®'* ®!' 

gen ift. Als den Letztem will er ihn, und die Grund 
gefetze des Reichs, welches er gemeynt habe, aus den 

ichriften feiner Schüler darftellen, V oüelk 

ausgenommen, aus einer gemcinfchaftlichen Qiiclle 
gelAöpft, nicht aber einander abgefchrieben haben. 
Um dein Geifte der Lehre Jefu m ihnen nachzufor- 
l'chen, wählt er, zumllauptführer, den Mnrtur , def- 
fen Erzählungen ilurch ihre auLerordenthehe Simph- 
citat etwas befonders Anziehendes für den lorfclier 
nach Wahrheit hätten; doch fo, dafs er aus Mattliaus 
und Lukas das nachholt, was öc Ligenthumhches ha- 
ben. und dann eine Ueberficht der Johaniieifchen 
Nachrichten folgen Ufst. 

einige Bemerkungen Ober ihre Gcfchichte und Ei »h 
lungsart mit. Er ftellt jene als das E™«g''*'s 
grauen Vorzeit und eines uns ganz fremden Bodens 
dar Sie flehen für ihr Jahrhundert da: ihr Haupt- 
A. L. Z. 1807. Zr^ Band 



gefichtspunkt ift, zubeweifen, dafs Jefus der langft 
Irfehnte Meffias fey; eine Gefchichte des Meflus ohne 
Wunder würde dis grofste Wunder feyn; fie würde 
gegen die vom Mofes verachtet worden feyn. Für 
Mfere Zeiten könne man fie ganz befeitigon ; nur 
Züge mOffe man aus den Erzählungen derfelbon auf- 
faffen, welche Licht gäben. Die Auszüge felbft aus 
Markus mit altern Vergleichungen des Matthäus und 
Lukas find unter gewiffe Uebcrfchriftcn geiirachr, 
z. B. Johannes, der Sülettvtrbeljerer , die neue Reicks- 
verfa/Jitng , die Religion der I^eude, die Reügian der 
Liebe u. f. w. Mit Vorliebe erklärt fich übrigens der 
Vf. für den Johannes, weil diefer, als fpäterer Er- 
zähler der Gefchichte Jefu, deutlichere und beftiimn- 
tere Einlichlen in die wahre Bsfehaffenheit iles Mef- 
fias- Reichs zeige; und auch bereits auf verftändigere 
Lefer habe rechnen können. Bey feiner natürlichen 
und originell - naiven Schreibart werde man doch ei- 
nige' auf die Schrift verwendete Kiinft gewahr. Dafs 
derSchriftfteller iiii Evangelium, fo wie io feinen Brie- 
fen, eine Klaffe von Leuten im Auge gehabt habe, die 
ganz eigne Zweifel darüber gehejrt hätten, ob Jefus 
der Mefiias fey. Viele, weil fie Cen an feine Annuth 
und Niedrigkeit ftiefsen, ift ihm gewifs. Den Ein- 
wurf, dafs durch die oft langen Reden und Ocfpräclic 
Jefu, im Johannes, der Gefcliiclitfchreiber an liifto- 
rifcher Treue zu verlieren fcheine, weil es nicht wahr- 
feheinlich fey, dafs er fich derfelben nach fo langer 
Zeit Wort für Wort werde erinnert haben, räumt er 
ein, meynt aber, dafs die Reden Jefu beym Johannes 
mit demä was die übrigen Evangeliften Jcfuin in kur- 
zem oder ahgebrochnern Sätzen lagen Jaffen, felir 
wohl übereinftimmten , dafs fie, wenn fie auch vom 
Johaunes ein wenig erweitert und für das Zeitbcdflrf- 
nifs mr.lificirt wären, doch ganz im Geifte Jefu ge- 
fchrieben wären, und dafs es endlich in jenen Zeiten, 
wo man weniger las und fchrieb, als jetzt, aber defto 
aufmerkfamer hörte und das Gcdächtnifs fleifsi^er 
übte, auch leichter gewefen fey, fich deffen zu erin- 
nern, was eine dem' Herzen fo wichtige Perfon, wie 
Jefus dem Johannes gewefen fey, vor vielen Jahren 
gefagthabe, und Johannes fich gewifs oft im Slilleu 
wiederholt haben werde. — Von feinen cingewebten 
Bemerkungen geben wir nur einige zur ifh 

bey Gelegenheit des Nachtgefpräciis Jefu inff Nikode- 
mus, die Parallele zwifclieti tler damaligen Erwar- 
tungsperiode in Anfehung des Meffias vimi der gegen- 
wärtigen alles Heil in politifchen Umfehaffungen fu- 
chenden Zeit treffend, und wichtig die Unterfuchung, 
ob Jefus die Ueberzeugung von feiner Würde Zweck 
oder nur Mittel gewefen fey. Der Vf. erklärt fich 
Zzzz f“«" 
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f'lr ffijs Letr.tere, nimmt die GrOnde dafOr au? dem 
CIwrükter Jefu, und untcrfliitzt feine Meinung aus 
den Heilen iteffelben , Job. 5, 41. 42. 45. und Kap. 7, iS- 
Wie der Vf. ficli gegen jedes oberlte .Muralprincip 
äufsert, welches mau der Lehre Jelii habe andichten 
Tfollen, fo zeigt er auch, wie er in feiner Abficht filr 
die .Meufcheif weiter gegangen fey, als alle Philofo- 
phen, namentlich Sokratfs, mit welchen man ihn oft 
parallelilirt hat. Er habe nämlich die Abficht gehabt, 
dem menfchlichen Geifte und Herzen einen neuen 
Schwung zu geben, eine moralifche Wiedergeburt, 
eine völlige Umfchaffung auf Erden zu bewirken. 
Diefe Ablicht liege noch deutlich in der (relellfchaft, 
die er wirklich geftiftet habe, fo oft fic auch von dem 
Sinuc und Geilte ihres erleuchteten, tugendhaften 
Stifters abgewichen fey. Immer und in Allem fey er 
auch diefer erhabenen Beftimmung, ein Weltbeglflk- 
ker zu werden, treu geblieben, und man könne mit 
Recht von ihm fagen: „er habe gelebt wie ein Ge- 
rechter, gelitten wie ein VVeifer, fey geflorhen wie 
ein Held, und wieder auferftanden wie ein Gott.” — 
Uebrigens giebt der Vf., aufser diefen einzelnen ans 
der Johanneifchen Leliensgefchichte genommenen Za- 
gen des Charakters Jefu, noch einen Schattenrifs des 
moralifchen Charakters des Helden, deffen Unter- 
fchied von andern Verfuchen diefer Art er nur darin 
fetzt, dafs, da mau gexvölmlich in diefen den demö- 
thigen, fanften, gelaffeiiett Dulder aufzuflellen ge- 
füllt habe, man in dem Seinigen auch den Mann voll 
Feuer, Kraft uml Muth finden werde. 

ln eben diefer Ahficht, die Tendenz der Religion 
Jefu als durchaus moralifch vorzuflellen, beleuchtet 
der Vf. die Apoßtl^iefchichu , doch verbaltnifsmäfsig 
weit knrzer, als die Evangelien und die Briefe der 
Apoftel. Sic fey zwar, meynt der Vf., ein Coinmen- 
tar über die übrigen Schriften des N. T. , vorzüglich 
um Haupt- und Neben- Ideen im Chriflenthnnie zu 
Ichciden ; da Lukas al>er bey weitem der helle Kopf 
nicht fey, wie Johannes, fo wenle man, wenn man 
von der LeclQre des Evangeliums des Letztem zu- 
rückkomnie, weniger Merkwürdiges linden, als 
wenn man die Apoftelgefchicbtc gleich nach den er- 
ften drey Evangelien leie, wohin Tie der Zeit nach zu 
gehören fcheine. — Der Anficht der Briefe der Apo~ 
fiel geht eine Einleitung voraus. Sie find weder für 
ilie Zeitgenoffen der Apoftel, noch für uns, (^luellen 
einer vollftändigen Gottes- und Tngcndlehre. Er- 
keimtiiifs von Gott, Vorfehung, Unfteiblichkeit und 
menfchlichen Pflichten winl in ihnen fchon voraus- 
gefetzt; fie find nur fchriftliche Herzensergiefsungen 
an die damaligen Chriftengemeinden, oiler damals 
wichtige Perfonen ; Alles ift darin individuell. Zwey 
ZeitumfljBhle geben ihnen Dafeyn uml eigenthnmiiehe 
Befchafrarieit, nämlich die noch immer gvofse An- 
hänglichkeit der Chriften aus dem Judentluim an die 
mofaifche Varfaffung, und die harten Verfolgungen, 
durch welche lieh viele Nenbekehrte vom Cnriflen- 
thum abwendig machen liefsen. Veranlafst durch 
jene Zeitheilürmiffe, beftreiten die Apoftel die Mei- 
nung vieler ihrer Landsleute von der Unuinftöfslich- 
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keit der Mofaifohen Gefetzgehung, die blofs für das 
Kiiulesalter der Nation und Vorucreituiig einer hef- 
ferii W-rfaffuiig gewefen fey; und fucheti dagegen die 
Chrirtenlhuinsanftalt, als die beffere Verfafiimg dar- 
zuflellcn, wobey fie es, wie billig, dem Chriften- 
thume zu einem grofsen Verdien! te anrechnen, dafs 
es nicht bloß für ein Volk, fondern für die ganze 
Mifjchheit beftimmt fey. Anfserdem Itellen fie aber 
noch andere Beweife auf, die für einen ^ebornen Ju- 
den viel überzeugender fevn mufsten. iie beweifen 
aus dem A. T. , dafs diu verehrteften Männer iler 
V'orzeit, nicht um der dargebrachteii Opfer willen, 
fondern um ihres Zutrauens zu Gott, für Lieblinge 
der Gottheit erklärt worden, uml eründen hierauf 
ilieUeher/.eugung, dafs man auch in der neuen chrift- 
lichen V'crfafüiiig ohne Opfer, blofs dailiirch, dafs 
man fich Clirifto anvertrane, das Wohlgefallen Gottes 
erlangen könne; fie ftellmi filr die, welche noch iin- 
mer mit ganzer Seele an blutigen Opfern hingen, den 
unfchuldig hiiigerichtcten JeTiis, als das letzte und 
hefte Opfer dar. Auch berufen fie fich, um die V'or- 
trelflichkeit der neuen Verfaffnng zu beweifen, auf 
die erhabene Würde ihres Stiflei's und Oberhaupts, 
der im Himniel, für jetzt noch uiifichtbar, reciere, 
aber mit grofser Pracht einft ficiithar wieder kom- 
men, und dann ilie erwartete „grofse VViederherftcl- 
limg aller Dinge,” das wahre gmdeiie Zeitalter, wie- 
derhriiigen . und bev dem Gericht, welches er bey 
feiner VViederkunft (lalten werde, feine treuen Ver- 
ehrer belohnen, feine Verächter aber beftrafeii werde. 
Diefellie Tendenz legt der Vf. auch den moralifchen 
Belehrungen in den Sendfehreihen iler Apoftel bey: 
aus dem Inhalte gehe der Endzweck des Chriften- 
thums hervor, die Menfchen ohne Unterfchied der 
Nationen zu veredeln und zu befeligen u. f. w., und 
eine geiftigere Verehrung des höchften Wefens durch 
Tugend einzuführen. — Den Anfang nrit den Aus- 
zügen aus den Briefen der Apoftel macht der Vf. mit 
dem ßfoharnes, feinem vertrauteften und geliebteftei» 
Apo fiel. Er warnt dabey, die Präilicaie, welche Jo- 
hannes oft dem von ihm perfoniticirten Lichte, Lehen 
und der Wahrheit beylege, auf Jefutn felbft anznwen- 
den, weil man fich fonft in eine Menge von Unbe- 
greiflichkeiten verwirren werde, ln der hiebey ge- 
lieferten Ucberfptzung des Anfangs des Kvangeliuins 
ift ihm der Ao-,o< nichts anders als und zwar 

die ^ofse, wichtige W ahrheit, die neue Lehre, die 
den Zeitgenoffen des Apoftels fo äiifserft auffallend 
und zum Theil anftöl'sig habe feyn niüffen, dafs Gott 
ein Vater nicht blofs für Abrahams Sühne, fondern 
aller Mtmfchen uud Völker fev, und als ein merali- 
fches VVefen , nicht durch Opfer, fondern durch Tu- 
gend verehrt werden müffe. Bey der Analvfc der 
Briefe des Ap. Petrus äufsert der Vf. eine doppelte 
Muthmafsung, nämlich einmal, dafs die Apoftel nur 
deswegen einen fo grofsen Werth auf den Tod Jefu 
fetzten, weil diefer mit Recht als die veranlafferde Ur- 
fache von der allgemeinen V'^erbreilimg der morali- 
fchen Chriftusreligion angefelien werde; und dafs die 
Schüler Jefu feine Auferfteliung uud Erhöhung für 
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io wichtig hielten , weil fie die Wiederhelehung Jefu 
und feine Erhohuoe als den augeufchciiilichfieii Be- 
weis für die Wahrneit dos Cliriftentlmins angelelien 
hätten. Er zieht daraus den Schlafs , dafs jene hifto- 
rifchen Begebenheiten in den Augen der Apoftel fclbft 
nicht die Hauptfache und den ücift des Cliriftenthums 
ausgetnacht hätten, fondern nur als BeHlilif’U'igsgrund 
der Wahrheit und Vortrefflichkeit des ChriftenUiurns 
und als BeförderungsrnUUl der Einführung delfclben 
gebraucht worden wären; bemerkt aber zugleich in 
einer ausführlichen Erklärung über diefen Gegenftand, 
dafs diefer Schhtfs der Apoftel für uns nicht alle die 
Bündigkeit habe, die er ihnen zu haben fchien; und 
dafs jetzt, bev ganz veränderter Lage und |Den- 
kungsart, jene iTliJtfacheu nicht mehr den damaligen 
Orad von Wichtigkeit liaben konnten. Bey Gelegen- 
heit der Stelle im 2 Br. Kap. j, 3— 13., die von der 
gewifs zu erwartenden fVuderkittift ^efu handelt, mit 
welcher Stellen anderer Apoftel über denfelben Gegen- 
ftand uiul V. 4—7- des 2ten Kapitels der Offenbarung 
Johannis (über deren Urheber der Vf. ungewifs bleibt) 
zufammen geftellt wenlen, wird dieMeinungder Apo- 
ftel darüber als ein Mifsverftändnifsder Aenfserung ih- 
res crofsen Meifters dargeftellL Der A uszug aus 
Brie% des ^aeotms ift, fo fehr der Vf. ihn, w^en 
feiner Tendenz, den Gcift desChriftenthums, thätige 
Tugendliebc, in Aller Seelen zu hauchen, und wegen 
feiner flirrsendeni Schreibart, hochfehätzt, nur kurz. 
Auffallend ift rlie von andern Uriheilen fo fehr ab- 
weichende ftarke Lobrede auf| den Brief des ^tidas. 
,, Wie ein Sturmwind im Gewitter — heifst es — 
raufcht Judas ernfte Boilfe daher. Seine kurze Straf- 
epillel warnt vor gcwilTen verderblichen Laftem, die 
fich irgendwo jn einer Gemeinde eingefchlichen hat- 
ten. ^ kann nur der fchrciben, dein reine Tugend 
warm am Herzen liegt, und Her, wie der Verfaffer 
diefes Briefs, dou künftigen Ver«lter lebendig vor 
Augen bat.” Paulus, lieber den Glauben diefesGlau- 
beusa|K>rtels, wie man ihn vorzugsweife nennen 
möchte, macht der Vf. folgende Bemerkung, die er 
als einen Schloffel zu den Paulinifchen Schriften und 
zum ganzen N. 1'. angefehen wiffen will: „wer fich 
an die geiftige Lehre des Chriftenthums hält, der hat, 
nach der Sprache des N. T. und befonders nach dem 
Redegebrauch des Paulus, den Glaubt« oder das fer. 
traut«; wer noch an WerkheUigkeit hängt, das 
heifst, wer noch wähnt, dafs mau durch Bcfchnei- 
dung, Opfer, leibliche Reinigung u. f. w. Gott wohl- 
gefällig werden könne, der fleht noch unter dem.Nlo- 
faifchen Gefetz.” Jn der Vertheidigung der Gewifs- 
heit einer künftigen Auferftehung der Leiber, welche 
Paulus I Kor. 15. führt, glaubt der Vf. dem Apoftel 
einige Fehlfchlüfle iiachzu weifen ; gegen diefe Remon- 
ftration dürfte fich aber mehreres erinnern laffen, 
Wenn wir nicht befürchten inüfsten, dadurch zu v/eit 
geführt zu werden. Aus 1 l'iTUoth. i. Kap., vor- 
züglich V. 9 — IO. hält es iler Vf. flir ein weleiitlichcs 
Sttlck der Lehre Jefu, dafs fie nicht für ganz rohe, 
foiulern fchoii etwas gebildete Meufchen fey, die be- 
reits wenigfteos den groben Ausfehweifungen ent- 



734 

Tagt h.iben; glebt dabeyWinke für Rennten , Lehrer, 
Erzieher und — Mifltonarien. ln der Anficht des 
Briefs an die Hebräer , über deffen Urheber keine Er- 
klärung fich vorfindet, äufsert der Vf. fehr richtige 
Gedanken über die in diefem Briefe fo ftarlc urgirto 
Idee des Opfertodes Jefu in Hinficht ihres Einllulfes 
auf die Judeiicbriften. Weniger hat Rec. das Genüge 
geleiftet, was der Vf. über die höhem Geiftesgabeii ' 
Lgt, welche durch das Häiideauflcgen mitgetheilt 
wurden. 

Aus diefer Darftellung des Inhalts der neutefta- 
tnenllichcn Schriften zieht nun der Vf. Refullate, wel- 
che fich der Lefer unferer Anzeige gröfstentlieils 
felbft Tagen kann. Wir ziehen nur das ans, was als 
das Hauptthema des ganzen Unterrichts Jefu und fei- 
ner Schüler angegeben wird. „Gott ift die höchfte 
Moralität, unil Aloralität ift des unfterblichen .Vlen- 
fchen Beftimmung und fein höcliftes Gut. Soll der 
unfterbliche Menich alfo feiner wahren Beftimmung 
und dadurch zugleich feinem wahren Glücke etitge- 

f en geführt werden: fo mufs er eine auf geläuterte 
jnfichten gegrOadetc moralifch - religiöfe Denkart 
in fich ausbildcn, und in allen feinen Handlungen aa 
den Tag legen. Dafs es dahin mit allen Meiifcheii , 
ohne Unterfchied des Standes und der Nation, kom- 
me, ift der Wille und die Abficht der Gottheit.” — 
Nun folgt das Ideal einer allgetr.rintn Menfchei'religion, 
in welchem der Vf. zuvörderit den irnaginirlen Stifter 
einer folchen Religion in Selbftbetrachtungen aufftellt, 
und ihn über die Orunilfätze, von welchen mau ilazu 
ausgehei} mOffe, fprechen läCst; — und eine Kea'ilU 
rung dirfts Ideals, in welcher gezeij;t werden foll, 
dafs Jefus wirklich diefen Plan bev Gründung feiner 
Religion vorAngin gehabt und befolgt habe, ln bei- 
den Abfchnitten möchte der Vf. bev vielen feiner I e- 
fer Anftüfs erwecken. Es ift doch in der That zu 
weit gegangen, wenn er will, dafs der Stifter einer 
folchen Religion ohne alle Autorität und ohne alle " 
Urkiinile von ihm auf die fpäleftcn Nachkommen 
wirken tolle; wenn er ihn daher fagen läfst: „Alles 
was ich thun kann, ift diefes: dafs ich dem incnfch- 
lichen Ocifte und Herzen den erßen Anßqß und die ge- 
hörige Kicl;fung gebe;" und wenn er diefen Religiuns- 
ftifter ferner erklären läfst: „Wären meine Glaubens- > 
lehren aber leicht zu faffen, wären es Lehren des ge- 
funden Menfchenverftaiides : foflrwde ich etwas fll>cr- 
llüffiges thun, wenn ich die Mcnfchen verpflichten 
wollte, fie anzunelimeii. Sie worden von felbft darauf 
kommen, fie werden fie von fellift annelunen, wenn 
ich ihnen nur erlaube, fich ihre_s gefunden Meufchen- 
verflandes zu bedienen. — Alles das gilt auch von 
den Sittengefetzen, ilie überdiefs einem jeden Sterhli- 
chen vom Schöpfer tief ins Herz gefchriel>eu find.” 
W'er wird dem Vf. hierauf nicht erwielern: fo war 
denn auch der trße Anfloß unnöthig; fo bedurfte es 
ar keines Stifters? u. f. w. Wenn ferner der Vf. in 
er Reatißrung des Ideals die Schriften des N.T., in 
welchen uns doch lediglich das Urchriftenthum auf- 
bewahrt ift, nicht Religionsurkurden genannt wiffen 
will, fondern „fie für Auflätze hält, die eine blofs 

tempo- 
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temporelle und locale, zutn Theii fehr fpecielle Be- 
ftiranuing hatten , und ganz und gar nicht für die 
fpäte Nachwelt und zu heiligen Urkunden, im engen 
Verftande des Worts (wie etwa das Gefetzbuch Mo- 
fes) beftimmt waren: fo wiJerfpricht diefs feinem 

Verfahren : dem Gcifte des Chriftenthums und die 

Beweife für die rein moralifche Tendenz deffelben 
aus ihnen zu fchönfen, — Ueber Taufe und Abend- 
mahl reglet der Vf. mit der gröfsten Ächtung, und 
ftellt ihre erhabene Abßclit in das hellfte Licht. — 
In einem eignen Abfchiiitte: Ueber das Sinnliche be^ 
der Religion, nimmt er diefes in Schutz, jedoch auf 
eine Art, die feiner KinGcht und feinem Gefühle Ehre 
macht; er vermeidet in den Vorfchlägen, die er zur 
Einführung eines mehrern , würdevollen und bedeu- 
tenden Sinnlichen, vorzüglich bey den öffentlichen 
Gottesverehrungen, thut, das Tändelnde und Spie- 
lende, in welches Andere bey ähnlichen Vorfchlägen 
gefallen find. Wichtiger fehlen Rec. bey dem crUen 
Anblick der folgende Abfcbnilt: l'erimnftreitgion und 
Chrißenlkum; er wurde aber weniger berriedigt^ 
als er erwartete. Der Vf. verfährt Oberhaupt in 
der ganzen Abhandlung mehr negativ als poGtiv. Er 
will das l’rädicat , welches man cinerGottes- 

und Tugendlehre giebt, weder von der Q^ueite, aus 
welcher man die vurgetragenen Lehrlatze gefchöpft 
hat, noch nach ihrem göttlichen Ur/prunge , noch nach 
ihrem hißorifchen Fundament, hergenommen' wiffen, 
fondern von der Befchaffenheit der ff'ahrheiten und ih- 
rem Endzwecke, fo tlafs chriftlich feyn fo viel heifse, 
als vernilnfiig feyn und echte Frömmigkeit und Tu- 
gend befördern. Wir haben nichts dagegen; aber da 
der Vf. beides, das höchft VernünHige und das 
Fromme und 'Tugendhafte in der durchaus morali- 
fchen Religion Jefu anerkennt, warum foll chriftlich 
nicht das feyn , was in dem Geifte und Sinne Chrifti 
gefchieht oder gelehrt wird; warum will er der von 
ihm felbft verehrten ^elle nicht die Ehre erweifen, 
aus ihr abzuleiten? Hierauf will er das Verhältnifs 
beftimmen, in welchem die chrißUehe Religion zur na- 
türlichen oder Vernunftrdigion 'hnhe, faet aber nur, 
fic laffc Geh der Natur- oder Vernunftreligiou weiler 
entgegen, noch zur Seite fetzen , ohne Geh über die- 
fen wichtigen Gegenftand näher zu erklären. — Der 
Einwendung, dafs bey der Annahme feiner Anficht 
der chriftliclien Religion in Zukunft keine chriftliche 
Dogmatik und keine chriftliche Moral mehr nütbig 
fey, beugt der Vf. durch einen befondern Abfchnitt, 



73 « 

Dogmatik, vor. Die gegenwärtig von manchen jun- 
gen Theologen nicht geachtete Wiffenfehaft feheint 
ihm wie<ler in Aufnahme kommen zu müffen, wenn 
man Ge aus einem richtigem GeGchtspunkte behandle, 
und hierzu thut er Vorfchläge, z. B. die Dogmatik von 
der Theorie der chrifUichen Religion, oder Aritiä des rei- 
nen ChrAenthums , zu trennen u.f. w.; Vorfchläge, die 
zum Theil bereits ausgeführt Gnd. — Den Schlufs 
des Buchs machen tribe und helle Auspekten. Der Vf. 
nennt die Frage: wie es zugehe, dab die chriftliche 
Religion, wenn Ge göttlich fey, fo viel Unheil in der 
Welt angerichtet, und nicht mehr zur moralifchcn 
Veredlung und Beglückung der Menfchheit beygetra- 
gen habe und beytrage? eine Haßerß unbillige Präge, 
und will vielmehr gefragt wiffen: wie es komme, 
dafs diefe durch die Schuld der Menfchen fo mifsver- , 
ftandene Religion nicht noch mehr Unheil geftiftet 
habe, und will in dem vielen Guten, welches Ge, ih- 
rer Entftellung ungeachtet, hervo^ebracht habe, ei- 
nen Beweis ihres innerii Werthes finden. Dann zeigt 
er, was Ge wirken könne, wenn man ihre morali- 
fcheTendenz vor Augen habe und ih. folge. Er lobt 
das Zeitalter, welches Geh immer mehr, unter allen 
Kirchenparteyeo , zu diefer EinGcht hinneige, und 
deffReligiunsunterricht darnach einzurichten anfange; 
entdeckt aber auch Hinderniffe und Schwierigkeiten 
in dem Geifte des Zeifahers, welche zu überwinden 
Gnd, ehe die erhabene Lehre Jefu alles wirken werd^ 
was Ge ihrer Natur nach wirken könne. Diellaupt- 
fchwierigkeit liegt ihm darin, dafs die Zeitgenoffen 
fo wenig Sinn für eigentliche Är/ipio/tö/ haben, und 
hierauf wird der dringende Wunfeh gebauet, dafs ir- 

g end ein groCser Mann aufftehen möge, der mit iMthers 
ieift und Muth, mit Melanchtkons Gelehrfamkcit und 
Sanftmuth, mit Sneners oder Frankens herzlicher 
Frömmigkeit, und etwa mit Franklins Duldfamkeit 
und WcltbürgerGnn ausgerüftet. Geh dem iluthenden 
Strome der TrreligioGtät und Immoralität entgegen 
fetze, und feine Zcitgenoffen blr die gute Sache eines 
aufgeklärten praktifchen Chriftentnums enthuGas- 
mire; oder dais es, auch ohne eine folche plötzliche 
Erfchütterung, die vielleicht einen neuen Glaubens- 
zwang hervorbringen könnte, den Bemühungen meh- 
rerer Menfehenfreunde gelingen möge, durch uner- 
müilete Thätigkcit in ihrem kleinen VVirkungskreife 
nach und nach noch eine religiöfe Denkart und Sit- 
tenverbefferung ihres Zeitalters zur Reife zu bringen. 



* A. L. Z. Nuin. 92. APRIL 1807. 



Berichtigung. 

In il«r Rece>i(ion von Uatehi/j/one IjFrifcher Aiilbologis in Nr. yg. ifc di« Dichterin Emilie Harmee, vormalig« von Btr- 
lepfih, welche, wie S. Giy. erwähnt ift, den Scliluf« de« ireyeehnlen Bandet niicht, aut Verfehen S. 619. unter den in die* 
fer Sammlung fehlenden Nani(n genannt worden. Stau ihrer xeigt Rec. daher hier noch die Dichterin Rudoiphi «li übet* 
gangen tn. 
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ARZNETGELAHR TBEIT. 

Paris, b. Demonville : Midecini iclairle vor l'obfer- 
vation H l'ouverturt des Corps par P. A. Frofl, 
du (lepartement du Rhone. 18<>4> Ti.rnt J, 
ai6 S. Tome JI. 479 S. gr, 8< 

D ie Cuitur der pathologifchen Anatomie ift in 
Deutfchland während der Herrfchaft der Erre- 
mingstheorie, wo nicht vernachl.Tffigt, doch nicht ge- 
hörig gefchätzt worden; fie bildet eine der haupt- 
lächlichftenürundlagender für die Ausübung brauch- 
baren Medicin. Nützliche Hefultate gewährt fie aber 
nur dann, wenn fie zu einer räfonnirendenGefchichte 
der organifchen Veränderungen benutzt wird, und 
ihre Bearbeiter nicht blofs bey der trockenen Aufzäh- 
lung der abnormen Geftaltungen ftehen bleiben. — 
Daher eignet Cch kein Zweig des Willens weniger 
zur compendiarifchen Form; bey dem gegenwärtigen 
Zuftande nnfercr Kenntniffe kann fie nur eine ihapfo- 
difche zulaffen. — Aehnliche Betrachtungen feheint 
der Vf. aneeftellt zu haben, und er liefert ein Werk, 
das befonders in dem gegenwärtigen Zeitpunkt der 
Aufmerkfamkeit der ileutfchen Aerzte empfohlen 
werden darf, wenn cs auch weder allgemeinen Bey- 
fall verdient, noch unbetlingte Benutzung zuläfst. 

Die Schrift zerfällt in zwey verfchiedene Theile. 
Vorrede und plinleitung machen ein Ganzes mit ein- 
ander aus; hier legt der Vf. iheils die allgemeinen An- 
lichten vor, die er durch die Beobachtung der Krank- 
heiten und die Zergliederung der Leichnahme zu prü- 
fen trachtete, theils liefert er <lie Refultate feiner Er- 
fahrungen unter der Geftalt einer Reihe patbologifch- 
nofographifcher Fragmente. Keinem, der Ech mit der* 
neuern Franzöfifch- tnedicinifchen Literatur näher be- 
kannt gemacht hat, wird es entgangen feyn, dafs 
die Schriftflelier einen Mittelweg zwifchen Anaivfe 
und Synthefe eingefchlagen haben , der Ee hindert he- 
ftimmte Begriffe aufzuEnden and Geh beftimmt auszu- 
dröcken; dafs fie zu fehr das Formale ihrer Wiffen- 
fchaft vemachtäfGgen und dadurch verleitet werden, 
die Lücken, welche diu Analyfe läfst, mit willkürli- 
chen Annahmen ausj^ifnllen. — Aus dem nämlichen 
Grunde laflen firh wolü die häuEgen Wietlerholungen 
erklären, welche man in ihren Werken antrifit. — 
Dicfcii Charakter trägt auch die vorliegende Schrift 
an Ech ; die Begriffe nnd durchaus nicht fcharf be- 
ftimmt und der Ausdruck läfst verfchiedene Ucutun- 
Ren zu; eben defs wegen ift es Ichwer, eine klare An- 
ncht der dem Ganzen zum Grunde liegenden eigen- 
thümlichcn Meen des, im Ganzen den AnGcliten Pwtls 
A. L. Z. 1807. £ryier Bmd. 



und Bkkats folgenden, Vfs. zu geben; am allerwenig- 
ften würde diefer VeiTuch gelingen, wenn man ^ihm 
Schritt für Schritt folgen wollte. — Aus der Ver- 
gleichung der in der Vorrede und Einleitung zerftreu- 
ten Aculserungen geht ungefähr folgender Abrifs des 
Ganzen hervor. 

Alle Krankheiten beginnen mit der Störung ir- 
gend einer organifchen Function, die eine organifche 
Veränderung des fie bewirkenden Syftems vorauj- 
fetzen, oder nach Geh ziehen kann ; diefe verbreitet 
Ech nach allgemeinen Gefetzen der Symjtathie, die 
zwifchen den einzelnen Syftemen ftatt Endet, bald 
weiter. Diefe allgemeinen Gefetze werden durch äa- 
fsere Bedingungen, durch die Art und den Grad der 
erften Störung ins unendliche modificirt. — Die erfte 
Wirkung wird zur zweyten Krank heitsurfache und 
fo fort; lo laffen Geh aus einem fehr einfachen Grunde 
die mannichfaltigften Krankheitsformen herleiten. 
Wenn man alles aufserwefcntliche abfondert: fo 
kommt man auf eine verfchiedene Stimmung der Sen- 
fibiiität derOrganenfyfteme und der verfchiedenen In- 
tenfitätder Reize, als den letzten Grund der Patholo- 
gie des Vf. — Erhöhte Function des Nervcnfyftems 
bedingt eine gröfsere Thätigkeit der die Nerven be- 
gleitenden Arterien und umgekehrt. Je nachdem der 
Antheil, den eines diefer Syfteme nimmt, bedeuten- 
der ift, werden die Krankheitsformen vtrfehieden be- 
ftimmt ; auf die gröfsere oder geringere räumliche Aus- 
dehnung der Störung des Arterienfvfteras kömmt es an, 
ob eine Krankheit örtlich oder allgemein fey, ob fie 
mit oder ohne Fieber ftatt finden Tolle. — 'Dem all- 
gemeinen Begriffe von Fieber liegt immer eine (nicht 
commenfurable) ßefclileunieung der Verrichtungen 
des Artcriwifyftems zum Grunde; der wefenlliche 
Charakter der einzelnen Gattungen wird durch den 
Antheil beftimmt, den das Nervenfvftem an der allge- 
meinen Unordnung nimmt. — Öas Gehirn win<t 
auf die Fjidiguneen der Nerven, diefe auf jenes; je- 
der Nerve auf feine eigene Weife; nach feiner ur- 
fprünglichen oder zufälfigen Empfänglichkeit. Meh- 
rere Nerven bringen auf das Gehirn keinen mit Be- 
wufstfeyn und VorftcUung begleiteten Eindruck (fen- 
timent indkati/ J hervor , Ec verändern blofs jene Sen- 
fibilität, die Art feiner SenEition und Wirkung. — 
Die Senfalionen der auf der äufsern Kautfläche ver- 
breiteten Nerven fetzen dieUrtlieilskraft und das Vor- 
ftellungsvermögen in Thätigkeit; die auf der Innern 
Fläche des ^armkanals Ech endigenden Nerven ftebea 
in einer ganz entg^engefetzten Btziehung zum ge- 
meinfchaftlichen ^^itteJpunkte ; ihre Reizungen find 
der U riheilsKrait und dem Vorftellungsvermögen 
( 5 ) A freimi. 
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fremd, fie können dicfelbcn rtören, aber erkannt denen Eiitwicklungsftufen, theils als verfchicJentlich 
können fie von ihnen nicht werden. — Durch die modificirte Wirkungen einer und derfelbcn Urfa- 
erhöhtcThätigkeit der Inteftinalnerven Wärzchen kün- che. Das atactifcheTieber wird durch einen entzün- 
nen die Functionen des Gehirnes dergeftalt in Unord- dungsartigen Zuftond der Schleimhaut des Darmka- 
nune gebracht werden, dafs ihm nur das Vermögen nals, ihre erhöhte Senfibiiität und Ueberföllung ihrer 
auf die Muf kein zu wirken übrig bleibt. Das Gehirn Blutgefäfse hervorgebracht und unterhalten. ~ Das 
Obt grofse Vermögen iin Leben aus, aber die Intefti- adynamifche Fieber wird durch verminderte Senfibili- 
nalnervenwärzcben entfeheiden Ober die Möglichkeit tät und Entfernung des rothen Blutes aus derfelben 
und Art der Ausübung. Diefe Beziehung und die erzeugt. — Das inflammatorifche Fieber bezieht ftch 
"Wirkung des Gehirnes auf die .Schleimdrüfen beftim- vorzüglich auf das Arterienfyftem , und hier fpie- 
xnen die allgemeinen Lebenserfcheinungen in den ver* len die Schleimhäute ln der Brufthöle eine ähnliche 

fchiedenen Lagen, während des Lautes des Lebens. Rolle, wie die des Unterleibes bey dem atactifchen 

Cas Gehirn hat einen eben fo wichtigen rückwirkenden Der Raum dlefer Blätter geftattet dem Kec. nicht die 
Einflufs auf die Nervender Eingeweide des Unterleibs. Conftruction aller genannten Krankheiten zu verfol- 
Auf eine ähnliche Weife geht der Vf. durch; die Be- gen; er glaubt ßch im allgemeinen zu dem Urtheile 
Ziehungen und Verkettungen des Aiterienfyftcms berechtiget, dafs der Vf. manche neue Idee glücklich 
und des Herzens mit dem Nervenfyrtem und dem aus- anfgefafst und benutzt hat; dafs aber in dem Ganzen 
hauchenden, die Rückwirkungen des letztem auf das eine Einfcitigkeit herrfcht, die bey dem erften Blicke 
Haareefäfsfyftem und die Arterien, das Verhältnils, mit dem Scheine der Einheit täulchen könnte.- Als 
in wdchem''die Thätigkeit des ahforbirenden ^ftems Mufter und Norm für die Be.'irbeitung der Medicin 
anit der Kraft der Mufkelfafern und der Senfibiiität kann diefe Abhandlung keineswegs aufgeftellt werden, 
der Nerven fteht. — Das Zellgewebe und die feröfen und zwar um fo weniger, als die naturhiftorifcheDar- 
Häute ftellen zufammen ein beCondefes Syftem dar, ftcliung der Krankheiten etwas unvollhändig ausge- 
welches die Grundlage der Organe und die ausbau- fallen ift. Dafs zahllofe Wiederholungen vorkom- 
chenden Oberfiäcben bildet. Die Nierenbecken und men müfljen, läfst Cch fchon aus der hier verfucli- 
Harnleiter find aus einer folchen Membrane gebildet, ten Darftellung der Anordnung des Ganzen fchliefsen. 
die eine wäfsrige Flüffigkeit abfondert. Die Niere» Nach dicler Einleitung werden in den zwty B.1n- 
ünd zur Abfeheidung eines Mucus beftimmt, der mit den 113 Krankengefchichten und Leichenöffnungen 
jener Flüffigkeit vermifcht, den Harn darftelit. Das mitgetheilt, welche zum Belege für die Behaimtungen 
leröfe Syftem fteht in der genaiierien Verbindung mit des Vfs. dienen folleii; fie haben veri^ebiedene Fieber- 
dem einfaugenden , aushauchenden und arteriöfen. gattungen, Manie, EpilepGe, Aptiplexie, Lungen- 
Zwifchen der Thätigkeit der Haut und der Schleim- lucht u. f. w. zutn Gegeultande. Die Beobachtungen 
häute findet ein Wechfelverhältnils ftatt, die Scliieim- find ausführlich erzählt, die Leichenöffnungen mit 
häute in der Brufthöle ftehen in der nächften Bezie- Genauigkeit und Sachkenntnifs aiigeftellt; aber alles 
hung mit dem Arterienfyftem, die im Untcrieibe mit ohne Ordnung und Auswahl an einander gereiht. Auf 
dem Syfteme der Nervenknoten und dem Gehirne, die bisher zu fehr veniachläffigte Beobachtung der or- 
Stömngen der Hautverrichtungen verändern die ganifchen Veränderungen der innern Fläche des Darm- 
Abdominalfiinctionen ; Störungen des ausbauchenden Kanals bat er befondem Fleifs verwendet. Allgemeine 
und arteriöfen Syftems haben mehr Einflufs auf die Refultate lalTcn fich aus dem, was uns der Vf. gegeben 
Schleimhäote in der Brufthöle. Beide Abtheilungen hat, nicht ziehen. Befonders fcheinen dein Rec. 
der Schleimhäute ftehen wiederum in befonderen Be- dievorgefundenen Veränderungen auf der Schleimhaut 
Ziehungen gegen einander, ln der Lungenfucht erlei- des Darmkaiials das allgemeine Räfonnement des Vfs. 
det die Schleimhaut des Darmkanals niannichfaltige nicht gehörig zu begründen. Ein Auszug ans den 
Veränderungen, man beobachtet auf derfelben fkir- einzelnen Beobachtungen kann hier uicht gegeben 
rhOfeAuswüchfe, fchwammichte und krebsartige Ver- werden, und ohne einen folchen mlllTen tule rein 
iiehwärungen. Die Bauchfehmerzen rühren ftets von aiiatomifchc Bemerkungen , zu welchen Rec. aus fei- 
Affectkineo der feröfen Häute her. Die Veränderun- ncr eigenen Erfahrung Aulais finden könnte, unter- 
gen in der Thätigkeit der Leber und der drüfigten drückt werden. 

Organe im Unterleibe richten fich nach der Senfibiii- 
tät der Schleimhaut und der Thätigkeit, und AnfUl- 
lung ihrer Gefafse. Nach diefen allgemeinen Anßch- 
ten Mleuclitet der Vf. mehrere Krankheiten, nament- 
Lch das ataktifche und adynamifche Fieber, die Ma- 
nie, Epilepfie, Apoplexie, Hypochondrie, Lethargie, 

Hyfterie, den Veitstanz, das gaftrifche ( meniitgo- 
Bostriqtu ) Schleim - ( adtno metitngie ) und entzünd- 
liche ( angiolfitique ) Heber. Diele K^rankheiten alle 
werden, mit Ausnahme des entzündlichen Fiebers, auf Beobachtungen und Vcrfuche gegründete Ge- 
auf Veränderungen der Schleimhaut des Darnikanals fchichte der Wirkungen der äufscren Wärme und 
zurückgeführt, und erfcheiueu theiis gls die verfchie- Kälte auf dea lebenden meuTcblichen Körper? — ift 

vor- 



Marburo, in d. neuen akadem.Buchh.: lieber den 
Einßuß der äußeren IFärme und Kälte auf den le- 
benden menfchliclien Körper. - Eine von der med. 
Facultät zu Göttingeu gekrönte Preisfehrift. Von 
If'ilh. Friedr. Baur u. 1. w. 1S04. VHl u. 173 S. g. 
( *4 gf- ) 

Als Beantwortung der Frage: welche ift die genaue. 
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vorliegende Schrift — in gefchichtlicher lliiificht 
alfo, — alleniings ein fcliönes Docmheui des l’Ieifses 
wnd auch wohl tfes offnen Sinnes ihres V'fs. Sie hat 
vnbeftreitbaren Werth für den Arzt und Naturforfchcr, 
dem daran gelegen ift, die Summe gewiffcr, wenn auch 
in eine befli nun te Sphäre bcfchränUicr, Phänomene zu 
flberfcliauen. ln wie ferne fie aber eben darum faft 
als blofse Compilation erfcheint, liefert fie uns eben 
nichts bedeutendes Neues, und läfst uns im Ganzen 
über die eigentliche Natur, das Wefen, der Wärme auf 
dem alten Tunkte ftehen. Zwar foUte der Vf. nur 
eine Gtfchiehu der H^irkungtH der Wärme und Kälte 
Uefern , und es fehlte ihm demnach allerdings an ei- 
ner Auffoderung, fich auch Ober die innere Natur der 
Wärme zu verhreiten; doch hätte der Beantworter 
der vorgelegten Preisfrage immerhin , wenn auch nur 
nach den hypothetifchen Anfichteu des Tages, den 
Begriff der Natur der Wärme entwickeln können, 
um im Gegenfatze ihrer Natur mit der des lebenden 
menfchlichen Köipers den Punkt zu haben, von wel- 
chem aus fich das wechfelfeitigc Verhalten diefer bei- 
den Naturen weniger chaotifen hätte auffaffen laffen. 
Vorzüglich würde ein Uebelftand weggefallen feyn, 
wenn der Vf. feine Unterfuchungen von irgend einem 
einigermafsen haltbaren Princip der Wärme aus ver- 
folgt hätte ; er würde nicht von der Kälte als faft et- 
was Pofitivem, der Wärme Entgegengefetztem zu 
fprecheii fcheinen, ungeachtet er deutlich genug zu 
erkennen giebt, dafs Gc ihm nicht etwas der Wärme 
poGliv Entgegengefetztes fey. 

Das ganze Werkchen zerfallt übrigens in einen 
k^orifchen, einen phiffiologifcken , und einen pathologi- 
fehtn Abfchnitt. Im trfitn Abfchnitte wird der Eiii- 
flufs der W’ärme in ntUH Kapiteln auf den lebenden 
Körper im Allgemeinen, auf die Senfibilität, Irritabi- 
lität, Saftbewegung, Hefpiration, Temperatur des 
Körpers, Verdauung, Secretionen, und die Genera- 
tion nach den Verfuchen, Erfahrungen und Beob- 
achtungen, befonders englifcher u. a. Aerzte und Na- 
tm^rfcher gewürdigt, lin zweyttn Abfchnitte foUen 
diWlrflnde der Wirkungen der änfseren Wärme auf 
den lebenden menfchlichen Körper unterfucht werden. 
Alle einzelnen Wirkungen der Wärme lalTen fich tr- 
yfriuauf ihre reizende, zweyUns auf ihre chemifclie 
Wirkung zurückführen: beide Wirkungen febei- 

nen (?) oeftändig auf das innigfte mit einander ver- 
webt zu feyn, und einander zu modificiren. Das dem 
Körper ein wohnende zum Leben nothwendige be- 
ftimmte Mafs der Wärme erhält demfelben eine be- 
ftimmte Temperatur, und fefte und flftföge Theile in 
einer beftiminten Ausdehnung, unterftützt auch das 
Spiel der Verwandtfehaften jm Organismus auf eine 
den Zwecken angemeffene Weife. Die den Körper 
mit der Luft umgebende Wärme wirkt chemifch und 
direct auf die ReTpiratiun und Perfpiration. Die Art 
diefer Wirkung läfst fich aus folgenden Erfcheinungen 
ermeffen, dafs die Wärme nämiieh die Luft ausdehnt, 
und zwar das Sauerftoffgas dcffclben weniger als das 
Stickftoffgas, und dafs ne die Luft iu den Stand f^zt, 



mancherley die Dampf - und Gasform annehmende 
Materien in fich aufzunehmen. Die beiden erften 
Veränderungen der Luft involvircn eine unvollkomm- 
nere Combultion des an der Haut und in den Lungen 
fich fonft ausfeheidenden brennbaren Stoffes, und 
demnach eine geringere Aufnahme von Sr.uerfloff an 
der Haut und jn den Lungen. Das Gegenlbeil findet 
in der Kälte ftatt. Die nächfte Folge des bemerkten 
EiDfluffes der Wärme ift eine geringere Oxydirung im 
Innern des Körpers, und ein gröfserer Gewinn an 
brennbaren Stoffen, befonders an Hydrogen. So fährt 
der Vf. fort, fich über die chcmifche Einwirkung der 
Wärme auf den menfchlichen Körper confeouent ge- 
nug zu erklären : weniger genügend aber iU, was er 
über die reizende Wirkung derfuben fagt. Hätte er 
fich doch die S. 130. hingeworfene Idee, dafs Wärme, 
fo wie Licht uncT Electricität, etwas Homogenes mit 
der Lebenskraft habe, mehr fixirt und deutlicher ent- 
wickelt! Eben fo wenig genugthuend war dem Rec. 
die Erklärung über die Ent ftehungs weife des walirea 
oder fcheinbaren Todes aus Kälte: fie ift zu rein che- 
mifeb. Er fucht nämlich den Grund der Lethargie, 
die bey der Gefahr des Erfrierens eintritt, in der 
zu 1 reiclilichcn Aufnahme von Sauerftoff aus der, 
mit tliefem Stoffe bekanntlich am reiclüichften verfe- 
henen, kalten Luft. Das Oxygen läfst er nämiieh der 
Nervenkraft einen Gegenfatz darftellen, gegen dca 
dieftJbe reagirt: bey der fteten Zunahme diefes Ge- 

f enfatzes in andauernder Külte müffe am Ende die 
iervenkrafl unterliegen. Die Motive zu folchcr nicht 
ganz grundlofen Annahme finden fich im trjltn Ab- 
icliuilte. Allein wenn wir uns nur an das einzige 
Phänomen halten, durch welches fich die Natur der 
Wärme als fulcher, abgefehen von allem was noch zu- 
fällig mit ihr wirken kann, am deutlichften documen- 
tirt, an die mit derfelben immer vorhandene Ausdeh- 
nung; wenn demnach mit der Verminderung der 
Wurme das Volumen der Körper, denen folclie entzo- 
gen wird, noth wendig kleiner, und am menfchlichen 
Körper der Diamcter aller zumal etwas oberflächli- 
cher laufenden Gefäfse kleiner wird; wenn ferner die 
Thätigkeit derjenigen organifchen Gebilde, denen es 
an Wärme und folglich auch an hinläuglicher Erre- 
gung durch Circulation der Säftg fehlt, aus directer 
Schwäche darnieder liegt, diefer Mangel an Warme 
und Circulation der wichtigften Reize in den ober- 
flächlichen Theilen aber eine um fo gröfsere Reizung 
mit dem im Tieferen des Körpers nothwendigen vo- 
luniinöferen Umlaufe nothwendig macht: fo kann 
doch wohl der Zuftand der eingefmiloffenen im Kör- 
per liegenden edleren Organe auf keinen Fall 
ein anderer feyn, als der der Ueherreizung, indi- 
recten Schwäche ? — So ift der Tod des Erfrierens 
offenbar die Wirkung wahrer Schwäche aus concur- 
rirender, directer und indirecter Afthenie. Dafs 
unfer Vf. der Erregung, um zur Metamorphofe 
zu gelangen, noch immer betlürfe, ergiebt fich 
daraus, dafs er von Reizen u. f. w. fpricht: er hätte 
alfo allerdings die befonders bey dem Tode des Er- 
frierens fo unläugbare gemlfchte Schwäche, wenn 

auch 
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auch znm Verdrufle manches einfeitigeu Erregungs- 
theoretikers, weniger mit Stillfchweigen ilbergehen 
darfen. — Ob Wärme oder Kälte überhaupt üärke 
€>der fchwäche? — diefe fo oft ventilirte Frage ift 
Hach des Hec. Dafürhalten durch Hn. Baur''s S^irift 

J ;enOgeiid J>eantwortet , obfehon er mehr der Kälte 
tärkenden EinBufs hie und da zuzugeftehen fcheint, 
als der Wärme. Er vermeidet, von abfoluter Wirkung 
der einen oder andern beftimmt zu fprechen , ausge- 
nommen in wie ferne ein gewiffes Mafs der Wärme 
* für den einen und andern Organismus beftimmt noth- 
wendig ift, dafs er Organismus werde und als folcher 
beftehe. Diefem Punkte gegenüber ift die Kälte allem 
Leben feindlich, bindet die Lebenskraft, und fetzt 
wahre Schwäche. Aber wie der zu niedrige, fo thut 
diefs auch der zu hohe Grad der W'äruie; er löfet alles 
Leben auf, wie jener es bindet .oder auslöfcht. Für 
jeden Organismus giobt es ein beftimmtes p/arund mi- 
mus von vVärme. Ober welchem und unter welchem 
Normalmafse er lieh in kurzem, wenn fchon auf yer- 
fchiedene \Veife gefchwächt, doch wahrhaftig aufser 
Stand findet, mit der behaglichen normalen Energie 
fortztdeben. ln dem einen Falle mufs ihm Kälte 
wohlthun , in wie ferne Ile das unbehagliche Plus der 
Wärme mindert; im andern Wärme, aus eben fo 
leicht einzufehender TJrfache, Es läfst lieh hieraus 
fchliefsen, was für Wirkungen der Vf. dem Eänfluffeder 
äufseren Wärme und Kälte bey der Erzeugung und 
Heilung der Krankheiten des menfchJicben Körpers 
im dritten Abfchnitte zufchreibe. Dafs der Vf. nicht 
aufser Acht liets, wie die Einwirkung der äufseren 
W'ärme und Kälte auf den menfchlichen Körper durch 
Feuchtigkeit, Form der Luft u. dergl. modificirt 
werde, mag hier, um den Umfang diefer Anzeige 
nicht zu fehr auszudehnen, nur bemerkt werden, 
um zum Lefen diefer wohlgeratheuen Schrift aufzu- 
fodem. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Wiek undTmesT, b, Oeiftinger: Neue Be^trHge 
•zur Topographie und Stalifiik des KSnigrekhs Un- 
garn. Herausgegeben von Sam. Bredetzhy, Pre- 
diger der cvaiig. Gemeinde A. C. zu Lemberg 
u. f. w, 35a S. 8- mit 3 Kupferp. 

Es gereicht dem Eifer des Herausgebers, der vom 
Kaifer zum Verwefer der Superintendentur A- G. in 
Galizien ernannt worden, zur Ehre, dafs er auch in 
feinem entferntem Standorte für dieGeographie feines 
Vaterlandes wirkfam ift; und wir boften.dafs diefs 
Bänilchcn neuer Beyträge nicht das letzte feyn werde. 
Es enthält nur Autfätze über vicrerlcy Gegenftände, 
.aber fie bringen uns doch in der Kenptnifs des nörd- 
lichen U ugeriis um etwas weiter. 

I. Btfchreibting der Zipfer Carpatktn oder Tatrage- 
birgt, von Qir^ian Ctnerfch, Evangel, Prediger zu 
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Klsmarkt, Vf. der Merkwflrdigkeiten der StadtKäs- 
markt (S. i -- 338.). Der Vf. beTchränkt ßch auf die 
metcoroloeifche, geologifche, mineralogifche und to- 
pographilcbe Befc.ireibung diefes Gebirges ; feinem 
Bruder Hn. Sam. Generft^, Phyficus cler treyftadt 
L*eulichau, bleibt die butanifchc oefchreibung defTeJ- 
ben — die Ausarbeitung einer Fiora Carpatkiea überlaf- 
unter Vf. nicht der vorzüglichfte 
Geologe, Mineraloge und Phyfikcr— mangelte ihm bey 
feinen Gcbirgsreifen der nöthige Apparat — kann er 
auch mit Hölienmeffungen nicht umgeben — hatte er 

keinen gefchickten Situationszeichner bey der Hand: 
fo wird lein Auffatz doch einem kOnfügen beffer inftru- 
irten Reifenden in diefeo Gebirgen ein nützlicher Weg- 
weifer feyn, und wird auch indeffen Aus - und Inländer; 
vorzüglich aber die Anwohner <les Gebirges, auf man- 
ches intcrelTante Phänomen — ja vielleicht auf man- 
eben neuen in diefem Gebirge einzuleitendeu Induftrie* 
Zweig aufmerkfam machen. Schade dafe man dem Vf, 
in alle dicfe Gebirge und ThäJer aus Mangel einer an- 
gebangten Situationskarte nur mit derPliantafie folgen 
Kann. Der Vf. theiit das carpathifefae Gebirge in zwey 
grofse Züge ein, und befchreibt jeden von der öftJichen 
vordern, und von der weftlichen hintern Seite. , Die 
Verfucho in diefem hohen Gebirge auf Erze, und be» 
londers auf Gold zu bauen, find von uufermVf. überall 
hiftoxifch angezeigt worden. Die alte Sage von den 
Gold- und Edelgefteinen im Kutenfee (S. I8«. lofifolg.) 
berichtigt er dahin : dafs in diefer äufserft fchwer 

zugänglichen Gegend mehrere goldhaltige Kies- und 
andere Gänge zulammenftreichen dürften. — II. Topo- 
graphifeke B^chrtibung der Hohle Baraäla bey jiglelek 
im Gömiirer Comitate , von Chrißian Raiß , Ingenieur der 
Gomorer Gefpamifchaft. Der Vf. befchreibt dieHöhle 
fehr genau, irrt aber augenfcheinlich darin, dafs er lie — 
eine Hohle im Kalkgebirge, voll ' 1 ‘ropfficines — durch 
reucr entlteheii läfst, Diefs letztere widerlegen in an- 

gchängten AufptzenHr. t;. und der 

Herausg„IIr. Bredetzki. Dieangeliäiigten a Kupfer ftel-’ 
Jen die Situation , den Gnindrifs und Durchfehnitt die- 
fer Hohle fuhr gut da : da fie aber zu den vom Hn. v. Ge- 
ros berausgegebenen Comitatskarteii von Ungerrffc*. 
hören und bereits in vieler Hände find, fo hätte lie 
Bec. an der StelJe des Herausg. nicht nachflecheii laf- 
fen, weil fie das Buch nur verlheuern. — 111. Chri- 
ftian Generfichs mineralog. Bemerkungen Uber die 
Gtgcnd von Bela-t Obir- Raufchcn^chy Haligov^tz Kiiiif 
rothem Kloßer. Die fogenannte Magura , wo die Com- 
merzialftrafse über Altdorf nach Galizien geht, ent- 
halt nicht mehr Granit - fondern meifiens Kalk - Thon- 
und Pori-hj-rfelfcn. -- IV. Fortfetzung der Igloer 
rauna, von Aarl Rumi. Aufser einigen Phalänen wer- 
den ihe Iiifeclen von der zwey UnOrdnuoe, den Käfern, 
bis zur ßebenten Ordnung, den ungeflügeJten In- 
fecten herggzahlt, die fich in der Gegend von Iglo fin- 
den laffen. 
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PHIL O S O P H I E. 

Leipzig u. Rostock, in d. Stiller. Buchh. : Utber 
Naturphilofophie. Von D. G. F. Link, Prof, zu 
Küftock. I806. 20a S. kl. 8. (i8 gr.) 

S eit eeraumer Zeit hat Rec. kein Werk gelefen, 
welches einen fo befriedigenden Eindruck auf ihn 
zurück gelaffen, mul ihn mit tieferer Hochachtung 
gegen den VT. erfüllt hat, als das gegenwärtige, da.s 
fowohl in Hinfichi der .Materie als der Darftellung 
klaffifch genannt zu werden verdient. Der Vf. erör- 
tert darin mit fehr viel Geift den Werth der Specula- 
tion in der Erkenntnifs der Natur, beleuchtet die fo- 
genannte Naturphilofophie in ihren mannigfaltigen Ge- 
ltalten, würdigt das MctaphjTifche in der Naturlehre, 
und ftellt das Verfahren und die Grundlatze wahrer 
Naturforfchnng dar. Er ift feiner Materie vollkom- 
men Meifter, überall herrfcht Klarheit und Einfach- 
heit, ein fefter Blick und ein ruhiger Ton, welches 
dem Lefer um fo mehr wohl thut, da man gewöhnt 
ift, in dem, was fich als Naturphilofophie anKUndigl, 
den Urheber in Geburtsfehmerzen (ich winden, oder 
in Rauch und Uunft auf dem Dreyfiifs gaukeln zu 
fehl!. Der leichte, gefällige, mit VVitz durchwürzte 
Vortrag erhöht die Wirkung der gediegnen Weisheit 
und der gefunden Vernunft, welche durchgehends im 
Vortrage des Vfs. herrfchen, und der Eindruck wird 
ilurch nichts Unreifes, Herbeygezerrtes oder Ge- 
fchmacklofcs gehört. Alles diefes erhebt die Schrift 
des Hn. Prof. Link zu einem klaffifchen Werke, das 
unfrer Nation Ehre macht, zu einem Werke, wel- 
ches Verdient, in der Hand jedes Nalurforfchers zu 
feyn, um gelefen und wieder gelefen zu werden, und 
das man befonders einem jungen Manne, der in das 
Innere der Natur tiefer einzudringen beftrebt ift, nicht 
genug empfehlen kann. 

„Mit grofser Aufmerkfamkeit folgte ich, Tagt 
der Vf., feit mehrern Jahren den Revolutionen der 
Philofophie in Deutfchland. Zuerft waren die Aii- 
fprüche der Philofophie befcheiden ; fie fuchte nur das 
ilekanute, allgemein Angenommene gründlicher zu 
beweifen, als vorher gefchehen war; aber diefe Bc- 
fcheidenlicit, welche nie zu den vorzüglichem Eigcn- 
fchaflen derPhiloft phen gehörte, dauerte nicht lange. 
Mail hat in den neueften Zeiten dem Naturforfchcr 
gerallien, alles zu vergeffen, was er bisher wufstc, 
um in das Heiligthum der Naturphilofophie würdig 
treten zu können. Diefe hat es gewagt, alle Dinge 
nach ihrem Urfprunge zu erklären, unclvon der Man- 
nigfaltigkeit der Aufchaunng felbft Rcchenfcliuft zu 
A. L Z. 1807. Er^tr Band. 



geben. Man hat diejenigen verächtlich behandelt, 
welche der neuern Naturpnilofopliie den Beyfall ver- 
fagteu; ein bekanntes, auf einige Jahre trefflich wir- 
kendes Mittel. In dem trflen Abfchnitte diefer klei- 
nen Schrift habe ich den Gedanken durchzuführen ge- 
fuclit, dafs uns die Natur, fobald von dem Urfprunge 
der Gegenftände (eigentlich der Vorftellungcn von ih- 
nen) die Rede ift, unerforfchlUh bleibt; dafs wir das 
Angefchautc nur cinfeitig und mangelhaft bezeichnen 
können. Die leichte hiftorifche EinKleidung, welche 
ich gewählt habe, bitte ich recht lehr, für nichts als 
Einkleidung zu nehmen; ich bediente mich ihrer, 
weil ich aufrichtig geftehn inufs, dafs ich das Talent 
nicht belitze, fchwerfällig zu feyn, oft in unfern Ta- 
^eo Tiefflnn genannt, ln Hem zmeyten Abfchnitt habe 
ich einige Blicke auf die Sätze in der Phyfik gewor- 
fen, welche von der befondern Erfahrung nicht ab- 
hangen; fie waren fchon vorher zu gut benaiidelt, als 
dafs es einer gröfsem Ausführlichkeit bedurft hätte. 
Der drilfz Abfchnitt enthält einige Regeln und Winke 
für die, welche, mit mir einfthnmig, die Elrfahrnng 
für die letzte Quelle der Naturkenntnifs halten, len 
wünfehe nur, d.afs diefe kleine Schrift für die Natur- 
forfcher von einigem Nutzen feyn möge, welche Geh 
durch die AusGclit auf ein beijucmes Syftem, worin 
man der Erfahrung nicht bedarf, blenden lallen und 
für tief halten, was oberflächlich ift. Eben fo 
wOiifchte ich auf diejenigen Eindruck machen zu 
können, welche die Natur zwar forgfain ftuiliren, 
aber fleh durch die Phrafen der neuern Philofopliie 
ein Aufehn zu geben fuchen, deffen Ce nicht be- 
dürfen. ” 

In dem erßen Abfchnitte fkizzirt der Vf. in gro- 
fsen Zügen die nierkwürdigften Verfuche, welche 
Philofopiien feit der Mythenzeit gemacht haben , den 
Urfpruiig der Dinge zu erkl.ären, und aus fich heraus 
die Natur zu begründen, und er zeigt an diefen wun- 
derbaren Specuuiionen , warum ein jeder Verfuch 
fpeculativer Phyfik ein eitles Unternehmen ift. Ob- 

f leich er die hiftorifchen Nachrichten nur für Ein- 
leidung gehalten haben will, fo find fie doch mit fo 
feften und kräftigen Zügen hingeworfen, wie das nur 
eine Meifterhamf zu thuu vermag. Eine Gefchichte 
der Naturkunde nach diefer Skizze und mit dem Gci- 
flc, der in ihr herrfcht, ausccmalt, mofste nach der 
Ueberzeugung des Rec. ein lehr belehrendes und an- 
•zieliendes VV'erk feyn. Aber frcylich verlaiiirte fie ei- 
nen eben fo tiefl'chäiicnden und umfaffenden Kopf, als 
fich unfer Vf. durchgehends zeigt. Selbfl von Neia- 
tons Eluctionsmethoac fpricht er mit Sachkenntnifs, 
imlefs man fich, wenn unfre neueften Phllofoplion auf 
(5)B Gegen- 
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Gegenftänile der Mathematik kommen, feiten eines 
mitleidigen Lächelns erv^tebren kann. IJes Anziehen- 
den ift hier l'o viel , dafs dem Rec. die Wahl einiger 
Stellen fcliwer wird. 

„In allen fpecidativen Köpfen, fo beginnt der Vf-, 
zeigt lieh das JntereCfe der Vernunft, alles von Einern 
abzuleiten oder auf Eins zurück zu führen, un 1 grade 
in diefeni Beftreben befteht das W'efentbche der Spe- 
rulation. Sobald der Eifer dafür erregt ift, nähern 
fich die Köpfe ftufenwuife diefer Einheit ; es entftcht 
eine fpecutalive Epoche, bis man endlich gewahr 
wird, wie Ich wer es fey, jene Einheit zu erreichen, 
und wie wenig man durch alle jene Bemühungen ge- 
wonnen habe. Dann folgt auf den fpeculativen Wett- 
eifer eine Gleichgültigkeit gegen alle Speculalion, bis 
es einem Philufophcn wieder gelingt, die Kopfe durcli 
neue Hoffnungen zu erregen. So wechfeln immerfort 
die Perioden in der Gefcnichte der Philofophie. Da 
die Richtung, welche ein Zeitalter iiiinmt, durchaus 
nicht zu äniterii ift : fo verdient der Mann , welcher 
die S^ieculation aufs Aeufserfte treibt, und dadurch 
den Gang der Epoche befchlcruiigt, in einem hohen 
Grade unfern Dank. Curtius ftürzte Geh fo in den 
Abgrund, um die Republik zu retten. [Unfre Cur- 
tiufle febeinen fehr wider Willen hinein zu taumeln.] 
Der Jangfarne Weg der Erfahrung und Beobachtung, 
um durch Vergleichung der Erfcneinuiigcn auf eine 
folche Einheit zu kommen, ift nicht der Weg des un- 
geduldigen menfchlichcn Geiftes. Die Betrachtung, 
dafs es auf diefem Wege durchaus nicht gelingen 
könne, zu einer Einheit zu gelangen, weil wir in lier 
Erfahrung nie zu Ende kommen, wird erft fchr fpät 
angeftellt. ” 

„Den erften Verfnch einer Naturphilofophie, die 
nicht blof.s in Mythen vorgetragen wurde, Gmlen wir 
in den Philorophemen des Thaies von Milet, fo weit 
wir fie kennen. Einige Erfahrungen brachten ihn auf 
die Vermuthung, das Waffer fey der Grundftoff aller 
Körper, alles entfpringe daraus, und kehre dahin zu- 
rück. Es war ein Gedanke, wie er Geh für das ju- 
genrlliche Alter der Philofophie fchickt, wie man ihn 
noch oft in jiigendbchen oder jugendlich geftimmten 
Köpfen antrif/t, welche leicht eine neue oder auffal- 
lende Bemerkung mit grofsen Hoffnungen an die 
Spitze eines Syftems ftelJcn. Der erfte, der Geh ein- 
biJdete, die Vorftellungen des.Menfchen und feine Ent- 
fclilüffe mcchanifch aus dem Stofse feiner Stoffe her- 
Icitcn zu können, war ein fulches philofophifches 
Kind. Und ein philofophifcher Jüngling war der, 
welcher hoffte, aus der allerdings merkwürdigen Er- 
fcheinung, dafs wir uiifer /rü zum Gegenftande nnfe- 
rer Gedanken machen können, die ganze Natur her- 
vorgehn zu laffen. ” 

„Wie die meiften Naturphilofophen blickt Arilio- 
Utes bey feinen Erklärungen mit einem Auge in das 
Gebiet der Speculalion, mit dem andern in das Gebiet 
der Erfahrung. — Mil blofsen Vernunftgründen 
fangt er gewölmlich an, dann fpringt er oft zur Er- 



fahrung über und verdreht diefe nach den erftern. 
Diele Art zu verfaliren hat mehr Schaden gethan , als 
alle fchwärmerifchen Syfteme, welche die Erfahrung 
ganz verachteten. — *Dcr trockne, gefchmacklofe, 
fpiuGndige Vortrag der Sfagiriten vcrJ.irb den Ge- 
fchinack und lähmte den Geilt, welchen iler gute Ge- 
fchmack zu einem leichten, freyen, harmunifchen 
Spiele ftärkt. ” 

,, So wie im Mktelalter die neuplatonifche 

Philofophie der pcripatetifchen nach und nach wei-* 
eben mufste, änderten Geh die Gründe Aer Atchemie, 
und wurtlen nun auf die erften Oiialitäten und Ele- 
mente geftüizt. Der blofs fpcculativc Pbyfiker fand 
bey diefen Qualitäten keinen AnftoCs ; aber der aus- 
übende Alcnemift fuchte (be Qualitäten der Körper 
einzeln zu faffen, zu trennen und zu feinem Gebrau- 
che anzuwetuleu. Daher die Verwandelung der £i- 
genfehaften in wirkliche Stoffe, welche das Charak- 
teriftifche der alcheiniftifchen Denkungsart macht. 
Unfere Chemie ift Ins auf die fpätefteii Zeiten voll al- 
chemiftifcher üeberbleibfel gewefen. Dahin gehören 
die cheniifchen Elemente, das Sulzwcfen, das Phlo- 
gifton Oller der Stoff der Brennbarkeit und ähnliche 
Stoffe. If'iegleb, ein grofser Feind der Alchemie, 
war, was feine Erklärungsart betrifft, ein echter Al- 
chemift. Noch vor kurzem erfcheint mit den 

Stoffen der Acidität und Alkalität, mit der Andronia 
und Thelykc, ebeiifalls als ein entfchieilener Alchc- 
mift. Ganz entgegengcfelzt war I.acoi//«ck Verfahren, 
welcher mit der Wage in der Hand die Stoffe be- 
ftiinmle, welcher alle Elemente verwarf, oder alles 
noch nicht zerlegte Element nannte, und dadurch eine 
neue Epoche in der Chemie aiiGng. Das Verfahren, 
die Körperlichkeit durch die Wage zu beftiminen, ift 
freylicli felir eingefchränkt, da diefes Inftrument iin 
Ganzen noch fehr grob wirkt ; aber die Regel, nichts 
für einen befondern Stoff zu halten , bis cs Geh als ei- 
nen folchen bey Verfuchen deutlich gezeigt hat, ift 
für die Chemie von grofser Wichtigkeit.” 

„Rtinhold verfuchte es zuerft, die Gcfelze, wo- 
nach der Verftand denkt, von einem Grumlfatze ab- 
zuleiten. Er hat überhaupt durch <lie Lebhaftigkeit 
feiner DaiTtellung, durch die eindringende Sprache, 
und durch die Wichtigkeit, welche er Speculationen 
diefer Art beylegte, fehr viel zur philofophifchen 
Stimmung in DeutfchlanJ beygetragen. Er hat das 
Schickfalder erften Demagogen bey einer Revolution 
gehabt; es ift eine Schreckeii.speriode gekommen, wo 
man ihn heftiger angriff, als alle Schriftfteller vor je- 
ner Revolution. Es ift eine fonilerbare Erfchei- 

nung [bemerkt der Vf. bey Gelegenheit fuhu's'], dafs 
die neuern Pliilufophen behaupten , Ge trügen das 
echte Kantifche Syftem vor, wenn Ge auch noch fo 
fehr von dem echten abweichen. So warb das Parla- 
ment unter Karl 1. in feinem Namen Truppen gegen 
ihn." 

„Die Gefchiebte lehrt, dafs unter ded Naturfor- 
fcliern die Aerzlt es vorzügiiek waren , welche jedem 

neuen 
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neuen pliilolViphirchen Syriern huhtigtcn. Sie haben 
es mit dem l'chwerftei/Tlieile der Naturkunde zu 
thun, von dem wir eigentlich noch nichts wifl'en; Ce 
niilffen Cch, ihrer Kuiift wegen, das Anfelin geben, 
als wflfstcn Ce etwas. Daher der Bevtail, den fie den 
philofiiphifchcn Syftainen defto lieber zollen, je we- 
niger ße folche verftehn. — — Seit Brown, JiüJ'ch- 
taub und Scketling, der Cch des Ictitern Lehren, wie 
er zu tliun pflegt, einverleibte, ertönt das me.licini- 
fche Publicum vomConftruiren der Krankheiten, von 
Potenzen und Confiieten, wie ein ft vom ßrictum und 
Uirum, alcali und aeiäum, Gahrung und Fäulnifs, und 
es fpielt jetzt die Rolle, welche es feit Jahrhunderten 
gefpielt hat. Es ift auffallend, dafs die Aerzte von 
jeher einen geringen, faft gar keinen Einflufs auf die 
Bildung des Geiltes der Literatur hatten, andre Na- 
turforfeber einen fo grofsen. Die Plwfik im Anfänge 
des verfloffenen Jahrhunderts half wcfenllich zur Auf- 
klärung; TAnni's Zeitalter, um! das neue chetnifche 
Zeitalter brachten allgemeine Aendcriingeu hervor; 
aber Stfdenham's Aderläffe, Siahrs Schwitzmetbode 
und Browns Wein wirkten nur auf den Körper.” 

„Dafs die Erfinder und Anhänger der philofophi- 
fchen Syfteme, welche alles zu erklären glauben, ab- 
fprechend und ftolz find, ift begrcinich. Einfcitig- 
keit ift die Quelle jener Syfteme, und der einfeilige, 
bclchränUte Mann ift ftolz^nnd unbiegfam. Wer eine 
Erfahrung macht, kann ruhig erwarten, dafs andere 
Ce ebenfalls machen, er weift Ce ihnen nur nach. 
Aber dem Schöpfer folcher Svfteine flüftert heinilicli 
das Gewiffen die Nichtigkeit teiuer Speculalionen zu ; 
er fucht nun durch Trotz andere und Och felbft zu be- 
täuben.” 

Diefes zur Probe des Vortrags und der Art, wie 
der Vf. feinen Gugenftand im irßtn Ahfehnitto be- 
handelt. 

Die kurze Darftellung und Würdigung der Kan- 
tJfchen mctaphyßfchen Naturlchre, die Kritik der Te- 
leologie, und die Ideen über die wahre und einzig 
zuläriigc Art, die Natur zu erforfchen, welche tien 
Gcgentiand der beiden andern Abfchnitle ansmachen, 
find nicht minder vortrefnich. Der V'f. hat den wah- 
ren Geift der Kantifchen Lehren Cch angeeignet, wie 
der achtungswerthe Beck ihn darftellt , ohne dadurch 
an eigner Oeiftesfroyheit eingebüfst zu haben. Ur- 
theil und AnCcht entfiiringen durchgehends aus ihm 
felbft, und bey allem Lobe, welches er den metaphv- 
Cfcben Bemühungen Kants um die Naturlehrc erllieift, 
ift er doch nichts weniger als ein unbedingter An- 
hänger derfelben, und läfst nur den vorßehtigften Ge- 
brauch derfelben zu. Hier die Einleitungen zu diefen 
beiden Abfcimitteii; Ge werden dem Lcfer den Ge- 
fichtspunkt zeigen, den der Vf. gefafst hat. 

„Wir treffen alfo zuletzt, fagt er, aufVorftel- 
Inngen, welche wir urfprOngliche nennen, weil wir 
von ihrem Drfprunge nichts wiffeii. Sie erfcheinen 
uns als Ganze, weil wir Ge nicht felbft mit Bewufst- 
feyn zuLunmeo gefetzt haben. Alle Verfuche, ihren 



L^rfprung zu erklären, ihre Entftehung darzuftellcn, 
oder ße zu coiiftruiren, find vergeblich gewefen. — ” 

„Vielen wird nun die Naturkunde, welche nur 
zwifchen PlrlVhcinungen uinherfchweift, nie das 
Ganze erreicht, und, indem Ce hier etwas fafst, auf 
der anilern Seite oft eben fn viel verliert, eine für den 
Geift veräcIitlicheBefchäftigung fcheiueii. Aber, wir 
müffen die Naturforfcher , welche Geh bemühen, Na- 
turerfcheinuiigen zu entdecken und zu beftimmen, 
mit den Dichtern vergleichen, welche durch neu« 
Darrtclluiigeii die PhantaCe beleben und den Geift 
ftärken. Solche Naturforfcher machen die An- 
fcliaiiung mannigfaltiger, reicher, inniger; ße ver- 
mehren die Fülle des Lebens, und vereinigen uns von 
melirem Seiten mit der Natur. Der vergleichende 
Geift, indem er über dem Meere von Erf^heinungeu 
fchwebt, und bey jeder die Reihen von Aehnlichkei- 

, len durchläuft, lebt dadurch ein vielfaches Leben. 

Ein KunftCiin leitet den Naturforfcher iu rein3U Un- 
terfuchungen. Ihn bildet, wie den Künftler, eine 
Art von Begeifterung, welche ihn das Unerforfchte, 
Verborgene ahnden läfst. Voran geht derSinn; er be- 
leuchtet gleichfarn, was Ipäter die Reflection auffafst, 
bezeichnet und gls Gegenftand fondeit; er umfafst die 
Menge von Erfcheinungen , deren Aehnlichkeiten und 
Unterfchiede die Rellectioii dann alsGcfclz ausfpricht, 
und tlicfe .Aehnlichkeiten reihen Cch zu einer hanno- 
nifchen Verbindung au einander, und ftreheii, wie 
alles Schöne, dem unendlichen Begriffe zu, den der 
Mcnfch nicht zu denken vermag. Eben der Kunft- 
finn leitet den Menfclien , indem er die Natur verän- 
dert; indem er Geh eine neue, reichere Natur fchafft. 
Auf ihn folgt erft die Reflection und verzeichnet den 
Weg , welchen das entdeckende Genie vorher 
nahm. — — Es ift eine fonderbare Täufchung, 
wenn man nur dem Svftem Werth zuerkennt, wei- 
ches die ganze Natur in eine F.inheit cleichfain zer- 
fliefsen läfst; welches die Mannigfaltigkeit derfelben 
aus einein Satze oder einem Gegenfatze hen'orgehn 
läfst. Könnt ihr diefes praktifcli, könnt ihr uns 
die Natur erzeugen, nun wohlan, <lann verdient ihr 
unfern Dank;'\iüch nicht eurer Philofophic, fondern 
eures ahndenden naturforfchenden Sinnes wegen, der 
doch vielleicht mit der Theorie nur zufällig zufam- 
men traf. Könnt ihr aber nicht die Gegenltände er- 
zeugen, dann hurt auf mit jenem Schattenfpielc, das 
uns nur verzerrte Geftalten zeigt. Die urfprüngli- 
chen Vorftellungen zeigen Geh, wenn der Verfland 
Ce denkt, als Einheit; er fordert eine gleiche Einheit 
in allen Gedanken; und ihr wollt jene Einheit des 

Verrtandes dem Ganzen aufdringen? Ift es nicht 

gröfser, des menfchlicheti Oeiftes würdiger. Geh im 
Uueiidlichcn zu Cnden, und in der Mannigfaltigkeit, 
die unaufhörlich gröfser wird , fo wie der Sinti Geh 
verfeinert und erweitert? Ift es nicht würdiger, 
durch gefchickte Kunftgriffe die reiche Fülle der Na- 
tur in den Sinn zu verweben, als an die Einheit 
wenige VerhältnilTe einfeitig zu knüpfen? Wählt 
welcm Kuuftgriffe ihr wollt, aber entzieht unferm 
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einiJrineenden und umfalTenden Blicke den Reich- Natur durch dicken Nebel erblicken. Verfchafft 
thum (jer Natur nicht. Laf$t uns nicht auf eurer ee- uns Einheit und Ueberficht, aber von der Natur, 
priefenea Hübe in eine üde Leere Ichauen, oder die nicht von dem Gewebe eurer Phantaiic!’’ 

{Die f or t fe t* ung folgt.'i 



KLEINE SCHRIFTEN. 



OnovnuiB. Cituingm^ b. DieteTicht Veber die Ver- 
wUftungea det Lerkenk'üfere und die Mittel ^ ihnen xu begeg- 
nen. Von f. fV. xon Hiigent Grift StoUberg • Woroiccrodi- 
fch«m Forftmeiher, ElireimutgU«d der Societat der ForU* und 
Jjedkiuide to Waltenheufen. ISCS* ^*8 S. $. (ögr.) — Der 
NX ha( fich swAX Jinr durch einzelne, jedoch voizfigliche Ab* 
baodlun^en io Forfcjouriuten iii der gelehrten Welt, mehr 
aber noch den emzeluan Furriminncrn , welche feine Gegend 
befocbt haben , durch die fo vortü|licfa gute fiewuthrchaUung 
der ihm ontergebeneii Forfte und durch die vielen \'<itrelfU‘ 
cheo praktifchen Krfahruogen , die er Geh fchoo in derschtila 
eioei v-Zanthiers, lind wltbrend feiner praktifclien L«n(bahii 
erworben hu« bekannt gemacht. Die vorliegende Abhand- 
lung Über einen fo wichtigen Gegenftiod, al« die Wurmtrock- 
nif« in deu letzten Jahren in den Harz- und andern bedeuten- 
den Fichcenw'aldnngtn gevi'orden, ift ein deftu fchnizbarerer 
Bevtrag zu den Mitteln gegen die Verwülttingea jener Infecu, 
befondera tu den Herzgegenden , wo die Ungeheuern Waldun- 
gea fchon anfangen abzueehmeo. da iie mit vieler Sachkennt- 
nifa gefehrieben ift und viele Belehrung giebu — Üer Vf. 
geht von dem. ehemaU zwar zweifelhaften, jetzt aber gewifi 
voo keinem Torftniann mehr beftriitenen Grundfatz aui, defe 
der Barkenkii/er Urfache der fVurmtrockniJs i/t* DemÜurken- 
k^er fchemt von der X^atur keine gefnndo rBaiue zu feinem 
Aufenthalt und feiner Nahrung angewiefen zu f^ n » oud die 
Erfahrung lehrt ea euch, daCi hockende oder inFäuliiifa über- 
gehende Ficheenfäfte die liebfte Nahrung derfelben lind, und 
er heb nur, wenn er nicht io hbergrolaer Menge vorhanden 
ift, blof« io folchcn Fichten anfhält, wo der Saft Hch in dem 
/uftande der V'erderbmfr bchndet. iJahcr wird der Krifer 
dann nur für die gefunden FichteowSlder nacbtheilig , tvenn 
er theili durch eine zweckwidrige newirtiifcliaftung der WJl- 
der.theiU durch ßegiieftiguiig der Witterung, lieb weit über 
feine Ueftimmung vermehrt und dar Abfeerbeu grofger Wald- 
ßachen bewirkt hat. Aber Buch in diefem Fall ift dar Uebel 
mehr in einer zweckwidrigen Bewirthfcbaltung der von ihm 
•n^rgriff«>nen Ficbtenhdizer , ala in der zu grofren Vermeh- 
rung.de« Rorkenkaier« felbft zu Cuchen. E« ift daher unbe- 
dingt nothwendig , daf« alle* Holz zur gehörigen i^eit gehauen, 
ehe eine furke «aftcirculation eioiriit aufgearbeiiet und weg- 
efchaflt oder verkohlt werde, um mehl Käfer Gelegen- 
eit zu verfchaffen , hch in deu gehauenen Baumen , worin 
die Säfte in Siuckuog und Verderbmf« geratheo lind, uoge- 
ftüK zu veTweliren. Die Grätl. WermgeroHifchen Forfte, wo 
man diefe \ orrichteu ftec« auwendete, liefern einen Bewei« 
von dem Nutzen, den «ine regeimiUige Fotftwirtlifchaft auf 
die weniger ftarke Vermehrung de« Burkeukäfer« hat, indem 
hier die Waldungen länger von der Wurmverwilftutig verfchonc 
blteben, al« die Kraiinlchweigirchen und Haoonverifchen For- 
fie, wovou jene ganz umfehhiffeu lind. — Wenn die Wiue- 
ruiig dem Begattung« - und Vermehruiigrgefchärte de« Käfer« 
güiiltig ift: lo ift e« om fo nothwendiger , feinen Verheeriin- 
genmitErnft entgegen zu arbeiten, au tm totgegengefetzten 
Fall, die Verwiiftuogen io den Fichteuw4ldune«u fo fehr za- 
nehmeii muffen, dal« eia gäuzlicher Rnin aller Fichtenwal- 
ditogeu zu beforgen iteht. Von deu vielen Mitteln, welche 
gegen die Vermehrung der Wnrmtrucknif« und Vermin- 
derung de» Borkenkäfers in VurfehUg gebracht hat, find die 
meiCteii nicht anwendbar, und da»jeutge, welche« in den 
nieiüeii Gegenden bisher für da« befte geua'.teo wurde, näm- 
l.ch dM SchÜBn und Verbteaoen i)er Borke der vom Käfer an- 



gefallenen Fichten , halt der Vf. nicht für gtnz zweekmafiig» 
indem I) die Zeit nicht genau angegeben werden kann» wena 
die junge Brut zur klade crwacülen ift und wenn folglich mit 
Nuuen gefchält werden kann; z) durch di«f# Operation die 
Fichceutrockuif« wirklich vermehrt wird , weil während de» 
Arbeit viele Käfer verjagt werden und in andere gefnnde 
Bäume gehen. Bey diefem uurureicheiiden Mittel glaubt 
der Vf. die fchleunivfte V'erkohltiug de« angegriffenen Holze« 
al« da« einzige Mittel rorfchlagen zu können . durch welche« 
der Uofkeukäfer in die Sciirankeo der UofcJiädlicbkeit zurück 
gebracht werden kann. — £* müfste daher nicht da« alte 

Wurmholz, worin weder Käfer noch Brut mehr benndlmh ift, 
fondero blof« ^ViycAe ffurm/roL*Fniy> verkohlt und die Bloch* 
und Uaiibolz- iSutzoiig fv» Uege aufgegebeo , wcnigfteo« be- 
fohräiikt werden, bi« der KäUr vermindert worden. Diefe 
Verkohlung mit frifchera Bauinholze, bey der zum Verkohlea 
nicht vnrtheilhaften Herbft - und Winterizeit und zeitig im 
Frühjahr, hat freylich auf der andern Seite wieder grof«e 
Nachthcile, welche aber geringe Opfer für jene fonfi unheil- 
bare Kraiikheic iiud. — Auch in den Waldungen von Gemei- 
nen «nd Privaten, wo da« Uebel der Wurmtrocknif» eingtrif- 
feo ift, will der Vf. die Verkohlung de« Holze«, und nüthi- 
geiif'ills durch obrigkeitliche Anordnung einfdhren« um auch 
von dicft^r Seite dem Uebel entgegen zu arbeiten und eine fo 
allgeiiieine Landplage abzuweuden. —* Wenn aber auf diefe 
Art der Käfer bel'chränkt wurden: fo ift dennoch gror«e Vor« 
licht iiuthig, ihn nicht wieder zu einem fchädlicTien Grade 
auwacnfeii zu Uffen. Endlich fügt der Vf. eiue Ueberficht 
über den gegenwärtigen Zufiand dt« Harze« in Hinhcht der 
CuUuren und über die nachhaltige periodifche Wirchfchaft 
b<*y, woran« hch ergiebt» daf« zwar der Flacheniahalt der 
Fichten -.NnfaatKn und Pflanzungen, die noch nicht 30 Jahr 
alt find, mehr al« den vierten Theit der Waldungen aurmacht, 
e.ti eben fo grof*er Tbeil aber noch uoculrivirt ift, weichet 
eine grofse Lücke in der naGhhalt.geii Nuczutig der Forftta 
machen muf«, und e« verurf.ichen wird, daf« die Abgabe in 
die jungem Hcft.Tnde verlegt werden muf«. Der Vf glaubt da- 
her , daf» durch folgenden Vorfchlag der Ausfall in etwas zz 
decken iiud da« periodifche Gleichgewicht der Forften atn 
frilhefti-u wieder hrrzaftelleo feyn dürfte. Durch NachhüUe 
mit NadelhoUciiltiiren , weil da« Nadelholz langfam und erft 
nach 100 Jahren hatibar wird, lufst fich jener Ausfall nicht 
aimgleicheii , di«f« kann nur durch Culturen mit fchiiellwach« 
fetiden Laubholzero und namentlich mit der Uirke und Erle 

f ef, heben, welche fich in dem rauben Harz-Kliiua anbaoeil 
affen, und dief« müfste in Vermifchun^ mit der Fichte, fo fehr 
viele Nachtheilt divf« auf der andern Seite zach wieder bat, 
gefchehen. 

Die in diefer kleinen Schrift enthaltenen Vorfchlä'ge zur 
Abwendung eine« fo gruf«en Uebel« al« der Dorkeokafer, be- 
fonder« für den Harz in den letzten 10 Jahren, geworden ift, 
verdienen um fo mehr aujgeltlhrt zu werden, da, wie Rec. 
genau weil«, bey der Anwendung derfelben der Korkenkifer 
in den Wernigerutlifchen Harzwaidmigen nie fo fehr um fich 
gegriffen hat, al» es m den HaniiüverifclTea oiid Rrauufchwet- 
ilclieii Forften der Fall war. — Die übrigen gelegentlich 
evgebrachten forfewirthfehaftlicben Oemerkungen geben der 
Schrift einen noch grüf«t-ro Werth, fo daf« lie allen Forftmän- 
oern, welche mit der ßewirthfehaftung bedeutender Fichiea« 
Walduiigea zu üiua bzbdo , empfohUa zu werden verdient. 
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PHILOSOPHIE. 

Lsjkiö u. Rostock, in d. Stiller. BucIiIi. : Ueber 
KaturphUofophie. Von D. Cr. F. Link u. f. w. 

( Forijitiunf der in Nam. 94- ekgehroekenen Rectn/ion.) 

D ie erften Grunrlfat^e der Mechanik, welche von 
einem Gegenftande der Erfahrung, dem phyG- 
fcben Körper, mit einer folcben Allgemeinheit aus- 
gcfprocben werden , dafs kein Fall vom Gegcntheil 
Statt Gaden kann, haben nach Kant aus demfelben 
Grunde, als das MetaphyGfehe in der Naturlehre, 
ihre Gültigkeit, weil Ge nämlich zu den allgemeinen 
Bedingungen der Erfahrung äufverer Sinne gehören, 
und daher für jede folche Erfahrung die Norm Gnd. 
Hierin ftimmt der Vf. im Ganzen rhit Kant überein, 
aber nicht fu in der Art, wie er jene Grundlehren 
einzeln dedneirt. 

Die l'lioroiiomie oder die reine Bewegungslehre, 
behaupteter, fey in aller Strenge zur reinen Mathe- 
matik zu rechnen, und habe daher für olle Gegen- 
ftände äufserer Sinne aus demfelben Grunde Allge- 
meingültigkeit , :ds die Geometrie. Denn es könne 
awar Bewegung uns nur als F.rfcheinung gegeben wer- 
den , allein dem Begriffe nach fey Ge von aDcr Wahr- 
nehmung nuablvängig, da keine Haumerzeugung oder 
Baumbegrä'nzung ohne Bewegung möglich, Bewe- 
gung folglich ein rein geometrifcher Begriff fey. 
Hierin kann indefs Rec. nicht mit ihm einftimmen. 
Bey der Raumbefchreibting geht die Vorftellung von 
etwas Beweglichem (was noch mehr als blufs Raum 
Ik) nie mit ein; dagegen läfst Geh Bewegung nicht 
vorftellen ohne etwas Bewegliches, welches, wenn 
wir es auch ganz unbefdmmt denken wollen, doch 
als von der Anfehauung abhängig gedacht werden 
mufs. Die Vorftellung der Bewegung fchliefst alfo 
umgekehrt die Raumbefchreibung mit ein , das lieifst, 
es läfst Geh keine Bewegung vorftellen, ohne dafs 
dabey zugleich der Act der HaumbeCchreibung vor- 
geht, wesnalb die Pboronemie die Geometrie voraus- 
Tetzt. Auch verhandelt die Phoronotnie Momente, 
mit denen die Geometrie nichts zu thun bat : Zeit und 
Oefchwindigkeir. Macht Nete/ton von diefen beiden 
Momenten in feiner Fluctionsrechnung Gebrauch : fo 
il't das nur bildlicher Ausdruck und eine fehr unei- 
«ntliche Sprache, welcher die Mathematiker des fe- 
I Iten Landes nie Gefchmack Baben abgewinnen kön- 
nen, weil Ge zu uneigentlictrift, und dadurch in den 
mehreften Fällen körend wird. Die allgemeine Gül- 
tigkeit der Lehren der Phoronomieberuht auf der Art, 
Wie hier das Bewegliche gedacht wird: als etwas, 
A. L. Z. 1807. Brjltr Band, 



überhaupt nur von der Anfehauung Abhängiges, ganz 
Unbeftimmtes, und daher n^ir unter einem einzi 'cu 
Merkmal, dem des Beweglichen, Aufgefafstes. Al- 
les, was wir in der Phoronomie darthun, mufs folg- 
lich von den GcgenftäiiJen äufserer Sinuc, fo fern l?e 
als beweglich gedacht werden, ohne Ausnahme gel- * 
ten. Unabhänmgkeit von dem Raum, der Geh ohne 
daffelbe vorftellen läfst, und alfo >Iüglichkeit der 
Ortsverätiderung, Beweglichkeit, ift aber eine Be- 
dingung, ohne die wir uns das Reale im Raume niclit 
vorTtell«i könnten. Was der VT. gegen Kants DcGui- 
tion der Bewegung erinnert , ift fehr richtig. 

Dafs «las zw^'te allgemeine Merkmal der phvG- 
fchen Körper: mderßand, lediglich aus der Erfah- 
rung genommen ift, leidet keinen Zweifel: denn es 
läfst Geh ein Körper ohne Widerftand denken: der 
mathematifche Körper. Ein folches Ding, bemerkt 
der Vf., würde Geh aber nicht erkennen laffen; Al- 
les daher, was wir im Raume erkennen, oder als er- 
kennbar fetzen, mufs für Widerftand leihend ange- 
nommen werden. Daher die Allgemeingaltigkcit ilie- 
fes zweyten Merkmals des Materiellen. Bekanntlich 
behauptet Kant durch eine Erörterung diefes aus 
der Anfehauung entlehnten Begriffs nach Principien 
a priori, zu einer metaphvGfchen Dynamik g^lan"t 
au fep, welche uns über die Grundkräfte der .M j- 
terie volikändig und auf eine allgemein gültige WeiJe 
belehre. Hr. Link fcheint mit ihr innerhalb der 
Gränzen, in welcher Kant Ge mit vieler VorGcht ein- 
fchränkt, einverftanden zu fcyn; er keilt Ge in der 
Kürze dar, und begleitet Ge mit eignen Bemerkungen. 

Es fey Rec. erlaubt, hier (eine Bedenken und Zwei- 
fel gegen diefe berüchtigte philofopbifche Dynamik 
mitztttheilen, da felbft ein fo feiner und tiefer Den- 
ker, als Hr. IJmk, einen Punkt überfehu zu haben 
fcheint, auf welchem, wie Rec. glaubt, die Täu- 
tchung hierbey, und das Trügliche und Unzuläffige 
des ganzen meuphyfifch - dynamifchen Gebäudes be- 
ruht. Irrt er Geh, fo wflnfehte er von niemand lie- 
ber, als von Hn. Link, belehrt zu werden. 

Dafs wir von Widerftan«! nichts wiffen würden, 
wenn uns nicht die Sinne zu «Üefer Vorftellung bo- 
holflich wären, darüber lierrfcht kein Streit; die Vor- 
ftellung von Widerftand ift ganz einpirifeh und blofs 
aus der Anfehauung genommen. Hieraus folgt fo- 
gleich, dafs wir, was den Widerftand betrifft, uns 
ganz an der Erfahrung halten, und die Vorftellung 
genau fo aus ihr herausheben müffen, als fie uns 
durch die Anfehaunng gegeben wird. Wir müffen 
alle phyBfehen Köqrer in diefer Hinficht vergleichen, 
und das Genieiakune, dos Go uns zeigen, giebt den 
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Begriff Widerftaml , den \yir dann auf dem Wege der 
Renexioii und der Conftruction weiter verarbeiten 
können, aber nicht willlcarlich bilden oder abändem 
dürfen. Kec. folgert aus diefer einfachen Bemer- 
kung, dafs an der metaphyfifchen Verhandlung al>er 
den Begriff Widerftand, nur in fo weit etwas Wah- 
res und Gegründetes fevn kann, als di'efer Begriff, 
von welchem der Philofoph in feinen SchlurTeo aus- 
geht, der Erfahrung, dem, was fich uns in der An- 
ichauung giebt, entipricht. 

Nun aber wird jeder Naturforfchcr auch hierin 
mit dem Rec. einig feyn, dafs das Allgemeine aller 
Erfahrungen, worin f>ch Widorftand uns giebt, fol- 
gende drey Momente umfafst: i) Diefer Widerftand 
ift nur erkennbar, wo zwey phyfifche Körper iniCon- 
flict gedacht werden; er ift daher immer Wechfel- 
wirkung. 2) Diefer Widerftand findet ««>• in der Be- 
rührung Statt; denn gerade er ift es, welcher uns 
zur Vorftellung der Begränzung führt. Materie und 
Widerftand lalfeti fich folglich nicht trennen, fie find 
eins; und eine Materie, die in der Ferne Widerftand 
leiftete, müfste das durch eine befondre Kraft, nicht 
durch die tliun, welche Materie felbft ift. 3) Diefer 
Widerftand findet nur dann in der Berührung Statt, 
wenn ein erfüllter Kaum in den andern einzudringen 
heftrebt ift; nicht ohne diefem. 

Die beiden erften Momente hat Kant, haben alle 
nach ihm, in der metaphyfifchen Dynamik beachtet, 
niclit aber diefes dritte, welches doch ein wefentli- 
chcr Theil aller Krfahrungen ift, worin fich Wider- 
ftand aufsert. Wenn wir z. ß. zwey Würfel denken, 
welche eine ihrer Seitenflächen gemein haben, und uns 
vorftcllen, dafs beide ihren Raum ftetig erfüllen: fo 
werden fie deshalb noch nicht einen Widerftand einer 
auf den andern äufsern ; das würde erft dann der Fall 
ieyn, wenn einer in den Raum des andern eindrit^en 
wollte. Wofern alfo nicht in der Materie ein Beftre- 
ben angenommen wird , dafs eine ftets in den Raum 
der aiulern hinein will: fo werden beide mit einander 
in Berührung feyn können, ohne einander Wider- 
ftand zu leiften. Das liegt, unfers BedOnkens, ziem- 
lich klar in der Grund - Erfahrung. Daraus aber 
foDt, dafs Kant, und die, welche ihm hieua 
nacngefolet find, fehr Unrecht thun, aus Wider- 
ftaud aut Expanfivkraft zu fchliefsen. Widerftand 
ift zwar ohne eine zurücktreibende Kraft nicht denk- 
bar; wenn aber eine Repulfivkraft (wie die, welche 
fich in der Erfahrung Ln Allgemeinen da zeigt, wo 
ein Raum erfüllt ift) ^h niclu anders in der Berüh- 
rung thätig äufsert, als wenn ein andrer Körper in 
den Raum der Materie einzudringen ftrebt ; fo berech- 
tigt uus nichts, diefe zurOcktreiMnde Kraft für eine 
Expunlivkraft, für eine den Raum erweiternde Kraft, 
auszugeben. 

ln diefer Hinficht fcheint Rec. der Beweis des 
Lehrfatzes hi Kants Dynamik voll erfcblichner Sätze 
zu iVvn. „Die Materie„” heiCst es da, „erfüllt ei- 
nen Raum nur durch besvegende Kraft, und zwar 
ein*» fiilche, die dem Eindringen anderer, d. L der 
Annäherung, widerftebt” [nicht der AnDäheruog 



Oberhaupt,' fondern der fernem Annäherung, wenn 
fchon Berührung da ift, und weitere Annäherung er- 
folgen foll]. „Nun ift diefe eine zurückftofsende 
Kraft” [keine unbedingte, welclie unter allen Um- 
fiänden als folche wirkt, fondern eine an der erwähn- 
ten Bedingung gebundene]. „Alfo erfüllt die Materie 
ihren Raum nur durch znrückftofsende Kräfte, und 
zwar aller ihrer Tbeile” [unter obiger Bedingung 
und ELnfehränkung]. „Die Kraft aber eines Aus- 
geilehnten, veniiögc der Zurück ftofsung aller fei- 
ner 7 'lieile, ift eine Ausdehnungskraft (expanfwe)." 
["Diefes ift irrig; eine zurückftorsende Kraft, welche 
nur dann in der Berührung wirkfam ift, wenn andre 
Materie einzudringen ftrebt, ift keine ausdehnendc, 
keine cxpaiifive Kraft.] „Alfo erfüllt die Materie ih- 
ren Raum nur durch eine ihr eigne Ausdehnungs- 
kraft.” Man fielit, diefe Ausdehnungskraft ift nur 
dadurch hinein bewiefen, dafs eine wefentliche Be- 
dingung, unter der allein der Widerftand, welcher 
aller Materie eigen ift, fich äufsert, Überfehn worden 
war. Der Beweis ift alfo unzuläffig. Ift aber die Ex- 
panfivkraft als Grundkraft des Materiellen nicht be- 
wiefen, nun fu fällt auch der Beweis der zweyten 
Orundkraft, uml die ganze metaphyfifche Dynamik. 
Kanls, als etwas, das imh nicht anders denken läfst, 
völlig hinweg. 

Rec. fleht nicht recht ab, was man zur Verthei- 
digung der metaphyfifclicn Dynamik Kants, gegen 
diefe leine Gründe anfohren könnte. Widerftand ift 
eine Vorftellung, zu der wir lediglich durch die Ei^ 
fabrung gelangen. Wir inüffen fie alfo auch fo auf- 
faffen , w'ie die Erfahrung fie uns im Allgemeinen giebt, 
und dürfen nicht willkürlich Merknyile in diefem Be* 
griff znfetzen, oder weglaffen, oder fie modificiren. 
Denn fonft palst der Begriff nicht mehr zur Erfah- 
rung, und Wir find im iHoCsen Gebiete der Phantafie. 
Nun aber giebt uns die Erfahning den Widerftand, 
nicht als in jeder Berührung, fondern nur dann in ihr 
fich äufsemd, wenn ein Raum in den andern einzn- 
dringen beftrebt ift. Kants Lehren beruhen aber dar- 
auf, dafs zwey Materien, die fich berühren, fich 
M Mo, und alfo unabhängig von jener Bedingung zu- 
rückftofsen. Er legt folglich in den Begriff des Wi- 
derftandes etwas hinein, das die Erfaiirting nicht,' 
und anders giebt. Sein mctaphyfifches Gebäude ift 
daher ohne Regel für die Erfahrung, da er nicht den 
wahren Erfahrungsbegriff des WiiTerftands, fondern 
einen willkürlich beftinimten, behandelt bat. 

Nun möchte man zwar hierauf vielleicht antworten : 
die Erfahrung gebe nn» immer nur das Zutammenge- 
fetzte; esfeymeSachedesVerftandes, diefes zu fondern, 
und das Einfache herauszufinden ; der Widerftand zeige 
fich in der Erfahrung zwar ftets als zurOcktreibende 
Kraft, welche in der Berührung nur dann wirkt, 
wenn ein anderer Körper in den Raum des Körpers 
bmein will; aber di el%, letztere Bedingung gehöre 
nicht zu der Kraft de.s Widerftandes überhaupt und 
rein gedacht, fondern entrpriuge nur aus dem Con- 
flict tlerfelben mir einer oder melirern andern Kräften, 
ia welchem in der Erfahrung allem der Widerftand 
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uns errcbeinen könne ; die elnfachrte Kraft , die wahre 
Grundkrah der Materie, auf die uns der Widerftand 
rein und in abftracto gedacht führe, fey daher biofs: 
aairückfreibende Kraft in der Berültruag, — wie 
Kant diefc ürusdkraft aufgefafst bat. 

Aber, wem fiele nicht fogleich das Willkürli- 
che diefer Behauptung und das ganz Unzuläffige eines 
folchen Verfahrens in das Auge! Dadurch kommen 
wir warÜch nicht auf das Einfache, welches demZu- 
fammengefetzten, dem Verwirrten der Anfchaauiig 
zum Grunde liegt , dafs wir aus den finnlicheu Begrif- 
fen Beftimmungen, welche die Erfahrung uns immer, 
and in fo fern us nothweiidig, als wefentliche Stücke 
giebt, nach Belieben weglafto. Das würde nur zu 
TerftOram eiten Begriffen leiten, die der Erfalirung 
nicht weiter entfprächen. Und warum fonderte man 
denn nicht eben io gut die zweyte Erfahnmgs- Bedin- 
gung: die Berührung, ab? Eine Repulfivkraft, wel- 
che »n die Ferne wirkt, hätte doch als Grundkraft 
der Materie den grofsen Vorzug, mathemaf ifche Con- 
ftructionen zuzulal'fcn, zu denen eine biofs in der Be- 
rührung wirkende zurOcktreibende Kraft nicht zu 
führen Tcheint. Man würde dann wahrfcheinlichvauf 
eine Natur -Philofophie kommen, welche mit der zu- 
fiunmenftiinmte, die Bo/covieh in feiner Thtoria pkih- 
Jophiae tiaturalis, Wien 1763., mit vielem ScharfTmn 
entwickelt und durchgefflnrt hat. Dafs diefes Werk, 
welches die ganze Natur aus zurückftofsender, etwas 
Aber die Berührung hiuauswirkender Kraft, und aus 
anziehender Kraft , welche beide der Materie ur- 
fprünglich beywohnen füllen, abzuleiten verfuclit, — 
während einer Zeit, als alles von dynatnifcher N'aiur- 
anficht voll war, — unter unfern grofsen philofophi- 
fchen Phyfikem nicht einen Einzigen gefunden Wt, 
der es aufgenommen, bearbeitet und geprüft hätte, 
verbreitet uoch in der That Ober die ganze Schule der 
dynamifchen und fpeculativen Phyfiker ein fonderbares 
Licht. Kannte etwa keiner derfelben Bofcovieht 
Werk, das für ihre Naturphilofopbie eine Haupt- 
fchrift ift? oder hatte Bofcovieh dadurch, dafs er fich 
darin als gewandter .Mathematiker zeigt, den Eingang 
zu feinem Syftem (liefen tieflinnigen Geiftern ver- 
IchlolTea ? 

Noch ein Ausweg bliebe übrig, um Kants meta- 
pbyfifche Dynamik aufrecht zu erhalten. Man müfste 
den Widerftand, als erftes Grund - Datum der Materie, 
fallen laffen, und von der allgemeinen Anziehung, als 
der wahren Grund ■ Erfahrung der äufseni Natur, aus- 
geho. VVenn alle Materie tien segenfeitig anzieht: fo 
ift in zwey fiph berührenden Körpern und in allen 
fich berührenden Theilen eines Körpers immerfort 
ein Beftreben vorhaodeu, in einander ei nzud ringen ; 
und nimmt man nun die Erfahrung des Widerftands 
zu Hülfe: fo fülirt fie uns auf Expanfivkraft, als über- 
all da vorhanden, wo wir Widerfiaud fehn (die all- 
gemeine Anziehung immef voraus gefetzt). Und da- 
mit ftünde die Kaiitifche Dynamik, wie es fcheint, 
auf-echt. — W’i« höchft mifslich würde indefs nicht 
diefer VVeg feyn. Wie folJten wir jene vorgebliche 
Gl und - Erfahrung, dafs alle Materie fich gegenfeitig 



APRIL’ 1807. 758 

anzieht, und ftets fich zu nähern, ja gar in ekiandrr 
einzudringen ftrebt, rechtfertigen, wenn man fie uns 
für bJüfsen Schein, für reine Erdichtung erklärte? 
Zwar ift es,Reriiltat der feinften phyfikalitchcn Utiter- 
fuchungen, dafs höchfl wahrfcneinlich alle .Materie 
aus der Ferne und in der Berührung fich anzieht ; aber 
wer wird das als Grund- Datum an die .Spitze einer 
NaturwilTeiifchaft ftelien wollen, die nicht in Gefahr 
fchwfhen foU, zu Descarls’s Lehren, in das Gebiet 
der Traume, verwiefen au werden? Erft niufs aus 
der lümmlifchen Mechanik, und aus den dahin gdio- 
rigen Erfcheinungen auf der Erde, die allgemeine An- 
ziehung aller Materie als etwas fehr Wahrfcheinliches 
dargethan feyn : alsdann mag man in einem l.chrgc- 
bäude clerPhyfik die metaphyfifch- dynamifchen Ideen 
andcuten, auf welche die allgemeine Anziehung, ver- 
bunden mit dem Wklerftande, wie ihn uns die Erfah- 
rung giebt, zu fUlireo feheint: aber nur als Hypothtfe, 
die nicht mehr Gükigkeit, als die Hypothefe der all- 
cemeineu Anziehung, hat. Diefen dynamifclien Ideen 
blieb« dann aller der Nutzen, welchen Knnt ihnen ge- 
gen die Anmafsungen der Atomiftik uftd der meena- 
nifeben ETklarungsarten (als etwas, das einzig «lenk- 
bar fey) zufchreibt; auf Notbwendigkeit und auf All- 
gemeingültigkeit dürften fie aber eben fo wenig, als 
diefe, Änfpruch machen , und es fiele dieAumuthnnc 
weg, «lie man in unfern Tagen fo oft gehört hat, daCs 
alles dyuamifch erklärt werden müffe. 

Will manTich in der Phyfik auf die Entwicklung 
von dergleichen metaphy fliehen Ideen einl^||p : fo 
wäre es indefs fehr zu empfehlen, dafs manl^fcy nie 
verfäumte, i'*". W’amung zu erneuern, welche einer 
der vorzüglichften Philofophen, der Scluitte Stiiforf, 
den Phyfikern im prophetiteben Geifte zurief; 
die Phyfiker für Entdeckungen gemacht haben, in- 
dem fie ihre Aufmerkfamkeit biofs auf die finnlichen 
Eigenfchaften des Körpers und auf die in die Sinne 
fallenden Erfcheinungen an denfelben einfehränkten, 
das wifTen wir. Sollten fie fich in Speculationen über 
die Natur der Materie vertiefen, anftatt ilwe finnli- 
chen Eigenfchaften und Gefetze zu beftimmen (wozn 
einige von den Nachfolgern Bo/mvizVr mir einen Hang 
zu haben fcheinen): fo würden fie fich in eia un- 
durchdringliches Labyrinth verirren, und dieGrnnd- 
fätze der Phyfik würden eben fo «nyfteriös nnd ebi- 
märifch werden, als die gewöhnliche Schul -Pneunui- 
tologie. ” Wie genau ift nicht diefe Weiffagung in 
unfern Tagen iiiKrfüllung gcgai^en ? Welche Miisge- 
burten haben wir nicht in ulen Theilen der Naturwif- 
fenfehaft, welclie ohne Mathematik zu erreichen wa- 
ren, durch den leidigen Geift der Speculation apriori, 
derinDeutfchland auf einefaft unheilbare Art eingerif- 
fen ift, zum Vorfchein kommen fdin ! Rec. ift weit 
entfernt, denen beyzuflimmen, weiche den ebrwör- 
digeu Kant als den Urheber diefes ver«lerblichcn Gei- 
ftes anfehn. Sein Zweck ging gerade dahin, die Spe- 
culation in ihrer ganzen BlOfse zu zeigen, und ihr 
für Immer allen Reiz zu benehmen. Hat er vielleicht 
durch feine veriiachlärCgte und dunkle Sprache, durch 
feine neuen, tiefklingenden Wörter, hinter welche 
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die Leerhe-it fich fo leicht vcrftecken kann, und durch 
die Art feines Vortrags, hey der es darauf aligefelin 
•war, Auffehn zu erregen, den erfteii Anftofs gege- 
ben: fo fällt doch ihm billig derMifsbrauch nicht zur 
Laft, den Andere, die Cch feiner Fliiloiophie oder 
vielmehr der AuCsenfeite derfelbeu bemächtigten, mit 
ihr und mit feiner Manier getrieben haben. Und 
füllte er auch, •was die Phyiik insbefondere betrifft, 
firh hier und da felbft in die Sneculation verirrt ha- 
ben : fo war das in einer Metapfiyfik von keinem we- 
fentlichen Schallen , l>cfonders bey der äufserften Vor- 
Ticht, mit der er dbcrall für Mifsbrauch feiner Lehren 
in der Fhyfik warnte. Wohl aber möchten zu der 
Verbreitung jenes Geifics der S(>eculation die PhyCker 
auf eine nicht recht zu entfchuldigende Weife beyge- 
tragen haben, die — fey es, dafs ciie Neuheit der Sa- 
che, oder dafs der Anfchein von tiefer Philofophie, 
von Fortfehreiten mit der Zeit, lie blendete — zuerft 
lieh verfuhren liefsen, Kants metaphyfifche Erörte- 
rungen Ober die Materie an die Spitze von Lehrbü- 
chern der Phyiik zu ftellen, und fo den Lehrling 
gleich beym Beginnen in den Abgrund der Specula- 
thin zn veVfenken, ftatt ihn vor allen Dingen in die 
Welt der Anfehanung einzufUhren, ihn zu lehren, 
zu fchn, aiifznfaffen, eiiiziulringen, zu verallgemei- 
nern, und mit dem Angefchauten die Regel zufammen 
zu halten und die reine Erkenntnifs ’zu verfcbmelzen. 
Wird man diefen Männern nicht eiuft mit Recht Man- 
gel an Urtheil, au Philofophie, ja an wahrem Sinn 
lilr Notgilpi fchungS'chtild geben ? Wäre nicht die Ma- 
iheiiiatHKin ganz iiuiiberfluigliches Bollwerk gegen 
Spectd.-ilion und iLraus eiufpringeiide »••erheit und 
Schwärmerey, w.is würde aus item ganzen Studium 
der Naturlellre in Deutfchland eewordeii fevn? Es 
ift in der Tliat ein vorzüglicher Beweis von ifem gro- 
fsen fubjectiven Nutzen, den eine ernfte Bcfchäftigung 
mit (liefer einzigen Wiffenfehaft bringt, dafs an dem 
fjwculativon Taumel, Her in Deutfchland faft epide- 
mifch um lieh gegriffen, auch nicht Ein Natiirfor- 
fcher, der durch dieScliule der Mathematik gegangen 
ift, Antheil genommen hat. 

{Der Befühtufa 

NEUERE SPRACBKÜNDE. 

Bcnr.ix, h. Schöne: Frf>er Ihtlerricht zur Uebnng 
in d,"r fvaiizi‘f'fcUen Sprache für die ^ngend. 1804. 
124S. kl. 8- Nlit einer kurzen Vorrede, (v gr. ) 

„Liebe Kinder! .^lit Jiefem Buche empfehle ich 
Ilmon ein fekr u/ichtiges und nützliches Werk, ilie 
franzofifche Sprache auf eine leiikte und zugleich aii- 
gciichnie zVrl zu erlernen.” — .S.) bi'giunt der V'f. ilie 
Anrede an feine jungen Lefer, unil iu der I'liat, die- 
fur .Anfang klingt pomphaft genug, um Mil'strauen 



gegen die Selbftpreifung des Vfs. zu «fwecken ; allein 
Rcc. gelteht gerne, dafs, was die Mannichfaitigkeit 
und üen innern Werth der dargebotenen deutfchea 
Leberfetzungs Aufgaben betrifft, tÜefe Schrift kei- 
ner ihrer Vorgängerinnen naehfteht: nur Schade, daft 
nicht das Nämlicne auch in Rückneht ihrer Beftim- 
mung für den erße» franzöüfchen Sprachunterricht 
'gefagt werden kann, indem man nicht einmal weiCs, 
wdches Mer, welche Vorkenntniffe und Fortfehritte 
uch der Vr. bey leinen Kindern gedacht hat- IMckt 
unddle Auffätzc, die flbordiels aus gröfsem oder klei- 
neru moraliftheu, natur- und weUhiftorifchen, geo- 
graphifchen und andern Erzälilungen und Anekdote* 
beltehen, fo wenig, dafs fie fc^ar einen Lehrer ver- 
jaugen, der die iratizöfifcbe ^irache ganz in feiner 
Gewalt hat , bufonders da die oft fparfamen Noten fielt 
gröfstentlieils auf einzelne Wörter, die der Schüler 
auch m ilem gemeinfteii Le.xicon findet, einfehränkea 
und nur leiten Phrafen geben. Da indefl'en diefe Schrift 
dui ch ihren brauchbaren und intereffanten Stoff gans 
geeignet zu feyn fcheiut, jungen Leuten zueleich zu 
einem angenehmen Vehikel für Sprachbildung zn die« 
nen : fo erlaubt fich Rec., ztun Behufe einer neuen 
Aullage, einige Vorfcliläge. Zuerft würde Rec. dem 
\1. ratlien, die Aufmerkfamkeit der Schüler, die 
durch fein Buch geübt werden follen, auf den eiirea- 
thümliclieu Genius der franzofifchen Sprache binzu- 
leitcn. Diefs möchte befonders dadurch gefchehen, 
dals der Vt. gewiÜe deulfuhe, auf jene .Sprache nicht 
anwendbare, Füllwörter durch Curfivfehrift hervor- 
bübe, dagegen die aus dein Zufammenhange erklär- 
bare, aber Vielen oft kaum dunkel erfclieinende, 
wahre Hevleutung anderer fchwieriger Ausdrücke, 
2. B. noch , doch , auch , auch nickt , nur, u. dgL , in Klam- 
meni eiiigefchloffen anzeigte, ln den Noten könnte die 
»öthige Rackficht auf die fchwerfteo und feltenfteiv 
Wörter und Redensarten genommen werden: defto 
lorgtaltiger jedoch müfsten Belehrungen Ober franzö- 
filcnuii I eriodeiibau, und (was bisberimmer noch mit 
grolsem ü.irecbte vernachläfligt wini) fraiizüf. Inter- 
pumtion ertheiit werden, wobey Rec. noch rathen 
wollte, diejenigen deutfehen Sätze, welche im Fraii- 
zöüfchen mit Participien oder Gerundien darzuftelleo. 
find, im loxte gleichfalls durch Curfivfehrift be- 
merklicli zu machen. So ausgeftattet müfste die voi“-* 
liegeii.ie Schrift dem Zwecke ihres materialen Cha- 
rakters gewifs emfprechen, und zugleich auch den- 
jenigen bedauernswürdigen Sprachfreunden gute und- 
willkoiiiinene Dienfte fciften, die (wie esT leklerf 
jetzt nur zu liäutig der Fall ift, und bey der trofUo- 
feil Befchaffenheit gewifler theoreiifch - praktifeber 
Grammatiken immer mehr werden mufs"! entweder 
frir keine arainmatifche Cultur, oder (was noch. 
Iclilimmer ift) eine felir eiiifeitige, mangelhafte und 
felilervolle empfingeo. 
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PHILOSOPHIE. 

Lßipzia n. Rostock, in d. Stiller. Buchh.: üeber 
A'aturphilofophie. Von D. G. F. Link u. f. w. 

( Befchluft der in Sun. 95. abgebrochenen Recenßon . ) 

R ec. ift Ober die metaphyfifche Dynamik in ein 
fo tiefes Detail liincingecangen (und fie ver- 
diente es, tia aus ihr die fpeculative Piiylik und .Mc- 
diciu hervü'rgegangen find, und da die Aiificht des 
Rec. von ihr wenigllcns neu und folgenreich ill), dafs 
er, um die Grinzen einer Kecenfion nicht allzuweit 
zu überfchreilcn, das Folgende nur leicht berühren 
darf. Bevor er jedoch diefe Materie verlafst, hebt er 
noch eine Stelle heraus, welche beweift. wie nahe 
Hn. Link jene Anficht lag, die in dem Rec. felbft durch 
diefeSchrift crft wieder recht lebendig wurde. „Wer 
das Kennzeichen der Materie, den Widerfland, allein 
heraushebt, fagt Hr. L., und ihn als die Grundeigen- 
fcliuft der Materie anfieht, von welcher alle andere 
abzuleitcn find, verfällt in den fchon oft eerü^en Feh- 
ler der Kinfcitiekeit. Wenn es ihm auch gelänge, al- 
les aus den verfchie.lnen Graden der beiden urfprüng- 
lichcn Kräfte herzulsitcn, oder vielmehr für jede Er- 
fcheinung den entfprecheiiden Grad zu finden: fo 
würde diefüs eitileitige Sylteui doch hiiehttens nur die 
Erfahrung begleiten, ohne fie zu beltimmen. haut 
hat diefes auch nie gewollt; er fchrcibt feiner Dyna- 
mik in Rilckficht der Ableitung aller Krfcheiuuoeen 
nur ein negatives Verdienft zu. Uehorhaupt ilürtcn 
die urfprünglichou Kräfte nie zur Erklärung der Er- 
(cheinung aiii;ewandt werden. Denn woran konnten 
wir Wühl erkennen, dafs ctwa.s eine urfprüugliche 
Kraft fey V Es bleibt die Aufgabe, unaufhör- 

lich in der Natur zu forfchen , immer weiter zu drin- 
gen, unil wir haben nicht den geringften Grund, uus 
irgendwo Oränzeii »lurch urfprüngliehe Kräfte zu fet- 
zen , die vielmehr in einer unendlichen Ferne liegen. 
Was aus dem Widerfiande der .Materie überhaupt her- 
geleitet wird, mag einer zurückftofsendeu Kraft zu- 
gefchrtehen werden, aber nur, weil diefe atis jenem 
gefolgert ift; und in der empirifeben Fhyfik füllte 
auch nie von diefer zurückftofscn.Jcii Kraft, foudern 
nur vom Widerltaude die Rede feyn. Der Aftrunom 
•rforfcht die Gefelze, nach welchen fich die Himmels- 
körper bewegen , unbekümmert um ihre Urfache, 
und allgemeine Gravitation ifl ihm nur ein mathemati- 
fchec Ausdruck, bis ihm der Atoiniftiker ilie Vor- 
ausfetzung einer Theorie anfinnt, welche fielt auf iir- 
fprüoglich fefte TheiJehon und deren lni|>ulfion grOn- 
üet. Dann erft kann er zeigen, dafs die V'eniunft 
A. L. Z. 1807. Erjlcr Band. I 



eine folche Theorie keineswegs nothwendig findet. 
Es ift auffallend, wie man jetzt in Deutfchiand mit 
den dynamifclien Erklärungsarten fplelt, eben fo als 
es ionft mit den atomiftifchen gefchah.” .. 

Zu folclien Spielereyen würde befonders auch die 
chtmifche Durchdringung (diefes Wunilerwerk, ver- 
möge defren, wie manche wähnen, zwey Materien, 
zugleich an einem und demfelben Orte feyn können) 
reichlichen Stoff gegeben haben, wären die Chemi- 
ker nicht zu fehr gewöhnt, zu verfuchen, und nicht 
ftalt defl'en zu grübeln. Dafs diefe lilce in der Natur- 
iehre nur als Norm dienen darf, da eine Durchdrin- 
gung fich in der Erfahrung nicht erkennen latst, umf 
wir aifo unterer Forfchung willkürliche Gränzeii fet- 
zen würden, wenn wir fie irgendwo'als wirklich an- 
nehmen wollten; darin ftimmt Rec. Hn. L. völlig bey. 
Was das fcheinbar Geh W'iderfprechende in diefer Idee 
betrifft , fo luft Rec. es fich folgendcnnafsen auf: 
Wer behauptet, dafs zwy Materien A und B, die 
fich durchJringen, beide Einen Raum zugleich erfül- 
len, fällt aus der Idee heraus, fpringt aus dem Dy- 
namifchen in das Atomiftifche über, und verwickelt 
fich eben dadurch in den Widerfpnicb. Haben beide 
Materien fich durchdrungen ; fo ift in dem Raum, den 
fl« nun cinnehnien, nirgendswo A und B, fondern 
überall ein neues Syftein von Gnindkräften C vorhan- 
den; und wer noch nach A und B fragt, zeigt eben 
dadurch, ilafs er nicht in der Idee ift. Alles Bildli- 
che fällt hierbev weg, und gerade diefes ift es, was 
die entgegengc letzte Vorftellung fo anlockend macht. 
Uuil „warum follte man nicht manches (fragt Hr. L. 
mit Recht) aus der Geftult der kleinen Thcilclien er- 
klären, und Hypothefen, rt'dche folches leifteii, zu- 
lalfig finden, da die fetten Körper offenbar aus klei- 
nern befiimmt geformten Theilchen beftchn? Nur 
darf man nicht an Atome in der eigentlichen Bedeu- 
tung denken, und die Theilchen, auf die man Geh 
bey einer Erklärung beruft, mflffen wenigftens mög- 
licher Weile in tler Erfahrung Vorkommen können.^ 

Bey den drey Grundgefetzen tler Mechanik 
weicht Hr. L. bedeutend von Kant ah , thcils was die 
ßeweife derfelben, theiis w.is die Gränzen ihrer Gül- 
tigkeit betrifft, und auch hier ift Rec. mit ihm völlig 
einverftaiideu. Er wünlc (liefen Theil der Erörte- 
rung für den helehrcndficn halten, wäre der Vortrag 
des vfs. nicht ühcrall faft gleich befriedigend. 

Bey dem Kantifchen Bevveife des üfvfetzes der Bs- 
harrlichkeit (hev allen Veränderungen in der körper- 
lichen Natur hfeibt die Quantität der Materie im Gan- 
zen uuveränJcrt) wird Ein Merkmal der Alaterie, die 
Beweglichkeit, als Grundeigenfehaft , welche das 
(5) D Ganze 




ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



! 



7ÄI 



7«4 



.Ganze erfchßpft, angenommen; aus dicfcm Grunde 
billigt Hr. L. ihn nicht. £r leitet die Notliwendig- 
, keit diefes Gefetzes daher, weil nichts uns Gcwils- 
heit geben künnte, dufs in irgenil einem Fall .Materie 
Tvirklich, und nicht blofs fcheinbar, für unfre Wahr- 
nehmung, nntergegangen oder entftanden wiirc; und 
weil folglich von ilein Oegentheil 'jenc.s Gefetzes keine 
Erfahrung ftatt finden könne; in der Fh^fik aber nur 
folche Behauptungen gelten, deren Beweife Cch durch 
Erfahrung als möglich denken lalfen. — Für das 
Gefetz der Geqemvirltutig (in aller Mittheilung der 
Bewegung- finil Wirkung und Gegenwirkung fich je- 
derzeit gleich) giebt Kant einro Beweis, der jedem 
als fonderbar autgefallen ift ; Hr. L. findet den Grund 
jdiefer Sonderbarkeit darin, dafs Kant dem relativen 
Baume Trägheit zufchreibt, die doch nur der Mate- 
rie zukomincn kann. Die Bwriffe, welche wir uns 
»n der Mechanik von der Grülse der Bewegung, von 
der Mittheilung der Bewegung und von den Gefetzen 
machen, wonach Ge im Stufsc erfolgt (alfo auch von 
dem Gefetze der Gegenwirkung), find nichts als. die 
einfachfien mathematifchen Normen, und nur in fo 
weit nicht wiHkiirlich, als Ge von der erften Eigen- 
{ichaft der Materie der Beweglichkeit genommen wer- 
den. Ihnen kann die Erfahrung nirgends genau ent- 
fprechen , weil in der Materie noch mehr als Beweg- 
hehkeit ift; Ge kann fich ihnen nur nähern; deshalb 
dienen uns jene Gefetze auch blofs als Mafs, als 
Norm, von denen wir ausgebn, wenn wir die Wir- 
kungen der Körper auf einander beftimmen und be- 
rechnen wollen. In der Erfahrung ift in diefen Wir- 
kungen immer noch mehr im Spiel, welches jene ein- 
Gachen Gefetze ändert, z. B. Elafticität, und in dem 
lebenden Körper fclbft Reize, deren Wirkungen nicht 
auf Maffe und Gefchwiudigkeit beruht, und die ihn 
von innen in Bewegung fetzen und dadurch jene Wir- 
kungen vermehren oder vermindeni. Dcffen unge- 
achtet mOffen wir die Erklärung der Erfcheinungen 
nach den einfachften Gefetzen fo weit treiben, als es 
die Erfahrung zuläfst, um Irrthum zu venneiilen. 
Diefes ift die Art, wie Hr. /.. das berühmte Gefetz 
der Gegenwirkung und diet verwandten mcchanifchcn 
Gefetze rechtfertigt. »Die Einfeitigkeit (bemerkt er 
an einem andern Orte), welche wir allen Theoricen 
vorgeworfen haben, die durch Abfonderune einer Ei- 
genfebaft der Körper entbanden find, trifft die Me- 
chanik nicht, weil fie nnr zur Beftimmung einer fot- 
cheo abgefooderten Eligenfchaft, der Bewegung, an- 
gewendet wird. Es ift nicht das Ganze, welches Ge 
zu ordnen, oder gar abzuleiten und zu conftmiren 
unternimmt; es ift nur die Bewegung, deren Beftim- 
mung und Berechnung fio zum Gegenhande hat. Un- 
ter cnefer vorfichtigen Behamllung darf man fich ihrer 
mit der Sicherheit bedienen , welche von einer ma- 
thematifchen Wiffenfehaft verlangt wird.” — Kant 
hat der Materie, weil Ce dem Gefetze der Trägheit 
[beffer des Beharrungsvermögens] unterworfen ift, 
.Ubloßgieil zugefchrieben ; nach Hn. mit Unrecht. 
Leblole Körper find die, welche im Stofs die Oröfse 
der Bewegung nicht verändern, fich alfo nicht von 



innen zur Bewegung beftimmen. Geh Hofs leidend 
verhalten. Das Gefetz der Trägheit gilt aber auch 
für lebendige 'Körper: „denn Icy es durch Gefühl, 
durch Begehren orler auf eine andere Art, <iafs fie 
fich von innen zur Bewegung oder Rnlie beftimmen: 
fo niöffen wir doch immer eine äufsere Urfjche an- 
iielimen, wodurch das Empfindüngs - oder Begeli- 
rungsrermögen in Thätigkeit gefetzt wird ; eine Ab- 
welenheit derfelben würde autFreyheit zurück füh- 
ren, welche noch mehr als blofses Leben ift, und 
auf keine Weife nothwendig damit verknüpft zu feyn 
braucht." 

Es giebt noch einige Sätze in der Naturkunde, 
aufser den hier verhandelten, welche nicht empiri- 
fchen Urfprungs find: die te-Uologifcken. Mit iiiter- 
effanten Beniei^ungcn Ober fie, grufstcntheils nach 
Kant, und über das Verfahren der Nalurbtfch,'tibnng 
befchliefst Hr. L. den artrryien Abfchnitt feiner Schrift. 
„Wir dürfen. Tagt er unter andern , es nicht versef- 
len, dafs aus der Schule der Teleologie die eifrigUen 
Beobachter der Natur hervorgegangen find, und dafs 
wir ihnen die wichtigften Entdeckungen und Beob- 
achtungen Verdanken. Sie begeifterte den grofsen 
LinnS, und er verbreitete feinen Enthufiasmus auf das 
ganze cultivirte Europa. Auch giebt cs keinen rei- 
nem, den Geift tnenr flärkenden und erhebenden 
Genufs, als dieErforfchung der Natur in dicferRück- 
fiebt. Sie ftellt fich uns dann als ein Kunfnverk dar, 
in deffeu “l'heilen die Vernunft mit Bewunderung die 
vollkommenfte Harmonie erkennt, deffen Schöpfung 
ihr aber unerforfchlich bleibt, wie ihr fogar die 
Schöpfung jener malten Copieen der Natur, tue dich- 
terifenen Fbantafieen unerforfchlich find.” 

Die aus eigner, innerer, lebendiger Anfehauung 
gefchöpfte Schililcrnng wahrer Nalurlorfcliung, wel- 
che Rec. weiter oben ausgehoben hat, bereitet, ilen 
Lefer aul eine würdige Art zu den lehrreichen Ideen 
vor, welche der dritte Abfchnitt enthält. „Soll es 
alfo eine Naturkunde geben, heifst es hier, fo müffen 
wir folgenden Satz, an die Spitze derfelben ftcUen : 
Man darf in der Naturkunde nichts annehmen, was 
nicht ein Gegenftand der Erfahrung ift, oder doch 
werden kann. Alle Vorausfetzungen, wodurch wir 
die Lücken unferer Kenntniffe ansfüllen und die Er- 
fcheinungen gefchickt zu einer Ueberficht bringen, 
find nur dann gültig, wenn fie als folche können er- 
kannt werden. Und wenn wir ungewifs find, wel- 
che Vorausfetznneen die Naturkunde zuläfst: fo dür- 
fen wir nur das Angenommene fetzen, als wirklich 
gegeben, und dann fragen: woran erkennen wir, 
dafs es als ei» folches gegeben ift. ” So einfach die- 
fer Grnndfatz, fo leicht anzuwenden diefes Kriterium 
ift, fo folgenreich und weitgreifend fiiul beide. Die 
kriüfchen Bemerkungen über einzelne Materien der 
Phvfik, welche Hr. Z. ihnen beyfOgt, Zeigen diefes 
anf eine ausgezeichnete Weife, und enthalten auf we- 
nig Seiten mehr wahre N'atnrphilofophie, als viel- 
leicht alles, was in Deuifchlind luitcr diefem pomp- 
haften Titel fonft noch erfchienen ift. 



Dafs 




' N n m. 

Dafs eine Kraft eine «rfprflnglichc fey , dafs klei- 
ne Theilcheii eines Körpers die kleinft mödichen 
(Atome) fpyen, läfst ßch in der Erfahnuisc aut keine 
Art erkennen; eben fo wenig ift eine Kratt, als fol- 
chcj fähig, augel’chaut zu w'erden. Irgend eine Kraft 
in der Natur riir eine urfpningliche zu nehmen, ift 
daher unerlaubt; nicht minder , unzulälCg ift iiie An- 
nahme von Atomen- und Kraft darf in der Natur- 
kunde nur ein Ausdruck feyn, wodurch eine Ktalfe 
Ton Erfchcinungen fo bezeichnet wird, wie lie beftän- 
dig, unter allen Hinderniffen und Aenderungen, Vor- 
kommen , und nichts mehr. Nimmt man Atome an, 
fo mufs Fefügkeit als die Grundeigenfchaft der Mate- 
rie angefehen werden. Dafs diefs jndefs höchft wahr- 
fcheiidich Irrthum fey, dafs vielmehr alle Materie 
im Innern flufGg, an den Oberflächen dagegen (wo 
XJngleichfönnigkeit der Berührung ift) nicht • flaffig 
ift; und dafs das, was wir Feftigkeit nennen, bloß 
Schein ift, der daraus enifpringt, dafs fefte Körper 
aus lauter äufserft dünnen lieh durchkreuzenden. und 
von einander entfernten Blättern und Fafern beftehn; 
diefs führt Hr. Z,. mit vielem Scliarffmn aus, und 
man mufs geftehn , dafs diefe feine fo einfache 'L'heo- 
rie der Feftigkeit fehr einnehmend ift. Wie vortreff- 
lich fie mit den AdhäGonsverfuchen des Grafen *'o» 
Rum/ord übereinftimmt, und wie diefe Verfuche aus 
ihr ihre wahre Erklärung erhalten, werden Nalur- 
forfcher aus dein diefsjährigen Februarhefte von Gil- 
berts jlnnalm der Tchon mit Vergnügen be- 

merkt haben. Hr. L. hatte diefe Ideen zuerft in den 
Annales de Ckimie vorgetragen, un,l daraus wurjlen 
fie in des Hn. v. Crell's chtmifchen Annalen überfetzt 
„ Der Ueherfetzer fragt in cTner Anmerkung ; Sind 
aber nicht diefe Blättchen fchon fefte Körper? Ich er- 
fchrack , als ich diefes las. AJfo hatte mich nicht ein- 
mal der Ueherfetzer, der jedes Wort übertr^en 
mufste, vcrftanileii ! " Ueberrafchcnil war dem itec. 
der Uiiterfchicd , den Hr. L. zwifchen Strahlung und 
elaftifcher Fortbewegung in einer Sphäre macht, und 
es fcheint ihm, dafs dieies einer weitern Erörterung 
werth wäre. — Von den folgenden Bemerkungen 
werden einige Stellen, welche Rec. heratrshebt, dem 
Lefer einen richtigen Begriff geben: „Wir müffen, 
fo weit es uns möglich ift, das Gebiet der todten Na- 
tur ausdehnen; es ift das einfache, der inathemati- 
ichen Beftirnniung am meiften fähige Gebiet. Man 
darf auf die tudle Natur nicht verä^itlich hcrabfeliu, 
wie diefes in neuern Zeiten gefchehen ift, befonders 
von den neuern Phil<,fophen, welche durch Verach- 
tung oft den ^Mangel an Gründlichkeit zu verbergen 
fuchen. Das Uueodliche liegt dem unaufhörhcii 
und immer Geh gleich Wirkenden zum Grunde, und 
das Erhabene herrfcht hier, wo die Natur eine uner- 
fchöpflichc Fülle zeigt. Man könnte Tagen, das 
Todtc fey der Krnfl, das Lebende nur das Spiel der 
Natur.” — „Vielleicht ift man glücklicher in der 
Erklärung der nrfcheinungen des kranken Körpers, 
wenn man die Afthenie nicht, wie einft Franklin die 
negative Eleciricität, für Mangel der Erregung, fon- 
dern für eine entgegengefetzte Erregung anfiwt, fo 
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wie man jetzt , zweyerley electrifche Materien 1 an- 
nimmt, und dadurch grolse Fortfehritte in der Theo- 
rie diefer Materien gemacht hat.” — „ln ihrer An- 
wendung ift die neuere l’hilofophie nur das erweiterte 
Gefetz ißr Polarität, welches, wie alle ähnlichen cin- 
feiügen Gefetze, vieles erklärt, und daher den Schein 
giebt, als erkläre es alles. Wo die Polarität hervor- 
fticht, wird es fehr nützlich feyn können; fchädlioli, 
wo man es gezwungen auf das Ganze anwenden will.” 
„Der Naturtorfcher, der die Erfahrung als dieQucHe' 
aller unferer Kenntniffe in . der Naturkunde anfiebt, 
mufs die Mannichfaltigkei^ der Natur felbft als das 
Aeufserfte anfehii , was er erreichen kann ; fie liegt 
in der NaUig allen Erfebeiuungen zum Grunde. - Für 
denGeift des Individuums mag es ein Bedürfnifs feyn. 
Alles auf die Einheit zu bringen ; er mag diefes Be- 
dürfnjfs befriedigen, fo weit es ohne eine Entftellung 
der Natur gefch^en kann. Wir haben den Weg ge- 
zeigt, wie diefe V'creiiiigung möglich ift. Aber das 
erhabene Ganze erhält feine Würde nur durch die 
unendliche, unerfchöpfliche Mannigfaltigkeit.” So 
fohliefst diefes Werk, und fo mag auch die RecenGon 
befcliliefsen, welche nur für den Umfang, richl für 
den Werth und die Wichtigkeit diefer klafGTcbea 
Sehrift zu laug feyn dürfte. , 

DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

\ 

Berlin, b. Schöne: Neue Reehtfekreibung uaek der 
deutfehen AJundart. 1804. X u. 329 S. 8. (l8 gr-) 

Dafs Philipp von Zefen noch Immer feine Schüler 
hat, welche ihn an ortnographifchem UiiGnne, wenn 
cs anders erlaubt ift, diefen Ausdruck zu gebrauchen, 
noch obe-rtreffen, das zeugt diefe Sclirift. Um dem 
Lefer einen Vorfchinack der köftlichen Speife zu ge- 
ben, fetzt Rec. eine diplomatifch genaue Abfchrift 
von dem Anfänge der Vorrede hierher: „Schohn feit 
elf Jiircn ferwende ich di Schtunden, di mihr fon Be- 
rulifs-Gefchäften übrig bleiben, auf das Studium där 
tcutfcheii Rechtfshreibung, one das ich fon Anfang 
di befchtimm’te AbGcht cehab’t hätte, meine Arbeit 
öffentlich bekan:it zu machchen. Ich woU’tc blofs fer- 
fuchen, ob ich meiner Mutterfchpracbe, di mihr fehr 
am Herzen lig’t, nicht dän Dihnft erweifen könn’te, 
ire Rechtfehreibung fon dar Menge ganz unzweck- 
mäfsiger Regeln , unil fon där ungeheuren Anzahl fon 
Ausnamen, wodurch däm Läfe- und Schreibe -Schü- 
ler eine fo unerträgliche Laft aufgebürdet wird, zu 
befreien, ihr das VVilkürliche und Schwankende zu 
benämen, und Ge auf fo wenige, auf fo einfache, und 
auf fo fefte und befchtändige Regeln und Grundlatzn 
zurück zu füren, das gahr keine, öder doch nuhr 
äufserft wenige Ausnahmen Schtat Gnden , welche zu 
fasfen und zu behalten, däm Ler’linge keine fonder- 
Jiche Mühe machchen kann," — Es würde wahrer 
Zeit - und Papierverderb feyn, wenn Rec. alles das 
Unhaltbare und Folgenwidrige aufdecken wollte, was 
in diefem Buche liegt; nur über den Hauptgrundßtz, 
worauf der Vf. fein Lehrgebäude geftUtztmt, fey es 
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erlaubt, einige Worte zu fagen. Der Vf. äufsert fich 
nämlich S. 3. alfo: „Je mer ich inde^fen über meinen 
Gägcnfchtaii,r nachilachte, ilefto fefter wanl ich fon 
«lär UnumfchtöfslichUeit des Orundfat7cs überzeugt, 
auf welchen ich mein ganzes Siftehm dar teutfcheii 
Rechtfchrcibung baue, und difer ift: fo zu fchrtiben, 
wi mau fchfyrkht. Das Schprechclien ferfchtehe ich 
aber nafich där algemeinen Scliprache dar Geler’ten, 
oder fo genannten Brtcherfchprache , nicht aber 
nahch dar einen iider där andern Prowinzial -Schprech- 
ahrt. ” — Allerdings liegt der Satz: fchrtib, wie du 
fprichß, bcy der Orthographie einer jeden Sprache 
zum Grunde, in fo fern er auf der Natur des Schrei- 
bens, als einer Nachahmung des Sprechens, beruht, 
und deswegen gingen auch unfere beften deuifchen 
Sprachlehrer, z. 11. Adtluug, in der Ürthographi» 
von jenem Grundfatze aus; allein da fie in das VVefen 
derfelben tiefer, als unfer Vf., eindrangen: fo be- 
fchränkten fic jenen Grundfatz, und vermieilcn die 
närrifchen Grillen, von denen das gegenwärtige Buch . 
einen Beleg gieht. Bedachte denn der Vf. gar nicht, 
•wie verfchieden, wie fch wankend die Ausfprache 
felbft dar Gelirlen ift? müffen nicht, bey der Armuth 
uuferer Schriftzeichen, verfcUkdent Laute mit eben 
demfelben Schriftzeichen dargeftellt werden? Hat fich 
der Vf. nicht felbft (liefern Gefetze unterwerfen muf- 
fen? W'clche verfchiedenen Laute drückt nicht in 
der oben aneofflhrteii Stelle: mer kh indesfen u. f. 

w. das Schriitzeichen e aus! Noch mehr: bezeichnet 



nicht auch der Vf. nach feinem Syfteme einen und eben- 
denfeiben Laut mit verfchiedenen Bucltßaben? So fchreibt 
er X. B. ßii-b und zirp, Schälle und Schelle u. f. w. 
Will er antworten, dafs feine Sprachwerkzeuge auch 
hier den Unlerfchied der Laute hörbar machen wer- 
den : fotbukennt Rec. , dafs er noch nicht fo glück- 
lich gewefen ift, auch bey der gebildetften Ausfpra- 
che einen merklichen Unterfchied des b und p am 
Ende nach einem r, ingleichen des d und tiefen e zu 
entdecken. Kurz die Ausfprache allein kann nicht 
zur Führerin der Oithograiniie dienen. Wenn diefs 
aber wahr ift, wie es nicht geläugnet werden kann: 
fo werden noch manche Regeln noth wendig feyn, um^ 
die Fälle genauer zu beftiinmen, in wrelchen Abßam. 
mung. Ableituag u.f.vr. ent(c\ieiden müfreu. Durch 
diefe Regeln aber wird eine weit Ukhlere Einheit und 
Ueberein/iimmuiig bewirkt, als durch die völlig uuge- 
wilTe und fcbwaiikendc Ausfprache, welche der Vf. 
bey feinem Syfteme zum Grunde gelegt hat. Diefs 
zeigt auch die Erfahrung. Denn ift, bev manchen 
Abweichungen einzelner Schriftfteller, nicfit gröLcre 
Uebcrcinftimmung in unferer herrfchenden Ortho- 
graphie, als in cTen Syftemen unferer Neuerer von 
Philipp von Zefen und Samuel Butfchln/ an bis auf den 
ungenannten Vf., ungeachtet fie alle von der Aus- 
fprache ausgingen? Wozu denn nun aber derglei- 
chen Neuerungen, nachdem fo viele Beyfpiele ihr« 
Unnützlichkeit bewiefen haben? 



KLEINE SCHRIFTEN.' 



Mathimatis. Koihnz, in ä. LAffanlx. Drnekerey; Ele- 
mente des SyJ'tems der neuen Mafse, iipUft einer Anleitunff zur 
Decimntrechnung. Narli üem Fr^nz ilet Bilrgera Aahry. Jahry. 
J Bo( 5. T*»t S. nnS 3 h»lbe Hoj;, Tabellen, (ö er.) — ,3nf 
«irfen wtatgto Blättern findet viin det neue trentüf. MeTi- 
ryTtem ntclit etUin necli feinen Ober ' und Unterabthmlungen, 
foudern auch mit den alten franeolifchen^ npd Koblenzer ver- 
liehen. Der Vf. betnerkr , dafr firh die Namen der iieneru 
lafse anf fechatehn znrnrkführen laffeii; nämlich ftinf Stamm, 
wiirter der erften Klaffe, drey Stammwdrter der eweyten 
Klaffe, und acht ab{>eleitete', genau genommen, zählt man 
deren zwar neunzehn : aber da die nrey letzten nicht zum 
täglichen Gebrauche dienen, fo werden fie nur einfach ange- 
eeigc Die ffliif ätammwnrter der erften Klaffe flndt der Mo- 
no oder die Grund • Einheit (obgleich von jenem Aufdruck 
im llecreio felbft nichu vorkoinmt : fo halt ihn doch der Vf, 
für unentbehrlich J, derUeca, der Hecto, der Kilo und der 
Myria. Die drey Stammwörter der zweyten Klaffe find! dee 
Drei, der Centi und der Milli. In Rücklicht der acht abgelei- 
teten Worte bemerkt der Vf., dafr, ftrenge genommen, deren 
fechezehn feyn fällten , weil faft jeder der vorhergehenden 
Stammwörter veii der Art ift. dafr auch feine Hälfte und Ver- 
doppelaiig dargeftellt iA-erden kann; indefr trifft diefej eigent- 
lich nur den KUa, den Hecto, den Deca, den Mono und den 



Deci, ja fngar der Kilo läfrt fich nicht verdoppeln, nnd der 
Dcci nicht tialbireii; auf fnlche Art erhielte man 1) den 
Derni-Kilo, der den fünfhiindertfachen Werth der Mono en- 
zeigt, wozu der Vf den abgokiireteu Namen Mikilo oder felbfe 
Milo Torfchlägt; 2) den doppelten Hecto, den man durch Bi- 
Herto anrtlrucken künnte; 3) den Demi Hecto oder Mi Hecto- 
lim indeffen nicht durch Zufammenziehung ßecto. Hei to und 
Mecto nach und nach zu bekommen, deren Gleichlaäit zo Ver- 
wechfelnngen Anlafr geben könnte ,'fch1agt der Vf. vor, deu 
erften Bectun , den zweyten Hecto und den dritten Mectin zu 
nennen; 4} den doppelten Dece, verkürzt! Bi Deca oder Bi- 
can; 5) den halben Deca, abgekürzt; Mi Deca oderMical; 
6) den doppelten 3!ono, abgek. Ri31nno oder Bimon; 7) deiz 
halben Mono, abgek. Mi Monn oder Mimar ; g) den doppelteu 
Deci, abgek, Bi Ueci oder Bici. Er werden nun auch die fünf 
Oefchlechuwörier erklärt! Meter, Are, Stere. Litre , Greve, 
welcher letztere fich eigentlich nicht im Decrete befindet nnd 
mit Kilogramme (von der neuen Gewichte - Einheit Gramme, 
die auch in derGewichtrtafel richtig anfgenommen ift gleich- 
bedeutend ift. Von den Tafeln enthält die erfte die Langen-, 
die zweyte die CepacjtätairiBfre , und die dritte die Gewichte, 
Fdr manche Lefer ilt auch eine Erl.iiiteriing zur Ver ftuitdlich- 
keit der Uecimalbrüche beygefiigt worden. Von Aiiinz-ond 
Zeit-Euitbeiluug ift gar uicbta erwähnt. 
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D e Gegenftände, welche Hr. v. H. in diefem Wer- 
,ke voTtrigt, befchäftigten ihn fchon feit vielen 
Jahren. Bej feiner grofsen Aufmerkfamkeit auf das 
ganze Gebiet der Natur mufsten ihm die Verhaltniffe 
des Bodens, der Gebirgshohen , der Temperatur zu 
beftimmteii Pilanzenfamilien tiothwendig auffallen. 
£r fammelte mit unübertrefflichem Eifer, befonders 
auf feiner grofsen anierikanifciien Reife, alle Tbat- 
fachen , welche zur Gründung einer Geographie der 
Pflanzen dienen, und brachte he unter allgemeine Ge- 
lichtspnnkte, die man hier aufgefteJlt 6ndet. Diefe 
KeniUnifs von dem Standorte rfer Gewächfe fordert 
in derThat eine fo felteno Verbindung anderweitiger 
Kcnntniffe, wie man fie, aufser dem Vf., nur bey 
wenigen Gelehrten antreffen wird. Die OeMraphie 
der Pflanzen greift auf der einen Seite in die Geogno- 
fie und Mineraloge eben fo fehr ein, als fie von der 
Naturlebre und Chemie Tbatfachen entlehnen mufs. 
Sie verbindet lieh auf der andern Seite mit der Ge- 
fchichte des menfehlichen Gefchlechts , um die 'Wan- 
derungen der Pflanzen zu erklären , und mit der fyfte- 
rnatifchen Anordnung der Gewächfe, um die Arten 
gehörig unterfchaiden zu können. Um diefe Kenut- 
niCs, die auf den Anbau der Pflanzen einen unläug- 
baren Einflufs hat, zu gründen, mufs man aber fehr 
reich an Tliatfachen fieyn, die man nicht, oder höchft 
fparfam, in Bflchern findet, und die nur ein fo ge- 
lehrter und kenntnilsreicher Reifelider auffaffea uud 
fammetn konnte. 1 



In der That ift diefes Werk der offenbarfte Be- 
weis von der feltenften und glücklichften Verbindung 
grofscr Talente und umfaffender Kenntniffe mit ‘den 
Debenswürthgften Eigenlchaften des Cliarakters. Die 
grofsen Aniiehteo der Natur, die tiefen Kenntniffe 
der Naturlebre und des Aiterthums reifsen eben fo 
fahr znr Bewunderung hin, als die ungeheuchelte Be- 
febeidenheit des Vfs., die nicht blofs einem Jeden Ge- 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 



rechtigkeit widerfahren läfstund das eigene Verdienft 
fo gering anfehlägt als möglich, foneßrn fogar im 
Urtheile über manches fremde Product eher zu viel 
Gate als Strenge zeigt. Zu diefem allen kommt, 
eine Schreibart , die Tich eben fo fehr durch Rein- 
heit, als durch angemeffenen Schmuck empfiehlt- 
eine Sprache, die man kaum reiner und fchöner iii 
den klanifchen Werken der Franzofen finden wird 
Um fo mehr wundert man Geh, wie ein fo feiner 
Kenner der guten Schreibart lieh durch feine Neimma 
feinen Bekannten etwas Verbindliches zu laaen , bc- 
Kechen laffen konnte, auch Ramond in dieler Rück- 
Dcbt zu loben. 

1- u ^ "“r einigen Begriff von den herr- 

lichen Anfichten zu geben, welche die Abhandlung über 
die Geograplue der Pflanzen enthält, bemerken wir, 
dals Hr. v. H. von dem vereinzelten oder gefeUigen 
Leben der Gewächfe ausgeht. In gemäfsigien &d- 
ftrichen feheinen^die Muofe uiuf andere unyoUkom 
mene Gewächfe am meiften in Gefellfchaft zu leben • 
die Conferven und das Sphagnum bilden unfere Torf- 
moore; aber auch zwifenen den Wendekreifeii kom- 
men in gewilTcn Höhen der anierikanifciien Gtbiree 
Brathps , Ejailhnta und Tourretia vor , auf den Ebenen, 
die den Amazonenflufs begränzen, findet man 6‘roton 
mgiateus BougainvUlea und Godoya in Haufen. Auch 
die Bamhufen und Heliconien wachfen inNeu-Gra- 
nada in ^fellfchaft, doch nie 4 folcber Ausdehnung, 
als in gemäfsigten Erdftrichen. ® 

Dann unterfucht der Vf., welche Pflanzen am 
weilellleii auf der Erde verbreitet, und welche gewif- 
fen Undern oder Erdl^trich.* eigen, aus denTeiben 
fleh über andere ausgedehnt haben. Die Keime un- 
vollkominener Organifmen, der Moofe und Flechten 
vorzüglich, kommen wahrrcheinJich in allen Breiten 
auf gleiche W eifc fort ; fo Poiytrkimm cornnrnm DL 
cranum fcoparium ( Sehagnum maluflre L.) und Lichen 
/iwitalux &ep. (Uetdea paraj^a Ackar.). In der 
That giebt es zwifdien den Wendekreifen nicht we- 
niger Moofe, als m höhern Breiten: befonders in 
Süd -Amerika am Magdaleiienfluffe. (Man weifs ia 
fchon, vvelche reiche Aernte Swartz aus Jamaika und 
den übrigen Antillen mitgebracht hat.) Unter den 
vollkommenem Pflanzen giebt es keine einzige, die 
überall verbreitet wäre. Mit Unrecht hat man diefs 
vom Nachtf.jiatten, der Erdbeere, dem Sellerie und 
dem Hünerdarm ( Alfme tpeäia L.) behauptet. Der 
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Vf. glaubt, daEs die Menfchen vielmehr die Samen 
Oberall hinsebracht haben, wo diefe Ihlanzen wach- 
fen. Ihm &bft fiel zwar auf den Andes eine Pflanze 
auf, die mit unfercr Erdbeere die gröfste Aehnlich- 
keit hatte; aber da er fie nicht in Blüthc fah: fo 
wagt er auch uichts darüber zu beftimmen. . Um über 
die Wanderungen der Pflanzen zu entfeheiden, müfstc 
man die uralten Denkmäler der Natur in Steinen und 
Erzen ftudiren, wo man in kältern Zonen Ueber- 
refte der tropifchen Vegetation findet, welche uner- 
klärbar io ihrem Urfnrunge find, wenn man nicht 
vorausfetzt, dafs die Gewdt der Sonnenftrahlcn fich, 
vielleicht in Jahrtaufenden , ändere, und dafs ehedem 
die den Polen benachbarten Gegenden eben fu ftark 
eriv.ärmt worden feyn, als gegenwärtig der ErdgUrtei 
zwifchen den VV'endekrcifen. [Eine Hypothese, in 
deren Prüfung wir uns hier zwar nicht feinlaffen kön- 
nen, die uns aber eben fu wenig nuth wendig febeint, 
als die Annahme von der erft oeym Untergang der 
Ur - Vegetation entftandenen Schiefe der Ekhptik. 
Wir wären begierig. Ho. v. H. Urtheil über U'rt- 
de'ns tr^flichc geofügifche Schrift zu lefen, die uns 
über das grofse Käuifel ein wirklich auffallendes 
Licht zu verbreiten fcheint.] . . Durch den Anbau 
und durch Menfchen Obcriuupt find manche Pflanzen 
fo gemein worden, dafs man jetzt ihr wahres Vater- 
land nicht mehr weifs. So verfichert der Vf. , dafs 
weder Kartoffeln noch Ckenopodium C^iuoa irgendwo 
wild in Amerika gefunden werden. Eben fo wenig, 
lagt er, wiffen wir, wo unfere Getreidearten wiKl 
wachfen, und wo das eigentliche Vaterland der 
Fruchtbäume ift. Denn, dafs jene fowohl als tliefe 
ini nördlichen Perfien wild gefunden feyn follen, be- 
weifet nur das hohe Alter ihres Anbaus. [Dagegen 
wird Hr. v. fi. erlauben, zu bemerken, dafs man 
doch in Deutfchland und Italien, wo feit Jahrtaufen- 
den Getreide gebaut wird, niemals ein Zeugnifs fin- 
den wird, wo, entfernt von allen inenfchlichen Woh- 
nungen, in Wäldern und auf W'iefen Gerfte, Waizen 
und Kucken faaufenweife und alljährlich wild gefun- 
den worden. Aber vom S.>nimer waizen verfichert 
Strabo (15, 1017.), dafs er in der nufikanifchen Pro- 
vinz (im nördlichen Indien), von der Gerfte (aiiti- 
mtiffimum Plin, ig, 7.) Mofts von Oiortnt 

(geogr, armen, p. 360.), dafs fie am Araxes (Kur) 
in Georgien, uml .Warro Polo (Ranmfio 2, f. 10. a.) 
dafs fie in Ualafchamim nördlichen Indien wild wachfe. 
Vom Dinkel bezeugt /tndr. Muhaux {Lamarck encycl. 
2,560.), dafs er ihn in Hamadan wild gefunden habe. 
Kcc. fragt: warum vereinigen fich alle Nachrichten 
von Hem Vaterlande unferer Getreidearten auf das 
Döriflichc Perfien und Indien? Ift diefs nicht, nach 
allen Nachrichten, die Wiege des menfchlichen Ge-_ 
fchlechts, und fetzen nicht Herder und Hartmann mit 
Recht das Mofail'che Paradies nach Kafchmire? Was 
die Fruchtbäume betrifft: fo nimmt Hr. u. H. die 
Einführung des Kirfchbaiims durch Lucullus mit Pli- 
nius in zu weiter Ausdehnung an. Theophraä be- 
fchreibt ihn fchon {hifl. 13.), uml er fowohl, als 
auch der Pflaumen-, Apfel- und Birnbaum wachfen 
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zuverläffig im gröfsten Theil von Europa wild. Dar- 
um ift die Schilderung des alten Galliens in St. Pterrt't 
Arcadien in diefer ifinlicht eben fo wahr als fchöo. 
Glaubt man doch gewöhnlich nicht zu wifTen , wo die 
Centifolie wild wächft! Aber Herodot (81 138-) und 
Theoptureß (hiß. 6,6.) gebeu ihr Philippi in jMacedo- 
nien' als Vaterland, und Marfchaü. von Bieberßein fand 
fie in Schirwan wild (Befchreib. der Länder am Kau- 
kafus, S. 78.3. , 

Der Eciftreiche Vf. wendet fich nun zur Betrach- 
tung des Gefaramt- Eindrucks, den der Anblick der 
Gewächfe in verfchiedenen Klimaten hervorbringt. 
Er nennt diefs die Phyliognomie der Gewächfe, theilt 
darnach die Pflanzen in 15 Familien, und meint, dafs 
fich diefe, mehr in malerifcher Kückficht betrachtet, 
durchaus von den Familien unterfcheiden, welche 
der wiffcnfchaftliclie Pflanzenkenner aufftcllt. Rec. 
ift nicht diefer Meinung. Theils vermifst er unter 
diefen phyfiognomifcheo Familien die Compofitas , Cy- 
naroceMalas und Corymbiferas , die Umbeüiferas , Pro- 
teas , Labkuas , Siliquofas , T^eguminofas , Cncurbitaceas, 
Rojaceas, Tricoceas und fo viele andere, deren Phy- 
fiognomie eben fo ausgezeichnet ift, als die, welche 
der Vf. aufflellt: theils kann man nicht zugeben, 

dafs das Malerifclie des Anblicks fo gänzlich von den 
wirfeufchaitlichen Unterfcheidungeu getrennt fey. 
Wenn das ideal jedes Syftems die möglichfte Annähe- 
rung an die natürliche Ordnung ift, imd wenn fich 
natürliche Gattungen und Familien durch den Go- 
fammt- Eindruck zu erkennen geben: fo verbinde» 
fich hier offenbar das Malerifcn^e mit dem Wiffen- 
fchaftlichen. Erkennt man nicht auf den erften An- 
blick die Verwandtfehaft von Rubia und Gaüum, von 
Thymus und Melißa, von Alyjfum und Thlafpi, von 
Vacciniutn und Andromeda, von Doüchos unef Pllia/ro- 
lus? . . Der Vf. fcbliefst (liefen Auffatz mit einer 
fehr fchöiien Schilderung der herrlichen Vraetation 
zwifchen den Wendekreifen , die den Rec. le^aft an 
fo manches treffliche Gemälde in St. Pierre’s Schrif- 
ten erinnert. Doch hätte inan hier ganz vorzüglich 
eine Angabe der geographifchen Verbreitung diefer 
Familien erwartet, wie ne Treviranus in feiner Bio- 
logie verfucht hat. Hier wäre der-Ort gewefen, aus 
einander zu fetzen, welche Formen und in {welchen 
Ländern oder Klimaten Ce vorherrfchen ; Was z.B. die 
magellanifche Flor auszeichnet; wie in Sibirien Hie 
Gentianen, Staüce», Allia, Spiraeen, Potentillen, Pe- 
diculares, Robinien, Aflragalt und Artemifien fo äu- 
feerft zahlreich find, und dagegen faft gar keine Mat- 
vaceae Vorkommen ; wie die neuholländifche Flor ge- 
wiffe Aehulichkeiten mit der füdafrikanifchen hat; 
wie fich auf den Mafcareiihas fiifl gar keine Siiiquofa 
findet (die einzige Cardatmna africana), und dagegen 
Covyzen, 5 iden„ Domatyen, Coßigneae, GrangerUs, 
Luaia, Prockia, Pfathura, Cunninghamia , Myonima, 
Molinaea, GUibertia, Hugonia, Fißilia (Gattungen, die 
diefen Infeln eigcnthümlich find); wie Japan in feiner 
Ffor vielleicht die aJJermeiften Eigenthümlichkeiten 
zeigt; wie China und Surinam, NeuhoUand und Sitsl- 

afrika 




773 



Num. 97. APRIL 1807. 



774 



afrika vielleicht die allerfchönfteD Formen im ' Ge- 
wächsreiche hcnrorbringeii j (liefe und ähnliche Un- 
terfuchungen erwartete Rec. in einem l'trjiuke über 
dit GtographU äir Pflanzen; und von wem hätte man 
diefe Unterfuchungen lieber gelefen, als von Hum- 
boldt ? Statt derfelben giebt er uns hier blofs fchüne 
BruchftQcke, die der würdige Treviranus, oder wer 
ihm gleich ift, einft verarbeiten wird. 

Es 'folgt nun die Erlclärung des phyfifchen Ge- 
mäldes der Aequatorial - Gegenden in Amerika, vom 
10 Gr. S. his zum 10 Gr. N. ü. Das Ganze ift auf ei- 
ner Kupfertafel von Tttrpin äufserft gefchmackvoU 
dargeftellt. ln der. Mitte erlieben Cch die ungeheuren 
Riefen unter den .\ndes, Ghimboraco, Cotopaxi u. 
L f. mit einem feukrechten Uurchlclinitt, auf wel- 
chem das Gebiet der Pflanzen bis zur Schneelinie an- 
gegeben ift. Die Luft ift iu ihrer Farbe fo allmählig 
abgeftult, wie der Cyanometer es zeigt. Zu beiden 
Seiten lind Scalen ftlr Voifen undMeti'es, für die Tem- 
eratur, den Znftand der Elektricität, die chemifebe 
lifebung der Luftmaffe, die Hohe des Barometers, 
die Abn^iiie d(;r schwere, den Grad des kochenden 
Waffers, die horizontalen Brechungen, endlich für 
den Aufenthalt der Thiere und den Anbau der Ge- 
Wächfe in beflitnniten Hiihen. Diefs Gemälde (eine 
äufserft ßnnreiche Krfiniiung) ftelJt auf einen Blick 
den ganzen 'Umfang dei Unterfuchuugen des Vfs. in 
Süd - Amerika dar. Es ift nur zu betiauern , dafs die 
Bafis nicht grofs genug aiigeiiunimen werden konnte, 
um den Bergen eine minder fteile Neigung zu geben. 
Die örtlichen Abhänge lind hier viel faufter darge- 
ftellt, als die wcftlichen; doch bemerkt der Vf., dafs 
auch nach Morgen zu jähe Abfälle Vorkommen. Am 
öftlichften Ende ift eiue fenkrechte Spalte angebracht, 
die 4300 Schuh Tiefe hat , wie ficb eine folche zu Hio- 
Cutacu in Peru findet. Sein Hauptaugenmerk rich- 
tete der Vf. bej diufer Oarftellung auf die Standorte 
der Gewächfe. Die hOebften Punkte (13800 Schuh) 
nahe an der Schneelinie, nehmen die Grasarten , ei- 
nige Falerianen, Ranuncuti, Genttanen, Efpelelia, 
P^if ragen, iLobe.ien, Swertia quadritonus, jflzor eilen 
ein. Ueber diefen finden lieh, bis zu einer Höbe von 
17000 Schuhen, nur noch Lichenen, von denen Leci- 
dea fmflulata und atro-iHridir die letzten Organismen 
waren, welche der Vf. autraf. [Auf den Salzburg!- 
fchen Alpen ift die letzte Spur der Vegetation fchö- 
ner. Der treffliche FlSrke fand l^Hoppens Tafchenh. 
180a) noch zuletzt Baeompees fubulyormis , Cetraria 
nivalit, iskmdica und c»cmilata.'\ Von 0000 bis 13800 
Schuh Höhe findet man auf den Andes (choii Syngene- 
fiften, baumartige auf dem Pichincha , fonft 
tifii, Conyzen, aaccharides, TußUagines und Perdieia, 
ferner Efcatloniem, JHelaflomen mit violetten Blumen, 
IVinteren , IPeinmannien , ' Molinen . F.mbotkria , Aeae- 
•tfii, Geranien. Bey 9000 Schub Höhe fangt das Ge- 
biet der Cinchonen an, und geht herab bis zu 2500 
Schuh, Selbft b^ iqoo Schuh fand der Vf. feböne 
Exemplare der Cinchona tongi‘lora. Die berühmte 
China von Loxa (Cmchona Condamiata Hu mb.) 



vvächft auf blofsem Olimmerfchiefer. Einige Botani- 
ften haben behauptet, Chinabäume auch bis zu 14000 
Schuh Höbe gefunden zn haben; aber der Vf. zeigt, 
dafs man Weinmannien und Winteren, deren Kinde 
auch fiebervertreibende Kräfte befitzt, damit verwech- 
felt habe. Die Auguftura - Rinde kommt von der Cu- 
fparea. einer Gattung, die von der CnrcAona gänzlich 
verfchieden ift. In diefem Gebiet der Cinchonen ift 
die Vegetation crftaunlich reich und roamiichfaltig. 
fWir hoffen noch künftig Ober die Vcrhältnil'fe des 
Bodens und der Gebirgsarten , worauf diefe oder jene 
Gattungen Vorkommen, belehrt zu werden.) Von 
9000 — 6000 Schuh, alfo in dem kaltem Gebiete der 
Cinchonen , hat die Vegetation auf den CordiUeren 
faft gar keinen beftimmlen Charakter. W'enn man in 
den l'accinien, Andromeden, CaUeolarUn Pingni- 
cults, Oxaliden und in dem Marathrum Hu mb. di» 
Alpen - Natur nicht verkennt : fo finden fich dagegen 
Barnadefla, Duranta, Cqjhllaja, Symplocos, Sti/rax, 
Margyricarnos, ßegonia, Alfirömeria, Mper, Clußa, 
Annona, Ruenia, iMfy, Thibaniia, Cojfea, Cotumella, 
Pp.dium, Frtziera, Mutifia, Fallea, Datura, Tropaeo- 
lum und unzählige andere Gattungen , die den tropi- 
fchen Charakter tragen. Von 6000 — 3(xx> Schuh 
Höhe (^mittlere Temperatur 17° Reaum.) find baum- 
artige Varrenkräuter, Laubmoofe, Orchideen, em- 
pfindliche Miniofen in aufserordentlicher Alenge. * 
Noch tiefer herab, und unter der niedrigften Gränze 
der Cinchonen, kommen Scitaroinen, Palmen, Fal- 
vaeeae u. f. f. vor. Bevläufig über den Chinqjlttnon, 
den Cervantes fo trefflicn befchrieben hat. Der Vf. 
wendet nun diefe Ueberficht auf Europa an, und zeigt, 
wie fich auch von diefen Ländern eine botanifclie Karte 
entwerfen liefse, deren Ausführung aber noch weit 
eröfsem Schwierigkeiten unterworfen ift, weil eine 
Menge Pflanzen fich nicht fowohl auf eine beftimnite 
Höhe Ober der Meeresfläche einfehränken , als dafs 
fie einen beftimmten Grad von Temperatur^ lieber, 
oder fich auf einer beftimmten Mifenung des Erd- 
reichs finden. Tofieldia paluftris, fJnnaea borealist 
die Gentianen und Saxifragen beweifen diefs augen- 
fcbeiulich. Ramonds hier angeführte Bemerkungen 
Ober den Stand der Pflanzen au? den Pyrenäen find zu 
genau , um wahr zu feyn. So foll z. B. Erica Tetra- 
Tix fich in einer Höhe von 3500 — 7300 Schuhen 
finden. 

Die Scala, welche die Veränderungen der Tem- 
peratur anzeigt, lelirt augenfcheinlich , dafs die Kälte 
mit den Höhen nicht ganz verhältniCsmäfsig wächft. 
Bey einer Höhe von I9<xx> Schuh, wo das £rometer 
13 Zoll II Linien ftancJ, war das Thermometer -f- 1* 
Reaum. Bey 15000 Schuh Höhe ift es 3° Reaum. 
üebrigens find die Veränderungen der Temperatur 
unter dem Aequator bey weitem nicht fo bedeutend, 
als in höhern Breiten. Die äufserften Oränzen des 
Thermometerftandes find nur 16 — 20 Grade von ein- 
ander entfernt. Die Barometerftände find nach la 
Ptace's Formel berechnet, ln Quito fteht das Baro- 
meter .auf ao Zoll 1 L. , in der Meyerey von Antifana 
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gar nur auf 17 Zoll. Deffen ungeachtet find die Bewoh- 
ner tliefer Höhen eefunJ, aber Ankömmlinge leiden, 
beibnders wenn ft fchnell fprechen , an befchwerli- 
chen Athmen. Sinkt vollends das Barometer bis auf 
15 Zoll: fo folgen Ohnmächten auf jede körperliche 
Anftrengune. Sehr richtig bemerkt der Vr., dafs 
aus diefem Grunde fo viele Alpen - Pflan7.eo , bey ähn- 
lichem Boden, doch nicht in den Ebenen fortkom- 
men, weil man- ihnen die leichte Luft ihrer Höhen 
nicht geben kann. Ueber das hygrometrifche Ver- 
hältnils der Luft kommen treffli^e Bemerkungen 
vor. Den grofsen Abfcand- der Feuchtigkeit und 
Trockenheit awifchen dem weftlichen Thale von Peru 
und der Bay von Guayaquil haben fchon Cobo, Aeoßs, 
Boitg»tr und Ultoa fehr genau angegeben. Im Ganzen 
niirimt die Luftfeuchtigkeit von der Meeresfläche bis 
zu 15000 Schuh Höhe, von g6 — 54 ab: und dennoch 
fleht man noch in der Höbe von 33000 Schuh aber 
lieh leichte Wölkchen, wie Scliaf wolle fch weben. . 
Die elektrifche Spannung nimmt zu, in je gröfsere 
Höhen man kommt. Das SaufTure'fche Elektrometer 
zeigt auf der Spitze der Andes gewöhnlich 4 — 5*. 
Dann Aber die Zunahme der Buue des Himmels, 
nach dein Paul'fchen Cyanometer beftimmt. Ueber 
die Zunahme der Stärke des Sonnenlichts in grofsen 
Höhen, wodurch der Stickftoff «bunden und die 
harzigen, aromatifchen Stoffe der Pflanzen entwickelt 
werden. Ueber die horizontale Brechung der Licht- 
fb'ahlen und ein merkwQrdigas Phänomen, weiches 
auch fchon Sauffure auf dem Col de Geant beobach- 
tete. Bey loooo Schuh bemerkt man nämlich um 
MitternaclH ein fchwaches Licht, welches den gan- 
zen Horizont einfafst. Biot erklärt diefe Erfchoinung 
durch die Brechung des Sonnenlichts in der dichten 
Luftfchichle, wekne den Horizont bedeckt. . . Eu- 
diometrifche Bemerkungen, mit Eudiometer an- 

S eflellt, welche die merkwOrdigeThatfache betätigen, 
afs fleh das Verhältnifs des Sauerftoffs in dem Luh- 
kreife nicht ändert; denn Gaif- Luffiu fand auf feiner 
afroftatifchen Reife eben daffelbe Verhältnifs bey 19000 
Schuh Höhe als in Ebenen. Aber durch die Nähe 
der Vulcane kann daffelbe geändert werden. Der 
Wafferftoff nimmt, um 3,000 ab. Die Abnahme der 
Schwere ift bis auf 1 8000 Schuh nicht merklich: doch 
verhaken lieh die OfcdlMionen des Pendels im luft- 
leeren Raum bey igooo Schuh Höhe zu deufelben an 
der Meeresfläche wie 9990,454 zu 10,000,000. — Geo- 
logifche Bemerkungen Ober die Andes. Fad alle Ge- 
birgsarten find hier vereinigt : nur der Roggenftein, 
der Topas, die Grauwacke und Kreide fehlen. Gra- 
nit maem auch dort die Grundlage aus: doch id fein 
Gemenge etwas verfchieden; viel Titanium - Oxyde, 
aber kein Speckdeio, kein fchwefellaurer Baryt. 



Die hohen Kämme der Andes find mit Porphyr - und 
Bafalt- Gebilden bedeckt, die ihnen ein ruiiien -arti- 
ges Anfehn geben. Sehr merkwürdig ift aber die er- 
daunlich dielte Lage der fpätern Gebilde, die überall 
den Granit bedecken und gänzlich verbergen, ln 
Quito undPeru würde man ntehrereJahre reifen kön- 
nen , ohne Granit gefehn zu haben. Der höchfte 
Punkt, wo man ihn gewahr wird, ift bey loyooScbuh 
Höhe. Steinkohlen finden lieh bey Sta Fe de Bogota 
in einer Höhe von 8000 Schuh. Fofflle Elephauten- 
Knoeben finden fich auf der Andes -Kette nur in einer 
Höhe von 6600 bis 8000 Schub. Die Schneelinie ift 
auf den Andes 15000 Schuh: bey ao” Breite ift fia 
14100, bey 35° ift ft logoo, bey 45* ift ft 769aS|pbub 
über der Meeresfläche. Was die Thiere betrifft, fo 
ift der Condor das letzte , welches den Menfchen auf 
die höchften Spitzen unferes Erdballs begleitet. Hrj 
V. H. fah ihn in einer Höhe von 30000 Schuh. Die 
Vicunen finden fich dicht unter der Schnee -R^ion, 
etwas weiter hinunter die Puma-Katze, einige Viver- 
ren und der kleine Bär mit weifserStirn. . . Der An- 
bau des Bodens hört bev 1 1000 Schuh Höhe auf. Das 
letzte, was man baut, iltGerfte und Kartoffeln. Der 
Mais geräth nicht mehr bey 7300 Schuh. Aber un- 
fere Getreide -Arten und QunOpodmm QMMoa gedeihen 
fehr gut hey einer Höhe von 6000 — 9000 Schuh. In 
einer Höhe von 5400 Schuh geräth der Pifang nicht 
mehr. Den Schlufs des Ganzen macht eine treffliche 
Tafel der Höhen mit Angabe derer, die fie gemeffen 
haben. Der höchfte Berg in der Welt bleibt 



Chimborazo, nach H. - ~ 

Cotopaxi . - . 

Eliasberg ... 
Popocatepec (Mexico) 

Origaba ? Mexico) 

Pio von Teyda in Africa 
Mauna-Roa auf den Sandwich- 
Infeln . - . * 

Pichincha - - - - 

Mont -Blanc - - . 

Montagne du beau temps (Nord- 
weftKüfte von Amerika) 
Finfter- Aarhorn 
Jungfrau .... 
Ophir auf Sumatra 
Wetterhorn 
Mont -Perdu 



30148 Schuh 
17713 — 

16974 — 

16584 — 

16334 — 

*5948 — 

15468 — 

14988 — 

14700 — 

14004 — 

13428 — 

13870 — 

13160 — 

11454 — 

10578 — u. f. f. 



Wie fehr wäre eS zu wünfehan , dafs die Gebirge im 
Innern von Afrika und in der Mongoley erft unter- 
fucht wären, weil eher fich keine voTlftändige Ueber- 
ftbt der VerbältnilTe der Vegetation geben Ufst. 
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Frey tagt , de» 24. April 1807. 



FKRMISCHTE SCHRIFTEN. 

Herrmannstadt, b.Hoclmieifter: SiebenbÜrgifch* 
ProvinztalblHUer. Erßen Bandes zu eytet und drü- 
' tes Heft. 1805- 105 — 296 S. Zweyte» Bandes 
erßes Heft loi S. 8- (Prän. Pr. der Jahrg. i H. 
Ladenpreis I Fl. 30 Kr.) 

M au hat Urfache ßch der Fortfelzung diefcr im Gan- 
zen uOtzlichcnZeitfclirift zu freuen, deren Fort-' 
gang nun um fo mehr zu hoffen ift, da der Herausgeber 
^oü. FUtfek jetzt evangel. Stadtpfarrer in Herrmann- 
ftadt ift. — Der Inhalt diefer neuen Hefte ( der erfl* 
wurde A. L. Z. 1805. Nr. 98- angezeigt) ift folgender. 

Erßen Bandes ztoeytet Heft, l) Utbtr die jetzige 
Staatsverfalßing Siebenbürgens. Als Handfchrift zum 
Gebrauche bey meinen Vorlefungen, vom (verftorbe- 
nen) Cunrector zu Mediafch, ^h. Mich. BaUmann. 
Offenbar ift diefs der zweyte Theil der Ballmann^che* 
ftatiftifchen Landeskunde von Siebenbl^en, (A.L. Z. 
tKoi. N’r. 308-) der nun nach feinem Tode in diefer 
Zeitfehrift abgedruckt wird; die dritte Abtheilung, 
pder die Staatsverwaltung von Siebenbürgen fehlt noch. 
Vorliegender Verfuch über dasSicbenbflrpfcheStaats- 
recht ift fo, wie der erße Theil der ftatiuifclien Lan- 
tleskundts lehr mangelliaft und unrichtig. EinigeFeh- 
1er ßnd fo in die Augen fpriugend, dafs ße wirklich 
Verwunderung darüber erregea, wie vernachläfßg^' 
das Studium derSiebenhürgifenenStaatsverfaffung fey. 
So z^ E. ift es S. 143. ganz faifch, dafs die Siebenbflrgi- 
fchen Edelleute als fulche und als einheimifche auch 
in Ungern anerkannt werden, nicht aber wcchfelfei- 
tig die ungrifchen Edelleute in Sielrenbürgen. Die 
Erklärung des Worts Fünepek oder Förendek in der 
alten Szekler Verfaffung ift eben fo fehlerhaft; es gab 
keine Optimaten als folche unter den Szeklern, lon- 
dern diefe Furendek waren die Officiere, die nicht 
mir Cliargepferde für ßch, fondern auch Handpferde 
fteJlen und einen gröfserii Aufwand bey Kriegszügen 
machen konnten. Daher konnte bey einer neuen 
Mufternng ein Körend blofser Reuter werden, wenn er 
Jin Vermögen herab gekommen war, dagegen ein 
Reuter, der fich Vermögen und Kriegsverdienftegefam- 
melt hatte, zum Officier erhoben wurde. Dafs es 
i^ar kein Urbarium in Siebenbürgen gebe, (S. 147.) ift 
{'alfch; aber freylich find die dem Vf. unbekannten 
pnncta regntativa unzulänglich, und ein förmliches 
genaues Urbarium wäre nöchfl nöthig. Es wäre 
ilberflttffig alle Kehler diefes Auffatzes anzuzeigen ; er 
milf’'’te, um brauchbar zu feyn, ganz umgearbei- 
tet werden. — 2) l/eber die Ferdinße der Burzen- 
A. L. Z. 1807. Erßer Band. 



IHndifchen Reformatoren — fjohann Hontenes, Faleniin 
If'iJgner, Matthias Glalz — um das Sckutwrftn im 
Bnrzenlanä. Von l.ucas ßfnfeph Marienbtirg , Rector 
des evange|ifchen Cymirafiums zu Cronftadt. Ein 
febätzbarer Auffatz, dem Andenken verdienter Män- 
ner geweiht. Die wohlthätige Wirkung der Refor- 
mation in Beziehung auf dasSchulwefen ward in Cron- 
ftadt durch die genannten würdigen Männer bald 
fichtbar: die Literaturen werden S. 164. die Reihe der 
von Hottter und IFagner herausgegebenen Schulbücher 
mit Vergnügen lefen. Zwey Holzfchnitte von Hontet- 
zu deffen Cosmographie gehörig, ßnd durch dieSorg- 
faltdesVfs. in der Crouftädter Schulbibliothek zum 
Aufbewahren niedergelegt. Voll Sinnes für Geogra- 
phie und VVeltkunde reifte er felbft zu Reuclilin in B4- 
fel, und was er da lernte, übte er in Cronftadt aus. 
Die Conßitutio SthoUu Coron. vom J. 1543. würde man 
^rn ganz abgedruckt gelefen haben. 3) Reife auf den 
ÄMm/, von (dem verftorbenen Rector zu Herrniann- 
ftadt),%/i. Binder, datirt i.Sept. I804. Der Vf. wollte 
für die bebenborg. Pruvinzlalbl. noch eine beurtheilende 
Revißon deffen liefern , was für Siebenbürgens Geo- 
graphie bisher gefchehen ift: er wollte mit einem Auf- 
fatz über Längen -und Breiteiibeftimmungen des Pto- 
lumäus in Rflckficht auf Dacieii anfangen, aber der 
Tod übeivilte ihn. Eben fo wollte er feine Bäromc- 
termeffungen von den Rodnaer Gebirgen an, bis an 
den rothen Thurm , feine Nivellirung des Altfluffes 
von Iltyr falva bis zum Autflufs in die Walachev, und 
des Maros/luffes von Szafs Reger bis zur Mflnifung in 
die Theifs, dann die BarometermefTungen in den tief- 
ften Schemnitzer Schachten bekannt machen. (Bruch- 
ftfleke hievon und hiezu muffen fich doch noch unter 
feinen hinterlaffenen Papieren finden — wenn Geh 
doch ein kundiger Mann derfelben annehmen vvollte! ). 
Die Reife ging in Gefeilfchafl des Mineralogen , Pre- 
digers Joh. Arz, und des Botanikers, Apothekers 
Sigeros, in Begleitung mehrerer Inftrumente auf den 
Surul, einen der böchften Berge öftlich am rothen 
Thurme. Der Gipfel des Surul ift tig? Toifen Ober 
dieMeeresfläclie erhaben, wie aus den oeygebrachten 
einzelnen BarometermefTungen gefolgert wird. Die 
Gebirgsart beftcht aus Glimmerfchiefer, häufig mit 
eingeUreuten Granaten (Murkftein), hie und da aus 
gröfsern und kleinem, fchneeweitsen, rofenrothen 
und grauen Kalkgefchieben, in welchen mit unter der 
Tremolit zu finden war. Von Pflanzen fanden lie 
hier die Primula minima , die Saxifraga autumnalis ro- 
tundifolia uad pedemontana , die Scabioja longifolia , Tuf- 
ßhgo alpina, das Aiouitum Comarum, Hteratium Au- 
ranciacum, und die Cortina acauUt. 4) FaterlHfiäifehe 

( 5 ) F 7‘tr. 
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iJteratur. Diesmal kurze Notizen von Franz Btnkes 
ErdbcCchreibung in' ungrifclier Sprache — von Ball- 
manns Statiftifc^er Laixleskunde — von einer zu 
Hcrnnannftadt 1)^04. von Hn. Mohr herjusgegebenen 
Gcfundheitsielire für die Jugend. 5) Kürzere Notizen, 
Hof Relcript vom 10. Nov. I803. Ober die Regulirung 
der Pfarrei'snralüen nach dem alten Gebrauch der Sie- 
benbürger Sachfen, und wieder hcrgeftellte Gerichts- 
barkeit des ' e\-angelifchen CIcrus in El>e- und Ehe- 
fcheidungsCacben „intereu, donee tu univerfa TranßUva- 
iiia alia aliqua legolis provißo facta fneril.” 

Erßen Bamtes drUtes Heft, i) Dat Cronßiidter 
JFapptn, von L. Marienburg. Die Meintuig des 
Vfs. geht in kurzem darauf hinaus, dafs das Wappen 
von (Jronftadt ehedem nur in einem drcyeckigcn von 
Strahlen umgebenen Schilde in welchem eine offene 
Köoigskrone angebracht war, beftanden habe: fo er- 
icheint es auf einem alten Siegelftempei, auf einem 
zweyten fehlt das Scliild und nur die Krone fteht da. 
Jionter, der Kefonnator, habe unter die Krone einen 
abgeKiuenen Baumftainm mit Wurzeln zuerft gefetzt, 
aber willkürlich und ohne BegrCuidung alter Urkun- 
den. — Der tlerausg. merkt an : Dan. Cornides habe 
noch ein an<ires altes Cronftädter Wappen gekannt, 
im Schilde eine Lilie, über demfelbcn eine offene von 
zwey Eugehi gebalteue Krone. Hr. Marienburg er- 
greift die gute Gelegenheit einige alte Urkunden her- 
auszugeben: Ein Jahrmarktsprivilegium für Ofen vom 
J. latiy. von Ladislaus Cnmanus. — Ein Jahrmarkts- 
priviiegiuin für Cronftadt vom J. 1364. mit dem Secret- 
Infiegel gegeben, und mit dem neuen Siegel beftatigt, 
wodurch Cronftadt für feine Jahrmärkte die nämli- 
che BegOnftigung erhielt, wie Ofen; endlich ein 
Tranffumt des Rathes von Ofen von 1364., wobey 
Ichon rothes Wachs gebraucht worden, a) Auszug 
aus einem Tagebucke über die Tökiihfßchen Unruhen vom 
1690. §nt. bis 1691. 12. May. Der Vf. diefes Ta- 
gebuches war ein Cronftädter Augenzeiwe, feine Nach- 
Tichten können mit jenen von Muh. Cjerei, der bey 
der Cfernefter Schlacht (21. Aug. 1690. ) zugegen war, 
un i mit jenen des Radul Gretfchan, Biographen des 
Cunftantin Brankovao ( Engel Gefchichte der Wala- 
chey I. S, 34.0 fg.J verglichen werden. DerTökölyi- 
fche KinfaU in Siebenbürgen war vorübergehend, aber 
als eine DiveiTton dem Glücke der kaiferlichen Waf- 
fen bey Belgrad und im Bannate nachtheilig. Der 
Alarkgraf Ludwig von Batlen eilte als Befreyer Sie- 
benbürgens herliey. 3) Bemerkungen und iFütifche, 
das Uerrmanndddter Zuchthaus betreffend, von A. 
(^hann Arz? Prediger. Diefe l&merkungen zie- 
len alle auf die inoralifche Verbefferung der zum 
Zuchtbaufe Verurtheilten , uml verdienen im hohen 
Grade beherzigt zu werden. Rec. hätte ^ewttiifcht, 
dafs der Vf. vorläutig die jetzt beftehefule Einrichtung 
diefes Zuchtliaufes genauer befchricben hätte. Immer- 
Kin bleiht das Herrmaanftä Iter 2^hthaus auch bey 
feinen .Mängeln noch dasMufter, woroach dieSzamos 
Vjvjrer Gefangniffe in Arbeits- und Beflerungsanftal- 
ten umziiwanileln wären: da der Kerker als folcher 
in den Szamos Vjvarer Schlufi - Cafematten nicht bef- 
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fert. Die zum Kerker Verurtheilten gehen jetzt lieber 
nach Szamos Vjvär in die Cafemalteii als nach Hcrr- 
maiinftadt, ins Zuchthaus: denn in dem letztem 
niüffen fic beftimmte Arbeiten in Wolle verrich- 
ten , in den erftern faullenzen fie gröLtentheils. Das 
Herrmannftädter Zuchth.tus ift unfers Wiffens an 
die WoJlenweberzunft felir zweckmäfsig verpach- 
tet. 4) Bemerkungen über die unlängfl Vorgefundenen 
alten römifchen Humen bey Grediflye, vom k. k. Oherft- 
wachineiitej vom Genie- Corps Mich.Fechi von UjfatL 
So kurz diefe Nachricht ift, fo ift fie doch für Äller- 
thumsforfcher intereffant. Grediftye liegt 3J Meilen 
unterhalb Szafz Väros in gerader Richtung zu diefem 
Markte am Fufse des Berges Muncfel. Die Ruinen 
beftelicn in Ueberreften eines alten Tempels von 
Sienit Porphyr, in Ringmauern von Quaderfteiiien aus 
Saiidflein, in WafTerleitungen, und einem Bailehaufe. 
Der Vf. hält mit Recht nach dem geringen Umfang 
der Ringmauern das Ganze nur für einen Badbelufü- 
gungsort, der im Altcrlhum Aquae hiefs. Die Di- 
incnfioneu des Ptolemäus paffen felir gut darauf, fo 
wie die Lage des Orts Aquae auf der Ftutingerifchen 
Tafel ( 14000 Schritt nordwärts von Sarmi/.egethufa, 
gegen Apulum zu, vergl. Männert Kts Trajani ad 
Uanub. geßae. Norimbergac. 1793. S. 84.). 5) Bio. 
graphieen. Sehr intereffant ift ilie des verftorbenen 
Ballmann ausgefertigt, von Matth. Gottl, Czoppelt, 
Conrector des Evangel. Gymnafiums zu Mediafch. 
Der Vf. hatte in Tübingen unter Storr, Schnurret 
und Flatt ftudiert, im Herbfte 1795- verlor er das Ge- 
hör durch eine Erkältung; die Literatur war feine 
Tröfterin. Man hat von ihm noch zehn ungedruokte 
Handfchriften , darunter auch eine Gefchichte von Sie- 
benbürgen, bey deren Herausgabe die fiebenbürgifche 
Gubernial - Cenfur unter dem Vorfitzc des Hn. Bifchofs 
Martonfi ihn zu Aenderungen nöthigen wollte, die er 
ficb nicht gefallen licfs. Ferner ift oarunter auch eine 
geographilche Befchreibung von SiebenbOrgen, die 
gewifs heffer ausficl, ah die I.ebrechtifche, naher ihr 
Druck Wühl zu wOnfehen sväre. Möchte fein ge- 
fchickter Biograph auch der Herausgeber feines lite- 
rarifchen Nachlaffes feyn. Biographie des Lukas 
^oh. Briuner, Pfarrers von Heu^markt, des ff. 
Brukuer, Pfarrers in Stolzcnburg, der die Sumitags- 
fchulen in feiner Gemeinde ein führte, des k. k.Ha^t- 
manns Mitfckerhng, der übrigens kein gebomer Sie- 
benbürger war. Unter der Rubrik 6) l'atertSndffchr- 
Literatur werden Bergleiters Vindiciae (A. L. Z. 
1805. Nr. 23.) ausführlich und gründlich angezeigt. 

Zu euteu Bandes erfles Heft, i) Gegenwärtiger Per- 
fenalßand der Evangelffeheu und einiger Reformirten der 
Superinteudentur A. C. uuterßekendeu Pfarrer durch 
Siebenbürgen. Mit Vergnügen fleht man fti diefer 
Lifte die Namen Aurel. Müder, Superintendent, Filtfchy. 
Neugebokren, Lebreckt, Arz, Roth, u. a. welche fleh 
auch als Schriflfteller ausgezeichnet haben , und ihren 
Mitbrfldern im Amte zum Vorbilde dienen können, 
wie fie ihre von geiftliclien Functionen übrige Mufse 
und die aus den Zehnten herrflhrende beffere Dotation 
ihrer Pfründen zur Ausbreitung von KenntnifTeu aller 
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Art in ihrem Vaterlande benutzen foUcn. Auch ift 
es an lieh zwar anoinalirch, aber der iu Siebenbürgen 
fo gltlcklich befteheiidcn Gleichheit und Harmunie 
aller vier recipirten Ueligiotien angemeffen und zu- 
träglich, dafs einige refunnirte Plärrer unter dem 
Evangelifchen und dagegen 15 evangelifche Pfarrer 
(S- 1}-) unter dem reforinirten Superintendenten ftehen. 
(Die Namen der letztem hätten beygefetzt werden 
tollen.) a) Ueber die yerwandtfehaft aer fitbenbürgifek- 
pichjijchtn Sprache mit der Euglifchtn , von ^oh. Sim. 
Conrad, Kector des evangelifchen Gymnaliums in 
Herrinannftadt. Die SiebenbQrger Sachfen flammen 
vom Niederrhein, von Trier, Lüttich, Luxemburg 
u. f. vv. , ße waren alfo Nachbarn der Sachfen, Weft- 
phalen, Kngcrn und Angeln , und darum Gnd einige 
aitenglifche Wörter in naher Verwandtfehaft mit eini-^ 
gen uebenbürgifch ■ deutfehen Idiotismen, deren Ver- 
zeichnifs hier mitgetbeilt wird. Die Angeln waren 
nicht immer in deufelbeu Sitzen — ihr früherer Sitz 
Eönnte im weftphälifchen Engem, ihr letzter Sitz 
fcheint in Holftein eewefen zuTeyn, woher (ie nach 
Britannien ilberfchifften (f. Männert Geogr. der Grie- 
chen und Körner drüterTheil S. 328 L)- 3) Die Ober- 
beamten zu Cronfiadt in Siebenbürgen , von L. Ma- 
rienburg, Rector der evangelifchen Schule zu Cron- 
ftadt. Neben dem Stadtrichtcr in Cronftadt giebt es 
dafelbft auch einen Stadt- Hann oder Vice-^chter 
in kleinen Streitfachen, und Polizeydirector ^auf fie- 
benbörgifch fächlifchen Dörfern einen Dorishann). 
Der Vf. leitet den Namen her ans dem Tatarifchen 
Chan, eine Meinung, der Rec. nicht beyftimmt; hier 
mOffen vielmehr Gloffarien der altdeutfchen Mundart 
aushelfeu. Das Vcrzeicbnlfs der Stadtrichter und 
Stadthannen ift mit Fleifs gemacht. 4) Statißifche Erör- 
ierung der Frage Uber die Penfionsßkigkeit der Rkhß- 
ftken Beamten. Ehedem war (liefe Frage übernOfng, 
nach der alten Verfaffung cferSiebenbdrger Deutfehen 
wurden ältere und emeritirte Beamte nicht entfernt, 
foudern genoffen ihren Gehalt Zeitlebens fort, indem 
jüngere Afpiranten und Gediegen ihre Gefchafte verfa- 
llen. In den neuern Zeiten gab es mehrere von oben 
herab decretirte Dicnfteritfetzungen — die Entfetzten 
erprobten ihre Unfchuld, bekamen aber keine Pen- 
fion. In Rücklicht diefer wird fehr einleuchtend be- 
wiefen, dafs im Sinne jener alten Conftitntion ihnen 
allerdiügs eine Penßon aus der Stadt- und StuhlscalTe 
gebühre. 5) IVeitere jliisku^ft über das ältere IFappen 
mer Stadt Cronßadt. von L.^. Marienburg. Das von Cor- 
nides angeführte Wappen hält der VL nicht für das 
Wappen der Stadt (^onftadt, fondern des ganzen 
Cronftädter Diftrikts. 6) Tabeüarifche Ueberfickt der 
auf Verordnung des Löbl. RepferKirchenrathes 1805. 
eingefUbrten neuen Claffenabtheitung der Repfer Sekuit, 
vom Rector Graßme in. Reps. Der Herausg. macht 
in einer eindrin^emlen Nacnfchrift anfmerkum dar- 
auf, wie viel unter der fächlifchen Nation noch 
ftir Verbefferung der niedern Stadt-, Markt - und 
Landfcbulen, gefebehea könnte und füllte. 7) Buy- 
g'^aphie des verftorbenen Rectors zu Herrmannftadt 
Johann Binder y von ff, F. (FiitfchJ, B. war ein Mann, 



an dem fein Vaterland viel, fehr viel verloren habe. 
Er wollte auch die Kortfetzung des vom Iln. Abbe 
Eder angefangenen Ausgabe von Scheßius öberneh- 
meu, ward aber durch CoUißonen hievon abge- 
fchreckt. Seine Rede mit dem Freyherrn Jof. v. Brn- 
kenthal nach Schemnitz, Kremnitz u. f. w. 1802. ift 
mit Siilifchw eigen übergangen. Der lierausg. ver- 
fpriclit feine hinterlaffcnen Keife- Journale zum Druck 
zu befördern. Seine herausgegebenen Schriften hat 
er getreu verzeichnet, aber auch den Nachlafs an 
Handfchriftcn hätte Rec. gern im Detail befchrieben 
gefehen. ^ F ater IHndif che Literatur. Des Gubernial 
Secretärs aedäus v. Scharberg Abhandlurg vom Pife- 
bau der Iläufer und von den Ilabaner Stroh- und 
Lehmdächern — (Herrmannftadt 1804.), IFolfs Bc- 
fchreibung der Moldau. — Mehrere Inauguraldiffer-. 
tationeii von HerrmannftädterGymnaßalIcbrern. Z. E. 
Dietrich de matkefeoe in gentcLus antiqu^miis ori- 
eine — *799- Fand er t deArijlotelitcaUgorüs 1799. 
Conrad de animae coguitione generali igoi. 9) Mifctl- 
laneen. Hr. Marienburg meldet, vor den zwey Erd- 
erfcliOtterungen zu Cronftadt a. April 1803. und 
14. Nov. 1805. habe der Barometer ungewöhnlich hoch 
(27 Grade a Linien das letztere maf) geftanden. ln 
Herrmamiltadt ftand er das letztere mal auf 27 Grade 
6,’{ Linien. Hr. Sigernt erinnert dagegen, dafs doch 
niclit allemal auf einen hohen Stand ties Barometer^ 
Erdbeben erfolge. — liandbillet des Erzherzogs Pa- 
latins an Hii. Doctor ^o// bey Zueignung und Ueber- 
fenduiig leiner Befebreibung tler M(udau. — Sununa- 
rifclier Auszug aus den Copulations • Sterbe undTauf- 
regiltern der A. C. Verwandten in Siebenbürgen. Ge- 
tauft 5324. Begraben 4734. Copulirte Paare 1380. — 
Beym K. Gouvernement könnte Geh derllr. Herausg. 
folche Liften vom ganzen Lande verfchaffen. 



WiKW, b. Degen; Neue Skizze von IFien. Erflts 
Heft. 180 S. Zwegie* Heft von S. 18* — 360. 
1805. 8. (45 Kr ) 

Vor 34 Jahren gab Hr. Pezzl, ehemals Vorlefer 
des FOrften Kaunitz, jetzt OfGcial des k. k. geheimen 
Cabinets, eine Skizze von Wien heraus,' die im Jahr 
1803. bey Degeu zum vierten male aufgelegt wurde. 
Die jovialifch fatirifche Lanne und der lebhafte 
durch klaffifebe Belefenheit gewürzte Vortrag des 
Vfs. macht den Hauptvorzug auch diefer neuen Skizze 
aus. Merciere Manier ift gröfstentheils glücklich 
nachgeahmt, feine Paradoxen find nicht ganz, doch 
gröfstentheils vermieden. Nach der politifchen Ten- 
denz des Vfs. darf man Geh nicht über die Ausfälle 
wundem, die der Vf. Tb. I. S. ii6. auf die kanin- 
chenartige literarifebe Zeugungskraft in den zwey 
(ächßfcGen Kreifen Deatfchlatids, Theil II. S. 22g. 
auf den Charakter Friedrichs 11 . S. 277. auf die 
norddeutfehen UoiverGtäten in feine neue Skizze von 
Wien verwebt. Dem Rec. ift der Vf. des Fauftins 
zu ehrenwerth , als dafs er Geh hierüber mit ihm in 
DiscufGonen einliefse. Diefeu Vf. Endet deun auch 
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Rec. in inohreni Abfclinittcn wieder, z. E. im Ab- 
fchnitte über dieStalue Jofephs 11., wo die trefflichen 
IVitlandifchen Lobgetliclite auf (liefen unfterblichen 
Monarchen eineerückt find (Th. 1. S. 15 f.). Möge 
diefeStatfle gleiAdemücifte Duncaiis beyShakefpeare 
diejenigen fchrecken, die feine fchönften Werke zer- 
frören wollen! Auszeichnung verdienen -auch die 
Bemerkungen des Vfs. (Iber die Abnahme der Gefel- 
ligkeit in Wien in neuem Zeiten (1. S. 42.) die S. 65. 
gelieferten Anekdoten vom Fitrften Kaunitz; das 
Verzeichnis der Wiener Penfions - Inftitute S. 135. 
und die Beantwortung der Frage, was wohl die Stadt 
Wien werth fey? S. 142. Ferner die Kapitel Ober al- 
berne Aushängfchilder und Auffchriften II. 203 f. 
über Milbonärs und Ober das Sittenverderbnifs in den 
hühern Ständpn: die Winke über die Akademie der 
bildenden KOiifte und ihre Einwirkung auf den Ge- 
fchmack und auf dielnduftrie S. 340. (Nur eine Aka- 
demie der Wiffenfehaften fehlt der Hauptftadt Wien 
zum groCsen Nachtlieile der Monarchie) und über die 
Urfacbeo der Theurung fL S. 32 f.)v feine man- 
cherley WOnfehe zur Verfchönerung der Stadt u. f. w. 
S. 314 f- Diefe Stellen vergüten hinlänglich manche 
andere, denen inan nicht beyftiriimen kann; wie 
z. B. S. 14''. behauptet, alle'fchone KOnfte aufser 
derBaukunl't.feyen überflofTig: S.59. im wo er T. 180<. 
(ich über nindgefchorene Köpfe luftig macht, die doch 
nun I8<>7- die ganze Armee und ein grofser Theil der 
Cirilbeamten der Bequemlichkeit wegen tragen — 
wenn er (S. 171-) uns ein Körner Thor ftatt des 
Kärnthner Thors, trotz der alten Grundbücher, auf- 
dringon will, wenn er die Unwiffenheit des höhem 
und niedem Pöbels aller Klaffen in Schutz nehmen zu 
wollen fcheiiit, wenn er dem Advocateuftande den 
unhiftorifchen und nnnöthigen Vorwurf naacht, dals 
es vorzüglich unter demfelben io allen 2^iten unru- 
hige Köpfe gegeben habe. (S. 265.) 



gUQENDSCHRIFTEN. 

Lripzio, b. Flcifcher d. j. : TündtUyen und Scherze 
fUr unfere Kinder, von A, C.Liikr. Erßei 
Bändchen. 146 S. 4. Mit 8 Kpfn. 

Kinderfchriften von Tjikr nimmt man nicht ohne 
ein günftiges Vorurtheil in die Hände, ln mehreni 
bisher vou ihm erfchienenen Kinderbüchern hat er 
bewiefen, dafs er die Jugend kenne, und für ihreBe- 
dürfuiffe zu forgen, Einlicht und Gefcbicklichkeit be- 
Ctze. Auch mit der gegenwärtigen wird man nicht 
unzufrieden feyn. Sie ift für das zarteAlter beftimmt, 
und daher mag es wohl kommen, dafs der Vf. biswei- 
len inConftructionen gefchrieben hat» die wohl in der 
KinderfpracJie vorzuKommen pflegen, aber, da 6» 
fprachwidrig find, lieber vermieifen werden follten. 
Stellen wie folgende kommen nicht feiten vor; „Im 
Walde daneben wohnte ein Löwe, ein grofser, ftarker 
Löwe, der fchon viel groCse Thiere erwürgt batte, 
und hatte fie verzehrt.” — „Als Wilhelm fchon acht 
Jahr alt war, hat Hänschen einmal Wilhelms fchöne» 
S^ielpferd genommen, und wirft es dahin und dort- 
hin.’ — Dergleichen häufig vorkommende Sprach- 
unrichtigkeiten ftören den guten Eindruck der Er- 
zählungen, und Hr. Löhr wird woltl thun, wenn er 
fie in Zukunft forgfältig vermeidet. Auch ift Wil- 
helms Ubermäfsige Geduld gegen Hänschen nicht nur 
gegen Natur und Wahrheit, fonderti felbft in morali- 
icher Hinficht nichts weniger als empfehlungswertfa. 
Uebrigens können wir dem Boche im Ganzen das Lob 
erlbeilen: dafs die Tändeleyen darin ganz artig, die 
Scherze unfchuldig und kindlich, die Kupfer fau- 
ber, Druck und Papier zweckmäfsig und gut in 
die Augen fallend find. In der nächften Ofter- 
meffe foU diefem ein xweyles Bändchen nach- 
folgen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



pAnTORAtNVitieHBCNArrtM. Annahtrg t b. Dhlmann : Kurz- 
ge/afzier Unterricht in den nüthigften StUcken der Reiigion JUr 
diejenigpn infi^nderheit die aur erften ckri/tlichen 
fe^er vorkertitet werden foüen^ Veraodeit und vermehrt aiift 
*Nen« be^Ausgegtben von M. Karl CottUeh Glöckner t Bergpre* 
diger in Annaberg. I 804 . ^2 8 . — E» ift mehr ali gewagt, 

ein Buch tum Re4igion«ontcrrichte« welche» , \eie in der Vor* 
rede ta diefem Buche auadrBokUch ^tf*gt vvirdi vor mekr atj 
fünfzig Jahren hereu» kam, jetzt wieder berauiiugebep. 8 ey 
«nch du gegenwärtige , wie e» in der Vorrede weiter keifit, 
in der Form und dem Ausdrucke vielfach eedodeit worden: 
fo erfcheiot doch die verSnderte Form bey «Tiefem Roche nicht 
elf die befte. Es mnfi bereit» ein fahr vollfcjnd^er Unter* 
rieht an die Confirmtnden ergangen feyn» der dielen kurzen 
und magern ganz entbehrlich machen würde, wenn , wie hier, 
die erfte Frage »n Ge, die feyn kann und darf: fur wen ijl 
der heilige Ahendmahl tingefetzt? Wenn fernet die erfte Frage 



im zweyten Abfclmicte fo laotet : war lehrt imr dat Evangt* 
Hum? io h«tte doch wohl vorher gefragt werden folleu: wae 
man unter Kraogelium verftehe? da diefer fremde Piame det» 
Rindi*ru unbekannt ifc, und ße gewöhnlich dabey an die I.e* 
bcnsgefchichte Jefu durch die vier Evangt^liften denken- Allee 
linft nun in den weitern Fragen unter eiaaiider, ohneOrdnnng 
und Grdankenfolee. Wenn z. B. gefragt wird: Wo wird irrt 
Katethiemo von attfem Glauben (an den verfiihnten Oott und' 
Vater^ gehandelt ? fo ift gleich die foleende Frage : wovon Arne* 
delt der erfte Artikel? und nun gerchehen die nothUüi ftif- 
ften Fragen Ober dtefeii Artikel und über die Sünde, ohne de?» 
man in diefem Abfeboitte etwa» von Goctea Verfbhnlichkeit 
erHihrt. Oal» Fragen und Antworten oft fondetbar gefieilc* 
und bey weitem nicht immer dir 1 -arfnngrUraft der Katechu* 
Bleuen und das Nützliche für fie dabey berückfichtigt htid, wird 
man fchon ans dem bisherigen vermothen, ohne noch weitere 
Beyfptele zu verlangen. 
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Sonnabends, den 25. April 1807. 



STAATSWISSENSCHAFTEN. 

Behlin, b. Oehinigke d. ä. : DerElnftvß, welchen 
das Verfahren bey den Gememheitsahfhebitngen in 
der Ulitrk Brandenburg in ('erbindung mit den neue- 
ßen ükonomifchen Principien und H'ii ilifcltaßs - Sttße-^ 
tnen auf das Steigen der Getreide und IFoUpreife 
hat. Nach derErfahnjiia flargeftcllt, freyrndthig 
bcurtlieilt und mit Vorfcnlägca zur Vcrbeffcrung 
. begleitet von C. G. G. 1805. 226 S. 8- (1 Utldr.) 

D ie Bedenklichkeiten, welche in der vorliegenden 
Schrift gegen liiefs hislier ilblichc Verfahren bey 
Thciluiig- der Geineiiiheiteii vorgebracht werden, 
find fo wichtig und wahr, dafs fie gewifs alleAuf- 
inerkfainkeit verdienen. Das Befultat der hier gelie- 
ferten fcchs Auffätze läuft darauf hinaus, dafs durch 
die Mittel, welche man bey diefen Separatienen in der 
Kurmark angewandt habe, eine folchc Vertheilung der 
Aecker zu Stande gebracht werde, welche nicht nur 
auf Vermimlerung des Schafftaudes wirkt, fondern 
überhaupt auch nur eine geringere Production beför- 
dern miifs. Und liieraus ergiebt fich die Einwirkung 
auf das Steigen der Woll- und Getreidepreife von 
felhft. 

DieGemeinheitsdieiluncen nämlich, von welchen 
der Vf. redet, find nicht folche vollkommnc, unbezwei- 
fell vortheilhafteSeparationen, wodurch jeder einzelne 
fein Feld als freyes und feiner beliebigen Benutzung 
anheim gegebenes Eigenthum , in an einander hängen- 
flen Feldern erhält, fondern, wo nur die Gemein- 
fchaft der Bittergutsbeßtzer und der Gemeimlcgliecfer 
.nufgehobeu wira , die Felder der letztem aber in Ge- 
'jncinfehaft verbleiben. Von diefer Art von Separa- 
tion fagt der Hr. Geh. Commerzienrath von ITolf in 
feinem Praktifchen Handbuchc: „Noch bin ich nicht 
fo glücklich gewefen ein Gut zu finden , svelches 
nacn unferer bisherigen Art der Feldfeparirung felir 
grofse Vortheile gehabt hätte. Wird vielrnelir alles 
reiflich er^vogen, werden die Koften der Separation, 
der doppelt zu haltenden Hirten, und der Verluft, 
welcher bey Abfindung der Triften vorzukommen 
pflegt u. f. w. mit in Rechnung gebracht; fo finde ich 
feiten einen grofsen überbleibenden Nutzen." Und 
hiermit ftimmt auch Hr. G. überein. 

Gegen die gemeine Meinung, dafs bey derglei- 
eben Separationen gewöhnlich der Bauer "zu kurz 
komme und von den Gutslicrrn bevorfhcilt werde, 
glaubt der \T. im erflen Auffatzc aus feinen Erfahrun- 
ccii beweifen zn können, dafs gewöhnlich der Guts- 
herr zu kurz komme, weil gemeiniglich er es fev, 
A. L. Z. 1807. Erßtr Band. 



der auf Separation antrage. Man hat aber in der 
Praxis den Grundfatz angenommen, „dafs der auf .Se- 
paration antragenJe TheiJ auch jederzeit Aufopferun. 
gen machen miifle, um feinen Zweck zu erreichen,” 
und hierauf gründe man nicht feiten die übertrieben- 
ften Fodrungen, da es doch viel natürlicher und rieh, 
ti^er fey, von dem Princip auszugehen, dafs erft die 
Nothwendigkeit der Aufopferung erwiefen werden, 
d.nnn aber jeder die Aufopferimg tragen helfen 
milffe, der aus der Gemeinheit wirkheh feneidet, und 
dadurch Voriheile gewinnt. Dafs fich jenes irrige 
Princip nach und nach in der Praxis feftcefetzt hat, 
davon findet der Vf. den GruucI in der üiigefchick- 
lichkeit der elften Commiffarien, tlic befoiiders ini 
Anfänge zu wenig mit dem Gefchäfte bekannt waren, 
und nicht die Gcfchicklichkeit befafsen , die Vor- 
theile und Nachtheile, die aus diefer oder einer an- 
dern Vertheilung entftehen , gehörig abzuwägen , und 
daher lieber eine tlurcligreifende und fefte Mafsregel 
ergriffen, wornach Ge den Grundherren zumuthe- 
ten, einen anfcheinenil kleinen Verluft auf fich zu 
nehmen. Diefe find gewöhnlich der einfichtsvollere 
Theil und überzeugten fich durch angeftellten Calcul 
bald, dafs der Werth der Aufopferung nicht von dem 
Umfange feyn werde, als die Koften des fernem Pro- 
ceffes; ode^’ ßc gaben nach, um der Weilläuftigkeit 
ein Ende zu inacnen und ihren Zweck nur zu enei- 
chen. Da die Richter hierdurch fo leicht der fo 
fchwierigen Compenfalionsrechnung aus dem Wege 
gehen konnten : fo iVar es ihnen ganz bequem , diele 
Re^el in der Praxis immer zu befolgen, wobey aber 
offenbar der auf die Separation au t ragende ’ Theil 
leicht zu kurz kommen und diefe Anträge fclbftverän- 
ilert werden mufsten. Aus diefer Gewohnheit ift fer- 
ner das Uebel enlftanden, dafs die Bauern hev jeder 
Separation fchon vorausfetzen, die ilerrfclialt inüffe 
Aufopferungen zu ihrer VerhelTeriing machen, und 
was aus diefer Gewohnheit für nachtneiJige Theiliin- 
gen für die Herrfchaft eiilftelien , fucht derVf. S. isf. 
ausführlicher zu zeigen. Diefe Darftellung contra- 
ftirt allerdings mit andern öffentlichen Aeulserungen 
fehr, da noch neuerlich Hr. OelfchlHger , der gleich- 
falls viel Erfahrung in folchcn Dingen verräth, hat 
drucken larfen, dafs ihm unter allen ihm bekannten Se- 
parationen nur zwey bekannt wären, wobey die 
ISauern gegen die Herrfchaft nicht verloren hätten. 

Der zueyte Auflätz redet von den Schwierigkei- 
ten , welche (ich hey den Separationen finden, und den 
Mitteln fie zu lieben. Die erfte Schwierigkeit macht 
gewöhnlich die Schäferoygereclitigkeit, welche das 
Rittergut in Bezug auf die Baueräcker fahren laffen 

(S)'ö - foH- 
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füll. Der Vf. zeigt an einem Beyfpicle,.wie viel ein 
Rittergut clabey verliere, und wie auf jeden Fall auf 
derfelben Flur weniger Sebafe gehalten werden, da 
der Bauer die Schafzucht theils niclit verftehe, theils 
keine grofse Neigung dazu habe. Die zweyteSchwie- 
rigkeit befteht nach dem Vf. in dem BeJarfniffe, 
dem Vieh der kleinen Leute Unterhalt zu fchaffen. 
Gewöhnlich bQrde man der Herrfchaft auf, denKoffä- 
ten eine Hufe Land abzutreten. Der Vf. zeigt, dafs 
diefe.s Anfinnen nicht nur ungerecht, fondern auch 
der Abwartung de.s Landes felbft fchädlich fey, da es 
von den kleinen Leuten fchlechter werde beftcllt, und 
alfo weniger Productc davon zu Markte kommen wer- 
den. Ueb« rdiefs werde fich derKoffite, wenn er nur 
Acker habe, Dienftboten halten, und mit diefen das 
Product verzehren, und doch vielleicht noch kilmmer- 
licher leben mülTen als bisher, wobey alfo der Staat 
verliert und die Leute felbft nicht ghlcklicher werden. 
Des Vfs. Rath ift daher, den Unterthanen nicht eher 
einen gröfsern Flächenraum zu geben, bevor nicht 
nachgewiefen werden kann , dafs fie im Sunde lind, 
den nötliigen Viehftand anzufchaffen , und die erfor- 
derlichen Arbeiten zu verrichten. Eine dritte Schwie- 
rigkeit ift die Frage, wer die entfernteren Aecker 
neunen follc. Die Praxis fey auch hier, dafs es ge- 
wöhnlich der Grundherr fleh gefallen laffen müffe, flezu 
nehmen; die Unbilhgkeit eines folchen Verfahrens 
wird S. 35 f. aus einander gefetzt. Insbefundre aber 
macht der Vf. darauf aufmerkfam, wie leicht dadurch 
eine Verminderung der Production veranlafst werden 
könne, die by den jetzt fo fehr ausgedehnten und ver- 
vielfältigten Separationen netbwendig auf Erhöhung 
der Productenpreife wirken müffe. 

Mit der Separation wird gewöhnlich auch die 
Aufhebung der Natural - Hand - undSpanndienfte ver- 
knüpft, wobey der Vf. die Vcrwandclung derUienfte 
in Geldabgabe bedenklich findet, da es oft dem Bauer 
an Quellen fehlen werde, fleh diefesOcld zu verfchaf- 
fen, und er überflüfflge Zeit erhalten werde, die er 
nicht immer mit nützlicher Arbeit werde ausfüllen 
können. Wo aber Nebenarbeiten den Bauer anzögen, 
da werde er leicht den Acker vernachläfflgen, folglich 
weniger produciren. 

Im dritten und vierten Auffatze verfolgt der Vf. 
die Folgen der aufgehobenen Schäfereygerechtigkeiten 
und der übrigen Aufopferungen der Ilerrfcbaften wei- 
ter, und ihut dann Vorfchlage zu Verbefferungen des 
Verfahrens, die befonders auf Abkürzung und Ver- 
meidung der Proceffe gerichtet find. Hier fo wohl 
als im fU 'ften Auffatze thut der Vf. dar, dafs die 
Schlag- Wechfel - und Koppelwirthfchaften, welche oft 
die Folge der Separationen find, weder die Vermeh- 
rung der Ackerproducte befördern, noch der Schaf- 
zucht günftig find, und vergleicht zu diefem Behufe 
die gewöhnhehe Dreyfcldcrwii thfcfiaft mit derSchlag- 
wirtnfehaft. Endlicit erwägt er im fechsten Auffatze 
die ükonomifchen Grundfätze in Rückficht auf die 
richtige Schätzung des Ertrages, und zeigt die Mittel 
und Wege an, wie man am licherften zu einem rich- 
tigen Refultat gelangen kCiinc. 
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Allenthalben fpricht der erfahrne und überle- 
gende Mann, und )eder, den (liefe Angelegenheiten 
intereffiren, wird gewifs diefe Schrift nicht ohne In- 
tereffe lefen. Man kann nicht daran zweifeln , dafs 
verkehrte Separirungen den Zuftaiul der Landwirth- 
fchaft noch verfchlimmern können, und wenn cs durch, 
aus unmöglich ift, einen höheren Standpunkt bey die- 
fem Separationswefen einzuführen ; fo wird die Krüp- 
peley und der mannichfaltige Schade auch nicht leicht 
davon getrennt werden können. Zwey Princinien 
find es infunderheit , welche auf immer verhindern 
mülTen, dafs die GrundflUcke fo zufammen gebracht 
und in iblcheHände gefpielt werden, dafs daraus der 
gröfst mögliche Ertrag zu erwarten ift, und welche 
zugleich das Thcilungsgefchäft fo verwickelt machen, 
dafs felbft die gröfste SchariTicht keine richtige Com- 
enfation heraus bringen kann, nämlich: erftlich, die 
laxime: es follen durchaus die Wirthfehaften , wel- 
che jetzt beftehen, erhalten werden, und jede foll die 
Quantität Aecker behalten, welche fie einmal befitzt; 
und zweytens: V'on dem gemeinfamen Felde foll jede 
Wirthfebaft ein Stück erhalten. Könnte man fich 
entfchJiefsen diefe Principien in folgendes zu verwan- 
deln: Jeder foll den Werth erhalten, den er jetzt in 
feinen Gruiidftückeii und in der Gemeinheit befitzt: 
fo würde nichts nötliig feyn, als die zu fmiarirenden 
Stücke ab'i^fcbätzen , den Antheil des Wertbs , der 
jedem nach feinem Rechte zukomroe zu beftimmen, 
fodann aber die Grundftücke felbft zum freyen Ver- 
kauf auszuftellen , und das Refultat davon in die 
Werthantheile zu zerlegen und zu vcrtheileo. Dann 
würde jeder aus diefer oder aus einer andern Ge- 
meinde fich diejenigen Grundftücke kaufen , die ihm 
am gelegentften und vortheilhafteften wären; und 
wäre nun auch der Verkauf der übrigen Felder frey: 
fo würden fich die Aecker und andern Grundftücke 
bald fo zufammen finden, wie fie den gröfsten Ertrag 
abwOrfen. Aber fo lange es nothwenfRg ift, fitr jedes 
Dorf eine beftimmte Zahl Bauern, Koflaten u. f. w. 
feftzu fetzen, die Güter zufammen zu halten, und jeder 
Zerfplitterung oderZufammenfflgung der Ländereyen, 
Schwierigkeiten in den Weg zu legen; fo lange wer- 
den alle kflnftlichen Principien den Verwirrungen 
nicht fteuern und den Schaden nicht verhindern kön- 
nen, der aus einer zweckwidrigen Vertheiiung der 
Aecker notliwendig entfpringen mufs. Jenes Princip 
wird freylich mantmen zu ideaJifch Vorkommen. In- 
delTen ift es oft beffer, die alte Verfaffung gleich ur- 
fprünglich nach einem ganz richtigen idealilchen Prin- 
cip zu verbeffern , als nach halbrichtigen Grundfätzen 
in ihr herum zu pfufchen. 

JsNA, in d. Cröker. Buchh.: D. Ch. G. Stein- 
te cks — Handbuch der Feuerpolizei für Markt- 
flecken und Dorffchaftett. 1805. 8- (13 gr.) 

Durch diefes Buch macht Geh Hr. St. um das Publi- 
kum noch mehr verdient, als es bereits durch feinen 
Feuerkatechismus, Feuersnoth ■ und HOlfsbuch u. f. w. 

ße- 
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refchehen ift. Da daffelbe die von andern gemachten 
Vorfchriften , über deren Werth muö einverftanden 
ift, in einer guten Onlnung enthält, fo begnügt fich 
Rcc., das Neue zu bemerken, was er gefunden hat, 
und hin und wieder feine Meinung zu fagen. Uurth 
Gewitterftangeii einen ürt zu beichützeu, würde er 
wegen der bcftän<ligen ftrengen AufCcht, und fchwc- 
ren Koften, auch öttern Reparaturen nie rathen; hin- 
gegen ift die Anpflanzung hoher i.ännie in der gehöri- 
gen Entfernung von den Gebäuden nicht genug anzu- 
preifen, und die Erhaltung der bereits {teilenden zu 
empfehlen. Nach S. 12. die Feufter während eines 
Gewitters offen zu laffen , ift ein offenbar fchädlicher 
Rath, weil durch das ßeyfainmenfeyn mehrerer Per- 
fonen in einem Zimmer, und die Furchtlämkeit meh- 
rerer die Ausdünflung gewöhnlich ftärker, und der 
Zug daher gefährlicher ift. S. 29. möchte es wohl zu 
fpätifeyn, das Pulver wegzuräumen, wenn es nach 
Salpeter riecht. Scliwerlich würde diefer Geruch fo 
.leicht zu untcrfcheiden feyn ; und ülierhaupt ift es 
belTer,das Pulver an folchen Orten aufzubewahren, 
wo es fich nicht felbft entzünden kann - daher Rec. 
wünfehte, es wäre in diefem Handbuche das überaus 
merkwürdige Beyfpiel von der Selbftentzündung des 
Pulvers ans ÄrügrwwirjFeuerpolizey-Syftem (Tneill. 
S. 95.) angeführt worden. S. 34. hätte die Obrigkeit 
hauptfärhljch darauf aufmerklam gemacht werden 
foUen, dafs vielleicht einürittheil von Hrandftiflungcn 
durch jganz junge Knaben, feltner durch Alädchen, 
durch Rlödriniiige, oder einfältige Leute verfucht wor- 
den feyn mag. S. loa. möchte es eine liauptforge der 
Obrigkeit feyn, den Fuhrleuten in der Ofternaent das 
Reiten zur Schwemme abzugewöhnen. Dafs es mög- 
lich fey, hat Rec. in feinem Wohnorte zu erleben das 
Vergnügen gehabt. Seil einigen Jahren war diefer 
Unfug auf das höchfte geftiegea. Die Pferdeknechte 
kamen Abends in den \Virthshäufern zufammen, und 
tranken gewöhnlich zum Uebermafs, ritten alsdann 
von Mitternacht an bis gegen die FrOhlingsdämme- 
rung haufenweife durch die Stadt in das fogenannte 
Ofterbad. Diefem Unwefen zu fteuern, wurdeSonn- 
tags vor Oftern ein Verbot von allen Kanzeln verlefen, 
und jedermann auf die Feuersgefahr aufmerkfam ge- 
macht, die von folchen vom Trunk zurück kehrenden 
Knechten verurfacliet werden könnte. Aufser diefem 
wurden alle Herren diefer Knechte vorgerufen, und 
erinnert, ihren Knechten das Ausreiten vor Sonnen- 
aufgang zu verwehren. Durch diefe Aufgebote, 
und durch freundliches Zureden ift nun diefe verderb- 
liche Sitte fo eingcfchränkt worden, dafs wenigftens 
keine Feuersgefalir mehr daher zu beforgen ift. S. 105. 
ift die Pflicht der Müller fehr genau und forgfältig be- 
ftimmt. Zu Ende'dicfes Abf^nitts hält es Rec. für 
Pflicht, auch auf die Selbftentzündlichkeit des KOm- 
melftrohes aufmerkfam zu machen. Im vorigen Som- 
mer wurde bey naffer Witterung eine Menge Wiefen- 
kflmmel eingetragen, und auf einem Hausboden, dicht 
Ober einander gedrückt, aufbewahrt. Abends um 
9 Uhr wurde ein ftarker Rrandgcruch bemerkt, der 



fich bis in die nächfien Gaffen verbreitete, offenbar 
aber von dem Haufe ausgiiig, woriu der Kümmel be- 
findlich war. üey der Üuterfuchung fand fleh auch 
in dem aus einander gezogenen Kraute eine folcho 
Hitze, dafs wahrfcheinlich in der Nacht ein Brand 
würde entftanJen feyn, wenn man dieGefahr nicht am 
Abend zeitig genug entdeckt hätte. (S. 143.) Rec. kennt 
ein Land, wo ein Äuffelier, wieder Vf.ihn verlangt, an- 
geftellt ift, um alleOrtfchaften jährlich zuvifitiren. z\l- 
lein es läfst Geh bezweifeln, ob jeder mögliche Nutzen 
davon erhalten werden kann, wenn diefer Auffcher 
nicht die gciiaiifte ihn bindende Vorfchrift hat, und 
die Gemeindevorfteher ihn nicht felbft in feiner Üienft- 
pfiieht controlliren. (S. 144.) Feuerpatfehen lind das nö- 
thigfte Feuergeräth in einem Privatliaufe ; felbft in man- 
chem Falle nöthiger alsHandfpritzen, wie Rec. aus zwey 
fehr belehrenden Erfahrungen weifs. (S. 156.) Rec. 
hat auf dem Thurme der Hauptkirche feines Wohn- 
orts acht Handeimer in einem befondern Verfchlage 
aufltcllen lalfcn, die jeden Monat, zumal im Sommer, 
mit frifchein Waffer gefüllt werden mülfen. Ehe fol- 
ches am Brunnen gcfchieht, mufs fich die Thürtneiin 
damit bey einem der ziinnchft wohncmlen Predi- 
ger, welcher die Aufficlit übernommen hat, mit den 
geleerten , und nachher wieder gefüllten Eimern zei- • 
gen. (S. 159.) Die Vorfchriften wegen genauer Auf- 
licht find vortrefflich. Nur mufs Rec. felbft von fich 
geftehen , dafs er bey der lauen Denkungsart unfercr 
Zeitgenoffen mit aller obrigkeitlichen Aufacht es noch 
nicht zu einiger Vollkommenheit hierin bringen kön- 
nen. •— S. 177 — 185- fcheinen zu unbeftimmte Vor- 
fchriften zu enthalten, die genauer und pünktli- 
cher feyn follten. Der Glockendienft darf nie auf 
auswärtige Brände angewendet werden, ilamit fich 
nicht ein allgemeines Schrecken verbreitet. Denn 
fo bald jemand an die Glocken fchlagen hurt, nimmt 
ihn Angft und Schrecken ein, weil er nicht wiffeu 
kann, wieviel noch Schläge erfolgen, oder ob fic bey 
viermal bleiben werden. Alles diefes ift in andern 
Schriften vollftändiger abgchandelt worden. Be- 
fouders mülfen Orte, welche in Gebirgen liegen, 
oder nur wenig hülfreiche Nachbarn haben, auf 
alle Art darauf denken, die beften Signale ausfiDilig 
zu machen, worunter an Orlen, wo kein grobes - 
Gefchütz ift, das Signal mit einer Büchfo durch 
ein Sprachrohr, oder auch nur durch weitge- 
bohrte Brunnenrühren zu fcliiefsen, eins der vorzOg- 
lichften ift. Der Vorfchlag (S. 271.), dafs es jeder- 
mann eefällig feyn möchte, feine Bemerkungen und 
nützlich anzuv/endenden Verbefferungen bey einer 
der nächften Landesftellen fchrii'tlich einzureichcii, 
verdient die willigfte Aufnahme und Befolgung. — So 
fehr es zu wünfcticn ift, dafs diefes fehr brauchbare 
Buch von jeder Gemeinde angefchafft werde, fo würde 
doch noch ein weit gröfserer Nutzen davon zu erwar- 
ten fe\n, wenn jeddr Gemeindevorfteher fich nicht 
damit begnügte, diefes Buch einmal zu lefen, fonderii 
je.frs Jahr daffelbe wenigftens einmal wieder genau 
uurchgeheu wollte. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

LETPiifl> in <i* Joachim. Buchh.: J erfuch titier De- 
fchreibung der Stadt ReutUnnen, von D. Friedrich 
jdußuß MefnmiagfTt cluirtilrftl. W ürtembeigi- 
fchem Hofmedikus und correluondircmlem Mit- 
cliede der valcrländifchen Gerellfcluift tier Aerzlc 
und Naturforfcher Schwabens. 186 S. 8- (>2 gr.) 

Die ehemaligeReichsftadt Reutlingen, dieciurch den 
Gtrwerbfleifs ihrer Bewohner auf einem Flächenrauin 
von ungefähr vier Fünftel einer Quadratmeile übM 
zehenthalbtaufend .Menfchen nährt, verdiente längft 
eine eigene genaue Befchreibung. Dem Vf. der vor- 
liegenden aber, die zu Anfang 1805. erfchiencn ift, 
feldtc es beynahe ganz an den nöthigen Hidfsmitteln. 
Wir Wüllen* nicht erinnern, dafs von dem Zultande 
der öffentlichen Abgaben und von den EinkOnficn tIer 
Stadt nichts gefagt^ift u. f. w. Aber da Reutlingen 
fich von jeher durch dieBctriebfamkcit feiner Finwoh- 
ner auszeichnete, und noch auszeichnet : fo hätte man 
über Handel und Gewerbe mehr Notizen erwartet, 
als die man fieh etwa aus einer l.ifte der gewerbetrei- 
benden Klaffen, die der Vf. abdrucken läfst, abzie- 
hen kann. Indeffen bietet fchon diefe einige ganz 
intereffante Refultate dar. Man fieht, wie bedeu- 
tend die Gerbereyen im VerhältnilTe zu den übrigen 
Gewerben fevn m'üflen. Die Anzahl der Rothgerber 
beträgt allein 184. ohne die VVeifsgerber und Saffian- 
gerber, die zulämmen aus 3oMeifiern beftehen. Auch 
läfet fielt bey mehreren Handwerkern, z. B. Borten- 
macherii. Secklern, (Lein) Webern, Tuchmachern 



u. f. w. aus der die BedilrfnifTe des innem Debits 
augenfcheinlich weit überfteigenden Anzahl der Mci- 
fteV auf die Lebhaftigkeit des äufsern Verkehrs 
fchliefsen. ln der Aufzählung der Gewerbe, die zu 
einer Zunft gehören, bemerkt man hie und da eine 
feltfamc Zufammenftellung. Der Barbier gehört zu 
der Meiz.gerzuuft. vVeifsgerber, Apotheker, Perü- 
kenmach'er, Pulverniacher und Bucnhändler find ei- 
ner Zunft zugetheilt. Gelehrte, Schreiber u. a. bil- 
den eine eigene und zwar die letzte Klaffe unter dem 
N'amen Nur die Schullehrer find unter ei- 

nige Zünfte vertheilt. Man erkennt daran, dafs das 
Stadtregiment ehemals in den Händen der Zünfte war, 
und autser dem Syndikus, der gewöhnlich ein Aus- 
länder war, keinen Gelehrten befchäftigte. Es fcheint 
auch, dafs die tribularü au dem Acliv- Bürgerrecht 
keinen Antheil hatten. Die Spitzenfabrication , die 
ehemals fehr bedeutend war, hat in neuern Zeiten fehr 
abgenommeu, weil die Waare ihre alten Formen bey- 
bejiielt, daher wenig abgieng, und nur einen gerin- 
gen Gewinn abwarf. Für den Gewerbfleifs der Ein- 
wohner erweckt übrigens auch die Menge und Man- 
nichfaliigkeit der an einem die Stadt vorbeygehendeii 
J'lüfscheii angelegten Mühlwerke eine günftige Ver- 
muthung. Die Kapitel von der phyfifchen Erziehung 
der Kinder und von den Krankheiten der Stadt hat 
der Vf. als Arzt am weitläufigften behandelt. Sach- 
kundige mögen beurthcilen , ob nicht das meifte, was 
hier gefagl 'ift, in der Topographie jeder andern 
kleinen deutfehen Stadt eben fo gut gefagt werden 
konnte. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



r;a»cocJ«. H’iVi «na Trieft, io Geifiiiiners BitcUh.: 
Vehtr die Nothu endi^keit ti«er Lthrkunfi fUr i ehrcr , Aeltern, 
Ktedrr- sind Sckiil freunde. Von l'it/entin Sultter, Pfjrier lu 
V.m tS.^ 05 S /t. 8. - Uer Vf. .lieter Schrift ft.lU a.c H.- 
hl.iptuiu 0.>f. «‘‘f" « •>"’ — vifleo Bcniahnngeo 

mder* 2 cLti.li«* für VetvoUko.nnio..ng de. hiz.ehong.w.. 

_ noch immer en einer woMdutchJschted, den Oegeii- 
fund m dien fe'“«« Tbcilen erfafrendeo und erfchilpfenden 
I henri» de* lloterrichti , oder «n eioor Lehrkiinft fehle. Weit- 
laoftie — ohne ser*äe v/eitfchwcitle r« sverden — tliut er 
ihre Nothvvendifkeit dur . j.nd fucht au leiecn, ,,wi« 
t,n.h,vendu! Üc fey Im« Lehramte. cu \ »rlefmigen über 
1 «hr.rrt ^um Welen de* Lehrftanden , tut Aufhclit flbe» 
l ehrfachen, tur oberften Leitung derfelbeo . tu den be- 
fundern Methodiken, lur Deuitheüuug der fokrttifchen 
lehrsit tu Ufcenrionen Ober Werke de* Lehrfach*, tu 
Verfaffung der Schulbücher, riir Hebung der Verwoireuke.t 
in den l.ehimaietialien, wie auch der darüber fo verfchiede- 
neu Meinungeo.-’ - Hie Nnthtvcndigkeit eine, Lelukunft be- 
wftift UrafT aus Uor KcU>nii der ßerlmer lUdiSfchule, aut 
BdiiWp«'’/ Anftalittte au» dem Werth« diefer Unter nehrnnncen. 
atii dem, wa» die ReviOon de» Schul - «nd Erziehiingswereni 
hat leiiien wollen, aui dem lickenntuifie des Revinooiwcrkei, 



aui der nenfteti Gefclnehte, am den oft irrigen Be^lFFen vom 
LebrgcfchdfEe , am den fchler!iafteii Verfdhnwiparten dabey, 
an» der verrimmeri Seelen ■ Cultnr, aa.** den Übeln l'olgen ei- 
ner fehlerhafcen Lehrart, ati» den Vortheilen einer echten 
Lehrkiinft, die erforderlich ift 7,11 einer richtigen Würdi^rting 
der Lehrer, zur Belehrung der Aeltern über Attnahnie eines 
Lehren, über Beobachtting und Beraihung delTelben, fo wie 
rur Eiiirichtnng wffeiitUcher LehranfuUen. Der Vf. mache 
endlich Huffnung auf die Etfcheimmg einer folchen Lehrkunfe, 
an der er arbeitee^ An» diefer Inhaluan/eige wird man Zur 
Genüge erfehen , daf» die Anordnung der eiiiielnen Punkte 
nach keinem fefeen loeifchen Principe gemacht, fo wie von 
einer Sache, deren Richtigkeit )eder ohne viele BeweU'e gerne 
zueieht , viel zu viel gexeoet worden fey. Auch ift der Man« 
gef an einer 'Ihenriedt» Unterrichtei nicht gar fogrnfa, alt 
der Vf. glauben machen wilL Wer dieSrhriften von AVeme^e/-, 
Sture t Herkart u. a. kennt, dem darf dief» nicht erft ba* 
wiefen weiden. Uebrigen» gebührt Hn. 5 '(^i//er daa l.oh, 
daf» er ober den Gegenftand (einer Schrift viel Out«a 
und ficli in derfelben als ein denkender Kopf und als ein war- 
mer Freund der guten Sache gezeigt habe . fo wie wir keinen 
Augenblick zweifeln , dafs fein angcfangenet grüfserea Werk 
befondera für Oeftreich fehr &UuUck wczden könne. 
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ALLGEMEINE LITERATUR -ZEITUNG 

Montags, den nj. April 1807. 



NATURGESCHICHTE. 

W«imar’, in (1. Hoffinann. Budih. : Naturbeobach- 
tungen über' die Bewegung und Funktion des Safts 
in den Gewdchfen, mit vorzüglicher Hinficht auf 
Holzpßanzen , vuu Henr. Cotta. I8c6. 96 S. «. 
7 Kj)fr. 4. (4Rtlilr.) 

D jcfs ift die Sclirift, welcher die Akatleinie der 
Naturforfcher zu Erlangen vc^ fechs Jahren den 
Preis zuerlvanntc, als die Krage von der Bewegung 
der Säfte in dön Pflanzen zu beantworten war. hs ilt 
in vieler Rackficht eine beyfallswürdige Arlreit, da 
iler Vf., ohne alle vorgcfafstc Meinung, fehr gritnd- 
iiche Forfchungcn angefteJlt hat. Ues Einfaugens ge- 
färbter Flftfflgiteiten hat fich feiten Jemand mit fo vie- 
ler Sorgfalt bedient und fo fruclitbare Folgerungen 
daraus gezogen, als der Vf. Er hat mehrere von den 
iehrreichften Präparaten diefer Art hier in guten 
Kupfern geliefert, worunter einige vorzilglicli gut 
gerathen find. Der erfte Punkt, worauf es ankam, 
war, zu beftimmen , in welchem Theile des Stammes 
fich die auffaugenden üefäfsc befinden. Der Vf. be 
weift grflndlicfi; nicht im.Vlark und nicht in der Nähe 
des Alarkes. Denn die Wurzeln, denen doch das 
Mark mehrenllieil.s fehlt, faugen zuerft die Nahrungs- 
fäfte an; alte Bäume verlieren defto mehr ihr Mark, 
ie belaubter und aftreicher fie werden. Bey vielen 
turnen wird auch das Mark ganz zerftort, und fie 
wachfeo dennoch fort. Endlich ziehn fich gefärbte 
iKliinTigkeiten niemals im Mark hinauf: und nur, nach- 
dem die Blatter verwelkt ifind , fängt das Mark an, 
fich zu hrben, welches Folge eines fehr begreiflichen 
und gewöhnlichen Durchfehwitzens gefärbter Flilf- 
figkeiten durch die Seitenwände der Schraubengänge 
ift. Der Vf.'thut ferner gründlich dar, dafs nicht in 
der Rinde die Säfte auffteigen. Denn man fclineide 
die Kinde ringsum weg. Io wird der Baum oder Aft 
dennoch fort wachfen und grünen: auch quillt beym 
Elnfchnitt in die Riude nie der auffteigende Saft her- 
vor, bis man nicht in den Splint gedrungen ift. (Rec. 
erinnert nur an das Anbohren der Birke und des 
Zucker- Ahorns, an das Rinfehneiden der Wurzel- 
Rinde der Ferula Afa foelida, wie es Kämpfer be- 
fchr-u'lit , und an das Abz.-ipfen des BaJfams aus der 
Sdeltanne, uni riiefe Wahrheit noch mehr zu beftäti- 
gen ) Auch ziehn fich gefärbte Flüffigkeiten nie ge- 
radezu in die Rinde, fondern nur in der Folge, wenn 
fie durch die Seitenwände der Schraubengänge durch- 
pcfchwltzt find. Dafs der Splint allein von gefärbten 
Flüffigkeiten durchdrungen wird , ohne dals fich der 
A. L. Z. 1807. £r^«r Band. 



Rinde davon etwas mittheik, zeigt der Vf. durch ein 
ineifterh:ift abgcbildeles Präparat aus der Sohlweidc. 
Man fieht ganz deutlich, was lieh durch alle mikro- 
fkopifclie Ueobachiuiigen beflätigt, dafs der Trieb 
der auffteigenden Säfte im äufserflen Umkreife des 
Splints ift, dafs imm alfo auch hier die Scliraubcn- 

f änge zu fuchen habe. Der fernere Weg, den der 
aft nun 'macht, um in die Blätter zu gelangen, wird 
dann genauer gezeigt, ln dem vortrefflichen Titel- 
kupfer fleht mau die gefärbten Blattrippen un<l die 
Kiiiäle ganz deutlich , welche aus dem Splint in die 
Blätter führen. Auf eben diefem Titclkupfer findet 
man die Härchen der Zweige felbft gefärbt, zum of- 
fenbaren Beweife, dafs die Haare mit den zufOhren- 
den Gefäfsen zufammeuhangen, und felbft keine ein* 
Taugende , fondern aushauchende Werkzeuge liurl. 

Die Unierfuchung, wie fich der Saft in der Rinde 
bewege, ift von dem Vf. eben fo gründlich angeftellt, 
dürfte indefs doch eine andere Wendung nehmen, 
wenn man fich erft näher verftändigte. Die eigen- 
thümlichen Pflanzenfäfie, fagt Hr. C, in den Blät- 
tern zubereitet, fteigen in der Rinde abwärts, bis zur 
Wurzel. Für diefe Meinung hat Sprengel fclion fehr 
viele Gründe aufgeftellt, die der Vf. hier, wie aiicli 
vorher bey der Verrichtung des Splints mehr erläu- 
tert und beftätigt. Man kann insbefondere für die* 
fen Rückgang der eigenthümlichen Säfte durch die 
Rinde bis zur Wurzel immer anführen, dafs es foiift 
unbegreiflich wäre, woher eerade die Wurzel der 
Afa tötida, der Arnica, der Belladonna u. f. f. die ei* 
geuthOmlicheii Säfte in fo kräfrfgerMifchung erhielte, 
wenn fie ihr niclit von oben zugefchickt würden. Al- 
lein , wir wollen uns nicht verhehlen , dafs der zcJlige 
Bau der Rinde , wie man ihn gewöhnlich findet, kau%i 
ein fulches Abfteigen erlaubt, weil die Zellen zu ge- 
drängt, die Scheidewände fcheinbar unwegfam und 
die Säfte zu fehr geronnen find, als dafs man eine fol- 
che Bewegung geftatten könnte. Das Anfetzen neuer 
Rinden - Subftanz an den obern Theil eines Aos- 
fchiiitis aus der Rinde, und niclit an den untern, wel- 
dies auch der Vf. fehr fchön erläutert, ift, wenn 
wir aufrichtig feyn wollen, wohl nicht das Werk ci- 
genihamlicher Säfte, nicht der Harze, Balfamc und 
Oe'e, fondern des Nahrungsfaftes, der, nnterfchie- 
den vom rohen Pftanzenfafi (five), im äufserften Um* 
kreife des Splints au'fchwitzt, zwifchen Splint und 
ßaft hervor quillt und in diefem Zwifchenraum auch 
ganz offenbar herab fteigt. Jener Nahrungsfaft, den 
du Hamei Catnbium nannte, ift vom rohen Pflanzeii- 
faft dadurch unterfchieden , dafs er keine Phofphale 
mehr entliäit, fondern kohlenläure Bafen; aber er ift 
^ 5)^1 -[ immer 
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immer noch ein föurehalliger Stoff (Oxyd), »nd alfo 
keinesvrpges mit den kohlen - und wjflei Ttofflialtigen 
cigentbümiichen Pflan7.enfäften zu verweclifeln. Nach 
tliefer AnGcht, die erft neuerlich durch Mirbel's und 
SaußHrt’s Unterfuchungen be^ Rec. viel Licht ge- 
yonnen liat, niufs nun vpn Neuem geprüft werden, 
ob ein Abfteigen in der Rinde felbft Statt Ende, und 
welche Säfte diefes Abfteigen erleiden. 

Die horizontale Bewegung in den Strahlen - Kanä- 
len wird von dem Vf. fehr gut erwiefen. Er kerbte' 
einen Aft an entgegengefetzten Seiten fo ein , clafs 
die beiden Ausfehnitte eenaix bis auf die Mitte gingen, 
dafs allcs AufCteigen alfo hätte unterbrochen werden 
mülicn, wenn die Säfte Geh allein fenkrecht beweg- 
teu, imd nicht auch unter gewiffen Umftänden hori- 
zontal gehen könnten. Auch ein fchraubenföriniger 
Ausfehnitt der Rinde läfst den Saft 'gleichwohl Geh 
überall fortbewegen , zumBeweife, dafs Geh der letz- 
tere auch horizontal bewegen kann. Acufserft beleh- 
rende Präparate wenlen hier von der Bewegung des 
Safts iil den Strahlengän^cn oder Spiegelfafem abge- 
bildet. Befonders wichtig und angenehm waren Rec. 
die Figuren 14 — 16. IJic beiden erftern zeigen, dafs 
die Spiegelfafem die innige Verbindung zwifclieii 
Holz und Rinde bewirken, und dafs Ge bald mit der 
Rinde Geh aus dem Holze, bald niit dem letztern Geh 
aus der Rinde lofsreifsen lafTen, nachdem das Alter 
des Baums verfchieden ift. Stücke frifeben Holzes, 
tlie von der Rinde entbJöfst Gnd, bedecken Geh, wie 
der Vf. fagt, mit Saftknötchen (6g. 16.), welche end- 
lich in neue Rimlen •Subftenz übergehen. Das ift der 
oben erwähnte Nahrungsfaft (Cambiuin), welcher, 
Weiler kobleiifaure Bafeu enthält, leicht zur Geriu- 
nung kommt, und nun in Zellgewebe übergeht. Man 
könnte wohl gar mit Darwin fagen : Sehet da die Rin- 
de aus Knofpeu eiuftaiulen-und wieder erzeugt! 

Der Vf. zeigt ferner, dafs der Saft auch abwärts 
durch diefelben Kanäle Geh bewegen könne, durch 
welche er aufftieg, wenn der Zweig umgekehrt wird. 
Es gelang ihm ferner, gefärbte El üffi Seiten bis in 
die Biumenkrone zu bringen, welches hier durch das 
Präparat einer IVlalvenblume dargetfaan wird. Nur 
in die Fruchtknoten dringt der gefärbte Saft nicht 
ein. Hr. C.. meint, weil der Fruchtknoten aus Mark 
entTtehe. Diefe veraltete Meinung hätte er am wenig. 
Iten in Schutz nehmen follen, zumal da er fdbft au- 

f enfchcinlich zeigt, dafs auch Früchte, durch das 
[ulz (los Frucbtftiels, gefärbte FlilfGgkeiten auf- 
nelimen,. 

Hierauf fuoht der VT. eine gewiffe Art von Kreis- 
lauf dcr6äfte in den Pflanzen gegen diejenigen zu ver- 
theiJigeii, welche dcnlelben in neuern Zeiten gänzlich 
verworfen hatten. Aller es ift fchwer, mit ihm hier- 
flber Geh zu verftändigen, da er einen andern Begriff 
mit dem Kreisläufe verbindet, als den gewöhnlichen^ 
von vollkommenem Thieren hergenommen; Wenn 
die Säfte auf- und. abfteigen, und neb horizontal ven;- 



breiten : fb meipt Hr. C. , diefs fey Kreislauf. Aber 
er wird uns zugebeo, dafs wenigftens diefelben Säfte, 
die z. B. in die vVurzel abgeftiegen waren, nicht wie- 
der auffteigen, und dafs keine g^einfchaftlicbe 
(Quelle da ilt, aus welcher die Säfte aus - und in wcl- 
clie Ge wie(icr zurück ftromen. Ohne diefen Um- 

ftand kann kein Kreislauf angenommen werden, weil 
fonft die Vorgänger Harveys deofelben auch fchon 
gekannt haben mUfsten. . . .Dafs der Ueberfchufs des 
abfteigciiden Saftes durch die Wurzeln ausgeliaiicht 
werde, davon giebt et folgenden Beweis. Er liefs die 
Wurzeln eines Kirfchbauin^ und einer Weinrebe forg- 
fäilig von aller Unreinigkeit fäubern, ohne doch ihre 
Spitzen zu verletzen, und ohne Gc von ihren Stämmen 
zu trennen. Hierauf brachte er Ge in gläleriie Gefä- 
fsc mit engen Ueffiiungen, und verfchlofs diefe gegen 
den Zugang dür Luft. Nach wenigen Stunden fetzten 
Geh an die iniiern Wände der Gefäfsc Dünfte an, wie 
man Gc bey dem fo geuanuten Schwitzen der Fenfter 
bemerkt. 'Diefe DUultc fioffen endlich zufaminen, 
und l’tellten ein klares gefchmacklofes W'alTer dar, 
welches offeubar aus den Spitzen der Wurzeln gefluf- 
fen war. 

In der zweyten Alrtheilung handelt der Vf. meh- 
vere Gegenftände aus der Haushaltung der Gewächfe 
ab, die er zumTheil recht lehrreich erläutert. Zu- 
vörderft das Keimen der Sameu ; dann die Betrach- 
ttuig der 'Knolpen, wo die Rolskaftanie als. Alufter 
aufgeftellt wird, aber die Figur ilt nicht deutlich und 
beltiinmt genug. Hiebey die artige Bemerkung , dafs 
die Zweige des Epheu lieh aus dem llauptftaniin wie 
VV'urzelu vertbeilen, welches man nach abgclöleter 
Rinde fehr deutlich Geht; dann, dafs es KnoTpen oh- 
ne (äufsere) Umhüllung giebt, wovon f^iburimm Ijiw- 
tana als Beyfpiel angel'ünrt wird, und dafs in detr 
Knofpen der l'ulpeubäume die Zweige unci Knofpea 
des dritten Gefcblechts deutlich zu fehen Gnd. Bey 
den Wurzeln bouierkt er fehr gut die behaarte» 
Schläuche, welche die äufserften Enden umgeben. 
Eifrig widerfetzt er Geh (hn: Meinung derer, welch« 
keinen andern Untcrfchied zwifcheo Wurzeln und 
Zweigen , als den der Stellung in Luft und Erde an- 
nehnien. Er meint, das Dafeyn des Marks und der 
Knofpen fey dei Zweigen ausfchliefsead eigeothüm- 
lich. Aber, was ift in der Forftwirthfebaft gewöhn- 
licher, als dafs man die Wurzeln der Laubhoizer in 
Lohdeti aufTcblagen Geht, wo Ge alfo, der Luft blofs 
geftellt, Mark onoehmen und zahlreiche Knofpen 
ti-eiben ! Und weifs nicht jeder Gärtner, dafs all« 
Zweige, befonders die Jüngern, Wurzel Ueiben, fo 
bald Ge mit Spaltlöpfen umgeben werden. 

Trefflich ift dem VL die Widerlc^ng der Mei- 
nung van der Verwandlung der Rinde m Holz gelun- 
gen. Du Hamtls Verfuebe, wo Drähte oder Nadeln, 
durch die Rinde gefleckt, über Geh Holz bekamen, 
wiederholte er, und fand, dafs bey nöthiger Vorficht 
diefs niemals, foiiilern nur dann gefchehe, wenn man 
(he Nadeln (ielbft bis las Holz geftcckt hotte. Er liefs 
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zu dem Ende in einen Aft Ausfchnittc bis ins Holz 
machen, uml nun ftecktc er in die Ränder die Nadeln 
genau durch ilie Rinde, welche dann kein Holz über 
ßch zeigten’, wenn fic nicht bis ins Holz gedrungen 
■waren. Auch beym AulTchlageu des Holzes aus ge- 
fällten Buchenftäminen fand er es beftätigt, d^s Hie 
jungen Triebe niemals aus der Rinde, fondern immer 
zwilchen derfelben und demSplint hervorkamen (dafs 
alhidas Camhium fie erzeugtet. Diefs wird hier durchv 
abgebildete Präparate lehr fchün erläutert. 

Dafs die Jahrringe fies Holzes nicht mit Sicher- 
heit auf das Alter fchliefsen lafTcn, behauptet der Vf. 
ebenfalls, und beweifet es diirch die Abbildung des 
Durchfchnitts einer Erle, wo mehrere Jahrringe der 
einen Seite an der andern zufanimenflieLen. Beweife 
far flie Meinung, dafs die Rinde nur nach Innen 
wachfe. Endlich vom Einfiuriie des Marks auf die 
Blülhen, den der Vf. fehr hoch aufchlägt. Aber auch 
hierüber könnten Cch die üegner leicht mit ihm ver- 
einigen; denn, was er Mark und markige Wülfte 
nennt, das find Verflechtungen des gedrängten Zell- 

g ewebes mjt Jen in die Urform der wurniior'migen 
.örper übergegangenen Schraubengänge, die aller- 
dings bey vollkoinmenern Bilanzen Senebier's fo ge- 
nannte Cönfoles bilden, und eine nothwen-dtge Bedi^ 
gütig zur Erzeugung der J ruchtknolpcn bnd. Es 
war nur die Rede davoa, dafs das lockere Mark für 
fich allein in der Mitte der Zweige immer, wie Unni 
behauptet iiatte, Biüthen uihI früebte hervortreihe. 
Hier, wie durch das ganze Werk, vermifst der Lc- 
fer, wenn er gleich nch der zahlreichen trefflichen 
Bemerkungen freut, doch die mikrofkopifebe Un- 
tecfuchuog. 



KRIEG StVISSENSCHAFTEN. 

Mailand, im Gabinetto-Letterario; Portafoglia- 
Militare, posto futto la protezionc del Governo 
della Repubhea Italiana. Dritltx, vitrltt und 
fünftes Heft (Agofto, Settembre and üttobreb 
1803. 159 S. kL 8- n\rt 4 Kupfern. (Das Hert 
aoSoldi.) 

JDaffelbe, was Rec. in der A. L. Z. 1805. Nr. 36. 
von deu beiden erften Heften diefer Zeitfehrift gefagt 
bat, gilt auch von diefen drey Stücken. Sic enthalten 
in fortlaufender Seitenzahl (S. 160 — 319.) folgende 
Auflatze: 1) eine Portfetzung der iin achten Abfchn. 
des zu/eyten Heftes enthaltenen: Idesn über die Jnfan- 
teris- und Cavallerie- Taktik, nebd einer Definition derfsL 
ben. 3 ) Eine ähnliche Eortfetznng des zehnten Ät>- 
fchnitts, der von den nüthigen Gtbijfen für So.'daten- 
fffrde handelt Nun folgt Nr. 13. a ein kurzer Auf- 
Catz: Ueber die IFohnung des Soldaten; und Nr. »s. b 
ein Dodi kürzerer, der vo» der Lnft und den Ferän- 
demng'en (denen der Soldat in Kückllcht diefer aus- 
gefetzt ifti im /iUgemeinen liandelt. Nr. 13. hefert 
die Ijbensbefchreibnng des Bartolomäus Colleoni 
( Geueraliflimu» der venetianiiehen Truppen). Nr. 14. 

t ' 



befclireibt die Unterrtdmg eines Vaters mit feinem 
Sohne über die tnilUHrtfche Confeription , und endlich 
fchlieCst diefs Heft eine Fortfetzung der in Nr. ti. des 
vorliergehendeu Stückes eingerückten : Infirnction für 
dis franziijifcke Infanterie, vom General Schaiitnburg, 
die im vierten Hefte (das von S. 341 — 338 - gebt) 
fortgefelzt wird. Das fUnße Heft (von S. 339 — 314.) 
liefert folgende Aufiatze und Abhandlungen: i) Die 

Lebeiisbcrchrcibuog von Ludteig Melzi, General in 
fpanifchen Dieufteo. 2 ) Eine martialifche Hymne 
von G. Lattanzi, betitelt: Die iMndung in England. 
3) Die Vorretfe und das erfte Kapitel des von ßelair 
ins FranzöGfehe ilberfetzten : Ganlifchen Verfucks einer 
Anweifung für Oßuiert der Infanterie, wie Feldfchan- 
zen von allerhand Art angelegt und erbaut werden u. f. ; 
in der itatlänifcfaen Üeberfetzung von einem Officicr 
fies Gcneralftabs. 4) f'oin Krieg und von der Kriegs- 
bunßi uod s) ciucn aus einer Abhandlung, 

die von der militärifchen Dilciplin Ivandclt. Endliclt. 
folgt (8.314 — 3 t 9 -) das Namenverzeichnifs fammt- 
Ucfier Abouenten , welches rio liKÜviduen fafst, und 
unter diefeu mehrere Civilbcamten, aber nur einen 
gemeinen Gensdarmen zälilt. Oben au fteht der.Name 
des cbemahgen Viceprälideuten ^lelzi. 

Warum die Herausgeber diefe Hefte mit der 
loftruction des Geiierab Schaumburg und dem 
Auszuge aas Gaudis Verfuch u. f. w. anfüllten, 
weifs Rec. nicht; es fey denn, dafs keine Mate- 
rialien mehr vorhanden waren, und fie jene nicht 
anilcrs anzufOllen wufsteu , weshalb es uenn frey- 
licb beffer gewefen wäre, wenn man die Heraus- 
gabe fo lauge iverfchoben hätte, bis lieb noch 
cngiKlruekte intereffante Auffätze gefunden hätten. 
Don Lebensbefchreibungen Colleooi’s nn<l Melzi's 
ficht man zu fehr das Fabrikeoinäfsigc an : üd 
find (ehr unvoilftändig , und in einem trocknen 
ZeituDgtffil abgefafst. Ueber erftem konnte es 
dum Vf. fchwe^ch an Materialien fehlen, da ihm 
der Pater IViUu PagtUo in einer 1477. herausgcce- 
benen Trauerrede; Anton. Cornaro durch eine la- 
teinifche , und P. Spino durch eine italianifche 
Bufchreibung von Colleoni's Leben hiorcichend 
vorgearbeitet hatten. Bey Ictzterm konnte er 
freilich nur des GkiUini: Tealro degli Nontini lette- 
rali brauchen ' allein er fafs an der Quelle, und 
mufste folglich beffere Notizen, als Hie hier aus 
den über die flandrifchen und italiäoifchen Krie- 
ge bekannten Werken gezogenen benutzen. Die 
vier beygefügten Kupfer find, befouders die bei- 
den Portraits Culleoni’s und Melzi's , in artiftiieher 
Hinficht unter aller Kritik fchlecht eerathen, und 
in Hinficht eler Aehulichkeit wahrkheinJich auch 
ohne allen Werth. Diefs gereicht den Herausge- 
bern um fo mehr zum Vorwurf, da fie hierzu 
Originalgemälde benutzten , und woblgetroffene 
Bilimiffe jener beiden grofsen Männer 1110111 allein 
dem Italiäner, fondern auch dem Transalpiner eäi 
■wiUkoinnnes Gefchenk gewefen wären. 
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K L E I N E S C 

PÄDAGOGIK.» gedr. b. Hajf#: GeJankcn über dU 

Orde^rs“ ycrfajTung dtr Piar^ten und ihre Lekrartt bearbeitet 
von Juroslaut Schntier ^ Pnelcer de« Orden« der frommenSchu* 
len, eTJ^bifchSfl. PJonrio publico o. f. w. 1805. 7i S. 8- — 
Diefe Schrift fcheiot durch die Darfteüung der Jefuiten all 
GvwnariaUehreT von Cornox'n C^* f- 3^80 

WuL £» ift der Tooograph voo Böhmen , und der Biograph der 
tim der Wiffenfehauen vorailplich verdienten Piariften, Schal* 
ier, der hier die Sache feines Orden« vertritt. Seitdem in der 
ßfterTeichifchcn Monerchie dei von Jofephll. Gruiidfacten «b* 
weichende Softem anfgercellt worden, die Schulen und Er- 
siehungianfulten von der OeiTtltclikeic befurgea tu laffeo, 
miifste man wohl frageo : wai haben bisher die Piariften , die 
zu obigem Endzweck nebfc den Beiitdictinero und Minoriten 
vorzilguch aitierfehen find, im Erziehnngsfache geleiftet? nnd 
' was kann man fich von ihnen weiter verCprecheo? ‘ Auf diefe 
Kragen fuebt Hr. Scfutl/er za antworten. Der Vf. geht von 
dem Satze aus: die GeirtUobkeit fey zum Lehren der Völker, 
folglich zum Jngcodiuitetrlchie berufen : er erlaubt fich einen 
fchvvereo Anafall auf die weltlichen Lehrer, welche er un- 
berufene Miethlinge (S. 4,) nennt, nnd, wenn gleich nicht im 
Allgemeinen, befchuldigc, dal« fie «la varheiratheta Leute die 
Jugend -Krtiehung unr aU Erwerbimiitel trieben; eine Be- 
fchuldigupg, die aus keiner frommen Schule herftammt, und 
gegen welche die weltlichen Lehrer, wenn fie das Vergel* 
tiinzrrecht ensiiben wollten, in Vergleichinig mit der Erzie- 
hung der Oeiftliehkeii in Rflekfioht auf den Staauzweck man- 
che« zu erinoeru finden dilrften , wie z. B. daCa die Proteftau- 
len meiften« verheiratheie Schullehrer h.iben , die doch ver- 
hÄltnifimjfsig viel leifteii, fo daCi ea nicht fuwohl am vvelt- 
liehen Stande der Schnllehrer, fondern em Geifte des Sendien- 
fvttemf, en einer zweckmafiigen Aufficht und Leituisg, an 
ISacheiferung und guter jjfychologifoher Methode zu uegen 
feheint, wenn e« um da« Scbulwefen gur fuken foll. — Der 
Piinften ■ Orden uiiterfchied fich anfangs von dem Jefuiteri- 
Ordeo dadurch, daf« der letzt« den Unterricht mit den lateini- 
fchen Schulen anfing, der Piariften- Orden aber frtr das zarte 
Alter der Jugeud, für die eigentlichen Elemente der Kennt- 
niffe und für die Bildung de« V’olka zu forgen, urrprünglick 
beftimmiwar, und gerade dicfi, dafs diefer Orden in der ke- 
tlioUfcben Kirche zuerft mSchtig auf den Volksnoierrichl ge- 
drungen hat. gereicht ihm Vum ewigen bleibenden Verdienfte. 
Jofepn Calafanz, ein fpanifcher Weltpriefcer , kam nach Rom 
, lind fand in diefem Silze de« Papftthiim« gerade die 
grirfste Verwahrlüfntig dar Kinder des gemeinen Maiinet. Der 
ühiihwiile und Unfug der Gaffenjungen erregte feine Verwon- 
deruog; Calafanz erforfchte die Urfachen hievon — «r fah 
kein ander Mittel, da die apoftolifche Sebatzkamraer nichu 
für diefe Volksklaffe ihiin wollte, all ein Inftitat ziim uoeot- 

f eidlichen Schulunterricht de» armen dürftigen Jugend aozii- 
•gen. Er iihcrlegtc, f«gt die Worte dei zehnten 

rfjlnist „Dir ift der Arme überlaffen, du wirft des Waifen 
Helfer fevn” — er folgte der Stimme Oottei in feinem Her- 
ze«, iu»«l gründete ijy?. die frommen Schulen. Er nahm in 
feine Schulau proteftuntifche nnd jüdifche Kinder in Rum auf 
(S. 14}, ond legte dadurch den Grund za einer toleranten 
Denkart feiner Ordensföhne , welcher der fchwedifche 
Gt^neral Torftcnfoho zu NikoUbnrg Gerechtigkeit wider- 
fahren liefi. Im J. l6zi. ward fein Orden zn «inem regn- 
lirten Orden erhoben. — E« blieb bey den drey einfachen 
<#«lühden de» Keufchheit, de» Armoch und de« Geho»fam« : 
dl« übrige ward der Recbifchaffeoheit und eigenen Veranl- 
Wt>rtung der Ordansmitglieder uberlafTen. Schon im J. löl^- 
ward das Inftitot der frommen Sohulen auch auf Kinder rei- 
cher Leute umi auf alle Wiffenfehaften ausgedehcit. (Diefi 
war bekauntlioh der Urfprung der Collifion zwifchen Piari* 
fteu und Jefuaften.) S. 19 Cf. hat der Vf. die CaUfanzifchenRe- 



H R I F T E N- 

geln der piariftuchen Lehrmethode für die Trivial - und latei- 
OLfeben oohiileii, wie fie der Ordansgeneral Kranz Foci 1698- 
neu herausgegeben, abdriicken laffen. In der feahtten Regel 
wird da« /.utammenlefen aller Schulkinder — die bekannte 
fpSterhin im Oefterreiohifohen eingeführte Methode des Pior- 
mal • Unterrichte — für die frommen Schulen empfohlen, lu 
der ßchtnten Regel wird auf die Rechtfehreibung ftark ge- 
drungen. Nach der neunzehnltn und ein und xuanzigfifn Re- 
gel werden die Beifaigerii und gefchickeern Schüler fehr 
zweckmüfsig und pfychnlogifcb zu Auffehern und Exeminato- . 
ren der minder fähigen beftellt. $0 war alfo in dlefen Regeln 
manchea Gute, aber durch die /echezehnte Regel w'ard auch 
der Grund zum Mechanismn« und zuixi Schlendrian gelegt, lil 
allen Gymaafieii der frommen Schulen follten einerley Lehrart 
beobachtet, einerley Lehrbücher b^behalten werden, «da- 
mit, wenn ein Lehrer au« einem Gymaafio in« andere ver- 
fette werde, er iu dem letztem wie in dem erfietn ungehin- 
dert fortlehren könne.** — * Der Vf. bemerkt jedoch, die Pia- 
riften hätten fich, jener Regel ungeachtet, nach den fjötterQ 
Vorfchrifteii eine« jeden Staat« beijuemt, und der Piariu Ora- 
tian Marx habe unter Maria Therefia mehrere neue Lehrbü- 
cher mit Beyfall verfiifit. Hierauf geht der VT über zu der 
bey dem Orden Qblicbtn Biidung der 'kündigen Lehrer. In 
diefer ift unter andern da« Fehlerhafte, d«f« ein und diffelbe 
Subject fich zu allen Lehrft 7 chern anfchicken mufs: da« letzte 
Jahr wild auf Rechtxgelahrtheit verw*endrt Jeder, ehe er 
zum lateinifchen Lehramte befördert wird, mof« 6 — 8 Jahre 
in den Trivialfchuleii auahalten (da vergifst er, wenn innerer 
Trieb auni Furtftudiereo fehlt« fehr leicht die erlernten hd- 
herii W^iffenfehahen . und ftumpft den zu bühern Studien em- 
porftrebenden (reift ab). Der ewige Wechfel der Lehrer und 
der Lehrfächer und die fr.hlechte Dntition m-'inchcr Collegien, 
die ohne Bücher und Inftrumente blieben, hat dem PianTceii- 
Ürden viel Schaden gechan; nnter dem Drucke diefea Wechfala 
iiod de« Mangel« au Hülfsmittelu erlag manche« Talent, dar 
fich fnnft bey Cultiviraiig eine« und deffelbeii wiffenfehaft- 
lichen Fachs vortheilhaft ausgezeichnet hätte; doch haben 
gilefcige Umfeande und innerer Drang inancheii Piariften dee 
literarifchen Paothaoiii würdig gemacht. Der Vf. gebt nnsi 
weiter fort zu den Lobeserhebutigen , die dem Orden von ver- 
fchiedeuen Seiten gegeben worden. Der Kardinal Clöfel 
führte ihn iimer >f«tthiaa L in Brealau nnd Trnppau ein; 
der Kardinal Franz Dietrichftem 1631. in Nikolsburg; Leo- 
pold l. naofa Wien, Maria Therefia in Prag: der (General 
j.afcy ward zu WeifiwalTer von Piariften erzogen. Der jetzt 
regierende Monarch übergab die Leitung des Therellanum« 
der böhniifoh - mShrifchen Ordensnrovinz , und verordnece- 
jgOX, dafs der Vorftehcr diefer iVnvinz durch 7 Jahre 16 
Zöglinge mehr in feinen Orden aufnehmett dürfe, deren Un- 
terhalt der Staatifood übernahm. Endlich erz.ählt der Vf, 

f anz kurz (S. 69 ^ 71 -) die Anfeindungen, die der Orden er- 
in, oJiiie jedoch ,iUe Jefuiten mit einem Worte zu oeo»en,* 
die fchoii dem Stifter v>el Verdrttf« machten, und unter In- 
nocenz X. die Herabfetznng des Ordens zu einer einfachen 
Congregatian bewirkten , welche jedoch Clemens IX. wieder 
zitrückuahm. — . Pa« Refuliat von allem lauft darauf hinau«, 
daf«, bey allen Mängeln und Fehlern, die der Einrichtung 
der frommen Schiilen noch zur Luft falle» , dennoch, 
wenn nun einmal die kathohfehe Jugend von Klufcer- 
eiftlicben erzogen werden feil, die Piariften die brauch- 
arften und liebeniwürdigfcen darunter find. Jenen von der 
böhmilcli - mährifchen Provinz giebt man in»gemein etwa« 
rauhe Sitten und VernachluTfi^ung d<?r denrfchen Sprache im 
Sprechen nnd Schreiben Schuld. Auch Schntter fchreibt S. 4. 
zuhen featt zogen, 8.6. Knhigkm ft Kubheit, S. 12. Scaata- 
bedieote fc. Suaubcamte, S.Co. poUfche ft. puLiiifche u,f.w. 
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GESCHICHTE. 

HBti.BHONM , b. Cbfs: Gt/chuhtt von Schwaben, 
neu uiiterfucbt und dargeftellt von ff. C. PJjfler, 
Doktor der Fbilofophie und Repetent am kur- 
fOrCÜ. the<^ Stift zu Tübingen. Erfles Buch, 
igoj. XIV und 3II S. Zweytes Buch. 180$. 
Xll und 35K S. 0. nebft einer gencalogifchen Ta- 
belle. ( 3 Kthlr. 4 gr. ) 

D ie Gefchichte Schwabens ift wohl ungleich fchwe- 
rcr zu fchreiben, als dieGefchichte manches an- 
dern deutlchen Landet. Nicht nur fehlt es, befon- 
ders in Anfehung der altern Zeiten , an einem hinläng- 
lichen Vorrath von Materialien, aus welchem der Ge- 
fchichtfchreiber fchöpfen könnte, fondem auch die 
Scliickfale der Nation und des Landes, von denen hier 
die Rede ift, 6nd felbft von der Art, dafs man bey- 
uahe auf den Gedanken kommen mochte, Schwaben, 
diefes anfänglich von verfchiedenen Völkern bewohnte, 
und endlich in viele kleine und fremdartige Theile 
zerftOckelte Land, habe eine Zeitlang gar keine, we- 
ni^ftens keine gemeinfaine Gefchichte gehabt. Es ift 
äuTscrlt mobfam , die wenigen , hier und da zerltreu- 
ten, und uiizurjtnmenhäiigen<len Brucliftflcke nicht 
nur zafarainen zu fuchen , fundern auch durch eine 
genaue Prüfung und Vergleichung ein Ganzes ans ih- 
nen zu bilden; manche Lücke durch eefchickteCom- 
bination mit Kolfe einer guten Loca&enntnifs, und 
nach der Analogie, die eine mehr ausgebreitete Völ- 
kergefchicble uns gewährt, zu erfetzen, und fo in 
die ifolirten Fragmente diejeuige Einheit zu bringen, 
die fie zwar an und für Geh von jeher wirklich hat- 
ten, die aber dem profanen, ja wohl auch manchem 
geübten Auge bisher unfichtbar war. Unteiniromt 
ein Schriftfteller eine folche Arbeit, und vollendet er 
fie mit glücklichem Erfolge, fo ift fein Veriiienft ent- 
fchieden , und er kann mit allem Recht Anlpruch auf 
, den Beyfall und aufrichtigen Dank des Publiknmt 
machen. Diefe Belohnung gebührt unftreitig dem Vf. 
der vorliegenden Gefchichte. 

Oaa trflt tiach geht nach einer kurzen Einleitung, 
welche die älteften Nachrichten von der urfprüagfi- 
chen Befchaffenheit des Landes , und den ^nzen Plan 
diefes Werkes verlegt, von den älteften Zeiten aus, 
ünd erzählt alle merkwürdigen Ercigniffe bis zum 
Aufblühen der erften Städte umlKlöfter in Schwaben. 
Man lernt darans die erften Völkerzflge der Teutonen 
und Kimbern, der Markomannen, Germanen und 
Sueven, das fuevifche Gränzland, und die Sueven 
felbft nach ihren Sitten, und ihrer Verfaffung kennen, 
A. L Z. 1807. Enrfitr ßumL 



Man Geht, wann und auf welche VeraolafTang der 
erfte Anbau des Landes erfolgte (vorzüglicb gaben 
die römifchen Colonien dazu Veranlaflung), und wie 
neben verfchiedenen Vereinen dewtCcber und oiclit 
deuticher Völker, und nach ihren mannichfaltigen 
Wanderungen endlich der alemamiilche Hauptverein 
Geh eiu eigenthüniliches Land an der nördlichen Al- 
penreihe erwarb; wie alsdann diefer Verein Geh, un- 
geachtet der heftigen Anfälle von Selten der Römer, 
der Burgundionen und Franken darin ftandhaft er- 
hielt, und fich immer weiter Ober die Gränzen feiner 
Bcfitzangeo ausdehnte, feitdem er fich mit den Sueven 
vereiniget hatte. Um den weitem Foitfohritten der 
Suev - Alemannen Einhalt zu thun , bekriegt fie Cblod. 
wig, und bezwingt fie bis auf einen Theil, der Geh 
in die Arme des oftgothifchen Königs Theodorich 
wirft, ln eben diefe Zeit fallen die AnSnn einer ge> 
fetzlichen Verfaffung unter ihnen. Das Herzogthum 
entfteht; die Verbältniffe und Rechte der dnzelnen 
Stände werden beftimmt, das Chriftenthum eingeführt. 
Aber nach einigen emftlichra Verfuchen der Suev- 
Alemaunen , fien frey zu machen , bebahen die frän- 
kifcheh Hausmajer die Oberhand, das alte Herzog- 
tlium wird geftiirzt, und an die Stelle der Herzoge 
treten köni^iche Beamte, oder Kammerboten. Die 
Deutlichen, und mit ihnen auch die Alemannen, fon- 
dern fich endlich von der fränkifchen Monarchie ab. 
Nach verfchiedenen Ländertheflungen erhält Karl der 
Dicke Alemannien bis an die Alpen, als ein eigenes 
Königreich, und zum erftenmale geht in ihm aus die- 
fem l.and ein Kaifer hervor. Bald nach ihm , unter 
den letzten Karolingern , wird das Herzogthum wie- 
der hergeftellt. Die Verfaffung entwickät fich im- 
mer mehr. 

Im xwtaun Buch erblicken wir die Alemannen 
nach dem Verfalle des frinkifehen Reichs wieder un- 
ter ihren eingebornen Herzogen. Zuerft zeigt Geh 
erbliche Macht der Häufer in Würde und Amt, wie 
vom Anfang im freyen Landbefitz; aber bald erfcheint 
das Herzogthutn als Reichslebeo. „ Unter vier Her- 
zogen hatte das Herzogthum diefe Qeftalt erhalten. 
Anfänglich that die Watil in der VoJksverfamtnlung, 
was fonft durch die Anmafsung des Mächtigften ge- 
febah. Der Herzog erkannte den König; diefer be- 
ftätigte den Herzog. Da die Macht der regierenden 
Häufer lieh mehr befeftigte, und befonders, wenn das 
königliche Hans fich der Monarchie näherte, fo wurde 
das Recht, den Herzog eiuzufetzen^ ausfchliefslicli, 
und nach Willkür von dem Känige aasgeübt. Der 
Herzog war nun des Königs Statthalter und Befehls- 
haber; nrfpranglich des Volks Iclbftcrwählter 1 -ürfr, 
(5) I nach 
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nach den Gefetzen des Landes.” Es ift während die- 
fer Zeit ein Kampf um die Oberherrfcliaft eines jeden 
Uber den andern, und Eines über alle. Die freven 
Landbulitzer foudern fich in Lehnsherrn und VafalTen; 
die Anl'prOche der grofsen Häufer nähern Geh inuner 
mehr der Erblichkeit. Auf den Vater folgte eewöhn- 
lich der Sohn, oder der Bruder itn Herzogthuin, je- 
der 2'var noch durch königliche Verleihung; ober 
das Beftrebcn der' Könige aus dem fränkifchen Haufe, 
zu bewirken, dafs kein Herzog durch eigene Befitzun* 
gen zu mächtig, im Gegentheil die königliche Macht 
in den Provinzen defto mehr auseeilehnt werde, er- 
zeug eine heftige Gegenwehr. Schon in der zweyten 
Regierung gelang es dem fränkifchen Kaiferhaufe, die 
Macht der Herzoge zu vermindern. „Die grofsen 
Herzoge wollten erbliche Macht ; die Könige wollten 
dalTelbige, und die Alleinhcrrrcnaft dazu. Dafs kei- 
nes erreicht werden füllte, darin waren Ge einauiler 
entgegen. Zwifchen diefem Beftreben aber lag die 
Frevheit und Gröfse des deutfehen Kelchs. Ohne die 
groisen Reichsfilrften wäre die Errichtung einer Mo- 
narchie leicht gewefen. Ohne die Hoffnung der Mo- 
narchie würden die Könige jene Anftrcngiinsen für 
dieMacht des deutfehen Reichs nie gemacht häen.... 
Die Macht der grofsen Herzoge Gel von felbft, wenn 
die Könige neue Häufer empor brachten. Aber auch 
diefe konnten doch an nichts anders denken, als der 
Macht des Königs Schranken zu fetzen.” — Aus 
dem grofsen Kampf zwifchen dem deutfehen König- 
thum und Papftthum unter Heinrich IV. entwickwt 
Geh ein Krieg um das Herzogthum Aleinannien. Ei- 
ner der erfteii Erfolge diefer Streifigkeit war, dafs 
nicht nur alle kleinern Lehen, fondern auch die gro- 
fsen FOrftenthOmer erblich gemacht wurden. Mehr 
als Ein gräfliches Haus erhob Geh in diefem Kriege 
zu einem anfehnlichen Fflrftenhaufe. Vurzügli^ 
gründeten Geh drey Kürftenhäufer in Alemaiinien; die 
1 Käufer Friedrichs von Staufen , Bertolds von Zaluhi- 
gen, und Wolfs von Bayern. Unter diefen geht ein 
neues herzogliches Haus, nämlich das der Honenftau- 
fen, und eine neue Geftalt des Landes hervor. Die 
beiden letztem behaupten ihre Erbgüter in Schwaben 
unabhängig von der herzoglichen Gewalt. „Die Erb- 
güter des wclGfclien Haufes giengon vom Bodenfee 
durch Schwaben hin und wiecler bis herunter zu dem 
Kocherenu. Bertold mit Hermann , feines Bruders 
Sohn, herrfchte vom Murrgau und Kraiebgau weft- 
wärts bis herauf an die burgundifche Gränze. All^ 
übrige Land vor Aleinannien, in Schwaben undElfafs, 
war unter Friedrich von Staufen in dem Herzogthum 
Schwaben. Dadurch wurde der alte Name oes In- 
nern Landes wieder he'rrfchcnd; der Name AJeroan- 
nien aber ift nach und nach ■ abgegangen. ” Neben 
lüefen grofsen Begebenheiten erfolgen reichliche 
Schenkungen an Kirchen und Klöfter mit eigenen 
Rechten und Freyheiten. Die Macht des Hohenftau- 
fifchen Haufes vergröfsert Geh, die Welfen und die 
Zähringer werden gedemüthlgt. Der Kaifer Fried- 
rich 11. bringt nach und nach wieder zu dem Herzog- 
thum, wasfchon Friedrich 1. zu detnfelben gebracht 
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hatte. Er fand es OberflOtGg, feinen Sohn Cenrad 
mit dem Herzogthum zu belehnen, denn es war nun 
wie Eigentliuin des königlichen Hiufes. Die Städte 
des Herzogihums wurden zu königlichen erhoben. 
In dem Zeitalter der Hohenftaufen ciitftchen die er- 
ften Städteverfafrungeii in Deutfchland , und gegen- 
über vom Landbefitz durch den in den Städten erwach- 
ten KunflGeifs — Geldreichthuin. Aber fchon un- 
ter Krieiirichs II. Nachfolger, Conrad IV., nähert 
Geh das Herzogthum Schwaben feinem Untemange, 
der cmllich mit dem Untergange der Hohenftaufen 
felbft vollemlet wird. Nachdem der unglückliche 
Prinz Conradin fchon zuvor das Meifte von feinen 
Erbgütern , und endlich auch fein Leben verloren 
hatte, kam der nicht mehr viel bedeutende Reft der- 
felben , nach feinem letzten Willen , an die Herzoge 
von Bayern, feiner Mutter Brüder. Bey dem Ver- 
falle des Herzogthums blieb das Haii.s Zähringen allein 
in einem wohigcgrOndclen Fürftenthuin. von den 
alten Grafenhäulcm Gnd nicht viel über zwölf, welche 
die Hohenftaufen überlebt haben. Die angefehenften 
Käufer worden diejenigen, die erft in den letzten Zei- 
ten der Staufen Geh hervorgethaii liatten. Ein folchcs 
war das Haus Wirtemberg, das erft bey feiner Wie- 
derherftcllung unter Friccfrich 11. ausgezeichnet wird. 
Bey dem Verfall des StauGfehen Haules erhielt diefes 
Haus Belehnungen, durch die es vieles in feinen BeGtz 
zog, was zuvor unter dem Herzogthum war. Eben 
di^es war auch der Fall in Anfehung anderer Käufer; 
die ganze herzogliche Macht aber wurde nun von den 
übrigen Fürften, Grafen und edlen Gefclilechtern, 
die zum Theile V'afallen des herzoglichen llaufl^s gc- 
wefen waren, wie auch von den Städten, Hochrtiften 
und Klöftern behauptet. Mit dem Untergänge des 
Herzogthums höit zugleich die bisherige allgemeine 
Gefchichte von Schwaben auf; denn jecle Oraffchaft^ 
jedes Hoebftift, jede Stadt hat nun ihre eigene Ge- 
fchichte. — Diefs ift der Inhalt der erßen Abthei- 
lung des ziz'zvtrn Buches; die zwapt« Abtheilung ha- 
ben wir noch zu erwarten. Am Ende eines jeden 
Buches gibt der Vf. eine chronologifche l’eberficlit 
der Gefchichte von Schwaben, verglichen mit der all- 
emeinen Gefchichte, wodurch eine deutliche Er- 
enntnifs, inwieweit die befondereOefchichteSchwa- 
bens in die allgemeinen Welthändel, und diefe in jene 
eingriffen, fehr befördert wird. 

Das Ganze ift gut, und mit EinGcht geordnet; 
die Ausführung lichtvoll und gründlich. Erzäblun- 
cn von bekannten Begebenheiten abgerechnet, wer- 
en Kenner hier wenige Angaben Gnden, welche nicht 
die Refultate eben fo glücklicher, als mühfamer Un- 
terluchuiigen, oder gefcbickter Combinationen Gnd. 
Der Vf. hat feinen krilifchen Fleifs auf das Enlftehen 
und auf die Schickfale der kleinen Käufer, wie auch 
der Städte und Klöfter in Schwaben mit eben fo rühm- 
lichem Eifer, und gutem Erfolge verwandt, wie auf 
die Hauptbegehenheiten. Hier und da ftiefsen wir 
auf einige Aeufserungen, von deren Richtigkeit wir 
nicht ganz überzeugt Gnd. Nach S. Ii. des trßt» 
Buches wälzte Geh der Schwann der Cinabern aus 

Cim- 




(?o5 ■' Num. löi. APRIL 1807. , go6 

Girfimerien an die Donau herauf. Wir glauben, dafs von den Deutfchtn erwählte Itönig zugleich rönii- 
die Bewohner desjenigen Landes, welches feit den fcher Kaifer feyn foJlte. Üus ift keine einzige Ur- 
alten Griechen Cimnierien hiefs, nicht einerley Volk künde, keine einzige Stelle eines gleichzeitigen l^hrift- 
mit den Cünbern , oder Kimbern waren. S. 13. An- ftellers bekannt, woraus diefes erwiefen werden 
merk. 13. nimmt der Vf. ein germanifches Volk nnter könnte. TrUhemitu ad an. 995., den der Vf. als Ge- 
dern Namen Giraten an. Wir pflichten lieber der währsmann anführt, kann doch hier nicht als Zeuge 
Meinung des Hn. Anton bey, dafs es nie ein germani- gelten. 

fchcs Volk diefes Namens gab. Ob, S. 59 u. f., der Solche kleine Flecken , wenn es ja Flecken find, 
niederrheinifche Name Germanen , nach der ftärkern werden durch die Gründlichkeit und Schönheit <les 
Kehlfprache im Waldgebirge, in Alemannen Uberge- Ganzen hinlänglich vergütet. Viele fcharffinnige Be- 
wie Heerbarte iu Hallbarte, wollen wir da- merkungen, die in dieTen beiden Büchern vorlcom- 
tellt feyn laffen. Was in der Anmerk. 66. zum men, zeigen, wie vertraut der Vf. mit dem Ganzen 
Bew'ufe vorkommt, hat uns nicht ganz befriedigt, der Gefchichte, und mit der ganzen Verkettung der 
Richtig ift es, (S. 104.) dafs, „ wenn die äheften ger- Begebenheiten ift. Einige derlelben hat noch nie ein 
manifchen Vereine die Grundlage der heut^en Staa- Gelchichtfchreiher durch einen förmlichen Ausfpruch 
ten find, auch die Zeit, und die Art ihrer Niederlaf- beftätigt; fie liegen aber doch in der Natur der Sache; 
fung einen entfehiedenen Einflufs auf ihre weitere Aus- ß« ßod als Kefultate, die nothwendig aus den Bego- 
biluiing behalten. Die Franken kamen in ein Land, benheiten fliefsen, «cht hiftorifcli. Von diefer Art 
das fchon früher aus verfchietlenen Völkerfchaften >ft, aufser denjenigen, die wir fclion bev der Anzeig* 
zu einem grofsen Ganzen vereinigt war, das fchon in dus Inhalts ausgehoben haben, die Stelle' S.- 15a f. An- 
den älteften Zeiten Städte, und alle Künfte des Frie- merk. 148. des trflen Buches: „Nach der germaiii- 
dens hatte, und füdljch und nördlich an feinen Küften fchen Verfaffung lindForften der Fölker lange vor den 
uralten Handel trieb. Einladung. genug, einen rohem grofsen LandtsherrH gewefen. In diefer fiinficht ift 
Zuftand zu verlaffen. Die Alemannen hing^en ka- nun fehr zu unterfebeiden : König der Franken, und: 
men grofsentheils io ein gebirgiges Land, atffen frü- König von Frankreich.” Oder im xwtylen. Buche 
herer Anbau fchon durch ihre erfte Einwanderung S- 43 u. f. „Die^ deutfcheii Völker wunlen haupt- 
zerftört war. Auf allen Seiten wohnten ähnliche Bar- fächlich durch die äufsem Feinde zu einer bleiben.^n 
baren, die fellift dem Mittelpunkt aller europäifchen Vereinigung gebracht. . . Die Alemannen, welche 
Cuitur in Italien den Untergang drohten. So konnte es zur Zeit der Rötner noch unerträglich fanden, in 
das alemaiwifche Land erft (;lurch die zweyte Hand Städten zu wohnen, und die in ihrem eigenen Lande 
erhalten, was die füdliche Vorwelt grofses und fchö- “ur einzelne Bergfchlöf.er hatten, diefe find nun durch 
Des hervorgebracht, und was andere Völker unntit- the ungarifchen Kriege angetrieben worden, ans ih- 
telbar durch den Welthandel erreicht haben.” Ohne fcn zerltreuten VVobiiungen in Städte und Dörfer zn 
Zweifel hat diefer Uinftand vieles, oder das meifte liehen, und hinter Mauern und Wällen Sicherheit zu 
beygetragen, die Franken früher, als andere Völker, fuchen.” — Dafs die Werke des Hn.^^e/rn«» v. MSt. 
auf eine anfebnIieheStufe der Cuitur hinauf zu heben, auf die hiftorifefie Bildung de,s Vfs. , wie er in der 
Wir find aber doch der Meinung, dafs bey ihnen noch Vorrsjde zum zweiten Buche felbft verfichert, gro- 
mehr andere Umftände zufammen gewirkt haben. Isen Einflufs gehabt haben , werden Kenner leicht "eiit- 
Auch die Angeln und Saebfen kamen in ein Land, decken. Er eiferte ihm in fchünen, tiefgedacliten 
welches bereits die Künfte des Frieitons hatte. Die Urtheilen, und in körniger Sclireibart hier und da 
Römer hatten bekanntlich Britannien in einen Zuftand nicht ohne Glück nach. Nehft dem hatte aiich dio 
blühender Cultiir verfetzt. Allein auf die Barbaren Belchaffenheit ilcr Quellen nicht wenig Kinflnfs auf 
wirkte nichts von allem diefem ; fie zerftörten vielmehr feine Darftellung. Er wollte das Zeitaller auch duxfh 
alle Denkmäler und Mittel der Cuitur, und blieben EigenthBrnluhkeiten feiner Gefchicht/chreiber bezeich. 
kriegerifch und roh, bis endlich das Chriftenthum, Diele find aber, wie er hinzu fetzt, felbft unter 

und die Vereinigung der Heptarchie hierin eine .\en- einander fehr verfchiedpn, und enthalten alfo auch fo 
derung hervorbraenten. Nach S. 1*64. Anmerk. 163- vtrfchiedenartige Materialieti , dafs es beyiialie nicht 
kam es bey der Wafferprobe darauf an, nkkl unter- möglich war, dem Ganzen eine gleiche Haltung zu 
zutauchen. — Zuweilen nimmt der Vf. in feine Erzäh- geben. Doch wufste der Vf. diefe Schwierigkeit 
lung Reden auf, welche die Annalihen des Mittelal- grofstentheils wohl zu heben, und man bat weniger 
ters ihren Helden in den Mund gelegt haben, weil Ober Ungleichheit in der Darftellung, als Ober Wie- 
man, wie er ganz richtig bemerkt, die Denkungsart derholung einiger aus den Chroniken gelmrgten Re- 
des Zeitalters aus denfelben kennen lernt. Allon in densarten zu Wagen, wodurch der Vr. zu\v^eilen in 
Anfehiing einer im zu cuten Buche S. 4t. eincerOckten eine unangenehme Eintönigkeit verfiel. Dahin gehört 
Re.Ie des deutfehen Königs Otto vor der Schlacht ge- i- ß- folgende, nur gar zu oft vorkomnicnile, Rc- 
cen die Ilunnen dürfte diefes wohl der Fall nicht feyn. densart: S. 3a. B. II. „Es gefchah aber, als König 
Sie ift' aus Witichind, unil eine offenbare Nachah- Ol*“ fith rültete, ... da brach Luithulf auL S. 37. , 
mung einer Rede des Catilina an feine Soldaten bey Da der Bifchof die meifte Treue gezeigt batte, fo ge- 
SalluTl. Nach S. 60. folJ unter dem K. Otto UL ein fcliahe jetzt , dafs Burkhard in das Herzoglhum einge- 
heCtimmtes Gefetz aufgefteJlt worden feyn, dafs der fetzt wurde. S. 40. So gefchah es, dafs die Ungern 

wie- 
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wieder abgetrieben wurden." Wir könnten diefe 
Be)Tpie!e noch mit einigen Dutzend vermehren. S. 31. 
B. 1 . fanden wir einen unriclitig conftruirten Reue- 
fatz: „Arm, aber frey, war Stuvn die Milch 
ihrer Herden die einfachfte Nahrung,” anftatt: Arm, 
aber frey, zogen di* Stuvtn aus der Milch ihrer Her- 
den die einfa^fte Nahrung. Der Vf. fchreibt auch 
immer: man weilst, anftatt : manwetfs. — Die geringe 
Zahl Druckfehler, die in dielOT Werke Vorkommen, 
find am Ende angezeigt; ein Paar find aber doch un- 
angezeigt geblieben. S. M. B. II. Eine Saelu am Her- 
zoge Otto, anftatt: Eine Kackt; und S. 100. xufemdU- 
cktr Unterwerfung bewogen, anftatt: z» frudlitktr 
Unterwerfung. Dem zwryttn Buche ift zuletzt eine 
allgemeine genealogifcheTabelle der alten Forftenhilu- 
fer in Schwaben beygefflgt. — Wir fehen der Fort- 
fetzung diefes WerKes mit Schnfucht entgegen, und 
wQnfchen jeder deutfchen Provinz einen To J^t«i 
Cefchichtfchreiber, wie ihn Schwaben an Hn. Ij. er- 
halten hat. 



lufioLSTAOT, b. Attenkover: MerherUrdigltUtn 

dtr tkurbaierifcktn Hauptßadt Ingolfladt aus Ur- 
kunden zur Beleuchtung der vaterl'ändifchen Ge- 
fchichte. Von Ignatz HUbntr, der Philofophie 
Doctor, beider Rechte Liz. churbaierifcnem 
wirkl. Rathe, und Stadtfyndikus zu Ingolftadt. 
Erfttr Heft, (ohne Jahrzahl) IV und wo S. g. 
(« gr-) 

Allerdings läfst lieh annehmen, dafs ein von den 
alten bayerlchen Herzogen fo fehr begünfligter, und 
eine Zelt lang felbjt als Refidenzftadt berühmter Ort, 
wie Ingolftaclt war, in feinen Archiven und Regiftra- 
turen wele Schätze von Urkunden, und andern f^rift- 
lichen Denkmälern enthalten mOfle , durch deren Be- 
kanntmachung mancher den Gefchichtfehreibern bis- 
her unbekannte Umftand zur Kenntnifs des Publikums 
gebracht, manche noch dunkle Stelle in der Ge- 
tchichte aufgehellt werden kann. Hr. H. erwirbt fick 
daher durch die Herausgabe diefer Schrfft, welche 
verfchiedene, bisher noch ungedruckte Documente 
aus dem Archiv und aus der Regiftratnr der Stadt 
Ingolftadt enthalten foll, jeinen gerechten Anfpruch 
auf den Dank des literarifchen Publikoms, und jeder 
Freund der Gefchichtknnde wird aufrichtig wOn- 
fchen, dafs derfelbe durch einen ergiebigen Abfatz 
eine Ünlängliche Unterftützung zur Port^tzung die- 
fes nützlichen Werks finden möge, ln diefem trflen 
Heit liefert der Herausg. einen Abdruck von dem 
Privilegienbuche, welches der Stadtrath zu Ingolftadt 
im J. 1493. **** Originalon batte zufammenfebrei- 
ben laffen , oder wenigitens von einem Tbeile deflel- 
ben. Voran geht ein zu derfelben Zeit verfertigter 
Auszug einer Chroaik, nwie der edel Stamm der Üb- 



lichen Fürften und Herrn des Hans Bs3rem u. f. w. 
entfprungen, von ein dem andern dasBegiment in 
fein Hand und gewaltfam kommen ift.” Die Chronik 
enthalt beynahe nichts, was nicht fchon aus andern 
Quellen bekannt ilt, und manche Begebenheit kömmt 
dirin zweymal vor, z. B. die Ermordung des Herzogs 
Ludwig bey Keilheim S. i6. und 17. , zuweilen fogar 
unter verCchiedenen Jahren, und mit verfchiedenen. 
Umftänden^ z. B. gleichfalls S. 16. „Anno 1357. 
zog Ludwig vorgenannt erftach feine Frauen Maria 
genannt zu Werth auf der Burg, die was eine von 
Brabant;” und S. 17. heilst es: „In dem neefaftenJare 
darnach (et war zuvor von dem J. 1355. die Rede) 
und da fie geteilt hätten, liefs derlei b Herzog Lud- 
wig feiner Irawen, die Maria hiefs, und des Herzo- 
gen Sch weftcr was von Brabant, das Hawpt abfchla- 
gen zu werd in der Stadt, und thät ihr Unrecht.” 
Diefe Verlchiedenheit der Erzählung ift woM ein 
Beweis, dafs der Compilator aus mehrem Quellen 
^efchöpft hat. Als Titelkupfer find hier zwey alte 
6ie^ der Stadt Ingolftadt abgebildeL — Wenn Hr. 
/f. diefer Schrift künftig durch Aufnahme mehrerer 
Stücke von verfchiedenem Inhalt mehr Mannichfal- 
tigkeit geben will 4 fo wird fie auch an Intereffe im- 
mer mehr gewinnen. 

FMRUUSCHTE SCHRIFTEN. 

Lktvzio , b. Steinacker : Unterhait»ng*n mit Ptrlo-i 
ntn, welch* in den hlihem fahren des I.tbtns fle- 
hen., oder ditfelbtn trreiciten dürfltn. Ein Bey- 
trag zur Belehrung, Beruhigung, Aufheiterung 
nncT( Beförderung der) GlQckfeligkeit imGreiien- 
alter: auch zur zweckmäfsigen Vorbereitung auf 
dalTeibe, von Frudr. Er dm. ^ng. Heydtnrtich, 
Paftor, Senior und Confift. Affeuor zu Merfe- 
burg. igo6. 17 Bog. gr. 8- nüt einem Kupfer. 

( i Rthlr. 4 gr.) 

Der gutmüthige Vf., der fchon Reden an gebildetere 
Jünglinge und unterhaltmngen mit gebildeten Fratten- 
ztmmem hat drucken lalTen, will durch diefe Unter- 
haltungen, deren 41 find, auch das Alter und jeden 
der alt zu werden hofft, belehren, beruhigen, auf- 
heitern und beglücken. Wenn er aber, wie wahr- 
fcheinlich ift, feine Abiicht ebenfalls auf gebil- 
dete Lefer gerichtet hat. Da dürften diefe Auf- 
latze, welche ihrer Form entkleidete Predigten zu 
feyo fcheinen, fchwerlich von Wirkung feyn: denn 
fie enthalten nichts, was ilos Nachdenken eines 
über das Gewöhnliche und Oberflächliche erhabenen 
Geiftes zu befchäftigen im Stande wäre, keine For- 
men der Darftellung, keine Züge von Energie, 
die das Herz ergreifen und bewegen könnten. SeTbft 
für den gemeinea Lefer foUte der Vortrag weniger 
trocken teyn. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Hai-lx, in d. Renger. Buchh. : FrauenjpUgel, von 
C. A. Tiedgt. 1807. 191 S. 8> (auf Velin -Papior 
1 Kthlr. 4 gr. auf Schreibpapier 18 gr. ) 

E ine lange Reihe weiblicher Charaktere, davon dio 
meifien lieh durch irgend einen Fehler oder 'eine 
Thorheit unterfebeidon , einige aber fich durch ihre 
Liebenswürdigkeit einpLIilen. So treten zuerft auf: 
die ftumtne Sdiöne, die Liebhaberinn der Schminke, 
die Kränklichkeit affectirende, die ihrer Zofe unter- 
gebne; eine andere, die fich eine häfsliche Freiindinn 
wählt, um eine Folie für eigne Schönheit an ihr zu 
haben ; eine Allwine, die durch lauter von andern er- 
borgte Züge zu fcliiminern fuebt; eine Molly, die die 
Metancholifche fpielt; eine Dina, die als Reiterin 
figurirt; eine Hulda, die fich im Ueberinafs des Tan- 
zes erhitzt, und durch griechifclie Gewänder erkältet 
u. f. w. Diefe Gemälde find nach den verfchiedenen 
Perioden des weJblichcn Alters in vier Abtheilungeo 
unter folgende, wegen der nicht feft gehaltenen Alle- 
gorie nicht gleich verftändliche, Titel gebracht : 1 ) die 
ichöne Gegend, 2) das gelobte Land, 3) Rückreife, 
4) Ende Vom Liede. 

Der Dichter hat nicht nur dnreh die Individuali- 
tät feiner Charaktergemülde der Monotonie abzuhel- 
fen gefucht, fundem auch mehrern derfelben am Faide 
eine Wendung gegeben, die, wie das Epigramm in 
Martial's Manier, in eine Spitze abläuft. Man fehe 
z. B. das folgende: 

und Plagea 
J.ehTt die Eitelkeit 
ReTfer aU die Zeit 
Und dte Liebe 
Adelide kann 
Ohne fchwer tu kUfeu 
Nie von ihrem Mann 
Eine Latin* ertragen; 

Doch fie tr^gc den C^iiek 
Und den Tr»u der Zofe, 

Ifc ilir Schouick am Hofe 
Nor der rohdofte Sebmudi; 

Strahlen« zum Verblendeu. 

Nimmt ße freylieh mit, 

Wenn Ee «ot den Handtft 
Ihrer Eifa tritt. 

Oai hilft viel erdnlden, 

Furebtfam febweigt iie CtiU, 

Elfe mag verfeholaen 
Wai, and wie ße wUL 
Und Frau Adelide 
Nimmt die ZoT in Schats« 

Leidet euch ihr Friede, 

GUntet nur ihr Putz. 

A. L, Z. 1807. Krfler Band. 



Darum nimmer wekret 
Die Gebieterin 
Elfa'a frechem Sinn, 

Denn fte fühlt und ehret 
Ihre Sebdpferin. 

Von neuem bewährtHr. E. feine grof^ Gewandtheit , 

in der V erfification , indem er fich dem Gefetz d rey foCsi - 
ger gereimter Trochäen unterwarf. Nur feiten be- 
merkt man den Zwang, den ihm diefes noth wendiger > 

Weife auflegen mufste. Zu diefen feltnen SteUen 
rechnen wir in der CharakteriMk Alwiaena folgende : 

rtuu ift nicht, ihr eieea , . * 

Nicht d«$ kleiafte Neigen, 

Nicht der Lippenhauch^ 

Einen T.ns SU nennen. . 

Mdchteji du Jie kennend 
Preytick wohl; ich auch. 

Doch wer fab AllwiDUi, 

Wer hat fie gekannt. 

Eh* fie wie verbannt 
Hinter fremden Minen 
Ana fich felbft vcrfchwand. 

Ein folches Sylbenmafs, das für Gedichte von langem 
Athem fonft nicht das fchicklichfte und bequemfte ift, 
zu wählen, hat den würdigen Vf. wohl die Rück-' 
ficht beftimmt, dafs man die ganzeGallerie der in die- 
fem Fraueiifpiegel auftretenden Geftalten eben fo we- 
nig in Einem fort befebauen werde, als man einen 
ganzen Band Sinngedichte hinter einander zu lefen 
pHegt. Abgefehn übrigens von der poetifcbeii Ver- 
zierungift zu wünfeben, d^s fchon der moralifcbe. 

Nutzen recht viele Leferinncn anziehen möge, in die- 
fen Spi^el zu fchauen; und wohl ihnen, wenn ihnen 
eine fo (chöne und liebenswürdige Geftalt, als die ei- 
ner Melide (S. 13a.), oder einer Idole (S. igö.) als ihr 
eignes Ebenbild daraus entgegenfeheint. 

Stockholm, b. Delen: Arbeten af ^k. Gabriel 
Oxenßjerna. — /. D. 1805. 343 S. //.D. i8o6. 

416 S. gr. 8- 

Die beiden erften Bände diefer Arbeiten, womit 
ihr grofser Urheber, der durch feine feltencn und 
mannichfaltigen Verdienfte den Glanz eines hoebbe- 
rühmten Gefchlechts erhöht, feinem Vaterlande ein 
fo erfehntes als willkommncs Oefchenk gemacht hat, 
enthalten blofs feine poetifchen Werke. Oxenßjema 
kann mit Recht auf eine der erften Stellen nicht nur 
unter den Dichtern feines Vaterlandes , fondern un- 
ter den begünftigten Geiftem alle, Völker und Spra- 
chen, denen dieiflfse Gabe des Gefjngs verliehn war, 

Anfpnich machen: er verbindet Tiue des Gefühls 

uflcT der Gedanken mit einer kühnen und reichen ^ - , 

(5) K ■ Digi Phan- txjgle 
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Phantane,' die in der Hervorbringung neuer und 
fchöner Bilder bis zum Bewundernswürdigen uner- 
fcböphich ift. Freylich 'find auch in feinen Werken 
Spuren des unglücklichen EinfluiTes merklich, den 
franzöfifche Mufter und franzöGfche Kunftkritik auf 
die Bililung faft aller neuern fchwedifchen Dichter — 
BeUmann abgerechnet — geäufsert hat: ein Einnufsy 
der für fo viele edle und puetifche Naturen ungernein 
verderblich gewefen ift, und fie in eine Bahn verlockt 
hat, wofür weder ihr Genie beflimml, noch der Cha- 
rakter ihrer Sprache geeignet war: indeffen beiitzt 
Oxtnfljerna eine folche Fülle des echten Uichiergei- 
ftes, dafs ihn die Manier nie ganz hat überwalügen, 
und das Feuer der Begeifterung, das mit unwiderlieh- 
lieber Kraft hervor fchlägt, erlofchen können, ^n 
grofser Theil der vor uns liegenden Bände enthält 
Gelegenheitsftücke, mehrerein franzöfifcher Sprache, 
die meiftens Hoffeyerlichkeiten oder Vorfällen des 
Tags ihr Dafeyn verdanken, und gewiffermafsen den 
Glanz der Meifterwerke, die in den Stunden der 
Weihe und einer glücklichem Freyheit geboren find, 
verdunkeln: dahin gehört die ganze zwey-te Hälfte 
des erßen Theils von S. 215. an, und viele Stücke un- 
ter den zerftreuten Schriften des awivtr" Bandes. Der 
Vf. giebt felbft den richtigen Gefichtspunkt an, aus 
dem er Ce beurtheilt wiffen will: fie follen denen, die 
Zeugen der Tage waren, <lie Ce hervorbrachten, 
frohe Erinnerungen zurückrufen ; und vielleicht haben 
fie für die Nachwelt den Werth, dafs, vvenn die Ge- 
fchichte des grofsen Königs öftenlliche riiateii auf- 
bewahrt, Ce aus diefen Blättern fein Privatleben und 
die Vergnügungen, denen er feine Mnfse widmete, 
näher keuneu lernt. — Ungeachtet auch diefe leich- 
tem und augenblicklichen Erzeugniffe den Geift und 
Gefchmack ihres Urhebers durchfehimmern laffen, 
beweifen fie nur zu deutlich, dafs die niedere Region, 
die dem Witz angcliört, nicht feine eigeiuliclieS|ihäre 
fev, fondern feine Natur ihn zu einem edlen und ho- 
hen Flug in das Keich des Idealen beftimmt habe. 
Rec. begnügt fich daher, jene Kinder der Gelegen- 
heit, fo hoch fie auch über die Alltagsgeburten der 
Art hervorragen, blofs zu erwähnen, und wendet 
Geh zu einer nähern Betrachtung der Meifterwerke, 
die den Namen des Dichters auf die Nachwelt fort- 
pfianzen werden. Dahih gehören das befchreibende 
Lehrgedicht Skördarne, die Aernten, in nr«a Gelfän- 
gen (II. S. 1 — 196.), das bereits im 1 . 1797. erfchien 
und hier ganz unverändert wieder abgedruckt ift. 
Narb unferm Gefühle ift es das vollendetTle unter al- 
len Oxenftjema’fcben Arbeiten. Es umfafst alles, 
was den Menfchen heilig und wichtig ift: und die 
Kunft ift wahrhaft bewundernswürdig, mit welcher 
der Vf. alle grofsen Angelegen hwten unfers Ge- 
fchlcchts, feine Ausbildung, feine Genüffe, feine Hoff- 
nungen auf feinen einfachen Stoff bezogen hat: um 
ihn lebendiger zu machen, bat er die Gefchichte 
zwever Liebenden > die von Kindheit an das Gefcluck 
und' die Neigung für einander beftimmten, deren 
Liebe aber ein pfötzliches und unerwartetes Hinder- 
nifs zu ftören droht, in fein Thema verwebt, und 



Geh dadurch die Gelegenheit verfchafft, auch das 
menfchlichc Herz in feinen rüfseften Empfindungen zu 
malen. Doj»pelt anziehend wird diefs vortreffliche 
Gedicht durch die befondre Beziehung auf das Vater- 
land des Urhebers. Zunäctift Ichildert er die Geftalt 
der Natur unter Schwedens Himmel, den fchwedi- 
fchen Landmann, feine Art, der Erde ihre inannich- 
faltigen Gaben abzugewinnen, feine Freuden, feine 
Spiele; hieran fchliefsen fich Erinnerungen aus der 
nordifchen Vorzeit und Gefchichte, an Schwedens 
Könige und Heroen. — Ein zweytes gröfseres Ge- 
dicht, die Tagszeiten in vier Oefängen, von dem bis 
jetzt nur einzelne Fragmente bekaiiut waren, eröffnet 
den trßtH Theil. Das erfte Grau des beginnenden 
Tages, das Erwachen, dieMorgenröthe, cfie Farben, 
die Sonne, der Morgen, der Anfang der Arbeiten des 
Tags, die Heimath find die Gegenftände, die mit ly- 
rifenem Feuer und eleichfam mit erwachter Kraft be- 
funeen werden. Zur Probe hebt Rec. nur eine 
Stelle aus : 

Sjiki af Sy f^tmer , dtm du ledtr , 
l.if of din anfUrtruäda voldi 
O Sol , hr ad un dran t om dtn kedtr 
Af i ordert mot toM Gu da re gar df 
Ej oidrarna din kra/t ßirringa^ 

Sju fktften ftf ^ men k'uivter inga, 

Oa pjernor d'ö och tlknda ßg* 

Du enß»m lika klorhet kr/er ; 

Ock ovig i den barta lyfi^» 

Der nym vertdar mUta dig» 

S^r af dirt fkad vid Siten» Etoder 
Du Jjel/ /er Inga m'tlrken mer: 

Sür intet ljud /tan Memnott* Jloder ^ 

At dinß Jtralar heltning ger ; 

Siir Idttkras tkron man Ja/üngt /ttkor ^ 

Hdr intet altar mera riiker 
Vid Mancd* pre/ttrs krlga kall : 

Dig tik I i oßöra /ortgong /kriden^ 

Du \>urar . /egrande pa liden » 

Vid dina egna tempeU /alL 

(S^ele der Syfteme, die dn leiceft, Leben deiner «nrer- 
treiitea Well, o Sonne! wae IVunder, trenn deine 
Ekre von der Erde Götterop/er emp/i n g ? /eit- 
alter «erriogera dein« Kr^ft nicht, du fieheft W’echfeb 
aber empßndeft keine. Wenn Sterne fterbea und Sch ent« 
xiiaden, hegfe du allein eUirh« Klarheit, tmd gljnaefc ewig 
io der Bahn, wo neu« weiten dir begehen. Wenn von 
deiner Städten dei5iU Finten du felbft keine Spuren mehr 
Sehfi, wenn kein Leut ron Memnoni S^iulen deine Streb* 
len begrübt« men ninfonft Mitbrae Tbroo fucht und keiia 
Altar mehr reecht bey dem heiligen Ruf der Rnefier Man* 
co*f , deuerCt da » dir gleich io uugeftüttt'm Fori|(au(' ftihrei- 
tend und fiegend über die Zeit» bey dem Fall deiner eignete 
TempeL ) 

Gleich bedeutend, erhaben und melodifcb, wie diefe 
bis auf die mit Curßv und gefperrt gedruckten Zeilen 
vortreffliche Stelle find faft alle übrigen Verfe. — Stil- 
ler und gehaltiier hefii^ der Vf. den Mittag, feine 
Befchwerden und die Genüffe des Bades, der Ruhe 
und der Mahlzeit. Dei* lyrifcheStil geht in eine leich- 
tere Versart über, die dem niedri gem Stofi anpalTend 
ift. Malerifcher und edler ift der Eon, der im drit- 
ten Gefange, der Abend, herrfcht; alles Milde und 
Liebliche eines fchönen Abends und der erhöhte 

Werth, 
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Werlli den der Genufs der Natur durch die Freund- 
fchaft und ilen Umgang empfängt, Gnd in dend'elben 
mit einer fiifsen und eindriiieeiiden Innigkeit darge- 
ftellt. In der Njckt erhebt lieh die Sprache wieder: 
und wird, da He vorhin befchreibend war, jetzt zur 
Elegie. Der Schlaf, das Dunkel, das Schweigen, 
die Sterne, der Nordfehein, der Mond, die Miffe- 
thaten, das Grab eines Freundes, diefs Gnd dieGegen- 
ftäiide, bey denen die Mufe in ernfterer Uetrachtung 
verweilt. Gern mochten wir aus diefem trefflicbeh 
Gefange die Klage um Arvid Stenbock, einen Freund 
des Dichters, Jer in feinen Armen erblich, ausheben, 
wenn es der Raum, worauf die Anzeigen von Ba- 
chem in weniger bekannten Sprachen Anfpruch ma- 
chen können, verftattete. Schade, dafs der grofsc, 
feycrliche Eindruck, den Ge macht, durch die fol- 
genden Strophen gefchwächt wird ; denn fo fchun Ge 
auch an und fOr Geh Gnd, wOnfehten wir doch, dafs 
Geh das Gedicht mit den erhabnen Worten (S. 109.) 
fchlielsen möchte: 



A/ jnrdtnt kiifulor »U 
OcA I en mnnan vcrld 

Altena kdrlekenf 



med )orden Hel förfuinner., 
kon (die 2Sinlichkeic) mf dem 
mlla firmer 



(Von den Gefclhten der Erde Terfohwindet alTet mit der 
Erde retbft und . in einer andern Welt findet £e roo iiinen 
aUeio die Liebe!) 



Unter den vennifchten Gedichten des erflen Ban- 
des find die Hofnung und die Religion der Unfchuld 
die vorr.aglichften ; weniger gelungen fcheincii uns 
das Schickjat, fo unvergleichlich auch einzelne Stellen 
Gnd, und die Ode auf UuHaf /^dolpks Tod. Es folgen 
einige Paraphrafen von Pfalmen, und einige Ueber- 
fetzungen aus Horaz, in den Versmafsen des Origi- 
nals mit Wegwerfung des Reims; auch diefe Verfu- 
chc beweifeii die Bildramkcit der fchweiÜfchcti Spra- 
che, und wie leicht fie Geh unter den Händen wür- 
diger Künftlcr zu den fchwien^ften Aufgalien fügt. 
Die andere Hälfte des zweytin Theils enthält erftlich 
poetifcht Epifiehi (Skaldebref) an verfchiedene Perfo- 
jjen, meiflens bey gewiffeu Gelegenheiten* für das 
gröfsere Publicum geht daher ein grofser Theil ihres 
Tntereffe verloren. Das vorzügliclifte Stück ift, un- 
ferm Bed Unken nach, Difa, eigentlich eine poetifche 
Erzählung, voll Laune und Naivetät. Auch bey die- 
fen Briefen drängt Geh die Bemerkung auf, dafs dem 
Vf. das Rührende , Pathetifche und Sentimentale weit 
beffer, als das Witzige, Spielende und Leichte gelingt. 
Den Eiefchlufs machen die zerftreuten Schriften, mei- 
fkens, kleine Gelcgcnheit.srtUcke, die oben ebarakteri- 
(irt Gnd ; doch zeichnen Geh einige Gedichte, nament- 
lich Etnili, An einen Pomeranzenbaum, Amors Reife, 
und vorzüglich das kleine IJed S. 371. durch eine 
füiUiche Zartheit, fowohl in den Geilanken als der 
Einkleidung, aus. Auch die Epigramme verdienen 
einer rOhmlichcn Erwähnung, Ja die fchwedifche 
Literatur an diefer Dichtungsart bis jetzt faft ganz 
arm ift. 



DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

Lsipzia, in d. Feind. Buchh.: Die teutfehe Sprache 
ßr Bürgerfchulen bearbeitet von Karl HeiurkH iMä- 
wigFötitz. 1804. VIUu. 378 S. 8* (1 Rthlr-4gr.) 

Der als gemeinnütziger Schriftfteller lünaft be- 
kannte Vf. ging in diefem Buche (f. Vorr. VI.) von 
dem Grundlatze aus; dafs die deutfehe Sprache in 
Bürgerfchulen mehr praktifch als theoretifch betrie- 
ben werden müffe; ein Gnindfatz, in den Rec. völlig 
einfiimmt. Das Ganze zerfällt in ßnf Abfchnitte. 
Der rryle 'enthält i) DictirUbungen , welche in Schulen, 
wie Rec. aus Erfanrung weifs, von grofsem Nutzen 
Gnd. Auch hat das untern Beyfail, dafs der Vf. z« 
feinen Dictirübungen, um Ge nicht zum blofsen Wort- 
fchalle zu machen, einen Ausziig aus der vaterländi- 
fclien Gefchichte wählte, und (o zwey Zwecke mit 
einander vereinigte. 2) Fehlerhafte Schemata, welche 
der Zögling felblt corrigiren muß. Hier hätten wohl, 
um Raum zu erfparen, die corrigirten Schemata, wel- 
che gegenüber gedruckt Gnd, wegbleibeu können» 
da man doch wohl von jedem Lehrer erwarten kann, 
dafs er das Fehlerhafte, welches in diefe Auflätze 
eingewebt ift, felbft zu verbelTern ini Stande fey. 
3) FerfetzU Gedichte, welche der Zögling -wieder t.er. 
pellen muß. Diefe Rubrik fcheint Rec. fehl* öberflüf- 
Gg : denn wenn der Vf. S. 52. in der Anmerkung 
lagt, der Zögliiig folle dadurch lernen, wie viel Silben 
er in jede Zeile zu fetzen habe : fo kann man diefe 
doch im Ernfte für nichts anders, als für.eiiie Spie- 
lercy halten. Viel zweckmäfsiger wäre wohl in einer 
Bürgerfchule die Uebung, vermöge welcher man jun- 
ge Leute gewöhnte, Lieder, deren Zeilen nicht abge- 
ietzt Gnd, wie in den meiften Gefaiigbüchern, richtig 
ahgetbeilt zu lefen. — Der zweyte Abfchnitt liefteh't 
aus einer theoretifchen Grammatik, ln diefer ift der Vf. 
gröfstentheils der Adelung'fchen gefolgt. So nimmt 
*r , wie Adelung, für die Gattungswörter acht Decli- 
nationen, und für die Noininn propria vier au. Auch 
folgt er gewöhnlich deffen Eikläruiigen , und wenn 
er von ihm al^eht: fo wird er bisweilen theils weit- 
fchweiGg unti unverftändlich, zumal für Bürgerlchu- 
leii, theils fehlerhaft. Von der Präpoftion fagt er ?.. B. 
S. 131. §.15.: »die PräpoGtion ift tferjenige Kedetheil, 
durch welchen das Verhältnifs der Abhängigkeit nä- 
her ansgedrOckt wird, in welchem die Gegenftämle, 
welche^wörtlich bezeichnet werden , geceii einaiuler 
ftehen.” Wie kurz und riclilig drückt Geh dagegen 
Adelung au^’. „die PräpoGtionen Gud Wörter, wel- 
che das Verhältnifs zwifchen zwey Dingen, worein 
Ge durch das Prädicat gefetzt werden, bezeichnen.” 
Von den PräpoGtionen h^cifst es in eben dem 6 . y/ci- 
ter: »daher Gnd Ge auch mit den Cafibus fo nahe ver- 
wandt, dafs man nicht feiten zwifchco beiden Formen 
wählen kann; z. B. Atopßocks /Jeder oder JMder ron 
Klopflock." Fühlte Hr. P. wirklich nicht den Untcr- 
fchietl der angeführten ßeyfpiele? I.ieder van KtorHock 
ßn<l Lie<ler, von KIopH. gedichtet; Klopßock's Lieder 
aber können allenfalls auch ein Liederbuch feyn, wel- 
ches dem Dichter Klopßock als Eigenthum gehörte. 

Die 
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Die PräpoGtionen find freylich mit den Cafibus nahe 
verwanut, weil die letzten gleichen Zweck mit den 
erften haben; allein es ift gar niclit einerley, ein Ca- 
fuszeichen oder einePräpohtioo zu gebrauchen: denn 
fo oft durch die Cafus eine Zweydeuiigkeit cntftehen 
könnte, nimmt man feine Zuflucnt zu den Präpofitio- 
nen. — Der driUt Abl'chnitt befchäftigt ficb mit 
dem deutfclun SUit. Auf eine vorausgefcbickte Me- 
thode bey den praktifchen Stilübungen , welche wohl 
am Ende diefes Abfchnittes hätte flehen folien, folgt 
eine kurze Theorie des Stils. Hier nimmt der Vr. 
ziiinTheil feinen eignen Gang. Nach einer richtigen 
Abfonderung der Mattru und der Form ftellt er fflr 
die Form S. aOQ. zwey Haupteigenfchaften auf; Cor- 
rectheit und Schönheit. Unter der erften begreift er 
auch die Deutlichkeit mit, welches dem Rec. nicht 
paffend fchcint, wenn man Correctheit nach dem herr- 
fchenden Sprachgebrauche nimmt. Demnach kann 
ein Auffatz völlig rein von Sprachfehlern feyn, und 
ift doch nicht deutlich. Denn die Dentlicbkeit be- 
hebt in der logifeben Anordnung, und der Vf. hat 
ganz Recht, wenn er S.aio. fagt: „Ueberhaupt kann 
nur der deutlich fchreiben, der vorher deutlich ge- 
dacht hat.” — Hierauf werden die verfchiedenen 
Arten des Stiles durchgegangen, mit untergelegten 
Beyfpieleö aus uuferen klafrif^enSchriftftellem. Der 
Celcnäftskil und der Briefftil find, dem Zwecke des 
Buches gemäfs, am ausfQhrlichften abgehandelt. — 
Der viert* Abfchnitt, Oberfchrieben ; Declamation, 
liefert theils einen kurzen Inbegriff von zweckmäfsi- 
gen Regeln, theils Beyfpiele zur Uebung, die gewifs 
auch für künftige Bürger nützlich find, <fa die Fertig- 
keit, etwas mit dem gehörigen Ausdrucke lefcn zu 
^ können, bey dem Zuhörer das leichtere Auffaffen der 
Gedanken befördert. — Den Befeblufs des Werkes 
macht im fUnflen Abfchnitte; eine UebcrCcht und Er- 
klärung vieler in der deutfeben Sprache vorkommen- 
den muländifchtn Wörter. Hier könnte Rec. leicht 
Ober das zu Viel und zu Wenig mit dem Vf. rechten, 
auch manche Erklärung tadeln ; indeffen giebt er ihm 
lieber das Zeugnifs, dals die meiften Erklärungen 
kurz und richtig find. 

LITERATURGESCHICHTE. 

BaKMRN, gedr. b. Meier: AnkfytdigHng von der 
FortfttZHHg des ^ücherfektn aügemeinen Gelehrten 

, Lexkons von Heinr. tvilk. Rotemmnd , Dompre- 
diger in Bremen. 40 S. g. 

So verdriefslich es filr alle Käufer der Adelung- 
fchen Fortfetzung des Jöcherfchen Gelehrten Lexi- 
CODS war, diefe mühfame und doch fo verdienftliche 
Arbeit mit dem ßuehftaben ff abgebrochen zu fehen : 
fo erfreulich mufs diefe Ankündigung den Freunden 
der Bücher- und Celehrtenkunde feyn, worin Hr. Ä. 
feinen wohl überdachten Plan, nach welchem er diefe 
Lücke auszufüJien gedenkt, aus einander fetzt. 
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Er folgt «labey zuerft Adelungs Grundfatze mit 
Recht darin, dafs er alleSchriftftelTer wegläfst, deren 
Andenken entfehieden überfloffig ift. Wer müfste 
er aber weit ftrenger als Adelung verfahren, weil 
fonft immer wieder zu fürchten ilt; dafs das Werk 
zu ftark werden, und Verleger und Käufer abfehrek- 
ken werde. Wir fchlagen ohne Auswahl in Adelungs 
zweytem Thcile auf, und finden S. 863 — 866. folgen- 
de Artikel, die gewifs hätten wegbleiben können und 
foUen. 

Elebreeht, Heinr. Johann, Prtdiitr zu Salxbiufaa im 
Lflnsburgireben • bald naoli dem Aotange dw gegtawSrti« 
gen Jabrhuoderu , fohrieb 

Exereitmionee tkeotoricae. Frinkfuat IAQ9- Wider Spi' 
nosa , Hobbet, die Soetnianer und ^rminiantr. 

Auigmng Jematlt aus den Hütten Abrahame. Uambarg 
1711 . 8 - gegen Chriji. Ans. Siömeling. 

Elerdus, Bartholomaeue , Peftor und lofp. zn Wafter- 
batifen, wer zu Wiuitock 155^ gebobren, und bet ge* 
fchrieben 

Luctom peecatoris cum di/ficillimis tmtationibue ejutdent“ 
ue victoriam cum nonnuUit anagrasnmatibus. Megde- 
urg. 1650. 8. 

Linguam bonam et malam. 

Scittgraphiam impit et pH hominis. 

Chrijiianum Davidicum una cum anagrammatismis. Ana* 

arammatisnios in msmoriam Principis Eiectoris Joaeh. 

triderici. 

Wer in aller Welt wird Geh jetzt noch um fulche 
Schriftfteller bekünuiieni, deren längft zu Maculatur 
cwordcneSchriften nicht das niindeltelntereffe meltr 
abeu können? So hatte noch S. 864. Elerdus f Nico- 
laus), des vorigen Sohn , Eleulherobius (Leonhard), 
£/grrrm<j ( Franzi wegblciben folien. 

Die Frage cut bono ? lalfc fich doch aifo ja llr. Ro- 
termund nocfi weit mehr als Adelung bey jedem Ar- 
tikel, den er aufzunehmen yerfucht werden könnte, 
recht lebhaft vorfchweben. 

Da wir von Hn. Mettel bereits das Lexicon der 
von 1750 — 1800. verftorbenen SchriftfteUer haben: 
fo zeugt es von Hn. Rotermnafs Befonnenheit, dafs 
er die Artikel, die dort ftclimi, zwar anführt, und, 
wo es nöthig ift, ergänzt und berichtigt; übrigens 
aber auf ihn verweifet, damit er Platz zu anrlern Ar- 
tikeln gewinne, und der Käufer nicht einerley Sa- 
chen doppelt zu bezahlen brauche. Die Proben, die 
Hr. R. mit dem Artikel A'Hßntr, der in Meufers he.xi- 
con fteht, und hier mit beträchtlichen Zulatzen ver- 
fehen ift, mit dem kleinem Artikel Kalkmann, der 
ebciidaf. fteht ; mit zweyen ln fföcher's Lexico ftehea- 
deu aber verbeflertcn Artikeln, Keller (Jacob) u. m. 
a. Kerfenbroek (Hermann); ferner mit einem neuen 
Artikel Peter Kaim, und einem aus zerftreuteo Nach- 
richten zufammengefetzten Ditmar Kenckel hier vor- 
legt, find fo abgefal^, dafs man dawerechtefte Ver- 
trauen zu Hn. RoternmntTs Arbeit fallen, und fichder 
angenehmen Hoffnung überlaffen kann, dafs fich bald 
ein Verleger finden werde, der diefes für fo viele Lite- 
raturfreunde ervrünlchte Werk ans Licht bringen helfe. 




fttfi 
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RÖMISCHE LITERATUR. 

Pakts, b.Levrault, Schöll ctC.: Les Fafles d'Ovide, 
traduction en vers avec des remarques d’erudi- 
tion, de critique et de Litti-rature fleurie; dediee 
ä d’Empercur des Fran^ais par F. DHaintange. 
Tome Premier. 3948. Tome fecond. 454 *804* 8- 

(^4 Rlhlr. 8 gr.) 

D ie fraoaöGfche Literatur hat nur zwey Uebcr- 
fetzungen des gelelirteften der ovidilclien Ge- 
dichte aufzuweifen ; eine ältere von dem unermOdli- 
chen de MaroUes, und eine neuere von Bayeux (1783- 
und 1789 )» beide in Profe, und auch die letztere von 
einer ' ermüdenden Monotonie. Hr. de Saintange, 
delfen Ueberfetzung der Metamorvkofen wir zu feiner 
Zeit in diefen Blättern angezeigt haben, befchlofs die 
Lücke auszufüllen ; und unternahm während einer 
langwierigen und fclimerzlichen Nervenkrankheit die- 
fes fchwere und tnühfame Werk, indem er zu fich 
fagte: Tu fais par exrfrience que, ftU on ni avec le ta- 
lent te plus imiitent et i'iniaghuition ta plus ßexibte, on 
ne rtiißira jcmais a bien Iraduire en vers qu’aprh un 
loiig appreiitißdge; iti l’fis fait; mets-ledonc <i profit 
pour faire ce qui ne fefera pcut- etre jamats, fi tu tie le 
fais pas toi- mime. 

Der Vf. bemerkt mit Recht, dafs eine Ueber- 
fetzung Ovids gröfserc Schwierigkeiten habe, als inan 
zu glauben geneigt fey. Oie Leichtigkeit, F.infach- 
heit und zieniche Familiarität der ovidifchen Sprache 
wird einen Ueberfetzer oft zurVerzweiflung bringen. 
Wenn er die doppelten Klippen des Prunkes und der 
platten Natürlichkeit vermeiden will. }.a vevße moje- 
ßtienfe de l'irgUe, Tagt er, Vorrede S. X.XXVI. roi« 
foutient et vous ilcve •* Ini. Tous les idiömes fe pritent 
h la nobteffe du ftile; les grandes Images, les Rrar.ds 
traits, les grands effets de l'liarvwüe imitative, Jont des 
beautts deretief qui fortent et qui frapper.t; on a de ta 
prife pour les faiOr. Mais les grf.ces d'un atiteur tel 
ou'Ouide, ces grdees aimables, ß ßnes, fi Ugires , fi mo. 
tiles, tie fe laiffent pas manier; eiles s'ldtarpent dir 
qnen les touebe, et le moindre changetneni les alüre. 
On peut traduire Firgile par des vers qui fe fovt; mais 
pour traduire Ovide, il faut des vers qui naiffent tout. 
faits. 

Diefe Schwierigkeiten find vielleicht in keinem 
Gedichte Ovids fo fehr gehäuft, als indem römlfctun 
Kalender. Der gelehrte Stoff und die elegifche horm 
führten zur grüfsten Einfachheit; manches fclieint fo- 
gar nüchtern ; und doch ift Ovid auch felhft da zier- 
lich und nach alexandrinifcher Art anmuthig, wo er 
A. L. Z. 1807. Erder Band. 



als Antiquar dem gelehrten Lefer zu genügen fucht, 
pder als GrammatiKer etymologifirt. Diefe Schwie- 
rigkeiten fchreckten indefs den franzüfifchen Ueber- 
fetzer nicht ab. Er wollte fie beCegen und feinen 
Ovid treu und fclwn wiedergeben. Eine fcrupulilfe 
Treue wird (S. XLl.) ausdrücklich verfproclien , und 
Verzichtleiftung auf die Freyheiten, mit denen fielt 
poetifche Ueberfetzer ihr drückendes Joch zu erleich- 
tern fuchen. Doch wird zur Belehrung des Lefers 
hin/.ugefügt, der den Begriff einer folchen Verzicht- 
leiftung zu eng nehmen möchte, man niüfre nicht für 
Freyheiten nehmen wollen die leichten Modificatio- 
nen', die das allzu antike Coftum des Originals etwas 
modernifiren, ohne doch, wie Geh von fdbft verfteht, 
Züge und Phyfionomie zu ändern; nicht, wenn man 
den Gefcimiack weit getrennter Jahrhunderte zu ver- 
föhiicn fuche; nicht, wenn man einige etymologifche 
Kleinigkeiten auslalTcn müffe, die nicht' einmid von 
dem heften Gefclunack fihd; ilicfes und ähnh'ches fev 
vielmehr eine dienftfertige Aufnierkfamkeit (des at- 
tenlions ojficievfes), das Original verftändlicher und 
angenehmer zu machen. Man hat fich bemüht, fetzt 
Hr.D. hinzu, den Ovid recht eigentlich franzöfifch 
(vraiment francais ) zu machen. 

Ob nun der Ueberfetzer feinen Zweck vollkom- 
men erreicht habe, werden feine Landsleute lichrer 
beurtheilen können ; uns aber fcheint es fu. Schon 
die Umwandlung des elegifchen Sjdbeiimafses in ge- 
reimte Alexander, fcheint die alte Tunica in den de- 
ganten Frack umzuformen; und dem Kleide paffen 
lieh dann die Manieren an. Dafs der alte Ovid in der 
neuen, etwas knajipcn Tracht manches unteiiiffen 
mufs, was er in der landesüblichen alten mit Anftand 
und Zicriiclikeit that, kann niemanden Wunder neh- 
men ; dafür hat er an Decenz, Repräfentationskunft 
und Emphafe merklich gewonnen. lu dem Anfänge 
des dritten Buches tritt Ovid nicht unwürdig vor den 
Kriegsgott, deffen Thatcn er fingen will; aber mit 
wie vid mehr Würde läfst ihn der Ueberfetzer über 
die Bühne wandeln : 

Mars, depoft un momtnt ton cosqiie et ton armure; 
Diu'Out're de ton front la nohle chei elure : 

Jnjpire, Dieu terrih/e, un enfant d' Apollon ; 

Viens , ckante le mois coifacre par ton nom. » 

Tu lefais hien: Vallas, tfui prejife u la guerre , 

Vrejide envnre aux arts, delices dela terre, 

Apprends a fon oxrmple . o redoutahle mars , 

A luijjer tfuelque/üis fe repofer tes dards, 

A des en>p(oi* plus doux tu troureras des cketrmtSo 
Tu peux t'en fonvenir: neiais tu pas fans atmet 
Quand tu vins dans les bras d'une Jilie d'UuA 
En/oHttr a lafois et Home et Romulus» 

(5) L 
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Der icizte Zug ift glücklich um! Cnnreich , ob gleich foi»«»ter ipfe fuo e/l/beifst es hier ( v. 8o.) : Varttfam eü 
«icht von Ovid, Auch au andern stellen xveicht die parrf; le vauvrt f, confolt. v.i39- » 30 . find die alten 
Verlieilsung der fcrupulofen Treue »lein VVohlgefal- Namen des Janus fo umgangen, dafs etwas falfches 
ien Ai\ eigoeiTi bcnniuck» wie 2. B. 1 > 44 I — 44^* etwas uaverftandliches daraus entfpringt: 



2nt0c/iit /ufratig ttveg , folatta ruriV, 

Ajjhttitm lylvit ^ inn^euumtjue ^t*^ug ; 

(^uae rudt>g f <fuac plutnia ova J"ovetig ^ 

Ef Jactii duterg editig ora modos. • 

Std ftihil ijta juvaut^ quia tinguae crimfn habetig ^ 

Diijue putant mtntes « 04 aparire Juag, 

Voug , /o.*e»r innoccns dtt buifjong Wartet t 
Xendreg oifeaux , du ataing vaug ettez rt^pecteg, 

Ott baig CU VQug attackt une douct bobttudgf 
Tranquilieg t voug poui'iex pguuUr ia ßUituät* 

Par T04 Jong rat leg ettchantcr Ics tchag % 

Voltigtr fang tfjrai de ramcai/x en ramcaux^ * 
y JuJpeudrc ro.t nidg^ y courcr faug x otre aile 
D*g Jruitg de vog antour s i'ej'perance nout eite* 
j>/ai> que Voug ent Jerti vog/oingf %<n Jons tauebang? 

V Voug ckanieZt on voug /aie un crime de vus chantg* 

Leg Dieux jaloux ont cru qu barmonieux propheteg » 
youg ojiez reeeler iturg volonteg fecriteg. 

Indefs mag hier die allzu grofse Ausfahrlichkeit, 
wenn auch nicht als freue Ueberfetzung, doch als 
Nachahmung der ovidifchen Manier entfcTiuldigt wer- 
den ; aber nicht immer dürfte man gleiche Kntfchiil- 
diguneen hnilcn, wenn man bev einer genauem Un- 
terfuchuHg des Einzelnen manchen bedeutenden Zug 
verflacht, manchen andern ganz verwifcht, manches 
Unbedeutende hinzugefetzt, auch wohl das Natürliche 
und Einfache mit dem Sonderbaren und Uehertriebe- 
nen vertaufcht fleht. VVir wollen von diofem allen einige 
Bey fpiele aus dem er/?r»; Küche beybriugen. ln der Üedi- 
catiuii an CHfar Gtrmanicus v. 19. läfst der Ucberfelzer 
den Dichter mit übertriebner Schmeicheley Tagen ; 
Pour jage dt mes vers qnatidje prtns mon hfros, §t It 
ridottU plus que le Dieu de uarot, während das Ori- 
ginal mit gebührender Achtung gegen den Gott lagt: 
Pagitia JurJeiMm docti fubitnra movttur, Principis, ut 
Clario ihi/Tj legenda Deo, wo fleh auch die poetifchere 
Wendung unter des Ueberfetzers Hamlen verloren 
hat. Wie dort die Achtung gegen den Gott, Cd wird 
V. 25. die Achtung gegen Germanikus verletzt, indem 
der Dichter ficn ihm mit kecker Aiimafslichkeit 
gleichfetzt: A litre de poite, un poite t'im- 
plore, Fient, parcourons !' annie, et fois mon 
aßre encore. Dem Originale ( Stilicet ut fas tfl, vates 
rege vatis haberas : Au'rire te felix ioius nt annus tat.) 
ift diefe Familiarität fremd, und jeder fteht an dem 
ihm gebührenden Platz. Bald darauf v. 63. wird wie- 
derum derfelbe Held gegen Ovids Sinn und Willen 
Ober einen Gott geftellt : ffanus rouvre pour toi les par- 
tes dt l'aonit : Viens, o Germaniems, et rends 
Ia for tunte. Ecet tibi faußum , Gtrmanict, nuntiat 
annnm. Was v. 70. vom Janus verlangt wird; Qm’«» 
df uia tele animt mes accords muthet Ovid «liefern 
Öi'tte nicht zu. . v. 43. find die einfachen Worte: 
At Kuma ntc ^annm nec avitas praeter U umbras, fon- 
derharer W'eife fo umgeAaltet: Kuma, pitnx ami 
de ffanns et des Ombrts, VonInt fotemnifer et leur cults 
et Hos voemx. Statt des antiken: popmius ftfla 



Quand an mn rtnd de» paint Vof/rande falmnelle . 

Tu rirait au re/rain da toua iea nama diatra 
Que le ptiire me danne an (le u fea eancerea. 

Ainfi dea terna peffea la pienfe igHOranaa 
V oulut dea amploia mmrquer la di/J'ea-ence. 

Ovid weifs nur von zieiey Namen ; er führt diefe Na- 
men an , und da diele ganz beftimmt zwey verfchie- 
dene Gefchäfte bezeichnen, fo hat er Grund Üuzuzu- 
fetzen ; 

Scili^t aiterno voluit rudig illa Vftufiag 
Sonxine diverfag JignßJxcote vieeg’ 

In feiner Unterredung mit dem Janus r. 165. wundert 
lieb iler Dichter f«r non fine litibus ejfet Prima dies. 
Der Ueberfetzer giebt diefer Verwunderung eine allzu 
grofse Ausdehnung: fft m'itonaais qu'au jonr le pre. 
niierdt t'annie Toute occupation nt fdtpas eondam- 
nte. Dagegen wird v. 179. der Sinn allzu fehr bo- 
fchränkt, wenn Janus Tagt: //z/f an Jour printitr 
de! an un anfpiet attaebt. Omnia princ ipiis , . 
ineß'e volent. ln der folgenden Rede des Gottes ift 
V. 194. der Sinn ganz entilellt und die ovidifche Grazie 
verniclitet ; A petne tl fut un komme au tems du bon Sa- 
turne, A qui la jo ij de Vor n’tit f ait vider uns 
Urne. Fix tgo iS<it«fn<z qutmquam regnante videbam. 
Cujus HOH animo dnUia lucra forent, wo fchon durch 
die Stellung der Wörter der Sinn richtiger bezeichnet 
ift. — Omd frart weiter v. 28a, warum im Kriege 
des Janus Tempel offen ftehe; und der Gott antwor- 
tet mit einfacher Klarheit: Ut jpopulo reditus pateant ad 
beüa profecta , Totapatet demtajanua noftra /erd. Der 
Ueberfetzer mit froftiger Hyperbel und fchielend: 
Pour qu on imptore un terme aux malhtnrs de la gnerrt, 
It feuvre tout entier anx ptuplts dt la 
ttrre. — v. 469- ift die beftimmte Bezeichnung des 
AJterthums der Arcadier orta prior I.una tellus mit ei- 
nem ganz allgemeinen Begriffe vertaufcht par fon antü 
quiti de tout tems renomante, und v. 591. die anlikeSitte; 
perltgt dispefitas gtnerofa per atria ceras, durch eine 
moderne erfetzt: aux ar chive s des gr ands par- 
courtz, feuilletez Les titres de leur rang. Indem er 
hier weiter fortfährt, aus dem Beynamen der alten 
KdcJn ihre Grofsthaten auszuzeichnen , hebt er v. 599. 
den Cäfar über alle empor: Si peiat a victis tot fumet 
nomina Catfar, q^t numtro gentes maximus orhis ha- 
bet, eine kräftige Hyperbel, welche die Ueberfetzung 
verdunkelt: Des peüptes qu'd Cifar a foumis la victoi^ 
Si Cifar prtnd les noms, tous font dus a fagloirt, und 
gleich darauf v.604. wo Pompejus Magnus an die Reib« 
kömmt, Magne, tuum nontem rerum mtnfura tuarUm, 
fed qui tsvicU, te quoiptt tnajor trat , Tagt der Ueber- 
fetzer weit weniger, andern er mehr Tagen will; 

PMpn eft na^me granet; fern naan die ü la terra 
(e qu il a /alt de fptand en guerre et datu la paix: 

Uaia Vifarjin vaiaufpeur ejfaae fee kauta fatita. 
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V. 619. prangen (fie einfachen Worte: Nam prius aufo- 
mat matres carpetita vehebanl — Mox honor tripitur, 
hier mit franzöfifchcm Prunke : f.es Romames jadis 
fitaiaimt dmt des cliars'; Le fenat ri/orma ce 
vain luxe des arts. , 

Indem wir indefs diefe und ähnliche Stellen aus- 
zeiclinen, ift es nicht unfrc Ahficht, den Werth die- 
fer Ueberfetzung herabzufctzcn , funviern ihren Cha- 
rakter kenntlich zu niachcni Wenn mau das Original 
Tergifst, wird man fie fehr lesbar und eewifs, im fran- 
züfilchen Sinn, nicht unpoetifch finJen; und fcibft, 
wenn man das zur Seite ftehemle Original vergleicht, 
wird man oft die Gewandheit bewunilcrn mOfren, mit 
welcher grofse Schwierigkeiten delTelben glücklich 
befiegt Gnd. 

Einem )eden Buche Gnd Anmerkungen beygefUgt, 
welche jedesmal den Kalender des Monats, und nie 
nothweiidigften hiftorifchen und mvthologifchen Auf- 
klärungen enthalten, wobcy ihm die Vorarbeiten von 
Bayeux zu ftatten kamen. 

JUGEND SCHRIFTEN. 

Braukschwkio, in d. Scbuibnchh.; SämmÜuhe 
Kinder und ^gendfchriften von Joachim Heinrich 
Campe. Ausgabe der letzten Hand. Erßes Bänd- 
chen. 1807. 300 S. II. 328 S- HL 2S5 S. 11^. 
280 S. r. a68 S. FL 260 S. FII.269 S. FlIL 
191 S. /.V. 333 S. X. 332 S. XL 289 S. XII. 
328 S. XI 11. 302 S. XI F. 271 S. XF. 213 S. 
XFI. 227 S. XFII. 264 S. XFIll. 342 S. XIX. 
310 S. 300 S. XV 7 . 312 S. AW//. 299S. 

XXIII. 332 S. XXIF. 332 S. XXF. 292 S. 
XXFl. 276 S. XXFII. 252 S. XXFIII. 310 S. 
l6. mit KpfiJ. und Karten. ( Präaumeratiouspreia 
5 Uukaten. Ladenpr. is Hthlr.) 

Durch diefe Ausgabe der letzten Hand feiner 
fammtlichcn Kinder- und Jugeuiirchriften krönt Hr. 
Schulrath Campe die vieljährigen Verdienfte,clie er Geb 
um das vaterländifche Erzieliungsweren erworbeo> 
auf eine für ihn felbft wie für Jas Publikum gleich 
erfreuliche Weife. für ihn felbft, weil ihm diefe 
neue Ausgabe der galtigfie Beweis der ausg^eichneten 
Dankbarkeit fevn niuls, mit der feine Zeitgenoffen 
den eigenthümlichen VVerth diefer, feit dreyfsig 
Jahren in fo vielen recht - und unrechtmäfsigen 
Auflagen erfchieneaen, und zum Theil in fo viele 
fremde Sprachen überfvtzten Jugendfehriften fort- 
dauernd anerkennen: für das Publikum, weil eine 
foliftändige, und gleichförmig geftaltete Sammlung 
derfeiben gewifs von allen den zahlJofen Lefern 
und Leferinnen, vvelche die frühefte Bildung ihres 
Herzens und Geiftes itaraus empGngen, und nun 
felbft wieder Kinder oder Zöglinge zu bilden haben, 
längÜ fichon lebhaft gewUnfeht worden ift. Der innere 
Gehalt der einzelnen Werkclien, die hier nun zum er- 
fteiinial in ein Ganzes vereinigt Gnd, hat überall noch die 
forgfältigften Verbefferungen von der letzten Pflege des 
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ehrwürdigen Vfs. gewonnen; das Aeußere des Ganzen 
empGehlt Geh durch eine gefällige Form, gutes Pa- 
pier, deutlichen und correclen Druck, und eine 
eben fo zierliche als inftructive AusfcbmOckung von 
fünf Karten und zwey und achtzig niedlichen , thcils 
fchwarzen, theils colorirten Köpfern. 

Das erfie Bändchen enthält ein neues Abtee uni 
Lefebuch, zu welchem aus dem frühem, fchon im 
J. 1778- von dem Vf, berausgegebenen , und balil nach 
feiner Erfcheinung gänzlich vergriffenen, nur die all- 
gemeinen Kegeln undGrundlatze, fo wie diellebungs- 
Itücke zum Lefen wieder benutzt worden Gnd. Dis 
von ihm dort aufgeftellte Lekrart des Lefens aber, hat 
er hier mit einer ungleich vortheilhaftern vertaufcht, 
die Kec. in KückGcht der Einfachheit ihrer Methode 
und Leichtigkeit ihrer Anwendung, für die hefte 
hält, die ihm bis jetzt bekannt geworden ift. Eine 
nicht minder glückliche Veränderung haben die bev- 
eefügten verGiicirten , eine doppelte Folge des A. B. C. 
bildenden, Fabeln erhalten , weiche die Verlagshand- 
lung noch überdiefs mit vier nnci zwanzig ungemein ar- 
tigen bunten KOpferchen und Vignetten verziert bat. 

Das zweyte Dis ßelrente Bändchen umfafst die all- 
gemein beließe, auch in das FranzöGfehe, von Hn. 
Abbe Grandmottet, überfetzte Kinderbibliothek , die 
bekanntlich zuerft, von 1779 bis 1784., in zwölf Thti- 
len erfcliicn, die hier wieder, wie in der vorletzten 
neunten Ausgabe, in fechs zufammen gezogen worden 
Gnd, da der Herausg. von neuem viele Stücke, die fei- 
nem Zweck nicht ganz entfprachen, ausgefcbloffen 
liat. Nächft diefer noch forgfamern Auswahl, hat dis 
gegenwärtige Ausgabe vor den frühem auch den Vor- 
zug einer plauniäMgen Zufamnianftellung, indem jetzt 
jedes einzelne, mit einem Kupfer gefchmückte, Bänd- 
chen feinem Inhalt nach, auch nur für Kinder von 
tintrley Alter und Fähigkeit , in fortfehreitender Gra- 
dation, von der unterlten Stufe der Kindheit bis znr 
böchften, anpaffend gemacht worden ift. 

Das achte Bändchen enthält die Seeltniehre für 
Kinder, mit fünf, und das neunte das Sittenbüchlein mit 
einem Kupfer. Beide erfcheinen hier in der fiebtnten 
Ausgabe. Von jener kam dis 177a, von diefem, 
das auch eine latunifcbe und franzöGfehe Ueberfetzung 
erhalten hat, 1777. heraus. Wie bey allen folgendei| 
Auflagen, ift auch bey der gegenwärtigen die^rgfalt 
unverkennbar, mit welcher der Vf. fowohl in Kück- 
ficht auf Sprache ;!s auf eine noch fafslichere Ent- 
wicklung der Begriffe, unermüdlich naehgebeffert 
bat. Den Titel SittenbUchlein hätten wir bey diefer 
Gelegenheit gern mit dem einer Sittenlehre vertanfeht 
gefefan, da man unter erfterem blofs einen Unterricht 
in den Hußem oder cosventionellen Sitten zu verftehn 
gewohnt ifl. 

Im zehnten und elften Bändchen folgt nun der fo 
ungleich berühmter als der ältere in der Welt gewor- 
dene, Kobinfon der jüngere ; ia dtr neunten , mit Geben 
Kupfern verzierten Ausgabe. Seit dem J. 1779, wo 
•s zuerft erfchien, ifl diefes Büchlein, das Hr. Campty 
durch feine Umarbeitung des alten fchleppenJen Ro- 
mans, in eine gedrungne, lebhafte, mit riialogifcber 

Form 
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Form abu-echfelnJc, und mit den nnizlicbften Berner- füllen : ober die Gabe einer zwrcckmäfsigen öaryfeff««g', 
kiineen über das menfcbliohe Leben, die Naturge- befonders nach dem CiVrAmarie, habe. Daran 

fchiclite, Geographie, Schifffahrt u. f. w. bereicherte fehlt es ihm aber fo ganz, dafs diefe ^hrift wenig- 
Erzählung, (o weit über das Original erhoben hat, ftens um ein viertel Jahrhundert zu fpät kommt. — • 
das doch fchon Rmtffeau feinem &nil zu empfelilen ln fechs Spaziergängen findet man Unterhaltungen «i- 
kein Bedenken trug; nicht nur in alle lebende eu- nes Lehrers mit feinen Zöglingen in der Natur und 
ropäifche Sprachen, felbft in die RufGfehe, Neugrie- zwar zu verfcjiiednen Zeiten und in verfchiednen Ge- 
chilbhc und Altböbmifche, fondern fogar auch in das genden, im Walde, im Felde u. f. w.; ein fchönerPlan, 
Jjtleinifcki überfetzt worden, fo dafs man es wohl un- den aber freylich Andri und Btckßtin u. a. weit beffer 
bedingt (nicht einmal Ftnetons Telemach ausgenom- ausgeführt haben. Das Ganze hat iialogifche Form, 
men), für das geltfenße aller jemals für die Jugend aber, fonderbar ^nug, find keine Namen genannt, 
g »fehriebenen VVerke erklären kann. fondern die Unternaltune läuft, nur mit abwechfelnd 

Cft rätfet^mufs: ordTeYede^li^Är oÄTn 

En^»^ von Amerikl die gleichfalls zu wiederhol- «f >=* 

Slen fn das Englifche, s|anifche, Holländifche, Mehrzahl aufgefüfirt werden, wie in inanchen Schu- 
Dän"fche ind Schwe^difche vorzüglich gut aber (vom ‘en bevm ßucVilubiren, I^fen und Liederfingen , auf 

Ä, 3.^^ « p.ri,) » ä.hrj.oü!.,« 

fetzt worden nt. diefes in der That foltlamen Dialogs: 

Im funfzeknUn, mit Einem Kupfer verfehenen, 

Bändchen befinden flch die Ckefterfieldfcken S. 15. „Wir find non wieder *n onferin Orte n. r. w. 

KlusktitsUhren, die fonft in des Vfs. Thiophron cnlhal- Empfehlet mich enern heben Aelten. und fchUfet wohl." 
ten waren' fchon bey der dritten Ausgabe deffelben „Wir dinken Ihnen, theueifter Lehrer gehorfjmrt fSi 

aber davoi'i getrennt, und nachher zvveymal als eine Vergmi^n, welche, S.e u... heute f- * 

4IUC1 6 ^ akiet A«ic W if € Ol I» fc K I f ti unsllixei fernem Guca und wtlnfchen *a- 

befondre Schrift aufgelegt wimden. Sie find ein Aus- ,„ehme Ruhe.” 

zue des Bcften und VVelentlichfien aus der befondern „ k u-, t. u.' i u ua j 

““B n . e j j /las S.20, „bl oilnkt wn* , bexer Lehrer . wir n^en ona 

Sammlung von Briefen, die den hekannmen von Che- „„o," s 21. . E, donnert g« m fehr. kannten wir nichi 
ßerßeld an feinen Sohn angehänet Jlt, %». f. w.** S. 78* Nacht, ipite NtcUt, gute Nacht 

fchät2barcr, als jener Anliang in der cleuifchen Ueber- lieber Bauer . guter Mann." 

fetzuiig des Werkes nicht mit aufgenommen ward. ii o r - t c i n u ir n i v. r 

^ , , . .. , ... , Faft in alle Gcfprache find Bibelfprüche verwebt, of 

Das fechzehnle Bändchen eiuhait das Aiwn/l e auch, wie iu Spruchböchem, mit untergefetzten Cita 
Dtlderbiichltin, eine \\ elt-efchichte lu launig cereim- aatorifiit. Nicht feiten tritt gani unfcbicklicl 

ten Verfen mit achtzehn Kupfern ; und das /irözrAnte Dialogen ein förmlicher Kanzclton ein 

bis atbtundzuranzigfle Bändchen, mit zwult Kuptern ^ ß j. Weisheit Gotte 

und 2wey Karten, dit etjfe Sammlung nt^trkwkrdiger u. f. \v, iCt erofs, aber noch unendlich grOfscr dieie 
Reßebifci:i'e:lmngeny welche fat ihrer erflen Erfciiw- njjfg Lie!>e, die er uns in Jefu Chrifto, unferm Krlö 
nung, von 1785 — «793» fchon zweymal in das f. w-.. Wir werden in den Gräbern die Stimm 

Franzofifche übergetragen worden ilt. Die zxpeyte , s,,iinp<: Ooties hören «ml mit vorkl.Snon l.oifvon 



alle Schüler, ja fogar fremde Leute, wenn fie in der 
Mehrzahl aufgefünrt werden , wie in manchen Schu- 
len beym Buchl'tabiren, Lefen und Liederfingen , auf 
einmal antworten — auf einmal fragen — auf einmal 
ficli freuen, verwundern u. f. w. Nur einige Proben 



’t woruen nt. diefes in der Tliat foltlamen Dialogs: 

Im funfzeknUn, mit Einem Kupfer verfehenen, 

ndchen befinden flch die Ckefterfieldfcken S. 15. „Wir find non wieder an anferin Orte n. r. w. 

tgheiUlekren, die fonft in des Vfs. TIteophron cnlhal- Empfehlet mich euern heben Aelten. und fchlafet wohl." 

waren' fchon bey der dritten Ausgabe deffelben „Wir dinken Ihnen, theueifter Lehrer gehorfjmft fSr 

>r davoi'i getrennt, und nachher 7.weym,il als eine Vergmieen, w.ücbe, S.e u... heute f- 

1 U41VLM 6 ^ Aaic Wir empfehirn uns Ihxex fernem Guca und wtlDlchen ea* 

ondre Schrift aufgelegt wittden. Sie find ein Aus- .„.ehme Ruhe.” 

r des Bcften und Welentlichfien aus der befondern . « u-. t. u.' i u ua j 

■> , r» • f j j ..y^.v /las S.20, „Li dankt WH*, b« I («p Lcp X er . wir n^en ona- 

nmJuug von Briefen, die den hekannmen von Che- „„o," s 21. , E, donnert gar m fahr, kannten wir nicht 

ßield an feinen Sohn angehänct ilt, utia um lo f $.78' vg«!« Nacht, ipite NtcUt, gute Nacht, 

iät2barcr, als jener Anliang in der cleuifchen Ueber- lieber Bauer, guter Mann." 

zuiig des Werkes nicht mit aufgenommen ward. u o r - i c i n u ir n i v. e 

^ , , ... , ... ... Faft in alle Gcfprache find Bibelfprüche verwebt, oft 

Das fechzehnle Bändchen eiuhait das A:wn/l e auch, wie in Spruchbüchem, mit untcrccfctzten Cita- 
Idcrhlichltin, eine V elt-efchichte lu launig cereim- antorifiit. Nicht feiten tritt gani unfcbicklich 

i Verfen mit achtzehn Kupfern ; und das ßebzehnte Dialogen ein förmlicher Kanzclton ein, 

i aebtundzuranzigfle Bändchen, mit zwult Kuptern ^ ß j. Weisheit Gottes 

d 2wey Karten, die nt^trkwkrdiger u. f. \v, ift grofs, aber noch unendlich grOfscr dieje- 

y‘ebifci:/e:lmngeny welche fat ihrer erflen Erfciiw- njjfg Liel>e, die er uns in Jefu Chrifto, unferm Erlö- 
ng, von 1785 — t793> auch fchon zwevmal in das f. .^v., Wir werden in den Gräbern die Stimme 

Fraiizi-|fifche nbergetr^en vvordeo ifr. Die ztceyte Sulines Gottes hören und mit verklärten Leibern 
Sammlung wird ohne Zweifel den Antang der toJgeii- i,crvurgehen u. f. vv. 
n Lieferung diefes gemeinnützigen Werkes machen, ^ 

n der wir vvünfchen, dafs fie diefer erßen recht bald Die Belehrungen über Naturgegenflände find 
chfolgen möge. ganz obcrfiächlich , und es wird dabey immer vom 

lliindertften auf Taufendfte gefprungon. Im fünften 
Landshut, b. Altenkofcr: Knrzgefaßte lehrreiche Snaziergange z. B. wo von Plla Steinen, Mu- 

Spaziergänge eines Uhrers mX feinen SchP.'ern ßr ^'^In u. f. w. die Rede ift, geht der Vf. von den 
die mLd\r,d Jugendfreunde auf dem iMnde. Wr« «nd deren Jagd zu den und deren 

Von^Z>-en2 Fanmann, Pfarrer zu AchUorf. 1804. Hechten, JMaeht, 1 1 tel u. f. w über; dann kommen 
II Q ( e ar \ Hiflcn, Ef2valer, Her Heiland (mit Hihclcilaton), 

11 u. 1x4a. ». \5 g •! jjjiP Baumzucht, Förftcrey, Ektien, Eichelkaffee, 

In der Vorrede nimmt ßch der Vf. felbft das Ver- Galläpfel, Abfalon (mit Bibelcitat), Gefpenfter, Ir- 
enft eigner Wrfrrü, gefteht, das Meifte aus „lies Hn. lichter, Juden u. f. w. an. die Reihe. Der letzte 
iißners Schriften” entlehnt zu haben, und nennt fich Spaziergang handelt gar von Verminderung der reli- 
üT eiaea nützlichen Sammler. Aber da er nun einmal giöfen Orden, der vielen Fefte und kirchlichen Cere- 
eine Originale, fondern nur A'omecn geben wollte, monien in Biiyern. Doch genug von diefem fon- 
1er, wie aus dem Büchlein erhellet, geben konnte, derbaren Buche, 'deffen Gcift fick in den gegebeuen 
) hätte er dock, ekc er die Feder anfetzte, fich prüfen Proben felbft ausfprickt. 



Franzi'ififche übergetr^en worden ilt. Die zweyte 
Sammlung wird ohne Zweifel den Anfang der folgen- 
den Lieferung diefes gemeinnützigen Werkes machen, 
von «1er wir vvünfchen, dafs fie diefer erßen recht bald 
iiachfolgen möge. 



Von Lorenz Fanmann, Pfarrer zu Achdorf. 1804. 

II u. 124 S. 8. (S §>■■) 

In der Vorrede nimmt ßch der Vf. felbft das Ver- 
dienft eigner Arbeit, gefteht, das Meifte aus „des Hn. 
Rüßners Schriften” entlehnt zu haben, und nennt fich 
nur einen nützlichen Sammler. Aber da er nun einmal 
keine Originale, fondern nur Kovieen geben wollte, 
oder, wie aus dem Büchlein erhellet, geben konnte, 
fo hätte er dock, ehe er die Feder anfetzte, fich prüfen 




*>» INTELLIGENZBLATT, 

der 

ALLGEM. L ITERATUR - ZEITUNG 

N. u m. 25. 



Mittwochs den i**» April 1807. 



LITERARISCHE 



I. Lehranftalten in den örtreichfchen Staaten, 

(Ans Briefen. ) 

D as k. k. Tturtfütnum zu Wien wird durch neue Ge- 
bäude erweitert , um inehrere Galizifcbe JbDglinge 
darin auFzunehuieii. Zur Uiidung der galizilrhen Jii> 
gend foll auch ein neues Benedictinerklof er zu Tpiieiz 
dienen , welches der Hofrath v. Danketreirker zu beßch- 
tigen und mit aufgehobenen bayerifchen ftcnedictinerni 
*. E. aus Wipplingen, zu bevölhem den Auf ra’ hatte. 

Bey den evatigelilchen Gymnaiien zu Ltutfekau und 
zu Ktsnark ßnd ztvey rcluruiiite Studenten uus Patak 
•Is Lehrer der ungrifchen Sprache artgertelli. 

Zit Ncezpal iin Thorctzer f.atrifcheu Comitate ift 
eine Vagrifeke Stniarel Schult vom Hii. Infjiecior Jufek 
geCtiftet , und unter andern vom Hn. Baron LudisUut 
VOM Priattf mit lOOO Fl. Iiefchenkt wurden. 

_ Am 15. Auguft 1806 ift zu Ofeu in der Waffcrriadt 
eine Ur.griJ'che liür gcrfdiult feycriith etölTuet worden. 

Die Hraicktr Haupt- Not malfchule, womit liekannt- 
lich durch die Sorgfalt ties Hn. Diraclois kVitfuer von 
Morgenftem auch eine Forft- MuOk- F.xercior» und 
Baukunft-, auch weibl. Arheits- Schule verbunden ift, 
zahlte im J. igeß. 147 Schüler und II Lehrer und Leh- 
rerinnen. 

Der FüiTt Nicht Efiterkazy hat zu Fifenftadt ein« 
Farflfchulc errichtet, wruin 15 Jünglinge wifTenfohaft- 
lieh in allen Kenntniffen eines tüchtigen Fdrfters und 
Jagers unterrichtet. werden füllen. 

Am Ende des Monats Octoher t. J. hörte das Ot- 
koMemi/che Inflitut des Hn. Ttfchciiik zu Szai vas ganz auf. 
So lange es Privat- Infttlut war, und am KeLthclyer 
Georgicon keinen NabenhuhJer hatte, war es in fort- 
währender Aufnahme. Auf jeden bleibt dem wak- 
kern TefchediU das Verdienft, dafs er zur wirfenfehaft- 
Hcheo Betreibung der Oekonomie in Ungern den erften 
Stob gegeben. ' 

II. Stiftangen. 

Dar am lO. Aug. t. J. zu Wien verftorbene k. k. 
Oenera). Feldwachtnieifter Ladie. Hermann v. Saunenkerg 
hat der gtmeiofchaftlichen protaftantifchen Schulanftah 
*0 Wien ein Capiul yon 1000 FJ, zngedaebt*, und der 



NACRRICHTEN. 

im Januar d. J. zu Wien verftorbene Kunfthändler and 
Künfiler Lußhtnkohl ein Capital von 

Am 14. Dec. V. J. ward zu Pefih eiiTherühmter Ad- 
vocat, Jacob HarteStk, 68 J. alt, gebartig aus Toporez in 
Zipf n , begraben; ein Keohisgelehrier von feltner po- 
litifciier tmd ifihetifcber Bildung. Er vermachte der 
evangel. Kirche und Schule in Pefih 3000 Fl. , der Kes- 
marker, Lsutfebauer, Tuporczer Schule, jeder lOOO Fl. 

Für 2 angehende Advocaten, wovon einer Proteftant 
feyn niuL, 5000 Fl. u. f. 

Der Bifchof Jefepk PttkH hat 12000 Fl, für arme 
und wohlgcßuete Siudenten geftiftet. 

Nun ßnd endlich die Stinungen für dal evangelifcbe 
Kirchen und Schul Wefen von dem noch 1801 verftor- 
benen Freykerrn Karl Emerick Califch, k. k. Hauptmaim, 
verabfolgt worden. Darunter ßiid 500 Fl, für einen 
deuifchcn evang Schullehrer zu Prag, 2500 Fl. zu Sti- 
pendien für arme Schüler desTefchnerGymnalnims etc. 

Die 300 Fl. Unterftülzung, welche der verfiorhene 
For:utiat Durich zur Beförderung der böhm. Spiach- 
künde und Literatur gencls, ßnd dem Hn. Schul, Dire- 
clor Prvchazha in Prag verlieben worden, verinuthlich 
mit der Verhindliobkeit , die Durickt hibliathect Slaoica, 

(A. LZ. «798. Nr. 167.) fortznfetzen, zu welcher fich 
thvils ausgearbeiiele, theils unvoliendete, Mateiiaiien in , 

deffeu baudfchriftlicheni Naehlaffe ßnden. 

III. Gelehrte Gefellfchaften. 

Von der königl. SocictSt der H'iffenfckaften za Ka- 
ptnkagtn war im Jahre 1805 die fhyfi/cke Preitanfgaka 
gegeben: „Trägt der unmittelbare Eiiillufs der Luit in 
die ,.Stiminötrnung durch die Nerven des Zwerchfelles 
zur Unterfiütiing der Uefpirationsiuuskeln und befon- 
deri zur Reizbarkeit des Zwerchfelles bey ? Ift Jiefcr 
KiuAufs die einzige oder nur eine Nelumurfsche des er- 
ften Atbemzugs beyni neiigobornen Kinde ?“ — Zur Be- 
antwortung diefer Frage ifi nur Eine Ahhaudlung, in 
deuifcher Sprache verfaftt, eingekommen , welche die 
Gefeiifchaft zwar für gelehrt, aber doch nicht für des 
P/eifes Werth erklärt hat, indem lie über die Urfachen 
des Atheinholent kein neues Licht verbreitet. 

Die kißorifihe Aufgabe war folgende: „Worin he- 
Iteht der Mifsbrauch der fugenannten pragmatirchen Hi- 
itorie , welcbcu verfchiedene , lowohl kliere als neuere, >qIc 
( 2) B Gefcbicbt- 
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Oefchichtrchreiber fich eriiubt tiiben? und welche Re- 
•elii de« Verhallen« lind zu beobachten, damit diefe 
Art de« Vortrage« nicht durch eine unrichtige Anwen- 
dung Sohaden, flau Nutzen, ftiftet?“ — Zur Beant- 
wortung diefer Frage lind zwey Abhandlungen in däni- 
fcher Sprache eiiigt kommen, unter denen die des Hn. 
Conrectur Vicarius bey der lateinifchen Sobule zu Sit- 
gtlji , 7 ru/ Milltr , für die befie gehalten und mit der 
Goldmedaille gekrönt werden ift. 

Für die piilvfrplUfcht CUjJt lautete die AuFgabe fe: 
„Weichet SchickCil hatte drr Spinozismus in den Fplte- 
ren Zeiten , und welchen F.iiiRuCs batte er in die Philo- 
fophie überhaupt nnd die PhiloFophie von Gott insbefon- 
dcre? Ob das auch echter Spinozismus ift, was gegen- 
t^ärlig ron inanrhen daFl'ir ausgegeben wird?'* Hierüber 
War TOK dem iRcn Prediger zu SontUrhurg auF der Infel 
all/, Hn. G- Sl^fkanclty eina Abhandlung in deutfcher 
Sprache eingekoinmen, welche, obgleich dieGeFellfchaft 
mit dem Vf. nicht in allem ron derfelben Meynong ift, 
doch mit der autgefetzten Goldmedaille belohnt worden. 

Für daa Jahr 1807 find die neuautgefelzten Pril- 
arfien folgende ; 

Für die matktmatifcke ClafTe : ^»srriVcr : «ir in ftr- 

nrberiBuiburmeaiiim a vtribrn exttrnit, qutttnut intie »rinn- 
tut mutathnts orbitarum, dttur Maximum quid, tut Mini- 
mum , e natura nrbitarnm ftndtnt ? Ptnitur auttm Corpora, 
qnorum motut tnrbamtmr , agi » viribus cintraltbnt , qna- 
rum lex data iß. 

Für die phxffifcht ClafTe : < 2 *'"’'*** > txptrim- 

ria, fltnt qualitatet ekemiett iKiut fnlßnuiiae , quam cd. 
ßPinierl fe reperifft txißimat nc Aadroniam «unenpat; 
tt qu 9 mod» ex kit qicalitatibnt tlici pottß Androniae dintr- 
fitat a tirra fiUcea , net nan rati», qua Andronia ad Carbo- 
»mu tt Azerum fr reftrcT ' 

(Lite Gelcilfcliaft wünfeht eine rollfiindige Expe- 
rfmentalunierf'idiurg ron fPinterrr Andtonia. Die 
Verfuelie müflen fo umfiandlich befebrieben feyn, dafs 
fie mit Sicherheit rriederiroll werden können, und di« 
Froben ron den dadurch gewonnenen witdiiiyften Pro- 
ducten mülTen miifolgen. Sollte diefe Unterfuchung 
gegen die Erfahrungen dea bcrübinlen fVrnitrli ftreiten; 
fo erwartet die Gefcllfchalt, daf- es praktifcb erläutert 
werde, welche Irrlhbincr in den Winicrifchen Verfu- 
chen mit untergelaufen find ?} 

Für die kißorifrke ClafTe: Difqnirtrt tt »rdiat ac 

frrit fißert joTtaam nipuhlitat adminiflrandtt , ac.-urateqnt 
defrr-btrt fadem retigionii , frienf.arum tt artittm in regne 
Oßrogotkorum, incU a regit Tkeodcrici attate ufqmt ad 
rtgni intiritum. 

Für die pki'e/opkifrhe Claffe : Exrilktttir, qnentqmt 

hetat legil’iit tiuüibut non oblique, fed dtrrett , five ianpa- 
rarnaUi, five vttando, wortt popati medtrari , ut tarnen rer- 
mini, qaibui ta, qnat in cinitett infla, ab iii, quat natura 
Jint honrfla, frparari debttnr, non vieltntmr? Idtmtir ttiam 
axtmplit iänßretuT , quibut potißimum m idit ab anttqnierit 
et reeentiorit atni Itgnm laterUmt in hoc gentrt ptccatwm 
fnerit, 11 qmatntm not trrortt etnfrenta fiat in cammod a f 

Für die befte Beantwortung einer )cden diclcr Auf- 
gaben beftimmt die GefellfchaFi eine Prämie ron ihrer 
goldenen MedaUlo von loo RtUr. Weeth, wenn dUi 



Beantwortung gründlich, befriedigend, und vollftändig 
befunden wird. Die Abhandlungen können in lateini- 
fcher , franzölifcher , engüfeher, fehwedifeber, deat- 
feber oder dlniCcher Sprache verEaftt feyn, und mUffea 
vor Ende 1807 an den Serretair der Gefelifchaft , Hn. 
Jufiizrath und Profeffur Thomas Bngge in Kopenhagen, 
ebigefeudet werden. 



Diefelbe Socictäi der ßf'ifftnfrhaßtn bat dem Hn. 
Genera'adjutant von Riet zu Kf peiibagen (einem gebor- 
nen Heffen- Hanauer, bekannt durch einen , vor mch- 
rern Jahren berauigegebenen , Band von Gtdickten'), 
welcher kein Glied dar Gefelifchaft ift, ihre filbern* 
Medaine für ein ron ihm erfundenet IiiFlrument, Trpo- 
gaosio« genannt, zuerkanm. E« befteht au« einem, auf 
einer vertikalen Axe angeliracbien , beweglichen See- 
rohre, welche« eine horizontale und vertikale Bewe- 
gung hat. Von einem Ende de» Seerohre« geht ein Zei- 
ger oder Gnomon, welcher, wenn er zu der horizon- 
talen Fläche niedergelieugl wird , die Lage des Gegen- 
flande«, wrorauf das Seerolir gerichtet ift, beftimmt. 
Hierdurch kann man eine perl'peciivifcbe Karte üliet:, 
eine ganze Gegend verfertigen, und z. B. bey Nacht die 
^lle einer Feuersbriinfi genau beftiii.men , auch iip 
Felde den Abfiand der Feuerfignale , den Alifiand der 
Schiffe von einer Seebat lerie u. f. w. leicht und richtig 
ausfindig machen. (Eine Copie diefe« Topognomons ift 
von dem Erfinder nach Huftland gefchickt worden. ) 



In der Verfaminlung der fhandinavlfcktn Littrtiur- 
GtfrBfckaßt zu Kopenhagen , den g- Nov. I806, wurdet 
von dem Etaisrath ( ehi inal. Prof. Theol.) Moldenhatctr 
eine Abhandlung über Hannilat SthiflctLi erfte Am'tarfjd^ 
nach Frankreich, mit retfcbiedenen, bitlier ungedruck- 
ten, den bekannten Corfz Ule/eld beueffenden, Bey- 
lagen vorgelefen. 



Von den Hn. Dr. Theol. Btth, Bifchof Uber da* 
Stift Aggtrtkttu!, und Profeffor Roßtd io Ckrißunia Cndk 
in den Kopenhagener Ittrde Eßcrretnimger S. Aar l^oA. 
Nr. 50. verfchiedene ytrinderunatn bekannt geiiutcbt 
worden, welche mit der a»rdifr£ n tepograpkijeken Gt- 
frUfchjft in Ckrißianit (derrn Haupizweck ei ift, rich- 
tigere und vnilfutkJigei e KcnntnifTe von Norwegen, eis 
man bisher davon batte, zo famme'n und zu verbreiten) 
Der Stifter diefer Gefelifchaft, der 
Hr. Geheime Rath Graf Moltkr, fuebte durch diefulbe 
fowohl die .Mängel de« Landes eiiFzndecken, und auf die 
Mittel, ihnen alxcuhelfen , aufiuerkfam zu machen, als 
auch die Vorzüge dcffelben, und die Art, wie lie gehö- 
rig benmzt werden können, bekannt zu machen. Man- 
cher fchäezbare Auffatz in den von HerGefellfcliaft her- 
autgegebenen Scdirifien beweifl, dafs diefe AbCchi nicht 
ganz verfehlt worden ift. Inzwifcben fehlen eine ge- 
wilTe Unwirkfamkeit in den Gcfcbifttgang der Gefell- 
febaft ficb ti:.fchleicheii zu wollen, welche den völligen 
Untergang derfelben befntebien lief«. DieCem fachen 
mm äfohef Bttk wnd Ptef. Raßtd vorzubeugen, und 

zugleich 
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xugleicb d«n Plan dar Gefelirdiaft anf die Verbreitung 
anderer nützlicher Kenatnirfe, ala die eigentlich topo» 
graphifchen , autzudehnan, Diefem zufolge bleiht zwar 
der Graf Molikt (gegenwärtig Prilhdcnt der Geacral- 
Zonkammer in Kopcrüitgen) auch künftig noch Prifez 
der Gerellfchaft. Doch wird zugleich ein anwefender 
Viceprifes derfelbcn alt Directeur angenommen. Alt 
folchtr rerrichtet er olle Gefcbäfte , welche bisher dem 
Präfet oblagen , correfpondirt mit diefem über die An- 
gelegenheiten der GefeDfchaft , und uimuit, ohne Coh 
mit ihm darüber berathfchlagt zu haben , nichts von 
Wichtigkeit in ihr ror. — ln den monatlichen Ver- 
fammluitgen kann, aufser dem topographifchen Fache, 
alt dem Hanpigegenftande, aach jeder andere wiflen- 
fchaftliche Zweig* Gegenftand der Befchüfiigung wer- 
den. Die Glieder der Gefellfchaft lefen ihre Arbeiten 
Yor, lafTen Ce beurtheilen, und die GefrllCchaft laftt 
folche Abhandlungen, die deffen werth befunden wer- 
den, in befondern Binden unter dem Titel: Ntbtwar- 
ktiten Her lo-prerayihJ/iken Geftüfckaft , auf ihre Koften 
drucken. — Für 70 Atfalr. jabtlioben Gebäht wird ein 
CafTirer und Secreta'ir gewählt , der die Comingente er- 
bebt, bey den VerLiiniulungen das Protocoll führt, ein 
Copiebuch ül>er den Briefwecbfel hält u. f. w. — Dia 
Schriften der Gefellfchaft werden nicht ferner in Heß- 
fta, fondem , um das Abbrechen der Abhandlungen za 
verhüten, in Banden, unter dem Titel: Snnmilnngen der 
Mpegrajihifeken CefeUfcha/r, herausgegeben. Diefe Bände 
crfcnetnen fo oft, alt et der Vorratb von Materialien 
und die in Chriftiauia befchränkte Verfaffung der Buch- 
druckerey geftattet. — ln diefe Sammlungen werden 
nicht nur aotfubrlicbe Befchreibungen , fendern auch 
Bekanntmachungen, Vorfchllge, Beobachtungen, wal- 
che mit dem Zwecke der Gefellfchaft in Verbindung 
- ftebn, aufgenommen. Befonders wUnfeht man ausführ- 
liche Befchreibungen von Nortvegent Landftädten, von 
aiedergelegten oder noch im Gang feyenden Bergwer- 
ken , Glaswerken, Fabriken, Ir.dufirieanlagen und Stif- 
tungen aller Art ; auch Befchreibungen von einzelnen 
Gegenden, Kirchfpieren u, f. w. — Die RedäetioB und 
Correetür der Schriften der Gefei.Ichaft bchült tbr der 
Hand der PtoFeffor Roßed, und zur Üehernehinung der 
Stelle ei»ef VicepriCile'i:pii hat ßch, auf Ver'augen des 
PrüGdenten, Graf Molike , der Bifthof Beek eiitfchlof- 
fen. Uebrigens beha'ten die bisherigen Gefeize der 
Gefellfchaft ihre Kiaft. 

IV. Todesfälle.^ 

Im Anfang Sepi. v. J ftarb zu Leyden der Remon- 
ftranteri . Prediger C. Rrgge in einem .\l>er von 45 Jah- 
ren. Sein V’merland fchJtzte ihn als Lehrer und achrift- 
(leller. 

Am 35. Oct. ftarb^n Hagenliurg in der G’alTchaft 
SehdtiiiiUurg Lippe der dortige Prediger Cottfr. Trang, 
CnUur , voriheÜhaft bekannt als Verf. einer Cjefchichto 
Brardenhurgt. Fr war am I. Srpt. 1762 zu Sommerfeld 
in der Neiimark geboren, und, ehe er T794 feine ob- 
gedtchte Stelle anirat, die ihm fein Freund, Hr. C. R, 
Hotltig, autwirkte, feit 1785 Conreciar zu Croffen. 
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Am 15. Fehr. d. J. ftarb zu Landshut Gregor Rei- 
mer. Prof, der Pfailolbpbie und der allgemeinen Wehge- 
fchichte. Er war aus dem au^eldfeien Präinonltraimt- 
fer- Stift Steingaden in Bayern, unter der vorigen Re- 
gierung im J. 1785 der ProfefTor zu IngolTudt ettilaffeit« 
von der gegenwärtigen Regierung aber im J. 1799 "de- 
der angcftellt worden. 

Am 2g. Febr. ftarb zu Göttingea der geheime 
ftizrsth und Profeffor, wie auch Orüinarii.s der Jurifteile 
FacuJtät , Jußnt l-'ritdrUk Kmade , faft 66 Jahre eit. 

V. Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Hr. Art, der vor den letzten krtegerifohen Vorfäh 
len zu Weimar privatifirte , feiidem aber Gelegenheit 
batte, den bcrzogl. fäcbf. Ländern bey den franzSCfcben 
Behörden Dienfte zu leilirn , ift von dem Herzoge von 
Sactifeu - W einiar zum Legatiuiisrathe mit Gebait er- 
nannt worden. 

Die philofopbifche Feciiltät zu Rinteln hat unterm 
J I . März den Hn. Jußut H'ilkehm Ziehen in Vegefack 
bey Bremen, Verfaffer einiger init Beyl'all aufgenomme- 
nen Schriften , die Doctorwürde ertlieilt. 

VI. Vermirebte l^acbrichten. 

Unter dem Titel Skeleven (SchnlfreundO werden 
künftig der Probft Boifen zu Wefterbdrg und der Semi- 
narifienlchrer Sexdorpk auf dem Blauenbof bey Kopen- 
hagen eine ZeiTclirift herausgeben, von welcher man 
Cch viel Gutes rarfpreebea darf, indem die Herausge- 
ber daltey die zwielacbe AbGcbt haben, nicht nur nütz- 
liche padagogifobe Kenntniffe auszqbrciten , (undem 
auch von dem Ertrage des Verkaufs etwas zur Unter- 
ftützung dürftiger Landfchullehrer- Whtwen zu faas- 
mein. Sie haben , tun diefer Schrift die grüTsefie VolU 
kommenbeii zu geben, in Kiibenkevneke Intrde Efitrrtt- 
lfco6 S. 8 f 4 -> eile denkende Scholicbrer un 4 
Scboifreiinde I tänam-rks anfgefordert, diefe Ztilfehrifi 
mit zweckin.ifsigen Kcyiiügcn zu bereichern, und da- 
bey brronlers auf folgC'ide Winke Kücklscfat zu oeb* 
men: I) Welche Foit&britle Gnd bisher gemacht wor- 
den, um dru Uit'enicbi in> Lefen, Schreiben, Ue9h- 
nen , oder den übrigen , in Volk.vfchu'en vorzunehmen- 
den Dingen, mit RurWlM-hi auf die Gegenden , die Vor- 
urtheile, «len ScHnlfleifs etc. zu erleich'crn ? 3) Mit 

welchen Hiiwlertiiffen hatte der Unterricht bisher, andl 
bat tr nocli iuurrer zu ktinpFen ? Wie bat imin d'ieCe 
Hindemiffe zu überwinden gefnebt? 4) Walehen Ein- 
Bufr auf d'e KeFörderung der AeligioGtät und Moralhiä 
bat man vcm der Irefferen UntarrichtämethiMi« bisher 
wabrgcnomincn ? (A. Br. } 



Zn StoAkofm ift von Aiilgatrdt und Vikorgr dini. 
Icber Anweif.ing zn einer verbefferteo Schafzucht ein« 
fchwedifcho Ueberfetzung von dem Profeffor A. J, 
Rjzini , mit Anmerkungen de* UeberfetBer* vermehrt, 
etfebienen. (A-Br.) 
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LITERARISCHE 
T. Anlcündigungen neuer Bücher. 

Dafs zwifcheit rranzuPircheu Milit.lrs und ihren 
demfeheu Winben zuweilen Unannehmlichkeiten vur- 
iielen, war, wie tielijtl:i|'e Erfahrung bewiefen bat, 
zunärhfl Folge der Unfähigkeit, ilcli gegenleitig zu rer* 
fiandigen. Letzterem Uebel und jener Folge ileffeUjen 
abzubelfen, bietet man den Ueutfehen ein buch an, 
welche« mit genauer Rucklicht auf ihre gegenwärtigen 
W'hilmiCCe mit den Franzofen bearlteiiet wurde, und 
fclbft denjenigen, welcher nicht eine Sylbe franzürifch 
eerfteht, in den Stand fetzt, ürh in allen Fallen Uber 
alles Nothdbrftige rerfiiindlich zu machen. Auch denen, 
welche diefer Sprache kundig ünd , empliehlt es fleh 
durch eine inöglichfi ToliftändigeNomenclatur derTheile 
der Wagen und Kuifchen, des Reitzeuges und Wagen- 
gefehirres, wie auch durch i6 der sornehmften Reife' 
Routen und vergleichende Tabellen des franzullfchen 
Geldes , MaCies und Gewichtes gegen da< demfehe der 
verfchieder.en Länder, Durch einen wohlfei'en Pieis 
geineinnutzlicher zu w * en, ift es brofehirt für 8 Gr, 
oder 36 Kr. in allen liuchhandlurgen zu haben unitr 
dem Titel ; 

Dtr framoi und der Deut [ehe, »der Aititfakl v»u 
GtJ'frSckeu zum leUhtcu Umgaufe tteijikeu beidtn, 
htraujg. vtu G. H. Htfufe. 8. 7,eitz, bey Webel. 



hfeuightiteu 

dar Montag- und Weifsifchen Buchhandlung' 
in Regensburg 
tur Leipziger Juhilaee- Mtffe 1807. 

Ncuefte Anweifung zum Kreuz, Finlied 1 er> oder Kapu- 
ziner-Spiel. Mit 99 ligüriiebeu Proben, 8- a 16 gGr. 
oder I Fl. 

Titania, oder das Reich der Mährchen. Aus dem Klar- 
feldifchen Archive herausgegeban von dem Verfaffer 
des goldnen Kalbes, 8 - 1 Rthl. ta gr. od. 3 Fl. 43 kr. 



Drr letzte Krieg , die Seklaeht bey Auflerlitz , dtr 
Friede zu Prefiburg, und Fraukreiekt uad PreußeUt 
FoUtik. g. 

Diefc Schrift, welche für 13 Gr. durdi alle Buch- 
handlungen zu haben ift, liefet man vielleicht eben jetzt 
mit doppeltem Intereffe, weil hier, fction beyn^be vqr 
einem Jahre, auf l-reignifre hingedeutet wurde, wel- 
che, feit wenig Monden , dem Blicke des Beobachters, 
Wundem thnlich, vorüber flogen. 



ANZEIGEN. ' 

II. Vermifchte Anzeigen. 

An de» Redaeteur der Jenaifche» Literatur- Zeitung. 

M enn Sie , Herr Hufrath , feit etlichen Jahren in 
Jena Ihr Talent zu aiinihiüren etwa fo fehr geübt lulten 
foiiien, dafs Ilinen die Gewohnheit zur andern Katur 
geworden wäre; fo rathe ich Ihnen doch, in Hinlicht 
auf mich Ihre Natur ein wenig zu liändigen. Zwar ha- 
ben Sie viele Beweife von meiner Oitcreiion, Geduld 
und Guiiiiüthigkeit ; allein wenn es auf das Aiinihiliien 
ankommc , dann rnüchten ßch doch wühl gewiffe Ftin- 
nenmgen bey mir erneuern , und Sie möchten wenig 
Freude daran haben, wenn ich Repreffalien brauchte. 
Neulich haben Sie in der J. L. Z. meine Oefekiehte dtt 
mtnfiklieken Gefcklecktt aus dem Gffichnputiht der Humani- 
tät aus dem Gefichtspiiukt Ihrer Humanität behandeln 
laffen ; thun Sie das nicht wieder, wenn Sie, w-ie ich 
zu glauben Urfache habe, ßch felbrt lieb haben'. Wat 
kann es Ihnen frommen? Den böfen Willen bat jeder 
darin erkannt, Haben Sie mir Ichaden wollen? Das 
gelingt Ihnen nicht , denn man fragt mich : in welchem 
Verliähnifi ich denn mit dem Hofrath F.ichfiäJt geftan- 
den habe? — Magnum jubei rtnovare dolerem, antworte 
iah dann , 

leh bin , leider ! ein Jahr lang Herrn Eickßüdtt Ge- 
külft bey der RecUaien der Jiiiaifehen Literatur ■ Zri- 
tueg gemfen, und habe forg faltig vtrmitden, et nieht 
weiter ca feyn. 

Sobald ich diefs gefagt habe, fprechen die I.eute ein 
Wort, dal wie heskaft klingt, und die Sache ift alge- 
than. Et ift iratürlich ; am Lade uh d Ja aüet erkannt ! — • 
So viel für jetzt, Herr Hofrath! 

Weimar, den 38 . Februar I807. 

• j- G. Gr über. 



Den Bcßizern meiner epigrammatifchen Antholo. 
gie, deren zweyier, mit Käftiier «rötTneicr, Band eben 
•rfcheint, finde ich mich verbunden anzuzcigen, dafs 
diefa Sammlung bis zur MicJiaelis • Meffe vollendet feyn, 
und der letzte Theil zugleich noch einige Nachträge 
zum arften enthalten wird. Ueher die verächtliche, 
in Nro. 31 . des CottaTcben Morgen blatt cs befindliche,' 
Anzeige ^efes erfien Bandes, die blofi eine Herabfet- 
zuDg deffelben zu Giinften des Verlegers einer andern, 
indeffen togekündigten, epigraminatifchen Anthologie 
zur Abßcht hat, habe ich um fo weniger ein Wort ver- 
lieren mögen, alt die nieinige bereits von einer btwei- 
fendtn Kritik gewürdigt , und mit dem Beyfall des treff- 
lichen Herausgebers der lyrijeken Anthologie beehrt 
worden ift. Halle, den 38 - Mihz 1807. 

Frtfeffor Schütt. 
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I N T E L L I G E N Z ß L A T T tot 

der 

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 

N u m. 26. ' ‘ 

Sonnabends den April 1807. , 



LITERARISCHE 

I. P r e i r e. 

t 

n des Blittcm: Haz:ii tuftoruafok Nr.XV.o.TCXXVIIL 
15. All);, u. 8. Not. 1806. macht der Herausgeber def- 
felben, StepluiH KtUtJär, Folgendes liekanm: Lin be- 
jahrter unsrifcher Pa riut, ohne Erben und AnTerw.uid- 
te, wbnlcnt fein Vermögen, gegen 100,000 Fl. , durch 
feinen letzten Willen zum Benen feinei Vaterlandes zu 
eerwenden. Wer ihm hiebey den befien Rath eiebt, 
«rie er und wozu er Stiftungen machen fülle? und wer 
ihm diefen Katb binnen ciiieio halben J,ihre liuiulig ze 
fetner Zuhiedeäheit ertheilt, dem fetzt er icb Tbaler 
aus. Unter mchrern Coneurrenten lolien 3 auch ^ zur 
Erlangung dieCes Prrifet zugelaffen werden. Die Rath- 
fch’X^e werden Terücgcll an Hn. v. Kultßr zu Peflh 
^elchicln. 



Im Debrecziner Collogio wird nach dem Mnfter 
der <Jror(t« Aiigiifta, verinuge einer Stiftung des Hn. 
SttphaM Hatvani, ehem.t 1 . dortigen Profeffors, alljahrlieh 
ein Preis Ton 43 Fl. auf die liefic Beantwortung einer 
wirr<‘n(cbaftlichen Frage aiLsgcfetzi. Fürs J. I806 war 
die Frage ; An omntm it nligicntm Ckrifiianam fubvtrtat, 
qui ftautit , eognuJontm Ckrißi quam vocaut kifioricam non 
ita ad rtligionem Ckrißianam pertinert, ut katt fine ea rot- 
Uaur. Der Preis wurde unter S4ick. Criaadi und Jaftfk 
DraM gciheilt, 

II. Bibliotheken. 

Zwar hatte der Prof. J. H. van der Palm^ die ganze 
Bibliothek des beröhraten H. A. Seknlftmt an lieh ge- 
kauft. Doch hatte die Familie den Schatz ron Hand- 
Cchriften , welche fowohl ron ihn felbft als von feinoa 
' Vater, J. J. Sekuittnt, und feinem Groririier, A. Scknl- 
ttnt , herriihiten, zui iickhehaltan , im Fall einer von 
, feinen drey Scihnen das Studium der orientalifchen Spra- 
chen wihlon falle, und alfo »on diefeni Nacldafs Ge- 
brauch machen könnte. Da aber diefe drey Sühne in* 
ihrer Jugend ftarben , fo haben die Curatoren der I.an- 
des • Univerlitit zu Leyden von der Witwe firrmidirhe' 
HandCchrifien für die Bibliothek gekauft. 

Die TorzUalichfien Hendfchrifteii lind : 1) Zwcytlmch- 
Ichoflen« Calis Lenimn Arabümm von « 4 -< 



NACHRICHTEN. - j 

Schulunt und J. J. Sekuhent, mit einem ^eichihum von 
Anmerkimgen. 3 ) Zwey Ezemp’are von Scafiulat Lexi- 
COR, )iiit Anmerkungen von A. Sek. und J. J. S.k, 3^. h'a- 
tri Tiiifjuru/, 'mit Anmerkungen von A. Sek. q) Eine 
Abfchrilt der Uebetfelzung und Bearbeitung von A/ri- 
daei Spriehttirtcrn durch £. Peeoeke, nach feiner eige- 
hen Handfchrift verferiigt von H. A. Sch., wkhreud fei- 
nes Aufetuhalie z« Oxfoi^ 



Die grafl-Sz^ehtlnyifche Regnieolar-Rihliothek und' 
Münz- Sammlung ift vom Hn. Ludwig v. Rktdti mit einer 
febönen Vaterland. Mineralien - SamirJung vermehrt wor- 
den, und des Palatins kaifer]. Hoheit gedenken, ein iin-* 
grifches Alufeuni oder eine Sammlung ungr, Altertbä- ' 
mer, Wad'engerathe, Bilder n. f. w. häozuzutügHL 

V 

III. Beförderungen. 

Der bisherige Conliftorialrath fi/ietkaumer zu Bam- 
berg, vorher zu W'urzburg, ifl als proieftantift her Cen- 
tral- Schulrath bey dein geheimen iVlinifteriuui des In-' 
nern in München engefteilt worden. 

An die Stelle d«t verftorbenen Rath Kraut zu Wei- 
mar als Director der öUentl. Zeichnungs • Auftalt tritti 
Ur. ProL Alayer mit dem Charakter eines Hofraths. 

IV. Vermirchte Nachrichten. 

(A. Br. a. HolUod.) 

Von der BitUotketk der ende Latterkuuda ift nach 
Verlauf von mehrern Jahren (1804) das 3te Stück er-* 
(cliienen (Amft. b. J. ten Brink), ea enthalt ; i) Eine 
A'nb. über die Ehefcheidung bey den Rönieni, betrach- 
tet als ein« Hauptquelle dea Verfalls ihrer Sitten. 3) Ge- 
ber das Leben des Philofophen Anazagoras, ifte Abb. 

Ton /. dt yriet. 3) Line Ueberfetzung von Lucians CJüt- 
tergefpr Zehen. 

Der bollind. Dichter und Sprach forfch er Bil- 

derdyk hat von dem Könige den Auftrag erhalten, ein« 
bollund. franz. Sprachlehre auszuarbeiten. 

Hr. Meermau hat aus der Bibliothek zu LiokOping 
in Scliweden noch ungedruckte Briefe von Gretiut wäh- 
rend letcer Gefandifchaft in Frankreich erhaben , wo- . 
von er ein« Ausgah« eerfprochen hat. Auch wird er 

/• « ^ C' — 
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die Rtifcu Ktrlt V. ron VuAtntfft nich einem Manu- 
Icript auf der keiferl. Bibliothek za Paris herautgeben. 

' Der Graf Frits zu Wien , Beiitzer der 30 Zcicb- 
mmgen , welche von dem Director Fiiger zur Meffiade 
verfertigt , und woron erft 4 erfchienen find , hat dem 
Hn. Mttrnum erlaubt , alle durch Jika in Wien Iteehen 



=. . . 

zu laffen. Er hat fie für feine Ueberfctzung der Mcf- 
Cade befiiiniiit, und wird fie in jährlichen Lieferungen 
bey ran ( leeft Erben im Haag auigeben kfl'en. Die 
erfte Lieferung enthllt: l) t)er MelCat fchwOrt die Er- 
lüfung der .Menfidicn. 3 ) Saran befchliefst , den Mef- 
üai zu tikiten. 3) Judas Traum. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue pericdifche Schriften. 

Ktmtrtl • Vtrküniigtr 
oder 

Aigemeintr hmurdißif-k - iktnomifchtr Anzeiger 
für 

du gtpmmti kamertlißifcke und ikonomifthe 
Pnilikum. , 

, Schon feit den Anfänge diefei Jahrs erfcheint der 
Knmeral-f'trkjindiger aU ordentliche Beylage des Al!ge- 
sneiiiea Kameral ■ Rorrefpondenteh , da letzterer die ein- 
igt Unioe^fal ■ Kameral • Zeitfehrift non und für ganz 
Deutfekland — das Allgemeine kamernliflifck ■ äkonomfeke 
Vereinigungshlatt ift. Eine in dein Kameral- Vtrkändiger 
enthaltene kameraliftifche oder Skonomifche Bekannt* 
macbeng entfpri<dit ihrem Zwecke weit mehr, als wenn 
dicfclfae Annonce in mehreren andern Zeitungen oder 
Journalen fteht und daher um 30 Procent mehr kufiet. 
UeberdieCs wird den Intereffenten auch noch das müli- 
lame und zeitraubende Sneken in zwanzig rcrfchiedenen 
Zeiifchriftcn erfpart , wenn fie in Zukunft in Einem 
Blatte (gleichfam wie in einem Brenn -Punkt) — in 
dem Knmerai- IZerkändiger alle Anzeigen und Bekannt- 
machungen, Pirjenen oder Saelten ron der gefaiimiten 
Haut-, Land-, Stadt -and Staatswinhfehaft bet reifer, d , 
gefammelt Snden, und zwar für geringere Infertions- 
Gebühren als in den Zeitungen , die fiel) für Eine Zeile 
6 bis 36 Kr. Rhein, bezahlen laffen! — Auch wird der 
Wirkungskreis des Kameral • Verkündigers immer noch 
*rö6er, da nunmehr kein Ober- oder Unter - Staatjbeamie, 
der nicht einfeitig gebildet ift oder nicht hinter fcinctn 
Zeitalter zurück bleiben will , Je» K. K. vermiffen 
kann. 

Aufser allen Annoncen ron äffentluken SteUtn und 
Bekörden, Ankündigungen kameralifiifcker , natnrliißori- 
ßker, ekonamifchtr, forflwiffinfikajtlkher, tecknclogifcker 
und merknnttlifcktr Schriften , Antiki itikan , Erinnerun- 
gen, Erklärungen u. f. w. werden auch Anzeigen neuer 
, 'Inftriimente und Mafchinen , Nachrichten ron Gutbs- 
reränderungen , Kaufs- und Verkaufsanzeigen , Ver- 
fleigerungen , Nachrichten von Todesfä len, Vorladun- 
gen u. d.g). in den KtmtrA- Verkündigt/ aufgenommen. 
Ueberhaupl ift der Kamernl - Verknn liger für alle Be- 
kanntmachungen befiimint, die in eine» kamerahßifekete, 
ükauemijehen , forßwirtlijckaftlitktn , teekntlogi/cktn und 
nterkauttlifcktn^lnuigtr gehören. 



Man vergütet für die eng und klein gedruckte Zelle 
im Kameral- Virkündiger nur 4 Kr. Rhrtn. oder I Ggr. 

Alle Inßratr, de» Katntral - Verkündiger betreffend, 
werden fre^nkirt eir.gefaiidt 

An die Expedition dit ABgemtinen Kameral- 
Korrefpondenten in Erlangen. , 



Auf allen Poftämtern und in allen Buclihandlungen 
ift fortdauernd zu erballen : 

Bildung! - Blatter. 

Eine, 

Zeitung für die Jugend. 

J 8 o 7. 

Afir Kupfern und Mußkbeulagen. 410. 

Nclß 

P'ddtgo gifeken VtrhandlungiblSttern 
für 

Aihern, Erzieher, .Jugendlshrtr und Kindtr/rinnde. 

In w'üclientticlun Lieferungen. 

R e di g.t r t von J. C. D 0 l z. ‘ ' 

Mochten doch alle Aeltern, die ein liehtiges Ge- 
fühl hir die Erzieliuiig ihrer kleine» Lieblinge hegen, 
und die Mittel befitzeii, fiir deren liildung und hOebft- 
nützliche Umerhaliung im Lnufe eines ganzen Jahres 
g Rtbir. Sächf. oder Fl. Rhein, iimhr zu verwen- 
den, diefe Jugendzeitung doch r.ur erft kennen, bch 
von dem fchönen Plan deifelben, der überaus grofsen 
Reh hhaltittkeit ihres werthvollon Inhalts, den vielen 
durchaus fchönen fieifsigen Kupfern, Miilikbeylagen 11. 
f. w. näher zn überzeugen fuchen — geveifs, die fclion 
jetzt in der That fchr grofse .^nzohl der refp. Interef- 
fenten würde noch um vieles vergrößert werden. 

Durch die vereinten Bemühungen der Herausgeber 
und Mitarbeiter, lauter .Männer, die als Jugendlebrer 
hochgeachtet, und als die erfien Jugendrchrirtfieller 
Deutfchlands allgemein g-Tcliätzt And , ift der Beyfall 
diefer Bilduiigsbiätter gleit b mit dem erften Jahrgang* 
im vorigen Jahre fo fef: gegründet , dafs felbft die trau- 
rigen Zeitläufte diefcs Winters keine merkliche Ver- 
minderung heivorgehracht haben. 

Der Unterzeichnete Verleger, mit dem hohen 
Werth diefes Infiitiits am genaueften bekannt, fchälzt 
das dadurch für ihn vergrörserte ehreiivi Ile Verhältnif* 
mit dem refp. Publikum zu fehr, um nicht fernerhin 
d*s Möglichfte auf diefe Zeitung zu rerwenden. Nicht 

ohne 




ohne gerührt zu re)~n hit e^ Eode det Torigen 

Jahres mehrere aul'munternde troCtvolle Aufforderun- 
Mn ven guten Vätern und wackem Kinderfreunden er- 
halten : ^tft Jugftidttitung doei j* im jetzigem Jakre fort- 
zufetzen s dafs dieCi keinem Zweifel unterlag, macht 
ihm die grötite Freude. Georg V o fi. 



Von den „ntmem homilttifch- kriiifehen Blättern, her- 
aut ge geben von G. A. L. Hanfttin" ift das vierte Qiiar- 
talheh für igo6 erfchienea und in allen Buchhandlun- 
gen hir 12 Gr. zu haben. 

Inhalt. 

Rteenfiontn von Predigten von G. A. Kunowahi 
K. E. Thoni — B. Klefeker — F. Arndts — Pli, K. 
Marheinecke — ' L. F. Ammon — B. F.. Fiitdeifen — • 
J.G.Kraufe — H.L.Ballauf — K. H. K. Lommaizfch — 

J. K. J. Oiitfer — J. C. Künfiler — G. H. Larg — V. 

K. Veillodier — J. C. Vaupel — F. C. Thonuliut — 
C. F, Schmidt — G. W. Weyer — J. Ph. Lanz — F. J. 
Koch — G. Küpke — W. K. Herrinann. 

Abhandlnng. Darf der Prediger auch fremde Ar- 
beiten auf der Kanzel benutzen? vom Prediger Mutier 
in Neoiidorf in der GraTfchaft Hoya. 

ToäefßiUe. ßtßärderuagen und Ebrenbezengnngen. 
Stendal, im Mürz 1807. 

Franzen und Grofie. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Neue B ü t k t r 
zur Ofiermeffe 1807. 
in der 

V er I ag t b an dl un g von Georg Vofi 
in Leipzig, 

''welche durch alle reelle Buchhandlungen zu erhalten 
• und zu befieilen lind. 

Arljeittftunden , die, im Strichen, Nähen nnd Sticken. 
Ein Lehrb ich für llelfsiye Töchter. Wit Wrzeich- 
nungen und Wuftern aut 15 Kupferlafeln. kl. 4. 

1 Thlr. 8 gr. 

Barthel, Fr., Enmorphea, Anleitung zur Ocfchuiacks- 
bilduiij für die zeichnenden Kiinfte mit befonderer 
Hiniicht auf landrchaftlicbe Darftellung. Mit 20 Ku- 
pfern. kl. Fol. 4 Thlr. 

Bilderfchule , kleine, für die Jugend. Wit fchw. und 
ilhim. Knpfem. Vierte verbefL und mit neuen Ku- 
pfern rerm. Aufli gr. 8- 1 Thlr. 16 gr, 

Döiz, Vicedireci. , /. C. , Anfiandilehre für die Jo- 
. gend. 8- ' 

• — — katechetifciie Unterredungen fiber reKgiSfe Ge- 
genfiände mit einer gebildeten Jugend, in den fonn- 
tSglichen Verfaminlungen in der Freyfchule zu Leip- 
zig gehalten. 2te Sauiuü. dritte rei befr. Auflage. 8- 

16 Gr. 

Glatz, Jjk., nioralifche Orm'ilde fhr die gebildete Ju- 
gend. 2 Theüc mit 8 Kupfern von Arndt, Nettling 
tmd Peutzil. Zweyte febr verb. und Teriiiebrie Aufl. 
kt ^ 3 Thlr. 3 gr- 



2 ^ 

Hahn, Rector K., angenehme Schulftundcn^ Gedicht« 
und gereimte Erzählungen für die Jugend rerfebie- 
denen Alters. 8. I Thlr. 4 gr. 

KSflner , M. C. A. L., Knnft in zvrery Woneten fiznzö- 
fifch lefcn, Terftehen,^ febreiben und fprechen z« 
lernen, gr. 8. 

Knttner ,,C. G., Wandentngen durch die Niederlande, 
Dcutfchland , die Sch weiz und Italien , in den Jah- 
ren 1793 und 1794. 2 Tfaeile. 8- 2te unrei änderte 
Auflage. 3 Thlr. 

Wege, die, des Lebens; oder, w.ts willft du werden? 
Ein encyklopädtfches Spiel für die Jugend. Wif einer 
Bildei^ai'el und hirtorifchen Erläuterung derfeiben. 
Aus der Jugendzeitung befonders arrangirt. ge. 4. 

18 Gr. 

Weifte' t, C. F. , Selbfthlographie. Herausgegehen von 
deffen Sohn C. E. Weiße, und deffen Srhwiegcrfobn« 
S. G. Frifck. Mit 'Zufäizen von dem Letztem. Wohl- 
feile Ausgabe, gr. 8> 1 "Fblr. 

• / • 

» 

Bildiingtblälter. Eine Zeitung für die Jugend. 1807- 
Wil vielen Kupfern nnd Wuhkl-eylagm. Ncbft pid«- 
gogifchen Verhandlnngs-hlätlcrn fi:r .keltern, Erzie- 
her, Jiigendlelirer und Kiitderfrcnnde. ln wöchentli- 
chen Lieferungen. 4. der Jabrg. comp!. . 8 Thlr. 

Zeitung für die elegante Weh 1807. Wit Knpfem und 
Wulikbeylagen in wöchentlichen zweytnaligen Liefe- 
rungen. 4. der Jabrg. compl. 6 Thlr. 



In allen deuifchcn Buchhandlungen ift zu haben:. 

Dat Cerfifeke Klethlitt , König Theedar , G.-neral Paoli 
und Ctnful B.,nef>*rte. Nebß einer Schilderung der 
Sitten und Gebräuche der Corfeje, vow Bür rer re tr- 
ete i. 8. 16 Gr. 

Seit Fi fcheinmig diefes Werks ift das Kleeblatt etwa« 
unpruporiionirlich geworden. Des Helderti iinfcrer Zeit, 
des grofsen Napoleons , Kaifers der Franzofen untl Kö- 
nigs von Italien , Lebenshefohreihong ift hier k<irz)icls 
atilgefielU, und dann, iin Coittrafleitlie Gefchichie des 
ephenierifchen Pygmüen- Königs, Haupts des Vulksfiam- 
uies, aus driti der Held unferer Zeit hervorgieng, und 
dann die Schilderung diefes VülUleins mit feinen Sit- 
ten und Gehr.inchcn. Auch Paolis Lehen, des corfi. 
fchen RcpuäliUanrrs , verir.elirt das Intsseffe dicfai 
Werks, und die Zufatmnenfiellung diefer drey merk- 
würdigen Winner lagt unferm Zeiigeifte vullkommen zu. 



W’ir können nnn denr Publikum die EirfehciBang 
folgenden wichtigen Werks ankündigen; 

Entwurf ein ft Staatirechtt ßür den Rheiaiftktn Bund. 

Nach den Grundfätzen det atigemeintn Völkerrttlui 
bearbeitet ven J. Zinrel. gr. 8- München bey 
Fleifchmann. 16 Gr. oder i Fl. 12 kr. Rhein. 

Es darf wohl hier nicht erft bebaoptel werden, dafs 
der Gegenfiand, den der durch n-ebrere liiftorircbe , 
Schriften bekannte VerfaUer in diefer merkwürdigen 

Schl Ift 




Selirift Sehsiwlelt, »on «leip grrXtten tnrertffe ift. Der 
neue Siaanrerein, <ler D< >i umer »lein Sc! utre des Hel- 
den unfers Zeitalters bildete, liegt gleicb einer neuen 
Schöpfung »or un* da , und erfordert daher auch gan* 
neue Arfichten, die freylicli eine fchwere Aufgabe Und, 
aber hier gründlich entnrickelt werden. 



Bey Wilh. Wehel in Zeitz and in eilen Bach- 
haadhingen ift zu haben: 

Dtr rujjifcke Coltnifl, odtr Ck. G. I«r4«r »• 

RuftUnd. hUbfl eim*t SekiUsrung dtr Siiun und 
GttrSnck* dtr Rufftn, votmluahck in den efijrißktn 
Prtvinttn. a Ede. 8- I g*"' 

Za einer Zeit, wo die Buffen in jedem Zeituogtli!*H 
arwahnt werden, ift man Ccher hegirrig, diefe V'olker- 
fcbafien etwas naher kennen zu lernen, und in.in wird 
Sli dieffin Werke Befriedigung finden; denn unfcr t,o- 
lonift bf Tchreibt nicht etwa blofi die Palläfte und Sitten 
der Grofren , fondcrn fcbi’dert das geiiieiiie Vo’k , un- 
ter welchem er lebte, und ihre Sitten und tigenbeiten, 
in welche er fich fügen mulste. 



In meinem Verlage ifi fo eben erfcbienen, und_ 
durch alle Buchhandlungen zu haben: 

Der FrittU. Ein l.nfljyitl des Arifiophanet. ^’ii 
dtin Griuhijdun zum fßtnmal verAiuifcht van 
Dr. Aug. G kr ift. Burherk. gr. 8- 
Zandtrr (Dr. Jok.Qnin. Th.') BtytrÜgt zu einer 
Gifdutkte tUr Tläer- Mitamorpkofe. gr. 8- I Tlilr. 
Heinrich B «uniti e rs U i r ch e n , 
Bucbhü. d-er in Kolu. 



. Bey Wilh. Webe! in Zeitz and in allen Buch- 
handlungen ift zu haben: 

Ta/chenbnek dtr Frtude und der ernftern Unttrhaliuag , 
enthaltend viele jinnreiche Gefettfehaftifpitle , Anfvei- 
fnng zu den virftkiedcnen Arten dei Tarte, Tarte 
He>m!'ir , L'hrniber , bThift , wie auek zu dem neuen 
tmvfehhtngiweriken .^iele Amnfette nnd dem kbnigli’ 
cken Sekaek mit Kupfern , 2f( untgräadtrte nnd ver- 
nuhrtt Auflage. Tarcbenloruiai gebunden l6 Gr. 

Hliifig tritt der Fall ein, dafs in Gefelirchafien die 
Unterhaltung ftocht. Man wird aufgefordert , folcha 
durch Vorfchläge und Spiele zu beleben , und fo reich- 
lich auch das GedJrhtnifs hiermit aMSgefiattet ift , fo 
ttrhOren die allein Schicklichen derfelben nicht feiten 
den Muftcrungsnif , ftelien fieh dem Geifte nicht im 
reohten Zeitpunhie-tor, und fo entweicht das «rfcbljfl'te 



Vergnügen nnd macht der Langenweile Platz. — Obige* 
JliicTilein kann ttm fo mehr zum Ta'i-ma'’e gegen dieCs 
GeCpenft dienen, da es die furgUiiigfte Auswahl der 
GegenftJnde diefer Art enth.dt. 

PUu und Aufru f einet ehrlichen k'aterhndifreundet zm 
einer kaujti ii ihj'ha/tiicken yerhrädtrung, und ei- 
nem Krenzziige gegen die Tyrannetf det Luxut nnd 
d>r get^enifiirtigen 'l%(Mraeg '/.unäehft der Auf- 
iwrrt /jf'iüeis feiner KnrfSchfifhen Bruder nnd ^chwe- 
fttrn empfehUn, welche im Begriffe flehen, litie Hane- - 
haltnng anzufangen, oder fick ven jenen Tyrannen zm 
dem EneJ.kluffe ühermannen laffen wrOten, demGIBckr 
det tkciiOUH Lebern tn enifagen. |. l8o6. 8 Gre 

ln je groCscre Verlegenheit die Tyranncy .des Luxus 
das bürgerliche Leben gefuirzt bat, je befaerzigenswer- 
tber ift der Aufruf zu einem förmlichen Bunde gegen 
diefen Tyrannen. 

Geift und Kritik der utneften nhtr die Theurung der err 
• ften Lebentl'ed'iirfnifft erfekienenen Sehnfren ; oder 
gcfammelte und eigene Forfthläge , diefe Folkinotk im 
Zukunft ficker abtuieenden, ktrautgegtben von Gott- 
lob H e in r ie k He in fe. S. 1 Hthlr. 

Je drückender die Zeitumftände find, je beherzt- 
gtmgswerther ift der Gegenfiand diefer Schrift, der im 
wefeutlichen alles in fich fafst, was über Theurung und 
Vulksnoth gefohrieben worden , und eben defsbalb 
das Publicum zu Erwartungen über ihr endliches Ke- 
fuliat berechtigt , weil das eigene Unheil des Verfarferi 
durch gegenfciiige Vergleichungen aller fchrifiCtelleri- 
feiten Aieinungen Gelegeiüieit finden mulit«, i)ch zu 
bei iebtigen. 



Nachfiehende Schrift 

' DatAbfolute V 

vom Stadtgericktt-Affeffor Einfiedel 
in Erlangen 

ift fo eben in der Gredy- und Breun in g feiten Uni- 
vetfirits Buchhandlung in Erlangen erfcbienen und 
an alle auswlrtige Biicbhandlungen rerfandt worden. 

(Preis lg Grofehen.} 

III. Verroifchte Anzeigen. 

In der ron Gifchtn Terlegten Tafchen - Ausfabe des 
Grietbaehifchen Textet det grieckifdun Heuen Teflamentt, 
haben fich , obgleich der Text (eibft muglichft correcz. 
abgedruckt ift, doch in den kriiifchen Zeichen, welche 
in den Noten Vorkommen, einige Irrungen eingefchii. 
dien. Diefe hat der für möglichfie Correetheit be-, 
forgle Verleger auf einem eiii^nen Blatte angeaeigt, 
welches die Befiizer diefer Ausgabe von den Buchhand- 
lungen, die Urnen das Buch liefKten, abfordern zu laf- 
fen , erfucht werden. 



Digitized bytitiogle 




«j» INTELLIGENZBLATT »•» 

der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

N.u in. 27. 

Mittwochs den April 1807. 



LITERARISCHE 

I. Akadetnieen und gelehrte Cefelirchaften. 

Uebirückt der Arteitem 

der waeheiHitifcIi- pkyfi‘^eiifchtn CUße det framzvfifehen 
tiatioaal • Imflituts im twtytem HalbjtAre lijo6. 

Matkematifther T h e i l. 

(Von Delambre.) 

A ns dem letzten Periclit wciTs man, mit welchem Fr- 
fo ge Hr. Ltfi tce die r.rrcbeinii->gen der Haairohr- 
eben, an denen bisher fo viele PhyliLer und Oeouieter 
gefoheiiert waren, der Analyfe unterwarf, t.bcii diefe 
AnalyCe hat auf eine uichl weniger glückliche L.rkii- 
rung änderet , etieu fo föndei haier, Erfcheiaunurn ge- 
führt. I.ingft hatte man bemerkt, daL zwey Körper, 
die auf einer FlöQigkeit fchwiinmen, welche um beide 
herum fleigt oder füllt, lieh einander mit befchliunig- 
ter Bewegn. lg nahem und vereirigen ; dafs lie lieh aber 
inehrenti.ei s zurüclf ofseii, wenn die Flüfligkeil tun 
das eine erhoben, um das andere verlieft ift , und daia 
man in diefem Falle, wenn man die Lntfemung gehörig 
vermindert , die Anziehung auf die Zurückftouung fol- 
gen lieht. Diefe Phänomene hatten die Phyliker fehr 
befchüriigt. Vor hundert Jahren funbie Amomtomt fie zu 
erklären ; Mange hatte in den Memoiren der Akademie 
der Wirfenfehaften v. J. 17K7 die Unzulänglichkeit und 
feibft Ungenauigkeit von Ainonions Grundflizen gezeigt. 
End ich uiUerwatf Layljce alle diefe Wirkungen der 
AnalyTe , aus welciier er alle Haarröhrchen- Phänomene 
ded »eilt hatte. Er beweifet, daf>, wenn zwey parallele 
Flächen mit ihren untern Tiieilen in eine Flütligkeit ge- 
taucht liiul, ihre innem und äufsern Oherflächm einen 
Druck aushalten , von welchem er den analyiifchcn 
Ausdruck gieh'. Man Cehl wohl ein, dafs, wenn der 
äuLere Di uck über den inr.ern d.s5 Ueliergewicht lur, 
die beiden Fl.ichen lieh nähern muffen, mi ^ntgegeuge- 
fetzten Kalle aber fliehen wurden. Hr. Lsy'eee feizt nun 
die Uuiftäiide aus einander, die alle diele Phänomene 
hervorbringen, die Grlnzen, die (ic trennen, und den 
Punkt, auf welchen das 'ZurückrioLen Cch in eine 
fcheinbare Anzieliung verwandeln iniifr, und verriiiigt 
das Ganze in zwey allgemeine Theoreme oder Formeln, 
aus welchen lieh mit einem Blicke der ganze Znfain- 
inenbang feiner Lehre ergiebl. Das Memoire fcliliefst 



NACHRICHTEN. 

mit einem von Hn. Hauy forgFältig angefteflten Verfuche. 

Ein viereckiges Blättchen Gümmer hieng an einem fehr 
dünnen Fadci;, fo dafs fein untrer Theil ins Wiffer 
tauchte. Tauchte man nun in diefelbe FlüCllgkeit und 
in einer geringen Entfernung den uiitem Theil eines 
Paralle üpipedou von Elfenbein in einer verticalen und 
dem Glimmer- Vüereck parallelen Lage: fo fah man fo- 
glcich eine merkliche ZurückftoLung; verminderte man 
aber diefe fcmtfernung: fo horte die ZurückfioCmug all- 
mählich auf, und an deren Stelle trat eine Anziehung, 
dir, mit befchleunigler Bewegung, den Glimmer zu 
dt 111 Parallelopipedon hinzog, und ilin damit fchnell in 
Berührung brachte. Diefer iiiehmials, mit verfchiede- 
nen Modilicationen, wiederholte Verfuch gab beftän- 
dig die von der Theorie angezeigten Refubate. 

In einem andern Memoire fuchte Hr. Lrpltce die 
Pliänoinene der Adhdfiom der Kcr/ier am die Ober/iSche det 
h'ejfcrt auf diefellie Analyfe der Phänoniene der Haar- 
röhrchen zuriiekzuführen. — Wenn man eine Glas- 
febeibe auf die Olwrlläche eines, in einem grofsen Go- 
fäfse ftlllfiehcndei', Waffers ligt : fo Kndet man bey der 
Trennung einen um fo beträchtlichem Widerftand , je 
grofscr die übet fläche der Scheibe ift. Hebt man die 
Sebeibe auf: fo niinint man zugleich von der im Gefafse 
enthaltenen Fluffigkrit eine Säule diefer Flüfligkeil mit; 
fährt man mit diefem Aufheben fort: fo verlängert üch 
die Säule; und es kommt ein Zeitpunkt, wo ue ficb, 
indem ihre Schwere über die Adhäüon das Ueberge wicht 
erhält, losrcifst und zurückfällt. Die Schwere diefer 
Säule in dem Augenblicke, wo lie zurückzufallen bereit 
ift, ift das MaCs des Widerftandes , der überwunden 
werden tnufs, um die Sebeibe loszureifsen. Hr. Lajilaet 
giebt die an.ilytifche Formel. Ift die FlüDigkeit von der 
Art, dafs ße indem Haarröhrchen, ftatt zu fieigen, nie- 
driger fleht; fo erfcheint die aufgehobene Säule nicht 
mehr ansgehöMl , fonclern wie eine Art abgeßumpfter 
Kegel ; d ie analytifche Formel ändert lieh, un i fcblielst 
ein Element mehr ein, näuilich den Winkel, den die 
Cälierfläche des Kegels mit der Glosfidirihe bildet. Die 
erfie Formel, verglichen mit Hn. Hauy’r und Hn. .drfaid'r 
Verfuchen , gieht die Schwere der beoluclnetan Säule 
faft zu y-j an. Die zweyte hat noch nicht vergliciien 
werden können, weil lie einen Winkel einfchliersr, den 
die Beobachter bisher nicht in Betracht gezogen haben, )oIg 
und deffen Wichtigkeit zu vcimutben eben fo fcliwer ° 



war, als ftfine MtfTung zu bcwerkficlligcr. Legt man 
zvvcjr Glasfcbeiben horizontal auf einaiulcr, dochfo, 
dafs man eine fehr dünne Wafferfuhichte dazwifciien 
lälst; fo hingen beide Scheiben mit einer aufserordent* 
liehen Kraft an einander. Hr. Laflatt giebt für dielen 
Fall eine Formel, darch welche er für die Adhälions- 
kraft etwas weniger als zwey Drittel »on dem findet, 
was Hr. Cuytoa durch den Verfuch fand. Diefe Dill'e- 
renz beruht ohne Zweifel auf der fehr fchtvierigen 
Schllzung des Zwifchenrauins, der die Scheiben trennte 
•der rieileicht auf den Unebenheiten ihrer OberUlchen, 
die Cch fchwerlich ganz eben machen laffen. 

Diefelbe Thecrie crglebt eine Verbefferung für den 
fo bekannten , Ton Archimedes erfundenen, hydrol'iati- 
fchen Grundfatz Uber die Vetminderiing des Gewichts, 
die ein in eine FinOigkeit tauchender Küiger erleidet. 
Diefe Verminderung llfst Cch nicht blofs nach dein Ge- 
wicht eines Volumens Ton FlüfCglteit nieffen , das deiii 
filier dem Niveau liegenden Theile des Körpers gleich 
ifi. Es gehdit dazu noch das Gewicht der Flüfiigkeit, 
die durch die Haarröhrchen • Wirkung entfernt wird , 
wenn der Körper nicht von der Art ift, dafs er genaCst 
wird; wird er aber von der Fluriigkeit genafst, fo imifs 
im Gegentheil das Gewicht des durch die Wirkung der 
Haarröhrchen aufgehobenen Vuluinens abgezogen wer- 
den. In dem obgedachten Memoire hatte Hr. i\foHge 
den erften Theil diefes Theorems als eine evidente Sa- 
che angegeben; Hr. Ljplact giebt hier einen fircngen 
Beweis deffelben, mit der Bemerkung i dafs das, was 
ficb auf die Haarröhrchen - Action bezieht, völlig ver- 
fchwindet, wenn der Körper giiizlich ia die F.üfligUcit 
•nterhalb des Nivenii's getaucht wird. 

Um die 1 harröhrchen- Wirkung vollends aufzuklä- 
ren, betrachtet Hr. Laphee roch die imerorfar.ien Phl- 
nomene, welche die g'ciclien und ffhr dünncu Slahl- 
Cylinder dai bieten, weim Jie atif der Oiterfljche einer 
Flüffigkcit f.hwimtnen. Wie man fie auch itiiincr mit 
einander in Berührung bringen mag , f.j vereiiiigcn fie 
fielt doch immer, nach uiehrem Oicii!ai;or.e:i, in ihrer 
ganzen Lilirge, als wenn lie cit.e einzige P alte austnsch- 
ten. Da diefe Osciilaiionen lieh durch die Anaiyfa be- 
ftimmen iaflini : fo Ware es zu wünfehen, d-rr*. in.in lie 
mit grofser Präcilion beo*i3chtcle , uni ße mit ihrer ana- 
lytifchen Fiirinel zu vergleichen. „Solche \>rg!eichun- 
gen, fagt der Verf. , find der Priifftein der Theorieen ; 
loll aber der Verfuch für TollftaDdlg gehen, fo ilt cs 
nicht hinieichciid , dafs die Foniieln auf eine unbe- 
ftiirimte Weife die Wirkungen anzeigen, die aus den 
gegebenen Umftlr.drn eiitriclien werden ; fie müffen 
auch genau die (^uanti'üten dcrfelben bcflintiiicn. “ — 
Hr. Ijrplact wird zu diefer Theorie einen noch iuleref- 
fanteni Ztifaiz liefern. 

Ratkom V’ei'fuche mit Hnvcrhrtnnlickcr Lcitr.var.d für 
iit Mariuf. Im Jihr 17S4 überreiehle Hr. Hoswach aus 
^'trashtirg dem Handelsbureau Gafe von F.ifendrath, 
die ihm eine Belohnung zuzog, und der von ihm zur 
Verfertigung derfelhen erfundene Stuhl wurde im Cahi- 
net der Vaucaiifonrchen Mafchinen r.iedergclegt. Nach 
dem Mtifter dicfer Gaf« machte Borhon im J. I799 
andere, Oud nberzog fie mit einem durchficbiigcn Leim, 



uni fie an die Stelle des Horns bey den Schiffsleuchtea 
zu fetzen. Späterhin fiel ihm ein, dafs eben diefe Ga- 
fe, mit einem leichten Ueberzog von Gyps, die Schiffe, 
befonders die Kauffahrteyfcbilfe, vor dem Brande be- 
wahren, oder wenigftens dazu dienen würde, die Ver- 
wiiftungen des Feuer* weniger ‘ blutig und febrecklich 
zu machen. Auch könnte diefe Gafe bey den Thea- 
ter- Dcqoialionen gebiaucht werden, die dann nicl.t 
mehr Feuer fangen würden. Ihr einziger Nachiheil 
würde ihre geringe Biegfainkcil feyn; Hr.Bochon zwei- 
felt aber nicht , dafs fich nicht in der Chemie Mittel ge- 
gen diefe Unvollkomiiienheit follien finden laffen, und 
eben defshalb hat er feine EiTindung den Chemikcni 
Torgelegt. 

Die Saatutifaßi-raif! am 16. Ja«. igo6 wurde den 
Parifer Afironouien durch Gewöike entzogen, fic s»-urde 
aber an inebrern Urten Frankreichs, Deuifchlands , 
Hollands und Italiens beoliachict. ln Ametika mufste 
fie aber befonders intereffant feyn, da fie zu Bofton in 
Albany total feyn follie. In der Nahe der letztem 
Stadt, zu Kinderhook, wurde fie von Hn. Firrcr mit 
trefTiiche« Infirtuiienlcn beobachtet. Er folgerte dar- 
aus, dafs die Conjunclion um 11 U. 45' 33 ' ehigelrclen 
fey. Hr. Lalande fand gen.m daflelbe, und da er durch 
andre Beobachtungen aiisgemiltelt hatte, dafs fic in Pa- 
ris um 4 U. 30' 6" eingeireten war, fo ergiebt fich, dafs 
der Fingen- Unierfchied 7 St. 15' 27" ift. Eine intcr- 
effante Bemerkung Hn. Ferrer’s ift die, dafs die .Moiid- 
fcheibe einige Secunden vor dem Ende der gänz'irhen 
Finfternlfs erleuchtet fchien, welches ihm eine Wir- 
kung der Aluiofph.äre des Monde.« zu feyn fcheint. Die 
Dunkelheit war nicht fo grofis , ol« man geglaubt batte; 
man fall nicht mehr als 6 Mauptfierne und PJaiitlen; 
ein lichter Ring aller von 45 bis 50', der die -Sonne umgab, 
Termlr.dertc die Diditig'ieit der Finfieinift. Nach der 
Vergleichung diefer totalen Sonnenünrtcriiifs mit cini- 
gen früher beobachteten ringförn igen Fiiiftcrniffen 
glaubt Hr. Lalande, dafs die Irradiation der Sonne 
2" betr-lgt, und dafs man zum HalbnielTer des Mondes, 
den er duich dirccte , znr Zeit des Voihr.cndcs ange- 
fteüio, Beobachtungen beftimmi ha;te , noch 1" hiuzu- 
fügen muffe. 

Die RtW(ga«g der Scnacafiiflant war der Geg*n- 
fiand eines Meiiiuirc von Hn. Rurikhai dt. Nach der 
Meynung inEhreier Aftronomen ift die Sonne auf einem 
Punkte des Raums nicht fiibeweglich. Nach der nicht 
zweifelhaften Axen Uindrelumg der Sonne Latte Hr. 
Lalande eine piogreflive Bewegung icrinuihel. Lficfe 
blofse Vcimutbung hat Hr. Hit/eLel durch Bcobacblun- 
gen zu heweifen gcfuclit, ja er Im fogar am Himmel 
den Punkt iH-fiiminen zu können geglaubt, gegen den 
die Sonne mit ihrem ganzen PUneieugcf .’ge vorröcUt. 
Auf daffelhe Refullat war Hr. Prevoß, AU.ideuiikrr zu 
Sr. Petersburg, gekommen; Hr. Du Sejeur hatte aber 
bey der analytifchen Unietfjcburg iK iläilien Frage ge- 
funden, dafs fie, in ihrer ganzen A Igeii.eii heit Be- 
trachte’, unaiira lieh w.lre. Hr. Her/thei hat fie in den 
fhitof. Traaract. für 1805 von nt-ueiii lichandelt. Wenn 
die eigenen Bewegungen, die mm an mehrein Steinen 
beobachtet hat, nur fcheinbar find, und nur durch die 







wirkliche Bewegung der Sonne, die Cch einigen näliert, 
und lieh folglich von den andern, in der entgegengefetz- 
ten Region des Himtnels beiindlichcn, entfernt : fo lind 
alle diefe -fcheinbaren Bewegungen unter ücli und mit 
der Bewegung der Sonne parallel. Diefe Be\%«gungen 
lind fehr langfam , und der Theil, den 'man bisher hat 
Iteolijchten können, bildet nur noch kleine Bogen, ver- 
l.lngert iiion he aber in Gcdanl,en, fo muffen lie gröfsto 
Kruifc bilden, die lieh alle einem Punkte am Hirn- 
mel durchichneiden werden^und diefer Punkt wird der 
feyn, nach welchem heb das ganze Sonnenfyftem hin- 
bewegt. Zur Beltimmung diefes Punkts bedarf man 
nur der gehörig bekannten Bewegungen zweyer Sterne, 
wenn die Beobaclitungen gut hnd und der Grundlatz 
wahr ift. Diefe Arbeit hat Hr. IlcrfcUtl an den glän> 
zcr.dftcii Sieriien des Maskelynfchcn- V'erzciclmiffes un- 
letnouimen. Die Uefullate, zu denen er geführt wurde, 
ftimnien nicht fo zulaintnen, dafs die Bewegung der 
Sonne und die Unbeweglichkeit der Sterne aufscr Zwei, 
fcl gefetzt würde ; vielmehr fcheint alles in Bewegung 
zu feyn, und i>i diefer Voraiufetzung hat Du Sejoiir das 
Problem für unauflöslich erlt'Srt. I>iefer EnifebeiJung 
imge.irhict hat Hr. BurMiardt daffelbe von neuem der 
Analyfe unterworfen. Seine Formeln lind betjiiemer 
und einer Iciclitern Anwendung ein[ifanglicb , als die 
von Du Sejour, und weniger febwierig, als Hcrfcbel’s 
trigonoinatrifcher Calcul. F.r hat die Entfcmungeir der 
Sterne , die eines der Elemente diefes Ca.culs zu feyn 
fcheinen, und es wirklich lind, und die uns wahr- 
fcheinüch immer unbekannt bleiben werden, auf eine 
gefchickte Art lierausgcfcbafTt. Ift die Sonne allein in 
Bewegung, fo wird man mit der Zeit und durch gute 
■ Beobachtungen diefe Bewegung mit einer gewiffen Prä- 
cUion kennen lernen ; haben aber auch die Sterne ihre 
Bewegung; fo würde das HeraiisfchBircn der unbekann- 
ten Gröfsen unmöglich feyn; und es würden für die 
künftigen Artrotiomen einige Verlegenheiten entfiehcn, 
wenn die Beivbacbiougcn einige Jahrhunderte hindurch 
unterbrochen werden folkcn, und wenn nach einer et- 
was ki-.gen PetioJe von Barb.irey die Aftronomen bey 
der Wiederaufnahme der Wifrettfohaften von neuem die 
bi inmiifclien i'.ewegiingen durch die Vcrgleicluing ihrer 
Benbachiiingen mit den unfern berechnen wnilten. Aber 
fdlbft bey diefer fehr unwahrfsheinUchen Vorausfciiung 
würde blofs fo'gcn, dafs die im Iglcn Jahrhunderte an- 
geftelllen Beobachtungen etwas weniger präcis eiTchei- 
nen svürden ; fic würden dennoch ungleich mehr Hülfe 
leifiet), als wir in der lehr kit inen Anzahl von ziemlich 
unvollkommenenBeobacbtungen der Griechen gefunden 
haben. 

Ein anderes Memoire von Hn. Barckktrilt handelte 
von der Art, dar notkige RXdtrwrrh tur DarßtUung der 
flanetarifckcn RttV'gungen zu finden, Huugkent löfie diefs 
Problem aufs vollfiüiiiiigrie durch die csntiniiirlichen 
'Brüche, die den V'orrboil haben, genäherte Werthe zu 
geben, die immer in riiög'ichft k^einett Zahlen in den 
Approximatinns Graden auigcdrüokt werden , womit 
man lieh zu begnügen für gut findet. Diefs Mittel ift 
aber nicht intmer der Fähigkeit der Verfertiger von Pla- 
netarien angemeUcn. Hr. Burckbardt zeigt ihnen leich- 
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tere und doch hinlänglich genaue Berechnungen; def 
wichtigfte Rath für üe aber rft der, üch diefer, für üe 
und die Wiffenfebaft ganz nutztofen, Unterfuchung zu 
e;itbalten. — Die vollkommenfte iVlafcbine wird die 
Planeten • Bewegung initiier weniger gut darCtellen , al* 
die ni'ttelmlfsigfte E.phemeride. Hat der Künfcler ein 
nur gemeines Talent, fo wird er, bey allem Aufwande 
von Zeit und Krall, nur ein fehr unvollkommenes Werk 
zu Stande bringen, das keine Käufer Huden wird: hat 
er ein au.gezcichnetes Talent : fo wird man blofs die 
unfriichtbaiu Anwendung deffeiben beklagen müCfcn ; 
fein Plaiietariuii) wird für einen Privatmann zu tbeuer 
feyn, und die Regierungen werden Ermunterungen der 
Indufirie auf eine bcfleie Art vertbeilen zu können glau- 
ben. Ueberdiefs b.aben die Planetarien nicht einmal 
den Voriheil , zum Unterriciiie zu dienen; lie können 
von dem Weltfyfteme nur eine fehr unvollhoiniucne 
Darltellung gehen ; lie können zwar die Bewegungen 
ungefähr in ihren Verbältniffen darficller: , nicht aber 
die Entfernungen und Grölsen der himmlifcbeu Körper. 
Alles Räder - und Stützwerk, das lieb nicht unllcbtbar 
machen läfst, kann von den einfachen und fruchlbai cn 
Mitteln, welche die Natur braucht , nur eine fehr un- 
richtige Idee geben. 

(Dtr Befeklufs ftlgt,") 

t 

II. Todesfälle. 

Am aiften Jan. ft. Volkmar Daniel SpSrl, Schaffer 
an der Haupt . u. Pfnrr- Kirche St. Sebald zu Nürnberg , 
in rci.;ciii yöften Lebensjahr. Er hat unter andern eine 
Paftoraltheologie gefchrieben. 

Am 3 i ften Jan. ft. Dr. Friedrich Anguß Müller, ein 
talentvoller Mann, begabt mit vielfeitigc'ii Kciinlniffcn , 
Verf. der drey bckantilen Gedichte : Richard Lowen- 
herz ; Alfonfo; Adelhert der Wilde. Er hat nie ein öf- 
fentliches -Amt bekleidet , foadern privatilirte mehrere 
Jahre zu Erlangen, und in den letzten 3 oder 4 Jahren 
zu Wien, wo er am 16. Sept. 1767 geboren ward. 

Am 33 f:en Febr. ft. Elr. Bernhard von Jenißk, k. k. 

V. irkl. Hofraih boy der gt-heimen H<vf- und Staats- Kanz- 
ley zu Wien, einer der grofsten Orientalirien, unter an- 
dern berühmt durch die ven ihm befprgte zweyle Aus- 
gabe von Meuinrki't Lexizo Arahico • Perfico- Turcico, Er 
war geboren zu Wien am ro. Nov. 1734- 

Ain 33 ften Febr. ft. zu Eifenach der Dr. und Sladt- 
Phyficus .duguß Chrißian Kühn, alt 64 Jahre. Seine An- 
leitung Iiifccien zu fainmeln, wie auch mehrere Auf- 
fäize im Ntturforfcher und in andern periodifchen 
Schriften , wurden mit Bcyfall aiifgenominen. 

Am 5ien März ft, Gartieb Hanker , Licentlat der 
Rechte zu Hamburg, iu feinem 491'ien Lebensjahre. 
Seine, iro gel. Deutfchl. verzeichneten , Schriften, gab 
er entweder anonymifch oder unter dem Namen Erhebe 
heraus. 

Am i6ten März fl. Amt» Moritz Faher, geiftlicher 
Rath und Hofcaplan , wie euch Canonicus bey St. Ste- 
phan zu Bamberg, unter andern bekannt durch einen 
von ihm, erft franzöUfch, hernach deutfeb, gefchrie- 
benca Verfueb geiftlicher Beredfamkeit. 
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LITERARISCHE ANZJSIOEM. 



‘ I. Neue periodifche Schriften. 

In »H«n Buchhandlungen und durch die löbl. Polt- 
Inner iTt zu haben : , : 

R a /r i a ■ d 
uarrr 

AltuMndtr d«B» Erfiiw. 

Ein* kißorifcke Ztitfckrift 
hcr0tttgegektn 
von H. il t t r c k. 

nibtr Btni, oder 27ßt a^ße 7^ßt Litfcrnng. 
Prell a Rthl. i6 gr. auf Vellnpap. 4 Btbl. 
Inhalt: 

Erfter fpecieller Jahribericht über die Adminiftration 
einet einzelnen Goutemeinents (dei von Kaluga vom 

3 . 1804.) 

Gefchichie des öfFcntlicben Untemchts. 

Gefchichie des Forftwefeni. 

Nene ürganif^ion des Bei gcadeuencorps- 
Forigeletzte N'achriehl von der Dubrowik) fchen , jetzt 
Kilferlichen , Manufcripteii- Sammlung in Si. Beiers- 
bürg. 

Einige Verfögsmgen in Betreff der Kronbauern. 

Campte rindn des >ruiifiert der innem Angelegenheiten 
für das J. 1804- Mit Tabellen. 

Nachrichten von den Weltumfegleril. 

Freyc Ac:Uerhsiiern. ^ 1 

Alloemeiner Plan zur Errichtung der Mililair ■ Schulen 
und zur L’infonimng der Cadettencorpt. 

Edle und patriolifche Handlungen. 

Wifcellen. 

Leipzig, den 17. Februar 16O7. 

Joh. Fr. HartKnoch. 

P. Ankündigungen neuer Bücher. 
Neue Bücher 

welche bey G. E. F, S ch ul z e in Celle 
zur Ltiftiger Oßcrmeffe IS06. 
erfcnienen lind. 

Befchreibung der neuerfundenen Foekfchen Butterma- 
' Ichine. Herauigegeben von Hofrath von Laßen. 4. 

m. e. K. 4- * K®'- 

Rofe, Goß. H., Verfuch einer hift. kritifchen Ueber- 
ficht des Fotrtenlhuins Hildesheitn unter Franz Egon 
und Friedrich Wilhelm dem Drillen, vmzügich in 
Bezug auf die Steuerverfaffung , 8. 16 g< 3 r. 

Münrrr, Dr. , Erfahrungen in der Rechtskunde, ater 
Theil. “O ßGr. 



Dr. Größe, lutechetifchet Journal 7t. Jahrg. 'ai Stück, 
oder Neues Journal 5t. Bds as Stück. 8- 10 gGr. 

Obgleich die Furtfeizung diefes katechetifihen 
Journals, wovon jährlich 4 Siück erfcheinen tollten , 
durch kriegerifche Unruhen und Ccfcbäfts - Verwicke- 
lungen des Herausgebers fchon feit igoi unterbrochen 
wurden; fo konnten doch^wobl Herausgeber als Verle- 
ger nicht länger den Anfragen und Aufforderungen meh- 
rerer Freundrund Liebhaber diefes fo beliebten kate- 
ch^tifcben Journals auiwcichen, um die Fortfetzang da- 
von zu liefern. Als Vei leger habe ich der Verficherung 
des Heran 'gebers, dafs die Recenlionen mit GewiCfen- 
faaftigkeit autgearbeitet werden fo'lcn, nur hinzu zu fü- 
gen, dafs die fernere Continuation diefes Journa's, wo- 
von das 3ie Stijck fcbon unter der Preffe ift, ununter- 
brochen Fortgang halten wird, und dafs fowohl einzelne 
Stücke als iiände in allen guten Buchhandlungen zu fin- 
den feyn werden. 

Jm Jahre 1805 teeren neu: 

Bemerkungen Ober die Ein.pianierungskofien. 4 gGr. 
Branni , Befchreibung eines bequemen Oendrometers 
Oller B.-iuineffers m. e. K. 4. I Rthlr. 4 gGr. 

Ift der Mietbsniann eines ganzen Haufes von den Ver- 
pHegung.kuften von der Einquartierung fremder 
feindlicher Truppen freyzufprechen? 8- 4 gGr. 

RäJingr, von, EiMbundert und achtzehn Entfeheidungen 
des Kiirbannöverifchen Ober- Appellations-Gcrichis 
zu Celle. 6 gGr. 

Der Marlcball von Sachfen , Schaufpiel, 10 gGr. 

Die Sohwetzer , Schaufpiel in 5 Aufzügen. 6 gGr. 
Joi. Friedrich Meyer, über die Geroeinheiislheür.ng , 
uad zwar von den <>rundfäizen wiTnach zu thePen, 
und von der Verfahrungsait des VerfafCerS bey den 
von ihm beCorgten Theiliingen , zu deren Entwicke- 
lung mehrere Entwürfe aus verbaiidelten .\cten mit- 
getbeilt werden. 3 Theile. Druckpapier 6 Rthlr. 

holl. Schreibpapier 7 Rthlr. 

■ Ueber den Wcrih diefes Werks haben mehrere 
Blätter, als die A. L. Z- vom fllay igos. Nr. 146., und 
Thär's Annaltti 5t. Jahrg. 4s Stück, fo voriheilhaft ge- 
iirtheill, dafs diefes Werk zu den vollendetften Arbeiten 
über diefen Gegenftand gezählet wird. 

Das Ganze hefteht aus 3Theilen, wovon der ifte 
und 3 'e Theil die Gemeinheitstheilung überhaupt , der 
3te Theil aber, welcher als der wicht jgfte angefeher» 
werden kann, wird auch als ein befonderes Werk unter 
dem Titel : Crnndfatzt und Anleitung zur Benitirung etc. 
verkauft. 
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I. Akademjeen und gelehrte Gefellfchaften. 

Uthtrßckt der Arbeitern 

der wutKemttifck • fkyßkjlifckea CLß'e des Jraat,6fifckem 
laßiimit im tteeytem Halbjahre l8o6. 
Matkematifcktr T k e i l. 

(Von Dolambrc.) 

/ ( Befehl ufi.) 

U nter den Berichten über die der ClafTe roi^eleften 
t rhiidungen und Beobachtungen bemerken wir xo> 
erft den von Caraat über den Tun den Hn. Kirpt erfun- 
denen ( Feuer winthrSger), wobey er die 

Ab&cbniatte, eine phy&fche Kraft zu erfinden, welche 
der Kraft der Peuerinafchine gleich klme, ohne fo viel 
^ Feoerma'erial zu verbrauchen. Un> lieh eine Vorfial- 
lung von der Art zu machen, wie lie die fcfanelle Aua- 
dehnting der I.i ft hervorhringe und wirkfam inaclie: fo 
fiellc man ßch einen kmifcriien Recipieiilen vor, der an 
einem horizunialen fiatk befrfiigt ift. An einer der 
Wunde ift eine Uolire angebiaeht , durch die man eine 
Blaffe von Luft in den Kecipienten treibt. Auf ihrem 
Wege begegnet diefe Luft einigen Granen brennbarer 
Materie, die ße auf eine Flamme wirft, woße ßch ent- 
.Zündet. Die in den Recipienten vordringende entzün- 
dete Materie erweitert die Luft mit einer groften Kraft, 
die ßch gegen die WaiiHe äußert, und einen Kolben 
vor ßch her ireil't, der firb in einer zwcyitn, .in einer 
der Wände angebrachten, Rühie bewegt, l’itfer Kol- 
ben treibt vor ßch her eine Säu’o Waffer oder jeden 
andern Körper, den man feiner WirUfamVeii ausfeizt, 
worauf diefer Kolben von felbfi feine vorige Stelle wie- 
der einnimmi, und die ganze Mafcbine in ihre votige 
Lage zorückkomint, fo dafi ße zu einem neuen Hub be- 
reit ift. Alle diefe Wirkungen gefebehen innerhalb 5 
Seennden. Bcy einem von dem Ertinder geina'-hien 
Verfuebe gieng ein mit 9 Zentnern beladener Kahn , 
mit einem Vordertheil von 6 Quadralfuft, die Saone auf- 
wärts, mk einer Schnelligkeit , welche die des Stromes 
nm das Doppelte überflieg. Bey einem andern, von 
den Comvuiffaren angeitellten Vcrfuche hielt der Druck 
auf einen Kolben von 3 Quadraizoll das Gleichgewicht 
einer Schwere von 57 Kilogrammen ; der Inhalt betrug 
31 Kobik-Zoll, und die Confamiion des Feuermaterialt’ 



betrug pur 6 Gran. Die Erfinder wollen ihre erftea 
Vei fliehe vervollkommnen; aber felbß jetzt fchon iaffan 
diu Wirkungen dicfer Mafchine nicht an der Imenfiiät 
diefes neuen Beweguiigsmitlels zweifeln , und bey raek- 
rern Veifuchen wird man ihr noch mehr Kraft geben \ 
können. Der Bericht wird den Memoiren der Claffe 
einverleibt werden. 

Hr. Fiaet, Correfpondent des laftituts, überreichte- 
drmfelbea, iin Namen des Hn. Malley zu Genf, zehn 
Modelle von Hemmungen von dcrafelben Caliber, wo- 
von drey mehr oder weniger dem Verfertiger diefvr Mo- 
delle, dem Uhrmacher Hn. Teva», gehören. Nach Hn. 
Prcay't Bericht darüber , wevon ßch hiar in der Kürze' 
keine genaue Idee geben läCtt , vereinigt ßch in ihnen 
der E.^ndungtgeift mit einem eusgezeiebneten Talente 
der Autfübrung. — Bald nach dem, im vorigen Be- 
richte erwähnten, Spinnrade von Beüemere l^te diefer' 
Küiiftler der Clafle eine andern, durch zweyjäfariga Var- 
fuebe erprobte , Erfindung eines neuen Werkzeugs zum 
Stricken mit Kloreifeido vor, wodurch der Mecbanit- 
inus um die Hällie ivoblfeiler wird. — Ferner gehören 
hiel-cr die von den Hn. ran Humboldt und Cay Lufitc 
auf Reifen in Frankreich , Italien und Deutf:diland an- 
geftellten Beobacht itngep, über die Intanlllät und InoU- 
nation der magaeteftrken Kt Ufte, Venniitclft der gelahr- 
ten Unterfuckupgen Hn. Cutäemb’t und der Formeln der 
Hn. Barde und LapUee kann man jetzt mit ziemlicher 
Gewißheit und ohne zu grofse Schwierigkeit die Ab- 
weichung und Neigung der iMignetnadei und die Inten- 
Iiiät der iii.ignellfchen Kiäfte hefiimmen ; aber diefe 
rchnlerigenÜniri ruchuiigen erfordern vollkommene In- 
ftruinente, Zeit und die genaue Kenninils des Meridians 
des Otts. Die Ueifunden, denen nur aDzuoft die mei- 
fl en diefer Mittel fehlen, haben nur zu wenig liebere 
Reol>achiiing>-n anfelVn können, als daß inan daraua 
u-il Ceuaiiighcit aut die L.iye der raagnelifchen Pole 
der Erde , die des tiMgreiifchen Aequator und der 
Punkte, wo er den Fnl . Aei|uaior durchfehneidet, hätte ' 
fcliließeii können. IndellVn hat Hr. Biat varfuchl, nach 
llcobacbtur^en von Laptyrtufe und Humbeldr, alle diefe 
Elemente der inagneiifchen Theorie der Erde zu bc- 
ftimmen, und er bat die nöikigen Formeln zu der Be- 
rechnung gegi-ben, welche Abweichung und Neigung ' 
die MagneinadeJ an jedem Orte haben rotirfe. Die naok- 
herige Reife der Hn. v. Hutalcldt und Gay Laffee in Ita- 
(2) E llen. 
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licn , Frankreich imd Deutfchlar.J TerrchaiTten ibnex» 
beriindige Gelegenheit , ihre Beolwchtungrn mit Hn. 

nxthemat. Hypätbefe za vergleichen. DieScbwie* 
rigkeit, den Meridian det Orte zu heftimmen, hinderte 
fie zwar, die Abweichung der Magnetnadel in ihren 
veifchiedencn Stationen zu befiiininen, aber üe beob- 
achteten die Neigung und die Z.ibl dur Oüeillaiionen, 
welche ein« horizontale Nadel in einer gewiffen Zeit 
machte, und fch’ofreii daraus, nach einer fehr einfachen 
Formel, auf die Zahl der Schwingungen, welche iie in 
ihrer wahren Öirection gemacht haben würde, und dar- 
aus auf die Intenfaät der ii'.agnetifchen Krähe. Um ihre 
Arbeit «nd die daraus zu ziehenden Scblüffe mit einem 
Blicke überfeben zu können, hat Hr. Gay LuJ^ac , der 
die ßedaction übernahm, in einer allgemetuen Tabelle, 
die Beobachtungen felbfi, die Länge und Breite des 
Orts auf der Erde, die Länge und Breite in Beziehung 
auf den magnclifchen Aequator nach Biot’i Hypothefe, 
die nach diefer Hypotbefe berechnete Neigung, und 
die DifFeienz zwifchen den Beobachtungen und den Be- 
rechnungen dargeftellt, und, um es an nichts Ichlen zu 
lallen , auch Bemerkungen über den Boden und feine 
Höbe über der Meeresfläche beygefügt. — Bemerkens- 
werth ift es, da£s alle Differenzen auf einerley Seite 
fallen, dafs die berechneten Neigungen alle zu grofs 
lind um 3*42" bis 5®9'. Angenommen, dafs ein Tbeil 
diefer Dift’erenzcn von Locahirnftänden und von unver- 
meidlichen Fehlem in tlcr Bco!>achtung herrühre, ift 
es wenighens wahrfchcinlich , da's ein weit hcltächtli- 
cherer Thcil von der, den Knoten des magnetifchen Ae- 
qualurs zugefcliriebenen , Lago und dem WiijUe! , den 
«r gegen den Frd- Aeqiiator macht, hetrübrt. Ei wiid 
nicht febwer feyn , zu befilmiren, welcher Verl effe- 
»*ungcn Hn. ISiot't Hy;>oibefe bedarf, um d e neuen Be- 
obachtungen weit beCCer darzuftcllen, und ii« mit denen 
in Ucbereinfihninnng zu bringen, nach welchen er feine 
erfteh Elemente hertlinmt hatte. Vertmilhiiclt wird Hr. 
ßiot felbft nach feiner Rückkehr von der ,'leffiing des 
IQetidians auf den rialcarifchen Infein lieh von »leiieiii 
damit befchlf Igen. — Um der Theorie alle Präcllion 
za geben , deren ße empfänglich ift , wären v<m den 
entfemteften Punkten der t.rde ßdche Beobachtungen 
zu wünfciien, wie die der lln. u. HumhoLit und GayLuf- 
fiUl indeffeii ßoht man fchon aus diefen , dafs die In- 
SenGlät der magnetifchen Kräfte mit der Bi eite zim>mmt, 
wie Hr. V. Humbalth bereit, auf feiner grofsun Iteiiu be- 
merkt hat ; denn zu Bcr in ift fie 13.703» Rom aber 
HUT 13,643. Auch ergieht fielt aus diefer Arbeit , dafs 
der Einflufs der Alpenkette fehr unbedeutend war. 
Nicht viel merklicher war der EinlltiCs des Veftivs bey 
dein Ausbruche im J. 1805, und er fcheint eher Local- 
Ifrfache als einem hefondern m.ignetifchen Cenirum zu- 
gefchrieben werden zu nmffcn. Uebrigens mufs die 
Befcht'eibting der bey diefen Beobachtungen gebrauch- 
ten Inftnimenie und die Beirachtting über die heften 
Beohachtungimiitel noch das Vertrauen fiärken, das 
febon die bekannte Gefchicklichkeit und Genauigkeit 
der Beobachter rinflöf-en inofsten. — Ein anderes Me- 
moire von Hn Gjy Lvffic lietraf die Gaft tu ikrtmverfckit- 
daata ytrfiäUaiffta zu cUm fFSrmiJhße. Durch di« mit 



Hr.. ti. Hamholr.it angeftellten Verfuche über die endio- 
nietrifchcn Mittel und die Analyfe der Luft waren Ile 
auf die Vermurbeng gekommen', dafs wohl alle Gafe ei- 
nerley Capacität für den U’ärmeftoflF hätten. Nach fei- 
ner Rückkehr von der obgedachten Reife ftellte er dar- 
über neue \'ciTuche an, und fii;d jetzt ganz andere Re- 
fultaie, nämlich folgende: l) wenn ein h-erer Raum 

von einem Gas eingenommen wird : fo kommt der lieh 
entwickelnde M'.ttmi.fiolT nicht auf Rechnung der weni- 
gen Luft, die daiin geblieben feyn könnte ; 3) bringt 
man zwey gleiche Rättme, wovon der eine kein Gas, 
der andere Gas bat, in Verbindung; fo find die Ver- 
änderungen der Temperatur, die in der einen pofiiiv, 
in der andern negativ ift, an Quantität , nicht aber an 
Intcnliiät , gleich^ 3) füv daffelbe Gas find dlcfe- Va- 
riationen prupui tional der Veränderung an Dichtigkeit',' 
welche es erleidet; 4) die Variationen vermöge ver- 
fchiedener Gatarten find um fo grulscr, je kleiner die 
fpcciiifcfaen Schweren find; 5) die Capaciläten einer 
und derfelben Gasart für den WärmefiolF vermindern 
lieh bey einerley Volumen mit der D'^dnigkeii ; 6) die 
Cipacitäten der Gasarten für den Wärmeftoff bey glei- 
chem V'oluinen find um fo gi öfter, alt ihre fpccilifche 
Schwere geringer ift. — Hr. Carte, Correfpondent des 
Iiifiituts , hat in den wärinftcn Tagen der droy denk- 
würdigen Summer von I 803 , 1803 und I806 den Gang 
mclneier forgfällig gebauter Thermometer, die iheils 
mit QueckJklber , tlicils mit Weingeift gefüllt und auf_ 
veifchicdcne Att aiisgeftellt waren, beobachtet. Liie 
Refiillatu waren folgende: die Vei fchiedanheiten der 
Qiieckfilber- und Weingeift- Tbermometer find weil be- 
Iräo'.n'icher, wenn lic dnecte der Sonne au.sgefe’.zt wer- 
den, welclies wohl hsup;flchlich von dei rotben Farbe 
des Wcingcifirs lienübrt ; diefe Verfch'u-dcnlieit ift weit 
gröfscr, wenn u’ie Wärme am rtärkflen ift. Die^jröfsle 
fitimllicbe Väila'iim findet von 6 — 7 Uhr und vor/.iig- 
lieh von 7 — 8 Uhr .Morgens fiatl ; fie nimmt dann ab 
bis II Uhr, fleigt wieder bis 2 Uhr, und vermin-Jert 
fich ein wenig zwiftben 2 — 3 U;;r. Die \'ci fcliieden. 
heil zwifchen dem Quccklillier • r.nd äVelugeift Thcr- 
niomeier, wenn fie der Sonne au'g.Telzt find, ift voa 
Io Uhr früh bis 4 Uhr Abends uiigef-thr die nämliche. 
Das Maximum der Tberir.emeter im Innern tritt nicht 
«n deinfeiben Tage ein, als das der äufsern Thermo- 
meter. Bey einer fchnell vor der Sonne vorübergehen- 
den Wolke finkt der M'eit.geift ji!<i:z'ich 2 — 3 Grad, 
ctas Qiieckfilbf r I odor Grad ; ift die M'olke vorüber : 
fo fteigt die FlüfligUell eben fo fchncll. Das Steigen det 
Queckfilbers ift einförmiger. Das Maximum für die äu- 
fsern Thermometer lin Schauen findet von 2 — 3 Uhr 
ftatt; für div^ der Sonne au-tgcfctzien Thermometer zwi- 
fehen 3 — 4 l’lir; für die 'rbermometer im Innern von 
6 — 7 Uhr Abends. In dein Zeitpunkte, wo die Vv’äi m«, 
am fi.ärkfteu ift, bcoliachipt man im Gange des Qccck- 
Jj|l<ert und befonders des fVeinaeiftes eine Art von Flu- 
ciuation und Bewegung, die fie keliändig fieigen und 
fallen läCst. 

Nun noch von den gedruck-en Weiken. Sie wa- 
ren ein Mtmcirt für Is rchticm qai rxiflt tatrt Iti dißtm- 
ttt (U (inq foiatt ^er/coa-yNe/ prix dant l'tffatt , Juivi i’an 

V!Tr,i 
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Effai für It thinrit cLr Trjiuverftltr , ftr Mr. Carnot; 
— « tue funftt Ausgatte Ton Lacroix’t EUmtnt de Gio- 
Mttrit, und eilte zucyte Ausgaite toa Itauy's Element 
de Phyfque, 

II. L e h r a n f t a 1 t e n. 

M ii n c h t n. 

In der neucften C.iumclsordrc vom 31. Jan. 1807- » 
wovon hier eio Auszug lolgr , ift daj voiicalige geheime 
Schul- und Studien ■ iiitrcau zu München nun auch al< 
aui'ge'oft erlUart, und die oiterfi^ Central- Schul- und 
Siuditu - Dthirde auf folgende Art definitiv beCtiiumt 
worden ; 

„ J'fefk König. 

Durch tlie neuere Mhiificrial - Org.inifaiion vom 
29. Oct. V. J. haUcA wir dem Mii.ifieriuiu des Inner» die 
shei fle Leitung flnunllichcr ftilduugs- und UtUuiriehts- 
Anfiaitun in unfern» Kuntgroiche uhertragen. läainit 
durch diefc Central- Direclion das Ganze in eine Ue- 
bereinfiiminang gebracht, und in einer unausgefetzten 
ibäiigen Aiifficht erhalten w erde, fu haben V.’ir bcfchlof- 
feil: l) Die zeitlirr bettaiideiien hrfonderen, oberen 
Leitungen der hülieren, luiltleren und unteren Lebrin- 
fiituie unter dem Namen von geheimen UniverhtaU -Cu- 
raicler, und des geheimen Schul - und Studien- Bureau, 
loUch tiünfiig üi dem’ Miniheriuni des Innern concen- 
trirt werden, und von diefem uninittelhar ausgeben. 
Hiernach 2) foHen hUnftig i''le Berichte und Vorftelhm-'' 
gen in Gegenfiäudcn , wc'che die Studien und die da- 
mit in Verbindung ftehrnden Inftitute betreffen, unmit- 
telbar an Ui fc*r Minif:ciium des Innern mit der Auf- 
Ichrift : Sttidimgcgoiifundc heireÜend , gerichtet wer- 
drn. 3) Ade darauf zu crthcileitden Hmfchlielsungen 
werden in der Furm von nefciipico ausgefertigt etc. 
4) Uerjenigo unter den Uefereiidairs, welcher von Un- 
lerein .Minilit't iö des Innern dazu befimmi werden wird, 
f.id, nelift dei(i Vurlrage über die höheren Lehranftal- 
ten , auch zugleich den uiiinitteüiaren V'orirag hey die- 
fem Minifieriiinr Uhsr die übrigen Unter richts- Inftitoie 
iibeme'iiiien. 5) 2ur furgfa'.ngen und rchncllcu Hear- 
bcitmig der, vorzüglich hey den mittleren und deutfehun 
Schulen vorkommenden Gegenfiär.dc feilen dem gehei- 
■ren .Minifierial Kefeionten zivey Central - Schulrdihe , 
•iner der Uathnlifchen und einer der proteftantifcheil 
Confeflion, beygegaben werden. Diefe haben, wie den 
Refcrendairen boy dmn vormaligen grhaimen Scdrul- 
und Studien- Bureau beivixigt war, Bang, Geholt und 
Uniforui der wiiklichen Landcsdireclions - BSibe. 6) 
Die liry dem eben genannten Studien* Bureau zeither 
sngefieilr gewefeneii a Kefercndaire Tollen in der oben 
Wmerkten higenfcha.'^t aU Central -Schulräthe ferner 
ver-venJel, und da beide zur k.-nhalifchen Confeffion 
gehören, fogteich auch ein Central - Schuirath der evan- 
gclifchen ConJeffion .ingeftellt werden; jedoch bleibt 
die ftalasinar.ig« 'Zahl , wie oben beftimmt worden, 
künftig nur a.tf a brfvhränkt. etc. — “ 7) Die in den 
Studien- und Sch'il - Sachen angeordneten Mi'telorgane 
behalten vor der Hand ihre dermalioe b'!n>-iehii,no ■ 
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auch follen die beftchenden Gefetze in Schulfachen bis 
auf eine erfolgende Abänderung beobachtet werden. — 
Unfer Minifteriuiu des Inneren hat diele Befchlülfe in 
Vollzug zu bringen. . 

München, den 31. Januar 1807.“ 

III. K ü n f t, e. t 

Von der Batavifchen Kun/lgallerie , welche von Teer- 
link gvzcieh.net und durch l'tnktler, Kendorp und Btmine 
gefiochen wird, ifi die cifie Alkbeiliing erlchieiien. Sie 
kuftet 14 Guhl., der l’robcdriick 15 G. 15 Stüh., der 
Probedruck ohne Lfitern 18 Guld. Sie enthält, r.ebft 
einer arliflifchcn Bcfchrcibmtg : i) F.in Pftrdereunem 

von P. fPoutvermaun ; 2) «len Schuh fiieker von A. Brau- 
tet r ; 3^ eine .Maria SisgittUna von Tiii.tn; 4) das Por- 
trait von A. van Ker von B. van der HAß. 

IV. Todesfälle. 

Am I5ien Nov. v. J. fiarh zu Komorn eine Stütze 
der ungr. Literatur, Stnn. Mindfzt'nri , lerorro. Prediger 
dafelbtr, liii 53ricn J f A. Brocgthon’s und rAvocat’s 
Lexicoii hat er in die ungrifche Sprache mit vielen Be- 
reicheningen überfeizt. (Erfteres füllt 3, letzteres 6 
Binde 8-) 

Am' aaften Febr. d. J. ft. zu ZuricJi Chrißopk Heur. 
Müäer, in frühem Ztilen ProfefCor zu Berlin, Heraus- 
geber iiicliieier alidcutfchcr Gedichte, im 67f:en Jahre^ 
feines Alters. Seit meliiern J.ihren lebte er wieder in 
feiner Vatetfiarll von einer Pcnlion, die ihm die Gnade 
des Königs von Preufsen wegen feiner Gefuiid.heitsum- 
ftändc bewilligt batte , nachdem er anfser Stand war 
geletzt worden, fein Anit länger zu vei walten. 

He’mfiädt ft. am 27. Febr. der Geheime Juftiz- 
Bath, trfie Profeffor der Bechte und Ordinarius der Ju- 
ri fien- Factiliät , Gottlob Pufebittt Orfter, verdient um 
die Ur.ivci fitöt durch Veiletimgeii, und um die JuCiiz 
in vielen deo'.fchen Staaten durch die gründlichen Ur- 
theile und Gmachtea, die von der HelrnftidtfcheA Fa- 
cultit , .tler«n Vorfteher er feit dem Tode Eilenhart’s 
1783 war, auvgefeniget find. Die Anfirengong, womit 
er ununterbrochen arbeitete, und das hohe Alter (er 
war 1734 geboren) untergrub endlich die fefte und 
dauerhafte Gcfimdheit, die er bit auf kurze Zeit vor 
feinem J-inde genoffen bat. Am längften erhielt fioh 
feine Geifiesft.irkc und feine Anhän|Iichkeit an das 
Spruch ColIegiiiiD, da« er, unterftützt von vträrdigan 
JVirlgliedern , vorzüglich lieb gewonnen hatte. 

In der Nacht ziiin aiften März ftarb za Paris CL 
Fried. Pftjfel (von Kriegelßeiu) , älterer Bruder des 
Dichters, ehemals Kuniglioher Baihgeber im Departe- 
ment der auswärtigen Angelegenheiten' zu Verfailles , 
und vorher zweybrückifchcr BeCdent zu München, 
wie auchOireclor der hiltorifidienClafre der bayerCchen 
Akademie der WiCfenrchafien , Vf. mehrerer bekannter 
pnbliciriifcber und hiliorifcher Schriften, im fiiftcn J. 
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V. Befdrderu^en ' und £hrenb«z«ugungen. 

Hr. geheime ReFercndar Kliiitr zu Karltruhi i(t' 
neuiich, tnii Krybeheltung det geJieiioen Referrndariiu 
bpy dem Oroftherzog von Baden, zmn erben ProFeffor 
dar Rechte nach Heidelberg, beFreyt Ton akademtCehen 
Nebenämtern nnd ScnalsverhiltniCren, ernannt worden. 

Der biaherige ConCftorialrath (rorhin reFormirter 
Regimenti- Prediger und ProFeflbr der Homiletik zu 
WUrzburg) Hr. Fucki, ift nun zum wirklichen Landet- 
directiont • Rathe der 3ten Deputation zu Bamberg er- 
nanntworden, Fo wie zugleich , einer bereits ertheilien 
Nachricht zuFolge, der hbherige Bambergifche Coi Crto- 
rialrath Hr. Dr. Nittlummtr ron Sr. kbnigl. MajcC ai alt 
proteftantiFcher Central. Schulrath zum geheimen Mini- 
bvrium des Inneren nach München berufen wnrdrn ift. 

Hr. H'. D. Fukmuna, bisheriger erang. reforoiir'er 
Prediger zu Mark bejr H.niim, in der GraiFchari iWark, 
bekannt durch mehrere Werke, z. B. diircli die Einlei- 
tung zur Ktnntnift der den Thietogen und Rtligionthkrtru 
uothwentUgtu Mud nützlichtK Bäcker (igol)^ HeudhMi». 
thtit für jungt Tktnlogtu o. F. f. (i8oa); Hnudbuck dtr 
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clnff. Literatur u. a. , hat den Ruf alt zureyter Prediger 
bey der reFormirten Gemeinde zu Hamm, welcher di« 
reform. Gemeinde zu Mark incofporirl worden ift , an 
die Stelle dei alt Hof - und Garr.ifuu -P. edigert zu Pots- 
dam abgehenden Predigers Hr. RuL Eylert, erhalten 
und angenommen. 

Hr. Af. H. Dirn, Schreibmeifier am GymnaCuia 
zu Bamberg, ron dem fo eben eine Sammlung gedruck- 
ter Vorfchriften (Hamberg, bey J. B. Reindl 1807) er- 
fcbienen , ift als Tabellifi zur kdnig). Landetdirection 
nach Inthruk rerfelzt worden. . 



Die Seelcindifcke GeßOfchafi der fViffenfehnftem z« 
Middelburg hat Folgende Gelehrten zu .Mitgliedern aiifge- 
nommen: Itn. PräCdenien P. Peut zu Middelburg; Hn. 
Secretair S. H. Fernciie da{cl'’ft; Hn. Rath /. icktlremn 
im Haag; Hn. ProF. P. H', tan Heutde 7ti Utteclit; Hn. 
Pred. J. fPerainck zu Imndon ; Mn. Lector J. D. M'eyer- 
man zu Middelburg ; Hn. Dr. A vnn Btnmeltn zu Delft 
Hn. Prof. C. G- Salzmanu zu Schnepfexthal ; Hn. Dr. A. 
C. Bona zu Ainflerdam. 



Ll.TERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Der zahlreiche litmrifcbe Naehlaft des rcrewig- 
ten Herrn Profetfor Cnrut ift bereits den Händen Feiner 
i}ächfien Freunde anrertraut, um denfelben Für den 
Druck zu bearbeiten. Die ^yckologie , an welciier der 
Verewigte fu lange gearlieitetnat, und ndcbfi ihrdie fäda' 
g»g‘k\ wird zur nächften Meffe bey Heinrich Gräff 
crutbeinen. Öfter- lUelFe 1607. 

Prof, E, Till ich in Dtßtu. 

II. Bücher, fo zu verkaufen. 

In der DituburgiFchen Unirerlitätt - Buchhandlung 
Bldicktr u. Comfägnie ftehen die Jahrgänge der Allge- 
meinen Literat. Zeitung 1798, >799 tt. 1800, jeder Jahr- 
gang hn 13 Heften, zufamman Für 8 Rthlr. PreuFt. Cour. , 
XU rerkanfen. ^ 

III. Vennifchte Anzeigen. 

Die in den Frgänzungt- Blättern der AHg. Lit. Zeit., 
Jabrg. V., Nr, 14., S. io8- > auFgeworfenen Fragen: den 
litcrarifaben Naehlaft meinet Terftorbenen Vaters betref. 
feud, beantworte ich in einer, Ton Freude und Kum- 
mer gemilchten , Stiir.mung meinet Herzens. 

Kineu Freund der bildenden Küiifie, in jetzige« 
Zeiten der beginnenden Verknfterung , zu erblicken, ift, 
febon im Allgemeinen, Freude; um wie riei mehr uuiFt 
et mir unerwerici« Freude feyn, den Werth der Sebrif« 



ten meinet Terftorbenen Vetert, durdi dielt Andenken,- , 
erwacht zu Fehn! 

Mit Kummer muFt ich aber färebten , daft die 
zollendete Handfchrift des Dittiounairt dtt Artißet, 
dieFci claFilfchen , von meinem .Vater mit fo eiFcinem 
FIcif.e bearbeiteten. Werket, welche, feit deFfe« 
Tode , laut eines Vergleicht mit Sr, königl. Maj< ftit 
Ton Saebfen, an die känigi. Bibliothek zu Dresden 
abgegeben wurde, dort, Fbr die Publicität, rielleicht 
Tcrgraben, liegen bleiben werde. Könnte doch dief« 
Anzeige, wozu mich die Torgedachten Anfragen anflor* 
dern, einen yntß Dtnm tx mnckiua herrorruFen, wel- 
cher den Fortdrtick dieFes Dictionnaire bewirkte! In- 
nigen Dank würde ich zellen, ohne lUlckhcht auf den 
Vonheil ftir mich , nur , um die AFche air-inet Vatera 
zu ehren ! , 

- Die neuen Nachrichten ton Künftlem und Kunft.. 
Sachen, woTon, 1786 zu Leipzig bey BreitkopF, der 
iFte Tbeil erfpbien, lind Ton meinen. Vater nioht Fort- 
gefatzt worden; indeft würden Geb «och Manuferipte 
für die Kunftliebhaberey bey mir Anden: z. E. Nach- 
träge zu Ckr.ift't Minngrntmntn ; VerbefTcrungen feiner 
eigenen LUi generale d'unt CcUectinn d'eßnmft/, welche 
1771 bey Krauls in Wien erFclgen. Wer ifta aber, der 
Geh mit dergleichen KunFi- Sachen jetzt bafaCfen möch- 
te? — W'erke über Tnctik und über Fartificntinn Anden 
nur Abgang ! 

Waldo, in der N. LauGtz , am 6. April 1807. 

Karl Friedrich von Htinekem, 
nmf Btttautdaf ff und fFnlda., 

_ Digitized by.Coogi 
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LITERARISCHE £( A C H R I C H T E M. 



I. Univerfitäten und andere Lehranfcalten. 

Frankfurt an der Oder. 

U m die höchfte Würde in der ftledicin nnd Chirurgie 
zu eriangeo, d^fpuiiiten 

Am 6ten September t. J. Hr. Jok. Joe. Htimr. Eben 
aus F.ens'iiirg, unter dem VurUize des Hn^Prui. Arrad/; 
de Ctfflirrktca mucofa ßa^ularique kuint morbi exetaylo 
(4 Bog. 8.) 

V Am I3>en Sept. Hr. Jok. Bape. Prtezdtiecki aus Po- 
len, ohne Vorfitz, de UUeribm kaud raris morbcinm gra- 
uiornm praefidiir ( J Bog. 8- ) 

Am a^ien Sept. Hr. Fr. fFilk. Ne^geafind ans Alt- 
Oelt in Schlefien, unter dem Vorfitze des lln. Prof. Be. 
rendj : de Herniit tnaxime efcheocelt eiaique adkaertatii re- 
fofitioae (4 Bog. 8-) 

A»> ^vlteu Dec. Hr. Im. Michaelis aus Grolsglogau 
in Schlefien, unter dcnifelben Prälitfio: de recso venae 
fectioais in paeamonicis affectilu’ vfu (3 Bog. 8-) 

Am 14100 Februar d. J. redeten pro Siipendio fVer. 
lieaiauo Hr. Karl IV iih. Lekmann ans der Maik, der Arz- 
rcyivlCTenfchafi Beliils., de Refriraiione ; l\r. Jok. Karl 
Jaefchke aus Schlrfien, der Becble Befl., de fuifidiis Vi- 
sa: in Acadtmia ft iciser gertndae; Hr. iViUi. Guß. Pakt 
ans Frankfurt, der liechte Bell., de Kohlitate propagata 
et NobiHiate aaimi; Hr. Kerl Gotthilf FercL Crüaeathal 
aus Frankfurt, der Goliesgelahi theit Befl., de origiae, 
propagatione et flatu primitiur Religioait Chrißiaaae ; end- 
lich Hr. Karl Krrß Aug. .Magdeburg aus Schlefien , der 
Gottcsgelabrtheit Befl., de prima origine aotionii dti 
iater hoaunes. Zu diefem Ilede-Actus lud Hr. Prof. ÄrAeri- 
der mit einem lalcinircben .AnfebUge ( I Bog. Fol.) ein. 

Am 36ften Febr. und am sfiften Mürz erhielten die 
medicinifche und diirurgircba Doctorwürde Hr. Jok. 
Friede. Coaradi aus Rathenau in der Mark, und Hr. 
Fraß Gattlieb Sauerhering am PreuCsifch - Holland, beide 
durch Vertheidigung ihrer Probefebriften , unter dem 
Präfidium des Hn. Prof. Mereade, wovon die des erftem 
de hyßtrica Affectioae Epilepfiam fimulaaie (3 B»g- 4 -) 
bandelte, und die des letztem veataofat jpiritns viui ef- 
ficatitatit isa teaera iafaate txeaaplam (3 Bog. 4.) dar- 
ftellte. 

Hr. Prof. HüUataaa hat Plant zu feinen im Sommer 
zu haltenden Vorlefungen berauigcgeben , einen: über 



die Staaria- und Cultar - Gefckkhtt der Alttrthremr; den 
andern aber die Virjaffuagt ■ üefckichte der Deatßhta. 

Desg.eichen liels Hr. Prof. Fhilo vertheilen: Aeflhe. 
tifeke Vorlefungen alt Einleitung in das Siudimm der fckäatm, 
Käuße (yHog. 8 ) 

Hr. Or. Dessaurs lud zur Jugtmdprifuag auf den 
S3ften und 24ften ftlürz mit einer kartta Uebtrjicke de* 
Lehrer - Perjoaals und der Schul • Lectiaaea ein , welche 
im vetflofreiien Winter- Halhenjahre gehalten worden 
Cf-Bug. 8-) 

Am 33ften JHlrz ertheilie die philofophlfclie FacoU 
tit dein gefcbickten Candidaten des Predigtamles und 
Collaboi ato'r an dar Kaaiglichea Friedrichs • Schale , Hn>. 
G. C. Friedrich^ durch Hu. Piof. Sekaeider, als zeitigen 
Decan, mittelft Diplom , ihre höchftep Würden. 

' Noch im vorigen Jahre machte Hr. M. Sbmairl 
Friedrich Kettel, Prediger zu Bnoffen bey Frankfurt, 
bey iGelegenheit feines fuafzigjlihrigea Magificr- unA 
Predigt ' Amtes ■ Jubiläums, . fein freifniäihiget Zeugaije 
fcuohl über die von ihm erlebte aeue AufflHraag in der Re. 
ligija als über fein Studium dtr ihealogie, wie euch über 
die Art und bVeife, wie er 50 Jahr hindurch ftia Lehr. 
Predige, und Scthvforgcr Amt verwehet und gcJiHiret 
habe, iiebft einer kurzen Ctfchickte feinet Lebens und An. 
zeige feiner Schriften auf 4 Bog. 8- , durch den Druck 
bekannt. Der Vf., der nitt feinem altern Bruder Kl. Jo- 
hann Heinrich, welcher iin vorigen Jahre als Prediger in 
der Lehufer Vorfiadt Frankfurts, 81 Jahre alt, ftarb, 
in einem und diuifelheii Jalir ilrlaaifier und Prediger ge- 
worden , ift ein Mann, der bis in fein hohes Alter (er 
ift jetzt 80 Jahr alt) ein überau.; literatifch- thäiiges Le- 
ben geführet bat , wovon theils einige Schriften , theils 
die vielen Bände Auszüge ans gthJtrtcit H'erken iiud ftina 
Beaurkuugtn darüber, welche er bcfiizt, rühraiiebft zeu- 
gen. Von feinen Schriften merken wir nur die zur Be- 
richtigung der Angaben im gel. Deutfchland dienenden 
an: Beider Brüder differtatio de impoßibiliratt Athci d. 
35. Jan. 1755.; Schreibt« an di-a unvenanntrn Vtrfaffir 
der Abhandlung vom Schlaf der Setlt nach dem Tode. Frank- 
furt u. Leipzig 1754. 8-; üweyttt Schreiben an Deafclten 
1755.; Bcuteit daft viele fVcltea meglich find. Frankfurt 
1755- 8- Unter feinen Manufcripien finden fich viele 
Bände von Nachrichten und Antedortn aut der politifchea 
und littrarijckta fVelt , an 30 Bände Kapftrßiche mit 
beygefchriebenen Iherarifchen Anmerkungen, und meb- 
( 2I F ror« 
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rv e r in Pints grhkrrta hucicomf niutrtr GtUkr- 
ItU ui.ti Ul.Jt'IC. 

Htidilbirg. 

Ffr.c nllifrc NacVricht von h?rei(» erwäTin- 

liFTt :ieiitn lien bpnunatii!iii mui dem tliiint 

vi'if'jmirftBen •heil Sauiinariutii die fo 

rfieo pi reliiern’a de* Hii. Hi.lV. u. 1‘rof. Ir. Crtu- 

ji.T ä 1 tiiJe» ilcl>e SiutTiiim des Aiterthuins. ISei.fc 

ctTiiiui e der luiin,n;iliiri;)ie>i Voriefunjjtn lind des 
ph ÜolügWtliPTi Seniinaiiiiin auf der UniverliiSt lu Hei- 
del!>e:g. Heidelberg i8f-'7 bey u. Ziiinuer. 140 S. 

pr.g.). l>ie Af llclit dellclbeii Ut , Akadeiinker iin pii- 
ern Sinne f kHela^ßh. r.u IriHen, d. i. , (ie in die Wif- 
ei.rel.ali des Alieilliunts iiiher eii zn.'iihren, und de ll- 
ki^ zu mach'r, cii ft >n Lyceen, Gyiiinarien oder Aka- 
deiiiieen Lehrer der Hmnanior* und Phi o'oyie zu wer- 
den. Zur KrieicbuPf; diefrr Aldicht ifi nklii nur ein 
■llireiiieiiier hDuiiiiiflifeher l.rhr kreis ron zuey Jahren 
oder vier Semefiei n feftsie.feizl , fondetn cs werden 
«lieh dpi) IMitg’iedrrn des Seiuii.arimn eigene, auf Plii- 
kilogip {ich bezief>et.de , Uclniiigen und Ai heilen aiif- 
({egeben. In jedem Sempf er werden gewifl'e wiffen- 
ichrfcliciie Vorlef Ingen gehahe.i, und zugleich ein giie- 
chifcher und lateiiiifcher Dichter, fi wie ein grieeiii- 
fcher nnd latcinifcher PiuLiiker etUISrt, tvoinil iinincr 
Uehungi-n irn Lateinfchi eiben Terbunden fiti l. Die 
Folge der wiffenfchahlichen V'orlefrngen ift dii fe: cr- 
Ile» Semefter: >1 j ihofogic des clani'clien AltenlHuns ■, 

J) » le (Jeographie ; zweyles Seiiiefter: «) G<fehichle 
der gricch. ri. röin. Literatur, init einer Kinlehiing über 
di« all^cmeioeti Grundfilzeder Kritik und Herineneu ik ; 
k) Metrik; di^les Setnrfser: #) griechifche Alterlhö- 
Bier; ij Archiologle; vierte' Seincf er: Küiiiirche Alter- 
ibdiner. Die grtrcliirchen und riWniftlien Schi iflDt-ller , 
welche alrtreclifelnd erklärt werden, find ; in der Poe- 
fie : ifemir und einige epifche Hymnen der }lcmcrsdiir, 
PiijiLir, Aißlifly/, Sofkaclef , Euriy.ii.tr , Arßoylunei , 
Trrtnz, Pirgil, Heraz, Tumll , Proytrz ; in der (ic- 
fchichte : Herodtt, Tkucudider ^ Catfar, Satlufl , Liviut, 
Tacitui : in der Itedekunfc : Drmßktuer, Lt/ßif, Ifocra- 
$rr , die gröfsern Reden des Cictro (gegen Ptrrrt, die 
Pkt'.ifpißktu u. «.); in der Pliilufophie und ihrer Ge- 
Cchichle : Platt, Xenophon, CUtro. Die Aits’eginig die- 
ter Schrififieiler ift eineifcsis grauininiifch und bil'io- 
rifch, andererfei'S är-heiirch, wier, nach dein Sprach- 
gehrjuebe der Alten, kriiifch. Doch werilen in dem 
Seininariiim aufser den genannten Clafhkern noch an- 
dere Schnfifiellor in den Lehrkreis hineingezogen, die 
nicht fowohl ihrer Canonicilät als ihrer Schwierigkeiten 
wegen oder um anderer Grund« willen von Hauiaiiirien 
l^kannt nnd fiudierl zu werden eerdienen. Die Ue- 
bungen der Srrriinariflen heftehen in Aofgahen aus drr 
JUyiholngle, der alten Grfchrchte nnd Ocograjihip, in 
nciiirchen Aufgaben, in krilifchen Unlerf.ichungen 
iber die Richligkeil dev Textes eines Schrififlellers , in 
Erkllrnng fchwieriger Stellen in Rücklicht auf ihren 
Inhalt , in AufTuchung des Ideeng-ingPs eines Schrift- 
ftellers o. f. w. , worüber dentrchi- fowohl, als latrini- 
Cche Auflaize geliefert werden können, in Examinat»- 



rien Und Difpiitatorien. Wollen Seminariften am Et, de 
ihrer aUadeinifcben Laufbahn ein Thema flir den Druck 
als öfl'enlliche Probefchrift bearbeiten, fo werden iie 
dazu die notliige Leitung durch ihre Lehrer erhalten. 
Die Aufnahme in das Seiiiiuatiuni wird bey fuIchcnAka- 
clcii.ikcir, deren Keiintuiffe nicht bertin bekanm lliul, 
durch eine vornei gehende Pn.luiig bcfiiinuit ; diejeni- 
gtn, welche ditfc Kennlnifl'e nocli nicht belilzen, er- 
halten eiren bupplen eicarunici rieht. Hey dirf«m Un- 
ten ichtc wird voi zügl eh auf Lcicbligkcit und Verfiänd- 
lichkeit der zu lefcnden SchriUfteller gefehen , und aus 
gröf'crn St.hriiien der Allen werden Auszuge und 
zwcckuiafsige Chrefiomaihieen gewählt. Mil dam Uiv- 
tei richte in der griechifchen und lateir.ifcLen Sprach« 
wird der Vortrag der iioihwendigf'cn hifiiirifthen und 
aniiqt ariCcl'Cn Kutizen verbunden. Die Schrifirteller , 
we die «bwechfeird gelef.n werden, lind: XtHüfkent 
Irit'hiere hilior. liiicher , Htraiian odtr Arria» und die 
giiech. t-hi eftoniathieen von fp i/ttcnbach , MattUat und 
Jaceht; auch Siucke ans des .-ir/t-naca/ Deipnüfophiricn 
und aus des Au'iu»*/ hifuiifcl en Mamiichraltigkeiien, 
womit die Lectiire poetifchcr Stücke aus den .Anil'o’ogieo 
von A'oppr« upd liarlii verhmiden werden, um die Lehr- 
linge ina den verfchiedenen Dicbiungsarten und den 
Dialecien bekanrit zu machen. Im Lateinifclitii lind 
zur Lcclüre bertiioiiit : yirgth f .klogen und Aeucis , 

Dutiagt potfiifcbe Chrcfiomsthie (vei 'runden mit Ue- 
lumgcu iii der Profodip und vorUof gen Itemerkvingen 
aus der Mythologie}, Juiiur Catßr ^ Icichitje Retlen, 
Rricte und philofuph. Ahlvand uiigen iles Cictrti, RaritcD 
aus i.jo,af, ytUtjin P.uticulut, Gvc-r/ Chtefintnaihia 
Piiniana, die letztere zur h-rw-etbiing der erforderiichetl 
ciiorogragliifchen, lopogiaphirclien, niturhiflorifchen, 
fiatiftifcheii und attili.Vciitn Voi kennnlffe. f xrmina- 
toria und UeliUiigcji iui DilelnfciireilK n wecbfeln w^ 
chcr.l.ich unter einander ah. Auch wird hier fclion Un- 
lerrickt in der pri-chilclien Pn-fudie und .Meirilv er- 
thei t, — Dill Thtilnahme sm .Seminüriaui ifi bey je- 
dem Miigliedc in der Regel auf zwey Jahre bereolmet. 
Auch ift jeder Seininarifi vcrhui den, alle wiffenlehaft- 
liehen VorleCungeu des hunianiltirehen Ciitfus zu hören 
und von den übrigen die wichtigem. Zwar haben za 
den Lebiftunden des Sriidnai itiim auch andere, aufscr 
den Seioinariflon , Zutritt, .iber nur als Zuhörer. Für 
d.\s Seminarmin hat der fjrolrbcrzog |.l'ir.irh 5P0 fiiil- 
den liewiiligt ; die Anzahl der bii g ieder ift auf zi hen 
fcftgerczi, wovon 7 In'ander, und 3 Ausländer fiyii foJ- 
len ; doch dai 1 die Anzahl der Ipizietn auch gtöf'er ff yn, 
wenn lieh die beftimmte .Anzahl ron Inländei n nicht 
Knden füllte. Jeder iltefer Scoün.n ifien empfingt zwey 
Jahre hindurch jährlich ein Stiyiet diutii von 50 Guldcn- 
Dio Lehrfto den im Sei inaiiuin find frey. Für die 
übrigen huniauiftirchen nnd prupa*deuiifcJien Vorli fnn- 
geo zahlen fotche, diu dazu iin .S ande find, das ge- 
wöhnlsche Hoi orir. Auf ilif Fern VerhäftnifT« der 
Studierenden h.-t l^^•ligers Uire 'riiel'nihme am Semina- 
rium keinri) FinUuüi. Auf Srtnin.srlfien , We'che Be- 
weife ihrer erworiirnen Kennii VT a'>zirVpei! im Stande 
fii d , hefotiders f iugetiorrp , w ird Iiry l'i ferzang von 
X.ebrft«ll«n ms Lande voizüg'ich Köckiiebt genommen- 




Lehrer am Seminariam Cnd Hr. HoFr. Crrecrr, Hr. Prof. 
J. H. Vofs d. j. und Hr. Dr. Ka^tr , Hr. Hofr. (irtuztr 
Kt zugleich Director dei Inftituti. Von eben dieren 
Lehrern wird auch der Snpplernentaninterricht ertheilt. 
■ — dirfrm ]>hi!<>!ogifelien Scninriiuin ift zugleich 

ein verbunden, unter der Directiou des 

>lii. Kii clieiirjibes und Prof, der Tlieulogie Sd-icarz. Ki 
hat zuui Zwecke die i::Mur>g junger ftudiercader Män- 
ner für das üefchäft des Unietriclilr und drr Frziehung 
überhaupt. Auch die Vuriefungen diefes Inf ituts geben 
durch vier Seinefter hindurch ; in dem erftcii wird Pä- 
dagogik üherhaupt, in dem zweylen Didaktik über- 
haups in dem dritten die ICalechefii kuilft und die Lehre 
Ton Scliul« und Fi zieliti"gs,vnf.a!ten , in dein vierten 
Gefchichte der pädagogifclien Aafiallcn und der pädj- 
gogifekrn Lil.-ratur, vot getragen. Mit diefen Vuriefun- 
gen lind zugleich praklifohe Uebungen von Hiancherley 
Art verhimden. Der Direi tor der Arfiull ift zugleich 
der Lehrer deiTc’hen. Jedes .Mitglied des philologilchen 
Seminariiiins ift auch .Mitglied des p.ädagogifcben. Auch 
in dein le'ziern wird für die d.ireltift ftatt hndeiidcn 
Vorlefiingen kein Honorar lHt7..ihil. Die Votlefungcn 
beider tufiiiute find fu vcrthcilt , dafs lie nicht iii.t ein- 
ander coliidiren. Von dein letztem Itiftiiute gab Hr. 
Kii'chenraih Schwarz Nacht icht in der kleinen Schrift; 
Einrichtung des pädago^ifchen Seininarium auf der Unt- 
verfitüt zu Heidelberg. HeiJeUierg 18°7 hey Mohr und 
Zimmer. I H«g. gr. g. — Fs vertiient hier beincHit 
zu werden, dafs wir diefe lielileii lufiiiutc, fo wie noch 
viele andere nöiz'irhe EinrichLuaigen bey nnfenr L’iii- 
verlitat , g.vnz vorz iglich dein thj'igen Ftler des Hii. 
Cablncls- .Minifters Freyhrii. v. Kritzcnßdn für das Fni- 
porkoinmen unferer Univerfi üt vertlankeu, in dem Ge 
ihren edeiften Mefcbii'zer verehrt, und deffen Name ih- 
ren Anna’en «tnvei'gefsltch feyn wird. 

Am l3'en Miiz leyetle das hiefice giofshcrzogt, 
«vaiig. reformirte Gyinttafinm feinen ba'lilähiigen Uede- 
tmd Protnolions - Aotiis , ivozn der Rector des Gymna- 
fiino, Hr. Dr. Govfriri Ckrifliaa Lauter, durch ein ge- 
drucktes Leotions- Verzeiclmifs einlud. 

Marburg. 

Anrt^MenJan.vertbeidigte Hr. Cafrar ff'Srfltftlel anc 
Frankfurt a. > 1 . ühVntiicb f-ine Theaes jiiridii-o« inan- 
g traleSi und iTcrde darauf von drin Senior der Univer- 
Hn. Prof. Dr. Jbiuhb Feur Buc'ur , zum Docior 
der Rech'e promovirt. 

Hr. Prof. Vümimif d. .j. ift von dem kiirfürßl. Mini. 
ßcriuiD zmn urüencl. Profeffor der Anaiosii*, mit einer 
Yerheffamng feinet tiehalies , emattnJ avorden; und 
aufiertlein halsen die Hn. ProfefToren ße^zA, Sttta, Cc»- 
raHt , JFameirf üllutena.d. g. und Hr. Profeclor Kärntr 
beirlchlliche Ztiliijen erhalten. 

Unter den hiellgen nett aufgelreieneti Privat -Do- 
centen T-rdient noch Hr. Dr. Bratemaaa , im F.iche 
der Ro'aaaik und materia roedica, eine rübm'iche Er- 
wähnung. 

D.IS Proreeforaf ift von dem Hti Prof. T>r. G F. 
Xaifrr avf den Mn. ConfiGorialrath Dr. fFillulm Man- 
Mur , ohne weitete Ssdemiiut trantfcrlrt wotdeo. 



II. Todesfälle, 

Am'aSften Aog. v. J. ftarh zu Darrnftadt der grofi- 
herzogl. heflifche Superintendent CA. H. Zimmermjaa , 
bcltaiim durch feine Ueberfetzung der Marti» ifcheit 
Sinngcdichie , die Uamler faft g^nz in feine Auswahl 
aufiiahm, und eigene Sinngediciitc , im 66ften J. f. A- 
( Von der Hiograpliie dcffelben, die fein Neffe, Hr.Pred. 
i'. Ziiamerui»iia , lirferle, wird die A. L. Z. nächltene 
eine Anzeige liefern.) 

Am lyie.n Febr. d. J. ftarb za Sirasburg in der' 
L’ckerin.irk der dalige StadtphyGkus Dr Cknfio-pk Hcin- 
r ick SckolftU , N'crf. ehiiger meiilciiiirchcr und anderer 
Schriften, ein in fetnein WirkungjKre'ife £ehr gefcbät'£- 
tcr Mann, im 66ftcn J. f. A. 

Atu iften .Marz ftarb zu .Martenherg der aPgeniriri 
verehrte CoiiGGorialra-h und Pafior Juiiaan Ekreafi teil 
M>'agHcr , der dort im J. 1772, zur Zeit der beUatuiieii 
Tlieurung, ein M^aifcnhaua ftifiete, deflen Direcli ii» 
er erfl iin Soften J. f. A. feloeiii .Sohne übeig-'h, lin tig- 
ften J. r. Seine SchtKten hat das gcl. Deutfchiand 
verzeichnet. 

Am I Tten März ftarb in Nürnlierg Hr, Chriflrpk 
AaHrcat der IV. von im H»f von und zu Markt ‘Heliir- 
futl , Senator und Kriegs- Ohrif er, im "jftert J. f, .A- 
Er befafs eine fehr zahlreiche Sammlung Nürnltergi- 
fcher Münzen und Scliaiiftückc, welclie er in folgen- 
dem M'frhe felbft hefcliriebrn hat: „Nurnherpifche»^ 
Münz-Cabinet V befchrieben von C. A. von hn Ho f «rc. 
Tiiell I. Abiheiliing I. u. II. N irnberg (Ji'^ Selbfiverlajc) 
i7hO und 1733.“ in gr. 4. mis ICupferfi leben , welche 
die felteiiften Stücke darftellen. L)er Vf- verfpiacii ei- 
nen zweyten Theil, welcher hiftorifche und aridere Fr- 
lätitermigeii enthalten füllte, zo liefern; er ift aber 
nicht erlchienen. 

III, Befürclerangen, ^ 

Die durch des verdienftvollen Adelungs Tod erTe« 
digt« Stelle eines Ober- Bibliothekars auf der künigl. Bi- 
bliothek zu Dresden ift noch nicht befetzt; inthefren hat 
der, durch feine ausgohreiieten Kenntniffe fowohl, alt 
durch feine, vielfach öffentlich onerkarntte, Gefälligkeit 
gegen Gelehrte, ausgezeichnete Bib^iotliekiir, Hr. Dafi- 
derf, den Ch.irakier als Hofrath erhalten. Ferner ift 1 -lr. 
Seevetair LtyRnt an Hn. Stataätri Stalle, der feinen PI?« 
bey der Hibliolhek vrieder eiogeiiosnnien bat, zumlnfpc- 
ctor der Antiken ■ Gallorie und de* Münz-Cabincts er- 
nannt worden ; auch haben die Seoretarien der Bihliothefc 
zuglewb auit dem Bihlioiheltar Gehaltszulage erhalten- 

IV, Vermifchte Nachrichten. 

Otflreichifcke Jonrnalißik. 

Von den merir Aanaltn itr Kuaß uni Littratnr des 
öflreichifchen Kaiferthums ift bereits das eifte Heft 
Januar 1807 erfchienen. (Wien, 1 >. Anton Doll.) In 
Dionalichoo Heften (b. Ehcndemfelbem) erfcheint itr 
O^rrichifekt Flutarek (nen P»—>. t . e— L ~ »» - 





r.r foll Biograpliieen aller örtrelahifclien Regenten Gereliicluej Geographi« und Statiftifc, fondem bcynahe 
•»oui Hab-burgifchtn HauTo bis suf KaiTer Fianz II., alle Wollen fcbafien umfaffeu fol>. 

dann die Lebeiuliefcbreilimigen dar vorzügUoliften Hel- ragende nützlicbe Journale dauern 'noch Forts 

den, Staatsmänner und Gelebren diefcr Monarchie Tbeol. Monatsfchrift (des 5n Bds u Heft ift crfcbie- 
embalten. Das erfte ‘Heft Jan. 1S07 ift bereits zu ha- nen); Siebenburg. Provir.cial. Blauer-, Zeitung für liulu- 
ben. Ref. behalt üda zu feiner Zeit eine befondere An- fiiie und Commerz (der Herausgeber lieifst LiMdtmr)-, 
zeige hietron bevor. Slawin, eine Bothrcliift ans Böhmen vtm Dobr',ifiki, 

I Angekündigt ift fün J. 1807 eine neue Zeitfchrlft Von den Ungr. Miscellen frtd zu den 3 fertigen Helten 

▼on und für Ungern, von Karl ütorg Ruati^ Conrector noch 3 andere zu erwarten, und damit folien iie eo- 
an der evangel. Schule zu Teichen, welche nicht nur fchlollen feyn, (A. Br. vom Febr.) 



LITERARISCH 

* 

. I. Neue periodifche Schriften, 

Kackritkt für ZtitungsUfer. 

Unter die intereffanteften E<(cheinungen, womit uns 
das beginnende Jahr erfreut hat , gehören onftrerirg die 
in mefarern ulfenilichen l'.llUtern empfohlnei Zeitur.gen: 
Dtr Frtymütkigt für alle Ständt auf dat Jahr I807. 

■* Geiß dtt Ktuatchmtt) Jahrhundtrts e'c. 

Abtadbloit , tine Ztiiimg für dat gtftUigt Lehm etc. 
(Diefe Zeitung 'erfchrin.'' auch unter dem Titel : 
Zeitung für die Toilent und, das gefeUige Leben etc.) 
Diefe Zeitungen werden unnnterbroi.hcn loitgef-tzt, 
und gewinnen täglich immer mehr an Interefle, wovon 
die bereits ei fchienenen Stücke zum Beweis dienen, 
we'ebe in allen foliden Buchhandlungen zu haben find. 
Jede diefer Zeitungen koftet ba'bjlbrlich 3 Rthlr. 13 gr. 
praemtmerantlo in Golde. Wer lieh an uns wendet, 
zahlt balbjihrlich für jede dieler Zeitungen 1 Rlbl. 31 gr. 
— und wer alle drey Zeitungen zufamnien niniuit, zahlt 
für alle drty halbjährlich nur 5 Bifalr. — praenuine- 
rando in Oelde. AuslVilirlichc Anzeigen davon, und 
eine Ueberiiclit des Inhaltes, findet man iin eurtpäifeken 
Uuivtrfal- Anttiger , welcher vitrteijSkrig 4 Gr. koftet. 
Expedition dei enropHifeken Univtrfal- Anzeigen 
in Leipzig. 

Inhaltsanzeige 

von 

Vogt! (N.J EuropHiftken Staaetrtlsuiontn , ßeienten 
Bande! dritter Heft. Frankfurt am Mayn , in der 
Andraäifchen Buchhandlung. 

I. Der Feldzug v< m Jahre s8o(S. Forifetzong. 

II. Politifebe Bemerkungen über die Gefchichte der 

Dcutfchen. 

IIL Genaalogte des HenljibetigeCchlechu. 



EANZEIOEN. 

% 

ir. Ankündigungen neuer Bücher. 

t-- Rojtbergt fyß. Anwtif. Zu-eyter Thti), 
ift nun Er Ueficht au„ 68 Kupleitdfein » und ift 

in Drevdeii iiey dem Wrfaffer, iugleichem in den Bueb- 
handlimgcn der Heri eii Hilfchtr und Ai neld , und in 
l.e>pzig in der fiatimgü) tntrifluu Buchhandlung zu ha- 
ben. Der Preis dielcs Theilcs ift auf Schreibe- Papier 
9 Klhl. , auf Schweitzer ii Rthl. Sächf. Current. Beide 
Tbeile zufamnien, Text und Kupfer auf Schreibe -Pa- 
pier, koften 15 Uthl., auf Schweizer aber, wo dsr Text 
auf Holland. , 19 Ktlil. Sächf. Current. 



Von meiner dritten Auflage der Erdbefchrei- ' 
bang dxf Kunigriichi Sachfen ift kürzlich der 6te Theil 
erlcbienen ( Prün. Pr. 14 Gr. Ldpr. 18 Gr ). Alle 6 
Theile, welche loA Bogen engen Drucks enthalten, 
koften iin Prin. Pr. 3 Uthl. 8gr., iin Ld. Pr. 4 Rthl. ggr. 
Der erfiere gilt nur noch, wenn min an micli felbft 
fielt wendet. Der 7 tc Theil erfcheint gegen Michaelis. 

W enn eia Io fiaikes Werk in wenig Jahren 3 Auflagen 
eiiebt. Io mufs es doch wohl brauchbar feyn. Die Nach- 
richten dazu find und werden noch grofsentheils aus 
handfchrifthiktn Quclltn gefcb^ipFi, wie die erfte befie 
Seite, bufotiders die neuften ftaiirüfchcn Angaben he- 
weifen können. Bey der Fortfetzung diefei Weika' 
werde ich genau auf jede Veränderung Rückfieht neli. 
meii, welche Zeit und Umfiände nöthig machen dürf- 
ten. Der Auszug daraus, oder mein Handbnck dtr Erd- 
befchrtibung dtr Kömgrtickt Sathftn für Sehuitn , wird, 
fobald die Zeituinfiände et verftatten , neu aufgelegt. 
Die Haupt -Cominiffion hat die Barthifeht Bmekhsundlung 
in Leipzig. Dresden, den i. April l|o6. 

K. A- Engelhardt. 
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LITERARISCHE 
*. ■ * 
I. Lehran ft alten. 

Bamberg. ' 

r 

D i« Schfilerzahl am hieGjen kihiigl. Lyceam un<l Gy> 
innafium im Jahr igoj war foigendr: Am Lycema 
Xtudierten 24 Tlieuiogen und 67 Phüofophen , aiu Gy- 
tnnaiium 177 Schüler; zuf#muien 268. Unter dieCea 
waren 1 15 Sälme toui Stande der Hoiiu/atloren, 1 38 aua 
dem bQrgerlichen und 15 aua dem Bauert^- St.mde. 20t 
Itudierten aui cisenen Mitteln, und 67 groLteniheila 
durch fremde Wonlihütigkeit; unter allen befanden £ch 
12 Aualüuder. — In den Wallpriefierrtand Gnd ausge- 
treten 10 ; auf die Unirerütliten zu Landdiut und Alt- 
duif zuui juridifchen Studium ahgegangen 13; zudem 
Künfiler- und Kaufmanns - Stand haben fich 7 befiiminr. 
Der grifdichc S'and erhält nun. feinen Nachwuchs gi öfs- 
tertheiU aus dem bürgerlichen Stande. — Im Ganzen 
nahm die Zahl der Studierenden in diefem Jahre um ig 
tiU. obgleich Cch feit 10 Jahren die Schülerzahl weuia- 
Iteni um ein J>ritthcil veriingerte, und die StudieiluTt 
bey den neueften in iniferm Vatcriande eingetretenen 
Veränderungen , wo der AusGchten zur Verforgung der 
IJieraten immer weniger werden, nun fehr nachUfat. 

D t f f a ü. 

Am 23fi«n und 24ften März wurde die Öffentliche 
Prüfung in der hiefigen fürfil. Hauptfchule gehalten. 
Di« Verfammlung war, wie gewöhnlich, zahlreich. Das 
Beyfpiel de« edlen Fürften, welcher dem Offentlicben 
Unieriichte immer fo riel Aufuierkramkeit fchenkte, 
snefs nothwendig das lutereffe des Publiktuua für die 
Anfialten, worin die heranwachfende Generation gebil- 
det wird , noch' erliöhen. Dm Glück, diefen geUcbiea 
und verehrten Fürften in ihrer Mitte zu fehen , mufste 
die Verlammlung dicftina! , wegen einer Ihm zugefto- 
^enen Unpäfilicbkeit , entbehren. — Daa Prt^ranim 
des Hn. Directora Vitth enthielt erftlich die Anordnung 
des Examen«, fodann daa Verzeichnift der Lcctionen 
in dar Hauptfchule im folgenden HalbUbre, ferner trer- 
fAud ena Scbulnotizen ; und endlich me Ortsbtflimmuug 
vom Dt fern »ms eßronemifthin Bsobsuktunttm. Natii de« 
Ho. Directora Vittk Beobachtungen ib die Polhöh« di^ 
fer Stadt auf 51* 49' 40“, die Länge aber (durch die 
vom Hn. Baron vom Zeck auf dem Breckengipfel gege- 



NACHRICHTEN. 

•* f 

benen Pulrerfignaie) auf 99* 56' 46" öftlich von Femg * 
beftimuit. 

Duisburg, 

Bey Gelegenheit 'der iihrlicben Prsmotien faidt 
der Rector, Hr. A. M. Lobry, am 13. Aeg v. J. eine ^ 
Rede: Dt rtetet tdmtMtitsut ieflifutieuitfut tuetffitett t$ 
utilitaee. 

L i n g e n. ■ 

Zur Ankündigung des Exameni am 32. Jul. r. 7 . 
wurde von dem Kector, Hn. G. T, Surissgtr , J. U. D, 
und Prof. ord. der Alterth. und Philol. , Prelnfi » , yassemt 
txhibtmt im Proptnium obßrvatieaes , fptt. ahtruiu aus- 
gegeben. , 

, Bey der Prötnotion am 5. Sept. hielt derfelba eine 
lateinifcb« Rede : Utbtr dit \etkteeudigktit aird die 
thtile eiatr »ukalttndtn Arbeitjamkiit , und am 5. Drc. 
hielt er ela abgehender Prorector eine Hede : dt Pru- 
dtntia civili ßnuiff. regnommt fuUro. 

, II. Gelehrte Gefellfchaften und Preife. 

Die mediciaifcht Ccßn/the/t zu MarftiOt fetzt eine 
Medaille von 300 Fr. an Warthe auf die befee Abhand- 
lung über den Charakter und di« hefte Behandlung des 
fogenannten KindhetterinnenHebert. Die nocli Vor dem 
15. SSpt. an den befiändigen Secretair, Hn. Seux, eiii- 
zufenden Abhandlungen können in franzöllfcher oder 
laieiiiifcher Sprache abgefalst feyn. 



Die Arofterdatner GeftOfehafi mar Btfördtruag der 
tVandarzaeykanfl hielt am l. Sept. t. J. ihre allgemeine 
Verfammlung. AI« Verf. einer im rorbergelienden Jahr« 
als Acceffit gekrönten Abhandlung erhielt Hr. Prof. T. 
Malder zu Frareker die lilbeme Medaille. Eben die- 
felbe wurde dem Hn. Lector J. van Dam zu Alkmaar zu- 
erkanni. — Ueber den fikwartea Staar war aus Dtarfch. 
laad eine io deaifcher Spracht geCchriebene Abhandlung 
eingeftodt, welche aus beiden Gründen nicht gekrönt 
werden konnte. Die Frage ift daher für tigtae 
Laadtltatt (!!) aufs Nene sufgegdken. 



Die Batavifche GefeUfebaft der Protßtaderviadelyke' 

H'ytbfgetrtt (der Exoerimental- PK^Io^oI«^«l•^ »« " 
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dort hleTt am l6. Aiiif. r. J. eme allgemeine Verramm- 
lung, io welcher der Befchliir» gel'afst wurde, daf» 
i; Omer don ehngekommenen Arbeiten nur die Ab- 
haruT'ung des Ho. /<• lllanAf» hher'den Bau der Dampf- 
Mafrhiiieii des Drucks würdig fey , und iin 5teti Theile 
der Werke der Gefellfchaft atifgenuininen werden folle. 
2) Dafs, da auf die ausgefchriehenen Preisfragen keine 
Antworten eingegangcu, auch noch reichlich genug 
Stoff zur Beantwortung da fey, für diefi Jahr keine 
neue Preisfrage aufgegeben werden fülle. . Die fßr den 
j. März lgo6 aufgegebenen Fragen üod daher hie zum 
1. Mkrz igog ausgefetzt. 



Die Maihemalifche Gefellfchaft zu Amßerdamt 
tta tavtrmttidt trktid körnt tUei te hovtn ( Unermildete 
Arbeit überwindet Altes.) hat einen Preis von to Dtsea- 
ten auf das hefte Handbuch der Algebra zuip Scbulge- 
Wauch gefalzt. Gegen den t.Aug. d-J- erwartet ite 
Beztuwortungen diefer Aufgabe. 



Die CtJiUfckaft der Ztiekenkiuß : Kmß ey oer d»tl 
^ Amßirdam, geftiftet am 7. Oct. fSoi, nun febon i2i« 
Mitglieder ftark, Terfammelte heb am 1. Dec. r. J. zur 
Preistrerlheilune. ' Hr. ß. dt Bofeh hielt zur 'Erö/fnung 
mtie Bede; Utitr die Vtrfclütdtiiheit der fVkhl ity den 
Malern tat dtr Kitdtrländißhtn Stliule, befondtrt key de- 
nen, tvtUht in der Mitte dtt \jttn bie tnm Anfänge det 
folgenden Jaluknudt’rti gebinhe hsben. 

III. . Todesfälle. 

Am 21. De«. ». J. ftarb zu Hamin der defige zweyte 
Burgeruieiftcr , Comniiflionsrath Joh. Ant. Arit. Mölitr, 
dur^ mehrere Okonomifche Schriften und F.rKndungen, 
z. B. Ton Haarftlzdecken bey den mit Hohlziegeln beleg- 
ten Dächern, im ySfien J. f. A., mit dem Rahme einer 
für das allgemeine Befte ibätigen Mannet. 

Am 9. Febr. d. J. ft. zu Rom der Director der dah- 
gen franzdf. Kunftakadeime , Snvie , der diefe Akade- 
mie, nach den Stürmca der Revolution, von neuem 
fcerftcllte. 

Am 22. Febr. ft. der Prediger Gortlitb Tngtnd^itb 
HitbrndaJU in Golzow bey Brandenburg, im 4grten Le- 
hens)ahre. Er war vorher erfrer Prediger der Pauliner- 
Schule in Brandenburg, und ift auch alt Schriftfteller 
bekannt, igoi gab er eine Anweifung zu einetn geiiite- 
aen Lebenswandel, gezogen aus den Schriften Salomu’s, 
Sirach't u- f. w. , heraus. 

Am 24. Febr. ft. zu Leipzig Karl Friedr. Bandint, 
chemeliger Landeseccis. Obereinnehmer, Vf. einer Difp. 
tle iure mortntram (1749) und der Nova Liyfienßa von 
1753 — 1760. Er war zu Leipzig am 1. May 1721 
geboren. 

Am 2. März ft. zu Wunftorf im HennSverCchen der 
d^e Stiftsprediger Ko»r, Jnlm Dtdtkind, im yjften J. 
leiaet Alter». 
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> Am II. März ft. zu Wien der bekannte Componift 
und Ciavierfpieler yfeia» £i>tW, auch von Seiten, feinei 
Herzens und Varftaqdcs gefchätzt, im 4iften J. f. A.' 

Am 19. März ft. zu Glogau der Kammerfecretak 
Karl Friedrich Benkcteniz, bekannt durch mehrere helle- 
iriftilche Scliiilian und feine Reifebefchreibung , im 
42ften J. f. A. 

IVi 'Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Der im vorigen Jahre von der theol. Facultät zu 
Helmftädt zum Dr. Theol. promovirte Duisburgifche 
Ober- Confifturialratli Datrra 4 q/ir zu Heiihroiin ift nach 
Aufhebung des Conlifloriumt dafellift zmn charakteri- 
firteh Prälaten, expectivirten Ober-Conhfioiialratb zu 
Stiiltgard und wirk]. General -Superintendent der Dib- , 
eercii Hall und Heilbronn ernannt worden. (Bey die- 
fer Gelegenheit bemerken wir, dafa alle 5 General -Sa- 
^rintendenten Wirtembergs vom Könige goldene Eh- 
renketten und Kreuze als Inlignien ihrer Aemter erhal- 
ten haben.) 

Hr. M. Braßbergtr , bisher erfter Profeffor am KI0- 
fter Blauheurcn , hat das Recturat des Gymnahumi illu- 
ftrf zu Stuttgard erhalten. 

Hr. Prediger Scherer zu Echzell ift erfter Prediger 
zu Berfiadt unwei: Giefsen, und Hr, Pfarrer Knie la 
W’eiterfiadt bey OarmCtaJt erfter Prediger in Oberrem- 
ftedt geworden. 

Hr. K. F. Eielthorn, Verf. einiger pädagogifchen 
Schriften, bisher Arcbidiaconus zu Oehringen, ift in di» 
Stelle eines Stadtpfarrers, an feine Stelle alter ift der bis- 
herige zweyte Diaconus, der an der neoefien Gefcbichi« 
von Hohenlohe arbeitende, Hr. Dielefck, getreten. 

Der vor Kurzem ztim Superintendenten in Eckarts- 
berga lieförderte Prediger zn Neukirch, Hr. J. F. kta- 
btr/eldt, ift als General - Superintendent nach Eifenacb 
berufen worden. 

Hr. M. lirejtine, bisher Hofprediger und fiibfniuir- 
ter Superintendent zu Mutkau in der Uberlaufitz , geht 
alt Paftor u. Infpector nach Triebei in der Niedeilaufitz. 

Hr.. Conüfiorial- Affeffor Bufck zu Arnftadt ift voi» 
feinam Fürften zum Superintendenten dafelblt ernanat 
worden. 



Die GefellCcbaft der Fiennde der Hnmaniill hat 
Hn. Prof. Köytke am Berlin. Cölln. GymnaCum in Beilitt 
zum Mitgliede aufgenomnien. 

Hr. E. BlSvmer, Baccal. der Rechte zu Leipzig unA 
F.rbherr auf Frohbarg, hat den CI arakter »inet künigL 
fäehf. Legationsraths eihalten. 

Hr. Prof. r. Praßt zu Leipzig ift zum Mitgliede der 
dortigen Jabhjnowikifchen Socieiät erwählt woiden. ^ 
Hr. Dr. Theod. Sekrtgtr zu Erlangen ift , in Riiclu 
ficht auf feine, zum Beften der Oelniiilerey angewand» 
ten, KenntniDe zum auswärtige” f hrermitg'ipde der 
Akademie der bildenden Kimfi« und mechanifchen Wi.K 
fcnfchafien ernannt worden. 
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LITERARISCHE ANZEIGE If. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

So eben iß erfcliicmen und an alle äuchkandlungen 
terfandt : 

Ckrtnik det meumzthnttn Jthrhimdtr$t 
.... * « 8 o 5 • . . , 

V*» G. G. BrtdeWf- 

»• Proftffar d<r Ge/chichte in Htlrr^ädt. 

Altona , 

bey J. F. H a m m e r i c h. 

DieCer Band der Chronik enihüJt außer einer mög- 
Rchft TollfUndigen Erzählung der politifchen Begeben- 
fceiien dei Jahn 1805, tbeils aui gedruckten Blättern, 
theila ana fchriltlichen und möndlichen Berichten, ge- 
fammelr, mehrere inieredante Beylagen. Herr Hofrarh 
Sthulzt bat, nach einer kurzen Zufamtnenftcllung der 
Hauptmomente dei GaUfchtn .Syftenis , beronders den 
'wirTenCcharilichen Werth dcfrellien gewürd get , und 
durch Schädel von Bufchmfinnern, die der Heir Dr. 
Lickttnßtin aus Afrika miigehracht hat , glQcklich unter- 
ftützt , iß er auf Beobachtungen geführt wurden , die 
XU einem Endurtheile über die Gallfche Entdeckung zu 
.führen fcheinen. — Herr Profedor Sthradtr giebt eine 
gedrängte kritifche Ueherßeht der iuriftifchen Literatur 
der erfren Jahre des l9<en Jabrhunaerti; Herr Profeffor 
Xraser eine Ueherficht der wichtigCien Entdeckungen 
«nd Erfahrungen in Phyiik, Chemie und Medicin ; Herr 
Mofralh Bruns eine 'Nachricht von den Bereicherungen 
der Länder • und Völker - Kunde in eben diefeio Zeit- 
raum,; und von Herrn Hofreth Pfitß findet fich dabey 
«ine auXserft bequem eingerichtete Tabellen - Verglei- 
«bung det Franz, republikanircjieti Kalenders mit dem 
Gregorianifchen , vom zzften Sept. 179z bis zum Jlfien 
December 1805, auf einem Bogen. Ein Regifter über 
alle 5 Jahrgänge erleichtert den Gebrauch. Ueber den 
Werth der eigentlichen Chronik muß das Unheil kriii- 
leben Journalen und Zeitungen Oberlaffen bleiben. 

(Roftet in allen Bnchbandlungen 3 Ktblr; auch 
£nd von den vorigm 4 Jahrgängen noch ExeiD|dare für 
4 Rihlr. 13 gr. zu haben.) 



Ktmt Bücktr zur Jubil. Mt ft 1807. 
bey J uhaiin Jakob Palm in Erlangen. 
Funkt kry|)togam. Gewäcbfe des Fichtelgebirges, yiei 
r und gles Heft, gr. 4. , in Com m. jeder Heft 1 fl. 13 kr. 

18 gGr. 

■GlSskf Eirlautcrung der Pandecten, ein Coniitientar , 
VIII. Bandes ifte Alnb. gr.’R. I H. 13 kr. l8gGr. 
•— deEfcii III. Bds 3te Abtb. Zittyte otrm. Anfi, gr. 8- 

I fl. 13 kr. tg gGr. 
Harlt allgemeiner Kamera!- Oekoi-omie- Forft- und 
Techpologie Koriefpcnden; fi'ir I807, eine wöchent- 
liche Zelifchrift. Zweyter Jahrg. gr. 4. in Ctmmijßon. 

prä.iuinerandu 7 H. oder 4 Bthir. 
TiiA/iiM»*/ praktifebe Anwcifimg, Kindern auf eine an- 
fchauliche, dou Verltand in Tbätigkeit fetzende und 



leidtte Weife die erften Anfangtgrfinde der Rechen- 
kunft beyzubringen , Ir Tbl. 3te mit 3 Taltellen ver- 
mehrte und verlielT. Aufl. oder des Verfocht einer 
praklifchen Anweifung für Schullehrer Bt Thcil. f. 

1 II. 30 kr. I Rthlr. 
Kan Materialien zu Kanzelvorträgen über die Evange- 
lien , iften Bandes stes Stück, 3te vermehrte Aufl. 
gr. 8. . . ' ^ lir. fo gGr. 

Rätlingt neue Fabrik'enfchule Ster Theil, enth. äber’dic 
noch nicht betfefariebene Stannio'fchligerey, eine Air- 
handlung von Htrdtgcn, und über Hammerwerke thit 
Schwansuilmmem für Sianniolhammerwcrke , eine 
luecban. Abbandl. von dem Herausgeber, mit 4 iltuno. 
Kupfern, er. 8. 6 fl. 4 Ribir. 

Linien zu PiLlthannt ScfareiblccUonen ht Kiipfrr’gtfio- 
' eben, das loo a 50 kr. 12 gGr. haar. 



In allen Bncbhandlntigen ift zu haben: 
Ctografkifikts Hndhuck für Jugencllehrtr ; oder Bt- 
fihriihnng dtr nicktigfttu Siidte und Oerttr frem- 
der H'tlukeilt. Aus den neueften Reifebefchrei- 
bungen gezogen und nach Gaspari's zweytem Cor- 
fus geordnet von J. C. M 0 eite r , Kaneket nnd Oe- 
kenam im AIrtnaer Jt'aifenknuft. ir Band , welcher 
Aßen und Afrika enthalt. Ältona, bey Hatrimc- 
rich 1806. 24 Bogen in gr. 8. Preis I RibIr. 

Die frkberii Schriften det Herrn Verfaffers wurden' 
von Reeenfenien ond dem Piibliko mit Beyfall aufge- 
nvnimen, das gegenwärtige Handbuch verd'tent gewifa 
nicht wenige»- die Aufmerkfamkeit der Jiigendichrer. 
Der Herr’Verfaffer Tagt mit Recht in der Vorrede, dafit 
et leicht fey , beym Unterricht in der Geographie, die 
Wißbegierde der Kinder, die gerne etwas mehr wilTen 
wollen, als in dem gewöhnlichen Lehrbuch ftebt, za 
befriedigen, wenn von Europa die Rede ift. Betrifft 
es aber außer -enropairche Länder und Städte, fo hat 
der Lehrer feiten die Quellen , die ihm Stoff zu meb- 
rern Nachrichten darbieten könnten, bey der Hand. 
Er glaulM daher, dafs es dtefem angenehm feyn werde, 
ein Buch zu haben, welches auch von den bedcutend- 
fteii Städten und Oertem der fremden Weltiheile, daa 
WicKtigfte von demjenigen enthalt, was er in feinem 
Lehrbuch nioht Hndet, und ein folches Buch von roäfsi- 
ger (irößa fuchte er in dirfem Handbiiche zn liefern, 
deffen 3r Band Amerika und AuftraJien enlballen wird. 
Er ift darin dem aten Curfn» des Ga/par/fchen Lefar- 
bocht gefolgt ; allein, da et nicht blofs eine ansfcdirliche 
luhalttanzcige , fondem auch ein vollftändigea Regifter 
hat , fo kann der Lehrer es eben fo gut Itcy jeder ande- 
ren Geographie beautzen. Aber es ift auch foaltgefaßt, 
daß es , ohne ein anderes I«brbnrh, ein va'lfländigea 
Ganzes aesmaehr. Die Befchreibungen der einzelnen 
Länder nnd Städte ßrid gi öfslenibeifs n-.rht fehr lang, 
nnd, nscli der Uebcrzeugiing des Referenten, um fo 
viel brauchbarer. * * C *. 

II. Nena 
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II. Nene Landkarten.' , 

PltH v»n Vomflantinoftl uad vom Daitei^, , 
Ibchriefaende Plane tuu zwey jetzt vnRügllch hi- 
lereQkbun Städten find fo eben bejr un« erfcbicjienytind 
in allen röUdeii Buch- und Kunft* Hendlungen für di« 
beygefeizteit Preife zu bekoinmen : 

I) P/a« vom Comfianiinoyel, ornfgtuommtn vom F. Kdmf~ 
for pmi J. B. Lecktvalitr. ln gewöhnlichem 
Landkarten* Formel. 8Gr. C.4i^.Mb(»«cd.36Kr. 
Rhein., auf Olifant • Papier i3 Gr. 'oder S4 
e) Kartt det Stadt mnd det Hafcmt vom Damtig mmd der 
mmditgemdem Cegtmd. gr. Fol. 3 Gr. od. I4 Kr. IVb. 
Weimar, den 2. April igoji . 

Das Geographifche InCtitut.. 



$0 eben itt bey uns die rar Kurseta angekOndigte ; 
Karte det mirdlicken Theili der EurofSifthem Tmrley (der 
Motdam, Waitachey und Strviem, Botmutt unddeniiuid- 
liehen Theilen tou Albamicn und AUcedoaicm) •rldiie* 
nen,,und an die Huch- und Kurft* Handliitigen tetfen- 
det worden. Sir if: för Jeden bHfiiiumt, der eine leichte, 
nicht überhidene , UeVirifichi <lh-fei jetzt intereJGnlen 
Gegenden und der angrauzrnden Ten uorien (wie ton 
der Terra Finna des liaiianU'cUcii Dahrjiiim, den Buch- 
ten ron Cattaro, Ragufa u. f. 1.) .zu bauen vt-unicht, 
und wir glauben, lie jrdcui '/ciiungsiefer empiehlen zu 
künneiv Der Prci> ife 6 Or. Conr. .>1. od. fi" Kr. Rhetn. 

Zogleicb ift die ve)f|uocbene Kartt, oder aSgtmtittt 
Vthtrfient der StcUuxgcu der frantofijcktn and •jjreuJ'sK 
fehea Armee« kurt vor und am ia^e drr SekUtk: eey.Jeiia 
und det Trefftmt bttf Auerßadt, u.it deuifcheiu unii Iran- 
zölifeheiu Text , fertig geworden. Sie.ift, mdatu iie 
den Ziifainmenhang der am i4teii Ociober lgo6 tu> ge- 
fallenen Begebenheiten darf el t, und unfere, »on dam 
Publikum bereits mit ungeiheiltein Beyfall aofgenuiiime- 
nen, beiden Plane der Scnhcnt bey jema und det Trtf- 
ftnt bty 'Auerftidt mit einander reruindet, und diefelbeu 
erläutert , den Befitzern diefer Plane unentbebrllch. 
Diefet Blatt lullt zugleich hey tabe das ganze Furften- 
thuM iVfimtar und das Erfurter Gebiet, fe weit es der 
IMalsfiab erlaubte, uiöglichft.ga'ian dar. Der Preis ift 
9 Gr. Conr. Münze oder 40 Kr. Rhein. Diejenigen, 
welche die oben erwähnten Plane noch nicht befitzen, 
können das G.inze unter dem Ti{el : Darfietlung der 
Schlackt bey Je«a und det Treffens bey Amarflndr aus rmdg^ 
lickfi tavcrlhjjiaen Qenücm, in xifey Planen und einer Kartt 
(nebft einem franz, und deutl'cben Text ron 4 Bogen 
in 410) bey uns brnlobirt für l Rthlr. 6 ge. Conr. Münze 
oder 3 Fl, 15 kr. Rhein, erhalten. 

Zugleich beinci ken wir hier noch, dafs, da diefe 
UabtrfiöbU' Kaito, ihrer «Urmaligen Einrichtung we- 
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gen, nicht als Probe -Sektion der Ton uns angekündig- 
'tan tofographifik-militSrifcken Karte von Deutfchland in* 
304 Blättern dienen kann, wir alt folohe binnen Kur- 
zem die Sect. 69. oder Eislebem ausgeben werden. 

Weimar, den 33 . März Igoy. 

Das Geograpbif.che Inftitut. 

III. 'Vermifchte Anzeigen, 

Aus den diesjährigen Ergftnzungsbl. der A. L. Z. 

Nr. 39. fehe ich , dafs Hr. M. J. G. F. Leun , Pafior zn 
Butzbach, in der Meynung: es würde den Freunden der 
Erklärung des N. T. angenehm Ceyn, wenn der zweyt« 
Brief an di« Korinther eben fo bearbeitet erfchiene, wie 
ich den erften gegeben habe, Pauli 41! Cerintk. ef.feenm- 
dam perjr. annot. tUuflr. lieferte, die er als eine Forifet* 
zung meines Coniuienfars über diefe Briefe betrachtet 
wilTeii will. Gewift wird es niemand Obel deuten, hier 
angezeigt zu lefen , wie fehr et mich befreoidet, dafs 
(l'isis dtucham ohne jnein VorwifCen gefcliahe : denn, iu 
mehr als einer Hiiificbt, bin ich fogar verpflichtet , dar- ' 
auf aufmerkfam zu niacbea. Freylich lebte ich ein« 
ziemliche Reihe von Jahren , bald in engerem , bald in 
weiterem Krelte, unter fo geräufuhloler Thäügkcit und 
Ib ganz aufser Verbindung mit allen literarifohen An- 
ItaJten , dafs in öffentlichen Blättern , weder von mir, 
noch von den ^zrllndcrungaa meiner Lage , jemals di« 
Rede war; aber finden konnte Hr. L. mich doch, wenn 
es ihm fonft darum zu thun gewefen wäre. Hätte in- 
deffen Hr, L,, als Fertfetzer meines Coinmentsrsj das 
geleiftet, was das Fub'ikutn fordern und icli wOnfehan 
tnufste, fo wollte ich gern Uber alles Andtre liinweg- 
feh»; allein jeder, der den Commontar über den erften 
Brief mit der .Arbeit des Hn. L. vergleichen , oder euch * 
nur die in dem oben genannten Stuck der Ei gänzungsbh 
enthaltene J'.ereiifion dnrcblefen will, wird finden, dafs 
weder ich, noch das Publikum, mit Hn. L't Bemühurs- 
gen zufrieden feyn kann.. 

Der zweyte Theil mernes Comraemars Hegt, feit 
13 Jahren', falt bis zum Abdruck fertig; nur Uinfiände, 
die nicht in meiner Gewalt ftanden, hoben mich ver- 
hindert, ihn herauszii^eben. Sie hatten ihren Grund 
tkcils in dem Tode meines Freundes., des Herrn /, G, 
Fltifcher, der den erften Band verlegte ; tbeils und nocit 
viel mehr in LocalTerhältniCfeit, die ich eben fo wenig, 
eis jenen Umftand, weiter auseinander fetzen will, weil 
ich in CoIHfionen geratheti müfste, die ich lieber vermeide. 
Finde ich einen Verlraer fowohl für di« umgearbeiteta, 
neue Ausgabe “det längCt vergriffenen erften Bandes eit 
für den zwevien, fo wrird Itoffenilich dat Publikum 
dereh mein unvcrfchuldetes Zögern nichtt verlor«« 
haben. Leipzig, den 31. Uärz.1807. 

JC r « « / <« 
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LITERARISCHE 

t. Univcrlitätcn und andere Lehranftalten. 

A l h m a a r. 

A m 7. Augufi T. J. hielt 'die mediciriifcb-chirurgirche 
Gefellfchjf* »l.if zwejrie Examen der von ihr ei- 
ricbieten I.ehraiiratt ihr Cbbutgie, in Beyfryn des 
Stadtrailn, des Jufiiz- Collegiiitn« end mehrerer Zuhü- 
ret. Dat txainen hielt, nach einer paffenden Anrede, 
Hr, J, vtn Z>JM, als Leoior der Aiuiomie, Chirurgie 
und Enthi'idungskunfl. Hierauf wurden durch den Hn. 
' de SomuiviHt anatomifeba und ebirurgiCefaa Biiober als 
PreiCe veiiheilt. 

'Amfitrda'm. 

Oer von der Gclderfchen Unirerlltat zu Harder* 
wyk alt Prof. Jur. cir. hieher berufene Dr. Jur. J. ilf. 
Ktmftr hielt am 3. Nor. v. J. feine Antrittsrede : De 
'pofulcrum Ugihut apriatü inertfermtit kuntuitatit indieiü. 

F r a n t k e r. 

Am 20, Jun. V. J. rrkiett Hr. /. /. ff'insms aut Fra* 
n»her die jurifiifche iHicto: würde nach Uel'ergeluu £ 
einiger lna<igural*Tbefen. Am 27. empfing Hr. F C. 
Fr »imif .aut Altona die medic. Doolorwiirde, nachdem 
er feine Inaug. DiCT. ; Okfirvatitatt f ee/daas de eJra Rieini, 
eilt 'alle ia vahii calicat fpecitinu effittm fraeßaatijßm» , 
vertbcidigi batte. 

Am 15. Oct. ururde Kr. P. /f. Slaittmieini aus Jor* 
werden io Frierlapd , nach Verüieioigung einiger Inau* 
'^ural Thcfen , zum Ouctor Juris ernannt. 

' Am 23 . Nov. wurde Hr. A Stelteaftn aus TJokVitm 
in Fr^land , nach Vertbeiü/’giiiig einiger Inaugiiijt- 
Thefen, zum Docior der Medicia pronroTirt. 

' Am 7. Dec. erhie't diefe Wurde Hr. AI. S. Vjjma 
eos Neuland im Frienfchen, nachdem er feine Inauga* 
ral*Thefen Terthctdigt hatte. 

^ G r o m i n g e n. 

'Am 18. Jul. V. J* proraovirte Hr. H. J. Draptr auf 
‘Groningen zum Oorior der Recbttgelahrihcit. Sein 
Specimen handelte . De vjrii ‘pejiularmm diflimetiame aped 
oeterei ad I rg. yif Dig. dt ceptivit. 

^ / Am 23. JrjK w.ard Hr J. B»iir:aa aut Beemfter nach 
Verthei'rij^j'n^ feiner Qiiaefiionuni Medic., zittn Ooctor 
der Al ziut) künde oreiit* 
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NACHRICHTEN, 

Am 30. Ang. ward Hr. Qement Maria Franc. L. ft. 
de Riaaingkaaftn aus Heringhaie in Ulieryfsel zum Do* 
ctor Juris ernannt. Sein Specimen handelte : De Jare 
vtHandi. 

Am 27. Sept. empfieng eben diefe Würde Hr. J. G. 
fFolAringh aus Grütiingeii , nach Vrrtheidignng feinea 
Spor. : De exh.reditatioae hoaa meaie Jacta, fecuaduin frin- 
cipia Jurtt Namrae , Rimaai ac Patrii. 

Am 9. Oct. redeta, bey Ueliergabe des Pmrecte- 
ratt an den Hn. Prof. G. da H'aely der abgehende Pro* 
reclor Hr. Prof. P. Driefitm: De tUviaa reram, qaae.aai 
aaAiuat , ad atiliiattai n-ßrem eamfpiratieae , vtteram dog- 
matibat et reeeniioram ekeiaicaram iamatit iUaflrata. l>2t 
Sccrctariat erhielt Hr. Prof. H. Afamiaghe. 

Zur Erlangung der jiiriftifchen Ductorwhrde rer- 
theidigten am tl. Oct. Hr. 7 . fF. Haatkayk aus Harlingen: 
OLfervatieaei de latri et daaiai ctamaaieae, ^aae ex farit 
Frifici friatifiit intcr coajagti eoram kaheat ; — ata 1$. 

Hr. A. A G^aderkeydta: iegauatati präaim ttatkaiaaai 
Jariipradeariae crimiaalis, j reef'itim legiilatoriae, de per* 
ra ergaßulij qaa tüfferiiur di aatarijti — am 13. 

Nov. Hr. L. 0 . H'itß vxa der lein, ans Owingalo im 
Drentliifchen ein Spec. Jurid. ad Likr. 3. Art. 55 et 56* 

Jarii Agrar ii Dreatiai He trßaaaeatit prmlttUtii ; — ain 
15. Hr. R. Gockiaga aut Groningen eine 'Dill. : Dt ra- 
titat, qaa ex jaris euai Romaai tma Greaiagaai friaeifiu > 
ak uUama aalaatate teßattr exprtjßt verirr rettdat ; — am 
19. Hr. T. van Swiaderea , A. L. M. Pnilof. Dr. und Jur. 

Utr. Candidatus aui Groningen , eine Diff. ; Dt legikai. 

Bey feiner am 26. «liolgten Promotion hielt er eine Ue* 
de: Dt Piateae »ptiam ia fegsiiw aeadeadit friaeipii asa* 
gißra. Di« Bede des Promotort, Prof. Grataraa , han. 
delte : Dt kaatßa atamlariamt , iattr kmeemee dactet iarprk. 
aip et dactatam kaiaiaaai cerpara txtiiaada, ad ceamaae 
kaauaitaiie civiiatisqae baaum, . ■ 

L t if i t n. 

Am 90 . Sept. T. J. hielt Hr. Prof. J, H. vaa der Pelat 
alt Lehrer der Ilicbtkanft und heiligen Kedekunft fein« 
Antrittsrede: De aratert facto, littraram diaiaaraai ns- 
ttrprete. 

Am 29. Not. vertheidigte Hr. A. IF. Hjfilaar feine 
Diff. Exegci : De aaanuUis Actuam Apoßolicorim et Fpi- 
ßoLiraai PaulUaaraai ad ihßoriam Pauli ftrtinentibas Uiit. oole 
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Berlin, 

llr. Satthla^e, Diiecior du Jojcbimiljairclien Gfm- 
yiaßairik, Iiid zum Ofjcr- üxinien der Anftalt Jareb ein 
yroitranm» 8 ) ein, worin er die in beiden tor’.- 

f rn Jahren augefc.iif;ei e Alcandlnnj ül;i tUu.\,r- 

nifft , vtkh" drii tiUr Lrt,u!tni}j iik ,1 du v.raiiiUTt 

li'diijiliit iür Sijc.tn »tjhähtn, lorilei7.;c. Die g»j;ei.- 
v.'ar:i"en UMJä<lnde uuii;ij<(en üin, r.ur' ein KtOj,uient 
BUS der rciion zum Aleli nok fenig liegenden Ahl-ciid- 
lung itiitzuiheilen , welche tou’ dein nsciliheilige'. l in- 
fluffc dos Zeitgcllies *»f «Uc hüdung der Jugend und 
den Cbarahicr der deuirchen Nariun handelt. 

Des Hn. Dil ector Prüf rmewnVPrnfji Minm zur ö.Tcm- 
Kcben Prüfung des U::rl.flül!n.G;Hi'.iliüU'S enlliilt 
die Foritelzeng der ErklÜrung-dii' PflKf/i«»* r i/W.'.« int 
tiinultts dtj I'leiiiui (71 S. 8O1 Zwar der zsveyien 

Scene des fünfien Actes. JJieiauf fo'geii einige ISarb- 
richten Ton der Veränderung des Lebt crperftnia’s. Die 
AtifuU bat, mit Libegriff der beiden dazu geliuiigCM 
St'hidcn, 520 UymnaGafieii und Schüler. Am Schlurre 
£tebt eine Anzeige deV,voi getragenen Lehrgegenfiärde , 
enJ die r.emiheilüng der gegaiigtren OyninaCareu. 
Mit dem Zeugnifs geben diefsuiai 3 OyninaCaCien zur 
Univerfilät. 

Hr. IV, Krüger gab in einer kleinen Schrift (32 S. 8.) 
die Anzeige des Zwecks, Lr-liiplans, der Lehrart und 
der Duciflin feiner Privat- Schul • und Dlrzieliungs- An- 
fielt für Sühne ais F.inladungs- Scbiift zu der am 24HCU 
Btärz au^eftcllten Prui'nng. 

II. Todesfälle. 

An» 3, April , Nachmittags nach a Uhr , fi.-trh zu 
Würzburg Dr. Kjri Catfir Reichsedlcr v. iiiehshi, dos 
grolsherzogl. würzlmrg. .MedicinaK Collegiums Director 
und Rash, üffienll. ordcnil. Profeü'ur zu dar julijs- Uni- 
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vcrfitit, auch eheni. hochfürft). würzberg. geh. Rath und 
Leibarzt, im 7afien Jahre feines thütigen und ruhmvol- 
len Alters, aj» einer Ejilki'afning. An dIefem*grohcn 
Manne verliert Deuifcliland den älteften und verdieiift- 
vuilfien feiner gegenwärtig lebenden Wundärz'.e und 
(»ehm rsho’.f» r ; uio Julius - L'nivci litlil , bey welel'er er 
den l..ht f eilen der Av.a;t.iijie , Cliiiurgie und Gehi.rts- 
hülfe un.d zi gleich der Stelle eines Sladt*. und I...:;d- 
I lehamiiicii . D-hrcii iriit dem grüfsten liuhinc voiTtu.id, 
il.mv würdigen Settiin' lir.d einen ihrer votzüglichftcn 
in- und auswüris herühinieflen Lehrer, welche he >cf- 
zuweiftn lial ; unil die Uideiide [ilenfchheil , welcher 
er fow-ohl eheinuls in der higenfehaft eines üherwurid- 
«rztet am Julius- Spilale , als aucli in der eines Pracii- 
Uers foiift im In - und .‘Xuslande wefcnlliohe DienCi* t«- 
fieie, einen nin lio vielfach durch eine felletie CJefcbiek- 
lichkeit, Eifahrung und Dienft- Lei eit Willigkeit hüchCt 
vcrdieiiteu Arzt. Er war am 4. Nov. 1736 zü.Niedck 
itn HerZogihume Jülich geboren. MtußPr grrlelittct 
Lleuircbland liefert ein Vcrzcicbniff feiner Schrifien. 
Er hat auch in frOlieru Zeiten an der A. I.. Z. thütigen 
Antholl genommen. 

Am 4. .^pril fl. zu Berlin Jir.Ben). RUhttr, Dr. der 
Philof., Alftffor der königl. Bergwerks- und Mütlen- 
Adminifiratiun , Arcanift der dal^en Porsellan- Munii- 
factur, Director der dafigen pharBiacovtlfehen Gefnl- 
fchaft , Ehrenmitglied der natuiforfebenden’Freimdt*, 
und Mitglied verfcliiedener Akademicen und Gef.il- 
rcbaflen der Wiffeiifchaflen. Er wurde zu Hirfchlicrg 
geboren, eirplipg in Schiefen feine crlie, feine wettno 
Bildung aber zu Künlgshcrg, und war dann ziierfr als 
llergfocrctär und Bergprohircr , wie auch nachher als 
Berpaffeffor btv dem künlgl. fahlef. Oberhergaintc zu 
P.rcslaii angefieilt, his er naeh Berlin heruCcii wurde. 
Wie viel er als Chemiker geleifiet habe, zeigen feine 
Sehriften; Cher feine Bcriifslreiie und feine wolilwol- 
leiidc Dcnkuitgt.art ift nur eine Stimme. 



LITERARISCHE ANZEIGEN.^ 



I, Pfeae periorlifthe Schiiften. 

All gerne i « e r 

Mamtral- , Oilenetait • , t'orfl- und Tecknelogie- Kerrt- 
- jfftmdittu von und /ur ÜenrßuliiM, 

Inhalt des AfaVz- Heftes, 
aßt StStk, Bemerkunpen über die König’. Fayeri- 
Albe Verordnung vom. 2. Dec. »Stß in Bettelt der Bier- 
Ta*e, nehft heygefügtem talrellarifchcn Winter- u.Som- 
»cr- Hicrfalz. TarilTe. — Ueher die KegoHrur.g der 
Steuern. — Warnungs - Tafel. — Kameral VerkümJi- 
ger. TJr Sr. Bemerkungen etc. (Fortf.) — Neue Ver- 
ordnungen: l) Die freye Gewerbt Übung der Handwer- 
ker in- der Königl. Bayer. Provinz Bambers betreffend; 
2) Hetrfchaftliche Frohnen in den Grofsherzogl. Bad. 
Landes Provinzen hetreffend. — Anfragen Ob dir 
fckuldigen Jieyträge zu deu Krieg/lußeu. tei- 



der die C 0 utr ihueiit e u eia dia gli e fiel eder 
frrfoacllet Klage e; kt geh tu? — Kameral - Ver- 
kündiger: Meine ntucfie Keife zu Waffer und zu Land, 
oder ein Brii. hrnir k aus der Gefchichtc mriurs Lehens 
etc. Von Dr. J. CA. l Uk in f.rbngen. 2St -Sf- Bemer- 
kungen elf. (Fortf.) — Btijltge Nro. VI. Bemerluin- 
gen etc. ( Schii-fs, ) — Poffciipr, — Kameral* Verkün- 
diger. 29t SV. Eine Probe dei engflte Verbaa- 
det der k an: e rth flifc he a fVifJe'nftknft ea wir 
dem Jußiz packe iu Erfinäuag des Btuier- 
thungsiuafijlabet bey Zuräckbetakluag der 
im tafier.tielde etatrihirteu Stkulden Von 
Hrn. K** * V. D* ** — Beyläge Nro. VII. Kaireral- 
Verkiuidiger. 30/ St. Neue Grofsherzogl. HefL Ver- 
ordnung , eine VeriiKij>emrt«uer betreffend. — Beför- 
derungen. — Nekrolog. — Küpe und Warnung. — 
AuSon^ung, — jhilcelleu. — Kjuuerai- Verkündiger. 
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31/ 5 >. Hüchßtt Rtfcrift der Kinigl. Bayer. 
Lander • Dir ec t ton V 0 H Schwaben, wodurch der 
Expedition dei Karocrel-Korrerpondenien erufTnet wor- 
-dei), dafs ßiumtllckeu Königl. Rent-jIcmieTa der gcdach- 
,rcn IVovirz, die Weifnng zugejjar.f.en feye, Ton nun an 
il-rc AnUDiidi .i.ii“cn der f.’hSn/e bidiUicntLr Staair ■ 
KcaliiSrcii axih in d.« K.:ntcral - hi Liiudigir tiaiückitt tu 
Irjfcn. Neue Verordnung 'StLIi fs.) — Ivnioeral Chro- 
iii!i. Kl;rciibeztfiiaeiipr. — tM'reeKeii. — Kainerol - Ver- 
ki'mdiper. 32/ St. Du Jlcrtmgtl’crr du .dHg. KmViral- 
Ktrrefgondenun f or l efti n ge u über d:e Ktmeral- 
ll'i fft. n I c ihij'ten iiu näcbjhn liaa.mcl JuUtaJaLr. Wel- 
chen I-'.tnilurs hat »ter »'dangcl an gi-liiWeieii Thietürzten 
auf die Vichzuuiit ? \'on firn. Di. rhyncui in 

Schchiiiz. — neföfderungen, — tCoweial- VerküivÜ. 
g.*r. 33a St. Welciien KinÜnf» c:c. (Schlufi.) — For. 

.inuiar «tu den HauptverztichniCTen (zu der neiwnGroCc- 
jlicrzogl. Heff. V'mordniing gehörig.) — Mirenbezeu- 
gung. — rreförderung. — K : incral - Verk. 34/ St. Noch 
etwat ü’Tir den I(cwerthuugt:i:arrr ai> dei t>eldei liey 
Ziirückzahiung der iin P-ipier-Ocldc conlrahirien Sclurl- 
den. Noch Ct.iaüwirihfchafil. .-fiifiebter. Von Hrn. k’ 

V. D*** — Deyltge Nro. Vlll. ~ iUifcelleti. — Poft- 
feript. 35 -^ Lieber das iVlcrkantil • Unheil in Nro. 29 
des K. iv. V'on Hrn. Stadtgericht» • AtTcrfor Linßedd in 
.Erlangen. — Anhang za der neuen Clafiificatioii nieh- 
.rerer Forft- u. Jagd -Gegenfiande. Von Hrn.Geh. Kaih- 
und Katninerl'.ari n slu Böckhn. — Kaniora] . CJiroiiiU. — 
.Jtftge. — Ka:ne.al Vei Uüodiger. gCr St. Ivuueraiirii- 
friie Literatur; Stuim't Grund. Dnlrn einer Er.cyklopd- 
_die der Kameral- Wllfaiircha.hci;. Jena, ifi'ii'. — h.a' 
ineral - Verkündiger, ggi Si. ScSilur» der KcoenCon der 
Slui niilclien f aicyklupüdie. — Hcy'age Nro. IX. Refte~ 
X tonen über die gegen wikrt, ge Ulacktrung 
Enzian dt lettd ikreJrirLuug aufdat D e u t feite 
Fabrik - IFcftn. Von tirii. Dr.u.Piof. Gtitr in iEiirz- 
bürg. — Eine Vrebe aus d-vi ßlanufcr ifi. iVIeine neiie- 
(ie Keife zu W'^ffer und La.uJ , ui}, eiti hn;chf(.ick ont 
der GefcbicUle meines lotl-en» etc. Von L)r. Jab. Chriß. 
E'ick io Erlangen. 38» St. Ueber den Brand iin (Jc- 
treidu. — Beförderung. — Mifccl'eo. — Kauitra! - Ver- 
Kundiger. — lUyiage Nro. X. Uei<er Erweiterung der 
iSta.us'.virthfch.^fl'iwdfonfch.ifi von Jlrn. Uegier. y\dtncat 
Krtmnier. — B. XI- Neu« Verordnungen. — Literatur, 



eben ifc crfcblencn, TerLiulet und Irey L. W. 
Wlmch in Berlin, Leipziger Sirafae No. 38, wie in 
allen guten BuclihandUtngcn zu haben r . 

Dr. C. iE. Hufeland Jourrai der jirahtijci'tea Heil- 
Laadr. XXV. Bd. 3tes St. 8. 1807. Frei» 13 Gr. 

Inhalt: 

1 . Ueber die Kur der Lungerfchwlndfucht , von 
HoFmedicut Dr. Storr zu Stiitigardt. II. Sriniutifebe 
Bemerkungen über das auch zu Hof im Jahre I806 herr- 
lebend gewefene Nerrenfielrer , vun Dr. Fee. Gottfried 
Jotrdtut ^ Stadtpfayliciia und practifchent Atzte ni Hof. 
UL Fernere Erfahrungen über die Wirkfanikril des 
thierifchcn Leims im Wechfelbeber. Auszug am einem 
Schi eibeu des Hrn. Projeffor Dr. ßPilL Rinur zu Uels» 
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fiidt. IV. Verraifchic Beobachtungen nnd Erfahrungen, 
toiigeiheilt von Dr, und Hafratk A.pli deur älteren zta 
Göttlichen bey C.onftanz. l. Geb i-ichta einer 
cii'ien Lithblis. 2. Gefchichie einer enormen .’^nsdeh- 
nimg des Magens nebft der Leichcoo ! uing. Aus einem 
Scin eüicn des Dr. .Alexander Aep’i in .Jt. Gallen an Dr. 
und IlUiaih Aepü. 3. Iletlung zweycr Bungenfehwind- 
füchtigen im Kuhfulie. 4* Gtlcl'icbie einer vcm 
der Natur vollzogenen An-^utalion des Unterfufses. Ana 
dem Tageh.'che eines ihuiga rlfc'ncn Wundarztes. 5 - ' **’■ 
glfuing eine.» Kindes mit Mohnlaft. 6. Lin ihurgauifchcs 
.Arcanuin. V. Bemerkungen tuid E'.rfalirungen über daa 
Et yjittefas veetutorwu, toti Dr. Kett ucn If.itbeck zu Sik* 
kershai.fen bey Kirziiigcn. VI. Bto'-achtuug von Fragt* 
liiit der KnoclH-rt in dor Jugeud , ein Beytrag zu der 
Leine von den KnochenlZi-ai.klieiien. .Mitgctbeilt to» 
Dr. Karl Strack dem Sohne in Mati.z. 

Mit diefeni Stück des Journals wird ausgegeben: 
Btbliathek d.r practifekeu Heilkunde. 181UO Bds 31 es St. 

Preis 6 Gr. 

Inhalt: 

Ad. Fritdr, Marcttf^ Magazin für fpeclclle Ther.tpi#, 
Klinik und Siaatsarzneykunde. 2:e:i Bdes iftes St. iS 05 - 
A.iulpk Henke, über die Vitalität des Blutes und primairei» 
SilteUrankheiten 1806. G. Ftiedr. Chriß. H'tnde'ßädz , 
Wahrnehmungen am atedicmifchen und chirurgiCchesa 
Krankeuhette. ifter B. l8or. Beoj. Smith BarroUf Ab- 
hattd'ung über den IGupF, fo wie er lieh in verfchiedo- 
neii Theilcn von Nordamerika häu.lig lirulrt. Ans denn 
Englifcben übeifetzt und uüt Aiimerkungeiv verfeheil 
von H'ilhclnt Lüfeh. lg 03 . ' 

II. Ankär.rligungen nener Bäclisr. 

Nachdem die erfte ftarke Auflage der drrj erßem 
Thüle von Herrn: 

Dr. Pjulai Commentar äb.r dat NeueTtßunent 
Fri^er als w-ir vermutlieii konnten , lieb verkauft, hatte, 
erboten wir uns za einem beFonderii Abdruck der Zu- 
ßtee und Verbefferuugen der znoeyteu Aiisg.v!)e , wejuz 
70D Beii:zer drr erften durch SiJiforiptioa ihre«» 
Wunfeh dafür erklären würden, und holTien fo dtefel» 
hsfondern Abdruck. Uincii fo woldfeil als niüg'ich zu lie- 
fern. Aber faft ehr Jahr r ncli diefrr brUIgen I rkrkrtrng 
und Bedingung hatlcn li.-h 11 jr gegen 200 SuLfcrihcntei» ' 
gemeldet. Diefe koniiien kaunr ein Driitheil der Ke- 
lten decken, und es war alfo felir natürlich, dafs wir 
dicfeii Ab'ltuek, als von denen, die ein KecKt nnd ein 
Intercffe ihn zu wünfehen batten, nicht begehrt, atsf- 
gahen. Inzwircbert erfahren wir, dafs manche bloft. 
die kleine Mühe , lieh aurdrücklich durch die SubFcri- 
ption zu erklären , gefcheut haben , jetzt alrcr dennocK 
das Uecht Zu haben g'auben, über uns, weil wir Omen' 
nichts ohne ihren Wtinfcb darlrieten wollten, zu zür- 
nen. So fehen wir nnt vererilaCk saebr zu tbuir, als 
irgend die Billigkeit von uns verlangen konnte. Ks er- 
fcheini a.fo bis nächtte Michaelic • Meffe, von dem Herrn 
Verf. felhft beforgi , aas reiner Achtung gegen drs Be- Q 
Jitzer der erlica Ausgabe : 




•4T , r — ^ 

ti* htf»*Atrtr AHrmek »itr Znfatzt uni Abändt- 

ruUgeu , 

durch we che Heb die iweyte Beirbeitung autzpichnet. 
ph »w da werden wir, wem kunfug neue Au»pl>en nö- 
,«hig werden, alle wichtige Aerderuigen für die-Ksufer 
der friiliem befondtrs abJrucken lafTen. Doch ift, da- 
mit nicht allzubald eine neue Ausgabe erforderlich wer- 
de , vom vitrtru Theile an die erfia beträchtlich ver- 
ftirkt worden. — Nur unvermeidlicher Zciiverluft hat 
inzwifchen den Verf. von der Fonfetxnr^ de* ganzen 
Werk* abgehallen. Elr macht uns jetzt jedoch die zo- 
verQchiliche Hoffnung , einen bedeuienrien Theil der- 
felben zugleich «nit dem Abdruck dei-Zufltze liefern zu 
können. Lübeck, im April 1807. 

J. Friedrich Bohn'« Buchhandlung. 

; 

t ^ p ' ^ 

Kernt V<rltftibü<ktr der G e b a u e rTchen Buchhand- 
lung in Malle zur JnbAatt ^ Mtjft 1807* 

'Al’hand hingen, |ihilornjihifch • matheinatifche , Ton A. 

G. Küfintr lind G. S. Klägtl. Au* d. philofuphirchea 
\ Magazin befondeis abgedruckt. 8- 
Birkcului^n’t y Ernfl, Gefprache mit feinen Kindern. 

Nehfi Gtifiav’s Briefen über Töplitz. 8- 
EUmntnruerk , neuet, für die nleddrn ClafCan lateini- 
fchei Scliulcn und Oyinnafiftn, nach einein zufamnien- 
bingenden und auf die Lefiing clafBfcher Autoren, 
wie auch auf die übrigen Vorerkenntiriffe gründUch 
vorberci’enden Plane heransgegeben von C. C. StkStz, 

* Erftar Th. Latein. Lefebuch für den in Corfiu, oder 
d. unierfte Qafle. Fünfte Aufl. gr. 8. 

Auch unter dein Ijefondern Titel : 

La-irtnirches Fleineni.irbucli in vier Curfen berausgeg. 
von C G. Sihiiz. Erfttr Tk. für den erfien Curfui 
oder die unterfie Claift. Fünfte Aufl. gr. 8. 
‘EienAnfftlbe. Sechfter Th. Latein. Lefebuch für den an 
' Curfut oder di« ye Claffo. Drille Aufl. gr. g. 
oder ' _ , 

Lateinirchc* Elementarböcb u. t w. ar Cürfus 3e Auf- 
lage. gr. 8- 

Eb>nidjfeibe. Elfter Tb. Latein. Lefebuch für den jnCor- 
fu«. Neue Aofl. gr. 8. 
oder 

i-aieiBifcbei Elementarbuch u. L w. gr Curfu*. Neu« 
Auflage, gr. 8- 



EbtniLißfHt. DreyzeEuter Th. Latein. Lafebnch lur den 
4n Corful le n. 3 e Abtheilung. Neue Aufl. gr. 8- 
oder 

Lateinifcfae* Elementarhuch u. f. w. für den 40 Curfu* 
le u. ae Aluh. Neue Aufl. gr. 8. 

Gartenzeiturg. In Gerellfcbaft mehrerer praktifcher 
_ Gartenkünfiler herauigogeben von Kart Sprengel. 
4r Band. M. Kupf. 4. 

Journal, liturgifches, heraiKgegeben ron ff. 0 . ^«geirz. 
6n Bd« ßi u. 4t St. 8- 

Vnttr't, f. S.f Grammatik der Polnirchen Sprache ü* 
einer Tabelle. Fol. 

La Grammaire Polonolfe la plui compendieufe par /. $. 
Vater. 8- 

La Grammaire Alldmande 1a plot compendiettTe. 8- 



F.inem geebrtan Publikum, welche* bisher meinen 
Arbeiten gütigen Beyfall fclu-ukte, irache ich hierdurch 
bekannt, daf* mein Almanatk der Fvrtfchrittt in fVtJf'n- 
fchafitn u, f.'w. von joizt an iiu V’erlage der Kliigtrfcken 
Bucbhandliiug zu Arnfradt heraiiskuminen wird, und 
'empfehle diefe Schrift zur fernem geneigten Aufnahme. 
Amfiadt, den 4. April ItOf, 

'' Gabriel Ckriftopk Benjamin Bnfch^ 

Superintendent zu .\rnftadt. 

Da um Hr. Sunerimeodtnt Bufeh allhior die Her- 
eu*gabe feine« beliebten Aimanaciit übertragen bat ; fo 
machen wir dem geehrten Publikum bekannt , daf* die- 
fer Almanick zu jetziger Oftermeffe unter (bigendem Ti- 
tel in unferm Verlag erfcheinen wird : 

Almanack der nenflen Fortfekrittt im kViffenfehafttn, Ä»«- 
Jfra, Manafactnrtn, Handwerken und Fakriken, ent~ 
kältend die nennen Erfindungen nmd Entdeckungen 
von Ofitrn 1 go6 — 1 807. 1 ar Jahrgang, 
oder audi unter dem Titel : 

Utberfichi der utufteu Fartjehrittt in iViffenfchjaftaw, 
Künfien^ Mannfactnren, Fabriken uni Handwerken, 
entlieltend dtu^neaflen Erfindanf.n uni Eateltcknn- 
gen van Ofitrn 1806-— 1807. I2r Band. ^ 
Uaierzeichnete Buchhandlung wird nicht ermangeln, 
alle« anzuwenden, wa* zur fernem Empfehlung diefer 
tlngfc al* nützlich anerkannten Schrift beytragen kann. 
Arnftadt, dan 4. Apiil 1807- 

Klügerifche Buchhandlung in Arnftad« 
und Rudelftadt. 



ANZEIGE. 

Die Jahres • Ref^fiet zu dar A.L.Z- und den Ergänzungs- BVitter* igoö. find au ßmudtictet, vam mu itz- 
u::ll4^cur beziehende, Bekördtn, m im arfltn Tagen diefrs Monats Aprit , unmtgeldJich abgeliefert tzordm. Unftrt ^ 
gukrtefien Abonenten werden fit atfo, ohne etwas dafür nackzahlm zu dürfen, da, wo fit die A. L. Z. eriaüm, /- 
fern fit ikum uoik uidu zugefieUt ttroritnf abf ordern. 

Mtllt, den 20, Aprd sgop. 

Expedition der Allgtmtini* Liitrntnr-Zeitnng, 

- - - ■ ; Digitized by '"''^ogle 
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LITERARISCHE NACHRICHTEN. " 



I. Ungrifche Literatur. 

</! Fatiin, reform. Prediger zu Veree Bertny, und 
Jirf. Läitai, ref. Prediger zu Lrpfdnjr, geben ein 
Ungl ifche« .uegazin für Prediger heieu« , (Pi edi|i.aloj-i 
Täri'iz)^' in rierte’jalirigen Heften zu 8 Bogen. Ein 
Heft daron ift zur ßekaitntuiachung der ati-swiriigen 
tbetdog. Literatur und ein anderer für irterefT^fn'e liiTel- 
ligenz- Blatt«. Artikel UeftiDunt. — Jok. Eadrödy, ein 
Pnrif«, bat da« Werk; der Chrift au« Ueberzeagang, 
für Junge und Alle, in« Ui;grifche flberfrtzt , wider 
welche« DomiaiVa« ittthmAri, Doo inikaner or.d Cenfur 
zu Presbui^, eigene Bemerkungen lieraurzugehen Wil- 
lem ifi. — Gedachter EndrSdif hat auch bihUfebe Ge- 
foincbieii de« A. 11. N. Teft.imenti in ungr. Sprache ge- 
iitfert. — InnectHt Tirök, ein Francitkaner, hat s Binde 
-Predigten iua dem iJeurrcbcn Uberretzt. ( Pef h, b. F/anz 
Paizko.) — Sujihan /oder, ref. Prediger zu Moor, hat 
eine Sainm'iing iiiigi-, Kiichengefange unter dein Titel: 
Ltyrr <ia:s Chr.fttt, n..ch 1S04. (U. Sireildg in Baah) 
d. cckcn laft'cn. Bidicr bei<a fen iieh di« Kefuruiirlen 
tiktC« mit ungr. Uchci Telzurgcu der Pfaluien. — Ein 
andre« folche« GeCanghueb für Reforuiii'te , betitfit I'n- 
tktt XSayo, ift von dem refurtn. General -Convent ,igo6 
im Augiifl zu Pefth approhirt wurden. L>cr Firtrag/dc« 
Verkauf«- Pruifes ift zu einem Wittwen- und Waifen- 
Fomli für refurtn. Prediger hcflimnii. — Ptiir Jpyita't 
Andaefauburb ift von Eeajamm Lthgk, Prediger zu Ara- 
Vfot, ics Ungiifcbc. über fetzt worden. (Oni-.orn iSc6. ) 

Joh. Blrtzy , Pb} Gen« des Ncograder Coinliat«, bat 
Strmvt t Uathgober der Gefondbeit mr'nlle PerToMn*ln« 
Ungrifche überfetzt. ( lgo6. II Bog. g. 

Karl Farkat hat eine Anleitung zur Frziebiing des 
Weibliclien Gefofalccbts nach dem Franzüliftben Ung. 
rifbh bearbeitet. (Peflh 1806. b. Anna Laiijri er. 48 $. 
J.) — ff’olfgang Cttrti hat eine Abhandlung über die 
Erziehung de« Landvolk« drucken iaffen. (Grufs ■ War-, 
dein, b. Gotilieb lgo6. ) — Ueber die phyUTcbe F.rzie- 
hong der Rinder hat San. Daat/y, PhyGcut de« Jiorfu- 
der Coiniiai«, da« W'etk de« Genfer« BaOtxtrd int Ung- 
rifebe überfetzt. — Von dem Btrtuchifckan Kavm Orbit 
Fictatf welchen Franz Ptrufiktge mit laieinift-hnm nml 
tuigr. Texte Tcrmehrt bat , juid ^oo XII. Hefte fertig. 



Franz Petht bet (zu Oedenburg b. Siefs) von fei- 
aer ceifeuierlen Oekonomie ,ii1 ungr. Sprache Igog dea 
erCien Band (776 S. 8 ) lierau«gcgel>en. 

Der k. k. Gß'tcier Mick. TaaArki hat die Baron • Stut* 
tet’beimifcbe Befcbrcitiung der Schlacht bey AurievlilZ 
ins Ungrifche üheriragen. (Pefdi, b. Alicb. Laiideier.) 

Sttp.kta Ffdrtr, Stadt -Ingenieur zu Szegedia, hat 
feine pairiot. fiOrochtung über die nülhige Cultur der ‘ 
valcrliud. Sprache von neuem auflegen Iaffen. (Szege- 
diu, b. Urban Grünn. IK06.) — Der Hofrath Anton 
V. Szirnuy hat die ungr. Wärter und Ausdrücke, die im 
National -politireben und juridifchen GefcJiidsf'.il ftatt 
der lateinifchQii zu brauchen «vüren, unter dem Titel 
Magt/OtAzaija etc. in einem Bande bekannt gemacht. 

( 1806. h. Rifs in Pefib. g. I Fl. 15 kr.) — Wider den Ge- 
brauch der ungr. Sprache inGcfcbiflen und Schulen ei- 
fert ein Uiigenaimier Geifilicber aus hierareb. Gründest 
in Rtfltxicnibur fnf.tr nf» Ungnaa Hang. (Wien 1806.) 

Die Urftc Widerlegung d«i Fie feyn, rf.rfs die Ungern, 
fü wie lie hieiin tühm ich aiii..'pfar>geu haben, auch wei- 
ter fort fahren. — Jok. v. Mätroit, Prof, der ungr. Spia- 
•be und U:cra:ur an der Wiener UnlverCtät, der dort 
feilte Vorlelurgcn am 5. Nor. 189 ^ eioH'net hat, und 
feine uß'entl. und Prirat - Stunden blufig befucht lieht, 
ba« bektciiit gemacht, dafs von faineru Uiigrifoben und 
DeutfcBen Wortarimche der atcTheil, der Uagrifdt- 
Deiiifche, im Mav igey fertig weiden folle. 

Der Graf Lathtlaas TtLki , BeyCtzer der oherftaa 
Septentriral- J’juizflelle, hat Bctracfatnngcn über die Be- 
förderung der ungr. Spiache und Dleratiir (au PcTih K 
Trattncr 1S06.. gi) drucken Iaffen. — Der vorzüglidie - 
ungrifebe Dichter Btaedict FirAg hat die ungr. IJtera- 
lur mit ainer Magt/ar Agtaja odec Sammlung angenehim 
unterlialtcndar Gedichte in rerfchiedenen Versarten be- 
reichert. (Pefth, b. FgganUerger t8o6. 2S> S. 8.) Jede* 

Welk diefts 3 |an|ies ift eilte wahre Bereicherung der 
oUnifchen ungr. Literatur. — Tkomat RagAlyi wollte eine 
Ungrt Mukaufc^rift für da« Gebiet der Ichönen WlfTen- 
fchaben und Künfie mit dem I, Nor. I806 erüflViea. 

Die Somtatr- and JFinter ■ Bihliotktk , oder Sammlung 
ungr. überfetzicr Romane, ift bis zum 5ien Band«, der 
den Roman: Dfara, eine abyfGnifche Amazone, von 
Sam. Szal’S, entbiit, angetraebfen. (Presb., b. .Mich. 
Länderer 1806.) — Au« dein Nacblaf« de« beriüiuitrn o 





Mith. VttU V. Ctoiona find nacti feinem Tode gedruckt 
worden: Gelegenheitsgedichte (b. Gottlieb in Groü- 
Wardewl«05- 3J*S-8-)> Oden (1805. 8- ehend.) Auch 

find nunmehr feine anakreontifcben Gedichte (Wien, 
b. Am. Pichler IgOJ. kl. 8. mit Kupf. I Fl.) im Buch- 
handel zu haben. — Der unermüJete Georg v. Annka, 
^fybtzer der k. Tafel zu Marus Valurhcly hat neuer- 
dings dti Vtrßan.its"- (Gtofswardein, b. Szige- 

thi l8c6.)-ani Licht geftellt. — Bef Eggenberger in 
Pefth Toll eine Sammlurig Gugr. Origiual- Rommt erfchei- 
nen. Der erfie Band enthalt die Begebenheiten des 
Andreas Palugyai und der Chrtfiina Bubek , erzählt »on 
Sam. lUttva). — Aeneas und Dido , aut den Papieren 
des Stephan Akah, natd» feinem Tode herausgegeben 
(Presb., b. Weber 1806.) ; ifi ebenfalls ein neuer Uoman. 
^ Der trauernde Amor, ron AficA. Katmdta. (Pefth, b. 
Trafiiier l8o6.) — Jetzld und Haha, Eiferfocbt und 
iwift. Ein Trauerfpiel in 5 Aufzilgen, fiir die ungrifche 
Bühne bearbeitet, ron Ladiil. Görcee. (Ofen, b. Anna 
Länderer I806.) — Eben gedachter LaditUut Gerovi 
lieft zu Maral Vafarhely , in der Buchdruckerey des re- 
forra. Collegiums, drucken; Die Verloluen in Carthago 
•der der grofte Sclpio. Eine Heldengefchichte. I806. — 
Eine eigne ungr. Schaufpielergefeltfchaft , eine Tochter 
der ßebenburgifeben aus Claufenburg, fpielt nun regeb 
mäfsig ahtvechfelnd iro Winter zu Szegedin, im Som- 
mer zu Debrelzin unter der Leitung des Hrn. Ertiyi. 
Die Magifirate beider k. Frejfiadle thun alles zu ihrer 
Begünfigung. — Jok. f^agy, gesrefener S'adtrichter im 
Baaber Comital, bat eine Probe feiner Ueherfetzung 
der Aeneas (6 Bog. 8 } 20 Raah drucken laCTen. 

Der Pr^iger Kie bat ron feiner Ungr. Flora, einer 
’SatDDihing Tcm nöizlicben und angenehmen Auffiilen 
fürs weibliche Gefchlecht , den erften B.md bey Ste- 
phan Ris in Pefth drucken taffen. ( 1806. »90 S. 8.) — 
Der oberw. Karl Farkas hat Igoy zu Pefth Unrerh-.lnta- 

J en (^mularffyok.) heran* gegeben. (2jaS. 8-3 — t)ie 
Uzai tudoßeafak »on Sttpkta Kulcfir finden alle Unii^ 
Iküizung und guten Abgang. Sie werden, mit einem hal- 
ben Bogen wöchentlich vermehrt, auch im J. I807 fort- 
. dauern. Der Herausgeber will »807 auch eine Ungr. 
Quartalfchriit für tilerband wiffcnfcbtltliche Auflatze 
J^ausgeben. 

II. Gelehrte Gefelirchaften nnd Preife. 

Die Batavifeh* CefeBfekafi für Sprach- mml Dicht- 
.Kmnfi »u Ltydaa hielt am tg- Oct. v. J. ihre a'lgemeiMe 
Verfamrolung. — Def poetifche Prekftoff ; Die AuJkK- 
rang, hatte zwey Besrlieiter erhalten. Die Qbeme Me- 
daille erhielt ; H. H. Kiyii zu Amfterdam. — Auf den 
Tod vom hgmondmei Hoorn waren vier Stücke eingekom- 
tBen. Die gohlene Medaille erhielt : H. ToSent zu Rot- 
terdam, und die filheme: C. La*« zo Amfterdai». — 
Ueber den Gehranth, den kt ntige Dichter van Bildern emd 
Vorfltiungen in dem Gedichten tetnrger gebildeter Völker 
machen dürfeo, ift keine Anwort eingrgangen. Ueher 
den Rtichthum nnd die Vartre^ehkeit der Hollündifcktn 
Sprache erhielt die Gefellfcbaft nur eine Abhandlung, 
waicbe aber einlUmmig goldenen Medeiiie wür^ 
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erklärt teurde. Ihr Verf. ift der Prof. M, Siegenbetk zu 
Leyden. 

Neue Preitfregen lind : l) Ein Gedicht : Der Menfek. 
Seine Vortrefflicbkeit, als des erbabenften Wefen, das wir 
kennen.. Sein freyer Stand in der Schöpfung. Sein Ver- 
mögen, wodurch er Geh Ober den Menfchen erhebt, 
oder zur Thterheit hetaldinkt. — 3) Wie war der 

vorige Zufund des Niederllndifchen Schaufpiels? wie 
ift der gegenwärtige? und wie follte er feyn? — 
g) Probe einer Holländifcben Profodie, kritifch gegrün- 
det auf und durch das Gehör, geprüft nach der Aus* 
fprswdie unferer Sprache bey de« gebildeten Tbeile un- 
ferer Nation, und angewandt auf den Rhythmus und das 
Metrum der Alten,^ in fo ferne beide in unterer Hol :ln- 
difefaen Poelie efaigefäbrt werden können. Die Prümie 
ift die goldene Medaille, Ib wie für daa Acceflit die 111- 
berne. — Die Gedichte fowobl als Aldrandlungen muf- 
fen lesbar und genau, und zwar von einer fremden Hand 
gefebrieben, poftfrey an den allgemeinen Secretair D. 
du Mortier zu Leyden-, erliere vor dem t. Jul. 180^, 
letztere vor dem I. Jan. 1808 cingefandt werden. 

Kürzlich hat diefe GefeUfekoft für Sprach- und 
Diehtkunß durrii eine Commifiion von fecha ÄtUtg'iedem 
einen neuen Plan zur Vermehrung ihrer WIrkfemkeit 
entwerfen laffitn. Nach deinfelben fchrinkt Geh die Ge- 
fellfcbait nicht Uefs auf Sprach - nnd Dicht ■ Kunfi eia, 
fondern erftreckt Geh auch auf andere Fächer der WiC- 
fenfchafien. Sie niuftie daher auch den Namen ver.in- 
dern, nnd keifst nunmrhr; HoBändifekt GefeSJekeft der 
jekoueu Binße nnd H'ijftnßhaften. 



Die Gefellfcbaft der NiederliTndifeken Literatur zu 
Leyden bat in ihrer Verfaminliing am l. Jun. v. J. kei- 
ner Abhandlung den Preis zuerkanut, dagegen aber ge- 
gen den l.Jan. 1 808 eine goldene Medaille von igoGitl* 
den auf folgende Preisfragen gefetzt; 1) Welchen Nut- 
zen und Nachiheil hat das Studium der auslänilifchati 
Dichtkunft und der damit verbundenen Literatur in frü- 
heren und fpateren Zeiten der Niedcrländifchen PoeGe 
verfchaR-'t? 3) Ift das Trauerfpirl der Alien oder das 
der Neuem eine vollkommnere Dichtungsart ? und worin 
verdient das eine vor dem andern den Vorzog? — Die 
Antworten miiffen in niederläiulifcher oder'lateinifcher 
Sprache gefebrieben fe^n, nnd fraebifrey an den Sccie- 
tair, Prof. -W. Siegenbeek zu Leyden, gefandt sverden. 

Die öireutliche Vcifammlung diefer Gefellfchaft am 
3. Oct. war um fo zahlreicher, da diefer Tag der J:ihtS- 
Tag ifi, an welchem 1574 die Stadt entfeizt wurde. Hr. 
Prof. J. bV. tt Water erftffnere fie mit einer Vorlefong 
aber das Leben von P. van der H'erf, der in ;den zwey 
Belagernngen von Leyden, 1573 und 74, Burgmneif'er 
der Stadt war, nnd Hr. ßilderdyk las ein auf dielen Tag 
paffendes GedicbL 



Daa Defarteerem der Zeichenkeade. ven der O«- 
fellfchaft Felin Meritit zu Leyden hielt ihre Verfammlnng 
eifv 13. Oct. V. J. — Für das hifiorifche Sujet: Der Bi- 
• mr Gefandt* PvpUmt bey dcM König Amtiaekut Bpipkanet^ 
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waren Tier StüeVa geliefert. Den Preii erhielt /. £> C. 
Albtrti tu Amrterdam , das AcoeEGt /. Sckwackkofir. — 
Für dal Landrchafta* Sujet ; £i« Btuttm • l^ndkof mit li- 
Hfm brmatmdtn HtuUtuftn bty^aniUckt, waren 9 Stuck 
cingegangen. Üsn Preis bekam J. tV. Pitntmtm za Ainert- 
foort , das Acoefljt G. J. Alichaelir. — All Akademie- 
Bild erhielt die Gefcllfehaft 61 Stticke. Die ülherna JUe- 
daille bekam /. Sikwackkoßr zu Amfierdam. 

Neue Sujets zu Gegeurikndcn einer Preishewerbung 
(jedoch nur liir vtrtrljMiüfclu KünJtler) Jntd : I) Für bi- 
ftorifclie Zeichnung: Die idutier des Biton und Cleobii, 
welche Juno um Belohnung ihrer Sohne bittet, a) All 
Landl'chaft : Ein Rindermarkt. (Für jedes bietet lie ihre 
Medaille ron i4D»caten.) 3) Ein in der GeCellfchaft 
-Felix iWeritis gezeichnete! Akademie • Bild ; mit Auilet- 
zung der üibernen Medaille. 



Die Gefelifchafc Tot N«r vtm’t Algtmttn zu Amfitr- 
dam hielt ihre jalirliche Veilammhuig »10 13 . und 
Auguft T. J. unter dem Vorfiiz dei Hn. C. H'tttz, der 
Ce mit einer Gedüchmifsrede auf den Stifter der GefoU- 
fchaft, den fi<A. J, HituwtnkH^zta , erülfr.ete. Dar. 
auf wurden die eingegangenen Prei&fchrifien beurtheilt. 
1) Ueber die Aufgabe einet Handbudu für Hat wtibiie^ 

• Ctfchltcht erhielt die Gefellfchalt zwey Allhandlungen. 

• Die goldene Medaille erhielt G. C. dt Grtuvt, Schunch- 
e'er zu Arnfterdam. 2) Ueberdia Aufgabe ülter da/ EeW/- 

ytrgtiügtH waren keine Abhaiid'iiT.g«ii eingekummen , 
.und d<e Frage wnrde eingezogen. 3') Ueber die Aufgabe : 
Eint CJurakttriJUk der Hanyttjierß.nin in der Bthtl betref- 
fend, wurden zwejr Arbeiten geliefert. Die goldene Me- 
daille erhielt der Pred. G. eg» der Tunk zu Gonttim und 
Zwichiira bey Leeuwarden. 4) Die Aufgabe eines Hand- 
bucht für Stefahrtr, die nicht beantwortet \Turde, wird 
Jiis zum I, Jan. iBog vcrlirg-it. 5) Diu anfgegehene ; 
GtßkUhu tiau Chrißen halte fteben Bearbeiter gefunden. 



Die goldene Medaille wurde dem Conrector J. S. Steaem 
zu Culemborgh zuerkannt. 6) Die Aufgabe: Gtaaildt 
kStulickta Glückt blieb unbeantwortet, und wird einge- 
zogen. 7) Die Aufgabe einer y»lkjaatarkaadi ift dnreh 
die einzig eingegangene Abhandlung nicht znr Genüge 
gelöfet ; ha wird für den l. Jan. igo8 wiederholt, damit 
der Verf. durch eine populärere Bearbeitung mit um 
den Prcii werben könne. — Für den 1. Jan. 180S hiid 
folgende Materien aufgegeheti : I) Eia Handbuch für 
Sttfakrtr und 3) tiat yolkiaatarkttade für den genuinen 
Mann. ( f oben. ) 3) Gemäldt von Tagenden and Laflera, 

gaaarnmea, aut dem Lcbta von Ptrfontn biiderletf Gtfckltcktt, 
unter vtrfckudtuta yulktrn und Zeiteu. Der Stil injfs 
untoibaliend feyn. Tugenden und Lafter maffen als 
Parallele zafammengeftellt und vor allen inüXTrn bibli- 
fclie Charaktere gewülili werden. 4) kk'at iß Lekkifinn f 
lu tvie ftrut iß er ein Ftkirr mehr der fpStern oder frü- 
kern Zeietuf bt wie ferne iß er befanden eia Fehler dar 
gemeiniB Folkt in Holland? (Hierbcy mAfTBU in Erwä- 
gung gezogen werden: die (,)ae'len dieCes Fehlers, faina 
nauluFeiligen Folgen, die Gegenmi-tel. 5) Eine nach- 
df ückiieke LiarßeUung det Nackthcilt , den für eien Jittli- 
cken und kätiihcken Zußaad des wenig begüterten üürgirt 
alle cUejeBtetB Spiele haben, wobey gegen einen grojsen , 
doch unfuJurn , Gewinn eia, wenn auch nur geringer, 
P'erluß ßait findet. Ganz iin Volkttoii müffen die ge- 
fährlichen Folgen diefer Art von .SpielCuchl dargefidlt 
Ul d es mufi gezeigt werden , dafi die Amtiicbt auf Ver- 
lufc ficberer ift , als auf Geyriiin. Auch erwartet man 
Warnungen gegen Betrügerryen welche bey diefco 
Spielen, vor a leni bey dem Lotto, ftatt finden. 6 ) Ga- 
ftktiktt der' Erfindungen , von den ctßtn Zeiten bit auf den 
heutigen Tag. Die Prämie ift liey allen eine goldene 
Metiavlle, fo wie für daj Acceflil eine filbcme. Die Am- 
worieu muffen in holiänd. oder deutfeher Sprach« mit 
lateinifchcr Schrift grfebrieben, und nicht über g Bogen 
ftark feyxi. Auch erwartet man poltfreya Einlendoug. 



LITERARISCHE ANZEIOEN. 



Aplcnndigarigen n«ner Biicher. 

Kene Vcrlagiiüchtr der RlügerifeSeo Buchhand- 
lung in Arnftadt und Rudolfiadt zur Oßer- 
M.fft 1807. 

''Wnfck, G. C. B., Almanarh der Fortfehritte, neneflen 
Erfindungen und Emdeckangen in Wjffiiifci.aften , 
Künfien, Manufacturen und Handwerken, von UCern 
1806 — 7.' I2r Jahrgang, g. 

Auch unter dem Titel : 

Mnjäk, G. C. B., Ueberficlit der Fortfebritte etc. I2r 
Band. 8. 

Bundßhuk, J. K., Mannichfaltigkeilen aui der Frlnki- 
feiten b'rdbefchreibnng und Gefebichte, zur Uoier- 
halning für Liebhalier, hefonden zur Erlüutcrong det 
Grundriffes zum V'orlrage der vaterlänHifchen Erdbe- 
l^eihang ojui Gelchickte Frankeni. ir 2r Reft. gr.8. 



Jahn Carr, E/ftrire, Befcbreifanng einer Reife dordi 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Rufsland, Preo- 
fseo. sr Tl.eii. gr. 8, 

Heffelkack, «oliftündigo Anlcilinig zur ZergUederungt.; 

Kunde det menfchüchen Kdrperl. 3t Heft. gr. 4. 
Hunoid, «un Durchbobrang des TroiDmelfelli , mit 3 
Kupfern, g». %. 

Jagen Gufclucbte von Franken. *r Band. 8. 

Jahn, Ur.Frd., neue* Syrtem der Kindcrkrankhekea; 

zweyie vermehrte und verbeDerte Auflage, gr. 8* 
Laureite, ein Kuman von Romano, ^r Band. 8> 

Sieboid, Dr. B. v. , SannDlimg Jeltener and aoierlefener 
ckinirgifcher Ueobaefatungen und Erfahrungen, mit 
7 Kiipicm. 3 r Band. gr. 8- 
Zimmer, Dr. J. C. , Phyfiologifobe Unlcrfuchungen über 
Miligebuncn, nebft der ^Icfareiliung und Abbildung 
einiger ZwiUiiigi • Mibgaborten. gr. g. mit 5 Kupfern. 
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Emhünaflg der irierogijrplien in dem Bieaenrodifchan 
ABCBacht, mit 34 illuminirten Original* Ho'zfcbnit- 
tao. gr.'g. Im CtMMißitw. 



fittort/que de CtaßamtiMMfU 

tt 

de/ Rivt/ du Bosfkore 

^tfri/ Itt dejßai de Mr. Meiling , deßnuteur tt artkitettt 
da Hadidgf - Sultäut , foeur du Grand' Seigneur 
ve.M«ir grand in/olio, ftrmat atkn/iqut. 

Diefes in feiner Art einzig« Werk, welches di« 
treuefte Naebbildung der Natur, mit der Wichtigkeit 
des Gogenftatides und dem Intereffe der gegenwärtigen 
politifchen Lage ron Europa verbindet, ift bereits feit 
einigen Jahren durch bflFantliche Blätter und befonder« 
Anzeigen a<>gekündigt worden. Die Urfache der rer- 
zbgerten Erfchelr.ung lag in dem Wunfebe der Herans* 
eher, ihm deq Grad von Voükominenheit zu gehen, 
er es desBeyfiilidet PobÜkuinf würdit; machen konnte. 
Diefer Wunfeb ifl nuninohr erfüllt; die erfien Piolie- 
Blätier erhielten den ungeiheiltrn Reyfall der einllchts- 
eollfien Kenner ; bey der letzten Ausftellung der l’rn* 
dnote fran^tblircher Induftrie im Jahre 1806 wurden die* 
felben rübmUcbft ausgezeichnet und die Herauigeher 
mit der groften Ebrenmedaille erfier ClafCe belohnt. 

Der Künfller , dem wir die Zeichnungen deffelben 
Terdanken , bat lieh achtzehn Jahre in Konftantinopcl 
damit befcbirtigel wo ihm feine Stelle als Bau- und 
Zeichen > Meifter der Sch weiter des Grofrherin Gele- 
genheit gab, alles zu fehen und zu unteifucben, ui d 
fslbft in die innem Höfe des Serails zu dringen , die 
Ton )eher jedem Europäer unzugänglich waren. 

D'e Ausführung der Werks, welches mit einem 
•rklirenden Texte ^gleitet winl, ift den gefchickte- 
ften Ktinftlem der Hauptftadt Frankreichs, unter Lei- 
tung de» Herrn Mettingr, anrertraut; ein weitläu.Sgerer 
Profpectus, der in allen Ruch- und Kimft- Handlungen 
Frankreichs und des Auslandes unentgeldlich in fraitzö- 
fifcher und deutfeher Sprach« zu haben ift, er.tlult, 
aufier den fchmeichelhaften Zeugniffen der Herren voa 
Chei/enl-Gauffier , Vivant Denan und des Jury/ der 
Killte, eine umftindliche Erklärung des Plans und der 
Eitttbeilung des Werks. Wir können uns alfo hier auf 
die Anzeige der allgemeinen Bedingungen bcfchrJnken. 

Das Werk beuelit aus 48 lehr grofsen Kupferta- 
feln, woriiTiter ein Tbeil von 34 Zoll Breite und 18 
Höbe ift. Sie enthalten in dem rollkommenffen Zufain- 
menbenge die fchösAen AnGchten und merkwiirdigften 
Gegcnftände ron dem Eingänge des Hellefponis an, btt 
zur Mündung des fchwsrzni Meeres. Jede Tafel iCt mit 
einem hifoi ifchen Texte begleitet, worin di« Gegen- 
den, l>enkmä'er, Ceremonien, Gebräuche und Ge- 
wohnheiten der TOrken gtkldst werden. Auch knsnmt 



== » 5 ^ 

noch ein Plan ron Konfraniinopel und eine Generalkarte 
des Bosporus hinzu. 

Der Text w-ie die Kupfer werden auf fahr fchünel 
fuperfeinet doppeltes Vc'inpapier getlruckt, welches 
ausrchlicCsiich für dielet Werk verfertigt worden ift, 
und delxwegen auch dea Titel deffelben in der Form 
trägt. Den Druck deffelben hefurgt Herr Didet der 
ältere. 

Das ganze Werk erfcheint in zwölf Lieferungen', 
jede von 4 Kupfern mit dem dazu gehörigen Texte. Din 
«rfte Lieferung ift bereits fertig; fie wird künftigen Mo- 
nat in Paris und in Strafsburg ausgegeken, und in hevon. 
fteltender OftenuefTe zu Leipzig in unficr Niederlage, 
oder bey unferm CcininirGoni'.air, Herrn /hnir. Bank 
dafelbft, zu fehen feyb. Die fo'genden Lieferungen er- 
fcbeii'.en künftig rege inafsig von vier zu vier Motialcn. 

Der Sut'feriplionsprcis für jede Lieferung, Alv 
dröeke avet la lettre, ilt ICO Fianken, und AI drücke 
avane la leiere 150 Franken; für Lielihahcr, «eiche i.icht 
fubfriibircn uo'len, ,ifl der Preis der elftem 120 Fran- 
ken; leizleie kann man nur duich Su'ufci ipiion erhal- 
ten. Die i-zpcdit!u«i- und Traiisjiait- Kolten Und in 
diefiin Preife nicht eingerechnet. 

Die Subforiptiou zieht keine andere V'erbindlich- 
keit nach lieh, als das ganze Werk zu nehmen, und 
jede Lieferung, fu wie Ge erfcheint, zu bezahlen. Ent- 
ferntem Liolibabcm, welche vorziehen , ftatt der klei- 
nern einzelnen Zahlungen, die von mehrern Lieferun- 
gen zugleich und im Voraus zu leiften, wird eine Ver- 
gütung von einem halben pro Centa monatlich znerkannt. 

lW.in werdet Och wegen der Sulifcriplion entweder 
direcle an uns, oder an uiil're Handlung nach Sttafshurg. 
Man kann fich auch defshaib an die vornebiiificii l'uch- 
und Kiirft - flardlimgcn Deiitrchlands wenden. 

Die Namen der Sul-fciiliontcu werden dem Weik« 
vorgcdrockl , wir bitten alfo um richtige Einfendung 
derfe.dien, nehfi Ch.irakier und Wolinori. 

Parii, im April 1807. 

Treuttel und Würtz, 



Se eben ift erfchienen und durch alle Buchhandlun- 
gen zu haben: 

Der Geiß dei V r ehr iß enekumt 
tan 

Jeiann Anguß Eberhard ! 

Cekeientn Rath und trafeffor der Philafajthie. 
Frfter Theil. 

£ia Handltick der Gefchickte der fhitnfeyhifchen Cutrvn 
für gebildete Ltfer am allen Siähden. 8. 

Vc'io Papp. 2 Rthlr. 8 gr. 

Schreibpp. 1 Kthlr. 1 2 gr. 

Halle, im April igoy. 

Kepgerfch« Bucbbandlun^. 
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Mittwochs den 29‘en April *807. 



IITERAAISCHE NACHRICHTEN. 



I. Akademiccn und gelehrte Gefellfchaften. 

Utbirfickt dtr Arbeiten 

der mathcmatifck-jskyfib^lifchttt CUffe Her frtnzöfifchen 
' Kational ~ Inßitttu im zweyttn HMjahrt (tjo6. 

Phyfiktlijektr Tktil. 

(Von C.utrier. ) 

(Im 

D ie Wiederl>efetzuog einiger erledigten Stellen veran- 
laCtte luehrere gelehrte Arbeiten, die hier einer 
Erwähnung werih find. Aulsrr einigen handfchriltJi- 
chen AuITüzen der Hn. Bote und Sißveflrt , deren er- 
flercr an die Stelle des bereits vor 5 Jahren verftorlie- 
iien GMert trat, letzterer aber den im .May d. J, (t8o6) 
Yerrtorlieiicn Cr/r erfetzte, wurden mehrere Abhandlun- 
gen durch Concurrenten um die durch /tdea/ö»'/ Tod er- 
ledigte Stelle veraniafst. Bcauvoit ('de PalißotJ, be- 
kannt durch feine Flore d'Ütvare u. f. w. , der lie er- 
hielt, lieferte zu fciticin bereits gedruckten Prodrome 
d' Aetkiogamic , worin er son den ehemals fo genannten 
Crij^ttgamca , von ihm aber mit dem Namen Atthio- 
fam<.n oder Pilanzen not ungewöhnlichen Befruchtimgs- 
theÜchen belegten PHanzen , die Moofe nach ihrer Ein- 
theilung behandelt, einen zvveyten Theil, worin er 
eine Eimheilung der Schwämme und_ Algen liefert. In 
IVuckficht der erfiern ändert er einiges an Perfoont Ein- 
tbeüung fo, daCi er die Zahl der Gattungen von 71 auf 
60 herabfelzt, die er in 6 Ordnungen bringt. In einer 
neuern Ahhandhicg behnnptet er, auf jungen Pdanzen 
Körner gefehen zu haben, die ihm dein S-jinen der 
Schmarotzer". Schwämme älinlicii fohienen, die- hth in 
der Suhftanz diefer Pflanzen und unter ihrer I piderinis 
zu entwickeln pflegen. E> fchüefst dai.'itit, gegen eine 
nachher zu erwähnende Abhandlung des Hu. de Can- 
doüe , dafs dlefe Körner durch die hpidermis brechen, 
um Cch darunter feftzufetzen. Ueberdiefs verbreitet 
er fich über gewöffe Schwämme in fiifphem Zuftande, 
die, der Natur anderer Vegetabilien entgegen, fchich- 
tenweife von oben nach unten wachfen; eine bereits 
von MarCgIi und Btilüard gemachte Beobachtung, der 
Hr. fieauToii die Idee beynigt, dafs jede Schichte als 
ein liefondcrei Individuum, oder alt ein neuer, aus 
den Körnern der frühem Schichte hervorseetnsener. 



Schw.imm betrachtet werden Uöiite. Endlich zeigte 
aucii noch Hr. de' Beauvoit , dafs die liiüthen der Rofikia 
vonOware und des Sagobanmt derAlolukken zu verfebie- 
den find, als dafs man lie länger uaterdeinfelben Genus 
von Pd'nienbäuinen laffen könne, und theilte die Be- 
fchreibung zweyer Lohelien mit. Un’er den iibrigea " 
Concurrer.ien legte Hr. de Candjüe und du Petit Tnoutrr 
der C'alTe neue Abhandlungen vor, Erfterer lieferte 
ein Memoire über die Schmarotztr ■ Schwämme , die Cok 
unter der Epidermis der Vegetabilien entwickeln, und 
die inehrern nützlichen Arten feUiimme Krankheiten 
verui-fachen, wie der Roft der Gcireldelialine, und der 
Brand iin Hafer und im Waize.o. Bisher batte man ge- 
g'aubt, diefe Schwämme drängen durch die Poren der 
Epidermis-, da aber gefärbte Flüfligkciten nur fchwer 
durch diefe Poren dringen , und eine hlofte Betübruug 
diefe Krankheiten den Pflanzen nicht inoculirt: fo . 
glaubte Ur. de C. , dafs ihre Keime durch die Wurzel 
mit dem Nahrungsfafte auffteigen und in dem Innern 
derGefäfse circulireii, bis Ge an die zu ihrer Entwicke- 
lung tauglichen Stellen komuied ; er rcrgleicht Ge iu 
diefer IlücUlicbt mit den Eingeweidewüi luem , die nur 
iin Innern der Körper aislerer Thlere bcf.chen kön- 
nen ; und aut diefer Theoi ie und der Beobachtung, dalj 
jede Art von Schmarotzer Schwämmen Geh nur in den 
Pflanzen deifelben E.tmilie autbreiten kann, deducirt er 
Rege In , welche der Landwirth zur Hemmung diefer 
Art von Anfteckuog benutzen kann. Vor Hn. de C. 
kannte man 84 Arten folcher Schwämme ; feine Broh- 
achlungcn haben die Zahl über loo vermehrt. — In 
einem .Memoire Uber die Meer - Algen zeigt er, dafs diefe 
Algen keine wahren Wurzeln haben; JaCt in ihrer ür- 

f anifation keine Spur von Gefäfsen ift; dafs Ge die 
euchligkeit auf ihrer ganzen Oberfläche einfaugen, 
und dafs Ge um fo mehr Oxygen- Gas gegen das l.-cht 
entwii kein , je grüner Ge Gnd. Auch bemerkt er, dafs 
die kleinen Körner, die man bisher für ihren Samen 
ar.gefehen hat, nur die Kapfeln defi'clhea liiid , die 
weit kleinere, mit einer klebenden Feuchtigkeit über- 
zogene, Körner enthalten. Endlich lieferte Hr. de C. 
noch ein Memoire über die Familie der Rubiacae, die er 
th 4 Ordnungen eimheilt, und der er 4 neue gcnci a 
heyfügt. — Hr. du Petit Thonarr, der bekanntlich die . 
liifeln France , Boui ben und Madagascar bereifet hat , o 
und letzt an der Flora derfelben arbeitet, Lellic befon- 




dert fohltzbare Bcobacbtungen über Jie Orehidttt an, 
die man im frifchen Zuftande umerfueben- mufs, und 
die der Coltur unempfängbeh find. Auch waren die 
Farrenkräuier ein wichtiger Oegenftand feiner Unter- 
fucliuhgen. iVladagascar allein iieferic Umi 89 neue Gat- 
tungen, deren Ch.irakiere er jetzt drncUuii lafst. Seine 
Beobachtungen über das Keimen des Cy(ts brachten ihn 
auf die Entdeckung, dafs diefer Baum, aus Welchem 
einige einen Palmliauni, andere einen Farren machten, 
eine befondere Familie cotiftituirt. Die Drtutne zeig- 
ten ihm fehr intereflame Facta , die ihn auf ein neues 
allgemeines Syfiem der Entwickelung der Baume brach- 
ten, woron wir hier einen Begrift zu geben fueben 
wollen. Bekanntlich wächft der Stamm der gewöhnli- 
chen Blume in die Dicke durch Holzlagen, die fich Yon 
Jahr zu Jahr unter der Rinde zeigen , und er wäclift in 
die Länge und bekömmt Zweige durch SchöfsUnge , die 
fich .aus den Knospen entwickeln. Jeder Schöfsling hat 
nur eine einzige liulzlage, die mit der letzten der La- 
gen, die fich auf dem Stamme gebildet haben, in Ver- 
bindung fleht, und der Markfaden in der Axe diefer 
SchöfsMnge ent fleht aut dem Marke des Stammes felbft. 
Nach der allgemeinen Aleyiiung der Bhyfiker entftcJien 
dietfe allmähligen Holzlagen jedes Jahr unter der innern 
Oherfllche der Rinde. Die Palmhlume und andere Mo- 
nocotyledonen wachfen ganz andfr$. Die neuen Fibern 
entwickeln fich in der Axe, und nicht in dem ganzen 
Umfange des Stammet ; fie gehen durch die ganze Länge 
der Axe, und bilden fich am Gipfel des Baumes in Blät- 
tern und Blöthen aut. Daher wird der Stamm der Palm- 
hSume, befonders unten, Cift gar nicht dick, und treibt 
gewöhnlich keine Zweige. Diefe Art zu wachfen ha- 
ben , nach Dtsfanttints's Bemerkung , faft alle Monoco- 
tyledoren mit einander gemein , und Ce unterfcheiden 
fich dadurch von den D'cotyledonen. Da nun ilr. du 
P. Th. bemerkt hatte , dafs die Dracaena, die wirklich 
zu den Monocoiyledonen gehören , wie die gewöhnli- 
chen Blume fich äften , und diefs Phänomen lieh erklä- 
ren wollte, fo überzeugte er fich durch die Zergliede- 
rung, dafs die Axe eines Zweigs nicht mit der Axe des 
Boums in Verbindung Hebt, fondem dafs die Fibern 
diefes Aftes, wenn fie an die Stelle feiner Verbindung 
mit dem Stamme kommen , fich , flrahlenlhnlich , auf 
diefen erweitern , die untern Fibern directe abwlrtt 
fteigen, die ohem aber, nachdem fie rin wenig geflie- 
gen find, fich zurücUbewrgen , und ebenfalls abwlrtt 
gehen. Diefe Bäume waciifeii alfb Teimitlelft concen 
trifcher Lagen, und in der That werden fie in dem 
Verhaltnifle ftark, als fie Aefte bekommen. Nach die- 
fen FäCiis glaubt Hr. du P. Th. , auf alle Blume mit 
coiicenirircheu Lagen fcbliefi-end, daf. die neuen Lagen 
nicht durch die Ri: de, fondern durch die Knospen her- 
Torgehracht werden ; dafs die Fafern abfteigende Ver- 
lingerung diefer Knospen, wie die Triebe aitlfteigende 
Forifärze derfelben find. Ihm zufolge liefert der im 
Marke enthaltene Saft den Knospen ihre erfte Nahrung, 
wie dia Cotyledenan dar jungen Pflanzen ; und er fetzt 
hinzu , dafs diefe Faferxi fich von den Knospen an, aus 
welchen fie entftehen , bts zu den Wurzeln mh einer 
dia er mit dar das Lichts oder 



der ElectricitSt Tergleicht : denn die Holzlage bildet ficb 
im Umfange des Stammet in einigen Togen. — Wenn 
aber auch gegen diefe Meynuag nicht fchon die dazu 
notbwendig anzunebmende Schnelligkeit fprlcbe: fe 
fprlcht dagegen noch ein anderer Umfland. Pfropft man 
eine Baiimart auf die andere, einen Aft vom Birnbäume 
z. B. auf einen Apfelbaum; fo bildet jede Art ihr Holz 
in den ron ihr herkummenden Tbeilen ; der Wildling 
hat nur Apfelbaumholz, alle# Uber der Phopffielle ift 
Birnbaum. Man unterfebeidet genau den Ort, wo Iteide 
Arten toh Holz fich trennen ; und da inan fehr dafür 
forgt, den Wildling auszuputzen, fo mufs deffen Holz, 
wie es fcheint, einzig ron der Rinde herkommen : denn 
wie follten, fragen die Anblnger der alten Lehre, iUrn- 
banmknospen Apfelhaiimholz geben? .Diefs kommt, 
antwortet Hr. du P. Th. , daher, weil die aut diefen 
Knospen abwärts fteigenden Fafern fleh in ihrem Garge 
längft des Stammes des Apfelbaums nur Ton den Sirteii. 
die diefes ihnen liefert, nihren können. 

Nun zu den Arbeiten der Mitglieder der Claffe 
felbft. Hr. Vtnttuat fetzte den Jardin des Flanses mit 
dem 30n Hefte fort ; Hr. de U BiUerdsire gab die 330 
Lieferung feiner Flore de U Nouveüe HolUside heraus ; 
Hr. vom Himtotds, einer der beriibmteften Correfpon- 
denten der Claffe , lieferte mit Hn. BompUmd weitere- 
boianifche und geologifcbe Beobachtungen, die er auf 
feiner Reife gemacl.i hat; unter andern über den elok- 
trifeben Aal (die man bereits anderwirls ber kennt); 
Hr. Temom gab eine Forlfelzuiig feiner Memoiren über 
das Zakmtm des Pferdes, die diefsmal die drey letzten 
Zahne jedes Kinnbackens betrafen; auch lieft er Re- 
chercket d’Amisomie et sie Ckirmrgie drucken; Hr. Carilr 
fetzte feine FoiTchiingan über die Thiere fort, welche 
die ReYelationen des Erdbodens zerfiört zu haben fchei- 
nen, und befchrieb deren noch 5; Knochen ronverftern 
waren fchon ziemlich lange bekannt , und finden fich 
hliifig längft Yerfcliicdener Ströme von Nordamerika, 
wo man ihnen mit Unrecht den Namen Mammmsk gege- 
ben bat, der ausfchliefiilich den in Sibiren fo gemeinen 
foffilen Klepbanten zukommt; Yon den übrigen Yier, 
Yon deinfelhen Genus, die aber bisher noch nicht unter- 
fuebt warm, wurden zwey in Europa und zwey in Süd- 
/anierika gegraben. Ihre gemeinfebaftlicben Charaktere 
find Hauer und ein Rüffel, wie heym Flephantan^ und 
in ihren ftachclichen Backenzähnen konifche, paarweife 
flehende , Spitzen. Diefen Uniftaed drückt der ihnen 
Yon C uYier gegebene generifche Name : Mtfltdomse oder 
tmimaux ^ demss mumsmelonssfes (Thiere mit Warzeiizäh- 
nen) aus. Sehr belohnend für ihn war die neulich« 
Entdeckung eines faft YoIIfilndigen Skelets in den Stein- 
brücken Yon 31ontmarlre, das einem der elf Yemichle- 
ten Species gehört ; was bisher r.ur nach einzeln gefun- 
denen Knochen vermuihet werden konnte, ift jetzt yoII- 
koinmen durch diefs Skelet heftltigt , an welchem lie 
noch in ihrer natUHichen Verbindung ftchen. 

Hr. Dmvomt ( de Kemovrs) las der Claffe eine Ab- 
handlung mier (oder Yielmchr gerem) dem Imßimrt der 
Tkiere. Züerft zeigte er darin , dafs die Handlungen 
der Thiere der böhem Ordnungen, wie der rierfülsigen 
und der VuSel. Refultete der rnmKinatien ihrer Frfah- 
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rung und ihrer phyfifchcn VemiSgen find ; eine Behau- 
ptung, die eile Naturforfcher sugeben. Dann fuchi er 
fayüfch zu erklären , wie diefe Thiere und fetbft Kin- 
er faugen lernen; er zeigt, daf* mehrere Arten dät 
Vermögen belitzen, Töne herrorzul. ringen , die zahl, 
reich genug lind , um eine felir complicirte Sprache zu 
bilden, und er rerfichcrc , beobachtet zu haben, dafs 
Ge einen Theil diefer Töne unter fo ähnlichen UmftBn- 
den brauchen, dafs inan kaum daran zweifeln könne, daft 
Ge dacnh eine brriiiiiiine Bedeutung rerbinden. Auch 
f,-»ht er zu bcweifen , dafs die Arten ihr Verfahren un- 
ter reifchledenen Umnäuden verToIlkontmncn. Nur 
durften ihm hierdie Naturfcrrcherden Vorwurf machen, 
daf> er zuwrilen verfchiedcre Arten für eine und die- 
felbe rerrolikoiomnete An nehme. So iA der in Ca- 
nada hauende Biber dem l.andbiber der Rhone nicht 
ganz ihiilich ; die gefeüige Spinne in Paraguay ift kei- 
neswegs unfern ifollrien gleicn. Das Schwietigfte dabey 
mufste fiir Hn. Dupom die ttl-lärung feyn, wie die In- 
fecten die fu bcwuiulernswürdigc Vorbcht gelernt ha- 
ben, womit Gc das by, das Ge, und zuweilen andere, 
legen follen, und dem Wurme, der daraus entftehen 
foll, den Schallen und die Nahrung, den er braucht, 
zubereiten,' ungeachtet Ce oft sie ein F.y oder einen 
folcben Wurm gefehen^baben , und nie wieder feben 
follen, und obgleich die Bedurfnine des Wurms mit den 
Redüifniffcn des für ihn arbeitenden Infects in keiner 
Verbindung ftehen. l’nier taufend l!ey.''pielcr, die man 
anfvliren köniiie, hat ü<h Hr. D. nur eines, aber kein 
leichtes gewählt, nätnüch die Indufirie einer einfamen 
After - M'efpe. Als vollUuinmenes Iiifect halt Ge Geh 
auf Blumen auf; ift Ge im Begriff zu legen, fo grälit Ge 
Geh in ihonigem Sand ein cjlindtifches Loch : Ge legt 
ein Ey indaffclbe, fuclit auf dun Kohl eine kleine grüne 
Raupe, auf die Ge fnr.ft nie Jagd n achte, flicht Ge fo, 
dafs fie dadurch fo fckwach wird , dafs Gc dem Wurme, 
der aus dem Fy hervotkonimt , und Ge rerzehten foll, 
keinen Widerftand leifien kann, keineswegs aber fo, 
dafs Ge daran flirbt , rollt Ge in das Loeb , fucht rach 
und nach eilf andere dergleichen , die Ge auf diefellte 
Art behandelt , rerfchliefit das Loch , und ftirbt. Der 
kleine Wurm kriecht aus, verzehrt allmählich die zwölf 
Raupen, und Tcrwandeh Geh dann in ehie Wefpe, die 
aus ihrem Seuierrain hervorkommt , um lange auf P.lu- 
men umher zu Gatteizi, Geh der Liebe zu llbcriaffen, 
und, wenn Ge iln- Fy legen will, diefetben Operctio- 
nen an denfelben Raupen zu bcfpnnen, die ihre Gluiter 
an ihnen vomalim. Um diefi zu erklären nimmt Hr. 
D. an , das vollkommene Infect hehalte die Erinnerung 
der (lefohic , di« es im Ztiftaude des W'urmes batte, 
ungeachtet es nach Farm und Anfehen gänzlich verln- 
dert wurde; er roufs aber auch , wiewohl er diefs nicht 
eusdrückUch Tagt, der Meynung feyn, die Wefpe könne 
nun durch das GeGcht die Raunen und den Sand wie- 
der erkennen, den Ge nur durch das Gefühl, und felhft 
durch das ehemalige Gefühl als Wurm, kennen gelernt 
hatte: denn der Wurm ift blind ; er lebt in einem Sou- 
terrain, und wenn die Wefpe darin aeikriecht, Cnd die 
Raupen nicht uoehr. Weil aber Hr. D. in der Wefpe 
Aim Vnraucricht aimebmen will . dafs das Er . cfas 



Ce legt, ein Wurm' werden, und deffen, 'was Ge für 
ihn thut, bedürfen wird, fo behauptet er. Ge tbue da* 
alles nur zum Zeitvertreib, indem Ge nechebme, was 
Ge in ihrer Kindheit gefehen bat. — Hr. HmUI unter- 
hielt die Claffe mit fehr imereftamen Beobechtunsea 
über die Verfchiedenheiten, die Geh bey den Kukftcktm 
zu Lucca im J. i8o6 zeigten. Sie behänden in der 
Form der Pocke, die mit kleinem, an der Haapipuftal 
vereinigten, Pufleln zuCammenliefen , und fowohl ibre 
regelmüfsige Form alt auch die Vertiefung verlor , die 
Ge im Zeitpunkte ihrer Bildung hatte; — in der Natur 
der auf die Puftel folgenden Krufte, die nicht die ge- 
wöhnliAie glänzende braune Farbe, fo wie eine un- 
regelmäftige Form, und in der Haut eine mehr oder 
weniger' ft aike, Geh nachher anfüllcnde, Vertiefung 
baue; endlich in Puftelausbrüchcn über deh ganzen 
Köiper, die Geh in dem AugenbHcke zeigten, da Geh 
der Hof um die Hauptpocke bildete. Diefe Unregelmt- 
fsigkeiten waren iin ganzen Gebiete von Lucca epide- 
mifeb. Die Gegenverfuefae mit der Inocolalion der 
Menfcbcnpocken zeigten jedoch, dafs diefe UnregelmK- 
Ligkeilen der Vorbeugungseigenfehaft der Vaccine nicht 
fchadeten. 

(Dtr Beftkluft folgt.)' 

H. Todesfälle. 

Am lyien Februar fiarb zu MOlifter der Medicinal- 
_r.alh und ProfelTor der Anatomie und Chirurgie Bcr- 
ntrd Ludert. 

In der Nacht zum ayftcn lUäiz fiarb zu Göttingtin 
Dr. Karl H'ilk. Pitt, ordentl. Prof, der Reehttgelabrt- 
heit, fowohl wegen feiner vielverfprechenden Ta’ente 
und Kenniniffe, als auch feines Gttlicben Charakters 
fehr gefchätzt, im ayflen J. £ A. 

Am 2ten April ftarh zu Gicften CA. Horm. Samuel 
Freylf. v.Gattert, chemal.hafrendarmftädt. wirkl. Suau- 
Minifter, in frühem Zeiten aber Profeffor der Recht* 
zu Göttitigen «nd Giefsen , im dyften J. L A. (Vergl. 
Meufelt gel. Deutfchltnd.) 

Am 4ien April ftarh zu Paris der berühmte Afiro. 
nora J. J. le Fravpaw La Lande, Mitglied dtcmali der 
Akad.d.WifT. , dann der an ihre Stelle getretenen erften 
Claffe des National • Infiituts , u. a. Akadeinieen, im 79* 
ften J. f. A. In Kurzem hoffen wir von diefein, bis 
kurz vor feinem Tode uoeb höcbft tbätigen, Gelehrten ' 
eine ausführlichere Nachricht zu ertbeilen. 

Am 5fen April ftarh zu Rrgensburg Frtyb. Heinriek 
Karl V. Gteichea, königl. din. Kämmerberr und ehemal. 
dän. Gefandter zu Madrid, Paris und Neapel, und Rit- 
ter des Dannebrogordens, wie auch Ritter des königl. 
preufs. rothen Adlerordens , im 74ften J. f. A. Fr ift 
V'erfaller der metaphyGfeben Ketzereyen und ähnGcher 
Schriften. 

Am 6len April ftarh zu Tübingen Jtk. Fried. leBret, 
Dr. derThcol., Kanzler der DniverGtat und erficr Prs>- 
felTor der Theologie, Akt zu Lorch u. f. w. , bekannt be- 
fonders durch feine Schriften über Italien, zu welchen 
er Geh in frühem Jahren durch einen vierjährigen Aui- 
cnthalt in Venedis vorbereitete, im Taften J. f. A. 
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LITERARISCH 
Neue periodifche Schriften. 

Von den /Imut'cn der Pkyfik des Hm. Prof. Gilbtrt 
haben wir im vorigen Wonai da* Deccmberßück I8c6, 
und das Jinuerßüek 1807 veifendct; da» Ftbrutrßkck 
wird jetit aoigegeben, und die beiden folgenden Hefte 
erfebeinen zur Mcffe. ,, Müchie der Lefer der Anna- 
Jen (fo lautet die Vorrede de» 34fien Bandes) mit dem 
Herausg. die Freude iheiian « diefes wiffenfeb. Inftitut 
am BefeUufre des 8<cn Jalirg. noch unverindeit in vol- 
ler Kraft zu fehn , und möchte er finden • dafs mit dar 
Reihe der Bande der Wnih deifelben nicht im Sinken 
ift! Diefes zu glauben, berechtigen wenigfiens den 
Herainy. die gcieiMen Aibeiten, womit aujgezeichnete 
Kalurfoi fcher Jen Annalen einen eigenthumlicben Werth 
gegeben Itaben, ihre Ziifage, dofs diefes fcineibin ge- 
lohehn foll , und, was ihn felbfl belrilVt, das BcwuUt- 
feyn. ßch feinem Gefchäft mit wachfender Beile der 
Kinlicht und mit ftets erneuerter Luft zu unterziehn. 
Seinen Plan wird der Herausg. nicht indem. Er halt 
ihn für den zwecUinäfsigfien, um diefes WeiU zu wür- 
digen Jahibüchern der Phyllk in ihrem wahren Umfang 
zu erheben, denen niclit biofse Mode und das gewühlt- 
lieh fehr fchnell vorüber gehende Zeitinterefle Lefer 
verfchaAen foll, fondem die durch Wilfenfchafilichkeit, 
Auswahl, Vortrag und Art der Behandlung den Kenner 
und den Freund der Naturkunde mit imn er neuem In- 
lereffe beleben, und einen bleibenden Werth für die 

Zukunft fleh erringen fbllen. — Und muls i;icht 

jeder, der über die elften wiffenfchaftiichen Schwie- 
rigkeiten hinaus , bis zum leichten Verf.ebn gelangt ift , 
von dem Wetteifer crci iffrn werden, der jetzt mehr als 
je unter ganz »oizüglichen Köpfen dererhen Natioi e i 
im Gebiete der Natui forfchung berrfcht? Die geheiin« 
Magie, durch die man ße alhnahiig immer tiefer in die 
unzngünglicheien Geheimniffe der N|^ur eindriiigen 
fleht, hezaiihert das unbefaugcBe und empfSitg iche Ge- 
Btüth, und die KenntniCs der Natur erhebt den Geift 
und feffelt ihn defto ftärUer, je mehr fie der Gew'.Lhcit 
und der Herrfchaft einfacher und fefter Gefelze zuge- 
führt wird.“ 

Inhalt des Dtcttitbtrheßrtt ; 

I. Nachrichten von e. Steine , d. am 5. April 1505 
unweit Gla.-guw aus e. Wo'ke herab gefallen ift , vom 
Dr. TiUoek- — II. F.nideckiing des ( hromiiims in den 
IWeleorfteinen , vgn Ltngitr, — III, Specif. Gewicht 
des feften Queckfilhers , von ßiddle , mit Bemerk, von 
Gilbtrt. — IV. Bildung von Salzfüoie durch Galv. , von 
Miigl. d. galvan. Soc. in Paris, — V. Vei fiiche über die 
Bildung von 0x5 p. SaizfJm« mit Volla’s S.iiilo, von 
Mchoi. — VI. Zerftreuung von Hagelwolken; vom 
Oberft und Intend. CUrec in H.vPc. VII. Methode, 
Kupfer mit Platin zu liekieiden, futt es zu verzinnen. — 
VllL Verarbeitung des Zinlj. IX. Bericht, eiftattet 



EANZEIGEN. 

am 5. Jan. tg07 von Uautf , iib. die von H. Erman ent- 
deckti-n galvan. Phänomene, welche den Elften Jährl. 

Pi e.s des Nat. Infi, erhallen haben. — Stchregißrr vni 
Karrtartgißcr ül’cr die 6 Bände der Jahigänge 1805 und 
i8c 6, (Band XIX bi» XXIV,) dlefer Annalen der Pby- 
ßk , von Gilbtrt. 

Jaauarhtjt: I. Ueber die PeriodicitSt des Galva- 

nismus , von Ermen in Berlin. — II. Jagd und Ka>;ipf 
der eicctrifeben Aale mit Pferden. Aus den Rcifehe- 
riebten des Freyh. Altx. von Humboldt. — 111 . Unlerfu- 
chungen über die Scliwefetl- Metalle, von L. Preuße Prof, 
der Chemie zu Madrii, frey liearbeiici, nach 7 Abhandl. 
von Gilbtrt. (Schwefel-Eifcn. Schw'efelkies durch Kuiifr. 
UmbraerJe.) — IV. PbyßUal. und ciem. Unieifiichun- 
gen über den IWagnelkies, von Haickett, Efq. , frey be- 
arbeitet von Gilbtrt. (Chemifche Aiialyfe. Magnetismus. 
Refullate. Em.ge Bcinerkungeti. ) — V. Vorläufige 
Nachricht von einer Reibe cheiuifch- rr.agr.elifoher Ver- 
fuchc von Laut. — VI. Erklärung e. merkw. akuftifclien 
Hrfcheinung , welche H. Fittk beob. hat, vom Prof. Hlill- 
ßr'om in Abo. — VII. Zufaiz von b'ittk. —'VIII. Ver- 
fuebe d. galv. Soc. in Paris, üb. die Erzeugung von Salk- 
fäure in Waffer , von Riffault. — IX. Verfuthe üb. d. 
Saure- und Alkalibildung durch Galv. , von Sylvtßtr. — 
Salzfaure; Gefahr eiferner Heizröhren; Deiozydirung 
des Eifens ; Dumoutitb's pneumatifclies Feuerzeug, durch 
Comprefueu; Leticbicndc Fläfchchen als Nachtlichter 
zu brauchen ; Grofsblättrig« r Gümmer in Hindoftan. 

I ebmarktßt : I. Verfuchc u. Beob. üb. die Adhäßon 
der Wafrerihcilcben unter einander, vom Graf v. Rom- 
furd. Bemerk, darüber von Tatdj dt la Brojßy u. Gtl- 
bxrt. — Ik Ueber Fefiigkeit und Kl.'ifligkeir, vuin Piof. '' 
Link zu Uof ock. — Ul. Einige neue galvan. Vmfuefae 
( Wariiieerzcug. im Gasapparaie ; Wärme durch Muskel- 
Cirniracüon ; eine galv. Batterie aus Frofehpräp.) und 
einige .\thmuiigsveifui'lie, vom Dr. Dunztr in Kopenh. 

IV. Fortfetzung von f rou/fV Unterruchiingen : (Schwe- 
fel-Kupfer; gediegnes Eifen ; Schwefel ■ Qucckßlber ; 
Schwele!- Arfenik ; Thtnari vom gelben u. 1 oilien Raufch- 
gelb; Schwefel -Spicßglas; Roihgülligerze ; Schwefel- 
Wanganes.) — V. Ucher das Platin in einigen Silber- 
Erzen von Guadalcannl in Spanien, von Vauijuelin , u-it 
einigen Bemerk, von Gilbtrt. — VI. Bciiierkurgen zu 
der Anfr.ige des Hn. U. C. R. Buffe in den Arm. 1806. 
Btl. X., vom Dr, AloUwtidt in Halle. Erwiederung von 
Bufft. Gegenbemerkung von MoUtetidt. — Erzeugung 
von oxyg. Salzfäure durch Galv. im Giofsen. 

Wir fügen dlefem noch die Bemerkung hinzu, dafs 
je S Jahrgänge ein für ßch heftehencles Ganges ausina- 
chen , das mit einem vohftänd. Regifter verfehn wird. 
Ein fd'chcs fängt mit dem Jahre 1807 aufs neue an. Der 
Preis des Jahrgangs ift 6 Rtbir. 16 gr. Alle 34 Bände 
kann man von uns fclhft für 40 Rthlr. erhalten. 

Halle im April 1807. ' 

Rengerfchc Bnchhandlung. 
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Bredetzky, Sam., neue Beiträge zur Topographie Ton 
Ungarn. Ä3, 74,. 

Biiffon, Naturgefcbichte der vierfüfsigen Thiere, a B. 
EB. 50, 400. 



C. 

Campe, J. H. , Dimmtliche Jugendfebriften, i jg 

Bändchen. 103, gai. 
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Heydenreich^ F. E. A., Unlerhaltiingen mit Perfunen in 
den buhem Jahren des Lebens. 101, gog. 
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Ouid, Les Faftes, trad. par F. de Saintange. S03, giy. 
Oxenftjerna, J. G., Arbeten, t u. 1 Th. 10a, gio. , 

P. 

Parkinfon, Rieh., a Tour in America, Vol. I. et II. 

15, 675- 

Paumann, Lorenz, kurzgefaCste Spaziergänge eines 
Lehrers mit feinen Schülern. 103, 113. 

Pfifter,s J. C. , Gefchichte von Schwaben, t u. a B. 

101, goi. 

Pbarmacopoea batava. go, ^33. 

Pölitz, K. H., die deutfehe Sprache fiir ßargerfchulcn. 

101, gi4. 

Purtafoglio militare, 3—5. Heft. 100, 797. 

Pro/t, P. A., Miidcciiie eclairee par robfervation de 
corps, Toro. I. et II. 93, 737. 

Provinzial blätter, liebenbürgifche, 1 u. a B. 9g, 777- 

e 

R. 

Rcchtfchrcibung, neue, nach der dentfehen Mundart. 

9«, 766. 

Reden bey der Einführung des neuen Gefangbuchs in 
den proteftant. Gemeinden zu Stollberg, 79, 629. 

Reviiiun der geographifchen und Itatiftifchcn Journale. 

Forifetzung. EB. 40, 313. ff. 

— der medicinifchen Journale. E'.B. 4g, 377, 

Rotermuiid, H. Wilh., Aukiiiidiguiig von d. Forifetznng 
des Jöcherfchen Gelehrten Lexitrons. loi, giy- 
Runde, J. G , Dilf. med. de crißbus. gl, 64g- 

S. 

de Sacy, Silv., Lettre für les inferiptions des monumens 
perfepulitains , T V. gg, Ayl. 
de Saintange, f Ooid. 

de Smfjure, Tbeod., Recherches chimiques für la 
Vegetation g4, 666. 

_ — cheniifcbe Unterfuchungen über die Vege- 
tation, überf. ausd. Franz, v. Fr. S. Poigt, 74, 666. , .,1p 

, Sehailer, o “ 




- J,, GsJaDken ube>* die Piarirten* ^90. 

i’. Schläzer, Chr., Anfangsgrände der Slaaiwirthfchan, 
1 ~ 1 B. jj, 6f7. 

Schmidt , Karl , die Kimft gefunde Zähne zn erhalten. 
Ji, 6j«. 

— — _ Hülfsbaehlein ftr Jedermann, ji, Äjj. 

Schrcibmeifier, eMÜfcdier. 90, 719. 

Schröter, Joh. S. , tue Aefthetik der Blamen. j*, 691. 

*. Seckendorf, Frhr. , Mulenalmanacfa fOr 1I07. 7J, 

611. 

Stmler, Chr. A., Ideen zu einer Gartenlogik g/, 6^9. 

Skizze, neue, yon Wien. 9g, 7g!. 

Snell , Fr. W. , Handbuch der Philofophie für Liebha* 
b"’- 45 . 35 »- 

Stifter, Val., über die Nothwendigkeit einer Lehr- 
kunCt für Lehrer. 99, 791. 

Stninbeck , Ch. G. , Handbuch der Feuerpolicey l>9,^ 

. 7 »«- 

T. 

Tafchenbuch für Freunde fchäner Gegenden, a j 

Jahrg. EB. 49, jgj. 

Tiedge, C. A. , Frauenfpiegel. loi, g09. 

Tiek, r, Novatit, 

Tittmann, L. Aug. , yon der Statthaftigkeit der inftito- 
rifchcn Klage. g7, 695. 



V. , • 

Ueber den Urfwung der Fefte und Faften. gj, Ä7g. 

Unterricht, erlter, zur Uebung in der franz. Sprache. 
>j, 760. 

V. 

Voigt, f. Saujfitrt. 

w. 

fValther, B. S. , Predigtent würfe über freygewählte 
Texte. 79, 63*. 

H'ieieking , K. F. , Beyträge zur kurpfälzifchen Staa- 
tengefchichte. EB. 47, 369. 

fVoffratn, W. A., Nachricht von dem königl. Gymn»- 
üumzaPofen. £B. 41, 33Ü. 
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Zahnfchmerzen, die, Mittel fie zn heilen, go, Ä39. 

.Zock, J. F. , über die Verhältniffe der Stadt Roftock , 
zu den Landeinecelfarien. g6, 6g7. 

Z/chocke, £ MoUere. v 
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n. Verzeichnifs der im Intelligeiublatte enthaltenen Nachrichten. 



Ankündigungen von Autoren. 

Engelhardt , Errlliefclireibiing Sachfena 19, 19t, 
TiV/icA, Anzeige der fleraiisgabe yon Carus Pfycbolo> 
gie und Pädagogik 2;, 113. 

Ankündigungen von Buchhändlern. 

■Andrea in Frankfi'.t 3. M. 1., iji. Bahn in 
Lübeck 31, 147. Fleiß r.tr.ani, in Mönchen 26, 201. 
Fronen in Stendal 26, 204 Gciouer in Halle 3I, 247. 
Geographifchet loftilut ir V.'eimar 30, 140. Homme- 
rich in Altona 30, 237. Klüger in Amftadt 31, 147. 
)2, 2J3. Montag in Regcti.<u .ig 25, 199. Palm inErlan 
gen 30, 137. Keiiger Bucl.h. in Halle 31, 256. 32, 263. 
Schulze in Celle 27, 2ij. Treuttel in Pari* 31, *54. 

Voft in Leipzig 26, 202. Hebel in Zeitz *5, 199. *6, 

20/. fVittich in Berlin 31, 246. 

Beförderungen und Ehrenbezeugungen. 

Braftberger in Blaubeuern 30, 236. Bonn in Am- 
fterdaoi 2g, 224. Bretciut in Mutkru 30, 236. Bi^ck 



Amfradt 30, 13Ä. Daftdorf \n Dresden 29, 533. 
Dorn in Bamberg 2g, 222. ßartewAcj/ifr in üel iil' idt 
30, 13«. f/cAAnra in Oehringen 30, 236. Faih in \tVi- 
mar 25, 19g. /'acAj in Wirzbiirg 2g, 223. Ful -mantc 
in Mark 2g, 213. t>. Hemde in Ulreclit 2g, 225. Ha- 

ber/eld in Ekarisher^e 30, 236. Klüber in Karlirui. 2j, 
223. Knpke in Berlin 30, 236. Mayer in Weimar j6, 
202. ^Hieihammer in Bamberg aö, 202. Pous in Mid- 
delburg 2|, 224. PraJ}» in Leipzig 30, 23Ä. Schelte- 
ma in Haag 2g, 224. Scherer in Echzell 30, 23(5. 

Si-Arrger in Erlangen 30, 236. Ziehen inRinteln 2j,'i9g. 

Todecfälla. 



BauJius in Leipzig 30, 233. Benkowitz in GIo- 
gan 30, 236. Dedekind in Wunftorf 30, 235. Eberl 
in Wien 30, 236. Enüer in Bamberg 27, 214. Gailut 
in Hagenburg 25, 197. v. Catzert in Gief^en 31, ,62. 
V. Gleichen in Regensburg 32, 262. Hanker in Ham- 
hurg 27, 224. Htebendohl in Golzow 3», 236. v. Je- 
mycA in Wien 273 214. •. Lnhqf in Nürnberg 29, 230. 

Kühn in LIfenach 27, 214- LtUande in ParH 32, 2<Si. 
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I.rbret in Tulilögen jj, i<l. Luders in MQnfter 31, 
s4i. Alindjzentt in Koinorn ig, iii. Möller in H*mm 
30, 135- AliV/rr in Wien it, ti4< AftÜ/er in Zürich 
3g, 333. Oeltxe in Helmftädt 3 g, 33a. Pütt in Göt- 
tifigen 33, 361. Pfrffet in Paris 3 g, 333. Reiner io 
Lanilshut 35, 197. Richter in Berlin 31, 34.4 Roggc 
in Leyden aj, 197. Rit/ide in Göttingen aj, 197. 
gehobelt in SiraCsburg 39, a}0. Siebold in Wirzburg 31, 
344. Sport in Wien 37, ai4< Suvfe in Bom 30, 33Ä. 
fVagner io Marienberg 19, ag*. ZimmerMaan in Dann* 
ftadt 39, 330. 

Univerfititea ( Akad. ■. and. gel. Anftalteo. 

Alkmur, medicinifche Gefellfob. 3t, 34t. Amfter- 
dam, Gefellfch. ztir Befördr.' der Wundarzneykunft, 
PreiTe 30, 334. Arnfterdam, mathematiCche Gerellfch,, 
Preife 30, 335. Bamberg, Gymnafium 30, 333. Ber- 
lin, Gymnafien 31, 343. Debrecziner Collegium, Preis- 
aufgabe 36, tot. Dejpui, Hauptfchule 30, 333. Duit. 
bürg, UniTeriltät 30, 333. Frankfurt a. d. O. , Univer- 
filät 39, 335. Franeker, UnirerL 31, 341. Groningen, 
Uniterf. 3t, 341, Heidelberg, Uniterf. 39, aa6. Hol- 
land, vermifchle literar. Notizen i6, tot- Kopenha- 
gen, k. Societät d. Wirrenfefa. 35, 194. Kopenhagen, 
Oefelllcb. für IcandinaTifche Literatur 35, 194. Ley- 



den, Gelellfcb. der nlederlätid, Lhei'atur, Preife 31, 

351. Leyden, Schuliensfcbe Bibliothek 36, aoi. Ley- 
den, Univerf. 31, 343. Liegen, UnirerJiUt 30, 334. 
Aiarburg, Unieerlitat 39, 330. Marfeille tnedicinifeba 
Gefellfch., Preife 30, 334. München, Schiilwefen 3 g, 

331 . Oeftreich, vermifcbie literar. Notizen 39, 330. 
Paris, Nationalinliitut. Arbeiten von igoö. 37, 309. 
Pefth, Preisaufgabe des Hrn. v. KultCar. 36, 101. Rot. 
terdam, Gefellfch. der Experimental • Pbilofopliie, Prei- 
fe 30, 334. Ungarn, vermifchto literar. Notizen 33, 

349. kPien, Therelianuoa 35, 193. PFien, Sonnesiber- 
gifche Stiftung 35, 194. »»» 

Vermi fehle Nachrichten und Anzeigen. 

Boifen in Wefterburg gibt eine Zeitfehrift: Skö- 
leren heraus aj, 39g. Expedition der A. L. Z. , An- 
zeige in Betreff des Jahresregifters 1 go6. 31, 39g. 
Griesbach, Anzeige in Betreff feines N. T. 33, zog. 
Gruber, Erklärung gegen Eichftädt 3j, 300. w. Heini- 
rken, Anzeige in Betreff des literar. Nachlaffes feines 
Vaters ag, 333. Kraafe, Anzeige in Betreff feines 
Comroentars desN. T. 30, 340- Kunftnacbrichten, rer- 
mifchte ag, aaa. Rttius überfetzt Viborgs Schrift über 
die Schafzucht aj, 19g. Schätz, Anzeige in Betreff “ 
feiner epigramoiatifchen Anthologie 35, aoo. 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 



Jkt«a , b. Frommann : 0EO«PA2TOT XAPAKTHPE2. 
Thfophrafli CharactereSy feu notationes inoram 
Atticorum. Oraece ex librorum fcriptoriitn co- 
piis et hcle interp«lati et aucti virorumi]ue docto- 
rum conjecturis correcti. Editor ^o. Gottl, 
Schneider, Saxo. 1799. 26a S. rt. g. (i Rthlr.) 
Ebenda/., b.Ebend.; 0Eü<t>PASTOT XAPAKTHPE2, 
TTieophrajli characteres — editor G. Schneider. 
Editio niinor in ufum ftudiofae juventutis, indi- 
culo noniinum et vocabulorum aucta. igoo. 339 S. 
8. (16 gr.) 

Pakis, Stereotype d'Hernan: Lee Carae(Ires de 
Thiophrafle, traduits par la Bravere. Avec des 
Additions et des Notes 'nouvelles , par G. 
Schweighäufer. 1802. LV u. 159 S. 12. 



U eber Theopbrafts ethifchcn Charakteren hat in 
der ncueften Zeit ein befonders ediiftigesSchick- 
fal gewaltet. Denn niclit nur hat Siehenkees zuerft die 
15 letzten Kapitel, mit den in der ehemals Heidelberg., 
jetzt V'aticanil'chvnllandrclirift befinillichcn vielen Zu- 
(atzen bereichert, ans Licht geftcill, fondern zwey aus- 
gezeichnete Kritiker, Corav und Schneider, haben faft 
zu gleicher Zeit das ganze ThWiphraftifebe Werk, mit 
der neuen Ausbeute, kritiLh und philologifch bear- 
beitet, jener auch eine franzöfifche Uebei fetzung da- 
von .geliefert; HoUinger lat eine meifterliafte ver- 
deutlchung mehrerer Charaktere ( bis jetzt der erften 
fiebzehn) mit Einleitungen, Erklärungen und Reur- 
thcilungen in das Attifche Mufcuni niedergelegt, und 
der )unge Schweighünfer , dem dieBcforgung einer fte- 
reotypifchen Ausgabe von la Brttpere's Werken über- 
tragen worden war, hat in derfelben la Brmjere’t 
UeLcrfetzung des Theophraft einer Ueberarbeitung 
nach Mafsgaoe der neuern Fortfehritte in der Kritik 
und der aus der Vaticana gewonnenen Zulatze unter- 
worfen und hin und wieder gute erklärende und kri- 
tifche Bemerkungen eingeftreut. Endlich ift noch ein 
wichtiger Schatz in Holland zu heben, welcher in 
Fonteins gelehrtem Nachlafs zum Theophraft befteht, 
auf den ichon vor vielen Jahren der Arzt Bernard 
ad Reisk. 20. Nov. 1762. (in Reiske's Leben p. 516.) 
die Aufmerk fanjkeit hinlenkte, und welchen fein 
jetziger BeGtzer, If'yttenbach {ep. ad H. de Bofek in 
Biblioth. crit. V. 3 P. 3. p. Vf.) demjenigen verneifst, 
dar ihn auszubilden und zu vollenden Luft und Oe- 
fchick habe. 

Die gelehrten Schneklerfchen Prolegomencn (wel- 
che nur in der gröfsern Ausgabe fteheii) bandeln die 
A. L. Z. 1807. Erfler Band 



Gefchichte des durch HandfchriFten und Ausgaben 
überlieferten Textes ab, die wir hier blofs berüiu'en, 
da von den neuern Entdeckungen und Vermehrungen 
fchon bey andern Gelegenheiten, infonderheit in der 
Recenfion des Sicbenkeefifeken Theophraft, in der A. 
L.Z. 1798. Nr. 339. gefprochen worden ift. Was hier 
anzufilhren ift, beltebt in der eigenthamlichen An- 
ficht des Herausg, , welche dahin geht: Theophraft 
habe keine befondre Schrift von den Charakteren her- 
ausgegeben, fondern diefe Charakterfahilderungea 
feyn zu verfchiednen Zeiten und von verfchiednen 
^lenfchcn aus irgend einem gröfsern ethifchen Werk 
des Theophraft ausgezogen worden, fu daCs man 
mehr die Materie als die Form und die Worte des 
Büchleins und der Vorrede für TheophrafliTch anfe- 
hen dürfe. Unter den Händen der Gelehrten und 
chriftlichen Abfchreiber fey mit der Sammlung man- 
che Veränderung vorgegangen; man habe Ge ins Kür- 
zere gezogen und hie und da Bemerkungen und W’orte 
weggslaflen (S. XXV.}; nur die fehlerhaften Charak- 
tei'3 wären auf unfre Zeiten gekommen und zwar 
nicht geordnet t/vo<, wovon die Vorrede fpreche, 
fondern ohne Plan durch einander gemifcht, daher er 
(der Hcrausg.) Geh eine eigne Anordnung und Zu- 
fammenftelluug der Kapitel nach der VerwandtfehaR 
der Charaktere erlaubt habe (S. 75 f.). Die vielen Zu- 
fätze und Einfcliiebfel, welclie die eine Vaticanifche 
Handfchrift in der letzten Hälfte der Charaktere hat, 
hält er nicht für jüngere Ergänzungen und Erweite- 
rungen, fondern für alt, und für fo notb wendig, dafs 
orft durch lic viele lückenhafte Stellen ergänzt und 
dunkle deutlich werden. Er erkennt übrigens in vie- 
len offenbare Spuren des Alterthums, athenifcher 
Sitte und Spraclie; auch hin und wieder Sitten , Ge- 
wohnheiten und Religionsgebräuche, die fonft nicht 
Vorkommen, iiirgemls aber Anzeichen eines fpätern 
Alters, einzehie Worte und Redensarten ausgenom- 
men , in welchen Geh die Hand des Epitomators ver- 
räth. Es fey zu wünfehen, dafs Geh noch irgendwo 
von den erften fünfzehn Kapiteln ein eben fo vollftän- 
diger, ergänzender Codex Gnde als der eine Vatica- 
nifohe der letzten Hälfte, der als der ältere, echtere, 
weniger ins Kurze gezogne Extract aus Theopbrafts 
Schriften angefehen werden könne (S. XIV.). Hr. 
Schwiighdufer macht Schneider’ s Ueberzeugung von 
dem Werth und dem Altcrthum der Vaticanifchen 
ZuCltze zu der fdnigen. 

Was nun Theopbrafts Charaktere überhaupt an- 
langt: fo ift es uns noch nicht fo ausgemacht, dafs 
Ge nicht Theophraft als eine befondre l^hrift aufge- 
(S)M fetzt 
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fßtzt oder herausgegebeo habe. Wie auffallend es 
auch feyn mag, dafs man fo wenig Spuren von diefer 
merkwürdigen Schrift eines fo berühmten W'eltweifen 
in dem ganzen Alterthum findet: fo ift doch dasZeug- 
nifs des Uiogenes von l^aerte nicht geradezu abzu- 
weifen, der in zwey Liften der Schritten »les Theo- 
hraft, die er aus altern Lebensbefchreibem geborgt 
aben wird, zweymal die ethifchen Charaktere auf- 
führt, zu gcfchweigen, dafs auch Euftathius und Sui- 
das des Theophraft nennt, 

und dafs wenigftens Hefycnius in einer von Andern 
überfehenen und von Heinrich {de Hermaphroditis 0.9.) 
angezogenen Stelle (v. etwas aus Tneo- 

phrafts Charakteren anführt, das firh gerade in den 
ZufStzen der Uaticana findet, fo dafs dadurch das Ai- 
terfhum diefer Zulatze, wenigftens über die Zeit des 
liefychjus hinaus, beglaubigt zu werden fcheint. Gc- 
wifs ift, dafs um Theopbrafts Zeit und io der peri- 

J iatclifcben Schule das Cnarakterftud^um blühte. Ari- 
toteles, der Meifter, hatte, wie Schweiehciuler S.\L\. 
richtig bemerkt, angefangen, in die Aloral Beobach- 
tungen einzuführen und feine Grundfätze auf die ver- 
fchiednen Eigenfchaften, Leidenfchaften, Tugfenden 
und Lafter anzuwenden (f. Ethik an den Nicomachus 
vom achten Kap. des zweyten Buchs an, wo Garvt in 
der Uelierfetzung Parallelen zwifcheii Ariftoteles und 
Theophraft zieht). Nach ihm kennen wir drey Peri- 

J iatctiKer, welche fich mit dem Charakterftudium be- 
chäftigten, nämlich, aufser dem 'I'heophraft, den 
SatsTus um die Zeit des Ptolemiius Philopator, aus 
defien Schrift 51»^* x“ 6 '»:‘ri!fiuv Alhenaus 4, 19. p. i68- C. 
den Charakter der Schwelger aushebt, und dcnLyco, 
deffen Schilderung des 'l'runkenbold.s, die vermuth- 
lich einer der Theophraftifchen ähnlichen Sammlung 
angehurte, Kutilius, der Epitomator des athenifchen 
Rhetor Gorgias , de figg- jent. 2, 7. ( f. daf. Rukak. 
p. 99.) überfetzt. 

Bis hieher war man immer geneigt, vermuthlich 
auf Veranlaffung der Vorrede, deren Unechtheit aber 
fehr bündig von Hottiiqer dargethan worden ift, die 
Theophraiiifche Schrift in die Klaffe der moralifchen 
zu fetzen, und fo könnte fie, wenn man fie einmal für 
einen Auszug halten will, dem VVefentlichen nach in 
Theopbrafts Werk irifl ijJ«v enthalten gewefen feyn; 
gleiches Recht hätte man aber auch , den Stoff dazu 
in Theopbrafts Rhetorik zu fuchen, da die Si'hilile- 
Tung der Charaktere eben fo wohl Platz in derfelben 
kaben konnte, und auch in andern Rhetoriken , wie 
in der an den Herennius, und im r.weytea Buch von 
Hermogenes de formis orationis , Beyfpiele von Cha- 
rakteren vorkamen. W'irklicb fcheint man Theo- 
phrafts Schrift vornehmlich als rhetorifche Bevfpicl- 
lammlung benutzt zu haben, darnach zu fchHefsen, 
dafs fie lieh in mehrern Haiidfchriften mit rhetori- 
fchen Schriften vereinigt befindet. So finden fich hin- 
ter Hermogenes Rhetorik die erften 15 Charaktere in 
einer W'iener Handfchrift (bey Schneiders. XXVIII.), 
und in drey Parifer (bey Schu-eighaufer S. VIll.) hin- 
ter Syrianus Couuneotar zuiu Hermogenes; endlich 



ftehen'die fünfzehn letzten Charaktere in der Vatica- 
nifchen Handfchrift, in welcher ebenfalls Hermoge* 
nes angeiroffen wird {Harles Fabric. T.3. p.432.). 

Wenn man freylich das Proöniium, wie Schnei- 
der, nicht durchaus verwirft: fo wird man anneh- 
men, dafs Theoplirafts Charaktere beftimmt gewefen, 
Menfehenkenntoifs und Leben.sweisheit durch Auf- 
ftellung guter und fchleci'ter Charakters zu beför- 
dern, ila^ aber ein Theil der Schrift verloren gegan- 
gen, da wir in dem Büchlein blofs noch eine Reihe 
fehlerhafter Charaktere gefchilJert felien. Allein, 
wie konnte Hr. Schneider glauben, dafs auch nur eine 
Grundlage diefer Vorrede Theophraftifch fey, wenn, 
nach feiner Annahme, Theophraft gar kein befondres 
Werk der Art gcfchriebcn, alfo auch keine Vorrede 
bat vorfetzen können? Wie mochte er aus dem ver- 
worrnen, unzufammenhängenrien und widerfprechen- 
deu Gefchwätz, das er felbft als ein folclies aner- 
kennt, Schlüffe über die uiTprünglicbe Befchaffenheit 
des VVerkchens (8.75 f.) bilden, und aunehmen, dafs 
es auch gute Charaktere enthalten habe., und anders, 
als wir es kennen, geordnet gewefen fey? Fiel ilun 
nicht auf, dafs der Vorre.iner, nachdem er fein Werk 
als eine Mufterfchrift zur Cliaraktcrbildung nach den 
heften Hevfpielen aufgeflellt, fich gleich darauf ver- 
gifst und fich fo vernehmen läfst. liafs man fieht, cs 
werde in ilem Buche einzig von fehlerhaften Cliarakte- 
ren die Rede feyn? Uie Sehlufsworte der V'orrede 
find nämlich (in //oWmgzrV Ueberfetzung): „ Den An- 
fang werde ich mit der ver/chlagnen Schalkheit ma- 
chen und ziivörderft diefen Begriff erklären. Als- 
dann will ich den Charakter des verfclilagenen Schalks 
zeichnen und feine Haniilungsweife aiiichaulich ma- 
chen. Die nämliche Methode werde ich auch bey 
Darftcliung der übrigen fehlerhaften Chareiktere (r«v 
•n-«?i).u«Ti«v) nach ihren Rubriken (xaT«7^vo;) beob- 
achten. ” Auf diefen W iderfpruch hat auch Schweig- 
kHufer (p. 3 f.) aufmerkram gemacht, und er bemerkt, 
dafs nicht abzufelien fey, warum diejenigen, denen 
wir die Ueberlieferung der Charaktere verdanken, 
alle tugendhaften weggelaffen haben füllten, ln der 
einen Stelle des Diogenes von Laerte wird ausdrück- 
lich angegeben, ilafs das Werk aus Einem Buche be- 
ftand, welches fchon auf einen kleinen Umfang deu- 
tet; es befteht nach den Handfchriften und deren In- 
haltsverzeichniffen aus dreyfsig Kapiteln , die überall 
in derfelben (.Irdnung auf einander folgen, fo dafs wir 
Schneider' s willkürliche ümfetzung keineswegs gut 
heifsen können, wenn fie gleich für die leichtere 
Ueberßeht des V'erwandfen ihre Bequemlichkeit haben 
mag. Alle bis jetzt aufgefundne Handfchriften find 
freylich mehr oder weniger uiivoilfiändig, aber zufam- 
men geben fie das angeführte Kefultot. Die vollftändig- 
ften, ein (ebnials Heidelb. jetzt) Vaticanifcher nämlich 
undCotl. Urbinas, haben ag Kapitel, und auch dieTi- 
tel der beiden letzten fehlenden Kapitel ftchen in jenem 
verzeichnet; andre Handfchriften, wie die desColleg. 
Trinit., welche aus 33 Kajdtcln befteht, enthalten 
die Titel aller 30 Kapitel. Die wichtigfte Vaticani- 
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fche mit den 15 letzten fehr vermehrten Kapiteln, 
worunter die zvvey letzten einzig aus diefem Codex 
ewonnen worden , fängt bey dem ifiten Kapitel mit 
er Ueberfchrift an : nr Wenn 
ein paar Codices, die nur einen Theil <ler Charaktere 
enthalten, ein Wolfen biittler die Worte: ix ©ro- 
uod der angeführte Vatica- 
nifche die: «Vö riv t<-5 ©fo^fatiTou Xi^xxrij^wv, vor- 
fetzen : fo fcheint nichts weiter daraus zu folgen, als 
dafs üc aus volirtäiidigern ilamirchriflcn nur einen 
Theil, wir wiffen nicht warum, abfehrieben, aber 
keineswegs, was Schneider S. Vlll. daraus folgert; 
„ Quo argamento nihil voiefl tffe clarius, characteres, 
quos et quales nunc verfamus, eße ab aliquo lectore ope- 
rum TheophraJH excerptos.” 

Faffen wir den Inhalt desTheophraftifchonRuchs 
näher ins Auge; fo werden wir finden, was Hottinger 
fo vortrefflich entwickelt hat, dafs es die Darftcl- 
luög latiter folcher fehlerhaften Charaktere begreift, 
welche Lachen zu erregen geeignet find. Warum die 
Kunft der Charakterinalerey bey folclien ftehen blei- 
be, aber eben fo wenig eigentlich tugendhafte als 
lafterhafte Charaktere fchililern dürfe, ift von eben- 
denifelben fciiarffinnig auseinander gefetzt worden. 
Zu diefer Vorftellung nun, dafs iin Theophraft blofs 
lächerliche Thoren gefcbildert find, ftimmt dehn auch 
der von den neuern fierausgebern , felbft von Schnei- 
der, hintangefetzte alte Titel des Büchleins, wie er 
fich beym Diogenes von Laerte findet; USix»; x« 
welches man keineswegs „moralifche Cha- 
raktere" überfetzen darf. ’H5(X9{, moratus, ift näm- 
lich das eigenthüiTibche Prädicat der Charakterfchil- 
derung und der für fic geeigneten Sprache, befonders 
in der Komödie und im Mimus. S. h'alckenaer zu 
den Adoniaz. v. 29. p. 328 — 30. Wenn nun der an- 
geführte Ausdruck, nach Hermogenes de form. or. 
2, I., Schweighäufer S. 4. , infonderheit von fehler- 
haften Charakteren, als da fiud der Leckere, der 
Furclnfame, der Geizhals, gebraucht wurde, fo 
reimt fich diefes fehr gut mit dem obigen , da gerade 
diefe Klaffe lächerlicher Thoren der Gharakterfchil- 
derung, wie überhaupt, fo in Mimen und Luftfpielen 
zufagte. ln derfelben Bedeutung wurde die Charak- 
terfcnilderung i]5o>9',ix genannt, nach Seneca Briefe 
95. (96.), 66. : „Poßdomuj ethologiam vocat: quidzm 
Xxf*xTi;f<af»ov appellallt und der mit ijäixo« gleichbe- 
deutende Ausdruck >jJoio70( wurde von den lächerli- 
che Charaktere darftellcnden Mimen (mimi ethologi 
Cic. de or. 2, 59. 60. .Ziegler de mimit Rom. p. 17 K) 
gebraucht. Vgl. Schneider's griech. Wörterbuch v. 

und Krnejii Lear, techn. Gr. rliet. u. liJocoi'*. 
Daher auch bey Diodor von Sicilien 20, <>3. ■yiiwro- 
iroio; xa> plfiof n)it li^oÄoYOf xxi 3xv|.iaT0Tei9{ US gleich- 
bedeutend verluinden werden. So wird auch beym 
Longin S. 9. zu Ende das Luftfpiel xufxm'Ux 
fiäv>) genatmt und damit die Humerifche Schilderung 
der Sitten und des häuslichen Lebens in der Gdyffee 
verglichen : rd rijv rov ’Oivoafn )j 3 ixü< «tirü ß 1 0- 
Ag^vv^ev« Woraus lieh ergiebti daD ßigX^- 



■jui in gleichem Sinn wie ij5»Xo70{ gebraucht, und dafs 
folglich . 3 io< oder ßi'oi von der Charakterfchilderung 
gelagt wurde. Wenn daher Diogenes io dem Ver- 
zeienniffe der Werke des Theophraft auch eins 
ßiwj in drey Büchern aufführt: fo dürfte man diefes 
nicht fowuhl für ein hiographifches Werk als für eine 
gröfsere Sammlung von Charakterbefchrcibungen zu 
nehmen haben, wozu lieh unfer kleineres Werk, wir 
wifffen nicht wie, etwa als erfter Entwurf oder als ein 
früher gefchriebnes Buch von befchränkterem Um- 
fang oder als Auszug, verhalten haben mag. 

Es war gewKs nicht blofser Zufall, dafs die Aus- 
bildung der Charakterzeiebnung überhaupt, und die 
neue Komödie, welche fich von der Darftellung der 
Individuen zu allgemeinen Charakteren erhob, in ei- 
nen und denfelbeii Zeitraum fielen, und dafs, wälirend 
die Peripatetiker Charakteriftiken entwarfen, die Me- 
nander, Piiilemon und Diphilus diefe Charaktere, in 
Perfouen verwandelt, auf die Bühne brachten; viel- 
mehr kann man hier höchft wahrfcheiniieh eine Cau- 
falverbindung oder W'echfe'wirkung annehmen, und 
die Philüfojmcn mochten theils den Dichtern der 
neuen Komödie Vorarbeiten, theils von letztem Züge 
zu ihren Schildercyen entlelmen. Nach allem, was 
wir fllx'r Titel und Inhalt der Theophraftifchen Cha- 
raktere ausgefflhrt haben, kann die nahe Verwandt- 
fchaft derfelben mit der neuen Komödie nicht zwei- 
felhaft feyn, und wir wiffen auch aus andern Angaben 
der Alten, dafs Geh Theophraft mit Gegenftäiiden des 
Luftfpiels befchäftigte. Er felbft febrieb über die Ko- 
mödie (xffi x«ju(u 3 <a?) und über das Lächerliche (x. 

worin er blofs Beyfuiele witziger und fcherz- 
hafter Einfälle und Reden gefanmielt zu haben fcheint, 
wenn Cicero ihn da mit in Gedanken hatte, wo er 
de Or.2, 54. von den griechifchen Schriften Ober diefen 
Gegenftand redet); ferner über die Action, wenn wir 
den Titel x. vrrexfGrttf beym Diog. recht deuten und er 
mufs fich auch mit derCnarakterfchilderung in feinen 
Vorlefungen befchäftigt, und fie mit theairalifclierGe- 
fticulatioii begleitet haben, daTUeophraftsZeitgcjioff« 
Hermippus (f. Menage z. Diog. Lacrt. s, 47. p, 211.) 
von ihm beym Alhenäus 1,18. A. erzählt, dals er in 
feinen Vorlefungen oiliffuäf d-rtxdfuxov xixtjornf o-jii 
oxii.xxTOf fviif, und er habe fogar einmal die .Mimik 
eines Leckermauls durch Ausftreckun^ der Zunge 
und Ablepkung der Uppen dargeftellt. lind fo liefse 
es fich ja wohl denken, dafs Menander, der Schöpfer 
der neuen Komödi», welchen Diogenes aus den Coni- 
mentarien der PamphiJa den Schüler des Theophraft 
nennt, erft durch die Vorlefungen des Philofophen 
zur Dramatifirung allgemeiner Charaktere wäre ver- 
anlafst worden, und dafs die ethifchen Charaktere des 
Theopliraft etwa ein Leitfaden fiir charaJtteriflifch- 
dramatifche Vorlefungen ,• oder eine Beyfpielfanimlung 
für die Komödie gewefen wären, vielleicht zunächlt 
für feinen Schüler Menander aufgeletzt, wie etwa 
Parthenius für feinen Freund GalJus aus deu grieclii- 
fchen Dichtern 'crotifche Stoffe zur poetifchen Bear- 
beitung laiiunelte. ln der Tbat lind eine Menge ko- 

niifcher 
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I ifcher Züge inTheoplirafts Charakteren angebracht, 
oder vielmelir jedes Kapitel konnte ein Sujet für die 
neue Komödie abgeben , und Menander hat nament- 
lich die von Theophraft gefchilderten Charaktere des 
■ iiiri7ra(, , xo'Xaf zu Gegcuftändeu 

befonderer Luftfpiele gemacht. Den Ausiiruck x“- 
brauchte man auch von den Dichtern der 
neuen Komödie, und es wird beyin Alhenäus 6, 17. 
p. 259 E. vom Menander gerühmt, dafs er den Colax, 
und vom Diphilus, dafs er den ParaCten mit befon- 
drer Gefchickhehkeit charakterifirt habe. 

Wenn die kleine Schrift des Theophraft nichts 
•weiter geben wollte, als Studien, Andeutungen, 
Striche zu Charakterfchilderungcn, und namentlich 
zu dramatifchen Ausführungen: fo wird man weni- 
ger L'rfache _haben, den Vf. wegen des nackten, 
tchmucklofen und einförmigen Vortrags in Anfpruch 
zu nehmen, oder mit yakktnaer (Adoniäz. p. 333.) 
vom Vf. der Charaktere fo zu urtheilen : in quo elegan- 
tiffimum ommiim phüofopiiorum et tmdUißmum, 
vocat Ckero, in/lilutum ab ArifloUle, tion agnofeo." 
Wohl ift es wahr, ilafs in den Definitionen wie in der 
Unterfcheidung verwandter Charaktere manches 
Schwankende und Schwebende ift, und dafs Cch der 
Charakterfchilderer nicht feiten in die angränzenden 
Charaktere verirrt; aber man mufs theils bedenken, 
dafs das ganze Studium der Charakteriftik, das wir 
erft mit den Periuatetikern beginnen fehen , Geh noch 
in der Kindheit befand , und dafs aufserdem höchft 
wahrfcheinlich vieles Mangelhafte der Schrift, viel- 
leicht alle DeGnitionen, wie Ge jedem Charakter vor- 
ausgehen, auf die Rechnung von Interpolatoren kom- 
men dürfte , welche Geh durch die Natur einer fol- 
chen Sammlung von CharakterzOgen, und durch die 
nur mit flüchtiger Hand entworfene Skizze zu eigen- 
mächtigen Zuutzen aufgefordert fühlen mochten. 
Daher pflegt auch Sekmider bey manchem Fehlerhaf- 
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ten, am meiften bey Unvollkommenheiten im Aus- 
druck, die Schuld auf den miftUus Epitomator oder 
Interpolator zu fchieben, uml läfst darum manche 
verdorbene oilcr fehlerliafte Stelle unangerührt, in 
der Vorausfetzuiig, dafs wir das Werkchen einmal 
nicht mehr echt und aus der erften Hand haben , wo- 
bey es nur an Confequenz in der Durchführung diefer 
Allficht fehlt, indem doch wieder viele Steden als 
fehlerliaft und nicht griechifch verbefTert werden. 
Die grofse Verfchiedenheit im Texte der fünfzehn 
letzten Capitel, wie Ge in der oft erwähnten Vaticana 
lauten, von dem aller an.Ier.i Handfchriften bejerün- 
det die Annahme, dafs nach manchen mit dem Büch- 
lein vorgegaugenen Revolutionen (man erinnere Geh 
überhaupt, dafs mehrere'Schrifteu des Theopliraft 
erft nach Sulla aus, der zweyten und dritten Hand her- 
ausgegeben wurden. S. Menage zu Diogenes 5, 50. 
p. 214.) vielleicht fchon in ziemlich alten Zeiten ein« 
doppelte RecenGon deffelben entftanden, deren eine 
die andere ergänzt und berichtigt. Sicher Gnd die In- 
terpolationen der Vaticana nicht alle, oder, wenn 
man lieber will , überall nicht von Theophraft fclbft, 
und manchen Geht man die putida diligentia des feine 
Gelehrfaiiikeit am Unrechten Orte anbringendcii Glof- 
fator an ; aber Ge enthalten doch im Ganzen dos Oe- 

E räge des Altcrthums, füllen manche Lücken, und 
erichtigen manche Stelle. Da Ge jedoch nur in ei- 
nem Einzigen Codex ftehen, und gewiffermafsen eine 
eigne RecenGon bilden, die von der aller übrigen 
Handfchriiten toto coelo abweicht: fo hätten Ge durch- 
aus nicht mit dem Text der andern Handfchriften, 
wie Schneider thut, fo amalgamirt werden follen, dafs 
nicht gleich in die Augen fällt, was Zufatz der Vati- 
cana ift (welches durch Klammern oder durch klei- 
nere Schrift, oder durch Abdruck der Zulatze in un- 
tcrgefclzten Noten beincrklicb gemacht werden 
konnte! , das man nicht einmal immer aus den 
Schneiaerfchen Anmerkungen genau erfährt. , 

lu/e folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



JectKn<Cii«trTB)i. Dolls Neue* Sitten* und 

Cerckichishiichlein. fdr die zartere Jugend, Erzählungen 

und wahrt Oefchichten tur Belehrung und Bildung 
Jclgfatrer Kinder. Zitrammengttragen von Karl Mutier. l8o6. 
I2<) S. 8- mit sKpfrw- — Dit Jugend verlangt aller- 

ditiira iremer nach etwa« ^leuem. Treiben ei doch die Alten 
auch nicht beft'er! Nur Schade, dafa dadurch fo vielea Gute, 
weil ea nicht da« Neuefee ifi, surfickfefeut , und h^u 
gana vergeffen wird. Oai variierende Bdchelchen führt 
awar auch da« Au«h.7n<efchild : neu, ifc aber nicht von 
der Art« dtf« man e« fo manchen fchon vorhandenen Bi!« 
ehern von Lamfie n. J. >ener beffern SchrifEfceUer an di« Seite 
fvtaeit und unbedingt empfehlen kdoote. E« ifc noch dazu 
uichu weiter, aU eine CompiUüoa. /fun Anden fich zwar 



mehrere Erzählungen darin, die eaa bekannten Rinder« 
fchnfien, f. B au« Clatz'e Unterhaltunff«btiche der kleinen 
Familie vnnGrüuthal, eotlehnt lind, ohne dafa die Quelle 
angeyrrben ift; aber daneben ftehen auch manche Auffatz« 
ohnr Kraft. Natur und f.eben. Wie fade find z. B. manche 
Stellen gleich in der erften ErzKhlnng ron derFlorht de« klei- 
nen Jefuakitide« mit feinen Aelcern nach AeKvptenl Hier und 
da ift auch die Aprache uncorrect. So ift z. B. S. 7^ 

Zahlung Uberfchrieben : Kindlicher Heldenouith ce^eo einen 
Wolfen. — Uebnfen« wollen wir diefem mitielmnhiiiten Büch- 
lein nicht allen Werth abfprecheii. Wa« aua beffern Schriften 
l^enomnien ift, wird gefallen und belehren; und fo kann auch 
diefe CompiUdon in einem (ewifCen UmkreiTe cioifiraufacii 
nötxLiob feyn. 
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Editor G. Schneider. Editio minor etc. 

Paris, Stereotype d’HerhQu: [.es Caracthres dt 

Thlophraße, traduits par la Bruyere ctc. etc. 
(Befchluft der in Num. I04. mbgtbrochtntn Rtctijfien.) 

Ü eber die Bcfchaffenheitder Vaticanifchen Zulatze, 
welche die neueften Bearbeitungen des Tfaeo- 
Viraft vorzOglich auszeichnen, läfst üch am beften 
urch Beylpiele urtheilen, und wir gehen daher 
einige Kapitel aus der letztem Hälfte des Buches 
durch, welche uns zugleich Gelegenheit geben wer- 
den, den Verdieiiften der neueften Bearbeiter Gerech- 
tigkeit wiederfahreu zu laffeii. 

Die Echtheit des i6ten Kapitels von der 
nix hat unlängft HoUinger celaugnet , und feine 
Behauptung vornehmlich ‘darauf gcuittzt, dafs das 
Wort Deilidaimonia in den griecliifchen Profan - 
Schriftfteirern fchlechtweg Keligiolltät bezeichne, oh- 
ne den Nebenhegriff abergläubiger Vorurtheile und 
Furcht, der ihm in demTheophraftifchen Kapitel an- 
faängt. Allein man fcheint hier nicht bedacht zu ha- 
ben, dafs ja auch Menaiider den Charakter des Deifi- 
daimon in einer Komödie diefes Namens, wie fchon 
aus einem Bruchftöck beym Clemens Strom.7. p. 712 B. 
erhellt, in derfelbeti Bedeutung, wieTheonhraft, auf- 
eftellt hat , und wir vermuthen ftark , dafs entweder 
er Dichter dem Philufophcn , oder diefer jenem meh- 
rere Züge zu feinem Bilde des Abergläubigen abge- 
borgt hat. Wie um die Zeiten Philipps und Alexan- 
ders neue ausländifche Älyfterien und Cultus in Grie- 
chenland eindrangen und die Gemüther unterjochten: 
fo änderte fich auch wohl der religiöfe Sprachge- 
brauch, und der Ausdruck, welcher einft zur Be- 
zeichnung einer würdigen Verehrung der Götter ge- 
dient hatte, wurde jetzt von der ängitlichen und fkla- 
vifchen Hingebung an Zeichendeuter, VVahrfager und 
Jongleurs afler Art gebraucht. Der DeiCdaimon wird 
von Theophraft als ein folcher befchrieben , der fich 
täglich Morgens aus der Quelle wäfcht und mit heili- 
gem Waffer Dcfprengt : ol«< xfifvijv gcn*vr4'jiV<v«< 

»«* drri ligoü etC. ’Ewi ift 

Schneiders Verbefferung ftatt »ni welches Zu- 

fatz der Vaticana ift, wofür aber wohl gelefen wer- 
den mufs x^oyvov oder , wie aus einem lan- 

gen, dem Theophraft ganz ähnlichen, Bruchflück 
^ A. L Z. 1807- Erßtr Band. 



des Menander beym Clemens I. c. p. 714 A. (das nns 
auch aus deffen Deifidämon zu feyn fehlen, wiewohl 
es ie Clerc unter den BruchrtOcken des 
aufführt) erhellt, aus dem wir nur die unmittelbar 
hieher jgehörigen Worte nach Bentley's Verbefferung 
(EmtHMU. in Menandr. p. 43.^ herfetzen: t/ni xfov/ü» 
TfiSv “lixTi So heifst Diogenes , der fich 

zur Abhärtung mit kaltem Waffer begofs, beym Plato 
■jrffiK^owvijofino«. Ein neuer Zug von dem Abergläu- 
bigen jm Theophraft : Kxt emv idn iv ri) oixi« [ idx 
fi(v ria^fa'iicv, ZKßxjisy xn^ilv fäv ii Ires'v] ivTKvix 

n»C( lifixxa^xi. Das von uns in Klammem Einge- 
Ichlofsne ift Einfchiebfel der Vaticana, welches Hot- 
tinger’n unter andern durch die kleinfügige Unter- 
fcheidung verdächtig wird, welche einen Mann zu 
verrathen fcheine, der feine antiguarifche Gelehrfam- 
keit auskramen wollen. Leicht möglich, dafs es Er- 
gänzung und Erweiterung von anderer Hand ift; aber 
an fich ift die hier angebrachte Unterfcheidung deffen, 
was der Abergläubige thut, wenn er diefe oder jene 
^hlangenart erblickt, ein fehr charakteriftiPeherZug 
der Engbrüftigkeit iliefes Menfchen. Ueber die „hei- 
lige Schlange'* weiCs auch Schneider keinen Rath zu 
fenaffen. Irren wir nicht, fo verfteht der Athenifche 
Deifidaimon darunter röv i ^xx ov r x, rix ^vXxxx 

toiT v«oC 7Tj{ ’A3 i)v«< , wie ihn der Scholiaft Ariftoph. 
Lyfiftr. 760. nennt, der, wir wiffen nicht zu welcher 
Art von Schlangen gehörig, von feiner Tenij>el wache 
•ixoufös hiefs. S. Valck. und Weff. z. Herodot 
8, 41. Aus Herodots Erzählung glauben wir einzn- 
fehen, dafs diefe Schlange fich nicht leicht fehen liefs, 
und man ihre Anwefenheit blofs daraus fchlofs, wenn 
man fand, dafs das in den Tempel gefetzte Futter ver- 
zehrt war. Daher ihr Anblick als etwas Seltnes für 
ein Portentum galt, das alle Ruhe nnd Schlaf raubte, 
wie die Athenerin beym Ariftophanes a. O. von fich 
klagt. Diefer Umftand läfst fich vielleicht in &n- 
klang mit der von Coray liier angeführten Stelle des 
Aelian H. N. 11,3a. bringen, wo ein Weinbergsarbei- 
ter (vermutblich bey Athen) beym Graben ütoiksv- 
eoüvav da-nlix U^xv unverfehcns mit der Hacke zer- 
ichneidet, und als er die zerfchnirtene , deren Hälfte 
fich noch aufrichtet, erblickt, in Raferey bey Tag 
und Nacht verfällt, bis ihn endlich Serapis heilt. 
„So blieb, fetzt der fromme Erzähler hinzu, die 
Schlange nicht ungerächt.” 'hfS (oder lieber 
'lifCaxxSxi fchreibt Schneider, und vertheidigt es mit 
einem grofsen Aufwand von Gelehrfamkeit, wogegen 
Hottinger die gemeine Lesart unter andern aus 
einer Stelle dw Plato, rechtfertigt. Wenn der Zei- 
chendeuter dem Abergläubigen auf feine Anfrage, 
(5) N wie 
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wie er lias Omen abzuwenJen Iiabe, dafs ihm eine 
Maus den Mehlfack zernagt, die Antwort erlheilt, 
er milffe den Sack flieken laffcn : fo fchiittelt Corny 
zn diefem jm Munde des Zeichendeuters Obel ange- 
bracht fchcinciiden Scherze den Kopf, und HoUinetr 
findet lieh dadurch fogar in feiner Vermulhung be- 
ftärkt, dafs diefe Charakterfchilderuug dein Tlieo- 
phraft vou fremder Hand untereefchoben fey. Allein 
wenn gleich der einfältige und leichtgläubige I’übel 
folche oUtä'gliche, natürliche EreignilTe für Vorbe- 
deutungen aufah, und darin auch von Winkelwahrfa- 
gern beftärkt werden mochte: fo verfteht Ccii doch, 
dafs es auch unter den Divinis oder Exegeten 'wel- 
che von befferm Tone und höherm Range gab, die 
fich folchcr AbgcCchmacktheiten febämten. Von glei- 
chem Gehalt ift das Bruchftiiek aus Menanders Deiü- 
daiinon beym Clemens p. 712 B. (wo Sylburg nach- 
zufehen ift), wo der Abergläubige ausruft : „Wen- 
det es zuinBeftcn, ihr Götter! Ich habe beym Binden 
den Kiemen der rechten Sole zerriffen,” und die Ant- 
wort, vwir willen nicht von wem, erhält: „Natürlich, 
du Tropf, er war ja mürbe; du aber bifl ein Knau- 
fer, dafs du keine neuen Riemen kaufen willft.” Be- 
deutend wird folgemle Stelle aus der Vaticana ver- 
mehrt: ,,^TVK»» Tijv ouc«y 

x«v •ftyo7kvxt - xdiy oiureu 

Tu'xil), rafgcrrrvStci , ssü tiVulv, x^tr- 
TM'/, »uTM. 1 In der Vaticaoa ftand ith 

wofür Sekntider Jacobs S»*“ las, welches letz- 

tere ebenfalls fehr paifend ift, da der Schwefel häufig 
bey den Reinigungen gebraucht xviirde. Der Aber- 
gläubige fieht Gefpenfter, und glaubt, die Hecate fey 
'ihm in das Haus gebannt worden, oder, wenn man 
lieber Coray folgen will, es herrfchten epileptifche 
Krankheiten in feinem Haufe, die man der Hecate zu- 
zufchreiben pRegte. BloCses Supplement von Seknri- 
der zu AusfüJlung einer vermeinten Lücke ift SilTtraa- 
3«i Tvxn, flatt deren er felbft hernach Coray's leich- 
tere Aeiidcrung vorzog: «I< «vto» Zu den 

Tiierkwürdigfteii Zufäizcn der Vaticana gehört die 
Stelle Uber die Hausverehrung der Hermaphroditen 
an jedem vierten und Gebeuten Tage, Ober welche 
Sekntider im Regifter der kleinern Ausgabe von 

oTt^xttü^t eine gelehrte Anmerkung gege- 
ben hat. Hernach hat fich um die Erläuterung diefer 
dunkeln Stelle Htinrick in der Monographie de Herma- 
phroditis p. R f. ein befondres Verdienft erworben. 
Auch ScfweigliäHfer trägt in den Anmerkungen fcharf- 
finnige Vermutliungen Ober «die lleiligh^tung des 
fünften und fiebebten Tages vor. Noch verdient an- 
gemerkt zu werden , dals Hcfycbius voe. ’A^fdäiT«; in» 
Tbeophraft rew ’EjuaipfiäiTov in der einfachen Zahl ge- 
lefen zu haben febeint, wo jetzt die Mehrzahl fleht. 
Die vomCultus der Hermaphroditen angeführten Zo- 

f e feheinen fich Hottiuger h auf eine allzu äiigfdiche 
eobachtung rein rcligiöfer Gebräuche zu beziehen, 
und in fo fern aufser ilera Ki-eife des Aberglaubens zu 
liegen. Aber theils kann diefer weniger bekannte 
Ciillus, befonders der Hermaphroditen, in der Mehr- 
zahl als Sym2>tom von Aberglauben angefeben wer- 



den, der nkht Götter genug bekommen kann, theils 
ift auch diele ängftliche Cmficht, dafs ja nicht das 
kleinftc im Cultus verfäumt, und eher zu viel als zu 
wenig gethan werde, ein Zeichen davon. TJ ebereilt 
»ft es wohl geurtheilt, wenn Hottiuger in den Wollen: 

ToC( xarx ftijvtc yroejv. 

»v3ai etc. Spuren findet, welche auf einen chriftlicnen 
Vf. diefes Kapitels hinweifen foUeri, da ja ein echter 
Grieche tlie Iiochheilig gchaltnen Myfterion des Or- 
pheus nicht werde ins Lächerliche gezogen haben. 
Vermulhlich hefann er fich nicht, tfafs die Orpheo- 
teleften in fclir üblem Rufe flandcn, wie auch Sr/iirrig- 
hSufer bey diefer Stelle anmerkt: „/.« prilres d’Or- 
plUe ttoient nne efp'ree de cherlatans ambulants, doHt Ut 
geHs fenfls ne fat/oient aucun cas." Vgl. Sie Croix Ober 
die Mylterieii S. 268 E Eine ganz befondere Art von 
Siipcr/lition febeint es zu feyn, dafs der Mann fiel» 
nicht einmal, fondern munatlich cinweihen liifst, 
wenn man nicht weihen hier mit Schweigh. für reinigen 
überhaupt nimmt, welches der Zufammenhang und 
Plato’s klaffifcho Stelle über diefe ürphifchen Gauk- 
ler de rep. 2. Th. p. 221. zu beftäiigen feheiot. Sie 
fagen: »f» XCsm rt xx« xa3«fnoI aiixruitfiu* 

iik iyjoiüf xxi 3ix ( V'erbefferung von Schäfer in Ern. 
Gloffar. Liv. p. 560. flatt Tiai3»7<) »»Tt »ri 

^919, fiffi 3c XXI rcäcunjirxvi« * 3ij, Tcäcra\ xx/.oü* 
an, a? Twv exci xaexiT« a^roiiiovviv ijfxaf. Noch lieft mau 
in diefem Kapitel einen Zufatz, der theils vertlorben, 
theils dnreh Unkuiide jener abergläubigen Gebräuche 
für uns erfchwert ift: x«* Sxax'ttjjs. 

'Efriucitw^ 3ä^CiCv XV Ciwxi, x_v rare asta^oäa* farrft. 

fifvxiv räv cirl Txk xfio'äeia etc., welche iScAnridcr, Coray 
und HuUmgtr, jeder auf feine Art, letzterer vielleicht 
am fcharfbnnigften, durch Verfetzung an eine andere 
Stelle diefes Kapitels, herzuflellen vcrfucht haben. 
Uns fcheint die Stelle noch mit der Weihung und Rei- 
nigung bey den Orphikern znfammen zu hängen, und 
wir würden den Schlufs des Kapitels etwa fo anzuord- 
nen und zum Tbeil nach Schneider zu lefen vorfchla- 
gen : Kxi rrr^^^^xtvojuevo^ xro 3xixTT};{ 3rri^cAw{, xrrcA- 
3wv xxrx' xtl^xA.7{ Aat.'axs3Ki, xxi U^ilan xxXtijye,, cxÖ.A^ 
f (TxiiAxxi xcAfüaXi ixurir r;c(ixx3~(a( , xxi ou 7H{ X7*a'( 
3äärilv XV f'vxiJ K. v 7TCTC iriin oz»j»3t»v 3 v3<«vtxtüv er» 
rxT.; T^itäois , »xx(va»ACvxv rc ig crrAjjTTTOv, rli xoArrov 

rrrvTxi. Dafs lieb auch, wie hier vorkommt, die 
Frauen mit Weihungen und Reinigungen befafsten, 
ift ausDemofth. pr. coron. T.l. p-sij. Äcut. bekannt; 
befonders aber verdient als Parallele das bereits ange- 
führte Bruchftück des Menamicr herbeygezogen zu 
werden, wo es von einem Menfclten, der fich thö- 
richten Reinictuigen hingiebt, nach BenÜey's Verbef- 
feruugen heilst : Ocfipx^xTxivxv a' xl «fwaixeg h xiJxA», 
xairri^/ ac Sciovrwvxv dni xjouvüv r^uxv *’l3xri 

«XI, tfißxXti* x/.K{, ^xxcix;. 

Der ’Oxf'ifixSjj:, wie er im ayften Kap. gefchildert 
wird, lernt und treibt im Alter viele Dinge, die für 
das Aher uiclit paffen. Das i»» allen Haiidfcbriften, 
ausgenommen die Vaticana, ganz unverluillnifsniäfsig 
kurze Kapitel bekommt erft durch die Zufatze der 

letz- 



/ 
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Jetztern eine cewifTe Runtlung und Völligkeit. Zu 
den Worten des miJitürifclien Hxercitiuins, das der 
Alte von feinem Sotiiie lernt; •■»ri S»(v *«1 irrt äsniix, 
fetzt tlie Vaticana noch : x«i r;rl oe’favo* , wofflr ^acobt 
fehr finnreich vorfchlug: •n* rückwärts, 

oder zurück, in fo fern der hinten fteht 

(agmtn claudit, nicht ducit, wie in Schneiders Note 
itent), ftattdeffen Coray und Schneider in' (\var- 
um nicht cug«v wie ini »V 7 r/ö« ? ) lefen , da jene 1 * or- 
jnel »Vi ovfat’v keine Autorität für Cch hat; auch 
wird auf ähnliche Weife «u j« und in Xenoplion 

Feldzug d. Cyrus z, 4, 42- verwechfelt. Uebrigens 
hat Biittiger irgendwo fcharfrmnig verniuthet, daCs 
auch die Vaticana hier nicht vollftändig feyn dürfte, 
und dafs zn den Worten: „Rechts! Links! Rück- 
wärts!” noch ein: „Vorwärts!” hinzukommen 

niüfste, für welches denn unfers Dafürhaltens »at 
*To>« der rechte Ausdruck wäre. Man verglriche 
Xenophons angeführte Stelle, wo oroV« und ovj« ein- 
ander entgegen gefetzt werden, und Schneiders /»• 
die. Graecit. zu iler Xenophontifchen Schrift v. orofi«. 
Der folgende Zug im Theophraft fagt uns, dafs der 
Greis noch den Fackellauf mit den Janglingen wage, 
welclter viele Kräfte erforderte, daher unter andern 
in Ariflophanes Früfehen v. 1090 — 7. (und daf. Schol.) 
ein «vS^-nos verfpottet wird, der bey den Pan- 

athenäen einen folchen Wettkampf mit dem ungöii- 
ftighen Erfolg unternommen hatte. Und von den 
Myfterienidcr Ceres, in welchen der curj'us lampadi- 
CHS auch in Gebrauch war, fagt Statius Sytv. 4, 8, 

f jf.: „Tuqne, Actaea Ceres, curfu cui femper an- 
elo Fotivam taciti qunJTamus fampada myflae." 
ln den Worten des Theophraft: K*1 »k au^ißik- 
iiaixi Tok fitifxxi'on ik die Bedeutung 

Ton ungewifs. Im Regifter fagt Schneider: 

fDies feßus herois, Promethei, ut viäetur.” Die Er- 
klärung gründet uch nämlich darauf, dafs auch an 
den Prometheen ein Fackellauf gehalten wurde. Da 
htdefs der Ausdruck für diefes Feit fonft nicht 

bekannt ift, im Theophraft felbft aber C. 3. fteht: 

fl WITT 15 5 10 I 4 ixox »TTJtO’f ; fo VCC- 

muthen wir, dafs hier ebenfalls zu lefen feyu miiehte: 
tif , oder, wenn man lieber will: nfofuj- 

wie L.yfias or. p. 423. (i-fw,u>w<r<»(>x»w »k n{»f»i-Sfi«i. 
In folgendem Zug: Tfi.owVcvo« tS antiaxi, 

•rrM( xaXXfffnuff** Tw ir^n lieht mau nichts, waS 
den charakteriGre, wenn man nicht x«iX»- 

«Tfwri» von, wir wiffen nicht welchem, Beftreben , für 
den Schöiiften von .ticm Priefter erklärt zu werden, 
das Cch freylich für den abgelebten Mann fchlccht 
fchicken würde, nehmen will. Aber es feheint uns 
dieier Cbarakterzug vielmehr einen ängfilichen Be- 
obachter der Religionsgebräuche zu bezeichnen und 
ßch aus dem Kapitel von der DeiGdaimonia hier ein- 
gefchlichen zu haben, wobey wir jedoch ftatt »aXL- 
aTtw3»i vorfchlagc« möclitcn xKAinfiiTri zu lefen, oder 
vielmehr xaÄA.ff 1)77; , da wir nicht einfehen, warum 
Schneider kl diefer Stellung inan — x»AX»oTfwff^, wie 
die Handfchrift hat, für wctiiger attifch hält als x«X- 
XiOTtvatt. Behält man die gemeine Lesart bey: Ib 
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würde mit Coray für rm fchicklich zu lefen 
feyn: nx^d t^ hfn«, und es wäre der alte Geck gc- 
meynt, der lieh bey den atlienifcheu Frauen, welcuie 
Geb der Myfterien des Sabazius bemächtigt hatten, 
einzufchrneichcln fucht — und um den Preis der. 
Schönheit buhlt. Schneider macht hier die Anmer- 
kung: „Sabazii TtXtrxi num alius feriptor xdtti- 
cus me moraverit, nunc non fuccurrit; fed cullum 
ejus feminis praecimte fanctum fuiffi, arguere licet esä 
ydrißophaneae Lyjißratae aßt 388.” Der Vf. gedachte, 
indem er diefes febrieb, »icht der clafGfchcn Stelle 
im Deniofthenes pr. corona T. i. p. 313-, wo erzählt 
wird, Aefchines Mutter habe mit Hülfe ihres Sohnes 
nächtliche Weihungen des Sabazius gehalten und die 
Geweihten wären bey Tage unter Jem Ausrufe Eii»! 
Zx| 3 *i u. f. w. durch die Stcafsen gezogen. Vgl. Har. 
pocralioH v. Ein echter Zug der neuen Koinö- 

die ift folgender: Kxl irxi^x^ xxl xpiaC: rr^oißxkkaiv 
TxU Sufxn etc., wo irxl^xi ^acobs's glückliche Ver- 
befferuiig ftatt ift, welcher auch das im Codex 
verftümmeltc ausfüUte, indem er fchricb Sn’jntii. 
Man follte glauben, Mcnandcr habe im Colax die 
Grundlinien der von Terenz Eunuch, ausgedrück- 
ten Scene aus dem Theophraft entlehnt. Iin Terenz 
beltürint nämlich ein Mieihofßcier dasllaus einer ILa- 
täre mit Belagerungsmafchinpii , wird aber von dem 
darin beGndliclien Nebenbuhler durch Bedrohung mit 
Schlagen und mit den Gerichten zum Ilürkzug ge- 
bracht. Schneider glaubt zwar, der vom Theophraft 
augedentetc Zug zeichne den «if-iuxSiii nicht aus, wel- 
ches uns nicht fo dünkt, da das Erftürmen iles llau- 
fes der Buhlerin wetler äuftändig für einen Greis »och 
feinen Kräften angemelfen ift. Ein Beyfpiel vom Ge- 
brauch des Widders zu Erbrechung der 'l'hore fand 
Schneider erft beym Diodor von Sicilien. In Ariflo- 
^hanes LyGftrata 309. fteht fclion : ^ tw 
» fi7T,V»ifi»*. Der unglückliche Verfuch des Allen in 
der Kitnft zu reit?» wird in folgcmie» Worten darge- 
ftelh, die wir nach Schneiders Recenfioo lierfetzen: 

xai ck «yf.v fip' 'innov xkkar^itu xxTG;^obfirvo; , ä'f.* M*- 
ktzZa Inna^toSxi , xai t»o-«v ti)v xrjixkr,» xxrrxyf-jxi. 

Uns fchien das »k fehr müfsig hier zu ftclien 

und vielleicht aus ^T^oikxyfov oder ovfxv in der Stello 
von den mililärifchen Lebungeu des Alten entrpnin- 
gen zu feyn, da nämlich vor Entdeckung der Vaticana 
die Satze fo aneinander gereiht waren : yiKiJavriT pVi 
TO xjfi fTTi dontix • xai 774 *Vfo 7 , i^' fiTTCo u. f. w. 
Doch kann zur Vertheuligung des ».4 «-/?«" die Vor- 
fchrift in Xenophons Ilipparchicus i, 18. angeführt 
werden. Die Lesart der Vaticana Innd^'dxt in den 
Text eingefohrt zu haben ftatt der der andern Hand- 
fchriften donä^ta^xt , bereute Schneider hinterher, wie 
wir aus den Addendis fehen. Wir glauben ifagogen, 
dafs einzig von der Uebung im Reiten die Rede ift, 
von welcher Geh Xenophon von der Reitkunft a, i. 
eben fo ausdrOckt : ir7r«^faS«i u»X»t 2». Im folgenden 
feheint aber die Copula unbequem zu feyn uniTbefier 
gefchrieben zu werden : «V“ innd^inixi madi r. 
X. xaTfxy/vai. „Wahrend er ßch im Reiten übt, 
ftür/.t er und zerfchlägt Geh den Kopf. ” Kartay^vai 

Üt 
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ift le Cltrc's aelangeoe Verbefrerung der Lesart der 
Pfälzer Handlchritten xarta’x^''«' . welche vollkom- 
mea durch die von IVyttenbach bihl. er. V. 3. P. 3. 
p. 107. angezogne Parallele aus Andocides or. dt my- 
flerr. p. 104. beftätigt wird: Kuvow »i f’trl 

»ri»)Av • fiot Jv Initrav, xcu t^v icX«r» 

xai xf^aäijv xgerrK^qv. Ein Zufatz der Vaticana ift : 
K«i fvifxx vwx'yFiv roS{ fitr Buroü awii^ami, 

nach Schneiders Verbefferung fOr Xit« 7 < owbvSsvt««, 
wie die Handfchrift hat. Eben fo lieft Ilgen in Honi. 
H.Cer<a67. <ruv»£»i/(o ftatt Was Schtc/eig- 

heiufer über die Stelle des Theopbraft vermuthet, ift 
finnrcich, aber zu gewagt. Schiuider deutet fie auf 
ein Picknick, das der AUe mit jungen Leuten aufteilt, 
für die es (icli allein fchickt. T heophrafts eigne 
Worte können aber wenigftens aW-fiv otvx£ov7«< 
fchwerlich feyn. Allein vielleicht ift für das letztre 
Wort oder ituv5<*ojübi)*t»< zu Icfen. ln 

den letzten Zeilen diefes Kapitels findet fielt noch man- 
ches Verdorbne, deffentwegen wir auf Schuiders 
Anmerkungen verweifeii mülTen. Nur eins bemer- 
ken wir noch, dafs uns Coray richtig paxci» xvifUvrm 
TTit^iiv, nach Anleitung der Lesart der Vaticana ni- 
^»<v, ftatt deffen die andern Handfchrilten nxi^nx ha- 
ben, zu verbeffero fcheint, welches er auf die, wahr- 
fcheinlich vom Cyniker Diogenes herrührende, Ab- 
bärtungsmethode durch Umarmung eiskalter oder 
mit Schnee überzogner Bildlaulen (Aifiatyr«« irF^iXotfi- 
ßxviix ift der fonit gewöhnliche Ausdruck dafür. 
S. UptoH. z. Arrian. Epict. 3, 13, a . ) bezieht. 
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Das, was wir nur aus einigen Kapiteln ausge- 
zeichnet haben, wird fchun fattfam beweifen, dafs un- 
geachtet deffen, was Gcicbrfatiikeit und Scharffinn 
für den Theophraft geleiftet haben, nicht blofs Aeh- 
renlefen, fondern vtdie Aerntcn zu halten übrig find. 
Nur noch ein paar Worte über die Einrichtung der 
von uns auggzeigten Bearbeitungen des Theopnraft. 
In der größern Schneiderfchen Ausgabe ftehen die 
kritifchen und philologifchen Anmerkungen hinter 
dem Text, dem noch Addenda auf Anlafs deffen, was 
mittlerweile von Coray und HoUinger über den Theo- 
uhraft war gefchrieben worden, nachfolgen. Der 
Kleinern und wohlfeilem Ausgabe fehlen nichts als 
die Prolegomenen ; Text, Anmerkungen, Addenda, 
alles ift hier in derfelben Ordnung abgedruckt; aber 
eilt reichhaltiger „Indiculus praecipnorun% vocabulorum 
et formnlamm ift hinzugekomtnen , der bey einigen 
ganz übcrflüffigen Dingen (wie'Ax^x, promontormm, 
eva/z, fcKulteUs, res familiaris u. f. w. ) einige nütz- 
liche Erläuterungen, Zulatze und Berichtigungen ent- 
hält. Unter dem Wort wird auf das Wort 

verwiefen, welches aber nicht im Regifter 
zu finden ift, ein Fall, der auch in Schneiders vor- 
trefflichem griech. Wörterbuch zuweilen eintritt. 
Schweighiiufer hat feiner Bearbeitung von la Bruyerr 
Ueberfetzung noch „ Caractires Uris de diffirents au- 
teurs anciens," nämlich aus Ariftoteles, Lyco, dem. 
Vf. an den Herennius und aus Dio Chryfoftomus bey- 
gefügt. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



pA«ToiiAL%visfKViCHArrKtf. Annmhfrg ^ b. Maocribffrgtrt 
Rein' bihii/cher Unterricht in der ekriftiieken Glauhene * und 
Sittenlehe für C^x\Jxrmundtn ^ von M. f» D. Etjen/iuck, Diac« 
•n der Haupekirebe tu Annaberg. I804- 8 * “ 

der hier euegefübrte Gedanke keincawegs« die Fragen» wel- 
che man Kacechameneit Über die Haupüehreo der chrirtUobeo 
Relifion Vorlagen müchte, mit Sprüchen aui der Bibel zu be- 
iantworteo; damit diefe, anfutc der in den gewöhnlichen 
KatechUmen von den Verfafrern felbft gegvbeoen Antworten, 
entweder aufwendig gelernt, oder durch Erklären und Zer- 
gliedern dem Ged 4 <^tnifTe empfohlen werden mögen. Auch 
Und die Mingei eine« folohen Uiiterrichubuchi UngCt be- 
merkt worden, z. B. dafi hier an kein eiiiigermaffeo hin- 
lÄngUcbea Detail weder in der Glaobeoi - noch in der Sit- 
tenlebre zu denken ift; daft relbft in den Hauptlehren LCik- 
ken Vorkommen mOfTen, weil, fo reich auch die Bibel an 
uraktifchen Beligionawabrheiten ift, dennoch der meiifcb- 
liehe Geift, durA fie erweckt, oothwendig fich weiter um- 
fchauen «lod durch ficb, znmal bejrm Fortfebreiten anderer 
Kenotoifre, dai Gebiet der Wahrheit erweitern muffte; daCi 
epdUch der Mangel an VoUftMadigkeit einee folchen Kate- 
cbiamui fcfaon daraua hervorgehen muff, dafa ein grotaer 
Theil, fowobl von theoretifenen elf praktifchen Religioo»- 
wahrheiten • aiebt in den kurzen , klaraa und dentltcben 



Aoffpröchen der Bibel, fondern in der biblifchen Gefobichtt, 
in den GUiebnifareden Jefu, in den Bildern der Prophatea 
n. f. w. anfzufueben ift, von welchen in einem folchen Bu- 
che aber nicht leicht Gebrauch gemacht werden kann, lii- 
deffeo wollen wir der Form einee folebeii Buche den Nut- 
zen nicht ganz abipreeben. Sie liefee fich, dilukt Hec. , beyna 
Sohluffe emea vorhergegangeneii vollftiindigern Unterrichte, 
für die eigentlichen Uoofirmaudeu anwenden, nicht aber, 
wie der VX will, aU den einzigen. — Die Arbeit dee Vfa. 
felbft gellt, ohne irgend einiee Abcheilungen, vom Anfänge 
bif za Ende ununterbrochen fort, und verbindet mit Fragen 
und Antworten über theorectfche Wahrheiten fogleich an- 
dre über daraot tu folgernde Pflichten und Verhalten. 
Dicf* will Rec. keineawegt tadeln; auch will er nicht über 
die Folge der Materien ftreiten, welche hin and wieder 
wohl anders geordnet fejro könnten. Denn daa Hauptf«ich- 
licbfte kommt doch bey einem folchen Buche darauf an: ob 
die Fragen nützlich gewühlt und dentlich geftellt, and die 
Sprüche zur .Antwort auf diefelben treffend enfgefnoden find« 
und unter ihnen die gtbürige Anawahl, nach mabrerer Deut- 
lichkeit und FaffUchkeit getroffen ift; und io diefer Uück- 
ficht hat Rec. nloht leicht etwas Erbeblicbea zu erinnern ge- 
funden. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

1) Kopbnhaoem, gedr. b. Morthorfts E. : KiSbs ^ 
liavns kongetig aitne privUegerede Adreffe- Contoirs 
Efterretninger. ( Kopenhagener vom Könige ein- 
zig privilegirte Adreis- Comptors- Nachrichten.) 
Gefammelt von Chriftiani. 1805. (Täglich, aus- 
genommen den Sonntag, erfcneint i Stück von 
I bis 2 Bogen. 4. koftet jährlich i Rthlr. 8 £>■•) 

2) Ebendafelbft, verlegt und gedr. erftvonK.H. 
Seidelin, dann von M. J. Scbbclow : Dagen (der 
Tag). Gefammelt erft von P. Arbol, dann von 
K.H. Seideliii. 1805. 1806. (Wöchentlich koin- 
inen 4 Nrn. heraus von i Bogen; anfangs in 4. 
feit I806. kl. Fol. koftet jährl. 4 Rlldr.) 

3) 6 e »I i fl/e 1 fr/t , ged r. b. Höek e’s Erb. in des Her- 
ausgebers Verlag: Nyejle Skilderie af Kiöbenhavn. 
(Neueftes Gemälde von Kopenhagen.) Udgivet 

U'erftl. 1805. 1806. (Wöchentlich werden 
zwey Numern, jede von i Bogen, in 4. ausgege- 
ben; der Jahrg. 4 Rthlr.) 

D iefes find gegenwärtig die drey gelefenften, für 
jeden Geichäftsmaiio in Kopenhagen, für jeden, 
der fich um die dafige Tagesgerchichte bekümmert, 
für jeden, der im voraus viiffen will, wovon in den 
gemifchten Gefellfchoften eines jeden Tages unge- 
fähr die Rede feyn wird , unenibehrlichfteu Wochen- 
blätter, welche” die dänifche Refidenz liefert. Man 
könnte hierher noch eine Menge anderer Blätter zäh- 
len, z. ß. Sanileren, PolüiL'en, Ruibenhavnsblndct, 
eller Borgeren og Politiet u. f- w. Da diefe aber kei- 
nen fo allgemeinen liweck haben, als jene, und nur 
auf bcfondcreLeferklaffen berechnet find: fo fchränkt 
Cch Rec. nur auf die Anzeige vorliegender Blattet von 
der aligenieinften Tendenz ein, unrf behält fichs vor, 
von den andern vielleicht künftig einmal Rechenfehaft 
zu geben. 



mationen, Citationen m f. w. wegen , von vielen Beam- 
ten in beiden Königreichen gehalten werden maß: fo 
beläuft fich die Zahl des Ablatzes gewifs auf 5000 Ex- 
emplare, und diefem nach dürfte man Geh, fo gering 
aucli der Ladenpreis ift, bey der fehr grofsen Ein- 
nahme, welche, aufser diefem , dieuiizahlbarenPri- 
vataverti Clements, die theuer genug bezaldt werden 
mülTen, verfchaffen, zum wenigften belfern Druck 
und beffercs Papier verfprechen; hierauf fcheint aber 
der privilegirte Herausg. allzu wenig zu wenden. — 
Das Blatt enthält übrigens alles, was der ArtPolizey-, 
Commerden - und Intelligenz - ^itungen zu enthalten 
pflegen; aufser dem liefert es eine Menge von Denk- 
IjprUchen, GlOckwünfchen, Grabfchriften, die aber, 
feiulem der Kammerherr v. Siikm aufgeliört hat, zu 
leben und zu fchreiben, feiten gelefen zu werden ver- 
dienen , und unter denen die für Confirtnanden und be- 
fonders Confirmandinmn dem Rec. immer die anftöfsig- 
ften gewefen find. Charakteriftifch und für den Frem- 
den auffallend ift die übergroße Anzahl von Anzeigen, 
welche das Blatt Ui glich von folclien enthält, die mit 
ihrer Wohnung taufchen, ihre Dienftleute wechfcln 
wollen, oder verlorne und geftohlnc Sachen fuchen. 
Rec. nimmt die erfte, die befteNumer, welche vor 
ihm liegt, zur Hand, und findet in Nr. 155. vom 17. 
April 1806. allein $o Anzeigen iler erften, 48Anzeigen 
der andern, und 8 Anzeigen der dritten Art. Wie 
hoch mag fich die Anzahl in einem ganzen Jahre be- 
laufen ! 

Das Bl.itt Dagen hat feit feiner Erfcheinung inan- 
cherley Schickfale erlebt, woran die Frevmüthigkeit 
und, man darf hinzu fetzen, der Mulhw;lle um'l die 
Unvorfichtigkeit feines Herausgebers Schuld hat. 
Nachdem cs diefem, dem bekannten Literatus und 
Commandirferganton Hu. Seidelin, nicht mehr erlaubt 
war, als blofser Drucker und Verleger deffelbcii fich 
zu nennen und weder den Ho. Schiinberg , noch den 
Hn. Arboe als Herausgeber anzugeb|a (da man 
wufste, dafs niemand anders, als er felbit, der Her- 



Der Unternehmer von N'r. i. ift der hürgerliche ausgeber war, fich aber, wegen oft verletzten Prefs- 
Infanlerie- Divifions- Major, llr. Anderfen, wel- freyheitsgefetzen nicht ferner dafür ausgeben durfte, 
eher clem Titel zufolge, allein das königliche Privi- ohne jedem einzelnen Blatte erft das obrigkeithehe 
lecium hat, diefes Adrefsblatt herauszugeben; doch, „ hnprimetur" ver.fchafft zu haben); fo fab’ er fich 
nicht er hat es blofs für fich, fondem es geht iwcli endlich gcnöthigt, ohne weitere Hülle, fich als Her- 
feinem Tode auf feine Gattin, und nach deren Tod ausgeber dcffellten zu nennen, zugleich aber auch in 
felbft auf die Kinder über. Ein Monopolium, womit die Nothwendigkeit fich zu fügen und jedes einzelne 
ohne Zweifel mehr für das Interelfe der Anderfenfchen Blatt, ehe cs getiruckt witd, der Cenfur des Polizey- 
Familie als für das Intereffe des grofsen Publikums meifters zu u.ntcrwerfen. Ein für ein politifches 
ceforctift Da das Blatt, der gericlttlichen Procla- Neuigkeitsblatt gewiCs fehr luftiger Zwang! — Der 
, A. L. Z. 1807. Erder Band. (5) O Ton, 
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Ton, die EinklciditnE and der Inhalt des Blattes im 
Ganzen genommen ilt fo Qbel nicht. Dem ilerausg. 
fehlt es ^hl an Witz und interelTanter Darftellungs- 
gabe. Er wciTä :*'s den dänifchen , deiilfchen, fran- 
zdlircbcn und rnglifchen be'lcü Zeitungen das Wich* 
tigfte rdinell aufzuFalTcn und zurammengedriiiigt mit- 
zuthcilen. An Neuigkeiten aus Norwegen und den 
dänifchen Proxinzen ift fein Blatt das reiebfte, wel- 
ches Rec. kennt; und durch die Aufnahme von Anek- 
doten, rammen und iiterarifchen Notizen, ift fflr 
Abwechlelung gut geforgt. Zum Beyfpiel von des 
Uerausg. muthtvilliger Laune diene folgendes. Im- 
mer war ihm das „mnn trykkes ” (mpriHuUur) aus der 
Feder und mit der Namensunterfchrift des Hn. Poli- 
zeymeifters Hajgen, womit jbde einzelne Numer, ehe 
fic gedruckt werden darf , gellempelt feyn mufs, zu- 
wider. Nun liefs er einft unter einer Menge anderer 
Stadt- und Landesneuigkeiten die kurze Erzählung 
mit einfliefsen; „einem allgemeinen Gerüchte zu folge 
werde der Hr. Polizeymeilter Haagtn nächftens zum 
königlichen Ktatsrathe erhoben werden.” Nicht un- 
bekannt mit des Hn. Hs. Lebensordnung, fcbickte er 
ihm das Manufeript zu diefer Numer zu einer für die- 
feil höchft unbetjuemen Zeit zurCenfur. Diefer llber- 
iiebt in der Eile die ihn felbft betreffende Neuigkeit 

t än/.lich und fetzt fein „maa trykkes, Haagen” in aller 
Inbefaiigcnheit dem Blatte vor. Wer war, da die 
Sache im Publikum grofses Auffehn erregte, da jeder- 
niaiiii dem Hn. Etatsrath in fpe CTatulirte, und da die- 
fer böchften Orts Ober die Verbreitung diefes fal- 
fchen Gerichtes Geh befchwerte — vor Gericht ge- 
rechtfertigter, als Hr. S. unter dem Schutze des von 
dem KJäger eigenhändig gefchriebenen „mna tryk- 
kesY” — Inzwilchen veraiilafste diefer Muthwille das 
Verbot der Aufnahme aller blofscn Gerüchte. — Ver- 
löre das Blatt Dagen nicht durch eine Menge allzu 
trivialer Erzählungen, durch eine blinde Parteylich- 
keit für gewilTe politifcbe Meinungen, befonders aber 
durch ein kleinliches Anfchmicgen an die dänifchen 
Nationalvorurtheile, deren doch jeder wackere Schrift- 
ftelier, felbU wenn ihn diefes einige Lefer koften 
(bllte, lieber entgegen arbeiten, als fctimeicheln follte: 
fo wäre, glaubt Rec., Hr. S. der Mann, der auf das 
dänifebe Publikum, wenigftens den ungebildeten 
Tbeil deffelben, durch fein Blatt Dagen, eben wie 
durch feinen Politiven, fchr heilfam wirken könnte. 

Mehr fOr das gebildete Publikum berechnet ift 
in jedem Brachte Nr. 3. Di^lVerftl kennt nicht nur, 
{bildern er*chtet auch, die feinere Lefewelt in Ko- 
peoliagen, und verfchafft ihr mittelft feiner Skilderie 
wöchentlich zwey mal eine fehr gelunde Nahrung für 
Kopf und Herz. Auch er theilt von Zeit zu Zeit das 
NVichtigfte von der in -und ausländifchen Tagesae- 
fchichtemit, begleitet feine Erzählungen oft mit f^r 
lefenswertlien Keflexionen, beobachtet die ftrengfte 
ITnparfcvlichkeit in Abßcht auf die gröfsem VVeltbc- 
gehenheJten, und unterfcheidet Gen hierdurch fo- 
wultl, als durch Vermeidung der Aufnaiiine von unzu- 
verläfsigeii Nachrichten, von iln.SwdWi* (wodurch die- 



fer fo oft znm Widerruf genöthigt ift) fehr zu feinem 
Vortheile. Jode Numer eröffnet ein längerer oder kür- 
zerer Auffatz, worin Geh der Vf. über aJlerley den Ko- 
peuhagener befonders interefGrende Gegenftäude ver- 
breitet, und die faft durchgängig von reifem Nach- 
denken zeugen , das Gepräge der anftäiidigften Frey- 
niüthigkeit tragen , eine genaue Kenntnifs des däiii- 
feben Nationakbarakters verrathen und in einem 
muntern, fatirifchen, nichts weniger als mifsfälligea 
Tone verfafst Gnd, Trefflich gelungen Gnd unter 
andern folgende Stücke: DU A'unßkammer , S. 417 f. 
FergUiehung zwifchen der Lebensart Hlurer und neuerer 
Zeiten u.f.w., S.470L Der Brodneid u.t.v., S.6^f. 
Einfehränkungen und FreyheUeu in den A'akrungsvegen, 
S. 641 f. DU SckicMate großer Genus, S. 769 f. We- 
dem Rec. du Nebtneinunäerjlellung der 
Freuden des Stadt . und Landlebens , S. goi f. und das 
Schreiben eines Handfehuhsnachers S. 844 f. — Auch 
Hr. ff', ift nicht ganz von der in Dänemark faft allge- 
mein herrfcliendcn Schriftftellerkrankhcit, Geh 
durch verächtJichg SeitenbUcke auf das Ausland bey 
dem einfeitigen Patrioten im VatcrlaiHl beliebt zu ma- 
chen, frey; doch wäre es ungerecht, ihn in diefem 
Betrachte mit Hn. Seidelin uniT andern dänifchen En- 
ragls in Eline KiaiTe zu fetzen. 



Lp-ipzitf, b. CruGusr lieber den tnoralifcken Indifft- 
rentismus, von Heinrkk GotÜUb Tzjchirner. 1805. 
Xll u. 144 S. gr. 8- (l6 gr.) 

Diefes im Ganzen beyfallswflrdig bearbeitete Buch 
ift in drey Ablchiiitte getlieilt. Der erüe Abfchnitt: 
über das fVefen uttd du verfchUdenen Gattungen des nio- 
raltfchen liidtjjerentismus, ift der reichliaitigfte. Nach- 
dem der Vf. das Uebel als Gleicbgüliigkeit g>%en Ctt- 
liche Angelegeubeiteii des Menfchen erklärt hat, be- 
trachtet er es als monii ntan , wenn es Geh nur in ein- 
zelnen vorübergehenden Stimmungen zeigt, und als 
perpetueU , wenn es als bleibende Befcha^enheit vor- 
handen ilt. Den perpetuelieii moralifeben Indifferen- 
tisnms theilt er wieder in den univerfalen, der Geh auf 
die T ugend Oberhaupt , und in den partialen , der Geh 
nur aut cinzeiuo Giliiche Angelegenheiten beziehet, 
und erinnert von dem Erftern, dafs er entweder als 
Unfähigkeit, den Werth der Tugend anzuerkeimen 
und zu empGnden, oder als eine gänzliche Entwöh- 
nung von ernften Betrachtungen und Etlichen Ge- 
fühlen, oder endlich als entfc&edtner Antimoralumus 
erfcheint: fo wie er von dem letztem bemerkt, dafs 
er Geh bald auf einzelne PGichten, bald auf die Tu- 
gendmittel, bald auf die wÜTenfchaftlichen Unterfu- 
cliungcn über die PGichten des Menfchen beziehe, 
und daher entweder ein praktifcher oder ein ascetijiker, 
oder ein didaktifcher feyn könne. Auf diefe Art wird 
der Lefer zur Befchauung der mannichfaltigften Ge- 
ftalten geführt, in welchen iler moralifcbe Indifferen- 
tismus erfcheint. Eben fo gut bearbeitet ift der 
saceyte Abfchiiitt: von den Urfachen des moralifdun 
Indier entismus. Die innern Urfachen delYelben 
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findet der Vf. in feltlerhaften Btfche^enktiun und Rieh- 
tmngtn, entweder dts Erkenntniß- oder des GejUhls- 
oder des Begehrungsvermiigens. Als äußere U rfachen 
envihnt er nur die, welche den gröfsteii Einflufs auf 
die Denkart des Menfchen haben , die Hßehende RelU 
gwn , die kerr/chende Phtlofophie , die jedesmalige Re- 
gierung, and die Kunß, befonders die Redende. In 
Anfehun^ der PhÜofophie fucht der Vf., als Eklekti' 
ker, in jedem Syfteme derfelben, felbft in dem Kantu 
fehen, mit fo viel Vorliebe er auch von diefem redet, 
auf, wodurch fie die Menfchen gleichgQltig gegen die 
Tugend macken. Noch mehr Aafmerkfamkeit viel- 
leicht verdient das, was der Vf. von dem in Hinficht 
uuf die gröfsere Menge fo wichtigen Einfluffe der Re- 
giermngsfebler lagt, wie fchon der Inhalt der hierher 
gehfirigen zeigt. Der moralifche Indifferentismus 
wird durch die Regierung befördert: i) wenn ihre 
Repräfentanten dur^ ihr Verhalten und ihreUrtheiie 
GleichgOltigkeit gegen die Tugend, wenigftens gegen 
manche Tugend beweifen. a) Wenn fie nicht Ober 
die Unverletzlichkeit der Gefetze hält, fondern häu- 
fige Ausnahmen macht, und nicht feiten die in den 
Gefetzeo angedroheten Strafen entweder mihlcrt, oder 
eänzlich erläfst. a) Wenn fie manche Vergehen und 
Verbrechen zu gelinde beftraft. 4I Wenn fie Cch ei- 
ner parteyifchen Rechtspflege (chddig macht. 5) Wenn 
fie manene ihrer Borger in Lagen und Verhnltniffe 
fetzt, in welchen die Verfuchung zur Unredlichkeit 
beynahe unwiderftchlich wird. F'reymOthigkeit und 
Befcheidenheit reden in der AusfOhrüng. Von gerin- 

f erm Werth ift der drittr Abfchnitt des Btichs: (Jeher 
ie Mittel , dem moralifehen Indifferentismus entgegen zu 
rntrhen. Nur in einzelnen Bemerkungen erwähnt der 
Vf. einiges von dem, was durch die Religion, die 
Philofopnie, die Regierung und die Kuiift geCchehen 
fblke und könnte, um die GleichgOltigkeit gegen die 
Tugend zu vermindern, dieUeberzeugung von ihrem 
höhen Werthe hervorzubringen umrielinaft in den 
GemOthern zu 'erhalten. Unbefrieiligend ift die Ent- 
Ichuldigung des Vfs., dafs es ihm defswegen nicht 
möglich gewefen fey, diefen Qegenftand erlchöpfend 
zu behandeln, weil eine ausfohrhehe Aufftellung dle- 
fer Mittel, ein Syftem der Ascetik gewefen feyn, und 
dieSchrift Ober dieOränzen ausgedehnt haben wOrde, 
welche ihrem Umfange gefteckt wären; Ascetik, wo 
fie hingehört, und zweckmäfsig vorgetragen wird, 
kann keinem Lefer zuwider feyn ; dje Gränzen eines 
Buchs aber kann doch nur der' Plan einer Schrift an- 
geben. Schlofs es daher der Vf. in feinen Plan mit 
. ein. Ober die Mittel gegen die Verbreitung des mora- 
lifchen Indifferentismus zu reden, fo waren die Grän- 
zen nicht zu weit gefteckt, und wenn der Raum dazu 
Ober die Hälfte des Buchs eingenommen hätte, da er 
jetzt nur, im gröfsten Mifsvcrhältnifs mit den bei- 
den andern Theilcn, 30 Seiten füllt. Ein nicht un- 
wichtiger ^langel ift es auch , dafs der Vf. die Erzie- 
hung gar keines Blicks gewürdigt hat, da doch auch 
die verfchiedenen pÄdago^i/fAcfi Syfteme, fowohl wie 
die pWiofoohifchen, einer Beleuchtung in Rückficht 
des GegiufUodes verdient hätten. Bey einer neuen 
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Auflage, welche wir dem Buche wOnfeben , wird allo 
diefem Mangel abzuhelfen feyn. Auch rathen wir 
dann der Sprache des Buchs , da es doch kein Com- 
pendium feyn foll, mehr Lebhaftigkeit und Reiz zu 
geben, und auch hin und wieder Kr mehrere Rich- 
tigkeit und Reinheit derfelben zu Corgen. Gefilkle er- 
fahren, Uff entliehe Abgaben erhedten, anftatt fie nicht 
zahlen, oder der Obrigkeit vorenthalten, find unrich- 
tige Ausdrücke, und der beftändige Gebrauch der 
Partikeln, wo, woraus, wodurch v. f. w., wenn das 
vorausgehende Hauptwort, die Fürwörter, in wß- 
c/iem, aus welchem, durch welches erfoderte, die häufige 
Verwechfelung des wann mit wenn, des da mit weil, 
der IndicatJv wo der Conjunctiv flehen müfste o. f. w., 
find Nachläffigkeiten , welche die Rede verun- 
ftalten. 



SUGENDSCHRIFTEN. 

Lsipzio, b. Gräff; Robinfon der jüngere. Ein Le- 
febuch für Kinder, von H. Campe. Fortge- 
fetzt von C. Hildebrandt , Prediger zu WeferlW 
gen. itto6. 394 S. 8- (niitKpf. 1 Htlilr. ohne Kpf. 

Auch unter dem Titelt 

Robinfons Kolonie. Fortfetzung von Campis' Ra- 
biiijon u. f. w. 

Unter die heften Kinderfchriften gehört unftreitig 
Campens Robinfon. Noch kann man ihr keine geluu- 
geuere in ihrer Art an die Seite ftellen. Das Anzie- 
nende ihres Stoffes , und die leichte , anmuthige und 
glückliche Behandlung deffelben machen fie tOr das 
zartere Jugcndalter zu einer höchft angenehmen, fo 
wie der mit unter belehrende Inhalt derfelben zu ei- 
ner auch nützlichen LectOre. An diefes beliebte Buch 
fchliefst Hr. V rediger Hiidebrandt diefe Fortfetzung an. 
Die Tendenz derfelben, fo wie fie die Vorrede andeu- 
tet, ift lobenswerlh. Mit Recht klagt der Vf. Ober den 
Hang unfers Zeitalters, die Schwächen und UnvoU- 
küinmenheiten der beftehenden Regierungen aufzufu- 
eben und bitter zu tadeln, die Oberhäupter der Völ- 
ker mit uiigefcheuter Frivolität zu beurtheilen, und 
dadurch felbft bey der zarten Jagend den Keim zur 
Vaterlandsliebe zu erflicken. Sein Buch foll dem letz- 
teren vorbauen und der Jugend fchon frOh den Werth 
nnd Einflufs bürgerlicher Ordnung, das Glück eines 
gut eingerichteten Staates and che Verbindlichkeit, 
das Seinige zum Flor des Vaterlandes bey zu tragen, 
anfehauiieh zeigen, und zu belehrenden Unterhakun- 
cen darüber veranlaffen. Zu dem Ende fchildert der 
Vf. eine Kolonie, die ßch auf Rubiufons Iiifel, nach 
deffen Abganse, gebildet Iiatte, und benutzt die V^or- 
fälle in derfelben zu Belehrungen, die, wie im Cam- 
pefchen Robinfon, ein Vater feinen Kindern Ober 
Dinge aus dem bflrgerlicheu Leben und andere wif- 
fenswOrdigeGegenftände ertheilt. Der Raum erlaubt 
es uns nicht, in das Detail der Schrift einzugehen. 

Wir 
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Wir befchränken uns daher auf folgendes allgemeine 
Unheil: der Zweck der Schrift ift trefflich; auch 
enthält ße recht nützliche Belehrungen; aber der poe- 
tifche Werth derCelben ift defto geringer, dio dia- 
logifche Form zu häufig und ni^t mit befondrem 
Glücke angewandt, und das Intereffe des Buchs dem, 
das CampiHt Robinfou erregt, bejr weitem nicht 
gleich. 



■ PÄDAGOGIK. 

ÖUEDT-INBURO und Br.ANKENBÜRG , b. Emft . Ab. 

^ riß der bey dem ReligionsunUrriehU UHenlbeltrlUh- 
■■ ften mifskenntniffe. — • £r;7< Abtheilung, welche 
aie bey dem Keligionsunterrkhte nothteendigflem 
Naturkf.%:tniffe enthält, von ^oh. mih. Heinrich 
ZitReHbein, "Herzogl. Braunfeh w. Lüneburg. Gon- 
fiftorialrath und Superintendenten zu Blanken- 
burg. I806. XVI u. 290 S. 8- (16 gr.) 

Der Vf. behauptet nicht zu viel , wenn er von die- 
fer erßen Ablheilung feines Buchs, welches eine Phy- 
fikotheologie ift, fügt, man werde mehr als in irgend 
einem andern für die lugend beftimmten Unterrichts- 
buche Stoff zu diefer Art des Unterrichts darin fin- 
den. Denn ob gleich aufser den, mit Ruhm von ihm 
erwähnten Vorgängern, Schütz ^ Junker y Ktügely 
letzt beynahe kein Lehrbuch zum Religionsunter- 
richte erfcheint, in welchem nicht das Pfiyfikotheo- 
loEifche, wenigftens in einer Einleitung , voraus ge- 
fcnickt würde: fo ift doch das nur ein Hausbedarf 
z.u nennen gegen den Rcichthum, welchen der Vf. 
hier vorlegt. Er r^et in fünf Abfchnitten, von dem 
Körper des Menfchen, von der Seele, von dem IHclt- 
Ctbliiide von der Erde, von den drey Naturreichen, 
ausführlich, doch gedrängt, nach den heften deut- 



fchen Schriftftellern. Eben diefer Reichthum aber 
dürfte den Lehrer über den Gebrauch deffeiben, als 
Vorläufer des eigentlichen Religionsunterrichts, in 
Verlegenheit fetzen. Soll es in den zu diefem Untei> 
richte angefetzten Stunden von dem Prediger, und 
zwar, wie der Vf. felbft zu tliun verfichert, mit den 
Kupfertafeln von If'ünfch und Lader, dem Bilder- 
buchc von Bertuch, Funke' s Naturgefchichte, Radi- 
os aftronomiichein Atlas und dem Planetarium, 
Tellurium und Lunarium voa Gilpke in der Hand, 
erklärt werden: fo fragt Cch, ob auch wohl, bey 
mehrern Stunden in der Woche, ein Jahr hinreichen 
werde, nur diefc rryle Abtheilung zu erklären, und 
wie viel Zeit dann noch zum Unterrichte über die 
beiden folgenden Abtbeilungen, deren Inhalt der Vf. 
nicht angegeben hat, erfodert werde, ehe der eigent- 
liche Religionsunterricht airgefangen werden könne ? 
Der Prediger daher, der leine Katccliumenen feiten 
nur zwey bis drey Jahr beyfainmen erhalten kann, 
wird Gen einen Auszug aus dem ganzen reichhalti- 
gen , ordnungsvoll und deutlich gelchricbenen Buche' 
wünfehen, um welchen wir den Vf. felbft bitten 
wollen. Ganz vorzüglich und faft allein wird der 
Endzweck des Buchs erreicht werden, wenn es in 
Schulen, in welchen der Prediger felbft Unterricht 
ertheilt, oder es dem gewöhnlichen Lehrer nicht 
an Gefchick imd nicht am Apparat zur Veranfehan- 
lichung feldt, eingeführt wird. Hierzu empfehlen 
wir es allen denen, welche Ober dergleichen Schulen 
gefetzt find, fo wie den Predigern und Schullehrern, 
und fehen der Fortfetzung mit Vergnügen entgegen. 
Zur Bildung und Belebung des äfthetifimen und reli- 

f ;iöfen Gefühls hat der Vf. das Ganze diefer Abthei- 
uog mit Stellen aus den vorzflglichften Dichtem des 
Vaterlandes durchwebt, die er nach vorhergegan- 

f >ener Erklärung, von feinen Schülern auswendig 
ernen läfst. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



PA«T('*A> wmi!>>»CHSVTFN. Qutdiinbure , h. E.tnlt : Ka- tinpäelilt fich ülefM votiiplich dnreh Lelctuigkeic 3er Me. 
der chrij'äichen Lehre mit biblifchen DenkfprUchen thode , zweckmüftigo Ordaiine «“ä Verbiodiinf; der Materien, 
d mit hibtifchen Beyfpielen verbunden nach den BedUrf- durch Eindriiif>eti in den Geift der bibliichen Odeher und Be- » 
der Zeit. Nebfl einem Anhanfe, weicher die aut deut- nmzung der biblifchen Bejfpiele. Wenn Chrifieathum bleiben 
”(.La Dichtern gefommelim DenhfprBche und den Katechitnmt foll, wj» e« ift, fo mnfi ench beym Unterrichte deffeiben, Le- 
''utheri enthält, \<>n Job. hf'Hb. Heinr. Ziepenbein, Herzogi. ben und Lehre feinei .Stiftete znm Grunde liegen. Wer weife 
B^jiinfchw. l.Hoeburg. Conliftorialrethe und Superintendenten aber nicht, von wie viel, befonderi jungen, Lehrern und in 
' lu Olmkeoburg. Igol’. XVI o. IJl S. ?. (6gt.) — Unter den wie viel Lehrbiichern diefi biiher unterlaffcn worden ift. 
i'mmer mehr häufenden Bflchern znm UeligioninuterMchte Dank alfo jedem Erfahrnen, weither hierauf wieder znrOck 
der Jugend von der verfchiedenfteu Methode und Eiiitichcung, fahrt! 



Herbe fftrungen, 

Nr. 77. S. fitz. Zeile 30. von obea ftau Ul. lefe man 11. — S. ät$. Z. IS. von oben ftiu ilwer fUrfien leie man ikret 
fUrßan. 
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PHILOSOPHIE. 

Ahnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Klft- 

f er : Epikrittk dtr PhilofopkU. V on Franz Birg, 
rof. d. Kirchengefch. zu WOrzburg. 1805- 
I Alph. 22 Bog. gr. 8 - (a Rtlilr. 12 gr.) 

D iefes nahe an 700 Seiten ftarke Werk des bereits 
durch feinen Sextus als ein nicht unbedeutender 
Gegner Scktllings bekannt gewordenen Vfs. liefert ei- 
nen neuen Verfuch , den llaiitifchen Krilicismus und 
tüe durch denfelbcn reranlafstcu neuern nhilofopbi- 
fchen ^fteme zu widerlegen und ein haltbareres an 
deren Stelle zu fetzen. Der Vf. erwartet von feiner 
Arbeit nichts eeringeres, als dafs fie dem ewigen Un- 
frieden unter den Ailofophen ein Ende machen und 
einen dauerhaften Frieden ftiften werde. Allein fo 
ftark auch das Vertrauen des Vfs. in feine eigenen 
Eiofichten und feine Ueberzeugung von der VVahr- 
heit feiner Lehre fejti mag: ,fo zweifeln wir doch, 
dafs er, nach einem gemeinen Sprichwort, die Köpfe 
feiner Gegner mit dem feinigen unter einen Hut brin- 
gen werde, wenn auch die von ihm verföchte ßcur- 
theilung feiner Vorgänger und feine heue Theorie ge- 
gröndet wäre; noch weniger aber, wenn diefes, wie 
lieh bald za 'Lage legen wird , mit beiden nicht der 
Fall fevii füllte. Bekannt ift wonigftens noch nicht, 
dafs dis Buch feit feiner nunmehr faft zweyjährigen 
Exiftenz eine Aenderung in der Methode zu ^hilofo- 
phiren bewirkt und irgend ein gangbares philofophi- 
fches Lehrgebäude verdrängt hätte. 

Das Ganze befteht aus 21 Paragraphen, die fo 
viel in einander creifende Abhandlungen ausmachen. 
Die I» erftern find Recenßonen der altern und neuern 
philolophifchen Lehrbegriffe, die 8 letztem aber 
~ DarfteUungen der eigenen Lehre des Vfs. ln den vier 
erften $6. werden die Begriffe des Philofophirens und 
der Philofophie beftimmt, die Bedingungen zur Rea- 
lifirung der Idee einer Phijofophie, nebft den Schwie- 
rigkeiten, diefe Idee zu realifiren, angegeben, und 
ein fqgenannter togifeher Skffiticismiit in nuce und ein 
demf^Mn entg^engefetzter rtalijlifcher aufgeftellL 
Die Erklärung tfer Plülofophie als Wiffenfehaft der 
erften Gründe desErkeunens Oberhaupt, fchränkt die 
Philofophie blofs auf die Kritik der reinen Vernunft 
ein, die eben die Principien des Erkennens überhaupt 
darlegt, begründet fo wenig den ünterfebied zwi- 
fchen Philofophie und Mathematik als zwifchen den 
Haupttheilen der erften», und maoht alles, was von 
Philofophie gefagt wird, fch wankend und diuikel. 
Der VL äufsert lelbft, dafs nach jener Erklärung die 
' A. L. Z. 1807 - Er^ Baad. 



Philofophie nur theortüfeh fey, er mufs alfo auch die 
Maugclhaftijjkeit derfelben zugebcti. Die Philofophie 
ift nicht blofs die W iffenfehaft der erften Gründe des 
Erkennens, fondern der Vernunft -Erkenntniffe aus 
Begriffen felbft. — Die Bedingungen zur Realifirung 
diefer Idee der Philofophie bcftchen nach dem Vf. 
darin , dafs man fich zuvor über den Begriff der Er- 
fahrung verftändigen muffe, ehe man zu den erften 
Gründen derfelbcn übergehe: denn das Erkennen, das 
■\Viffen, das Bewufstfeyn, der gemeine und gefunde 
Wenfehenverftand fey eben das, was den eigentlichen 
Namen der Erfahrung führe. [Erkenntnifle a pri»ri 
find keine Erfahrung; das Bewufstfeyn äufsert fich 
nicht allein bey dem Erkennen a pofleriori, fondern 
auch bey dem a priori; und obgleich die Ki fahrung 
nie des Bewufstleyns entbehren kann; fo ift diefes 
doch noch nicht die Erfahrung felbft; es erftreckt fich 
weiter als diefe, und auch fchon eine blofse An- 
fchauung Itann fich mit dem Bewufstfeyn verbinden, 
ohne dafs in Anfehung des aiigefchauten Gegenftan* 
des ein wirkliches Erkenntnifs oder W'iffen Ttatt zu 
finden braucht. Auch der gemeine gefunde Men- 
fchenverftand ift etwas ganz anderes, als d.-is, was un- 
ter Erfahrung verbanden wird.} Zur Beftimmung 
des Begriffs der Erfahrung wird gelehrt, dafs fie je- 
derzeit, aufser dem Stoffe der Wahrnehmung oder der 
Anfehauung, noch jene Verbindung enthalte, welche 
der Verftand bewirke, wodurch die W^ahmebrnung 
erft Erkenntnifs werde, dafs bey der Wahrnehmung 
Niithigung, bey der Erfahrung Nothwendigkeit fey, 
die in der yerknüpfung der Wahrnehmungen liege, 
welche entweder cfurch Grüfseverhältuiffe in Raum 
oder Zeit, oder durch das Verhältnifs der Cau/alUeit 
oder das der IVefenheit, oder dtr nisjunction an ein- 
ander hingen. Nun wird erklärt, worin diefe ße- 
riffe beftehen ; man erfährt aber nicht, was ein je - 
er derfelben dazu be^'trägt, Erfahrung oder empiri- 
fche Erkenntnifs zustande zu bringen, und dje Sa- 
chen find nichts weniger als verftäueflich vorgetragen. 
Noch werden die Begriffe von Analogie und In- 
diiction, Gewifsbeit und VVahrfcheinlichkeit, \Viffen 
und Glauben, Möglichkeit und Wirklichkeit, Üeber- 
einftimmung und Widerfpruch, erklärt, und dann 
heHst es weiter, zum Inbegriffe der Erfahrung gehöre 
aufser einer fubjectiven, logifchen, idealen Realität, 
noch eine ftärkere ; nämlich man bedürfe dazu auch 
der Objecte an fich, oder der Dinge, tlie aufser unfern 
Vorftellungen etwas wären und denen jene nur ent- 
fprächen; durch Beftrcitimg des Dings an fich ge- 
rathe man mit fich felbft in Widerfpruch- Man weifs 
nicht recht, ob hier unter dem Object das, was der 
(s) P - Kriti- 
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Kriticismus Erfckeinung , oder das, was er Ding an ßck 
nennt, verftanden werden foU. Im erftern Falle 
konnte nicht ijefagt werden, dafs der Kriticismus das 
Dai'eyn der Üinge aufscr uns beftreite, und im zwey- 
ten Falle haben die Worte des Vfs. keinen verftändi- 
gen Sinn , du nach Kant das Ding an Geh auch nur 
ideale Realität hat; es ift daher auch fuirch, zu he- 
hanpten , dafs zur Möglichkeit <ler Erfahrung das 
Ding an Geh gehöre, da es keine AnJ^L-hauung verflat- 
tet. ■ üebrigens bleibt es zweifelhaft, aus welcher 
Quelle der Vf. diefe fogenannte Erklärung oder Au»a- 
lyfe der Erfahrung, die nicht blufs der empirifchen, 
fondera der Erkenntnifs Oberhaupt gleich feyn füll, 
gefchöpft zu haben glauben mag. Jft er der Meinung, 
dafs Ge der gemeine gefunde Verftand relbft darreiche, 
fo mufs er aJlen Unterfchied z-.vifchen diefem und dem 
fpeculaliven Verftanile auflieben ; aber fo gel'uud und 
richtig jener in feiner Sphäre urtheilen mag, wird er 
doch, fo lange er bleibt was er ift, Begriftc Ober Ge- 
genftände der Ptulofophie zu entwickeln, zu berich- 
tigen und zu folchen Kefultuten als die hier Ober die 
’ Erfahrung dargelegten find , zu gelangen nicht ver- 
mögend leyn. Sind Hn. B. feine Kaifoniiements Ober 
Eriahrung'oder Erkenntnifs überhaupt, Refultate iles 
philofophifchcn Nachdenkens : fo kann er wenigftens 
nicht in Abrede ftellen, dafs er die Materialien dazu 
der Kantifchen Kritik, wenn er auch hier und da ei- 
nen andern Gebrauch davon macht, fchuldig ift; 
ohne diefe Kritik würde feine Darftellung wahrf^ein- 
Ijch anders, als Ge jetzt ift, ausgefallen feyn, und es 
wäfe ohneZweifel befcheidner gewefen, wenn er den 
Vorwurf, den er, fo wie FtMt'u und SdteUing'en, 
auch Kant’en macht, dafs er vor der Erklärung der 
Erfahrungsmöglichkeit, den Umfang der Erfahrung 
genan zu bezeichnen. Geh nicht die Mohe gegeben 
nabe, zurock gehalten hätte. In der That, wenn 
diefer Umfang der Menfchen möglichen Erkenntoiffe 
aus der Kantifchen Kritik der Erkeontnifsvermögen 
auf das beflimmtefte und erfchöpfendfte hervorgent: 
io giebt uns diefe: Epikritik nur einzelne unverdaute 
Brocken ohne innern feften Zufammenhang wieder, 
und wir erfahren die bisher unerhörte Wahrheit, dafs 
alles Wiffen Erfahrung fey. — Der Vf. geht nun- 
mehr zur Darftellung der Schwierigkeiten Ober, die 
Idee der Pbilofophie zu realiGren, oder den Grund 
anzugeben, der uns beftimme, unfern Gedanken 
Realität beyzulegen: ftellt fo<lann die Gründe des lo- 
gifchen und realiftifchen Skepticismus auf, von wel- 
chen jener den Grund alles Wiffens im denkenden 
Subjecte, diefer in dem Objecte nicht ftatt finden laf- 
fen will, und befchäftigt fien hierauf ($. 5.) mit einer 
kurzen WOrdigung der auf logifchen oder realifti- 
Üchen Dogmatismus gegründeten pliüofophifchen Sy- 
ftemc, wohin Plato und ArilloUlet, Cartifhu, Malt- 
tranche, Ltibnitz, Mamon,'Abkht, in Gemein- 

fchaft mit Keinhold, ^acobt und Hnmt gerechnet wer- 
den; worauf dann $.6 — IJ. dieSyfteme des transcen- 
deutalen Idealismus an die Reihe kommen. Diefe 
find Oberfchrieben : 6) Kriticismus oder transcen- 
deatgler Idealismus. Traoscaadeotaiar Skepticismua 



überhaupt ; 7) Hervorhringung des Objectiven im Kri- 
ticismus oder transcendentalen Idealismus niederer 
Art ; 8) Hervorbringung des Objects im abfoluten 
trauscenilentalen IdeaUsmus; 9^ Was bedeutet das 
Subject lies Objectiven im Kriticismus oder transcen- 
deiitalen Idealismus niederer Art? 10) Was bedeutet 
das Subject im abfoluten transcendentalen Idealismus ? 
II ) Herleitungsweife des Objectiven aus dem Subject 
im Kriticismus oder transcendentalen Idealismus nie- 
derer Art. 12) Herlcitungsweife im vollendeten 
traiiscendent.llen Idealismus. 13) Die bereits vor- 
handenen Syfteme des Kriticismus oder transcenden- 
talcn Idealismus kurz gewürdigt. 

Die Aufgabe des Kriticismus oder transcenden- 
talen Idealismus ift nach dem Vf. die Art zu erklären, 
wie der Verftand dazu komme, Vorftellungen , die er 
denkend verbindet, auch aufser diefem Qenken als 
verbunden otler fchlcchtweg verknüpft zu betrachten, 
und jene Erklärungsart beftehe in der Behauptung, 
die SyiUheGs o<ler das Reelle unferer UrtheLle fey int 
Verftande felbft gegründet, diefer alfo mache das Ob- 
ject und fchreibe feine Gefetze der Natur vor; der 
Verftand liabe demnach feine Formen, nach welchen 
er handle, und das Objective, welches Fdns mit die- 
fem Handeln fev, erzeuge. Die Eiu würfe der Epi- 
kritik gegen dien transcendentalen Ii.lealismus find 
tbejis allgemein, und follen mit Kant auch alle nach 
demfelben aufgetretenen Philofopheo, Fichte, Rem- 
hold, Schetling, Bouterweek, treffen, theils find Ge ge- 
gen jeden derfelben befunders gerichtet. Wir be- 
Ichränken uns hier nur auf einige von beiden Klarfen, 
und unter denen der letztem nur auf folclie, die dem 
urfprüngUchen kritifeben Idealismus Kante gemacht 
werden. 

Der transcendentale Idealismus ift Hn. B. von 
doppelter Art; entweder nimmt man ein Ding an fick 
an, welches die Sinne aßeirt, oder man betrachtet das 
Materielle als Erfckeinung im Gemllthe mittelft eines 
eigenen Vermögens der Sinnlichkeit; diefe beiden 
Fälle follen dem von dem Vf. fogenannien niedern Kri- 
ticismus, oder Kriticismus fcklechtweg, eigen feyn;‘ 
oder man läfst den Formalismus durctiaus gehen und 
fetzt das Materielle in eine befondere Weife der Thä- 
tigkeit des Verftandes; diefer Fall macht das VVefen 
des abfoluten oder ganz reinen transcendentalen Idealis- 
mus aus. Was von der Art des niedern Kriticismus, 
die ein Ding an ßck uns afficiren laffe, gefagt wird, 
dafs dadurch das transcendentale Syftem Geh felbft un- 
treu werde, indem es in den Realismus zurückGnke, 
und die Caufaliiät, die nur im Verftande feyn' follte^ 
in dem Dinge felbft 'gegründet f^n lalTe, trifft, im 
Fall der Kantifchelde^ismus damit getroffen feyn toll, 
diefen nicht; da gerade das Wefen deffelben darin be- 
ftebt, dafs er das Dafeyn finnlicher Gegenftände, im 
wie fern fte Dinge an ßck ßun ßotlen, nicht gelten läfst. 
Auuerd'em ift auch die Benauptung der Gnnlichen Ge- 
genftände als Dinge an fich, welchen die Caufalität 
felbft anhängt, Oberhaupt gar kein Idealismus. Vos 
der andern Art des niadmi Kriticismus, der das Ma- 
terielle zur blo&eo Erfeheiauiig des GemCUhs macli^ 

uod 



J53 Nun». 107. 

‘ \ 

und ohne Zweifel der Kantlfehe Idealismus feyn foU, 
beifst es; man umgth0 zwar durch diefe Behauptung 
den vurigen Einwurf, dafs nämlich diefer Idealismus 
in den Realismus zurtlckfmke, aber man entgelte ihm 
nicht: denn die Erfcbeinunqen, die unferm Verftaiide 
dienten, ohne ihm anzugehuren, wäreu'dann etwas 
mußtr demfetbe», worauf er zum Behuf feiner Kennt- 
niffe licher rechne; Jas wäre dann aber wieder eiff 
Dktg an ßck, nur dafs es im Gemilthe Jage u. f. w. 
Man kann die deutlichfte Sache nicht mehr verwir- 
ren, als es hier gefcheben ift. Der kritifche Idea- 
lismus braucht öA vor dem Vorwurfe des ZurOck- 
iinkeos in den Realismus nicht zu entfctzen ; er will 
eben die wahre Realität der äufscrn Gegenflände be- 

e ien und hegrandet fie. Kein menfchlicher Ver- 
dringt in das innere Wefen der Dinge und kann 
erfahren, was üe an lieb und aufser unferer Vorftel- 
lung feyn mögen. ^lan läfst das Dafeyn der Dinge 
an nch unangefochten, man behauptet nur, dafs Ge- 
genflände nur in fo fern als fie uns erfcheinen, als 
wir an ihnen — nichtein abfolutes Wefen , fondern 
nur Verhältniffi: erkennen, wahre empirifche Reali- 
tät haben, und dafs aul^r diefer keine andere Reali- 
tät an ihnen fOr uns erkennbar ift. Erfcheiitungen 
hcifteii fie eben deswegen, weil die Vorfteiiungen von 
ihiitii nicht einzig und allein Erzeugniffe unfercs Vor- 
Üellipigsverniogens find, fondern auch da.s dazu mit- 
wirkt, was an ihnen empfindbar ift. Wie man, nach 
diefer fcharfen Scheidung, das, was an den Gegen- 
ftänden crfcheint, doch wieder zu einem im Gemittbe 
liegeoden Dinge an fiek machen kann, ift fchwer zu 
begreifen. So wenig du einen Körper, von welchem 
du eine Anfcluuuns erhältft, in deine Receptivität un- 
mittelbar aufiiimmft, eben fo wenig kanoTt du auch 
die Aufnahme deffen, was er an fich feyn mag, be- 
werkftelligen , und die Erfcheinting eines Einzelnen 
wird darum, dafs fie durch das Afliciren deiner Sinn- 
lichkeit zur Anfehauung wird, kein Ding an fich. 
' IDiefes Ding an fich ift nichts als das transcendentaie 
Subject des Objects, derUrbegriff Suhflanz, der frey- 
' lieh im Gcraüthe, nämlich im reinen Verftande liegt. 
Da ich aber diefen Begriff jedem einzelnen finnlichen 
Cegenftande ohne Unterfenied beylegen kann und 
derfelbe mich kein Manniclifaitiges erkennen läfst: fo 
dient er mir zur Erkenntnifs der einzelnen Gegen- 
ftände, als folcher, gar nicht, und ich kann fo wenig 
fagen, dafs er von j^em befondem Gegenftande, der 
meiuer Sinnlichkeit zur Anfehauung darftellt, das 
Ding an fick diefes beTondern Gegenftandes fey, als 
dafs jeder befondere G^enftand fein eigenes von den 
flbricen verfchiedenes Ding an fick habe. Dafs Kant 
das Materielle zur blofsen Erfcheinung jin GemOtbe 
mache, ift eine fehr nnbeftimmte Scfchuldigung. 
Was von der Erfcheinung in das Gemöth kömmt, ilt 
die Anfehauung, nicht des Verftandes und der Ver- 
nunft, fondern der Sinnlichkeit; die Vorfteiiungen 
diefer aber, oder die Anfehaaungen find fo wenig als 
die Erfebeinungen, Dinge an TOh; nicht das, was 
uns und aufser uns erfcheint, ift in uns, fondern nur 
die Vorftellung davon. Eine andere gegen den Kri- 
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ticismus Oberhaupt gemachte Einwendung ift die, 
dafs durch deufelben und feine Erklärung des Mate- 
riellen als Erfcheinung, keine Verbindung des Mate- 
riellen und Formellen, fo wie man es zur Erfalvrung 
brauclie, zu Stande gebracht werde; denn die For- 
men feJbft zerftörten das Materielle fo fehr, dafs der 
Begriff der Erfahrung ganz atifhöre. Man möge näm- 
licli die Grör, 5 everhältniffe in Raum und in der Zeit, 
wodurch Wahrnehmungen verbunden würden, zu 
den Formen des Verftandes oder der Sinnlichkeit 
rechnen: fo gehörten fie in beiden Fällen dem Sub- 
jectean; dann hätte cs aber keinen Sinn, weun ich 
fagte: ich fprach da mit zwey, dort mit vier .Men- 
fchen. Den Unterftdiied der Vielheit nur als Vor- 
ftellungsart des Subjects angenommen, komme nur 
Unfinn heraus, und die Caufalität nur als Handlung 
des Verftandes betrachtet, habe jene Unterredung 
mit Andern, wo man fich angenehm unterhalte und 
feinen Verftand durch fremde Begriffe bereichert 
fände, keine Bedeutung. Gehe etwas von einem au- 
fser mir vorhandenen Subjecte, das in Anfehung mei- 
ner Object fey, auf mich Ober: fo hätte ich von » 1 er 
Verurfachung eiiie ganz realiftifche Vorftellungsart, 
und verwürfe ich diefe durchaus, indem ich auf ei- 
nem blofsen Handeln des Subjects bcfiände, fo ver- 
läugnete ich mein Bewufstreyn und zernichtete den Be- 
griff der gemeinen Erfahrung. [ Diefes ganze Rai- 
loiinemeiit beruht auf der irrigen Vorausfetzung, dafs 
der Kriticismus die Principien der Erfahrungserkeiint- 
nifs lediglich dem erkennenden Subjecte beylege, und 
die Objectivität der äufsern Gegenftande aufbebe, in- 
dem er folche zu EiTcheinungen und dadiu-ch zu blo- 
fsen Dingen an fich mache. Das Reale unfener Er- 
fahrungscrkeniitiiifs befteht aber in den Empfinduii- 
gen, Anfehauongen, geordnet in den Formen der 
Sinnlichkeit und verbunden durch die Formen des 
Verftandes, ohne welche keine Begriffe von dem, 
was empfunden und angefchaut wird, möglich fiud. 
Man weifs gar nicht, was der Epikritiker eigentlich 
will. Ihm ftehen die reinen Formen der Sinnlichkeit 
und des Verftandes nicht an, weil fie ^ie Objecte fub- 
jectiviren ; eben fo wenig ftefat ihm an , wenn man 
von äufsem Objecten etwas auftiimmt, — die Em- 
pfindung — weil man dadurch realiftifch werde, und 
eben fo wenig will er, dafs fich die Formen zu dem 
Materiellen gefellen follen ,' weil fie diefe zerftörten. 
W’as foU man nun anfangen? Soll man anfehauen und 
das Angefchauic denken, ohne' Vermögen des An- 
fchauens und Denkens? Und wenn fich das nicht 
thun läfst, kann man fich von diefen Vermögen eine 
Vorftellung machen, ohne fie an gewiffefefte und ihre 
Natur bemmmende Formen gebunden zu denken? 
Gerade deswegen, weil die äufsern Objecte Erfchei- 
nungen find und angefchaut werden , find Ge , unge- 
achtet jener Formen, die mir zu einer Erfahrung von 
ihnen behfllflich find, Gegenftande aufser mir und 
werden mittelfl jener Formen als folche von mir er- 
kannt. Darum, dafs die Formen der Sinnlichkeit und 
des Verftandes dem Subjecte angehören, find die an- 
gefchaoten und gedachten finnliäen Gegenftände kei- 
nes- 
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neswpgs blofs fubjecliv, vielmehr bleiben nur jene 
Formen immer und ewig fnhjcctiv und ohne allen re- 
ellen Inhalt, wenn fie nicht auf etwas angewendet 
werden, das der Empfiudung cnifpcichl; fo wie die- 
les Etwas, ohne Mit wfrkung jener Formen, keiiiGe- 
genftand der Erfahrung, oder der empirifclien Er- 
Kenntnifs werden kann. Ohne die Formen des Ver- 
< l'taodes kannft du keinen Begriff von ihm faffen und 
ohne diefe und die Formen der Sinnlichkeit, ift es 
eine bewufstreynlofe Anfehauung, ein Bild im Spie- 
gel.' Erft durch das Zufammentreffen beider, des 
Eniplindbarcn und derFormen, mittelft derScliemate, 
die der Vf. ganz aus den Augen fetzt, entfteht für 
uns das wahre Reale und Objective unferer Erkennt- 
niCs. Das Uebrige, was noch gegen den transcen- 
dentalen Idealismus im Allgemeinen gefagt wird, initf- 
fen wir übergehen, um nicht über die Gebühr weit- 
läuHg zu werden, und um von den der Kantifchen 
Lehre von den Formen der Sinnlichkeit und de» Ver- 
sandes gemachten befondern Einwendungen noch ein 
l’aar Beyfpiele aufftellen zu können , die iiebft den 
bereits beygebrachten liinreichend feyn werden, den 
polemifchen Geift der Epikritik zu bezeichnen. 

Gegen den Kantifchen Beweis, dafs der Baum 
kein empirifcher Begriff feyn könne, weil, um ge- 
wiffe Emptindungen auf Etwas aufser mir beziehen, 
jngleichen um fie als aufser und neben einander, mit- 
hin nicht blofs verfchieden, fondern als in verfchie- 
<lenen Orten mir vorftellcn zu können, die Vorftel- 
lung de» Raums dazu fchnn zum Grunde liege, und 
alfo diefe Vorftellung nicht aus den Verhälluiffen der 
iiufscrn Erfcheinung durch F.rfahrung erborgt feyn 
könne u. L w. wird eingewendet: diefer Beweis wer'de 
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anaivtifch aus dem Begriffe des Äaums oder der äu- 
fserii Walirneiiniung geführt; unter dein allgemeinen 
Begriffe — Vorfteiluog des Raums, h.il>e Kant die 
Anfehauung des Raums mit dem Begriffe davon ver- 
wechfelt, uiul der Schlufs fey eigentlich der: dem Be- 
griffe des Raums oder der^äufsem Wahrnehmung 
niufs Raum als Anfehauung voransgehen; alfo ift der 
^aum das prius der äufsern Wahrnelimung als y/n- 
fchauung. ( Welches wäre denn aber in jenem Be- 
weife der Begriff des Raums, und was wäre denn aus 
dcmfellicn aiialyfirt? Gerade deswegen ift der Raum 
oder die Vorftellung deffelben kein empirifcher allge- 
meiner Begriff, weil dergleichen Begriffe von Gegen- 
ftänden aufser uns ohne jene Raum vorftellung gac 
niclu möglich find. Man mag die äufsern Gegen- 
fländc aiifehatien fo lange man will, man wird aus ih- 
nen und ihren aiifchauharcii Merkmalen nie den Raum, 
als etwas an ihnen Angefchautes oder Begriffenes, her- 
aus analyfiren köniieii ; er ift keine an den äufsern 
Dingen wahrzunehmende Eigenfchaft, und kann alfo 
an uenfelbeti weder erfcheinen noch als Begriff ab- 
ftrahirt werden. Wenn man Über einen Gegenftand 
rellectiren und raifonniren will, mufs man freylich 
wiffen, wovon die Rede ift, man mufs einen Begriff 
davon haben. Wenn ich alfo den Raum als eine reine 
Anfehauung, als Form der Sinnlichkeit erkläre, 
durch die es mir möglich wird, eine Empfindung in 
mir auf etw.is aufser mir zu beziehen u. f. w. ; fo ma- 
che ich ja den Raum durch (liefen Begriff, , durch 
diefe Vorftellung nicht zu einem allgcmeiuen von äu- 
fsern Gegenftänden abgezogenen Begriff, fondem ich 
fage durch den Begriff gerade das von dem Raume 
aus, was er ift, eine reine Anfehauung u. f. w. 

{Der Befeklufe folgt,) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BilUfCHtLlTTKATVX. Sotfk, b. FInfi! Frohe einer tTtge- 
ti/ch • kriei/chen Bearkeitung der Mofaifchen Urkunden . von Ä. 
A. L Uobiat. — ErJ\e bi« dritte Probe. Ü04— ISo6. jeil« 
ätOck 30 S. 4. — Der Vf. «tiefer drejrGeleKenheiufchriften, Hr. 
Courector Möhiue zeSoeft, giebtduroh diefe Arbeit einen fcho* 
nun Beweis feiner mannichizltisen und «rohlgeordneteii Kennl^ 
niffe, feiner Gefcbickltclikeit in Behandlung eines folchen lite- 
rarifcii - eutifxuarifchen Gegenfundes, und feines guten Ge- 
fchmacks, untl verdient niobt nur zur Forefetzong diefer, fon- 
dem ancli zu andern .Arbeiten Aufmunterung. Die neueften 
Schriften Ober den Pentateuch, deren bekanntlich eine grofse 
Anzaht ift, find nicht nur überall fleifsig benutzt, fondern 
auch oft einer wohlgerathenen Kritik unterworfen. Der Vf. 
h.7lt K. 2, 1 — 3, niit Koge/, Eiekkorn t Ziegler, Ugen u. a. für 
unecht, und findet fich durch Kezer'a Drtheil . „dafa Oloffeme 
bey alten SchriftXtellern andere auefeken müffen" nicht für be- 
friedigt. Knrer will damit unftreiiig fo viel faeen : dafa dai 
exegetifche Gernhl fich gegen eine lolche kntifche.Ampotation 
fträube : nnd wir geben ihm hierin vollkommen Recht. Von der 
Idee von ackt Schdpfungstagen (oder Acten), wofür Hi.M. fich 
Nr. a. S. 11 — 13- erklärt, svird er hoffentlich bald wieder zu- 
rnckknmmeii , da fie ganz gegen Geift und Manier der alten 
Orients verftüfst. Der ganze heilige Zohl-Cyclue , den wir in 
Aegypten und PalSfttna finden, und der auf einer weit feftern 
Bafis MTuht, ala eine fulebe angeblich höhere Kritik, fprtcbc 
laut dagegen. K. 4, 7. veifteht der Vf. fo i . Nicht wahr, wenn 



du gut gehandelt, d. h. deinen Gott durch reichlichere Oe- 
fchenke verehrt hätteft (denu darin beftaiid das (tiiihandeln, 
f. Gen. 8, 21.) i fo w.'ire dir Frohlinn zu Theil? Da du aber 
nicht gut gehandelt, Gott eine geringe Gabe dargebracht haft: 
fn Wgft du (denn nach robez mufs man ata pronont. frc. perf 
fupphren) an der Pforte derSüuüe, d. h. fo tfiuft do den er- 
ftcu Schritt zur .Sünde; die Sünde aber hat Verlangen nach dir, 
d. h. du haft Neigung zur Sünde; allein bcherrfche dich" u. f. w. 
K. 4, 8. ttdrd überfetzt: „Kain faCste jedoch feindliche Gefiu« 
nnngen gegen feinen Bruder." Dazu S. I9. die Anmerkung; 
„Ich wUnfehte , dafs mir ein Oeyfpiel bekannt \väre , wo c/ mit 
atmir verbunden , wie Pf. 71. *0- mi* der Sota datiei, gegen 
bezeichnete; icii würde alsdann amar in der bekannten lleden- 
tung von denken nehmen: Kain daiüite gegen feinen Bruder 
d. h. ging mit Ideen gegen feinen Bruder um. fsfste feindliche 
Anfclil ige gegen ihn. Diefe Erklärung pafst a.n befeeu zu dem 
Contexr. Vielleicht konnte man ftatt et: alatk {ftaiue confir, 
von alah, exfeermtio') lefen: Kain fprach den Fluch fetnea 
Crudert gegau feinen Bruder eua. Das Makkeph wäre alsdann 
aua dem Hurizontalftricb dea Thau entfuiideo. ” Sollte nicht 
das alte Supplement! .ntozi .isSj weit natOrlicher feyu? So 
viel zur Probe. Die Uoberfeunng läfst fich im Ganzen gut le- 
fen. Die aoi Mangel hebräifcher Typen nothwenriig gewor- 
dene Tramfeription der hebr. Wörter ift unangenoiim, zumal 
da fie durch den Druck nicht |«nag ausgezeichnet find- 
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PHILOSOPHIE. 

‘ Arnstadt u. Rudolstadt, b. Langbein u. Kla- 
_ger : Epikritik dtr Philofophie. Von Fr. Berg u. f. \v. 

{Brjbhlu/t itr in Num. 107. abgebroeJuntn Reeenßnn.) 

G egen den Grund der Behauptung, <lars der Raum 

eine nothwendige V'’orftellung a priori fey, die 
allen Anfebauungen ’zutn Grunde liege, werden zwey 
Einwendungen gemacht. Kant (jgt nämlich, man 
könne fich niemals eine Vorftellung davon machen, 
dafs kein Raum fey, oh man lieh gleich ganz wolil 
denken könne, dafs keine Gecenftände darin ange* 
troffen würden der Raum fey alfo die Beilingung der 
' Möglichkeit der Erfcheinungen, und nicht als eine 
von ihnen abhängende Beftimmung anzufehen. Der 
Epikritiker findet i ) den Satz von der Nichtwegdenk- 
harkeit des Raums zwar wahr, meint aber, er be- 
deute weiter nichts, als ich könne meine Gedanken 
nicht auf den Raum richten, um ihn aufzuheben, ich 
könne ihn nicht zugleich denken und nicht denken ; 
es fey alfo nicht 'Üe Apriorität iles Raums, fuudern 
ein logifches Gefetz, das uns daran hindere, den 
Raum wegzudenk«!. Allein die Erltjärung des Vfs. 
von jenem Satz ift falfch, und liegt nicht in den Wor- 
ten deffelben. Es ift nicht die Rede davon, dafs man 
den Raum nicht zugleich denken und nicht denken 
könne; eine Wahrheit, deren nur zu erwähnen Kant 
fich ilie Muhe nicht genommen haben würde, und 
die auf das, was Kant beweifen wollte, gar keinen 
Eiuflufs hat; fondem es ift die Frage: ob cs möglich 
fey, fich vorzuftellen, dafs kein Raum fey. Wer die- 
fes behauptete, würde zugleich läugnen, dafs er ein 
Vermögen der aufsern AnTchauung beütz^ Das Da- 
feyn des Raums und der Zeit läfst lieh ni^t wegden- 
ken, weil fie unferm Gniilichen Vorftellungsvermögen 
wefentlich find. Gegen diefe allein richtige Erklä- 
rung des gedachten Satzes , auf welche der Vf. nun 
von felbft ftüfst, wendet er 3) ein: „Eben weil Raum 
nur eine Form der Sinnlichkeit feyn foll, läfst er fich 
ganz wegdenken, fobald man nur das Dafeyn aller 
finnlicheo Wefenin Ge<.lanken aufhebt, was der Kan- 
tianer, der demfelben keine ohjective Noth Wendig- 
keit bevlegt, leicht von fich erhalten kaun." Das 
kann der Kantianer fo weuig als fonft jemand, und 
zwar deswegen, weil die unnlichen Gegenftände, 
Körper, zwar im Raume und Gräiizen des Raumes 
find, aber den Raum felbft nicht atismachen. Das 
Dafeyn der finnlichen Dinge in Gedanken auflieben, 
heifst nichts amlers, als das Dafeyn tierfelben mit 
allem, was au ihnen wahrnehmbar ift, aus dem Kau- 
A. L. Z. 1807. Erßer Band. 
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me wegdenken, fich vorllellen, dafs fie nicht mehr 
hn Raume find; das könnte man aber nicht, wenn 
nicht der Raum , in welchem die Dinge wahrgenom- 
men weiden, fchon da wäre. Was der Vf. behaup- 
tet, hat er ohne Beweis gelaffeo, und ift der gerade 
Gegenfatz von dem, was Kant bewiefen hat. Eben 
weil der Raum eine Form unferes finnlichen Anfehau- 
ungsvermögens ift, läfst er fich nicht wegdenken, 
und befteht, wenn gleich alle äufsern Dinge, denen 
er gar nicht als Eigenfchaft aiigehört, in Gedanken 
aufgehoben werden. 

Nicht beffer find die Einwendungen gegen die 
Kategorieen. Der Vf. flieht diefer Lehre den tödtK- 
chen Streich dadurch zu verfetzen, dafs er behauptet, 
das logifchi Verzeichnifs aller Arten zu urtheilen fey 
auf die Arten des reellen Urtheils im Erkennen, wo- 
von hier die Rede fey, fehr unpaffend. Elin anderes 
nämlich, meint er, wären die Urtheile, fofern fie 
E'unctionen der Einheit unter unfern Vorftellungen 
im blofscn ßewufstfcyn abgäbeii , ohne etwas über 
die reelle Einheit zu beftimmen ( VV'orte, die keinen 
verftämligen Sinn haben), und ein anderes Urtheile, 
wobey es auf die Einheit der Synthefis abgefehen fey, 
durch welche das Maiinichfahige der Anfehauungen f 

zu einem Objecto vereinigt und eine. Erkenntnifs her- 
vorgebracht würde, und man müffe fich wohl hüten, 
die blofs togifche Verbindungsart mit der reellen zu 
verwecltfeln. — Worin iliefer Unterfchied zwifchen 
der logischen und reellen Verbiadungsart, oder dem 
logifehen und reellen Urtheil, der noch in keines 
Menfchcn Sinn gekommen war, beftehen foll, hat 
der Entdecker doffclbcn gänzlich verfchwiegen , und 
dadurch (ein ganzes darauf gegründetes Kaifonnement 
ober die Kategorieen unbeftiinmt und dunkel gelaffen. 

Allein es giebt keinen folchen Unterfchied; togifche 
Urtheile werden nicht reellen entgegengefetzt, fon- 
dern fie machen nur eine von den drey Arten der Ur- 
theile aus, die durch die Principien der obern Er- 
kenntnifsvermögen, des Verftandes, der Urtheils- 
kraft und der Vernunft beftiinmt werden, und logt- 
’fche^ Gefchmackt . und praktifche Urtheile heifsen. 

Alle Urtheile diefer drey Arten find reell, die logi. 
fchen oder {'"erffandesHrtheile nicht minder, als die des 
Gefchm.icks und der nraktifchco Vernunft. W enn 

f leich die Logik in Beftimmung der verfchiedenen 
örmen oder Vuoctionen des Denkens in logifehen . 
oder tlieoretifchen Urtheilen gänzlich von allem In- 
halte abftrahirt; fu dienen doch jene logifehen Functio- 
nea nothwemlig und gerade dazu, in gegebene Vor- . 
ftelluogen, Anrchauuugen oder Begriffe, ohjective 
Einheit zu bringen, und die Verhäluiille von Gegen- 

( 5 ) <3 R““- 
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ftändf^n 7u uiiferm Verftande auszudrQcken ; Ce find 
das Mittel, Gegenftände zur Erkenntnifs zu bringen. 
Die Bedingungen <ier Möglichkeit diefer Verftandes- 
functionen Cml die Kalegoiieen , die der Vf. auch 
nicht gehörig reinen Verftandesbcgriffen, die 

nicht alle Ivategorieen oder Stanmibegriffe find, un- 
terfcheiilet. Ulme diefe könnte der V'^erftand keine 
Urlheile bilden. Eben um iliefer Eigenfchaft willen, 
und weil Ce den Urlheilen des V^erftandes zum Grun- 
de liegen, konnten die Kategorieen auch nur in die- 
len Urtheilen und in den verfchiedenen Arten derfel- 
ben aufgefneht und vollfländig gefunden werden, und 
cs ift hüchl'i feltfam und verräth Unkenntnifs der Sa- 
che, wenn der Vf. tadelt, dafs Kant dicTafel der Ka- 
tegorieen nach Mafsgabc der in den Urtheilen enthal- 
tenen Formen oder Functionen des Verftandes auf- 
geftellt habe. 

Die noch folgenden 14 — 19. ftellen nun das 
dem V'f. cioenthümliche Syltem auf, das allein befrie- 
digend die Realität unferer Erkenntnifs erklären und 
begründen full. Es ift das verfchrobenfte und un- 
oatilrlichfte, das die fpeculirende Vernunft in unfern 
Zeiten hervorgebracht hat, und verurfacht dem Lefer 
eine Pein, die nur derjenigen gleich fevn kann, die 
es dem Vf. felbft gekoftet naben mufs, feinen Einbil- 
dungen einen Schein von Wahrheit zu geben , und die 
die mannichfaltigen Wendungen und krklärungsfor- 
meln, deren keine ein volles Licht giebt, deutlich 
genug ausfprechen. Die Darftcllung ift wieder mit 
vieler Polemik gegen Kant, Fichte u.a. verwebt. Das 
Fundament, auf welchem Cch das Gebäude erhebt, 
bcfleht in Folgendem : Es ift ein Factum des Be- 
wurstfeyns, aaß man denke, tceil man denken wolle. 
(Das Wullen allein macht es aber nicht, daß man 
denkt, fo wenig als das EffenwoJIen den Hunger 
ftillt. Im Wollen liegen , wie uns das Bewufst- 

feyii Tagt, die Klemeute des Denkens nicht.) 
Diefes fo genannte Factum des Bewufstfevns bringt 
den Vf. auf ilen Gedanken, ob etwa gar die Realität 
tinferer Begriffe durch das If'oUen verftändlieh werde. 
Allerdings, meynt er; aber das Wollen, das die Rea- 
lität begründen, oder unfern Vorftellungen Realität 
verfchaffen foll, ift nicht das phiflifclie oder infiinktarti 
ge, das dem theoretifchen Realismus entfprient; auch 
nicht das freife oder moraUfchr , das eben fo wenig 
Troft giebt, als der ihm entfprechende transcenden- 
tale Idealismus; fondern es ift das logifche Wollen, 
d. i. das Denkenmollen, das ich will denken, von wel- 
chem Hr. B. mit völliger Zuverficht behauptet, dafs 
cs das Einzige fey, welches eine reelle Svnthefis ver- 
mitteln könne. Bey iliefein Denkenwollen ift aber 
weder von einem relativen Denken, noch von diefem 
oder jenem Denken, noch von diefer oder jener Art 
oder Gattung, diefem otler jenem Grade des Den- 
kens die Rede, fondern es ift das Denken überhaupt, 
eigentlich der Zufiand des Denkens oiler das Denken 
im abfoluten Sinne , das bey all feinem Pofiliven auch 
eine Negation in lieh fchliefst : ich will nicht nicht- 
denken, oder ich will alles befeitigen^ was den 7 ,u- 
ftaud des Deukens aufhebt. Und fo foll auch das 
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Wollen nicht in relativer Bedeutung, fondern als et- 
was fchlechterdings Unbedingtes und Abfolutes ge- 
nommen werden: ich fcblage mir durch das Wollen 
den Zuftand des Nichtdenkens fchlechterdings aus. 
( W'em das nicht deutlich genug ift, bürde uns die 
Schuld davon nicht auf; wir fniüen es nicht beffer, 
und der Vf. quält Cch vergeblich, aus feiner tauben 
Nufe einen Kern hervorzubolen ; es bleibt immer der 
leere Satz: um zu denken, mufst du denken wollen 
und alles befeitigen wollen , was dich aus dem Zu- 
ftande des Denkens überhaupt verletzen kann. Wenn 
diefes abfolute Wollen, verbunden mit dem abfoluten 
Denken, die Realität unferer Erkenntnifle begründen 
foJl: fo hebt die objective Wahrheit derfciben und 
uüfere UeberzeuguD" davon auf einem äufserft fchwa- 
chen Grunde; das Kriterium der Wahrheit und der 
Grund unferer Ueberzeugung läge dann nur darin, 
dafs wir uns bewufst wären, abfolut gewollt zu haben 
zu denken, als wir dachten und reflectirten. Wie 
aber dadurch eine Synthefis in unferer Erkenntnifs 
zu Stande gebracht, und die Realität diefer SvntheCs 
daraus beurtlieilt werden kann, ift nicht zu"begrei- 
fen. ) Unfer 'Fext fälirt weiter fort: Das Denken,' 
fo frey cs als (ölches ift, wird weder durch Inftinct 
(das inftinctmäfsige Wollen) noch durch Moral , tlas 
moralifche Wollen) feftgehalten , und behauptet die 
zwangltdefte Superiorität über beide. Das Wollen, 
wodurch cs zurückgebalten wird, kann alfo kein an- 
deres als das logijehe feyn. (Das ift ausnehmend ein- 
leucljtcnd ! denn aufser diefem giebt cs ja kein ande- 
res Wollen, als das inftinctmäfsige und das moraü* 
fche; alfo mufs es das logifche einzjg und allein feyn, 
das dem freyen Denken Gränzen zu'^ftecken vermag; 
und diefes bewirkt es dadurch, dafs es dem Verftande 
gebietet: du folift fo denken, dafs durch dein Den- 
ken das Denken überhaupt beftehen könne und nicht 
vernichtet werile. Aber wo findet man denn bey- 
allem guten und feften Wollen in diefem abfoluten 
üepkenwollen die Anweifung, auch wirklich fo zu den- 
ken , dafs dabey das Denken Oberhanpi nicht gefähr- 
det werde? wo find uns in dem Denkenwollen die 
Gränzen vorgefchrieben, über welche das Denken 
nicht hinau^Ichweifen foll? und wie wird man denn 
von der Realität eines Begriffs, einer Erkenntnifs 
vergewiffert , wenn man fich weiter nichts bewufst 
ift, als dafs man im Denken Ober einen Gegenftand 
fo denken gewollt habe, dafs datlurch das Denken 
überhaupt nicht aufgehoben würde? Von einem Auf- 
fchhifs über diefe Zweifel verlautet hier kein Wort, 
und wir können, bey aller Anfirengung, in unferni 
Bewufstfeyn nichts entdecken, das in dem Vorfatz zu 
denken, oder in dem Denkenwollen auch nur ein einziges 
Denkgefetz oder irgenil ein Princip der Möglichkeit 
der Erfahrung vorkäme, und wir müflen tlie^Ausfage 
<les Vfs. „dafs uns der gemeine Verftand das bisher 
unbekannte, das Denken bindende logifche Wollen 
offenbare, und unfer Bewurstfeyn daffelbe unverholca 
bekenna” auf das blofse Wort glauben.- Rcc. mufs 
dagegen aufrichtig bekennen, ilafs, ob er fich gleich 
des GedauKeos, daß man denken teoUen kiiniie, gar 

wohl 
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wohl bewufst ift, er doch in feinem BewuCstfeyn we- 
der ein das Denken bildende H^oÜen, d. i. ein fo genann- 
tes logifches Wollen — unter welchem ausdrücklich 
nicht ein folches Wollen verftandeu wird, vermöge 
delfen es von mir abhängt , einen üegenftand mit md- 
nen Gedanken zu verfolgen oder ihn fahren zu laffeii, 
und mit meinem Denken über ihn iniie zu halten — 
noch in diefem logifchen Wollen etwas, das das Den- 
ken befchräukte, gewahr winl. Bis cs alfo ausge- 
maclu ift, weffen ßewufstfeyn fich deutlicher ausge- 

S irocheti hat, das des Vfs., oder »las des Hec., darf 
iefer Geh Uber das, was noch folgt, dem obige Be- 
hauptungen Zuin Grunde liegen, aller weitern kritik 
füglich enthalten; doch iriögen dii‘ Rubriken der 
aem $phen, worin die Theorie des Vfs. ausgeführt 
ift, noch hier ftehen: §. 14. Ob nicht ilas tV ollen 

die Realität unferer Erkenntnifs hrt'beyfchaffe; vom 
inftiidttartigen Wollen insbelondere. 15. Der nio- 
ralifche oder praktifche Realismus. $. t6- Das logi- 
fchc Wullen als Erkläruiigspunkt der Realität. $. 17. 
Erklärung der urrprüngliclien Erkenntnifs- Arten. 

lg. Erklärimg der hergeleiteten Erkenutnifsart, 
oder des ExilienzialverhältniQ'es. $. 19. Die Vernunft 
als Vermögen der Principien der Erkenntnifs. 20. 
Ift die Vernunft auch ein Vermögen, 'die Principien 
der Exifienz zu erkennen? Rationelle Kosmologie, 
Pfychülogie undTheologie. $.21. Die einzigen noch 
' flbrigen Zweige einer philoltiphifchen Erkenntnifs, 
in einem Schattenrilfe; die .Moral, ilas Recht, Aeflhe- 
tik ; läfst Geh Theologie nicht glücklicher hier an- 
knüpfen? Idee einer Theorie der Selbfttäufcbuiig 
oder ilophiftik des VVolleus. 

Leipzig, im Joach.litcr. Magazin: Die Nun ft zu phi- 
Infophtren, voreeftellt von A. Bergk. 1805. 
1 zVlph. 8- (i Rthlr. 8 gr-) 

Im Wefentlichen befiehl diefe Kunft zu pliilofo- 
phiren in einer Darftcllung der kritifchen Philofophio 
Aantr,''die aber fo allgemein und unvollftändig ift, dafs 
dem Anfänger, der aus diefem Buche phiiofopliiren 
lernen will, wenig damit gedient f^'n kann und er 
befl’er thun wird, bch an die (Quelle felbft, oder an ei- 
nen der genauem Commentatoren zu halten. Was 
fich auf die äfthecifclie und teleologifche Uribeilskraft 
bezieht, ift kaum berührt, und das, was bey diefer 
Naterio das VVefentlichfte ift, die Lehre von der pro- 
grefiiven und regrefliveii Methode, ganz übergangen. 
Vlm Geh als Selbftdenker und philufuphifchen Beob- 
achter zu zeigen, hat -der VT. die Kantifcben Lehren 
©ft auf feine Art ausgedrflekt, und mit eigenen An- 
Cchten unil Ausführungen verfetzt, die nicht immer 
die Probe halten. So heifst es z. B. die Vernunft, als 
das Vermögen zu philofophiren , ruhe nicht eher, als 
bis Ge den Zweck des Univerfums, den Grund und 
Zweck aller Dinge, eingefehen habe. Diefes Ziel er- 
reiche Ge aber nie ganz, das BedOrfnifs zu philofopbi- 
ren werde alfo auch nie völlig befrieiligt. ( Die 
wahre Pliilofopliie hat aber nie ein anderes Ziel ge- 
luot, als das innerhalb der Gränzen der Vernunft 
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felbft lag.) S. II. 12. wird die Art, wie man es an- 
£ingen niüffe, um zu Gruiulfatzen zu gelangen, fo er- 
klärt: Wenn derMenfcb etwas aufser oder in lieh ge- 
wahr wirdj fo legt er Geh unwillkürlich die Fragen 
vor; was ilt diefer Gegeuftand? woher rührt er? was 
bedeutet er, und welchen Zweck bat fein V^orhanden- 
feyn? Indem er nun diefe Aufgaben zu löfen flicht^ 
ringt er nach dem , was ihm bey feinem Denken noch 
fehlte; er fuebt einen Satz auf, der diefe Erfcheinung 
erklärt, und da Ge mit andern diefe mler jene Eigen- 
fchaft gemein liat und da er nach einem allgemeinen 
Erklärungsgrunde ftrebl, fo bemächtigt erlich end- 
lich eines (jrunilfatzes , aus welchem Geh das Dafeyn 
des zu erklärenden beftimmeii läfst. (Alle diefe VVorte 
bedeuten in Anfehung deffen, was Ge lehren foUen« 
fo viel als nichts, wir wüufclUen, dafs der Vf. felbR 
an einem Beyfpiel «lie Probe von der Brauchbarkeit 
feiner Vorfchrift gegeben und an irgend einem Gegen- 
ftande,'z. B. dem Monde, gezeigt liätte, wie es mög- 
lich fey, durch die Beantwoitung der von dem V 7 . 
aufgeworfenen Fragen in Anfehung deffelben zu dem 
Gruiuifalze zu gelangen, dafs alle Anfchauungeii ex- 
tenfive üröfsen Gud.) S. 61. erklärt der Vf. die Logik 
(die mau bisher mit Recht für eine nothwendige Vor- 
bereitungswiffenfehaft zur Philufophiu gclialteii hat) 
und die Kletaphylik zum Anfängen im Phifcfophireu füc 
ganz untauglicfi; S. 87. hingegen Gndet er cs noth- 
wendig, Geh frühzeitig in eine fulche Stimmung zu 
verfetzen, welche die transcendeiitale AnGcht unicrer 
Erkenntniffe, ihrer Natur und Bedingung hegünftigt, 
und enipGehlt zu diefem Ende das fleifsigeStudiuin der 
Kritik der reinen l'emunft und Schillings Syftem des 
tratrscendenlalen Idealismus. Um die Natur des Ver- 
ftandes kennen zu lernen, wird der Anfänger auf fol- 
gende höchft felilerhafte, unbcftlmmte und verwor- 
rene Art unterrichtet: urtheilen heifse, Vorftellun- 
gen zur Einheit im BewuCstfeyn bringen (gefcliieht 
das nicht auch bey blofsen Begriffen?), und da diefe 
Vorftellungen Geh entweder wie das Subject zuniPrä- 
dicate, oder wie das Prädicat zuin Subjecte, oder wie 
beide zufammen, als Einheit für Geh oder zum Be- 
wufstfeyn gedacht verhielten : fo gebe cs auch blofs 
vier Verhältnifle, wie der Verftand thätig feyn und 

1 'eilen Gegenftand betrachten könne. Seine urfprüng- 
iclie Thätigkeit fey das Verbinden der Vorftellungen 
zur Einheit des Bewufstfeyns, und dicfeArt vouTnä- 
tigkeit liefere den Inhalt des Gattungsbegriffs, Die 
Arten ^er Begriffe würden durch die Verliältniffe be- 
ftinmit, in welchen lieh das Prädicat und Subject den- 
ken liefsen; diefer Verliältniffe könne es aber nur 12 
eben , unii wenn man dicfclbeii Geh durch Begriffe 
enke, fo machten Ge die urfprünglichen V^erftandes- 
begriffe aus, welche Kategoricen iiiefsen. — Trans- 
cendenlal wahr ift dem Vf., was mit den Gefetzen dcr> 
Erkennbarkeit der Gegenftände flbereinftiinmt; und 
das Kennzeichen des 'Transcendentalwahren ilt die 
l.'eberehiftimraung der Erkenntnifs eines Gegenftan- 
des mit den urfprünglichen Erkenntnifsgefetzen des 
menfchlichen Geiftes. Diefe Erklärung ift weder be- 
fiiauut noch richtig. Tianscendcotale Wahrheiten 

eni- 
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enthalten folchcErkenntniffe, welchcKrfahrung tnög- 
Hch machen, auf welchen die empirifche Wahrheit 
beruht; lie Cnd die Bedingungen der Möglichkeit der 
Erfahrung felbft. Dergleichen Wahrheiten find die 
fynthetifcnen Grundfätze des reinen Verftandes, z. B. 
cfer : alle Veränderungen gefchehen nach dem Gefetze 
, der Verknüpfiing der Urfache und Wirkung. Die 
‘ Erklärung des Vfs. erklärt nichts und läfst das trans- 
cendentale Wahre von dem empirifch Wahren nicht 
noterfclijeden. In dem fachleeren Abfchnitte: was 
Kt von den nencften Fortfchritten in der Philofophie 
zu halten? heilst es von Fuhtt und Schelling, fie Hät- 
ten fich ein grofses Verdienft dadurch erworben, dafs 
8e allem Mechanismus in der Conßnution und Behänd- 
lang der Begriffe ein Ende gemacht hätten , und gleich 
darauf lieft man folgenden Galimathias: „DerAlenfch 
kann in der Vernunftbotrachtunj^ nicht als ein zwie- 
faches, fondern mufs als eine Einheit behandelt wer- 
den; jeder Zwicfpalt ift vor der Vernunft ein Gräuel; 
es mufs alles geeinigt werden ; allein diefc Einigung 
betrifft blofs die Form des Gedachten, nicht ihren In- 
halt, der eben fo mannichfaltig ift, als es verfchiedene 
Gegenftände ciebt.” . — Doch genug der Proben! 
mehrere dürften wohl nicht nöthig feyn , um die 
Wahrheit unferes Urtheils von der Lchrart des Vfs., 
der auch fchon eine Kunft zu lefen und eine Kunft zu 
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denken gefchrieben- hat, zu 'beftärksn. Noch mag 
das Verzeichnifs der 22 Abfchnitte, die den Inhalt des 
Buchs ausmachen, hier ftehen. if Was heifstphilo- 
fophiren? 2) Zweck des Philofopnirens. , 3) Bedin- 
gungen zu philofophiren. 4) Was ift unter einer 
Kunft zu philofophiren zu verftehen? 5) Die Kunft 
kritifch zu philofophiren. 6) Was ift wahr? 7J Giebt 
es ein erftes Princip aller Philofophie? 8) rriiici- 
pien der einzelnen phiiofophifcheu Wiffenfehaften. 

9) Ueber den Gebrauch der Ideen b^ Befolgung der 
Kritifchen Methode. 10) Die Kunft dugmatifch zu 
philofophiren. iil Die Kunft fkepUfch zu philofu- 
hiren. 12) Noen einige Vortheile der kritifchea 
lethode. 13) Was ift von den ncueften Fortfchrit- 
ten in der Philofophie zu halten? 14) Kann Philofo- ' 
phie als W’iffenfchaft gelehrt werden? 15) Wie mufs 
ne auf Univerfitäten gelehrt werden? 16) Soll fie auf 
Schulen gelehrt werden und wie? 17) Wie muCa 
man philofopbifche Schriften lefen? ig) In welchem 
Verhältniffe fteht das Philofophiren uncl die Philofo- 
plüe zu den pofitiven Wiffenfehaften? 19) In wel- 
chem Verhältniffe ftehen fie zur Metlicin? 20) Ueber 
das Verh.'iltnifs der Philofophie zu den fchönen KUn« 
fteu und über das Studium der letztem. 21) Uebec 
die Naturphilofophie. 22) Befclilufs. 
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PAjToSALWiiKSiCHArrtv.' Frankfurt a. M. , b. Geb- 
hard 11. KSrber : Kurjcr Unterricke im reinen Ckriftenekum 

für alle, svelche nebh der Kildunf iliree Verfundei euch ihr 
Here veredeln wollen, iDibefoodore für feine Schaler von 
FhiUpp Preufeer, 1804 * XXXIl. 103 S. 8. (I2gr.) 

Leipeig , b. Cruiiiie: Kurzer Leitfaden »ur Mittheilung 
richtiger Uh iftenthumthennlniffe. 1S04- IV. 59 S. 8* (4 gr. ) 

Oai erfte diefer beiden Dächer empRehIc ficb fowohl 
durch ricliltga AuRcht der Lehren de« Chrifienthum«, «I« 
auch durch den Plan, welchen der Vf. ziim Grunde gelegt 
hat, da er in der Einleitung von den Anlagen , der Bcftim- 
Biung, den DUdiingaTtureu dea Menfchen, von Pflicht, Tu- 
gend, Wahrheit, Glauben'^ Aberglauben, Unglauben u, f. w. 
redet; dann, nach einer kurten UarfteUiing, wie fich die 
Wahrheiten dee natiiriicben Religiun bilden küunen , aur 
ohriftUcheo übergeht, von den Quellen derfelben , von den 
Glanbenalehien Jefii, an aua fiihrl tchft^n von dir Pflictitio* 
Whre deffcibin handtlt, und dia dam Chrirteochum« gaoi fi* 
Mnihilmlichin L«hrin , x. B. von Tauf«, Abendmahl, jünf* 
U^m GerichK u. f. \v. xulaut Colgep lATat. ln der laogeo Vor- 
rede fchaint der Vf. ein wenig zu fehr für feine Arbeit einge- 
nommen zu feyn, und viele euu VorgSngcr nicht zu kennen. 
Der Stil feiner Aphoriimen iu, gefeuc, dafe men nur Kinder 
au« den gebildeteften Fe-milian dernecb anterhebten woUn, 
fdr ein Lehrbuch diefer An zu volUonend • oft |irati 5 l. Fol- 
gendifn iXt du MehreXte ^oUch: >,Das Befuibin det Men- 



Xchen, feine Herrfcbaft über feinet Gleichen ohne Einfcbrln« 
kung zu verbreiten, gebar einen gritrsteotheiU auch unter od# 
noch fortiUuernd verderblichen StreiL Der Sterke oder 
Liftige liegte, w'iexvuhl er immer nur auf eine kurze Zeit der 
Frnchte feinet Sieget gewift feyn kminte. Die Unterdrücknog 
verband die Unterdrückten , und die Vereinigung einzelner 
Kräfte zum Vonheil Mehrerer brachte eine Mecht hervor, 
die der Herrfcbaft einzelner Gr« 7 nzen fetzeu konnte.** — 
Gerade dai Gegentheil raufe von der zivcyttn Schrift gefegt 
werden, welche für SehulmeiXc^rreminariften und Kateebu« 
meneii gefchrieben ift. Nechlaffiger, fchlaffer, iinbeftimra- 
ter., oft Undeutlichkeit, oft LecbeHicbkeit veranlaffemler find 
Rec. Autdrdeke in einem Rrligionabuche uicht leicht vorge- 
kommen. So rchlieXet der Vf. 67. atie dem Vorhergehen« 
den: defa die Menfchen hc^ Qott fehr koch anf^e/chriehen w‘A’ 
reo, und er noch viel mit ihnen v€»rhahe. die Htfne« 

digung det Gefcklechcetriebee Fflichz, wenn wir keine wichti* 
gen Abhaltungen dmx'on h$ihena Nach 124 ift der Tod eine 
nUchige Laß der “Satur. Von der Taufe heific et: Menfchen^ 
die Lhtißen werden woUent werden ^orcA dazu he/tinttate Per- 
fonen mit Waß'er befprengt. Es ge/chieht das mit t'ejerlick^ 
keita Man gebraucht duhey die Warte', im No/Men u. f. w« 
Vom Plane det Vft. können wir nichtt Au«zeirhne8idef fegen» 
Anrehangt ift eine kurze Varühung zum Vhriftenthumsunier» 
r/cAfr. beftehend an* kurzen moraliXchen Lehren mit enge« 
XchlofXenen Ltederveifen, 
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STAATSW^ISSENSCH^FTEN. eben fo verkehrt ift es auch , diefen Kindern der Zeit 



OöTTiRGBN, b. Röwer: Ueber den' deulfchtn Adel, 
TOD Augnfl fFilhelm Rshbtrg. 1803. 364 S. 8< 
(30 gr.) 

■ ä ulMige Umftände haben es veranlafst, dafs diefe 
LJ interelTante Abhandlung nicht früher von uns an- 
cezeigt und beurtheiit worden ift. Der Vf. ift be- 
kannt durch mehrere Schriften und durch dieWärmei 
mit welcher er ficli der privilegirten Stände in einem 
Zeitpunkt angenommen hat , in welchem man von 
allen Seiten auf fie ftürmte. Er fcheint daher vorzüg- 
lich gefchickt zu feyn, nachdem lieh die Hitze der 
Adelsfeinde etwas verraucht hat , und man in einem 
benachbarten Staate aus den Ruinen des uiederge- 
fchmetterten Adels der Geburt einen Adel der Macht 
emporfteigen lieht, jenen Gegcnftand wieder zur 
Sprache zu bringen, dem Publikum die Refultate des 
von beiden Seiten oft mit vieler Bitterkeit geführten 
Streites vorzulegen, die Regierungen auf die noth- 
wendig ^fcheinenden Abänderungen aufmerkfam und 
dem Adel begreiflich zu machen , was der Geift der 
Zeit und die durch folchen veränderten Umftände von 
ihm fordern. Das ift des Vfs. Zweck. „Sollen,” fo 
lagt er in feiner Einleiiung, „die fchrecklichcn Erfah- 
rungen unfers Lebens für unfere Nachkommen nicht 
ganz verloren feyn, fo ift es Zeit eincü ruhigen Blick 
auf die Vergangenheit zu werfen, eine ernftliche Prü- 
fung alles deffen anzuftellcn, was Urfache oder Vor- 
wand der Revolution war, deren ängftliche Zeugen 
wir gewefen find, und mit unbefangenem Urthede die 
VerfiältniiTe zu würdigen, in denen unfre Enkel leben 
■werden, um das zu befeftigen , was in ihnen noth- 
wendig oder gut Ift, und das Felilerhafte zu verbef- 
fern. ” 

Schön und richtig fetzt der Vf. in diefer Einlei- 
tung die Nothwendigkek jener Prüfung ins Licht, 
unarügt die Verblendung derer, welche fie für un. 
nütz halten. „Alles wodurch die Menfeheu vorhin 
geblendet und gefeffelt wurden, thut keine Wirkung 
, mehr, weil diele Menfchen anders geworden find.” — 
„Wenn die Prüfung nicht mehr verhindert werden 
kann; fo mOffen vernünftige Gründe erfetzen, was 
Autorität nicht mehr leiftet. Alsdann wird es un- 
möglich, aufrecht zu erhalten, was ungerecht oder 
fchädlich geworden iß.” — „Alle bürgerlichen Ver- 
hältniffe find aus den Umftänden früherer Zeiten ent- 
fprungen, beziehen lieh auf ihre Bedürfniffe, zeugen 
von ihrer Denkungsart und ihren Sitten. Es iß thö- 
rlcht und ungerecht, fie zu verachten. ” — „Aber 
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die Vorrechte des Unveränderlichen und Ewigen bey- 
legen zu wollen.” ^ 

Bey diefer Anficht darf der Vf. mit Grund hof- 
fen, „bey der grofsen Zahl folcher Gehör zu finden, 
die an den Leidenfchafteii der heftigßen, vielleicht 
fämintlich getäufchtenParteyen, keinen entfcliiedeneii 
Antheil genommen oder dietem früh genug entfagt ha- 
ben, uni Empfänglichkeit für Wahrheiten zu belialten, 
die ihren Vorurtneilen , fey es für alte oder für neue 
Grundfatze, widerfprcchen. 

Der Vf. hat feine Schrift in folgende fieben Ab- 
fchnitte getheilt: U Ur/prUnglicke BeflanitheÜe des 

heutigen äeutfehen Adels. 2) Der Adel als Grund ■ und 
Ger 'uhtsherrfchaft. 3) Der Adel als Landßand. 4) Steuer- 
freyheit des Adels. 5) Adelige Lebensart. 6) Adelige 
Gefcblechler. 7) FerkHilniß des deutfeken Adels zur 
Nation. Wir wollen den Inhalt, fo viel möglich, mit 
des Vfs. eigenen Worten ausheben. Im rtyfe« Kapitel 
giebt er kurz die Entßehung des deutfehen Adels an 
und fetzt den Begriff alfo feft: „Eine Verbindung 
von Familien, die Anfpruch darauf machen können, 
für den elften und wichtigften Stand der Nation zu 
gelten , und die lieh in dem ausfchliefsenden Befitze 
diefer Stelle dadurch zu erhalten bemühen, dafs fie 
nur denen einen Platz unter ßch einräumen, die eine 
reine Abftammung von alten Mitgliedern der Verbin- 
dung felbft, beweifen können.” Diefer Begriff 
möchte wohl zu eng feyn. Er fcheint den fehr zahl- 
reichen und fielt immer mehrenden nichtftiftmäfsigen 
Adel auszufchliefsen, der doch in vielen Gegenden 
Deutfcblands die Rechte und auch die gemeinßhädli- 
chen Anmafsungen mit dein Stißfähigen thefit. Wir 
wollen uns aber dabey nicht aufhalten, um den be- 
fchränkten Raum diefer Blätter zu wichtigem Gegen- 
ßänden zu fnaren. Im zwiyten Abfchnitt zeigt der 
Vf. wie die Verhältniffe des Adels zu feinen Unter- 
faffen entftanden find, und auf ähnliche Art bey je- 
dem ackerbauenden und dabey kriegführenden uncul- 
tivirten Volke entftehen mufsten. „Aber fo natürlich 
diefe Einrichtungen in den frühem Zeiten der unvoll- 
kommnern Cultur find, eben fo notbwenüig wird in 
der Folge ihre Abänderung.” — „Die Häite des 
Verbältniffes wird durch die gegenfeitige AnhängHch- 
keit gemildert. Wenn aber die Herren anfangen, 
itire Güter mit den dazu gehörigen Menfchen blofs 
als nutzbares Eigenthum anzufehen : fo kann das alte 
Verhältnifs nicht mehr beftehen , die angeerbte Erge- 
benheit kann nicht auf den Meiftbietenden Obergehen, 
Wenn der Gutsherr lieh aus den alten Verhältniffen 
durch Verkauf heraus sieben darf; fo mufs auch der 
(5) R Natur 
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Natur der Sache nach dem Verpflichteten das Recht 
zugeftanden werden, fich frey zu kaufen, Verliält- 
nilTe, welche beidenTheilen nachtheilig ftnd , ändern 
Geh von felbft, wenn nur die Gefetzgebune keine Hin- 
dernifle erzeugt — befonders, wenn der Regent mit 
ntem BeyPpiel vorgeht. Die allgemeine Wandelbar- 
keit aller irdifchen Dinge legt dem Menfchdh die Ver- 
pflichtung auf, das zu ändern, was zu einer Zeit be- 
ftimmt worden ift, da andre Begriffe, andre Verhält- 
nifle exiftirten.” — „Diejenigen, welche aus den 
Sitten und Gefetzen der frühem Zeit ein Recht ererbt 
haben, welches mit den fpäter entftandenen Sitten in 
Widerfpruch fteht und defswegen aufgehoben wird, 
find zwar zu entfehädigen, aber nicht nach den For- 
derungen ihres Eigennutzes, fondern nach dem Er- 
meffen eines billigen Schiedsrichters. Durch einen 
weifen Gebrauch rier Souveränitäts- Rechte zu Ver- 
belTerung diefer Theile der Verfaffung können die 
Regenten den gewaltfamen Zerrüttungen Vorbeugen, 
die früher oder fpäter, aber unvermeidlich entftehen, 
wenn eine grofse .Menge .Menfchen in erzwungenen 
Verhältniffen lebt, und den unbilligen Druck zugleich 
mit einer ailmäblig und unbemerkt entftandenen Kraft 
fühlt." 

Vorzüglich rechnet der Vf. zu den unfern Sit- 
ten und Begriffen widerfprechenden Erbftücken der 
Vorzeit — die Patrimonialgerichte, von welchen der 
zweytt Theil diefcs Kapitds handelt. Er zeigt ihre 
Nachtheile und dringt auf ihre Aufhebung. „Die 
Recbtniäfsigkeit des Urfprungs ift nicht hinlänglich, 
ihre Erhaltung zu rechtfertigen.” — „Wer nicht 
mehr Schutz geben kann, darf auch nicht mehr ver- 
langen, Recht zu fprechen. Entfehädigung ift alles, 
was gefordert werden kann. Diefe Rechte werden 
fonft fogar von ihren BeGtzem als nutzbares Eigen- 
thum verkauft. " — „ Vorzüglich nöthig ift es , dafs 
die Polizey von Beamten verwaltet werde , die unter 
eiMT höclmen Behörde ftehen.” — Rec. ift mit dem 
Vf. darin einverftanden, und die allgemeine Stimme 
fcheint auch darüber entfehieden zu liabeii, dafs die 
Aufhebung der Patrinionial - Gerichtbarkeit Ober- 
haupt, b^onders aber der peinlichen, zu wünfehen 
fey; doch fcheint der Vf. zu wenig auf die Oberauf- 
ficht des Regenten zu rechnen. Die Wahl der Jufti- 
tiarien dergeftalt der W'illkflr der Gutsbefitzer zu 
Cberlaffen, dafs es ihnen frey ftebe, dazu Männer zu 
'wählen, die der obern Behörde ganz unbekannt und 
von ihr nicht geprüft worden find, würde auf eine 
Sorglofigkeit deuten, die keiner gut organifirlen Re- 
cierung zuzutrauen ift. Der Vf. räumt ein, dafs dem 
Uebel durch fcharfe AufGcht begegnet werden könne, 
wenn der Obere wolle; aber letzt er hinzu: „wie 
kann man erwarten, dafs er diefs anhaltend wollen 
werde?” Allerdings mufs man diefes von einer guten 
Regierung nicht nur erwarten ; fondern Rec. glaubt, 
man könne es auch von ihr fordern. Wenn die Re- 
ierung forglos ifr, wenn Gunft und Vaffbindungen zu 
en Beamten itellen führen, und dieBeamten Geh felbft 
und ihrem Pflichtgefühl überlalTen werden, woran es 
auch nicht an Beyfpielen fehlt, dann wird die Juftiz, 
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die Civil- Juftiz wenigftens, von ihnen gewifs nicht 
beffer , als von den Patrinionial - Gerichten verwaltet 
werden. Ini dritte Kapitel : Der Adel als Landdand, 
feiidet der Vf. einige Bemerkungen über die Verfchie- 
denheit des Rechts der Landftandfchaft in deutfehen 
Staaten voraus, und wirft dann folgende Fragen auf, die 
er beantwortet, i) IVarum das Recht der I^ndfchaß 
auf 'dis Gutsherrn eingsfikränkt iß? „Es ift allerdings 
der wefentÜche und edelfte Zweck jeder Gefetzgeburig, 
alle Stände zu fchüizen, über alle zu wnchen, für die 
Verbefterung des Zuftandes aller zu forgen,” aber 
diefes gefchiebt weder, indem man Ge alle zu Landta- 
gen beruft, noch dadurch, dafs man Ge zur Wahl 
von Stellvertretern zuläfsr. Der Vf. zeigt, dafs diefes 
eben fo unzweckmäfsig, als jenes unmöglich fey, und 
fchiiefst diefe Unterfuchung mit den Worten : ,, Wenn 
gerechte und billige Grundfätze Olier die VertheiJung 
der üfieiitlicheii L.artcn, und über die Gräuzen der 
Freyheit von Auflagen befolgt werden: — fo mag 
immerhin das Recht der Lamlftandfchaft — dem 
Gutsherrn allein verbleiben. Alsdann wird es nie- 
manden einfailen können, Ce auf Gutsleute ausdehnen 
zu wollen, um diefe gegen Vervortheilungen za 
Gebern, die in England unerhört find, in Frai^rcich 
Antheil an den bewegenden Urfachen der Revolution 
wirklich gehabt haben, aber noch mehr vorgewendet 
wurden, und in den einzelnen deutfehen Staaten zwar 
in fehr verfchiedenem .Mafse ftatt finden, aber doch 
nur in wenigen oder vielleicht in keinem unbekannt 
find.” Zweifte h'r^e. Jß es gut, das Recht der F^nd- 
flandfehaft an den Eejitz ritterfchaftlicher Güter alfo ztt 
binden , daß es mit ihm verloren gehe ? „ Nach der Eär- 
fahrung aller Zeiten ift es in jevfer Staats verfalTung 
Dothwendig, die Mitglieder von Verfammlungen, dio 
über das Wohl des Landes ratiifchlagen Tollen, unter 
denen zu wählen, die ein gewiffes EJgenthum be- 
fitzen. ” — „Vorzüglich Gnu die zu entfernen, dio 
von Vermögen eiitbiöfst die erfchlichene Würde zu 
Befriedigung eigerfnütziger Leidenfchaften gebrauchen 
möchten. Der ürundfatz ; das Recht der Landftand- 
fchaft werde nie von liegenden Gütern getrennt, ift 
fo tief in die deutfehe Verfaffung verwebt, dafs eine 
Warnung faft überflüfGg fcheinen könnte; die in eint- 
en Gegenden häuGge Zerftückelung der Rittergüter 
önnte aber leicht dabin führen, aus hinlänglich an- 
gefeffenen Landftäuden Perfonalirten zu machen." 
Dritte Frage. Ifl es daß das Recht der I.andflaniL 
fchaft an dem Boden des Gutes alfo hafte , daß es an j s- 
den Käufer Übergehe? Hier ftellt der Vf. die Gründe 
für und wider auf, und ift der Meinung, dafs es in 
kleinen Staaten nothwendig fey, dergleichen Vor- 
fchriften nach den Bedürfniften der Zeit zu verändern. 
Diefes führt ihn zu der vierten Frage; Worin können 
die Einfehränkungen beßeken, wodurch ein fekneUer 
Wechfel der GrUndherrfchaften und eint plotzlicks l'tr- 
Snderung im RUterfaale verhindert werden foü ? Diefe 
Frage behandelt der Vf. am ausführlicliften. Er ver- 
langt, dafs der Regent die Befchlüffe aufheben fol4 
durch welche die UeGtzer ftimmfahiger Güter die 
Landfundlchaft auf diejenigea Familien belchränkt 

haben. 
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haben, welche die Ahnenprobe leiften können. Wir 
wäi'ilen zu ausführlich werden mülTcn, wenn wir 
feine Gründe (amnitlicli aiishebcn wollten. Nur einige 
wollen wir anführen. „ Wie kann die alte Hegel des 
fächrifchen Lehnrechts noch gelten, nach welcher die- 
jenigen , die nicht von Hilterart fintl, iles Lehnrechts 
darben Tollen, wenn diejenigen, die nicht von Hitler- 
art find, alle Verbindlichkeiten des Lehnmanns wirk- 
lich leiften?" — „Wenn auch zugegeben wird, daTs 
adelige Gutsbefitzer Unadeiige und Tolche, die ihren 
Stammbaum nicht rein erhaiten, aus ihren Verfamm- 
lungen au‘-fchiief$en dürfen, To können fie ihnen doch 
das Hecht nicht nehmen, ebenfalls vom FOrften um 
die Bewilligung von Steuern begrüfst werden zu müf- 
fen. W'enn diefes nun gefchenen füllte, ohne ße in 
den adeligenHitterfaal einzufahren, fo möchte es zwar 
der Eitelkeit des Adels fchmeicheln — er würde aber 
durch die Errichtung einer neuen Kammer vielmehr 
noch gefch wacht, als geehrt” — „Je langer der 
Regent anfteht, Einrientungen zu verbeffern, deren 
immer fchädlichere Folgen mit jeder Generation und 
zuletzt mit jedem Jahre zunehmen, defto mehr Mifs- 
Tergnügen erregt feine verzögerte Einwirkung." Die 
füllte und letzte Frage ift: IVas wird aus 3fr latii- 
fckaftl'uhen VerfaffitHg werden, wenn das alte FerhSIt- 
miß des Gutsherrn zu feinen Bauern aufhört, i.tfe das 
nütnlkke werden, was er iß: Eigenthümer? „Verän- 
derungen, Tagt der Vf., wird di(f*ftändifche Verfaf- 
fung der deutfehen Nation erleiden, wenn ße auch 
noch fo weit entfernt fevn Tollten : worin Ge aber be- 
ftehen werden, das darf fich fchwerlich einer unferer 
Zehgenoffen heraus tiehmen, zu beflimincn.” 

Der Vf. fchliefst (liefen Abfchnitt mit der Bemer- 
kung, dafs landfiändifche Rilterfchaften von der 
Nothwendigkeit überzeugt feyn follten, andere Stünde 
in ihr Intereffe zu riehen, um nicht in einen allgemei- 
nen Fall verwickelt zu werden. Diefs, fagt er, hängt 

f röfstenthcils von den Grundfätzen ab , die in Anle- 
ung der Steuern befolgt werden. Ihnen hat er das 
vierte Kapitel gewidmet, welches daher in Rück ficht 
auf (len Gcgenftand ohne Zweifel eines der wiclitig- 
ften ift. „Unter allen Vorzügen des Adels hat diefer 
die lauteften Vorwürfe erregt. Frey von allen Steuern 
ift nach der deutfehen Verfaffung niemand. Die per- 
fönliche Frevheit von Abgaben , die aus dem Ritter- 
dienft herrünrte, hat keinen Grund mehr. Die Be- 
freyung ritterfchafilicher Grundl'tücke ift ein eben fo 
heilig es Eigenthum, als andres, aber ße hat Gränzen, 
die targfältig bewacht werden müffen. Es ift nicht 
allein ein jederStand verpflichtet, zu allen neu enthan- 
denen Bedprfniffen des Staats nach feinen Kräften bey- 
zutragen ; auch in Anfebung der alten Steuern , bey 
wachen die Befreyung hergebracht ift, mufs ein rich- 
tiges Verbältnifs beobachtet werden.” — „Der Adel 
hat durchaus kein Recht, ßch auf das uralte Herkom- 
inen, nach welchem er wegen feines Standes frey ift, 
zu berufen, nachdem das uralte Herkommen feiner 
unbezahlten Krirgsdienfte abgefchafft worden.” — 
„Anfser den allgemeinen Landes - Abgaben find noch 
viel andre Gegeoüiode des fueitendea lotereffe zwi- 
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fcheh Gutsherrn nnd ihren Leuten. Eine Menge ge- 
meiner Laften der Dorffchaften werden jvon (fi;n 
Bauern mit Unwillen allein getragen.” — „ Die Sa- 
che darf weder nach den vorgefafsten Meinungen der 
Gleichmacher, noch mit verUockter Vorliebe für die 
Vorzüge der Gutsherrfchaften behandelt werden.” 
Tän/tes Kapitel. Adelige Lebensart. „Auch jetzt 
noch nach der durch die Einführung ftuhender Heere 
ganz veränderten Militär- Verfaffung ift der Krieg eine 
Hauptbeftimmung des Adels. Für ihn liegt in diefein 
Stande ein befouiJerer Reiz. Auch dem Staate ift es 
fahr vortheilbaft, den Adel fo viel mciglich in das 
Militär zu ziehen.” — „Aber die Gröfse der ftehen- 
dcii Heere würde es unmöglich machen, der unadelt- 
gen Abkunft den Eintritt in diefelbe zu verfagen, 
vvenn die Erfahrung auch nicht bewiefe, dafs.die edle 
Nacheiferung, welche in allen Bcftimmuiigen ausge- 
zeichnete Menfchen bildet, auch in diefem Stande di« 
freyefte Mitwirkung verlangt. Dadurch hat fich die 
ebemaiige fchneidende Atnonderung der Hefehäfti- 
guiigen des gtuftlicheo, adeligen, Bürger - und Bauer- 
Itamlcs gehoben: der Adel hat die Induftrie des Bür- 
gerftanJes angenommen, ohne die Vorzüge aufgeben 
zu wollen, die bisher mit dem unaJcligen bürgerli- 
chen Gewerbe unvereinbar gehalten wurden.” Die Be- 
merkungen, die der Vf. bey der weitern Ausführung 
macht, bndetRec. gröfstentheils richtig und treffend; 
einigen kann er aber feinen Beyfall nicht geben, z. B. 
S. Ii8- „ Die tägliche, wenn gleich nützliche, gelehrt« 
Arbeit ilt nicht wohl mit dem Geifte des Standes ver- 
einbar, deffen nrfprünglicTie Beftimniung darin be- 
fiehl, andern MenTcheii zu befehlen. VVie könnte 
damit der Geift des bürgerlichen Gewerbes vereinigt 
werden? Diefem, vorzüglich dem kaufmännifeben, 
hängt eine Niedrigkeit des Eigennutzes an, wenn 
es auch noch fo lehr im Grolsen getrieben wird.” 
Wenn diefes auch gegründet wäre, wenn der Edel- 
mann dadurch untüchtig zu dem würde, was der Vf. 
als feinen eigentlichen Beruf anfieht, würde diefes ei- 
nen nachtheiligen Einflufs auf den Staat, oder auch nur 
auf den Stand des Adels im allgemeinen haben ? Rec. 
kann fich davon nicht überzeugen. Der Edelmann, 
welcher diefc Befchäftigungen wählt, würde, nach 
des Vfs. eigenen Grundiatzen , kein vorzüglicher Sol- 
dat geworden feyn. Und verfteht er es, durch die 
bürgerliche Nahrung fich ein Auskommen -zu fiebern, 
das ihn in den Stand fetze, feinen Kindern eine libe- 
rale Erziehung zu geben : fo müffen fie nach deufelben 
Grundfätzen zu einer glücklichen militärifchen Lauf- 
bahn gefcliickler feyn, als die Söhne des Edelmanns, 
den fein Degen oder fein kleiner Hofdienft kümmer- 
lich nährt. „Wer Gewerbe und Handel treibt,” fagt der 
Vf. S. ISO., „ mufe andern Vorzügen entfagen.” Hee. 
hätte gewünfeht, dafs der Vf. fum beftimmter erklärt 
Ikätte: welchen er entfagen foll ? Unmöglich kann er 
Wüllen, dafs der gefammte Adel deswegen Vorzügen 
eutfage, die er lelbft für unfchädiicli und wohl er- 
worben büJt , weil einige feines Mittels eine bisher 
für unadelig gehaltene Befchäftigung ergreifen. Das 
Individuum, das diefe Leheosart wählt, kann aber 

auf 
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auf Vorzüge keinen Anfpnic!» machen, die mit den- 
felben unverträglich finit, oder ihm ein unbilliges 
Uei»ergewicht tlber andere geben würden. Den Vor- 
zug bey Befetzung von Civil - Stellen hat der Adel 
fcliun faft allgemein verloren, und da, wo er ihn noch 
hat, wird er ihn nicht lange mehr behaupten können, 
fo wenig als in Anfehung der Landftandfchaft, von 
der im dritten Abfchnitte gehandelt worden ift. Selbft 
in den rächfifchen Kurlanden , wo noch eine ftrenge 
Adelsprobc von dein Landtagsfäbigen Rittergutsbe- 
fitzer verlangt wird, ift diefer Gegenftand in den neue* 
ften Zeiten auf eine Art zur Sprache gekommen, die 
eine baldige Abänderung der bisherigen Grundfatze 
hoffen läfst. 

Sichstfs Kapitel. Adelige Gefchlechter. „Inder 
bürgerlifhen Gefellfchaft geht niciir als todtes Ver- 
mögen von den Vorältern auf die Kinder über.” — 
„ Der Einflufs der Verhältniffe, worin die Stammvä- 
ter lebten, erftreckt lieh tief herab auf Enkel und 
Urenkel. In allen Ständen wird dieGcburt mitRccht 
ceaditet. In Frankreich blieb die Vernichtung die- 
fer idealifchen Befitzungen ein vergeblicher Verfuch 
der ohnmächtigen Wuth. VorZüglicIi knüpft die 
Cultiir eines Landgutes das Intereffe vieler kleinen 
Familien an einen Stamm, und begründet ein dauerndes 
Anfehn des Grfchlcchts, das lieh Herr von diefem 
Orte nennt.” Wie fehr diefes Anfehen durch den in 
einigen Gegenden Deutfchlands überhand nehmenden 
Güterhoiidel gefchwächt werde, hat der Vf. fehr rich- 
tig bemerkt. Vielleicht dürften viele finden, dafs er 
diefen Güterhandcl zu bitter gerügt iiabe; aber fo 
wenig auch gegen einzelne Käufe und Verkäufe ge- 
tagt werden Kann, die in jedem Zeitalter fiatt fanden 
und ftatt finden niufstcn : fo gewifs ift es doch , dafs 
wenn Rittergüter und die damit verbundenen Rechte 
über ihre Bewohner blofs nach dem Erti'ag gefcliätzt 
werden, das Band zwifchen den Befitzern und deren 
Untergebenen, wo nicht zerriffen , doch gefchwächt 
werden mufs. „Da," Tagt der Vf. , „wo fulche Sit- 
ten einreifsen, da mufs wohl ein unwürdiger Adel 
das Anfehn verlieren, das .vuf Gründen beruht, die 
er nicht mehr für Geh anfohren darf. Da kann dem 
belJagenswerthen grofsen Haufen und dem verdor- 
benen höhern Stande felbft durch nichts mehr gehol- 
fen werden, als durch einen FOrften, der Verftand 
und Einficht befitzt, um neue Gefetze zu erdenken, 
wie fie die Zeiten fodern. Ift er durch Sitten wie 
durch die Geburt Ober den grofsen Haufen feiner 
Zeitgenoffen erhaben, ftatt dafs die meiften Regenten 
ihre Fehler Uieilen , oder ihnen uaebgeben : und hat 
er Kraft und Beharrlichkeit des W illens : fo unterwirft 
fich alles aus Verehrung feiner grofsen Abfichtep.” 

Ueber den Adelftolz; den Werth des Adels Ober- 
haupt und den des alten insbefondere ; über die 
Notlnvendigkcit, neue GeCcblechter in die Stelle der 
ausfterbenden aufzunehmen ; über die eigenmächtige 
Ausfchliefsuog künftiger Generationen aus- den 
Adelsvereinen und Stiftern; über das Vcrhältnifs des 
neuen Adels zum alten, und die Inconfequenz der 
za häufigen ErtheUuog des Adels an Perfonen, die 



fich nicht durch vorzügliche EigenfchaRen und Ver- 
dienfte über den grofsen Haufen erheben, macht der 
Vf. viele fehr tretfende Bemerkungen, von welchen 
Rec. wftiifcht, dafs fie wohl beherzigt werden möch- 
ten. Nur feiten hat er Bemerkungen oder Urtheile 
gefunden , die er nicht unterfchreiben möchte. Z. B. 
S. 130. „Die Unthcilbarkeit der Landgüter fey noth- 
weiidig für die Erhaltung, nicht blofs der FamiUe 
des üefitzers, fondern des Grundeigenthums felbft." 
Häufiger wird wohl durch Zerfchlagung grefser Land- 
güter der Ertrag, alfo auch das Grundeigenthum ver- 
mehrt, ab vermindert. S. 133. „Der Stolz, der fich 
auf Geburt und Namen gründet, ift an fich felbft nicht 
tadelnswürdig. So lange ein Volk noch einige Sitten 
bewahrt, ift diefer Ahnenftolz nie ganz von allem 
Gefühl wahrer perfönlicher Vorzüge getrennt. Jeder 
Stand hat feine eigeutliümlichen Tagenden, wie feine 
eigenthOmlichen r'ehler, und diele lafTen fich in der 
Wirklichkeit nicht ganz trennen. So fteht der 
Aluicnftolz in genauer Verbindung mit der Grofs- 
muth: Die Verachtung geringerer Meofehen hat 
einige Verwand tfcliaft mit der Erhabenheit Ober nie- 
derträchtige .Gefinmuigen.” Der erfte Theil diefer 
Bemerkungen liat gewifi viel Wahres, aber den letz- 
ten hat Rec. Erfahrung nicht beftätigt; er kann fich 
auch t.icht überreden, dafs ein Mann, welcher Bihig 
ift, andere ilire^iiedrigen Abkunft wegen zu ver- 
achten , und wclflfcr zu derjenigen böhem Klaffe ge- 
hört, von der der Vf. S. 337. fagt: „es fey ihr ange- 
nehm Geringere verächtlich zu fehen , um fie veraät- 
ten zu dürren” — dafs ein folcher Mann vorzüg- 
lich dazu gefchickt fey, einen hoben Werth auf eoTe 
Gefiunupgen zu legen. 

(Dar Btfehluft /»Igt.) 

STATISTIK. 

WrKi» , b. Gerold : SchematUmiu des iaiftr liehen atuk 
kaiferlUk - tömgluhen Hofes und Staates , befondtrs 
aber dtr im der Haupt ■ und Refidenz ■ Stadt IKien be- 
fiudtichen höclißen und bähen unmittelbaren Hofßellin, 
Chargen und Wurden , niederen Kollegien, Inßanzen 
und Erpeditionen ; nebft vielen andern zum aller- 
höchftpii Hof, den k. k. Erbländern und der Haupt- 
ftadt Wien gehörigen geiftiiehen, weltlichen und 
Militär - Bedienungen, Verfammlungcn , Stellen 
und Aemtern. Mit Inhalt und Namen - Regifter 
verfehen. igofi. Aufser dem allgemeitien Namen- 
regifter 537 S. 8- 

Was der Titel weiiläuftig verfpricht, findet man 
durch den Inhalt der Schrift treulich geleiftet. Unftrei- 
tig gehört diefer Schematisin anter die voll ftän die ften 
und heften Staats • Kalender, und bedarf in diefer "Hin- 
ficht keiner weitern Empfehlung. Der Werth und die 
Brauchbarkeit deffclben würde aber um vieles erhöht 
werden, wenn in einem befondern, für fich beftehen- 
den Bande die Gefchäfte jeder angeführten Stelle und 
der Gang derfelben genau angegeben würden. Viel- 
leicht erhält er mit der Zeit dielm wünlchenswertbea 
Anhang. ' 
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STAA TSfVISSENSCHAFTEN. 

' CöTTiNGKJi, b. Röwef: Uebtr den deutfcken Adel, 
von Augt^ IFilhelm Rehbtrg u. f. w. 

( BeJbUufi tUr in Num. log. abgeirticimtai Recenjinn-) 

S iebentes Kapitel. Verküliniß des deutfcken Adels z» 
der Nation. Diefer Abfcnnitt, der aiisführliclifte 
von allen, befchaftigt fich damit, die Noth Wendigkeit 
zu zeigen, „dafs die Oberfpannten Anfprüche des Erb- 
adels deu» perfönJichen Anfehn der Staatsdiener niclit 
blofs in dem Buchftabeo des Rang - Reglements, fon- 
dern in der wirklichen Welt und den Sitten des iägli- 
chen I^bens weichen." Rec. ift hierin vollkommen 
des Vfs. Meinung, .erkennt auch die Richtigkeit fei- 
ner rneiften Bemerkungen an, von welchen befonders 
diejenigen Uber die allgemeine, durch die franzöfifche 
Hevolirtion geweckte, Unzufriedenheit der andern 
Stände mit den unbilligen AnfprUcheit desAdels, und 
die Folgen diefer IJnzufriedenneit fehr fchön und fehr 
wichtig find. Doch kann Rec. nicht bergen, dafs er 
den VT. bey der Ausführung zuweilen einfeilig und 
nicht immer fo unparteyifch als bey den Übrigen Ab- 
handlungen gefunden hat. Gleich anfangs S. 161. 
ftcllt er gegen die allzugrufse Vermifchuiig cTer Stände 
io ihrem Ü nigang einige Behauptungen auf, die gewlfs 
zu allgemein au.sgedriickt Cncf, um richtig zu feyn. 
„Der häufige Umgang unter Menfchen, die durch 
Geburt, Erziehung, Bil,dung, Beftimmung fehr ver- 
fehieden find , erzeugt nur eine allgemeine Verderb- 
oifs. ” — nUcf Kaufmann mufs den Gewinn über 
alles fchätzen. " — Dann fagt er S. 17».: „Woher 
rührt die froftige Steifheit der deutfehen Sitten, die 
andern Nationen fo lächerlich frheint ? Woher anders 
als aus der ängftlichcn Beforenifs, die faft jeden Deut- 
fehen im gemeinen Leben befiändig quält, und kaum 
einen Augenblick verläfst; indem der Adelige unauf- 
hörlich türchtet, feiner angebornen Ueberlegenheit 
Ober Mitbürger, die man dem Anfcheine nach Tür fei- 
nes gleichen 'nahen möchte, etwas zu vergeben ; den 
Unadeligen aber ein demüthigendes Gefünl diflekt, 
von wefchem die rneiften fich’ r'.e, oder nur durch 
ungeftame Ausbrüche eines Uebermuths losreifsen, 
die eben fo v^iderlich find, als das Wegwerfen ver- 
ächtlich war." Unfer Vf. kennt den gebildeteren 
Theilder Nation. Er hat, wie uns die Note S. 159. 
fagt , auf einer Reife durch einen beträchtlichen Theil 
Deutfchlands die Verhältniffe des Adeligen zu den ge- 
bildeten Nichtadeligen beobachtet. Sein Urtheil ift 
daher von dem «Olsten Gewiclit ; aber füllte ihn nicht 
ein gerechter Ünmuth verleitet haben, jene kleinli- 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 



chen Beforgniffe als Nationalzug aufznhellen? Rec. 
glaubt Deutfchland auch ziemlich genau zu kennen. 
Seine Verhältniffe verfchafften ihm'/.ugang in alle Ge- 
fellfchaften , und er hat deren freylich auch oft ge- 
funden, auf welche des Vfs. Gemälde ]>afst; aber 
auch folche gemifchte Zirkel, in welchen nichts 
ähnliches zu bemerken war. Das, was der Vf. S. 179. 
von den lächerlichen Anmafsujigen der verfchiedenen 
Stufen des deutfehen Adels fagt, pafst eben fo auf die 
des Nicbiadels und ift Deutfchland nicht allein eigen. 
In Handelsftädten , auch in denen aufser Deutfchland, 
findet man häufig eben diefe Verhältniffe zwifchea 
Banquiers, Kaufleuten und Krämern. Ueberhaupt 
glaubt Rec. hier zu bemerken, dafs der VE, ob 
er gleich nicht unbekannt mit andern deutfehen und 
felbft mit dem Auslände ift, in einem Lande lebt, in 
welchem bisher der Adel, und befonders der alte Gc- 
fchlechtsadel , mehr als in irgend einem andern Rec. 
bekannten Lande Vorzüge behauptet und genoffen 
hat, die fich nach der eiubimmigen Meinung aller 
Stimmfähigen mit dem Grundlatz, dafs das W^l des 
Staats das höcbfte Gefetz fey, nicht vereinigen 
lafTen. 

Der Vf. will nicht, dafs der Adel zu dem gerin- 
geren Haufen herab gezogen werde, um eine Gleich- 
heit zu erzwingen, aber dafs durch ein biUigns Ver- 
hältnifs deffelben zu den übrigen Ständen auch diefedr 
fo viel von den Vorzügen des erften mitgetheilt xverde, 
als ihrer Bildung angemeffen ift. ^Vefcher Unbefan- 
gene wird ihm hierin nicht beyflirnincn ? Als den er- 
Iten Schritt hierzu giebt er felbft folgendes an; „Der 
Regent — mufs durchaus nicht zugehen, dafs irgend 
eioe Klaffe und am wehigften die höchfte gefchloffen 
lind eine Verabredung getroffen werde, niemand voit 
fremder Abkimft aufzunehmen.”— „Der Nation 
kann durch nichts geholfen werden als durch eine 
änzliche Aufhebung der Abfonderung, die blofs auf 
em Uiitcrfchiede der Gehurt und des adeligen Titels 
beruht.” Vorzüglich will der Vf., dafs der Adel nicht 
ausfcbliefslich das Vorzugs geniefsen foU, zu den Ge- 
feHfchafien des Fürften gezogen zu werden; ein 
Wunfeh, der an mehreren deutfehen Höfen längft in 
Erfüllung gegangen ift. Es ift nicht zu lätignen, dafs 
es nicht nur auffallend ift, fonderii auch felbft det 
Dienft oft dabey leidet, wenn der jüngfte adelige Bey- 
litzer in diefer Kückficht unbillige Vorzüge vor dem 
geiliefst, der fich durch ausgezeichnete Verdienft« 
zur Stelle des Amts hinauf gearbeitet hat. Zuletzt be- 
fchäftigt fich der VE mit dem ziemlich allgemeinen 
und oft unbilligen Vorzug des Adels bej" Slaatsbedie- 
nungen. Gewifs kann diefer nicht zu oft gerUgt wer- 
(S) S den. 
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den , da man noch in fo vielen kleinen (ieulfchen Staa- 
ten junge Männer von wenigen Fähigkeiten und 
KenntniUe» und mit eben fo wenig ernftlicliem Willen 
fOr da.s Amt zu leben, zu dem üe fleh drangen, in 
wichtige Staatsbedienungen einrQcken und dadurch 
fähigere, fleifsigere Arbeiter zum gröl’sten Nachtheil 
des Staats auslcrdiefsen fleht. Der Vf. macht Ober die 
vorzüglichere Tauglichkeit des Adels uml der Nicht- 
adeligen zu hohem Stellen fehr treffende Bemerkun- 
gen. Ini Allgemeinen räumt er dem Adel den Vor- 
zug ein. „Der Mifsgriff,” fagt er, „ ift noch uner- 
träglicher, wenn er einen Ahnenlofcu trifft. Wel- 
cher Mann von Ehrgefühl und Bewufstfej'n eigenen 
Werths kuniite ohne den bitterften Unmutb die hef- 
tigen und platten Aeiifserungen eines fibermOthigen 
Emporkömmlings ertragen, der feine neue Würde 
nur in der harten Behandlung feiner Untergebenen 
oder in einer kimlil'chen Selbrtgefalligkeit geuiefst. 
Wenn er feJbft zu ertragen wäre: fo Imd es feine ge- 
meine Frau, feine Ubermüthigen Tochter nicht.” — 
Der Vf. will aber, und gewifs mit Recht, fr^e Mit- 
werbung, die auch felbk dem Adel nützlich ift, weil 
fie ein Sporn zu mehrerer Ausbildung wird. „Ohne 
Belohnungen gieht cs keinen Ehrgeiz. Ohne Ehrgeiz 
keine i'hätigkeit. Ohne Thätigkeit der Beamten 
blüht kein Staat. ” 

ln den meiften deutfefaen Staaten ift diefe Concur- 
renz InThefi wirklich fchon vorhanden. Es ift, einige 
kleine Fürften ausgenommen, die, um einen glänzen- 
dem Hof zu haben, die hohem Staatsbedienten gern 
unter Jünglingen wählen, die im Cour - Saal iiguriren 
körnten, weniger der Vorzug des Adels, als der Ne- 
potismus, der die Collegia mit den Söhnen, Neffen 
ond Vettern der erfteii Diener befetzt. Ob diefer 
Nepotism bey Ahnenlofen geringer fey, wie der Vf. 
(S. 354.) behauptet, das mumte nW.nach feiner Erfah- 
rung nicht vrroUrgen, ob er gleich zugiebt, dafs un- 
ter den Ade.ligen mehr Zunftgeift herrfche, als unter 
den Nichtadeiigen. Um eine freye .Vlitwerbung her- 
zuftellou, müffeii aber auch die Staatsdiener fo bcfoldet 
feyn, dals iic von ihren Befoldungcn leben können. 
-Die allzu geringen Befolduugen tragen vorzüglich 
dazu bey, fähige Männer, die durch andere Arbeiten 
ßch ein hefferes Auskommen erwerben können, von 
den Staatsl>edienungen zu entfernen, und foJehe jun- 
gen Edclieiiten zu öffnen, <lic entweder eigenes Ver- 
mögen Oller andere Untcrftüizung haben, die dann 
aber auch oft nur halb fo viel und vielleicht nicht halb 
fo gut arbeiten , als es der thun würde, der von fei- 
nem Amte und für fein Amt lebt. Wenn der Vf. 
S. 255. fagt : ,, Uebrrhaupt ift es eine ungerechte For- 
derung, dafs bey der Beftellung öffentlicher Beamten 
dasVerdienft allein eiitfcheiden folle,” fo fcheint hier 
blofs ein Mifsverfiäinluifs in Anfehung des Worts: 
l'trclienji zum Grunde zu liegen. Nicht jeder junge 
Mann Kami Verdienfte in dem Sinne haben, wie es 
der Vr. hier zu nehmen fcheint, und nicht jedes Ver- 
tlienft macht zu jeder Stelle vorzüglich gefchickt. Die- 
jenigen, welche verlangen, dafs man bfofs auf Ver- 
dieoft feben foU, künnen daher vernOnftiger weUb 
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unter Verdien ft hier nichts anders verftehen, als die 
Summe der Eigenfchaften , welche zu der zu bchtzeo- 
den Stelle vorzüglich fähig machen. Geburt, Erzie- 
hung, Verwandtfcliaft foflen nach des Vfs. Dafürhal- 
ten mit in Aufchlag kommen. Dagegen hat Kec. 
nichts einzuwenden, in fo fern fle dazu mitwirken, 
den Mitwerber zu der offenen Stelle vorzüglich ge- 
fchickt zu machen. Aufserdem würde es fchon in 
einen ungerechten , dem Staate nachtheiligeii Vorzug 
ausarten. Es mag bey der Unvollkommenheit der 
menfcblichen Natur zwar unmöglich feyn , alle hohen 
Stellen mit würdigen und verdienftvoUeu Männern zn 
befetzen, wie der VI. fS. 257.) fagt, es mufs diefes aber 
doch der Wunfeh und das Befireben des Regenten 
feyn, und er darf daher vorzüglich auch beyßefetzung 
folcher Stellen , mit welchen das Bucht oder doch die 
Hoffnung verbunden ili,zu höheren hinauf zu rücken, 
durch jene Unmöglichkeit, immer das Befte zu wäh- 
len, fleh nicht einCchläfem laffen. Diefe Grund- 
latze ftimmen fo vollkommen mit denen des Vfs. über- 
ein , dafs er ihre Richtigkeit gewifs nicht bezweifeln 
wird. 

In der ganzen Schrift weift der Vf. zu Begrün, 
düng feiner Behauptungen auf das Beyfpiel und die 
Erf^rung benachbarter Staaten hin, mit deren Ge- 
fchichte und Verfafl'ung er fehr bekannt ift, und am 
Schlufs legt er kürzlich die Refultato feiner Unter- 
fuchungen vor. Rec. hat bey der Darlegung undPrü- 
fung der Gruudlatze und Behauptungen des Vfs. des- 
halb länger verweilt, weil er überzeugt von der Wich- 
tigkeit des Oegenftandes ift. Kr glaubt aber nicht, 
dadurch die LeTung der Schrift überfluffig gemacht zu 
haben, welche er vielmehr allen denen angelegentlich 
empfiehlt, die mitwirken können, den Cruiuifätzen 
des Vfs. Eingang und Anwendung zu verfchaffen. 
Von Einzelnen beider Parteyen wird er freylich, wie 
es immer gemäfsigten Männern geht, verkannt wer- 
den; aber die „uncingenommenen Kenner der Welt 
und der Mcnfchen, die Elinzigen derenTade] er fürch- 
tet," werden es ihm Dank wiffen, diefe wichtige Ma-' 
terie öffentlich zur Sprache gebracht und mit To viel 
Unparteilichkeit behandelt zu haben. — Durch fein« 
Vertheidigung der rechtmäfsigen Vorzüge der hohem 
Stände, deren wir am Eingang diefer Beurtlieilung er- 
wähnten, glaubt der Vf. uch das Recht erkauft zu 
haben , dieGränzen diefer Vorzüge zu prüfen. „ Wer” 
fo fchliefst er feine Schrift, „fich durch die Furcht 
vor der einbrechenden Revolution nicht liat abhalten 
laffen, feine Stimme gegen das Unrecht zu erheben, 
darf auch jetzt nicht su/^den Zuruf derer achten, di« 
ihm etwa wohlwollend SUllfchweigea empfehlen 
möchten.” 



NATURGESCHICHTE. 

Erst., ind. akademifeben Buchh. : C.H.Ffaff, Prof, 
der Chemie zu Kiel, über unreife, frühreife und 
fpStreife Kartoffeln, und die verjehiedenen rarietä- 
te» der beiden letztem ; vorzüglich in chemifcb«r 

und 
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and metCcinifch - poUzrillcher llinficht; Und 
Prof. E. yiborg, zu Kopenhagen , uo» der Un- 
fchädliekkeit der »wreiftK. »nd der rotken Kartofftlm. 

igo7. IZ3 S. 8. 

Vvtratne Bekanntfchaft mit dem zu behandelnden 
Gegenttande, vielfeiti^eKenntniffe, feltencGröiidlich- 
^eit, und vor allem eine ungemein khire Uarftelhiiig 
zeichnen diefe Schrift fo fehr zu ihrem Vortheil aus, 
dafs fie aUgemeiii gelefen zu werden verdient. Man 
weifs, wie weit verbreitet das Vorurfheil ift, die 
Kartoffeln nicht vor einem eewiffen Zeitpunkt der 
Keife effen zu dürfen. SelbftXandes- Collegia haben 
(tiefem Vonirtheil gehuldigt, und Verbote ergehn laf- 
Üen, die, ohne autgründlicher und fachkuniliger Un- 
terfuchung zu berunn, nur dazu dienten, dem Ar- 
* men feine, oft einzige, Nahrung zu verkümmern. 
Indem nun der Vf. gegen diefes Vorurtheil kimpft, 
ftellt er ein merkwürdiges Beyfmel auf, wie nützlich 
für das gemeine Leben die gelehrten Kenntniffe der 
Natur werden können, wenn man lie mit Geift und 
fiefonnenheit anzuwenden verfteht. Da es vorzüg- 
lich darauf ankommt, zu beftimmen, ob der BegrilF 
Von Reife, bey andern Früchten, auch auf diefe Erd- 
knollen anzuwenden fey: fo führt der VLffHgers Be- 
merkung über die dicke Haut der Kartoffdu an, die 
lieh in gewilTen Perioden davon trennen lälst. [Aber 
Mtdktu hat febon 179t- in feinen kritifeben Bemer- 
kungen fSt. 3. S. 164. } den Unterfchied des Kerns und 
des cotyledonen - artigen Körpers , der jenen als flei- 
ichichten Rand umgiebt, fehr gut aus einander ge- 
fetzt: und diefeu Bau der Knofptn Knollen, wozu M. 
die Kartoffeln rechnet, hat Rec. feit zehn Jahren all- 
jährlich feinen Zuhörern dargelegt.] Die leichte 
Trennung der Brutknollen von den Mutterknollen 
kann nicht als Merkmal der Reife angefehn werden, 
da diefe Trennu^ nur bey den Sommer- nicht bey 
den Winterkartonein vor lieh gebt. (Diefe Krfchei- 
Bung ift überhaupt weniger ein LliarakterderKiiofpen- 
knuueii, als der echten Zwiebeln.) Die eingeführten 
Spielarten der Kartoffeln, frühreife und fpitreife, 
pflanzen fich jetzt unabänderlich fort 1 fo lange Ge 
nämlich nicht aus Samen, fondern duren Keime ver- 
mehrt werden). Die weifsen Blumen der Sommer- 
Kartoffeln unterfcheiden Geh dadurch von den weifsen 
Blumen der Herbftkartoffeln, dafs jene immer noch 
etwas bläuliches durchfehimmern loffen. Von den 
Winter kartoffeln befchreibt der Vf. fehr genau vier 
Abarten; die gemeine^ theils mit. fleifenfarbener, 
theifs mit weifser Blüthe; die holiändifche Zucker- 
Kartoffel mit blauer Blume, die feine vt eifse Nieren- 
Kartuffel »' und die violette. Er untcrfuchte nun diefe 
Abarten chemifch, nach ihren vorvi'altenden Beftand- 
theilen. Er fand, dafs an Stärkmehl die runden Som- 
mer-Kartoffeln am reichften waren, dann folgten die 
platten länglichen Sommer-, die gemeiuen Winter- 
und die bolländifchcn Kartoffeln. Die gerinafte 
Menge Stärkmehl lieferten die violetten Kartoffeln. 
Den meiften Fafirßoff' enthielten die bolländifchen Kar- 
toffeln vom Ende Septembers, dann die rundeaSoia- 
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'mer- und die violetten Kartoffeln ; den geringften A n- 
theil hatten die Nieren - Kartoffeln vom Auguft, und 
die runden weifseu Sommer - Kartoffeln von der Mit» 
Auguf'ts. Den meiften SehUim enthielten die hollän- 
difchen Kartoffeln im Auguft, die Nieren - Kartoffeln 
und die gemeinen Winter- Kartoffeln: den geringften 
Vorrath davon hatten die platten, länglichen, weifsen 
Sommer- Kartoffeln , und die weifsen frühreifen iBit 
roftfarbenen Flecken. An Eyweifsftoff waren am 
reichften die violetten, die bolländifchen und die ge- 
meinen Winter - Kartoffeln, am ärmften die Sommer- 
Kartoffeln. endlich enthielten am meiften die 

Sommer- Kartoffeln vom Anfänge Julius, dieW'inter- 
Kartoffeln im Auguft, die Nieren -und violetten: am 
wenigften die runden weifsen Sommer- Kartoffeln im 
September. Bey dielen auf einer Tabelle dargeftell- 
teii Verlwltniffen bleibt nur noch der Wunfeh übrig, 
dafs der Vf. mehr auf die Witterung und befonders 
auf den Boden RUckGcht genommen haben möchte. 
Als Mufter einer folchen Auseinanderfetzung fleht 
Rec. eine Tabelle an, die Achard einft für den grofsen 

t önig über die Beftandtheile des Tabacks entw.irf, 
Id die nur zu genau ift, um wahr zu feyu. Aufser 
sn angegebenen Beftandtheilen enthiUt die Rinde der 
Kartofteln eine Abänderung des Gerbeftoffs; aber 
fouft weder fcharfen Pflanzenftoff noch narkotifcho 
Beftandtheile. Wenn die Kartoffeln fleh mehlig ko- 
chen, fo flicht das Starkmeld, wenn fie hart bleiben, 
der Eyweifsftoff hervor. • 

Was dieUnfchädlichkeit der ganz jungen Kartof- 
feln betrifft, fo kann man diefe am beften daraus he- 
weifeii, dafs Ce fc hon Stärkmehl genug haben, dafs 
auch ihr verhäitnifsmäfsig überwiegender F'aferftoff 
als Nahrungsftoff mit iuAofchlag zu bringen ift. Aber 
verhehlen Kann man doch nicht, dafs die Bcftand- 
tbeilo in den verfchiedenen Perioden verfchieden flnd, 
wie es die Tabelle des Vfs. felbft ergiebt. Er hätte 
alfo nicht fagen follen: die Beftandtheile der jungen 
feyn diefelben wie die der ausgewachfenen Kartoffdn. 
Runde Sommer- Kartoffeln z. B. enthalten im Julius 
das meifte, im September das weu^fle Waffer. Es 
ift alfo doch nicht einerley, ob man de im Julius oder 
im September geniefst. Aber vortrefflich find die 
Ratbfchläge, die der Vf. den Landes - Collegien giebt, 
fleh künftig in diefem Punkte einer gröfsern VorGcht 
zu befleifsigea und fleh um mehr Saenkenntnifs zu be* 
kümmern. Denn unmöglich 'kann man den Rath ei- 
niger Collegien befolgen, mit dem Eflen der Kartof- 
feln fo lange zu warten , bis das Kraut welk gewor- 
den, oder die Früchte angefetzt find. Die Winter- 
Kartoffeln fetzen ja gewöhnlich gar keine Beeren an, 
weil fle zu fpät, oft gar nicht, blühn. Der Vf. giebt 
ferner den fehr gegründeten Rath, die Einführung 
fremder, nicht genug geprüfter, Sorten, nicht zu be- 
gOoftigen. So wurde (fern Rec. vor einigen Jahren 
die ägyptifche Kartoffel gar fehr empfohlen ; aber als 
man fle geniefsen wollte, war fie voll des ekelbafte- 
ften Schleims, und felbft Hunde Jiefsen das Gericht 
fteh». 

Den 
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Den ScWufs maclit eine fchr belehrende Unterfu- 
chung der Erdjpt'cl, der Knollen von HHiantkut mbt- 
roftu. Sic enthalten viel Walter, Schleim, etwas 
Fafer-und Eyweifsttoff, aber durchaus kein Stärk- 
mehl. Das Waffer hat ein merklich betäuKendes Ge- 
ruchs- Princip, und der Schleim enthalt einen Be- 
ftandtheil der dem Extractivkoff und Gerbefioff ähn- 
lich ift, wodurch er lieh wefentlich von dem Schleim 
der Kartoffdo unterfcheidet. Die Erdäjpfel können 
alfo nicht fo nahrhaft und unlchädlich levn als die 



alfo nicht fq nahrhaft und unlchädlich feyn als die 
Kartoffeln : dagegen liefern Ce , wegen der Menge 
zuckerhaltigen Schleims , Branntwein. . 



Hr. Viborg fucht in der beygefdgten Abhandlung 
gleichfalls zu zeigen, dafs weder die rothen, noch die 
unreifen Kartof^ln für die Gefundlieit nachtheilig 
fevn, wenn gleich die erftem in ihrer Schale ein fchar- 
fes Princip enthalten ; weiches mit dem im R. Flam- 
fHuta einige Aehnlichkeit hat. Man braucht nur, 
um ihnen den unangenehmen Gefchmack zu rauben, 
Ce mit wenig Waffer zu kochen, oder zu dämpfen. 
Kurz und etwas unvollftändig wird endlich auch der 
Einlluls des Bodens auf die Kartoffeln betrachtet. ^ 

Hamruko, b. Hoffmann: D. T. Ch. MVßler’s 
Tafchtnbuch der Botanik zur Selbftbelehrung, 
wuches die botanifebe Sprache, die Erläuterung 
des Linneifchen Syftems der 33 erften Klaffen 
und die daliin gehörigen wilden Gewächfe 
Deutfchlands entbmt. 1805. Vlll u. 387 S. 8< 

6 Kupfert. (3 Rthlr. 13 gr.) 

Dielcs Buch enthält irt der Körze das was zum 
Beobachten , Beftimmen und Aiiffuclien der Pflan- 
zen im Syftcme gehört. Nach einer kurzen Einlei- 
tung, welche die PBanzen als diejenigen organifchen 
Körper deCiiirt, die Cch durch Wurzeln und ein- 
faugende Gefäfse ernähren, folgt die Erklärung der 
Kunftwürter nach /fi/Wrifotc>V Angaben, jedoch etwas 
kürzer gefafst, wobey <lie fchnellere üebei'Ccht ge- 
winnt, aber wegen Mangel an Beftimmtheit die Deut- 
lichkeit zuweilcu leidet; To ift barbatus erklärt durch: 
die Haare ftebn bürchelfortnig; ctliaris, gleich lange 
am Rande fteliende Haare; hier ift das unwefentu- 



che: gleich lange Haare aufgefafst, dagegen aber das 
Wichtigere: in einer Reihe, ausgeLirfen ; tariatnx 
fehlt der Hauptumkand , dafs ein Bafchel Haare ata 
Ende des Blatts fteht. Die Wahl der Beyfpiele ift 
zu ängftlich nach It^iUdenow , daher Beylpiele Vorkom- 
men , die der Anfänger nicht leicht findm kann. So 
fteht bey glntinofum als B^fpiel die primmia glntitufoi 
bey farmofus die primula /aritufa, Pflanzen , die man- 
cher Botaniker in feinem Leben nicht frifch zu un- 
terfuchen Gelegenheit hat. Die Farben find eben fo 
fchwankend und unvollftändig als von IVUlitnow be* 
fchrieben und aufgezählt. Die Ausdröcke die da* 
Nectarium betreffen, find etwas ausfahrlicher als dort, 
indem der Vf. die nectaritkeea, ntetariUfma etc. befon- 
ders aufführt. In der Darftellung des Syftems ift die 
Erläuterung der erften zwanzig Klaffen nicht ganz 
deutlich, indem es fclieint, als wäre in allen diefen 
Klaflen die Zahl der Antheren der Haupteintheilungs-' 
gruud, und die Verwaclifung der zweyte ; bey der 
Ji/ngeneßa neceffarta heifst es; die Zwitterbiuinen ha- 
ben keine Narben; Ce haben aberweiche, nur an- 
ders gebildete als die Stralilhlumen ; auch ift die An- 
gabe der Ordnungen der Polygamie wegen des woch- 
fclndcn Ausdrucks für die ßoris mafeui. und femineos 
unvcrkändlicli. Dann fulgerr einige Regeln über das 
Trocknet! und Aufbcwahreii der Pflanzeai, utid end- 
lich im zweytri l'heile die Definitionen der im nörd- 
lichen Deutfcliiaiui wildwachfenden Pflanzen nach 
B'üideitow und dem altern Syftcme, nebft denen des 
füHlichen, fo weit fic von Hoffmann und Rotk angege- 
ben worden find; doch fehlen einige gcmeitie, z. ß. 
melica ciiiota, bupleurum Unkifftmufn uv*H die meilten 
nach der Erfcheiiiung des irüldnou-fcheti Werks zur 
Deutfclicn Flora hinzu gekommenen Pflanzen. Da die 
Definitionen der generum vereinzelt und nicht als cla- 
ves ctaffmm neben einander geftellt find , fo ift dadurch 
der Gebrauch des Buchs zum Auffuchen einer uns 
unbekannten Pflanze erfchwert. Das Aeufsere des 
Buchs ift empfehlend. Die Idee des Vfs., in einem 
kleinen portativen Buche alle zur Svftematik uöthige 
Kapitel der Botanik zufammcnzuftellen, ift fehrgui; 
nur hätte fie ;nit etwas mehr Sorgfalt und Kritik und 
mit mehr V^ollftändigkeit im Einzelnen ausgcfubrt 
werden füllen. 



KLEINE S 

?MIloiorHIS. frttnk/urt n. Leipzig; Dit Rechte derMenfch- 
heft. Kin Vcrfiich für Biedere Schnlea. ISn5. 60 ug. S- ( 8 gr.) — 
Für niedere SoliuLen in SiSdten und eui dem Lande, in wolcbe 
ein Unterricht diefer Art noch nicht eingefiihrt ift, tnef diefee 
Lehrbuch branohbar feyn. Der Vortraf ift (tanz einfach , wie 
fein Inbeit, and der Feffuneskrait einer folAien Jueend enge- 
meffen, um deren Willen W'Ohl auch der Vf. feinen Gegenftaiid 
in einen ibeulogireben GcCclitapunkt geftellt hat. Dai Ganze ift 
in B abgefafat; die Kateebismuaform wäre aber für den beab* 
iiehtigten Gebrauch wühl zweckmäfiigergeweren, DerVf. ftellt 
lilnf Flenfcheorecbte anf: l}da»Kecht deaLebena oder derExi. 
fieuz, 2) dai Recht dea freyen Gebraueba der natiirlicben Kräfte, 
3 ) daaBiciu dea Eigenthumi , 4I daaReciit dar Würde oder der 
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Achtling, lind 5 )daaReclit dea iiiueltCiten Gebraucha der Ver- 
nunft (daa mit znNr. 1 . gezogen werden konnte). Die Art der 
Behandliitfg befiehl darin, dafietrtlich jedea diefer Rechto nach 
feinem Inhalt und Umfang erkläit, dann geaeigt wird, auf wel- 
che Art man ea verletzen kann, und ziileizt, wie oa im Wandel 
richtig anzuwrndeu ift. oder welche Pflichten dem Menfchen in 
Aofehuiig deiTelbnii obliegen. Streng nhilurnpliifche ßehaod- 
Inng wird nfemand von einem Ruche diefer Art erwarten ; ee 
ift fchnn genug, wenn Irrihüiuer enifeiiit bleiben und der 
Lehrling von drn Sachen fn viel Erkenatnir« erhält ala niiihig 
ift, fie uiiterfcbeiden zu kennen 1 und diefea leihet der VL 
der übrigeot auch eiaeD ganz freyen Gcifc zeigt. 
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GESCHICHTE. 

He.ni.is, b. Frölich: Die H'eUgefckichte für die fu- 
gend. Von Karl Friedrich Becker. — Uweyte ver- 
beTTerte Auflage. (Umfafst nur die vier erden 
Theile. ) Erjter Theil. 1804. XIV u. 493 S. 
(l Rtlilr. 12 gr.) ZweyterTh. 1805. VI u. 532 S. 
(i Rthlr. 16 gr.) Dritter Th. 1B06. VI u. 599 S. 
rierler Th. igo6. VI u. 632 S. (3 Ilthlr. 20 gr.) 
Fünfter 'I\\. Ig02. VI u. 362 S. (i Rtlilr.) Wehs- 
ter rii. 1803. VII u. 637 S. ( I Rthlr. 20 gr. ) 
SiebenUr'l^i. 1803. IV u. 698 S. (a Rthlr.) dich- 
ter Th. 1804. vl u. 673 S. (2 Rthlr.) Heunter 
Th. 1805. VI u. 640 S.,8- (I Rthlr. la gr.) 

D iefes Werk ift bisher mit einem Bey fall aufgenom- 
men worden, den es, nach der Meinung des 
Rec., bey weitem nicht verdient; denn theils ift es 
nach liemem feßen Plane, theils in einem oft gemei- 
nen und ilbernau^t febr ungleichen Stile, theils ohno 
grOndliche biftoniche Kenntnifs gefchrieben. 

Was den Plan betrifft: fo höre inan den Vf. felbft 
in feiner Vorrede S. IV.: „Znerft geneigt, mich an 
die kleine Schiözerfche Vorbereitung zur iVeitgefchichte 
anzufchliefsen, wählte ich Sachen und Sprache nach 
dem Mufler diefes Führers. Seitdem änderte ich faft 
mit jedem neuen Bande den Geßchtepunkt , und erft bey 
dem fechsten Theile wurde ich ganz mit mir darüber 
einig , was ick wollte . und was ich von Anfang an hätte 
wollen fallen. Mein Beftreben bey der gegenwärtigen 
Umarbeitung mufste alfo vorzüglich darauf gerichtet 
feyn, die eriten Theile den letzten harraonifch zu ma- 
chen, und einerley Oefichtspunkt für alle fcftzuftel- 
len. Und fo mufste denn die Verbefferung febon bey 
dem Titelblatte beginnen. Nicht für Kinder (der alte 
Titel lautete: Weltgefchichte für Kinder und Kindcr- 
lehrer), fondem für herauwachfende Jünglinge fey 
nunmehr das Buch beftimmt, und emfl und anß'indig 
fey fortan der Ton, wie es die Achtung für l.efer, 
die man bilden will, und die Würde des Gegenftandes 
fordert." So aufrichtig, und deswegen in littlicher 
Rttckficht lobenswerth diefs Geftändnifs ift, fu hat 
lieh doch der Vf^ felbft den Stab gcbroctien. Ein 
Mann, der bis zum fechsten 'Tbede eines Werks bev 
jedem Theile den Gefichtspunkt änderte, und, nach 
feinem eigenen Ausdrucke, nicht wußte, was er wollte, 
war nicht berufen, ein folches Buch zu fchreiben. 
Aber, könnte mancher Lefer einwenden: derVf. ver- 
lichert ja, dafs er bey der neuen Auflage das Werk 
umgeändert hat. Umgeändert hat er frevlich man- 
ches, befonders in Ablicht des Stils ^ aber Im Ganzen 
A. L. Z. 18<>7- Erfler Band. 
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ift der alte Zufchnitt des Buchs geblieben, wie auch 
die flüchtigfte Vergleiclumg der alten und der neuen 
Ausgabe beweift. Doch wir wollen den Vf. mit fei- 
nem eignen Mafsftabe meffen. Nach dem zuletzt be- 
folgten Plane hat er fich unter Weltgefchichte (f. .S. VII. 
der Vorrede zum erflen Th.) „eitle moralifch'e Bilder- 
gallcrie gedacht, die uns den Mcnfchen in allen fei- 
nen Zuftänden und Geftalteir vorhält, vor allen aber 
die Charaktere, die Umgebungen und die Beftim- 
mungsgründe jener Heroen der Menfchheit , die Tau- 
fende von andern zu ihren Zwecken lenkten, vor un- 
fern Augen entwickelt. ” — Wenn man diefe Beftim- 
mung genau zergliedert, fo entdeckt man leicht, dahi 
der Vf. keinen deutlichen Zweck hatte, foiidern 
durch rednerifche Ausdrücke ßch täufcliie. Denn 
was foU das heifsen : eine Gefchichte des Menfchen. 
in allen feinen Zuftänden und Geftalten? Vielleicht 
eiuc Gefchichte der Cultur? Doch diefe foll blob Ne- 
beufache feyn, Hauptzweck aber: die Charaktere und 
die Umgebungen (was mag fich der Vf. dabey gedacht 
haben der Heroen der Xienfchkeit u. f. w. \Venn wir 
nun auf die Ausführung fehen, fo fällt das Schwan- 
keude des Plans noch mehr in die Augen. Bald tre- 
ten ganze Völker auf, wie Aegyuter, Phönicicr, Af- 
fyrer, Babylonier, Griechen undifraeliten von S.99 — ■ 
129. Tli. 1.', bald einzelne Männer, und unter dietVu 
bald wirklich liiftorifcbe Perfonen, baüd fabelhafte', 
z. ß. Herkules S. 194 — 196. Eben Ib ift dieGefcliiclita 
des trojauifchen Krieges, ganz nach Homers Dich- 
tung, logar bis auf die Reden, vorgetragen. Unter 
den wirklich liifturifchen Perfonen wechfelii ganz un- 
bedeutende, die gar niclit in die Weltgefchichte ge- 
hören; z. B. Abraham, I/aac u. f. w. mit einem Netru- 
kadnezar , Cyrus u. f. w. ab. Gehört diefs allee zu den 
Cliaraktcren der Heroen der Menfchheit? 

Ueber den Stil kann Rec. kein günftigeres Ur- 
theil fällen, als über den Plan. Der Vf. fa^ zwar in 
der Vorrede S. IV., er folle ernft und auftämlig fevi», 
wie es die Achtung für Lefcr, die man biklcn w'ilJ, 
und die Wurde des Gegenftandes fordere. — Wir 
wollen feilen. S. 102. u. 103. heifst es von den Phö- 
niciern; „D.ns war ein anderes Volk — immer tbätig, 
etwas Neues zu erfinden, ditß und jenes zu vcrfucUen, 
und fich hier uud dort in der ßVelt umzufeken. ( Wie ge- 
mein!) Handel war ihr Leben, und überall, wo et- 
was Brauchbares zu holen war, gingen fic hin, und 
machten ficlis zu Nutze. Da fannen fie denn hin und 
her, wie Ce fich ihre Reifen erleichtern könnten; fic 
zimmerten fich grofse dichte Ka/len{ 7 ), fchobea fie 
ins Waffer, und das Schiffchen fchwamm glücklich fort." 
Von der Ueberfchwemmung des Nils S. 10a: „faft 
(S)T ® das 
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das ganze Land ift von der Ueberfchwcmmuiw blank 
wie cüi Spiegel” Von iler Kciindung der Piirpur- 
Lrl^ S. 104 : „ein andermal weidet ein l’huiiicifcher 
Hirt feine Herde nicht weit vom iMeeresriramle. 
Sein Hund fchnübert überall umher” u. Iw. Uiefe 
Beyfpiele hat Kec. nur auf wenigen hinter einander 
folgenden Seiten aufgegriffen, ohne zu fuchen, und 
man kann von ihnen leicht einen Schlul^ auf das Ganze 
machen. Defto mehr ftechen gegen diefe Stellen an- 
dere ab, die nichts als Wortfchwall entlialten; z. R. 
im a««nt«i« Th. S. 460., wo der Ausbruch des fieben- 
).ährigen Kriegs erzählt wird: „Wie lieh in vulkani- 
fcheni Boden auch nach dem gewaltigften Ausbruch 
immer wieder neuer Braufeftoix fammelt, von Tage 
zu Tage fich heimlich mehrt, und enillich in feiner 
letzten furchtbarlVen Wirkung hervorbricht, fo pflan- 
zen die Leidenfehafteu der Erdbeherrfcher den krie- 
gerifchen Stoff auf der Erde ins Unendliche fort. 

Bey den Sachen, welche der Vf. vurträgt, kommt 
es auf die Quellen an, die er gerade vor fich hatte. 
Waren diele rein, fo ift es auch gröfstentheils fein 
Auszug; w.iren Ge aber trabe, fo hat er lio nicht ge- 
läutert. Es kommen daher in allen Theilen aufral- 
leiidc Fehler vor, von welchen Rec. theils aus der 
alten, theils aus der mitüern, theils aus der neuem ei- 
nige ausheben will, um fein Urtheil zu betätigen. 
S. 103. , wo vom Handel der Phönicier nach Spanien 
erzäldt wird: „Uiefs Land war damals wenig be- 
wohnt ; den Namen Spanien hat es fpäter bekom- 
meu, die Pkönicier nannten es Tarteffns.” Woher 
diele Angabe? Man ift zwar in der Geographie nicht 
einig über die Lage von Tarteffus; aber dafs ganz 
Spanien von den Piiöniciern alfo benannt wortlen fey, 
findet (ich nirgends. S. 112. von den Petasgem: 
,, diefe fanden den Boden fehr feucht (?), woraus man 
lut Ichliefsen wollen, dafs vielleicht dieCs Land (Pe- 
loponnefus) . fo wie die s'ielen Infein im Archipelagus, 
nicht lange vorher erft aus demMeere hervorge’ reten 
feyn muf ten," Kann man Geh wohl bey f«,. leben hi 
ftorifciien Angaben des Lacliens enthalten? — Von 
Roms' Erbauung S. 432.: „Unter fünf vcrfchiedenen 
Meinungen aber Scbriftfteller Gnd die neuern bey der 
des M. Terentins Varra und des Hltern CaU> ftehen ge- 
blieben. Jener fetzt die Erbauung Roms in Ol 6,3» 
vor Cbr. 754., diefer in Ol 6,4, vor Ohr. 753.” Das 
Icbreibt, unter den geivöhnlichen Hiftorikern, im- 
mer einer dem andern nach; aber das wird nicht be- 
merkt, dafs die erfte Rechnung (Ol 6,3.) v^m PI». 
tareh, in delTen Anmi/Kr, wahrfchAntiek aus den ver- 
loren gegangenen Schriften des M. Terent Parra ent- 
lehnt fey, und daher delTen Namen fahre. Was die 
zweyte Retdinung (016,4.) betrifft: fo ift fie faKch 
von Becker'n angegeben; denn Diongfns van Halicar- 
»aß, der uns Cato's Angabe erhalten hat, berechnet 
Ce auf OL 7,1. — Im zweyten Tbeile 8.445.: „ln- 
^cn, bisher noch von keinem Earopätr gekannt, ftjlhe 
Wtzt von Menfeheu , die wenigftens 600 deutfehe Mei- 
len weit herkamen, erobert werden” n. C w. Hatte 
denn der Vf. nie einen Blick in den Herodot gethan, 
der bejnahe ein ganzes Jahrhundert früher Ichrieb, 
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als Alexander auftrat? Von iliefein Qefchichlfchrei-i 
ber wiirde er belehrt worden feyn, dafs Indien fchon 
damals den Europäern bekannt war. Herodot erzäldt 
nämlich im dritten B. : „Die Indier Gnd das zahk 
reichftc Volk auf der Erde. Ein Tbeil derfelben 
wohnt diefsfeits des Huffe.s Indus, und ift den Per- 
fern unterworfen ; der anilerc aber jenfeits defTelben.” 
Diefs ift eine Angabe, welche keine oberfläcliliche, 
fondern eine genaue Kennt nifs verräth. Was foll 
man aber von des Vfs. geographifchen Kenntniffen 
deuken, wenn er Geh erlaubte, hier zu fagen: nicht 
die Gluten des nahen Aequators u. L w. hielt den kah- 
nen Mann (Alexander d. Gr.) in feinen Zogen auf. 
VViifsle er denn nicht, wie weit der Aequator noch 
von dem feften Lande Oftindiens entfernt ift? Wukte 
er denn nicht, dafs Alexander , der höchfiens bis zuin 
Hyphaßs vonlrang, nicht einmal den Wendekreis des 
Krebfes erreichte r — Doch genug von Beyfpielen aus 
der alten Gefchichte; wir geben zur mittiern fort. 

Th. IV. S. 17. lieifst es von den Franken in dein 
Zeiträume von 481— 511.: „Nach Norden hin wur- 
den Ge von den Belgiern, Friefeii undSachl'en, oft- 
lich von den ThOringem und Baiern, fodlich von den 
Alleinannen, Burgundern, VV'eftgothen und Aquita« 
niern begränzt. ” Was zuerft die Belgier betrifft, fo 
machten Ge in diefem Zeiträume kein befunderes Volk 
mehr aus, fondern waren mit E'rankeii und andern, 
unter der Herrfchaft der erftern , verfchmolzen ; öfl* 
lieh aber gränzten , aufser denTharingern, nicht die 
Btüem, fondern die Oßgothen an die Franken. Si 2C. : 
„Bald nach ihnen unterwerfen Geh ihm (dem Klod- 
wig) auch die Artnoriker, vermuthlich in Frauken.'* 
Auch ein Anfäiiger in der Gefchichte weifs ja, dafs 
diefe an der Se^Ofte zwifchen dem Uger und der 
Seqaana wohnten. 

Ueber die Entftehung der Lehen unter den Fran» 
ken äufsert Geh der Vf. (ehr unwiffend und einfeitig 
S. 9.1.: „T'heils gewährte das ruhige Leben im Eigeu- 
ihumc dem kriegerifchen Franken nicht abwech- 
fcliuie Hefchäftigung genug , theils war er bey dem 
allgemein herrfenenden Fauftrechte in feiner Abgele- 
enheR ohne Hülfe und jedem feindfeligen Angriffe 
lofs geftellt. Das machte denn, dafs mancher fein 
freyes Erbgut lieber <lem ihm zunäefaft gelegenen Für- 
ßen (?), auch wohl dem Könige felblt abtrat, und 
Bedingung eines fickern Unterhalts (?) in 
deffen Gefolge aufnehmen lief>»< — So war (iahrt 
der Vf. 5.98. fort! iin .Niittelal'er Altes (?) Lehen, und 
wer noch Alode oder frejC' Kigenthem hatte, ver- 
täu fchte es aus den oben angefahrten GrOnlen gern 
gegen ein entlehntes Gut otler feadum (?) , weil er da- 
durch in den5>chutz eines mächtigen Obern kam, un- 
ter dem er Gchrer lebte.” Aus dem Angeführten 
Geht man, dafs der Vf. einmal etwas von bsiieficiis oh- 
latis, desgleichen von den bekannten Comitatsn ge- 
hört hat, und darauf feine Theorie baut. Den Unier- 
fchifrl zwifchen beneficium und feudum hat er gar nicht 
gekannt, auch die Zeit nicht, wo feuda aufkamen, 
fonft wOrde er Ge nicht in den Zeitraum von 48I bis 
51 1. fetzens S. 96. »Die ein Ricbteramt verwalteten, 

hie- 
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hiefsen .Cri-MM oiler Graftn, von ihren ehnvilrdi^a 
Greifeshäuptern.” O, wenn .doch der Vf. das Ety* 
mologifiren unterlalTen lütte ! Wer den Bau uuferer 
Sprache kennt, der weib, dafs das G in diefem Worte 
nicht ein Stammbuchftabe, fondern das l’räfixum gt 
ift, wie unter andern noch aus dem engl. Reue und 
' dem angellachlifcbea Reza erhellt, welche nur andere 
Formen eines und eben deffelben VVorts find. — Von 
dem fränkifchen Adel diefes Zeitraums heilst es 
S. 103. : n Diefer Adel tbeilte fich in den niidern und 
kshem. Zu dem letzten gehörten FUrflen, Herzoge, 
Grafen; zu jenem der gröiste Theil der freyen Män- 
ner, die nur ein paar Leibeigene in ihrem Dienfte ha- 
ben konnten.” Wie? in diefem Zeiträume fchon die 
Eintheilung des Adels in den haken und niedern? Zu 
Klodwigs Zeiten war daran noch nicht zu denken. 
Alle Aduige waren damals, dem Stande nach, einan- 
der gleich ; nur der Heichthum oder die Gröfse der 
Befitzungen wirkten dabin , dals der eine mehr Ein- 
flufs hatte als der andre. Was foll man aber zu den 
Beftimmungea des Vfs. fagen? Was bat er lieh wohl 
unter FBrjIra gedacht, die My ihm noch deoKang vor 
den Herzogen haben? Ferner wufste er denn nicht, 
dafs Herzoge und Grafen bloistr AmUadet waren, und 
dafs der König jeden bej^terten Freyen zum Grafen 
ernennen konnte, die Ktnder deffelben aber, ihrem 
Stande nach, das blieben, was der Vater vorher ge- 
wefeo war? Endlich zu welcher Klaffe des Adels ge- 
hörten denn min diejenigen Adeligen und reichen 
Freyen , welche keine Herzoge . und Grafen waren, 
und, nach des Vfs. Eiutheilung, nicht zum niedern 
Adel gehören konnten , da der letzte nur aus folchen 
Freyen foll beftandeii haben , die nur ein paar Leib- 
eigene in ihrem Dienfte halten konnten ? S. 103. „ Die 
Könige lieben fchon vor Klodwig’s Zeit eigene Nlfln- 
-zen ,ichlagen. Die gafdmni hieben yö/tdi , die filber- 
uen denarii." So hat wohl di» Jugend nun einen Be- 
riff vom fränkifchen Mdnzwefen erhalten? Kec. 
önnte noch hundert und wieder hundert Beyfoiele 
der Art aus der mittlem Gefchichte ausheben ; allein 
er eilt zur neuern Gefchichte, um auch aus diefer ei- 
nige Proben mitzutheilen. 

Th. 9. S. 265. fteht über die Gründe, durch wel- 
che Spanien zum Kriege gegen Kaifer Karl VI. bewo- 
gen wurde. Folgendes: „Spanien dachte bey diefer 
Gelegenheit <lem Hanfe Oefterreich das imSuccefßons- 
kriege ao fich gebrachte Neapel und Sicilien wieder ab- 
zunehmen u. iTw. Hier irrt der Vf. fehr. Oefter- 
reich erhielt durch den fpanifcheii Succefllonskrieg 
nicht SieUien, fondern Sardinien. Das erfte wurde 
dem Herzoge von Savoyen zu Theil, welcher es I 720 k 
an Oefterreich gegen Sardinien abtrat. — Ueber Kai- 
Der Karls VL pragmatifeke Sanction: „Sein einziges 
Beftreben war daher fett feiner Thronhefteigung dar- 
auf gerichtet gawefen , eine fogenannte pragmatifehe 
Sanction zu Stande zu bringen, d. i. einen Fertin der 
mHchtigßen fUrßen, die ihm noch bey feinen Lebzeiten 
düe ungeftörte Nachfolge feiner Tochter Maria The- 
reßa verbfln;ten.” Was will doch der Vf. mit feinem 
yereine ? Une pragma^cke Sanetkm , dergleichen wir 
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mehrere haben, ift eine als Grmdgefeiz gellende Ver. 
Ordnung in einem Staate, und eine folclie war auch 
die von Kaifer Karl VI. 1713. abgefabte, wodurch er 
die Erbfolge io feinen Staaten beftimmte, und fich 
diefelbe von den meiften europäjfchen Fürften garao- 
tiren lieb. — Von diefes Kailers Nachkommen heibt 
es S. 3<i3-: „Man erinnere fich jetzt, dafs Kaifer 
Karl vi. nur Eine Tochter, Maria Theresa, hiuter- 
lieb, zu deren Gunften er mit fo mancher Aufopfe- 
rung die pragmatf che Sanction «richtet hatte.” Wer 
mit der Genealogie des Haufes Ocflerreich .bekannt 
ift, weib, dab Karl VI. noch eine Tochter hinter- 
iiefs, die Maria Atma, welche 1744. an den Prinzen 
Karl von Lothringen vermählt wurde. — Von dem 
ehemaligen Könige von Polen Stanislaus , der durch 
den Frieden zu Wien 1735. Lotliringen erhielt, fagt 
der Vf.: „Er regierte wn diefer feiner Refidenz ( Lu- 
neviiic) aus fein Ländchen noch 29 Jahre lang im Se- 
gen, und lebte ganz feinen Unterthanen” u. i. w. So 
war es nicht, lonilem er bekam 1,500,000 L. Fenfion 
von Frankreich, und diefes richtete alles nach fran- 
zöfifchem Fufse ein. 

Nach diefer Darftellung wOnfeht Rec., dafs das 
Buoh bey einer neuen Auflage einem fachkundigen 
Manne von dem Verleger möge übergeben wenl^ 
tun es von Jen auffallendften F^kea zu reinigen. 

VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Hamburg, b.Scbniebes: Pindars Otympifeker Siegst 
gef. Hege erßer. Zur Ankündigung der Schnler- 
prüfungeh im Jobanncum am 7. u. g. Oct. igo6., 
von Gurlitt. 16 S. 4. 

Der Vf., der feine Bekanntfchab mit Pindar 
fchon lange rühmlich dargethan.bat, liefert hier die 
Uelierfetzung einer pindanfehen Ode aus dem Grie- 
chifchen , welche zwar fchon oft überfetzt ift , von 
Damm, Gedike^ FHhfeu.n., aber wahrfcheinlich vor- 
nehmlich deswegen wieder überfetzt und mit einigen 
Anmerkungen begleitet dem Publicum mitgetheiit 
wird, weil diefc Ode an der Spitze der deulfchen 
Ueberfetzung des Pindars von Hn. G., die hoffentlich 
künftig erfeneinen wird, ftehen foll. Die Ueber- 
fetzung ift im Ganzen gut gerathen: nur bisweilen 
fehlen ans diefelbe von der Einfachheit und Gröfse 
des Originob abzuweichen ; z. B, v. I42. r 3^ 0»s- 
fidtu ßiaif [JnfSfiioy Tt ovynvtv ift Überfetzt : da lähmt er 
des Öenomaus Kraft und erfiegte die Jungfrau zur 
Lagergenolfinn. Sehr gute Erinuerungen £idet man 
bey dem v. 14. und 89. Ober die bekannten und viel 
belprochenen Stellen: wiewohl die Schwierigkeiten 
dadurch nicht gehoben find. Richtig feblägt er v. 77. 
ftatt rr zu lefen vor; v. 62. übermzt er beCfer als 
feine Vorgänger eiivtixdntT*f durch rechtlich. Die Ver- 
beffenmg v. 35. fcheint ans eben fo un- 

nöthig zu feyn, als im v. ig^ tvItou 'Y4,9C, für: t«ü- 
T«v taJem. Auch möchte doen wohl v. 57. (utiiJ« mit 
nutta zu geben feyn, wie es auch der Scholbfl durch 
nach ihm Heyne genommeo haben: fo 

wird 
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wird der Coinparativ oft rumPofitiv, und der Sinn 
fordert ihn. xNicht minder mafs v. 48. wohl 

Potllt feyn wegen des Zufainnienhang.s. v. 93. ver- 
dient des Vfs. Conjectur futt 

tixX.t'n AufmerkCamkeit. Sehr gut bemerkt er nach 
G. Koen ad Cirtgor. de Dial. n. i47-i dafs r. 85. x***- 
7»f«<der dovifclie Accufatir des Plunüis fey, der fo- 
sar bisweilen kurz gebraucht wird: gegen 'den Scho- 
liaften und Heune'n. Sehr gut ift die B^emerkung über 
die Sage aus der rohen Zeit vom Tantalus, der, die 
AUwitl'enlieit der Götter zu verfuchen, ihnen bey ei- 
nem Gaftmable feinen gcfchlacbtetcn Sohn Pelops vor- 
fetzte. Mit Recht glaubt der Vf., dafs die weifse 
Schulter des Pelops zwar zur Ausbildung, aber nicht 
zur einzigen EntUehung der Fabel beygetragen habe, 
wie Heyni und fein Schüler, der feel. lif e I Imaun de 
caufsfM. de mulJtis formis p. 43. mevnen. Der Vf. 
Tagt: VVarinn ward allein Ceres getäufebt? Vielleicht 
dächte inan fie fich in tiefer Hetrübnifs über den V’^er- 
luft der Proferpina verfuiikcn. 

Die Prüfung gefchah am 7. und 8- October nur 
mit den untern iGaflen. Die Cenfuren wurden den 
Aeltern oder Verwandten fchriftlicli zugeCundt. Die 
Sehulnachrichten, welche angehängt lind, melden, 
dafs febon lange die io den Lehrftiuiden fehlenden 
Schüler befonders aufgefchrieben werden, um davon 
bey Ausfertigung der Cenfuren Gebrauch zu machen : 
es mftCsten msnn die Schüler einen Entfchuldigungs- 
tchein von ihren Aeltern oder Pflegern mitbrina^. 
Die franzöfifchen Lectionen in der iTürgerfchule und 
in gleiche Stunden parallel verlegt worden; in der 
Folge follen eben fo auch die deutfehen IvlafTen der 
hfirgerfchule paralleliGrt werden. F.ineii weitern Pa- 
rallelismus in der Bürgerfchule hält der Vf. nicht ge- 
rade für nothwendig. Rec. ift darin der ent^egenge- 
fetzteii Meinung , bewogen durch dio allgemeinen und 
hekaimtcn Gründe, die den Parallelismus überhaupt 
erzeugt hal>en. Verfchieden davon ift frovlich, wenn 
von dein, was gefchehen follte, die Rede ift, derEiii- 
wurf, dafs die ümftände ihn nicht verftatten. Die 
Herren Fapke und Herrmarm haben das Johauneum 
vcrlaffen .* jener hat in Hamburg ein eignes Privatlehr- 
iiiftitut gefliftet, und diefer ift als IVofeffor an das 
Calhariiicuin zu Lübeck abge^angen. llr, Dr. Lo- 
renz, bisher Lehrer an der Schule zu Wolgaft, ift 
wiederum zum Lehrer am Johanueuiii erwählt wor- 
den. Sehr zweckmäfsig ift der Wunfeh, den der Vf. 
zidctzt äufsert, dafs alle Verwefer der Stipendien für 
Studierende fich jährlich einmal zu einer Conferenz 
mit ciuem Profeflbr des Gymnafiuins und Director 
<les Johanneums zur angemeffenften Vertheilung die- 
fer Stipendien vereinigen möchten : jedoch ohne die 
ilarunter obwaltenden Rechte der Familien u. f. w. zu 
fchiiiälern. Nur der Würdige mufs folche ünterftüt- 
zungen erhalten, und diefs Kann in der Regel nicht 
anders beftimrut werden als mit Zuziehung der Leh- 
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rer. Es wäre patriolifcli, wenn den jungen Leuten, 
die auf dem Jonanmuim und Gymnafium gehörig ftu- 
dirt haben, folche Wohlthaten vorzugsweife ertheilt 
würden. Dann fällt der fo allgemeine, auch aufser 
Hamburg nicht feltne, Mifsbrauch, der noch mit den 
Stipendien getrieben wird, weg; z. H. dafs mancher 
viele Stipendien erhält, der es vielleicht nicht ver- 
dient, da andre würdigere darben müffen. Ift das 
vemaoftig? 

RÖMISCHE LITERATUR. 

Wie:», b. Degen; Catullut, TibuUus, PropertiUs 
cum GalU fragmentis et pervigiUo Feneris. l8o.t- 
470 S. g. C»uf Velinpapier 7 fl. 45 Krzr. auf 
Schrcibp. i fl. 48 Kr. auf Druckp. 1 fl. g Kr.) 

Ein faubrer, und, fo viel wir geprüft haben, von 
Druckfehlern ziemlich freyer Aoefruck. Welchen 
'I'ext man befolgt habe, wird nirgends angezeigt. 
Dafs man nicht immer die beften Lesarten gewählt, 
wenn überhaupt eine Wahl ftatt gehabt, erhellt aus 
Caluli. L.Klll. 63., wo noch das fehlerhafte ego mHüer 
ftatt egopubes; LXIV. 16., wo illaque atque alia ft. 
haud alia; v.65., wo lactantes ft. luctantes; v. 13g., wo 
mijerefeere ft. miufcere; v. 270., wo cu quati ft. cic qua- 
lit; V. 383-, wo praefanUt ft. profantet gefunden wird. 
Eine grofse Unbequemlichkeit ift es, dafs nirgends 
auch bey den längften Gedichten nicht, die Zahl der 
Verfe angegeben ift. 

Eine völlig ähnliche Einrichtung haben folgende 
in der näinlicneii Wrlagshandlung erfchienene Ab- 
drücke; 

Q. Horaliut Flaccus. 1802. 381 S. 8- ^auf VeL'np. 
6 fl. 30 Kr. aufSchreibp. 1 fl. 24 Kr. auf Druckp. 
56 Kr.) 

P. OvHH Nafonis opera. 1802. Tom. I. II. 111 . 8. 
(auf V'clinp. 29 fl. 15 Kr. aufSchreibp. 6 fl. 20 Kr. 
auf Druckp. 4 fl.) 

ilf. raierii Martialis rpigrammata. l'ol. 1 . 322 S. 
Vol. II. 367 S., welcliom Baude auch die Priapeia 
angehäiigt find, (auf Velinp. ii fl. 3p Kr. auf 
Senreibp. 2 fl. 36 Kr. auf Druckp. 1 n. 40 Kr.) 

A. Perfii Flacci et Dec. l^un. ^vetnilii Satirae una cum 
C. /.ticiiTt fragment'ü. 1804. 352 S. (auf Velinp. 
6 fl. aufSchreibp. 1 fl. 20 Kr. auf Druckp. 51 Kr.) 

Uebrigens kann man diefe Abdrücke einzeln liaben, 
wenn gleich auch ein allgemeiner Titel für die ganze 
Sammlung: Collectio Auctorum claßieomm latinornm, 
dazu gegeben ift, fo dafs von der ganzen Sammlung 
Noratius den erflen , Oviäius den zu-'eiften, dritten und 
vierten, Caliillus, Tilntllus, Propertius den fünften , Mar- 
tialis den fechsten und Menten, Perfius und ^uvenaiit 
aber den achten Band der Sammlung ausmacben. 
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FRETMAUREREr. 

1) Stadk, a. K. des Vfs.: Pokeach Iwrim. Bt- 
trachtung eiiiigfr myflifchen AlUgorieen und Hiero- 
glyphen , in näckßer Beziehung auf den durch Ba- 
. iemanns Miflbrauck und dit BekanntwachuHg feiner 
* Urkunden merkwürdig gewordenen Orden der AJla- 

■ ■ tifchen Brüder, ln Briefen an einen Freund io 

Amerika'. Von ffoh. Cafp. Uelthufen, Doct. der 
bibl. Th'eol. etc. 1804. so Bog. 8- (i Rthlr.) 

3) Lkipzio, b. Cruiius: Hiftorifch kritifcü Nach- 
forfchungen über Urfprung und Fortfekritt, auch 

- alimcihlige Ausartung der fogenannten Sehottifchen 
Maurerey in SchwSrmerey und Myßik, Fktritanis- 

. mus , Rofenkreuzerey , Idealismus u. f. vr. Zweyter 
Theil zum Pokeach Iwrim. 1805. *34 Bog. 8* 
(I Rthlr.) 

Diafem Tital find noch xwejr andere beygelegt: 

«) Hißorifck kritifehe Nachforfekungen über die 
SchoUifche Maurerey , der wahrfcneinlicli diefen 
zwey Bänden gemein Ichaftlich feyn foll, und 
b) ein noch allgemeinerer für diefe und die 
nächftfolgende Numer: Maurerey und Chrißen- 
thum gegen einander übergeßellt, von ff. C. t'elt- 
hufen u. f. w. In drey Bänden. 

Ebendaf., Ehendemf. : Befeßigungen meiher 
Brüder im Glauben an Gott, Unßerblwhkeit und 
licht - biblifehes Chrifienthum. Von ff. C. l'eltkufen. 
1805. 34 Bog. 8- (l Rthlr.) 

4) Leipzig, b. Gräff: Das Ganze aller geheimen 
Ordeittverbindungen. Ein Buch zur Belehrung 
und Warnung für Nichteingeweihte, und zur 
UeberCcht für Ordensbrüdern Aus ächten (Quel- 
len und de.i heften Schriften gezogen von einem 
Freunde der Menfchenveredlung. 1805. I Alph. 
9 Bog. 8- (2 Rthlr.) 

5) OsNAsnOcK, b. Blothe: Verfuck einer richtigen 
Darßetlung des Fr. Maurer - Ordens. Aus ajfien 
und neuern, bekannten und unbekannten Nach- 
richten gefaminelt und bearbeitet. 1805. 4 Bog. 

■ 8. (7gr.) 

6) Leipzig, b. Baumgartner : Magazin für Fr. 
Maurer, enthaltend Nachrichten über den Ur- 
fprung, Zufland und Fortgang der Freymaurerey 
im Ausland und vorzüglich iet Großbritannien; 
nebft dahin gehörigen Abhandlungen. Erfles 
Stück. 1805. 8 Bog. 8. (18 gr.) 

7) Köthen, b. Aue: Franz Hell, oAnr die Irrwege 
für Geweihte und Suchende. Uerausgegeben von 

A. L. Z. 1807. Erßer Band. 



K. A. Ragotzky (Prediger zu Nabrftedt) in zwey 
Theilen. 1803. Jeder Ehdl 32 Bog. 8* mit 11 
Kupfern. (3 Rthlr.) ' 

D ie drey erften Schriften find Arbeiten eines be- 
kannten gelehrten und würdigen Theologen, 
von welchen die unter Nr. i. zum Zweck hat, die 
eigentliche Tendenz und den UrfpTung des Ordens 
der fogenannten aCatifchen Brüder , eines Zweiges der 
Rofeukreuzer, darzulegen. Was der Vf. hierüber 
vorbringt, befteht in Hypothefen, die auf der Bedeu- 
tung der Namen der Beamten und der Zeichen und 
Worte diefes Ordens beruhen. In der Ausführung 
entwickelt der Vf. allerdings fehr fchätzbare gelehrte 
hiftorifche und orientalifche Sprachkenntniffe ; allein 
#8 ift leidet zu befürchten, da(s fie bey den afiatifchea 
Brüdern nur umfonft verfchwendet , und dafs diefe 
wohlfelbft über die ihnen hier wiederfahrne Ehre, den 
Sinn und Urfprung ihrer Namen und Zeichen fo tief 
gefucht, und ihren Tand Co wichtig gemacht zu febeii, 
lehr verwundert feyn werden. Uebrigens find diefe 
Unterfuebungen in ihrem Gange ganz frey und planlos, 
und mit.EpHoden von Dingen vemiifcht, die der ei- 
gentlichen Materie des Buchs , das in Briefen an einen 
Hn. Paftor 5 torrJb in Nordcarolina befteht, nur fehr 
entfernt verwandt, auch wohl ganz heterogen find: 
die Schreibart ift fchwerfällig und verworren, und 
die Perioden find mit Parentnefen und Allegaten Co 
durchflochten, dafs das Lefen des Buchs' äufserft be- 
fchwerlich wird. In der Einleitung werden einige 
Namen der Beamten der afiatifchen Brüder erklärt, 
ln dem Namen Pokeach Ibrihm fiel dem Vf. der zweyte 
zuerft ins Auge, und er glaubte, man habe dabey 
den Ibrahim -Zer dufcht, den hVeund Gottes und «ies 
Feuers, d. i. den Abraham Abraxas der gnoftifch 
Ale.xandrinjfchpn Kabbalilten im Sinne gehabt. Er 
überzeugte fich aber bald, dafs beide Wörter aus dem 
146. Pfahn V. 8- genommen wären, und Einen i der 
den Blinden die Augen liffhe, oder Dominus iHuminat 
toecos bedeute. Noch mehr erftaunte er, als er das 
Wort Synedrion als ein Mafculinum condniirt fand, 
welche amalgamirte deutfeh -jüdifch • grkchifche vöx hy. 
brida nder auf jeden Fall tleutJich'’ eine 

B^mifchung con jüdifch -deutfA^r Zunge charakte- 
rifire: alfo beweife, dafs die Hiftorien der afiatifchen 
Brüder handgreiflich in Europa fabricirt wären. (Und 
vielleicht gar in Deutfchland das ift eine fehr wichtige 
Entdeckung!) Am auffaliendften war aber dem Vf. 
„der nächite College des Pokeach Iwrim, Thumim 
Behmaloth, mit einem m und hm buchftabirt." Denn, 
heifst es, entweder ich befragte mein Ohr, fo tönte 
(5) U tura- 
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turanim, mit einem M, nach der hflUtiißifch-chaUai- 
/fjlwn Zunge, oder nach der hebräifclien Grammatik, 
und als Lofungswort gerüßeter Ritter fclitieller ausge- 
fpvocheh, Tur’nim; Tv^awoi Fiirßm und ihre Altmßer I 
oder mit Buxtorfs eignen Worten ( Lex. chald. talmud. 
et rab. p. 915.) ti/ranm, fatrofae , Principes, poten- 
tes Oder ich liefs mein Auge fpreoUen, merkte auf 
das H hinter dem T, und fchricb mir, wie es die 
Rabbiner gewulint find , die bloßen Confonanten ohne 
VocaJpunkte fo fah ich ilen aus meinem Je- 

faias uiir wohl bekannten Laut thor’nim, welcher 
zweymal von diefem Propheten in der Zufammenret- 
zung mit c:, neß, einer durch ihre gUi’tzetide Spitze 
dem herbepßriimenden Polk zum Feldzeichen dienenden 
,aufgericktettn holten Stange , bedeutet: Bäume als Feld- 
zeienen auf Bergen und Bergfpitzen aufgerichtet. 
Das zwevte Wort, eigentlich bahamülloUi , fteht 
zweymal m der Bibel hinter kdl, Lärm und Getümmel, 
uml heifst alfo Mordgejehrnf, Mordbrennergetiimmel. 
Zieht man endlich die Etymologie zu Rathe, fo leitet 
die arabßche Mundart aut den anhaltenden Guß eines 
alles überßrömenden Platzregens; gleichwie durch 
Ueberfchwemmung wiederum im Hebräifcben gewöhn- 
lich eine viillige Verwirrung und gänzliche Staaten- 
mmwälznng bezeichnet wird.ji. f. w. 

Nach der Einleitung folgen drey Briefe an den 
Paftor Storch. Der erße enthält Auszüge aus des Vfs. 
Commentar zum Hohenliede und aus feinem Amethuß, 
wie er fie im J. 17^6. in das jzfte u. 33fte Stock «ler 
gelehrten Beiträge zu den Braunfchweigifchen Anzei- 
gen hat einrilcken iaffcii. Sie haben die Rntftehu^ 
der aftrologifchen Zeichen 0 , 2 ) -f- o<ler X und $, 

fo wie der mit denfelben bezeichneten Talismane und 
Amulete, in Chaldäa, Perfien, Indien und Aegypten, 
und ihre Verpflanzung durch die Phönizier nachOft- 
«nd Weftindien und von da nach Amerika zum Ge- 
geiiftande. Die Verpflanzung jener Dinge nach Ame- 
rika wird fo vorgeftellt. Vielleicht fey ein pbünizi- 
feber Indicofahrer von der regelmäfsig zwifchen den 
"W emdezirkeln aus Often, aucn NordoTten, nach dem 
wcxicanifchen hin wallenden See, fubald er die F'ahrt 
verlor, auf die Antillen hinübergefetzt .worden und 
Ober die Landenge gegangen. Wenn nun Cetflan in 
feiner Sprache Per« (von Fruchtbarfeyn) hiefs, jene 
«ftlicheu fruchtbaren Infeln alfo Parwaim und imGrie- 
cbifchen urfprOnglich , mit zufammengefchmolzenem 
Artikel, Taptowana (aus r« ir^oSavx) geheifsen haben, 
fo flehe zu erwarten, dafs er die Zimmethölzungen, 
welche er in Oßindien gefucht und nun durch einen 
glücklichen Kund in Weftindien entdeckt hatte, Peru 
nannte. Ferner: Cuba fey vielleicht die frühere Aus- 
fpracbe von der arabifchen älteften Venus, der noch 
jetzt in Mecca mitOfculation verehrten Ga^a, — wie 
denn in der pelasgifchen und hetrurifeben Ueberfet- 
zung von Caba, Kübos, Cubus , das k geblieben, die 
arabifche Bedeutung Caba, die ffungfraufchaft, aus 
einem in Syrien noch jetzt wahrzunebmenden Gebrau- 
che zu entr.lthfeln , auch nicht weniger in dem aus 
Cit^d und Bel zufammen gefloffenen uralten Mond- 
götzen Kiibtbe und KU-BtIt lehr merklich feyj -L. 'es 



fcheiiie daher, weil jene Hauptinfel, auf welche der 
Meeresftrom den Phönizier nintrieb, gerade unter 
den Eingehonicu bc_y Columbus l.anilung diefen Na- 
men als einheiniifch geführt habe, diefe Spur nicht 
fchlechterdings zu veraclilcn. Mexico fclbft Isönne 
einen neuen Wink abgeben und auf Mefchec leiten, 
weil wirklich der IVlorgeoländer gewöhnlich fc für * 
fetze, z. B. Scander anftatt Alexander u.f. w. Wer an 
fulchen Beweifen Gefchmack findet, mag die Obrigen 
im Buche felbft nachlefen. ' Auf die Unterfuchungen, 
die der Titel verfpricht, haben fie wenigfteus keinen 
EinfluDs. Uebrigeiis ift lUe Aehnlichkeit und Gleich- 
heit derSitten, Gebräuche, Religion, Sprache u.f. w. 
der amerikanifchen Völkerfchaften mit denen der al- 
ten Welt in den bekannten Werken von Pauw , Carlo 
Carli u. a. weit uniftändlicher und fcbarflinniger ab- 
gebandelt, die, wenn fie auch nicht immer überzea- 
eii, doch wenigftens eine belehrendere und uuter- 
altendcre LectOre gewähren. 

Auch der zweite Brief enthält mit dem Gegen- 
ftande des Buchs gar nicht verwandte Dinge; Klagen 
über den Verfall der Religiofität, WUnfehe, reli^iöfe 
Empfindungen; auch mit unter Empfindeleyen , die 
nach religiöfer Myftik fchmecken , fo fehr auch der 
Vf. lieh gegen den Vorwurf diefer Denkungsart zu 
verwahren lucht; zuletzt eine Darlegung der Gründe, 
warum et die mit euronäifchen Flüchtlingen vom wei- 
ßen und rothen Kreuze leit 1096. oder liao. u. f. amal- 
ganiirten fogenannten weißen und rothen in beftändi- 
ger Feindfchaft gegen einander lebenden Drufen, 
hauptfächUch die letztem, Arfaciden, welches fo viel 
bedeute als Aßaßini, genaunt habe- Angehängt find 
dann noch Maurerißhe Phar.tafeen tind träume eines 
Pilgers auf feinem Uurchzufre durchs Land Bochim in 
den letzten 2 Monaten des Jahres 1803., nebä etlichen 
ernnhafien Geißrserkrbuttgtn — eine Sammlung von 
Gedichten und profaiCchen Auffatzen in dcutfclier und 
franzöfifcher Sprache, gröfstentlieils ohne Benennung 
der (Quellen, aus welchen fie gefchöpft find und von 
fehr ungleichem Werllie von welchen man aber nicht 
begreift, wozu fie hier dienen füllen, da fie nichts ent- 
halten, was zum Zweck führt. 

Der dritte Brief ift flberfchrieben : Belmchtung 
und IVahruehmungen , mit erläuternden und beßätigen- 
den Gloffen. Man lieft hiw Erklärungen der Namen 
Chacham Hackolet , Oker llar 'm , Mafchgiach , vom ver- 
lornen und wiedergefundenen Schemhamphorafch , von 
Hieram und Hirarj , ffachin und Boas u. a. Dingen 
mehr, fo verworren und in und durch einander Ver- 
fehlungen, dafs man die äufserfte Mühe anvvenden 
mufs, die Knoten zu löfen und doch zuletzt für alle 
Geduld und Mühe nur fchlecht belohnt wird. 

Nr. z. enthalt in ril/'Numern die Fortletzung der 
Briefe an Hn. St., nebft Auszügen aus gedruckten 
und ungedruckten Schriften und eigenen Auffät/en; 
ein in gleichem Geifte gcfcbriebencs rbapfodifches 
MancheHey. ln der V’^orrede glaubt Hr. V., denn 
wißen könne er es nicht, da ihm IVrihe und Salbung 
fehle, unter SchoUifcher Maurereif die Baukunft Irläu- 
difcher Altfikotten aus dtr aßalßcfun Qbhannisfckule ver- 

fteben 
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ftehen 7n müflVn , wie diefelhe nach fies Beda Kir- 
chen gef chicht* und dem Sydnn der Fr'. M. Loge ff'ahr- 
heit und Einigkeit zu Frag (Philadelphia 15Q4.) feit den 
Jahren 196. und 6<i+. als VViffenfcliaft gebildeter Män- 
ner in den Klöftern des damals noch auf der hifel Ir- 
land cinhsiinifchen Scotenvolks getrieben und aeJehrt 
worden. Hörten, Häufer, Palläfte und Lu fl fen Kiffer, 
Kapellen oder Kirchen und Tempel zu bauen, fev die 
königliche Wiffenfehaft der gelehrten Männer eewe- 
feo , die in ihren vier Mauern Geometrie und y»/h‘o/o- 

f ie (freylich Slerndcuterey ftatt Aftrononiic) fiudirt 
ätten, deren nächftcr Beruf aber gewefen fey, an 
dem Bau des Herrn mitzuarbeiten ; un höhern "Sinne 
des Worts; den Tempel Gottes zu gründen, aufzurich- 
ten, zu erweitern. Zur Erklärung des Urfprungs je- 
ner irländifchen AltfchotlenfecU aus der aßcUifchen ffe- 
hamisfchHle dienen dem Vf. aus Beda ij ^ie von den 
f^iKleten und gelehrten fchottifchen Bifchöfen und 
Äebten der dam^s (inlyten Jahrh.) uncultivirten an- 
gelfäcbfifchea Königen zugefandten Klofler- und Kir- 
chen- Archilekten; aj der damalige Uebergang des ro- 
heren fchottifchen Baues mit Eichenbohlen und Rohr- 
dächern zu Uebäuden aus Stein und Marmorquadern 
und Bedeckungen der Dächer und Bekleidungen der 
W’ände mit 5 /ry ; 3) die engere Verbindung der ur- 
^runglichen Schotten in Irland mit der afiatifchen 
Kirche io Anfehung der vom neuern römifchen Ca- 
non ßcli unterfcheiilendrn (judaicirendenj Ofterfever, 
und 4) die daher im J. 664. erfolgte förmliche Abfon- 
derung des nebft feinen Anhängern in ihre Infcl Hi- 
bernien zuröckgewanderten Schottenbifchofs Colman. 
Diefer habe nämlich dem ihm von IFilfriei gemach- 
ten Hinwurf, dafs Petrus und Paulus dem orthodoxen 
Pafchalcanon in Rom das Siegel feiner Göttlichkeit 
aufgedruckt hätten, die Autorität fies Bufenjöneers 
Jefu, ^'ohannes des Evang., zu Gunften der afuUtfchen 
Liturgie entgegen gefetzt. Um begreiflich zu ma- 
chen,- wie (tiefe Lehre fchon fo früh, im J. 196., und 
früher nach Irland als nach Britannien habe kominen 
können, — denn freylich weifs kein Gefchichtfehrei- 
ber etwas davon — ilt der Vf. ff>gleich mit der grund- 
lofen und unzufämmenhängendeu Hvpdhefe fertig, 
dafs im grauen Alterthume die phönizjfchen Kauffahr- 
teiifchffe mit ihren reifenden Banteulen zu den Caffiteri- 
äen ! lin, an Galliens weftlicher Köftc herauf nach 
Cornu^all — (alfo doch erft nach Britannien!) — ge- 
fteuert, von da aber durch den lelchteften VVindftfifs 
oder den Meeresftrom forlgefchoben, natürlich in die 
Buchten Iliberniens hineingebracht wonlcn wären. 
Folglich hätten, noch ehe die Picten in Caledonien 
lytd die Britonen in Albion, auch nur erft in HinCcht 
auf ihre breternen Hütten (T.oiigings) , an feinerer 
Cultur Antheil erhielten, die Ä/Tottf» in Irland fchon, 
Ton Aßen her, Aufklärung, Bildung, Künfle unil 
KetmtnifTe mancher Art empfangen, und daher auch 
fpHterbin (dur<;h phönizifche Seefahrer, an welche da- 
mals nicht mehr zu denken war?), lai^e vor der An- 
kunft 'röinifcher Miffionarien üner Gallien, bereits 
fehr früh von aßatifchen ^ohannisbrüdtrn durch die 
Taufe illummirt werden kömun, Ais Beleg zu diefer 
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Behauptung wird aus Beda L.'j. c' 4. ange.führt, dafs 
fchon im J. 565., alfo 31 Jahre v<ir der Ankunft 
gußitts, Cotuwbanus aus Hibernieii nach Britannien 
cekommen fey, um den nördlichen Provinzen der 
Fielen duK Wort GoUt« zu predigen. (Die Wahrheit 
ift: dafs die chriftlicbe Religion eben fo frilh und viel- 
leicht noch frülier nach -Britannien als nach Irland ge- 
kommen ift , dats ße aber hier fchnellere Kortfehntt« 




von der Öberherrfchaft des l’apftes, wegm der ent- 
ferntem Lage Irlands . erft fpät dafelbft Eiugang ge- 
funden, und die irländifchen an eine ftrenge Leoens- 
art gewöhnten Mönche das Bekehrungsgefchäft irn 
nördlichen Theile Britanniens oder Scotland , wohin 
die chrifüiche Religion noch nicht gedrungen war, 
unternommen haben.) Aus Hiberuien, fahrt der Vf. 
in feinem accommoefirenden Ans'zuge aus Beda fort, 
ward die feitdem in Nordbritaunien blühend gc* 
wordne fchottifche Kirchenbauihbe oder fchottifche An- 
drcasloge bevölkert , fetzte fieli über das Primat des 
Petrus in Rom hinweg, und hielt ßch mit edler Ver- 
achtnng eitler Kloßerlegenden und leerer rolksfagea ein- 
zig an die gefekritbent Bibel, an die Bücher der Pro- 
pheten, Evangeliften und Apoftel, und, was rnehc 
werth ift als Orthodoxie, beciferte ßch, was fie dar- 
aus lernen konnte, in Ausübung zu bringen, um dio 
vo.i ihr geftifteten Gemeinden durch einen gottfeligen 
und keulchen Lebenswandel zu erbauen. Nach C. 3. 
ebendaf. fandte Oswald, König der Kortkumbrer , zu 
den Aelte^en der Scoten, durch die er und feine SoK 
daten während feines Exils die heilige Taufweihe ein- 
]>fangen hatte, und erbat ßch von ihnen gelehrte und 
arbeitfame Lehrer für feine Angellachfcn. Die Mut- 
terloge baute Aidan, erfter Bilchof jenes Sprengels, 
auf der kleinen liifel Lindisfame, welche hernach we- 
gen vieler Bifchöfe, Mönche und anderer Heiligen, 
welche dort ein ftillcs Kloflermaurerleben führten, den 
Namen der Heiligen Infel erhielt. Die königliche Bau- 
kitnlf fand in diefem frommen Könige felbft einen eifri- 
gen Tempelboitherm ; „ecclefiam Clirifli iJi regne» 
fuo mttUum diliger.ter aedific are (^ckin) atque di- 
latare (Boas) airavit” u. f. w. (Die Lefer inögea 
nun aus diefen unbeftimmten Andeutungen herauszu- 
bringen fuchen, wie die erften chriftlichen Mönche ia 
Schottland , welche ßch zur Lehre Johannes d(js Evan- 
geliften bekannten, mit den Kr. M. zarammeDhäiij:en. 
Man fieht wohl, dafs der Vf. einen Fingerzeig be- 
kommen harte; aber es fehlte ihm du; leitende Idee^ 
durch die er ihn hätte verfolgen können. Er macht 
diefe Mönche geradezu und viel zu voreilend zu f r. 
Maurern und mre Cellen und Klöfler zu Logen. E.s 
wundert uns indeffen, dafs der gelehrte Vf. nicht Pu- 
ehanani rer. fcotkar. hiß. nachgefchlageii hat, wo er 
mehrere Stellen , befomfers eine im 5teii Buche p- 159. 
[e dir. Frcf. ad Moen. 1594.] zu feinem Behuf gefun- 
den haben würde.) — S. 183. fpricht der Vt. dem 
Hn. c. Murr nach, dafs die echte Fr. Mau rerey der 
drey erften Grade .um das J. lösa von einer myßifch 
alle gor ijehtn, uaturforfchenien , ikeofophifche» JUfeiütreu. 

Ztr- 
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ztr SociliHt fich abgefondert habe, welches mit jener 
von ihm felbft vorgetrageneu Hypotlicfc nicht wohl 
'au vereinigen ift, S. aii. beifst'es, der Ritterorden 
des keil, ^xobs von Compoßella in Spanien habe den 
Geift der Tempetlurrn erhalten und fortgepflan/t, we- 
nigftens bis in das Jahr 1357. oder 58- Auch der keil. 

\ VomiUcus habe, aufser l'einem Predigerorden, noch 
einen MitUArorden gegen die Albigenfer oder Bons- 
bommu gegiftet; feine MUUts ^efu Chrifli hatten ein 
tptißes und fchivarzet Kreuz , das weißt von den ffo- 
kanmiterH, das fchwarzt — worauf, fo wie auf den 
Mantel, vermuthlich der Name Jcktaarze Bruder an- 
fpiele ■ — von dem deutfeken Ritterorden ; die IUL'h- 
wtiße Lichtfarbe aber von den ^acobsrittei-n , mit wel- 
chen unter derfelben Cottflellaiwn geboren zu feyn, ihm 
(dem Dominicus) ein faußum augurium Icheinen 
inufste, das inuthmafslicn zü dem Namen An- 
lafs gegeben habe. — Sind denn alfo nun, fährt Hr. 
y. fort, delTen Gewandtheit auch die heterogenften 
Dinge zu verbinden , man bewundern mufs, die(^n- 
eobiütr wirklich und hiftorifch beurkundet, die wah- 
ren Tempelherren, fo mag es dem Beobachter der/if'e/t- 
gefchUhte und des Ztügenius nicht ganz unerheblich 
danken, dafs die in der fchol^ck ■ mpßi^cbtn Maurerey 
lehr bedeutende Zahl 45, welche aus einer Mannig- 
faltigkeit von Zahlen und Duchltaben beftändig fich 
hcrausfpielen laffen mufs (wie Bonneville gethan hatj, 
ds ein kierbglypk^chts Signal, ftatt der Aolkardr, noch 
vor wenigen Decennien zur Lofnng gehabt hat die 
drey Wörter: „fyUkes and Lioertp, . mit Hinwin- 
kuiig auf den fehoUifchen Löwen oder North - Briton, 
als l abneniräger der Oppoßtions • Independenten. Noch 
bemcrkeiis weither findet es dur Vf., dafs gerade 45 
Jahre nach der Zerftöraing des Reichs der nach In- 
dependenz ftrebenden Tempelherren im J. 1357. ein 
Sacobiner als Volksredner (Simon de Langres) zum 
Tumult die Gemilther erhitzte; oder wenn wir von 
dem aurgezeichnetßen, an langfamen Üualen fckwan- 
Berßen Angftjahr der Tempelherren anfangen zu zäh- 
len, ficli von da an das 45lteJahr 1358* dergeftalt aus- 
Kcichnet, dafs es durch den auf die ffacobin Zaädikin 
(rAuM.iyfA ausgefprocheo, oder lubräifih, ^aakobkim 
Zaddikim) oder oie ffqcqnet Bonihommet anfpielenden 
Namen ßfata^uerie in der Wel^efchichte tmvergefslich 
geworden itt, u. f. w. — Ganz befonders zeichnet 
lieh die ziemlich weitläuftiee Diatribe über die Acacia 
oder Caffia, in der dem Vf. ganz eignen Manier, al- 
les Aehnliche, was ihm im Gange feiner Meditatio- 
nen das Gedächtnifs zufnhrt, mitzunehmen und ein- 
zufchaltcn, aus. Das Refultat, das aus diefer lier- 
vorgeht, ift; alles weift auf fromme ^uden , und die 
Freunde, welche eine W'oehe nach der andern ih- 
ren vermifsten Meifler fuchen, endlich bey Errei- 
chung des Grabhügels ausrufen: „Sieh dal Moos fein 
Hiiusche», durch (lottes Gnade!" (Müsens domus Bei 
aratia!) zeugen von einer Religion, durch die fie 
Uineft taufend ^ahre für einen Tag zu rechnen fich ge- 
wöhnt hatten. Denn merklich find quinze jours die 
Erzei^ungsquclle, woraus die quinze compagnons Hof- 
fen. Diefc Anfpieluogift nun aber tbenfallsnebräifch : 
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Er war ein Hiram oder Cktram, lag unterm Ckaerem, 
unterm Todeshann; aber nun Chail rdm! Er lebt! Er 
richtet fich 'auf! Und welche Empfindung alsdann! 
Nur eine fVocke und noch eine VVoene war ihm hingc- 
ichwunden , als hätte er gefchluminert. — in den nun 
folgenden f/edanken über die Zahlen - und Buchftaben- 
Hieroglyphik in BonnevUle’s Buch Uber die fchottij'che 
Maurerey , findet es der Vf. bemerkenswertb, dals ge- , 
rade auch iin ^<irolii>;«rord«n das Zahlenbucbftabenfpiel 
fich auszeichne, indem in drey grofsen L dreymal 50 
Engel fafsen, von welchen geglaubt wird, dafs di^s 
aut die Zalil, beides der periodifch abzuhafpelnden 
Pfalme und der 150 Kügelchen in dem tvunderkcäfti- 
ecu Rofenkranz, die eben fo viele englifche Grüfse der 
&il. Jungfrau hiert^lypliiCren follen, eine Anfpielung 
bedeute. Aus denGeheimniffcii der Loge /loyal -yfrcA 
ift dem Vf. ein VV'ort zur Wiffenfehaft glommen, das 
die drey Obern 4ftrfelben, Jerubabel, dar Pürfl, Hag- 
gai, der Prophet, und Jofiah, der Priefler, ein jeder, 
nur einen einzigcnHauch fyiiabirend, dem andern zu- 
fliftern dürfe: ^e — bu — Ion. Diefs Wort foU nichts 
anders als eine Revolutionsphrafis feyn ; denn in dec 
von Tyrns Uber Compoßella und Rouen ia die Keller 
oder Dachftuben fich /cboUifch-aennender Zimmeree~ 
feiten transmiCTirten galUäfch ■ faracenUchtn Sprache 
neifse jenes Wort Ge-bu-long ! — Dfcht-bu-long! — 
Oii-bou-lon! Berg erhebe dlA! womit der fchottlfchc 
Löwe, der Bergfehotte, gemeynt fey. 

(Der tttfckluf* 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Dresden, in d. Walther. Hpfbuchh.: DerHarfnert 
oder, nach dem Sprüchworte: es ift nichts Io 
klein gefponneii , es kommt doch endlich an die 
Sonnen ! (!) Ein Ritterfpiel in drey Aufzügen , von 
A. F. Gr. V. B. 1804. 119 S. 8- (8 gr.) 

Klar gefponnen — finden wir in dem ganzen Mach- 
werke nichts, als den Beweis, dafs der Vf. weder 
zum 'PheatercUchter, noch zum Dichter überhaupt ge- 
febaffen ifV. Ein altes Rittermäbrchen , in feb^hte 
Dialogen gebracht, ein Pilger aus dem gelobten LandCit 
den fein vermeynüicher Bufenfreund dort an die Un- 
gläubigen ve^athen hat, und der nun zurOckkehrt, 
um den Buben zu entlarven, ein roher ungefchlachtet 
Ritter, der aber dennoch von „der Bildnerin Natur, 
die all’ ihre Kunft an einem Meifterwetke erfchöpfte, 
und von einem Giftbecher der l'erachtung fpricht , den 
ihm diefs Meifterwerk ftatt Minnelohii gereicht habe,” 
eine tugendfame Gräfin , die fich alfo vernehmen 
lälit (S. 6.); 

„HiiidVer Ober die ftlUen dir fflini betlis^n Gibeint 

deckt, oder, wenn die Barb^rtu iho diefer Rulicfticte be« 
retibtlubrn« nnd *feiue Gebeioi diurch titE Sonnea^iut zu 
A/cMe gehranttt den 5turm\vimleo bU it> die Wolken 
giwirbeU werden** — — u, f. w. 

Das find die Ingredienzen diefes — Ritterfpiels , das 
wie ein SchattenTpiel an der Wand an die Sturm - und 
Drangperiode der Ritter- Romane, die vor einiger 
Zeit zu Ende ging, fchwach erinnert. 
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FRETMAURERET. 

1) Staof., a. K. d. Vfs.: Pokeach Jtfriin. — — - 
Von ^oh. Cafp. Felthufeu u. f. w. 

а) Lkii>/io, b. CriiGus: HijloriMi kritifche Nackfor- 
fcUungtn über Urfprung nrd Fortfckritt, auch all. 
niählige Ausartung der fogenannteii fchnUifchen Mau- 
rerey iri SchwHrmercy und Myßik, Puritanismus, 
Kofcnkrtuserttr , Idealismus u. f.f. ' Zweyter 'V\\ci\ 
zum Pokeach lunrim u. f. \r. 

3) Ebenda/., b. Eberul.: Defetilgung meiner Brüder 
im Glauben an Gott, UnßerbliMeit und ächt-bibli- 
fches CliTiflcMthum. Von C. Fetthufen u. f. w. 

4) Lkipzio, b. Griff: Das Game aller geheimen 
Ordensverbindungen u. f. \y. 

5) Osnabrück, b. Bluthe: Ferfuch einer richtigen 
Dardeilung des Fr. Maurer ■ Ordens u. f. w. 

б) I.Kpzio, b. Baumgartner; Magazin f(Lr Fr. Mau- 
rer — — Erdes Stück ii. f. w. 

Y) Göthen, b. Aue: Franz Hell — — Herausg. 
von K. A. Ragotzky u. f. w. 

{Befehluft der in Num. 113 . abgchrotjtentn Recenßon.) 

V on Nr. 3. fagt Hr. F., dafs es als praktifcher 
Theil zu den vorigen beiden gelten könne. Es 
kömmt zwar darin von aßatifchen Brüdern und fchotü- 
fchen Maurern nichts vor; aber es foll doch ilazu die- 
nen, die Brüder Fr. M. in ihrem Glauben an Gott, 
Unfterblichkcit und biblifches Chriftenthum , als den 
drey wefcntlichften Angelegenheiten der echten Fr. 
IVly. geaeii die Anfechtungen der afiatifchen Brüder 
und fallchen fchottifchen Maurer zu ftärken und zu 
hefeftigen. Dicfe .^bficht fucht Hr. F. durch 10 Auf- 
iatze in Profa und Verfen zu erreichen, von welchen 
die Hälfte andern Vffn. eigenthOmlirh und aus Klä- 
gers natürlicher Theolorie, Boden's Betrachtungen 
über das Weltgcbaude, (Neuners Kielifchen Beyträgen 
und Gellert’s Gedichten abgedruckt ift. Ein feckster 
Auffatz: Zufammengedrängte Ueberficht der we/entli- 
dien Lehren des echtbiblifchen Chrißenthums u. f. w. ift 
aus dem zmeyten Theilc des bibhfehen Handbuchs des 
Vfs., fo wie ein ßebenter: Sanlmlung zerßreuter pro- 
pbeti/cher Perfpeclive unter einen Brennpunkt , aus einer 
Abhandlung über Wiffen und Glauben in HückGcht 
auf Religion und Offenbarung genommen. Neu und 
ganz theologifchen Inhalts ift: Letzte Zujdmmenßellung 
meiner U'ahriiehmungen in Hinficht auf Religion und 
Chrßer.thum , zur endlichen völligen Beruhigung meines 
Gemilihs. Philofo|)hifcher Art find nur zurey Auf- 
fatze: Ariß, ein p.iilofophifdies Gtfpräch über die Ein- 
heit des iFellgehäudes und feines großen tFerkmeißers, 
A. L, Z. 18C7. Erßtr Band. 



und Geologijchtr oder geogonifch kosmologifcher Beweis 
vom Dafeyn Gottes. Diefer Beweis ift der gewöhnii- 
chc kosmolugifchc, angewandt auf die Eotftehung der ^ 
Metifchen. 'Geologifcn oder geogonifch nennt ihn 
der Vf. fonderbar genug, weil uns eine unwider* 
fprechliche Erfahrung lehre, dafs die Meiifcben ein- 
mal anders als durch die natürliche Geburt entftanden 
wären, indem die Erde anfänglich nicht allein vom 
VVaffer ganz überdeckt, fondern fogar lofe, weich 
und fliifüg, folglich für Meiifchen ganz unbewolmbar 
ewefen lej. Was in dem Beweife von Geogonie vor- 
ommt, ilt nur Nebenfache, und trägt zum Wefeut- 
lichen und zur Verftärkung dcffelben nichts bey. Im 
Arß ift es doch ganz wiuerfprecheiid und wi'derlia- 
nig, wenn Cleanth, der die Zweifel Ariß’s gegen die 
Einheit der Welt und Gottes lieftreitet, 0.95. erft fagt, 
die heil. Schrift fprcche von der Einheit Gottes als 
von einer Wahrheit, die der cultivirte menfchliehe 
Verftand fchon für Geh einfehen könne, und Jana 
doch zweifelt, ob je die Vernunft jenen Satz, ohne 
eine Offenbarung, für Geh würde entdeckt haben. 

Nr. 4. ift eine ohne alle KenntuiCs und Kritik aus 
mancherley Schriften abfchriftlich oder auszugs weife 
gefertigte und in buntem Gemifch aufgeftellte Samtn- 
ning von Nachrichten von geheimen Gefelifchaften. 
Sehr fellfam fängt der ungenannte Compilator, der 
Geh unter der niithigen Forrede ff — b. aus E. uuter- 
fchreibt, mit den Einweihungen in die Gehsimniffe der 
HgyptFchen Prießer, nach der Schrift CVata Repoa, 
wahrfcheinlich deswegen an, weil er in der Meinung 
ftehen mag, dafs dieles Büchlein wirklich die echten ~ 
Einweihungen der ägyptifchen Priefter enthalte;, und 
nicht weifs, dafs es ein Machwerk der afrikanifchen 
Bauherren ift. Dann folgt eine höchft mangelhafte 
Geographie und Statiftik des Fr. M. Ordens nebft der 
Ueberficht der Gefcliichle deflelben, aus den Eleufi- 
nien des I9ten Jahrhunderts abgedruckt; ein Ritual 
des fchottifchen Grades der, vollkommenen Baumeiftcr, 
deffen Echtheit unverbürgt ift, und eine unvollftäii- 
dige Aufzählung und CharakteriGrung der Maureri- 
fehen Seelen, llierauf: afrikanifche Bauherren , 11 - 
himinateii, BahrdCs deutfehe Union, Rofenkreuzer, 
afiatifche Brüder, Caglioßro's ägyptifche Maurerey, 
Groffing's Harmonie - uud llofenorden, die Kreuz- 
froinmcn oder llluitiiius, die Chevaliers bUnfaifants 
oder (?) Martiniften, die /Vrgonauten, der Mops- 
orden, der Orilen Jefu Chrifti, und der Orden der 
wahren Patrioten und Menfebenfreunde. Das dicke 
Buch ift voller Schreib - und Druckfehler. 

Was das für alte unbekannte .Nachrichten feyn fol-‘ 
len, aus welchen der Vf. von Nr. 5. feine richtige Dar- 
(5) X fiel. 




«91 



90 ® 



A1<L0, LITERATUR - ZEITUNO 



flellung des Fr. M. Ordens geschöpft haben will, bat 
ihm nicht zu Tagen beliebt. Seit 6o Jahren mag frey- 
lich mancher Bruder Teine Kiiifalle und Hypothefen 
•über den Urfprung und Z>veck. des Ordens in Logen- 
archive niedergelegt haben ; von diefer Art find zu- 
verläfCg die von dem V'f. benutzten Papiere, die er 
etU und unbekannt nennt. Oeiii'fey, wje ihm wolle, 
die BroTchüre giebt von ihren Quellen felbft t«ur ei- 
nen Tehr nachthciligen Begriff; und von der Art, wie 
der Vf. feine Materialien behandelt hat, fowohl in 
Kackficht auf Methode undAnficht als auf Schreib- 
art, läfst ßch eben fo wenig ein gdnftiges Urtheil fäl- 
let-. Das Ganze hefteht aus fünf Abfchnitten, die 
lämmtUch gleich oberflächlich und mangelhaft find : 
1 . Einleitung. II. Gefchichte des Fr. M. Ordens. 

III . Verfaffung, Grundfätze und Zweck deffelben. 

IV. Ueber Frauenzimmer- Fr. M. V. Uarftellung 
der rofenkreuzerifchen , theofophifchen und anderer 
dergleichen Verbindungen. Nach der hier ausneh- 
mend verworren vorgetragenen fogenannten Ge- 
fehichte des Fr. M. Orilens Kill derfelbe, nach einer 
fchon bekannten Legende, einoFortfetzung desTem- 

elherrn -Ordens durch acht, dem Untergänge nach 
chottland entflohene, Tempelritter feyn, die unter 
£ch eine befondere Verbindung unter dem Namen der 
Archhecten oder Bauherren errichtet und (ich mit 
nOtzlichen KOnften und Wiffenfehaften, befonders der 
Geometrie und Baukunft, auch dabey mit Verbrei- 
tung der Tugend und Menfchcnliebe, befchäftigt hät- 
ten, u. f. w. Dafs jemand nach Beweifen tragen 
konnte, ift dem unbefonnenen Vf. gar nicht eingefal- 
len. Wie er fich vor feinem Gewiffen mit feinem ge- 
leifteten Gelübde der Verfchwiegenheit wegen der 
öffentlichen Bekanntmachung feiner Darflellung , die 
er für die richtige hält, abge&ideii habe, darüber hat 
er 6cn eben fo wenig erklärt. 

Das Magazin Nr. 6. ift der Fr. Maurerey imAus- 
lanile, befonders in Grofsbritannien , gewidniet, und 
foll biftorifche Nachrichten , Abhandlungen , Be- 
fchreibungen maurerifcher Fefte, Briefe von ganzen 
Logen und einzelnen Perfonen und kurze NaÄrich- 
ten von merkwürdigen ausländifchen Freymaurem 
mittheilen ; ob auch kritifchi- Anzeigen von ausländi- 
fchen die Fr. M. betreffenden Schriften , wird nicht 
eefagt. Da aufserhalb Deutfchland ,- und fogar in 
England, ungleich weniger als unter uns über diefen 
Gegenftand gefchrieben und gedruckt wird, fo dürfte 
diefes Alagazin nicht von langer Dauer feyn , oder die 
Fortfetzung deffelben nur langfam erfolgen. Schon 
diefer trüe Heft verräth eben keinen Reichthum an 
Materialien. Er hefteht aus theils fchon bekannten, 
thcils fehr unintereffanten und unbedeutenden Auf- 
latzen von altem Datum , von welchen der Heraiisg., 
'der den im J. 1805. abgefafsten Vorbericht mit C. L. 
S — ß , M. v. St. d. □ Ap. z. d. d. A. in L. umer- 
fchriel^n hat, nicht einmal die Quellen, aus welchen 
£e fluffen, anzeigt. Der Inhalt oeftehr aus folgenden 
Stücken: i) Vier aus dem Englifchen überfetzte 
Briefe : der trfU aus dem Gentiemems Magozau, Jun. 



1794., trägt aus einer kleinen franzöRfeben Schrift ei- 
nes Hn. l.efranc, der zurßekgezogene SchJei/er etc. 
zweyte Aasg. Paris 1792. die Meinung vor, dafs die 
Fr. M. zum Verfall der Sittlichkeit und zur Revo- 
lution in Frankreich in einem hoben Grade mit bey- 
getragen habe, und die drey letzten widerlegen Re. 
3) u. 2) Gnd Adreffen der grofsen Loge in London au 
den König und den Prinzen von Wales, vom J. 1743. 
^ u. 5) Ueber Urfprung, Fortgang und Zweck der 
Fr. M., fzwey in einer Loge zu Charlestown in 
Nordamerika gehaltene Vorträge, vom J. 1793. 

g ^okn jMkt's fchon längft bekannter Brief au den 
rafen v. Pembroke, nebu dem demfelbcn beygeleg- 
ten alten Fr. M. Examen und Locke' s Anmerkungen 
dazu. 7) SommervUle’s kurzer Entwurf der Oe- 
fehjehte der Fr. M. in Schottland , wahrfcheinlich 
vom J. 1778-, fo wie 8) die in einer Loge zu Edin- 
burgh gehaltene Trauerreile auf den verftorbenen 
Grofsmeifter William St. Clair von Roslin. 9) Die 
bey Beerdigungen beobachtete Feyerlichkeit, und 
lo) die alten Confiitutionen der fr. und angenomme- 
nen Maurer. Aus einem fehr feltnen englifchen 
Buch mit Kupferplatten abgedruckt, Tagt der Her- 
ausg. in einer Anmerkung, ohne das feltiie Buch zu 
nennen. Hier davon nur der Anfang und die erfte 
Stiftung der Kunft der iMaureney; alte Lebenden, 
verlegene, längft aus der Mode gekommene W aare. 

Nr. 7. ift ein revidirter, hier und da veränderter 
Abdruck der im Tafchenimck für Fr. M. (Köthen, b. 
Aue) enthaltenen BruchftOcke von Fr. Hell't maure- 
rifchem Leben, mit kunft - und nutzlofen Bilderchen 
eziert. Fr. Heü , der feinen fehr. unintereffanten Le- 
enslauf zur Lehre und Warnung für andere junge 
und unerfahrne Fr. M. und Nichtmaurer hier felhft 
erzählt, wird im erßen Theile als ein junger eitler 
Windbeutel erft in die drey Johannisgrade der Frey- 
maurerey, dann in eine Rofenkreuzenoge und in ifie 
fehottifene Freymaurerey anfgenommeii, ohne dafs 
feine Neugierde nacti demGeheimnifs befriedigt wird. 
Im zweyten Theile erzählt er auf 104 Seiten von fei- 
nem Aufenthalt in einem Benedictiner-Klofter; von 
einem empiindfamen Pater Cöleftin, der hier eine 
ganz müffige und langweilige Rulle fpielt; von My- 
fterien, w^cbe die Mönche desKlofters unter Ruinen 
feyern, zu welchen er zwar nicht gelaffen wird, am 
Ende aber doch von dem gar freundlichen und offen- 
herzigen Prälaten erfährt, dafs der Zweck aller geift- 
lichen Orden und würdigen geheimen Verbindungen 
der chrißkatholifeke Glaubt fey. Nun lernt er einen 
Bruder kennen, der ihn und mehrere Brüder feiner 
Loge in den Weltreformationsplan einweiben will, 
aber mit dem Verfuehe fcheitert, und kommt dann 
endlich an den rechten Mann, durch deffen Hülfe er 
zum vollen Anfehauen des Lichts im innern Heilig- 
thum des ( Irdens gelangt , von welchem Lichte im 
Allgemeinen viel Rühmliches gefügt, aber, wie fich 
leicht denken läNt, nicht ein einziger kleiner Strahl 
miteetheilt und wahrgenommen wird. Das grofse 
Relutat diefer weitfehweifigen , an Tbatfaohao armen. 

Er- 
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Erzählungift: ciafs man nicht durch eiraes Studium 
■nd Nachtorfchen , fuiiüern einzig durch den Orden 
felbft, auf dem einfachen und geraden Logenvvege, 
zu den höchften KenntnifTen defTelbeti geJangcn kOnne. 
Die. Erzählung beftebt wohl grofstenthcils aus Er- 
dichtungen, und ift mit Logeiireden , Vorfchlägcn zu 
Verbefferungen , und mit ßemcrkiingen über Gegen- 
ftände des Logenwefens, ohne gediegenen Guiialt, 
durchwebt, lii einer Rede wird das Schreiben und 
I^fen tnaurerifcher Bücher für unnütz and verderb- 
lich erklärt, weil die Maurerey ihren Unterricht in 
lieh felbft vollende, und keiner fremden Belehrung 
bedürfe, die nur irre führe. Um jedoch gegenwär- 
tiger Schreiberey den Ausgang in das Publicum noch 
offen zu laffen, werden lolche Schriften von jenem 
Verdammungs - Urtheil ausgenommen, welche den 
Zweck haben, die Brüder zur Erfüllung ihrer Pftich- 
ten zu ermuntern, fie vor dem Ueber^ringeo der ge- 
letzten Schranken zu warnen, und ne mit den Ge- 
fahren bekannt zu machen, die daraus entfprängen, 
wenn man andern als folchen Offenbarungen, die die 
Logen mitthellten , Gehör gäbe. Wenn aber fchon 
der Logenunterricht alles umfafst, was einem Mau- 
rer zu wifTen nöthig ift: fo ift und bleibt auch diefes 
Buch, zumal da es felbft für den Lehrling nichts 
Neues, und für den Kundigem nichts Belelireudes, 
weder in hiftorifcher noch oogmatifcher Hiolicht ent- 
hält , ganz unnütz und entbehrlich. 

ERDBESCHREIB UNG. 

Lzizzia, b. Rein u. Comp.: Befchreibung des Vor- 
gebirges der guten Hoffnung. Eine liiftorifcbe 
Ueberßeht der erften NiederlafTung der Hollän- 
der, der Einnahme durch die Britten 1795., und 
der verfchiedeiicn Staatsabfichten, die ilie hol- 
ländifche und brittifche Regierung dafelbft beob- 
achteten ; desgleichen eine Skizze feiner geogra- 
phifchen Lage, feiner Erzeugniffe, der Sitten 
und Gebräuche feiner Bewohner u.f. w. Mit ei- 
ner Ueberfioht der poliüfchen und nierkaniili- 
fchen Vortlieile, welche England aus dem Befitz 
deCftlben ziehen könnte. von R-ibert Rrrcival, 
Hauptmann bey dem achtzehnten königl. irläu li- 
fchen Regimente, und Verfaffer einer Befchrei- 
bung «ler liifel Ceylon. Aus Hem Englifchen 
frey überfetzt. 1)105. XVI u. 326 S. 8. (1 Rthlr. 

. « gr-) 

Hr. Seiutu, als Dichter und Befchreiber eigener 
Reifen rühmlich bekannt, bekam von dem Verleger 
den Auftrag, diefes Buch zu überfetzen, und er that 
diefs, wie er io der Vorrede fagt, fo gut er konnte, 
wobey er iodeffen aufrichtig gcftcht, dafs cs beffer 
gewelen wäre, wenn er mehr [Vaturhiftoriker und 
Geograph gewefeii wäre. Wäre er das erftere gewe- 
fen: fo würde er wohl nicht Biirfe (S. 46 f.) zu einem 
Oefc-hlecht von Fifchen gemacht, fonilem flatt deffen 
Brachfen oder Bralfen, nicht Kohlbanm fondern Kokt- 
pmlmt gefagt, und Guavoes uud S^uaßun als eiigUfche 
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Wörter verbannt, auch die deutfehen oder beybehal- 
tenen euglifchen Benennungen durch die aus dem 
Linncilchen Syfteme erläutert haben. Wäre der 
Ueberfetzer mehr mit der aufsereuropäifchen Geo- 

f raphie bekannt : fo würde er nicht den alten Namen 
es jetzt fo genannten Vorgebirges der guten Hoff- 
nung, Cabo ai tormento,, Vorgebirge derAngß. fon- 
dern ßUrmifches Vorgebirge vefdeutfehen , nient Sal- 
dahnä-Bay, fondern Salilanha - Bay S. 13 f. febreiben, 
nicht an der Südfeite von Afrika eine de la Goo S. 14., 
oder de la Goe - Bay S. 34. , fondern eine Lagos -Bay' 
kennen; nicht Mnyfeouerg (S. 27. f.) für Miifenberg 
halten (denn was haben die Mufen mit dem fodlicheit 
Theile von Afrika zu thun?), fondern, wenn ja der 
holländifche Name nicht beybehalten werden füll, da- 
für MHufeberg gebrauchen, üebrigens müffen wir 
gegen einen Milsverftand , wozu Hr. S- felbft Gele- 
genheit gegeben hat, warnen. Er nennt feine Ueber- 
trtzungeine freue Ueberfetzuug, und mancher möchte 
glauben, er nabe den Sinn nur im Allgemeinen 
zu faffen und nach feiner Art mitzuthcilen gefuebt, 
auch fich mehrere Freyheiten mit dem Urtext erlaubt, 
zugefetzt, abgcfchnitten , aus der Stelle gerückt, je 
nachdem er es für beffer befunden hätte. Hr. S. ge- 
hört zu den treuen IJeberfetzem, und wenn er auch 
hin und wieder etwas ausgelaffen oder zufammenge- 
zogeo haben follte: fo ift es feiten und des Sinnes un- 
befchadet geßhehen. Rec., der gegenwärtig das 
Original nicht vor fich liegen hat, kann nur von der 
Güte der Ueberfetzung nach angeftcllter Vergleichung 
mit der Ehrmann'fchen urtheilen. Allein (liefe Ver- 
gleichung, die, wie es fich von felbft verfteht, nicht 
über das ganze Buch hat gehen können, giebt ihm 
Beyfpiele an die Hand, wo Hr. S. den Smn neffer ge- 
trofleii hat, als Ilr. E. S. 17., wo von der Anlegung 
der holländifclien Kolonie die Rede ift, heifst es bey 
Hn. E.: Auch fehlen es, als hUttsn die Hottentotten mit 
den andern IVilden in den fValdgegenden einen Bund 
gewacht, fie (die Holländer) zu Hngßigen. Wer wa- 
ren aber die andern Wilden, die, aufser den Hotten- 
totten, die Koloniften ängftigen konnten? Da fich 
diefe Frage nicht beantworten läfst: fo hat Hr. 5 ". das 
Original befl'er verdeutfeht, der S. 15. des übrigen 
IVddes der ß’Hlder, das fich mit den Hottentotten verei- 
niget habe, erwähnt, und von den wilden Thieren, 
n)it welchen die Koloniften zu kämpfen hatten, Jft 
vorher und nachher die Rede. — S. 54. nach Hn. iS 
zeigen lieh Hyänen, Wölfe und Schakals, «1» den 

S ‘Jägern in der Nacht das Vergnügen zu verfrtzen, d. i. 

as Vergnügen, welches fie bey Tage auf der Jagd 
nacli Wildpret, Rebhünem u. f. w. gehabt haben, zu 
verderben oder zu »erleiilen. Hr. E. läfst fie als 
eine Zugabe zu dem Vergnügen des ßjagdhebhabers 
in der Nacht erfcheinen ln der lefenswürdigen 
Vorrede beftreitet Hr. S. die politifchen Meinun- 
gen feines Autors , und vertbeidigt' fich gegen 
Aeufserungen eines Parifer Jnurnaliftcn über leinen 
Spaziergang nach Syrakus. Wir würden uns noch 
mehr freuen, Hn.*. 9 . in der Reihe der Ueberfetzer 
von Reifen anzutreffen , wenn uns nicht die Kr- 

inne- 
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jimcrurg an ftinen Spaziergana die Frage abgenö- dem Buche des Hn. Perdval be^zulegcn ift, ver- 
thigt I ätte : warum ifl er nicnt felhft wieder fpa- weifen wir auf die Reccnlion in unferer A. L. Z. 
zieren gegangen? — In Anfehung des Werthes, das 1806. Nr. 189. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



GhiCHIICB» Litisatv*. MUnehtn . b. L»ntner: 
B«r/iiveuvou«x^ Homert Froje/tmautkrieg t öberleut 

»00 X««r Weinzierl, L«hr.r der g-«ch u Literatur. 

IS04- 41 S. 8- (SR') — Unter der ftillfch weisend Ulr er- 
wiefen aDiienomnienen Vorausfetr-ung , dafa riiemaiid ander«, 
all der alte VerfaHer der lliade und Udyllee da« narodiiende 
Lied der Batrachotnjinriachie geTungeo habe, fetzt Hr. W. 
in der Zufebrift an feine Schüler ein prSchnge« Lob Homer« 
aui niancberley Stellen der Alten bunt «ufinimen. nur bekla- 
*end, d»fi der, deffen Liedern da» Altertbum einen ewigen 
Klane verheifien , /cAwi Terz grauen Zeilen in den Schulen rci^ 
nummt rey. Wir wiffen nicht, war dem Vf. graue Zeilen Bei- 
l'ien und von welchen Schulen er fnriclit. Aber fo viel wif- 
et in dcrti nördlicbpii liontfclilÄud keine Schule 
von einiger Badeutune giebt. auf welche de. Vf«. Wehklage 
paffen küiante. Wir felbft kennen deren mehrere, wo die lle- 
trachomyomaoliie mit Knaben gelefeu wird , die lieh fo eben 
über di« erften Kapitel du tiedikefclien Lefebucli« lu erue- 
ben anfaiigen ; die reifem weiden mit der lliade und OJylle« 
bcfrJidftiet. Dabry hegt man aber nicht die Erwartung, mit 
welcher lieh Hr. IV. fchmeicbelt, ala ob jene. Scherzgedicht, 
in welchebi. die Wahrheit zu geftehen, .Scherz und Witz 
überall« dünn gefiet Gnd , der Gejchmack zur Leetürfc der grö- 
f.ern Homeriftdien Gedichte gebildet werden könne. Mau ift 
xufriedrn, wenn e« als grammaiifihe Vorbereitung dient. 

DiefeaWerk, oder vielmehr diefe Homtrifclie Propiden- 
tik, befteht an« drey Theilen: dem jriecbifchen Texte, der 
zor’seite flehenden nietrifchen Ueberfetzupg . und einem plu- 
lologifcbeu Anhängfel. Der Text Icheint auf gute« Glück an« 
ircend einer der altern .Eingaben «bgedriirkt zu fern, und 
führt noch jenfeit Barnet hinauf. Daher felbft metriicheiyeh- 
1er, wie v. 4z aixr^vy« u v. 47. exr^vrlr beybehalten wor- 
den: anderer Le.aitrn nicht zu gedenken, die in den Wolf- 
feben Aiiigaben längft mit beCferu veriaofcbt waren. Die 
Worte find fibrigeiu ziemlich richtig gedruckt, aber der Wirr- 
warr der Accente und ihr willkürliche» Hin - und Herfchwan- 
ken ift faft komitch. ISicht minder willkürlich (cheinen die 
Kreeln der Vet.konft, nach denen die Uebetfeiziiog gefertigt 
■worden. Ein Hypermi ter 3. 17. : Einen großen, fchweren Stein 
im Felde, die Ln/l der Erde, und der nm einen fiiU zu kurze 
Vei» S. S5- 1 AJerAr et und ßiehl und pliimpt vom Geßade hin- 
^„ttr — und diefer andere: hUpß er ßuchiig hinunter, und 
fchteudert den Schild weg , mögen verfclirieben leyu ; aber wa« 
Toll man zu Veifeii fagen wie ,S. 5.: Badete einß den feidenen 
Bart im narhharlithen Teiche, kußend det honigßißen <laellt. 

Gleich erblickt ße ein Sump/freund, oiet noch weiter Bieauf 

im Eingänge v tu -. H ie die Manje gen Früjche alt ßattliche 
Krieger hinzogen, und mit gleicher Scanfion v. 78.. nach Kreta 
hinfuhrte. » läO: Lajfct die Kbrprr unt dann mit ßatllichen 
Waffen auirlißen. v. I,S.: da er der Frtifihe Schwimmen nach- 
üffte. V. 14'y.! doch at f und laßt unt rathjchlagtn. v. 154.: 
w^m’jie im rafihen Sturm auf unfre Glieder lotfiUrzen. 
Von andern Fehlern diefer onliometifchen Hexameter wol- 
le» wir fchweigen , nnr dief» eine eriiiiiernd, dafa von dein 
gnooden« feiten ander», al« an Unrechten Stellen Gebrauch 
gemacht wird; wie S f<7.. llickenbaufcr« Schiuimmkunß er- 
freut ihu. V. IJ4. Woher der Aufruhr, und welch’ ein Ge- 
tümmel. V. 14’. Sobald der furchtbar« Autruf der Mäuf«. 

V. i4J. die fpitze Meerbtnfe u. «. m. 

Mcht Viel genauer hat c« der Ueberf. mit der Richtigkeit 
de. Albdrucks genommen. p»f* " v. 30 . /f.i/- t on fußer 
Milche geronnen fagl. o« den Ver« zu fdUeii; mid v. 147. 



er erfuufte nur ffiielend im Teiche, ein traoficive« Zeitwort 
in ncutr«iler Be«ieuluag biaucht; und wiederum v. 157« 
Schwimmen lernten Jie n/e , Jo mUjJen im Teich Jie rr/äu/eHa 
ift nicht £ti rülimeoi «ber der Nieogel der Richti(rkeic zei^l 
fich vorzüglich in dem oft verfehlten * beid zu hoch’, b«ild zu 
niedrig genommenen Tone, meift, wie es fchetut, nm die 
kooiifche Wirkung zu befördern, der mit vorzüglicher Liebe 
auch in den Nimea der Heiden des König Backenhmtjer , der 
Königin Mehlleekerim , de* Tiipjebekrieehers , Käjeuutkoler», 
Leckermann i yiel(fuuker, r/utteitheim u. a reichUch geluiU 
digt wird. $u iic V. 11. der (der Herdujg. hat abch 

ir«Avtpil>ur ein äuinpHreund , hw:h mit der Rede 
be^upt ; und dagegen, wabrlcheinlich um des Cootrafees wit* 
len, Wer reui, und quacket fol/iend^ fVorte, 

Ihm ift es nicht genug, wenn der urzhleude fiiylignatho* f«gt 
ßar^M^m ^oi*uii«r rpetrm xurTMa laiu ift es: ]<5h rühme mich 
der hrufebe ewigen HerKfcher. WVno da* Original die Küche 
der Sterblichen rühmt v, 41. »o^peutrtt v«rre- 

}«roTe’«« fo heifft es hier: wenn iie mit hundertfachem Ge« 
würz die Töpfe veryl-Af/nen. v, 44. «v. , Kau>«( f^iym 

wZf 4 » Zwar ij\ der Menfck von Riefengrdfee, 

doch Jurch^ ich ihn fclbji nicke, wo auch die Stellung der 
letzten Worte tmnwlang ifi. v. C^. taiuMei 
^ir«' Dijch ale Hut die jehwarzen H'ogcn u m/c h/u g en , und 
ireAA« da hub er bitterlich an zu weinen, v. 7^ 

dfdiyKy' vom kalten Todeajehauer ergriffen. v. 75. 
itsaA« V da heulte er janunernda Wir zeichnen noch 
eine Stelle ans der Hede de* Rhyiignatho* 8.7« *us, die, ohne 
da* Original zu be^ragen, niemand richtig verftehn wird: 

Aber wie wUrd" ich dein Freund , v on dir von Natur fm 

verfchiedtn } 

Denn du lehfk ja im Waffer; dock mir ifh allez be* 

fchieden , 

Wae den Qaumen der Menfchen entzück t* 

Diefer letzte Satz, um die unfchicklich gewählten AnsdrOcke 
darin nicht zu rügen , hat vollkommen das Anfehn einer £ui« 
wiUiguog. Da* Original fagt etwas ganz anders. 

Die philolngifche Zugabe, um auch von diefer za reden, 
befteht in einer Erklärung der eigenen Namen, Doppelworter 
{ füll iieifsen der zufammengejetzten Wörter') und einiger Stel' 
ieno Aufier der Ktymulogia der ISamen, wie ile tu mchrern 
Aulgaben der Hatracbum. ftehen, findet man hier einige präg« 
ni4tifche üemerkuogen j z. B. zu v. 65., wo Phcliarpax fchneH 
des Phylignnthos HUcken befteigtf „ Prinz Hrofanuauber '\var 
hier zu h«iliig. Er vergafs der Lehre: ig d^«^'»evr ctc.** 

Auch Sa .p eine krttifch«: „Der Kreb» , heifst es hier, ift für 
den IJeberfetzer eben fo furclitbar, als für da* Maufeheer. 
Denn er ift ganz mit Doppelwörtern bepaiizert. Auch fcheint 
di« Lesart uiirichtrg; bald hat nach ihr der Krebs Hände, 

f eritvTts\ bald ift er H^'nilelos : Ich lefe alfo viel« 

eicht durch eine glückliche Aeiideruirg ** NacK 

diefer glückltclien Aetid:rung würde der Vers alfo Lauien: 
ßXmeu, ieX'^i^******^ t *** ar«(*<rr ife^rnttfr, 

lind in d'r That. wenn die ganze Batracfanmyomjchie auf 
diefe Weife und mit folchem Glücke emendirt würde : fo wur« 
de fie mit Hn. W. Ueberfetzung in der vollknmmenften Leber* 
einftimmmig fteim. Diefer palmaria emendaeio ift S. 4:. fol- 
gende Erklärung zugefeUt: ivx^C*'**^* diefem Anhänge 
enthalt futh der Vf. der Accente und Sniritiis) von 
furk, und Tf»#r. Nervuf in collo , qui aa lUlimoe uzque taloa 
protenditur, CVrvix. JSackee. " 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Pakis, b. Henrichs, und TOniNatK, b. Cotta: 
Archive* LUtiraires de l'Europe; ou Melanges de 
Litteratiire, d’Hiftoire et de Philofophie. Par 
uiie Socicte de Gens de Lettres. Smvis d’une 
Gazette Litteraire Univerfelle. Tom. 1 . 1804- 
XC u. 414 S. — Tom. II. LXXV 1 u. 440 S. — 
Tom. UI. LXXXlVu. 418 S. — Tom. IV. LXIV 
und 443 S- — Tom. V. 1805. LXXXIIu.430''. — 
Tom. VI. C u. 440 S. — Tom. VII. LXXXVTII 
, und 432 S. — To)v. VIII. LXXVl u. 430 S. — 
Tom. IX. 1806. LVIII u. 43a S. gr. 8- (Jeiier, 
aus drey Heficii beftehendc Band, Tür die Abon- 
nenten, 9 Franken i der Jahrgang von zit'üi/ Hef- 
ten 30 Franken, oder 8 Rthlr.) 

Z u der Sammlung und der Herausgabe diefer, lieb 
durch vielfcitiges Intcrelfe empfehlenden, Zeit- 
fchrift hat fich eine zahlreiche Gefelirchaft von Ge- 
lehrten vereint, deren Namen grülsteiiüieils fchon 
rühmlich bekannt find. Der Umfchlag jedes Stücks 
nennt folgende; Stutrd, MorelUt, P.ißoret, Seffur eleu 
Aeltcrn, MaUmet, Bowrgoing , Garet, Mathim Du- 
mas, Digirando, Savoye Rolli», iMßeyrie, Depradt, 
Leclievalier , Filters, Vafalli, BUfftg, Corna . de- 
Strra, Varoletti, Stopfer, Sekte tighliuftr , Pftffel, Ft- 
Jeher, ButenfeUii». Das dahey befiniiliche etc. fleht aber 
nicht überflnffig. Der Plan ift weit umfaffend ; er foll 
fich auf alle Cfegenftände menfchlicher ErkenntnÜTe 
erftrecken, die ein allgemeines IntcrelTe haben , bJnfs 
mit Ausfchliefsung der rein fcientilifcheii. Eine Reihe 
anziehender, grünillicher und mannichfaltiger Auf- 
fätze zn liefern, und das Publikum mit allen wichti- 
gen Erzeugniffen der neneften Literatur der vurnehm- 
Iten europaifchen Länder bekannt zu machen, ift der 
■zwiefache Hauptzweck der Herausgeber, verbunden 
mit der Abficht, Werke des Auslandes, befonders 
deutfehe, durch Auszüge und Ueberfetzungen in 
Frankreich bekannter zu machen, und von merkwür- 
digen Verftorbenen die Lebensumftände mitzutheilen. 
Jedem Hefte ift dann noch, mit den angegebenen rö- 
mifchen Seitenzahlen bezeichnet, nach dem Mnfter 
unfrer IiitelJigcnzblättcr, eine Gazette Liltirair* bey- 
gefügt. 

Dem Redacteur diefer ZeStfehrift und feinen Mit- 
arbeitern gebührt das Lob, dafs fie diefen Plan mit 
vieler Sorgfalt zu befolgen, und faft jeilem Hefte 
'neues Intercffc und Zeitl’chriften diefer Art fo vor- 
theilhafte Mannichfaltigkeil zu ertheilen gewufst ha- 
A. L. Z. 1807. Erßer Band. 



ben. Aus den vorliegenden ftehe» und zwanzig Heften 
vvolleti wir nur einige der vornchraften Auffätze 
narhweifen , und ihre Anzeige unter befondre Haupt- 
klaffen bringen. 

l) üriginalafijßtze über verfchiedetie GtgevßHnde. De- 
ghrando Ober literarifches und philofophilche.s Verkehr 
unter den europäifchen Völkern macht ganz fchick- 
lich den Anfang des erßen Bandes, der von eben die- 
fem Vf. auch noch eine Unterredung mit Scunt- Mar- 
ti» über die Schaufpiele enthält. Die Anekdote von 
dem falfchen Prinzen von Modena ift unterhaltend 
genug; und noch mehr ift es das Memoire des ver- 
itorbenen Prinzen vo» AiguiV.e Ober feine geheime 
Sendung nach Schottland an den englifchen Präten- 
denten. Gleiche Auszeichnung verdienen : Moretlet 
Ober den Geift des Wider^rucns; und Schweighäufer, 
Ober den gegenwärtigen Zuftand der Philofophie in 
Deutfchland; eine kurze Darftellung, der neuern Sy- 
fteme, worin ffacobi's Verdienft um die Prüfung und 
Beftreitung derfelben zwar vorzüglich gepriefen , und 
dann hinzuaefetzt wird: Mais u faut k VAlUmagne 
«ne ph.ilnfopkie dogmatique , il tui faut des fyßemts /pi- 
neux et diJßcUes que les profeßeurs de philofophie pniffent 
commenter d.vts teurs legon* et dans teurs ouurages, dont 
les efprils fpiculatifs, qui soccupent d'autres fcieuces 
puiffer.t imiler le langage myflirieux et la mhhode Jans 
ee'fe nouvtUe. In eben diefem erden Bande findet man 
auch einen kurzen, aber lefenswerthen AuRatz über 
A'ufffvonlln. Vtllers, etwas mehr als blofser Auszug 
deffen, was er über ihn, und über den Charakter und 
die Tendenz der kritifchen Phitof^hie in der Vorrede 
feines bekannten Werks, Tjs ndofephie de Ka»t, 
gefagl hat. — : Zu den heften Stücken der folgenden 
Bände gehören; Malouet’s hiftorifche Betrachtungen 
über die Herrfchaft zur Sec bey den altern und neuern 
Völkern, im Auszuge; Paßoret's Unterfuchungen 
und Bemerkungen über die Aufwandsgefetze der Rö- 
mer, während ihrer freyeu Verfaffung; die Ideen 
über das nioralifche Verderbnifs der fTanzöfifchen 
Sprache: Hn. IValktnaer's Schreiben an die Heraus- 
geber, Ober ungedruckte Handfchriften Montefquieu's, 
nebft vier bisher noch ungedruckten Abfehnitten fei- 
nes Vepfuchs über den Gefchmack; eine ftatiltifche 
Abhandlung Ober den gögenwärtigea Zuftand der 
Bergwerke in Schweden; Ober die t.iehe zum I.eben 
im fpäten Alter, von Hn. Ck. Vg. (vermuthJich Van- 
derbourg, der auch der vomehmfle Redacteur diefer 
Zeitfehrift fe)'n foll;) über den Dtimos des Parrhaßus, 
von Hn. Quatremi-re de Quincy, der auch die Erklä- 
run;-.*n diefes Gemäldes von andern Gelehrten, auch 
die von IVtelaud, einer Prüfung unterwirft; eine hifto- 
(5) If rifche 
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rifohe Zufamm<»nffellun^ der zo vprfchieiliu'n Z<Mten 
gemachten Verfucln? einer Vi-reiiiigmig Her aliriftli- 
chen Religionsparteven ; lll>er «len niiilikalikThNi Aus- 
druck , von MnrfUet; über ilie Pliilofophie 4les Euri. 
ptdfs, von h-cvnfl; neue Untcrfucluinj;en liber die 
Kntileckiing AmeViUa’s; filier das Ideal in den zeich- 
nenden Künften, von Quatrftnire de (^nii'Cu; über den 
finflufs des Gciftes der Meditation auf >üe W'irfen- 
lichaften, von Deatrando; über die Gleichförmigkeit 
der alten franzömchen und eiiglifchen Gefetze, von 
Sernardi; über die veiTchicdenen Eiutheilungsarten 
der Zeit und den Urlprung des Kalen<lers, von Eben- 
drmfelbtn ; Uber den lJrfpruni> und Fortgang der Poefie ; 
über die Sitten zur Zeit Luuwigs XiV. — Auch fin- 
det man im rrßen und ziiintenUande fünf Briefe von 
Voltaire an Friedrich den Grolsen, und zwey von Ka- 
tharina II. an den Kitter v. Zimmermann ; welche letz- 
tem aber fchoo früher in deutfchen Schriften bekannt 
gemacht waren. 

a) BiographUen und Charaktere, /frrdzr’r Nekro- 
logie von Degtrando, der mit <lem trefflichen Manne 
in literarifchem Verkehr ftand, und hier feinen Cha- 
rakter treffend genug entwirft. Im Allgemeiuen 
heiLt es von feinen Schriften: Ce aui diflmgue imine- 
ment tontes les productions forties de la plume de eet hri 
vain, c'efl une nobleffe conßante dans les penßes et les 
exprejjions , hn< vive et brillante Imagination , la facilitf, 
Vabondance , la variltl, le coloris. On Ini a reprochlj 
pent itre avec affez de fondement de la di/fufon , ne trop 
grand luxe defigures, et trop peu de fhlriti dans le 
thoix des Jormes et des Umrnures. Ein mit E. H. 
bezeichnetcr Auffatz Ober Lichtenberg betrifft vor- 
mehndich die fonderbare Alifchung des Kühnen 
tiod Scheuen in feinem Charakter, die Selbfter- 
kenntnifs, und die Einwirkuiigcn der Vapeurs auf 
die Einbildungskraft. — Kanfs Charakteriftik von 
yUlers ift febon oben erwähnt. — Geber Klopjlock 
und deffenMeniade, mitR. unterzeichnet. Einer von 
dem Dichter felbft einem ausgewanderten Franzofen 
aufgegebenen Ueberfetzunc derEpifode von Dileanim 
fünfzehnten Gefange des Meflias, werden verfchiedne 
Anekdoten von der Unzufriedenheit K’s. mit den bis- 
herigen verunglückten Verfuchen ähnlicher Art vor- 
aus gefchickt; und zuletzt wird darin fein Widerwille 
Segen Voltaire, doch wohl mit Unrecht, aus dem 
Alifsvergnügen bergeleitet, weil diefer ihn nicht u.i- 
ter den berühmtcfien epifchen Dichtern genannt habe ; 
Jt a bien pari! . difait il, de I’ Jliade qu’il n’entendait 
mas, dn Paradis Perdu, qu’il n’entendait euere. Que 
tut en tut- il couti d’en faire autant pour la ßUfftade?, 

In den Auszügen au*; Briefen des Abbe Vauxelles über 
England wird eine Charakterfchilderung von IVilkes 

f egeben. — Prof. Ström an einer NormalfcHuIe zu 
[upeuhagen befchreibt in einem von ihm felbft aus 
dem Dänifchen öberfetzten AutTatze die Peßalozztrche 
Erziehungsmethode. — Aus des Hn. von Halem Le- 
bensbefchreibung «les Ruff. Kaif.Denecalfehlmarfchals, 
Grafen von d^ünnich, liefert Hr. l'arderhourg einen 
Auszug in mebrern Heften diefer Zeitfehrift, undllr. 
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Schweighäufer eine Notiz Ober SchSpflin. — Nach- 
liciiten von dem l,eben und den Werken des Grafen 
Vittorio Alßeri, von Hii. de PalleUt Barol, Mitglied 
der Turiuer Akademie. — Der Vcrfuch über die 
Gefcbichte der Prinzeffm von Ahlen ift meiften.s Aus- 
zug aus der 1^2. herausgekoimiieneii, und ziemlich 
feiten gewordenen, Hißotre fecritt de la Duchefji 
d'llanttovre, für deren Vf. von einigen v. Bitlfeld, 
von andern v. PVlnitz gehalten wird. — Ueber Ma- 
dame Geoffrin- charakterifUfche Züge aus den Lob- 
fprüchen, welche Thomas, d'Alembert, und ein Drit- 
ter, hier blofs durch M. [„ M. bezeichnet, diefer be- 
rühmten Befchützerin der franzößfehen Gelehrten er- 
theilt haben. — Auszug der von Dazincoirt über tlcn 
grofsen komifchen Senaufpieier Preville gcgebpiica 
Notiz. — Ueber das-Lehen und die Werke des ffo- 
hannes von Salisbun, oder, wio-er hier beifst, Qea» 
de Sarhbert. — Ein fchüner Auffatz über Lavater, 
vom Prof. Meifltr in Zürich, der von einer Verglei- 
chung zwifchen L. wnd Diderot ausgeht, die manchem 
Lefer unerwartet, aber durch folgende treff^ende Ge- 
geneiiianderftellung einleuchtend feyu wird: Si Dide- 
rot n'avaitpas eu le malheur d’ttre Athle, la Jenßbilili 
defongmeeät iU plus donce et plus vraie; les concep- 
tions de fon glnie auroient iti fomhres, moins irre- 
gulieres. Ät Lavater aveut Hl moins dhol, moitu 
Utinlogien , fon imaginaHon eüt Hi plus variie et plus 
brillante; la fuite de fes idles plus ferme , plus Hie, plus 
Hendue] il edt moins icrit fans doute, mais fes pro. 
ductions auroient atteint plus de grandeur et plus de 
maturitl; il elit obtenu plus d'admiration, mutf peut- 
ttre elit ■ il mfritl moins de reconnaijfance: le cours entier 
de fa vie eit Hi laut a - la- fois moins eihbre et moins 
utile. — Eine Nekrblogie Schiller 's ift tien ileraus- 
gebeni von einem ungenannten deutfchen Gelehrten 
zugefandt, mit deffen Aufichlen Ce nicht ganz eiofUm- 
in ig find. Diefs hat einige Nuten veranlafst. — Nach- 
richten von Georgius SynctUus welche Hr. Schweige 
häitfer bey Gelegenheit eines vom National - Inftitut 
ausgefetzten Preifes raimneltc, ohne fich jedoch um 
dielen bewerben zu wollen. — Geber Sir IVilliam 
^ones's Leben, Schriften und Brief wecbfel, aus' fei- 
ner Biographie vom Loril Teigmnouth gezogen. — . 
Abaitari's Leben, eine Abkürzung feiner und Helot, 
fens bekaunten Biographie vou Barrington. 

3) Kritiken über Bücher und Schriftfteller. EJne 
fchafl'e Rüge der Jndilcretionen mancher deutfchen 
Reifebefehl ciber, und befunders des Kapellmeifters 
Keicbardt , wegen der beiden erßen Bände feiner ver- 
trauten Briefe, aus Paris gehliriehen, weil der Vf. 
diefer mit Ch. l’g. uiirer/cichneten Kritik es für noth- 
wendig hielt, de diuoncer u'ie bo'.ne fois aux honnites 
geits ces Voyageurs ■ e/pions, non de la poIice, 
mais de la furio t( de iturs compatriotes, qui vien- 
nent — — ß i> trodnire d.ins les foc'ftis pubJiques ou 
particulilres , afin d' in-pruner en fuite tont ce qvt f'y fait 
ou f'y dit. Von den vielen J'erfonen in Paris, über 
die Hr. R. ficli uiibedachlfame, oder wie Ile hier gc- ' 
njinnt werden, unverfehämte UrthcUe erlaubt liat, 

wird 
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wird ein zahlreiches Verzeichnifs aufgefiihrt, ob- 
gleich manche derfelbcri noch gut genug wegkommen, 
und er oft nur an ihrerüeliciitsbiTdung, Frifiir oder 
Kleidung etwas auszufeUen fand. AuSi Hu. Ewald's 
Plaudereyen Aber feine Reife nach Hamburg und llol- 
ftein werden fcharf gerügt. Intlefs werden <loch Hr. 
D. Meyer, Fifiher, niid anilre deutfehe Reifebefchrei- 
ber von diefer nicht mit Unrecht getav.'elten Klaffe tler- 
felhen ausgenommen. — Eine kurze uiid vortheil- 
haftere Kritik Ober Heyne' s Ausgabe des Homer, die 
befonders jenes Gelehrten liteen Ober das äohTche Di- 
gamma betrifft. — Ueber Klopßock und feine Mef~ 
finde, begleitet von einer unter des Dichters Augen 
und zu feiner Befriedigung verfertigten Ueborfetzung 
der Epifode von Dilean, im fünfzehnten Gefange. — 
Ueber Delille's franzöfifche Ueberfetzung der eleneif, 
deren grofseSchwierigkeiten eingeftanden, deren ein- 
zelneSehönheiten anerkannt, deren Mängel aber auch 
nicht verfch wiegen, meihens aber doch dem ganz ver- 
fchiedenen Genius der beiden Sprachen und ihres 
Versbaues zugefchrieben werden. — Ueber die Frau 
von Genits, befonders über ihre Souvenirs de FilUie, 
die darin rorkommenden nicht immer intereffanten 
und oft unrichtigen Anekdoten, unter welchen die, 
•welche die F'rau du ütffatU betreffen, am umftänd- 
-lichften berichtigt werden. — Ueber den Dichter 
Quinault, und die von BoHem über ihn gefällten Ur- 
theile, denen man zu viel Hirte vorznwerfen pflegt; 
aber ßc wurden gefällt, ehe Q». feine Opern fchricb, 
■Worin er fich felbft uiul feine früher gelieferten fehr 
mittelmäfsigen Trauerfpiele fo fehr tibertraf. — 
Ueber Hii. dePauw und feine Meinung von der Schön- 
heit des weiblichen Gefchlechts in Griechenland , die 
gegen ihn in Schutz genommen wird. — Ueber 
Iklarmontel’s Memoiren und die darüber gemachten 
Kritiken. — Ueber das Lehrgedicht, la Navigation, 
von Esmenard, einem noch nicht reifen, aber aller 
Ermunterung wOrdigen jungen Dichter. — Ueber 
Delille'i Ueberfetzung des verlornen Paradiefes von 
ßdilton, die von Seiten des Poetifchen dem Original 
nicht nur gleich, fondem oft überlegen, gefchätzt, 
ln der aber die Schilderung der Charaktere, der Ge- 
ßnnungen und Leidenfchaften minder gelungen er- 
kannt wird. — Uebtr Sainte Creix kritifche Prü- 
fling der Gefchichtfehreiber Alexanders des Gro- 
fsen. — Ueber das Trauerfpiel, les Templiers, von 
Reynouard . deien vornehmfte Fehler dem Beftreben 
zugefchrieben werden, dem rühmlichen Andenken 
Philipps des Schönen nicht allzu nabe zu treten. — 
Ueber den Roman, Mathilde von Mad. Cotlin. de- 
ren Talent fich mehr durch die Anlage und lebhafte 
Färbung ihrer Gemälde , als ilurch feine Schaltirung 
dertrlben auszeichne. — , Kritifche Bemerkungen 
■Ober die verfchiednen Schriftfteller, Ober die Gröfse 
der Römer und ihren Verfall. Boffnet und Mortes- 
ynieu find in diefer Hirdicht von ihren Nachfolgern, 
unter denen auch die Schrift von Meirers, aber nur 
als Coinpilatii-n, genannt wird, nicht übertrofrcii wor- 
den. — Ueber das fpanifche Heldengedicht, l'/Jrau- 
cana. 
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a) Heberfetzungen giebt es fehr’ viele, faft in je- 
dem Hefte diefer /eitfciirift ; und die meiften darun- 
ter aus dem DeutfeUen. N’ur diefe wollen wir kurs 
anzeigen. Nur ftellen weife, aber fehr glücklich , hat 
llr. randerbourg die Grazien von IPieland in mitVer- 
fen gemifchte Prüfe übertragen, und fie mit dem klei- 
nen Luftfpiele, les Graces, von Saintefoix verliehen. 
.Ganz nberfetzt find: einige Fabeln von Pfffil; die 
Infel Ifchia, von Nicolovins; oben fchop erwähnte 
Stücke von Lichtenberg ; zwey kleine G^ichte von 
Claudius; eine Ode vom jüngern Grafen zu Stolbergf 
Briefe Ober die Landfchaftmalerey von höppen; über 
die Geduld, von Garve, nur zum Theil; eine Erzäh- 
lung vom Iln. von Ramdohr; üiogen unter den Bü- 
chern, aus Boulerweck's Mufeum; Charakter König 
Karls XU. von Schwetleu, aus Herder' t Adraftea, 
die Erzählung, Hann urd Gulptnhl , von IVieland; 
Hcfir und Jemda, von Pfeffet: die l’ythagoräerinnen» 
von (Hietand; O^r die älteften ZeitkOrzungeo , von 
eben demfelben; die fcliönc Seite der deutfehen Litera- 
tur, von Bouterweck; über den Rolandsgefang, vt>n 
Adelung; das Maulthier ohne Z tgel, eine Erzählung 
von IPieland; über Mäcen's Charakter, von e. D. — 
Muthmafslicher Anfang derMenfchengefcbicbte, von 
Kant; — Rechenfehaft des achtzehnten an das neun- 
zehnte Jahrhundert, ein Bruchftück von Lichtenberg i 
aus den im achten Bande feiner Schriften befindlichen 
vermifchten Gedanken über äroflatifcheMafchinen;— • 
Ein Auszug aus dem verklagten Amor, von IVieland» 

WizK, b. Ant. Gafsler: Tyroler Altnanach auf das 
J. 1802. 223 S. gr. 8- 

Ebenda/., b. Andr. Gafsler; Tyroler Ainumack 
auf das J. 1803. 279 S. gr. 8- 

Ebenda/., b. Ebendemfi: Tyroler Almanack auf 
das J. 1804. 278 S. gr. 8- 

Ebenda/., b. Degen : Tyroler Almanach für 1905. 
232 S. kl. 8- 

In den letzten Jahren der öftreichifchen Herrfchafk 
OherTyrol ward für dieNaturgefchichte, Statiftik und 
Gefchichte diefes Landes viel gethan. Die erftere war 
der Lieblingseegenftand Sr. K. Hoheit des Erzlterzogs 
Johann; die Erlteigung <ler Ortlesfpitz.e, die Reifen 
des Naturforfchers GcliÄnrdt, und die Vorbereitung ei- 
nes kofibaren botanifchen Kupferwerkes über dio 
'I'yroler Alpenpflanzen, welches von Sr. Iv. Hoheit noch 
zu erwartei) ftent, find früchte diefer edlen Bemühun- 
gen, Für Statiftik uihI Gefchichte diefes Landes hat 
mächtig gewirkt Freyberr ffo/epb Hormayer rot» Hor- 
tenbitrg, K. k.Hoffecretär bev der geheimen Hof - und 
Staatskanzley, der Sohn des It. k. Reeierungskanzlers 
zu Infpruk (gefl. g. Aug. 1779.), derHeransg. und Vf. 
der mehrften Auflätze in diefem Ahiianacbe. Durch 
ein glückliches Zufammentreffen mehrerer günftigen 
Umftände, durch eignen Fleifs, geerbte Sammlungen 
feines Vaters, durch vertrauten Umgang und Unter- 
ftützung eines B. Dayfer, k. k.Hofra'tns ney der geh. 
Hof- und Staatskanzley, .Munietters, Ryberg u. b w. 
durch Aufinuateruog und vorleuchteodes Beyi^piel eines 

Job. 
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Joh.v. Müller, und durch fein Amt ward er in den Stand bemio ftand — von Lindau — von derOraffchaft Ro- 
gefetzt, für T'yrols üefchichte und Statiftik mehr zu thentels. — Bevölkerung Tyrols famt Trident und 
ftun, als je noch einTyroIer cetban hat. In diefen Al- Brixen im J. 1804. 

manachen und in den kurzen Bej tragen zur Gefcliichte Nehenbey hatten alle diefe Jahrgänge des Alma- 

voriTvrol find die Grundfteine feiner Gefchicliie von _ nachs eine rilnmiiche pairiotifcheTendenz. Sie erzäh- 
, Tyrol niedergelegt, die nun mit aller Zierde und Kraft lendieGefchicbtederneueften Krieg.sbMebenheiten von 
der Darftellung ausgefchniQckt, bey Cotta in Tübiiiecn Tyrol, und die Heldenthaten der Tyroler bey B®- 
erfcheint, und wovon der er/?r Band bereits gedrum<t, fcfuitzung ihres Landes und der Monarchie. Theifs lie- 
der zwttfte unter der Preffe ift. Sein Alinanach ward, fern fie hiedurch bedeutende Beyträge zur neueften 
wie der öftreichifche Belitz von Tyrol, durch den Pres- Kriegsgcfchiohte — theils erwecken fie bey jedem par. 
buraer Frieden unterbrochen, aller in feinem Archive teyluTcn Beobachter warmes Intereffe far das Land und 
für die Gefcliichte und Statiftik von Süddeulfchland ift deffen wackere oewohner, Achtung gegen die öftreich- 
manches aufbewahrt, und in den folgenden Bänden febe Regierung, die fich die treuelte Anhänglichkeit 
dürfte noch mehr davon zum Vorfchein kommen, was diefes deutfehen biedern Gebirgsvolkes zu erwerben 
zur Begründung der Statiftik und Gefcliichte von 'l'yrel wutste, und ein gutes Vorurtheil für die Verfaffun^ 
gehört, und was für folgende Jahrgänge jenes Alma- diefes Alpenlandes, die auf ausgezeichneten büreerü- 
naebs beftiromt war. Auch jetzt da er als Herausg. und eben Freylieiten des Bürger- und Bauern - Standes beru- 
Bearbeiter des öftreicliifclien Phitarchs, die Stunden liet. Wer kann z. E.iin Jahrg. igoa.olineBewunderung 
feiner Mufse derGefchichte der öflreichifchen Monar- dieTliaten der Tyroler wider die JoubertilcKeHeeres- 
chie, als feines zweyten Vaterlandes, widmet, wird fein abtkeilung im J. 1797., welcheaus aktenmäfsigen (^uel- 
erftes Vaterland auch ferner Antheil an feinem viel- len befchrieben find, lefen? und im Jahrg. 1804. die 
umfaffenden literarifchen Fleifse haben. Vertheidiguii^ derPofition bey Feldkirch 1799t' Das 

Rec. zeichnet aus den vorliegenden Jahrgängen Mädchen von bpinges am 3. April 1797.30! der dortigen 
zuerft dasjenige aus, was für dasernftliafteStudium der Kirclihofinaucr, Johann v.Gräff, Dominik, v. Cazan, 
Gefchichte und Statiftik gehört. Dahin rechnet er aiu Jacob Sieberer, Cliriftian Stark, Peter Haider, Bernard 
dtm ^aitrg. 1803. das Tyroler Landlibell vom J. 15 11. dal Ponte, Pater Pirminius Berghofer, Johann Vanzetta 
oder den Freyheitsbrief diefes Landes von K.Maxinii- und andere mehr, denen hier der Vf. das verdiente Eh- 
lian. Die Tyrolifche Landzuzugs - Ordnung und In- rendenkmal aofgeftellt hat, werden, welchen Ausgang 

Aruction vom J. 1704 Aus dem^ahrg. 1803. Die Ge- zuletzt auch die&che ihres Vaterlandes trotz ihrer Be- 

fchichte desbayr. Einfalls in Tyrol vom J. 1703. Die mühunc nahm, nicht nur in der Zeitgclchichte, fondern 
Verhandlungen des Landtages zu Botzen 1508. Ueber vielleichtauch in einer unparteyifcnen W eltgefchichte 
die in den bavrifchen Häufern Dachau und Andechs unferer Nachkommen fortlebsn. 

gewöhnlichen Titel Herzog von Dalmatien und Meran, Die in diefen Almanachen vorkommenden Gedichte 
wozu auch die Gefcliichte diefer Käufer in den Jahrg. find ebenfalls dem Tyroler Hcldengeifte älterer und 
1804. und 1805. gehört. fDirfe Abhandlung hat eine an- m uercrZciien gewidmet. Einige Herlclbcn find vom Hn. 
deredesHn.t'..Ä)!g'W inderZeitfchrifl von und fürlJn- irttßenbach, D. derMeilicin und Chirurgie, aus Tyrol: 
gern vcranlafst, worin gezeigt wird, dafs diefes Dalma- und wenn gleich die Kritik die feinfte Feile und die 
tien das fachfifche Dalmatien fey, und diefs Meran nicht höchfie Vollendung verinilfen folhe, fo find fie doch 
jf, Tyrol, fondern in Saclifen liege.) Betrag zur Ge- nicht ohne innern Werth. Das Lied von Tyrol vondie- 
fchictite der öffentlichen Verwaltung in Tyrm, mit ei- fern Vf. verwebt literarifch.artiftifche Krinne ungenan 
ner Litte aller feiner Statthalter, Kanzler, Hoflcammer- Grödner, Zaumr, Anich, KnoUer, Schupf, Kapclitr, 
undGubernialpräfidenten, Landeshauptleute und Burg- melier, ^'ordan. Die hiftorifchen Balladen find wahr- 
grafen. Der türkifche Bothfehafter zu Stams im Jahr fcheinlicli vomFreyherni v. Hormayerfelbft. Z. E. jeno 
*49*». Af«mz/f«rj Biographie. — Ausdemffahrg. 1804. betitelt Graf Albrecht von Tyrol 1158- ‘Üe Retterin 
DieSciimalkaldifchen Bundesverwandten in Tyrol, aus von Bregenz 1408. Der Burghauptmann zu Seeben 1097. 
der Handfchrift des tyrolifchen Kanzlers Burglech- Heinrich der Stolze vor Ambrafs 1136. 
ner. Uebergabs- Urkunde Tyrols an das Erzhaus Noch mufs Rec. etwas von den Kupferftichen er- 
Oeftreich 1363. Der Kardinal Hadrian in Tyrol. - wähnen, womit diefe Alnianache reichlich und zweck- 
Die Eroberung vonKufftein 1504. Biographie des Ge- mäfsig ausgeftattet fintl. Das Tyroler Schützen Leben 
org V. Freundsherg. — Aiu dem 1805. Der Bauern- uml ifw Tyroler Landfturmgefecht find zwey auch in 
krieg von 1525. aus der Handfchrift des oben gedachten artiftifcher Kückficht vorzügliche Blätter des Jahrg. 
Btirg'cchner, ein herrlicher Beytrag zur Gefchichte der I802. Jacob Sieberers und Peter Haiders Portraite be- 
Entflchung, aber aacli balJigenUnterdrückungderRe- fin.Ien fich in eben demfelben. Der ^Jahi-g. I803. ent- 
formation in iliefem Lande. Römifche Monumente hält ein fchön radirtes Blatt betitelt: Die Palleyrer 
in Tyrol. Biographie ilcs Freyherrn Jofeph Ignatz Schützen auf dem Scharlcr Joche; dann die Bildiiiffe 
V. Kormaver — ein für Sohn und Vater gleich ehren- Oswalds von VVolkenftein und Mumeltcrs (ein Rruft- 
Tollesihm*g^etzte.s Denkmal — und des Frey herrnJof. ftück). ffnhrg. 1804. BUdniffc des Georg v. Freuhds- 
V. Sperges, Referendars der iial. Angelegenheiten bey berg, und des B. Sperges. ^ahrg. 1805. Bildnifs des 
der K.k. g.Staatskanzley. Statiftifcher Abrifs von Vor- Erzln. Johann. Ein paar hiftorifche Kupfer vonNeidJ. 
arlberg, wdehes bis 1 804- unter dem Insbruker Gu- DicSchlöfferGreifenftein undtirinian vonPonlieinier, 
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Güttinhen, b. Ruprecht: Herbert Marfh's, Mit- 
gliedes des Johai-.nis • Collegii zu Cambridge, 
AnnicrkHngen und ZupUze zu D. Michaelis 
EittUilttng in die Schriften des Neuen Bundes. 
Ncbft einer Abhandlung über die Entftehung und 
Abfaffune unfercr erften drey kanonifchenEvan- 
gelien. Aus dem Englifchen — von E. F. K- 
RnfenmilUer. Zweyter TlieiJ. 1803. 33a S. 4. 
(i KthJr. 13 gr.) 

D er erjle TheiJ des englifchen Werks, welcher in 
drey Octav- Bänden die Ueberfetzung des erflen 
Bandes der Mickaelis'fchen Einlciiung nebft den dazu 
gehörigen trefflichen Anmerkungen des gelehrten 
Engländers umfafste, ift mit gebührendem Lob in 
untrer A. L. Z. 1794- Nr. 197., und der er/IeThcil der 
deutfehen Uebeiletzung von Mar/h's Anmerkungen 
in den Ergänz. Bl. (zur A. L. Z. 1785 — 1800.) Jahrg. a. 
Nr. 79. angezeigt worden. Alles was dort von den 
gründlichen und ausgebreiteten philologifchen , kriti- 
fchen und hifiorifchen Kenntuiflcii , von der bewun- 
dernswerthen Belcfenbeit in den (felbft auch kleinen) 
Schriften deutfeher Gelehrten, von dem Scharffinne, 
der Bedächtlichkeit und dem Fleifsc des Vfs. der An- 
merkungen rühmliches gefact worden ift, befläligt 
fich vollkommen durch die Fortfetzung des Werks, 
welches nicht nur wegen der vielen und erheblichen 
Zufatze, die oft neue Unterfuchungen enthalten, fon- 
dern auch wegen einer kaum glaublichen Menge von 
Berichtigungen gröfsercr und kleinerer von Michaelis 
begangener Verfchen eine durchaus unentbehrliche 
Beylage zu defl'en Einleitung ift. Schade nur , dafs Hr. 
A?.*fo Jangfain fortröckt. Der vor uns liegende Band 
zerfällt in aiicry Abfchnitte, deren letzterer die auf 
dem Titel angegebene Abhandlung begreift, der er. 
flere aber die Anmerkungen und Zufatze zu einem nur 
"kleinen Theil des ztceylen Bandes des Mickaelis'fchen 
Werks, nämlich zu efem was darin über die drey 
Evangelien des Matthäus, Markus und Lukas gefagt 
war, enthält. Um zu einer genaueren Anzeige der 
nur gedachten Abhandlung Raum zu gewinnen, be- 
gnügen wir uns, aus dem erf.en Abfchnitte nur einige 
der erheblichem und ausführlichem Zußtze des cngTi- 
fchen Bearbeiters bemcrklich zu machen. Dahin 
rechnen wir die Beliauntung, (die uns jedoch nicht 
mit hinl.änglichcn Gründen untcrflOtzt zu feyn fcheint) 
dafs Matthäus die chrcnologifcho Ordnung der Bege- 
benheiten genauer als .Marcus und Lucas beobachtet 
habe, S. 5 — i». und 39. und die Unterfuchungen, 
A. L. Z. 1807- t^rfler Band. 
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wie die 6 Tage vor Oftem (Joh. 12, l.) mit den 2 Ta- 
gen vor Oftern (Matth. 26, 2. und Marc. 14, 1.) zu 
vereinigen feyn; S. 15 — 18. über die von einigen dem 
Ammonius, von andern dem Tatian beygelegte Har- 
monie; S. 32 — 30. Ober die irrige Meinung derer, 
welche die Verlegung der Geburtsfeyer Chrifti auf 
den 25. December von der beftimmten Zeit des heid- 
nifchen Feftes Natalis Invicti herlciten; S. 43— 45. 
über die Dauer des öffentlichen Lehramts Chrifti; 

S. 45 — '54. und endlich die Behauptungen, dafs Mat- 
thäus und Levis einerley Perfon feyen ; S. 68 ~ 74- 
dafs Matthäus fein Evangelium erft gefchrieben, als 
Paulus und Petrus fchon in Rom waren ; S. 82 — 9<>. 
und dafs die Original- Sprache des Evangeliften Mat- 
thäi die aramäifene gewefen fey ; S. 91 — 108. DieBe- 
merkungen des Vfs. wird man einer aufmerkfamen 
Berückuchtigung auch felbft da werth finden, wo 
man die daraus hergeleiteten Refultate nicht unbedingt 
unterfchreiben möchte. Diefer letzte Fall könnte 
hie und da wohl Vorkommen. Denn in der That , 
fcheint Hr. M. bey feinen Unterfuchungen Ober die 
drey erften Evangelien nicht ganz fo unbefangen ge- 
welen zu feyn ,' als er fich bey der Bearbeitung des er- 
flen Theiles" feines \Verks gezeigt hatte, foudern feine 
Vorliebe für die Hvpothele von einem Ur- Evangelio 
hatte Einflufs auf manche feiner Urtheile, und mufste 
ihn haben, wenn Inconfequenz vermieden werden 
follte. F.in einziges Beyfpiel mag hier ftehen. Bey 
dem verfuchten Beweifc, dafs Matthäus hebräifch ge- 
fchrieben habe, nimmt er S.94. 95. an, Irenäus fey in 
feinem Zeugniffe von der L'rfprache des Buchs Kei- 
neswegs blofs ein Echo des Papias, fondern habe 
wahrfcheinlich auch auf die Autorität feines hochver- 
elirten ehemaligen Lehrers Polykarp gebaut, und Po- 
lykarp, der ja nach Irenäi Angabe mit verfchiedenen 
Apofteln umgegangen war, lunßU doch wiffen, ob 
Matthäi Evaugelium urfprflnglich hebräifch oder grie- 
chifch gefchrieben fey. Aber mit diefem wiffen «ff/. 
[en, ift es eine bedehkliche Sache. Freylich, wenu 
wir einen Kritiker unfrer Zeit in Polykarps Lage ver- 
fetzen, foiftgewifs, dafs diefer nichts angelegentli- 
cheres würde gehabt haben, als von den Apofteln zu 
erforfchen, wann, wo, für wen, in welcher Sprache, 
aus welchen Ouellen jedes neuteftamentliche Buch 
gefchrieben fey .•* Allein nicht fo die ehrlichen Poly- 
kaniuffc jener Tage, die von Kritik und allen dahin ' 
einfchlagcnden F'ragen auch nicht die allerentfernte-' 
fte Ahndung hatten ; ihnen war es genug, ein Buch 
aus treuen Händen empfangen zu haben , um es zu 
benutzen, unbekümmert um dieUniftände feines Ent- 
ftehens. Diefe letzteren erhielten erft eine Wichtig. 

(5) Z keit. 
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keit, feitrfem Hie katholifche Kirche ilber die Annahme 
unfrei' vier Evangelien ficli vereinigt hatte, und nun 
mit liaretifclien i'arteyen In Streit Ober Echtheit oder 
Unechtheit diefcs oder jenes Buchs gerieth. Da hatte 
man gern die Gefchichte jedes Buctis wiifen mögen, 
um davon ini Kampfe mit den Gegnern Ciehrauch zu 
machen. Aber nun war es zu fpät. Statt zuverläffige 
hiftorifche Data finden zu UOnnen, deren Aufbewah- 
rung man, weil man ihre Wichtigkeit nicht almdete, 
veriiachläfligt hatte, mufste man mit unlichern, oft 
aus .Vlifsverltand cntfprungenen,Sagen voriieh nelimen, 
und die Lnckcii wurden dann mit eignen dreift erfon- 
nenen Coniecturen ausgefallt. An diefe wahre, aber 
immer noch nicht genug beachtete, Befchaffenheit der 
angeblichen Zeugniffe der Kirchenvater Uber Gc- 
^cnfiände der belagteu Art kann nicht oft genug er- 
innert werden. 

Wir wenden uns zu der Abhandlung über die Ent- 
flehnng und Abfaffung unferer dretf erßen Evangelien, 
welche wie den gröTsten, fo auch den wichtigften 
Tbeil (tiefes Bandes ausmacht. Hr. M. hatte hier ei- 
nen Vorgänger an Hu. Ktchhorn, der fchon ehe jener 
fchrieb, die Hypothefe von einem hehräifchen IJr- 
Evangelio als der gemeinfchaftlichen (Quelle uufrer 
drey Evangelien in feiner allgemeinen Bibliothek der 
bibiifchen Literatur umftändlich vurgetragen hatte. 
Aber die Eichhornifche Deduction unferer kvangelien 
aus dem ürevangelio befriedigte Hn. Af. durchaus 
nicht. Er ftellte daher die Unterfuchung ganz von 
neuem an, und kam zwar auch auf das Kefuuat, dafs 
ein Urevangelium angenommen werden mQlfe, unter- 
fchied fleh aber von l^einem Vorgänger in fchr wefent- 
Lchen Punkten. E läfst uiifre heutigen Kvangelien 
erft gegen Ende des zweyten Jahrhunderts zuiu Vor- 
fchein kommen; M. hingegen fetzt lie in die Lebzeiten 
der .Männer, deren Namen lie filbren. Nach ihm lind 
diefe Männer die wahren und eigentlichen Vff. diefer 
Bücher, und zwar ganz in derfelben Form wie wir 
fie noch jetzt in Händen haben, aufser dafs wir ftatt 
des hebräifchen Originals des Matthäus nur eine wört- 
lich genaue griechifebe Ueberfetzung davon befitzcn; 
nach E. hingegen hat z. U. Matthäus an dem ihm bey- 
gelegten Buch weiter keinen Anthcil, als dafs er eine 
von unbekannten Leuten mannichfaltig überarbeitete 
und mit allerley Znfätzen bereicherte Copie des Ur- 
evangeliums revidirt und etwas anders geordnet haben 
folJ, worauf aber fpäterbin wieder andere unbekannte 
Leute das von .Matthäus revidirte Exemplar abermals 
überarbeitet und nicht nur mit einer .Vienge kleiner 
Zufälze, fondern auch mit einer beträchtlichen An- 
zahl neu hinzngefügter Abfchnitte vermehrt haben. 
Dem gemäfs behauptet denn auch Hr. E., dafs man 
bey einem grofsen Tbeil uiifers erften Evangeliums 
(ungehibr bey einem Drittheil deffelben) völlig uiige- 
wifs bleibe, ob die darin eutbaltenen Erz^ihlurigen die 
Autorität des Matthäus für lieh haben möchten oder 
nicht, ja dafs von einer nicht geringen Anzahl Ab- 
fclini te (nicht etwa von den zwev erften Kapiteln al- 
lein) fcblechtliin gelängnet wenfen mflffe, dafs fie 
von Matthäus herrdhreii , oder auch nur genehmigt 



feyn , vidmebr geradezu von manchen gefagt werden 
dürfe, fie feyeu apokryphifch ; da hingegen Hr. M. 
allen Abfchnitten uufrer Kvangelien (wofern nicht 
etwa die Kritik ihre L'nechtheit mit anderweitigen 
Gründen darthun kann,) die Sanction eines Apoft eis 
oder eines namentlicli bekannten GehUlfcn der Apo- 
ftel vindicirt, und hierin fo weit gebet, dafs er S.399. 
Note 34. ausdrücklich bemerkt, feine Hy pothele ver- 
trage lieh vollkommen wohl mit der Lehre von der 
Eingebung, zwar nicht mit der wörtlichen Eingebung, 
aber mit der Infpiration, wie fie von gelehrten Theo- 
logen erklärt und darein gefetzt werde, dafs der hei- 
lige Gei ft die heiligen Schrififieller vor irrthümern 
bewahrte und dazwifeben trat, wenn lie oliiie feinen 
Ue)ltand in Gefahr zu irren gewefen wären. (Deffen 
ungeachtet ward der redliche ,1far//i von feinen hyper- 
orthodoxen Läiidsleuteti feiner Hypotlicfe wegen bey- 
nabe verketzert. Wie viel glücklicher ift in diefein 
Punkte nicht ein deulfcher Gelehrter!) Endlich be- 
nutzte Hr. £. den weiten Spielraum von länger al einem 
Jalirliuiidert, den er ficn vorbehielt, felir gut, um 
darein die lange Reibe von Operationen Io vieler 
L'elierarbeiter, Bereicherer, Zulämmenfclirciber, 
Ordner, abermaligen Leberarbeiter und IJeberfetzer 
zu vertheilen, welche Operationen und refft. Manipu- 
lationen ihm nöthig fchienen, um nicht mir unb-re 
drey Evangelien, (auf welche ficbHr. Af. befchränkt,) 
fondern auch noch eine Menge andrer anokrvpiii- 
fchen, von denen nur Uruchftücke übrig lind," vor 
unlern Augen entftehen lalfen zu können. Hr. M. 
aber, durch den viel kürzeren z.eitraum, iniierlialb 
delfen er lieh halten zu müffen glaubte, mehr beengt, 
fab ficb genötliigt, auf einfachere Mittel zu denken, 
um dcnlclben Zweck in Hiiificbt auf unfere drey 
Evangelien auf einem kürzeren Wege und Icbiieller 
zu erreichen. Und eben diefe (frevTich nur relativ) 
gröfsere Simplicität der Marfhifchen Hvpotbefe konnte 
ihr vielleicht vor der Euhhnrn’fclien ia dem Urtheil 
mancher, die die Annahme eines Urevangeliums nun 
einmal fiir nöthig halten, den Vorzug verfchaffen. 
Um fo mehr möchte es nöthig feyn, nachdem ein an- 
derer unferer Mitarbeiter die Eiehhorn'fche Hyj>othefe, 
fo wie fie von ihrem berüUmlen Urheber in dem erßen 
Bande feiner Kiiileilnng in das N. T. erweitert und 
verbeflei t vorgel ragen ift , bereits 1H05. Nr. 127 — 132. 
ausführlich recenfirt hat, nun auch noch eine benr- 
theilende Darftellung der Mar hijehen Anficht eines 
fo intereffanteii Gegeiiftandes in diefen Blattern nie- 
derzulegeii. 

Die Abhandlung ift in ßebzehn Kapitel neiheiit. 

I . Allgemeine ücrflellung der Unterfudiwg. Die fehr 
häufige, oft fogar wörtliche Ucbcreinflimniung der 
drey Kvangeliften mache durclwus iioihuemlig , eins 
vou beiden an/unebnien: entweder Mattl.äu , Mar- 
cus und Lucas copirten einer von dem andern, oder 
alle drey fchöpften aus einer gemeinfchaftlichen (Quelle 

II. I'cti denen welche annehmtn , daß dir fpatern h v in- 
gelißen aus den früheren genommen haben. Der n ögli- 
chen Falle find fechs. Die Gelehrten werden genannt, 
weiche für den einen oder den andern Fall lieh erklärt 

haben. 
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haben. (Seitdem Hr. W. diefs fchrieb, find inDeulfch- 
land noch mehrere neue Hypothefen , oileredocli neue 
Modilicationen vorher rdiun aufgeftellter verlucht 
•woriien.) Die Verfchiedenheit der iVleinungen unter 
denen, die zu diefer Klaffe gehören, eutrpriii{:e aus 
der (Uneinigkeit über die Zeit, wann jeder l-.vangelift 
gefchriebcii habe. Nun aber könne keiner tliefer Ue- 
lehrleii fdr die Kichligkeit der von ihm aiigenom me- 
nen Zeitfolge, in welcher die Evangelien nacli einan- 
der gefchrieben feyn follen, einen tauglichen Ue weis 
führen. Daher die Uulicherlieit aller bivherigen , zu 
diefer Klaffe gehörigen Hypothefen. 111. Uebtr Gries- 
bachs Hypotheft insbefwtdre. G. habe die fonli ge- 
wöhnliche Methode umgekehrt, und aus dem (ge- 
brauch der in einem Evangelium von den andern ge- 
macht fey, auf das frühere oder fpälere Datum eines 
jeden zuröckgefchloffen. Seine Meinung fey: «) Lu- 
cas habe den Alatthaus gebraucht; (diefs hat er aber 
nur bevläidig gefagt , ohne die Art des Gebrauchs, 
worauf^ es wohl ankäme, näher zu beftimmen und zu 
erörtern^} und 0) Marcus habe den AMatthäus und 
den Lucas in der Mafse benutzt, dafs er aus dielen 
beiden fein ganzes Buch, nur allein 24 Verfe ausge- 
nommen, zufammen getragen habe. Hr. A/. urtheilt, 
es könne aus diefer Hypiithefe die wörtliche Ueber- 
einftimmung des Marcus mit Matthäus und Lucas, die 
vom erftcren befolgte Anordnung der Begebenheiteig 
und dafs delfen Buch das alles enthalte was es enthält, 
erklärt werden; auch fey fie vereinbar damit, dafs 
bey Marcus manches Wichtige fehle, was Matthäus 
und Lucas haben. Allein es Komme nun darauf an, 
ob nicht eine andere Hypothefe die drey erftgenann- 
ten Erfcheinungen eben To gut (und natürlich), und 
die letzte noch befriedigender erkläre; vornehmlich 
aber ftehe ihr im Wege, dafs fie lieh mit gewiffeii, bis- 
her nicht beachteten (weiter unten anzuführenden) 
Erfcheinungen in der wörilichen Harmonie der Evan- 
gelien nicht vertrage. IV- I^OH denen, welche aniieh- 
men, daß nnfre Evangeliflen eine ßtmeinkhaftheht Ur- 
fchrift, oder mehrere gemeinfcha/iHiht Urfchriften ge- 
braucht haben. Hier werden angeführt die Meinungen 
Ar Cleres, Koppts, Michaelis in der vierten Ausgabe 
feiner Einleitung, Senders , Leffings, Niemeyers , (Ge- 
bers, lialfelds und Jtiißunrnis. V. Ueber Eichhorns 
Hypothefe iHsbefo"dere. Diefe konnte hier nur nach 
der früheren Da r ft eil 11 11 g ihres Urhebers in feiner all- 
gemeinen Bibliothek befchrieben werden. Hr. M. 
geftehet ihr mehrere Vorzü. e vor anileru Hvpolliefen 
zu, bittet jedoch feine Leier, ihr Unheil" noch zu 
fuspendjren , bis er die fchon Kap. 3. angedeutete, 
aber bisher nicht (auch von E. nicht)' beachtete Er- 
fcheinung in das nötbige Licht werde gefetzt haben. 
Aufserdem macht er die gegründete Eiiiwenduiig, 
dafs die in frage ftehende Hspothefe den wichtigen 
Umftand nicht erkläre, dafs ihedrey Evangelilten oft 
in langen Stellen felbft in den gebrauchten VV orten 
^nz genau übercinftimmeii. (Diefein Mangel hat nun 
£. in feiner fpäteren Darftelluiig dadurch abhelfen 
Wollen, dafs er zu Rettung feiner Haupt- Hvpotln-ien 
noch drey neue Uülfs- Hypothefen aunahm," nämlich 
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eine griechifeb^jeberfetzung des noch reinen unverän- 
derten Ur- Evangeliums, fodann eine griechifebeUeber- 
fetzung eines fction vermehrten Exemplars des Ur- 
evang^iuins, uml endlich noch eine griecliifche Ueber- 
fetzmig eines andern, gleichfalls, aber mit andern 
ZulalzeD, vermehrten Exemplars cles Urevangeliunis; 
die erfte lullen alle drey Vff. unfrer Evangelien, die 
zvveyte die Vff. unfers Matthaus und Marcus, die 
dritte die Vff. unfers AMatthaus und Lucas zur Hand 
gehabt haben.) VI. l'on denen, welche die beiden 
vorhergehenden Hypothefen verbinden. Bottens und Her- 
dtrs .VJeinungen werden vorgelragen und Einwendun- 
gen gegen beide gemacht. Vll. Darlegung der paral- 
lelen und überetiißimmcnden Stellen in den drey erden 
Evangelien; HejuUat daraus; verfchiedeni /ehr merk- 
würdige Erfcheinungen in der wiirttichen Harmonie der 
drey erjlen Evangelien. Hier will nun der Vf. den 
Grund zu feinem eignen Kunftgebäude legen. Den 
Weg dazu bahnt er lieh durch die Behauptung, dafs 
Von ilen vielen vorher aufgezählten Hypothefen keine 
Ei zige veiniöge, alle Erlcheinungen "in unfern Evan- 
gelien zu erklären. (Der Vf. uml andre Licbhabec 
eines Urevangehums febeinen ein bcfoiidcres Gewicht 
darauf zu legen, dafs Eine Hypothefe <j//r Erfcheinun- 
gen begreiflich machen müffe. Aber fürs erfte, wo 
ilt ein Grund zur Annahme einer folchen Nothwen* 
digkeit ? Warum 7.. B. mufs diefolbe Vorausfetzung, 
durch welclie tlie autfaliend grol'se und durebgängigo 
iiarmonie des idarcus baiil mit Stellen des AMatthäus, 
bald mit Stellen des Lucas volles Licht erhält, über- 
diefs auch zugleich noch die geringere und feitnere 
Harmonie zwifchen Lucas und Matthäus erklären? 
Kann nicht die letzte eine ganz andere Urfache halren 
al-. die erlte i* Ja, wird nicht eben dadurch eiiieHvpO- 
thel'e, welche Facta erklären foU, unwahrrcbeinlich, 
wenn fie alle durch Vorausfetzuugen erklärt, die alle 
Ober Ebnen Leiften gefchlagen find? Und zweytens ift 
felbit die Hyjmtliefe eines (irevangeliums nichts weni- 
erals einfach, fondern aus einer grofsea Menge blofs 
ypothetifclier Vorausfetzungen und Combinatioiien 
zulaiiimeugeletzt. ) Die tahellarifche Zufamnienftel- 
lung »ler griechifchen mit kurzen Bemerkungen ver- 
fehenen 1‘exte der parallelen und wörtlich übercin- 
ftimnienden Steilen unfrer E'.vaugelien ift mit ungemei- 
nem Eleifs gemacht, und auch zu ganz andern Zwek- 
keii brauchbar. Sie hat vier Abtheilungen : nämlich 
Abfchnitte 1) welche alle drey Evangelilten, a) welche 
blofs .Mattluius und Marcus, 3) weictie blols Marcus 
und L.ueas, 4) welclie blofs Matthäus nnd Lucas ge- 
meinfchaftlich haben, ln allen diefeii wörtlich ein- 
ftiiiunigen Texten bat nun der aufmerkfame und 
fcharffeheiKle Vf. 15 Erfcheinungen beobachtet, wel- 
che feiner Meinung nach ein Cctieres Kriterium find, 
nach welchem jede Ilvpolhefe über ilenvlVfpnmg un- 
ferer drey erften Evangelien beurlheilt werden könne: 
denn nur diejenige, welche alte diefe E'rfcheinuiigen er- 
klärt, lev die wahre. Einige der bedeiilendften und 
von .lein"V^f. vorzüglich aiigewendeten Erfcheinungen 
find ftilgenile: obgleich Marcus uiul l.ueas in den E.r- 
zäiilungen, welclte allen dreyen Evangeiiften gemein 

find. 
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f.n.!, jm Ganzen genommen öfter in Worten clifferi- 
rcii als harniooiren , fo Irilt doch gleich ilarniüiiie 
zwifcheh ihnen ein , fo bald Matthäus mit Lucas har- 
monirt ; und umgekehrt : ob fchon Marcus und Lucas 
in den allen dreyenEvangeliftengemeinfchafilichen Er- 
zählungen nicht feiten in dem Gebrauch derfelben 
Worte zufammentreffen, fo hört duch diefes Zufam- 
mentreffen in den Stellen auf, welche nur allein diefo 
beiden zufammen haben, Matthäus aber nicht hat; 
ferner: zwifchen Matthäus und Lucas ift eiue merk- 
würdige Uebercinflinimung in den Stücken, W'elche 
diefen beiden Evangeliften eigen find; fo bald aber 
Marcus diefelbe Erzählung auch hat, liort die Ueber- 
einftimmung zwifchen jenen beiden auf, es fey dann, 
dafs auch Marcus w’örtJich jenen beyftimme; oder 
mit andern Worten: in allen Perikopen, welche den 
drey Evangeliften gemein find, erzählen Matthäus und 
Lucas immer die nämlichen Dinge mit verfchiedenen 
Worten, ausgenommen in den Stellen, wo beide zu- 

f leicli mit Marcus Oberein ftimnien; noch weiter: in 
en häufigen kleineren Zufätzen, welche Marcus und 
l.ncas gemeinfchaftlich in Mattliäi Erzählungen cin- 
fchalten, fimlet fich nur einer, wo fie fich derfelben 
Worte bedient haben ; und eben fo ift unter den gan- 
zen Abfchnitten, welche nur in diefen beiden Kvan- 
gelifteu angetroffen .werden, nur ein einziger und 
zwar kurzeV Abfchnitt, wo ihre Worte gleichlautend 
•wären ; u. f. w. 

• {Die Fort/etzung folgt.) 

PA STÖR AL WISSEN SCHÄFTEN. 

Frankfürt a. M., b. Elichenberg: Wider die Ge- 
fahr in iiJfentUchen Kanzelvortrilgen zu flocken oder 
, gänzlich zu verflummen. Ein Verfuch, in Briefen, 
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als Beytrag zur Theorie der Kanzelberedtfam- 
keit.^von Q'oh. Philipp Lang, de.s König!. Preufs. 
Inflitiils der Moral und febönen Wiflenfchaften 
ordentlichem Mitgliede. 18C5. X und 150 S. 8- 
(>4gr-) 

Der Vf. redet mit eigner Kenntnifs und durch Lecture 
unterftülzt über feinen Gegeuftaiid in/«ÄxBriefeu. Zu- 
erft giebterden wörtlich concipirten und memorirten 
Kanzeivorlrägen, vor den vorgelefencn und den blofs 
disponirten den Vorzug, führt tfann die Gründe für diefe 
Behauptung aus, fetzt vorzüglich den Gewinn diefer 
Art des Vortrags für Declamation und Action ins 
Licht, und beantwortet die Ein würfe gegen die Zu- 
läffigkeit des .Memorirrns. Die Schwierigkeiten der 
empfohlenen Manier gefteht der Vf. zu, beleuchtet 
aber auch die Fehler, durch welche man fie verdop- 
pelt, fo wie die Fehler im Gcfchäft des Memorirens, 
und ertheiJt die bewährteften Rathfchläge und Hülfs- 
niittel, fich das Gcfchäft de.s Memorirens zu erleich- 
tern. Hiebey die ältere und neuere Gefchichte der Ge- 
dächtnifscultur, Schenkels, Sommers, Klübers, Aretins, 
DityzAztr BcmOhtingeo, deren Gewinn für den Pretiiger 
als gering dargeftellt wird. Ferner zeigt er dieSchwie- 
rigkeiten auf der Kanzel felbft, fürs erfte diejenigen, 
welche von Eigenheiten des Geiftes oder des Körpers 
des Redners herrfihren ; dann die Störungen von au- 
fsen, durch Menfchen und durch zufällige Begeben- 
heiten. Erftere müffen, fo weit Cc es fähig find, 
durch das Intcreffe der Predigt gewonnen, letztere 
durch Geiftesgegenwart beftritten werden. Zuletzt 
wird gezeigt, wie man zu diefen Eicenfehaften ge- 
lange. — Dio Schreibart des Vfs. ift gut und leb- 
haft, fo dafs das kleine Buch jungen Predigern auch 
in diefer RückCcbt zu empfehlen ift. 
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An7N'FtGTtMi?!,THKiT, Lunehttrg .,h. n«Toltl ttrd Wftliircab: 
D. thrlßiun Ernfk Fifvhers, Hofy. und Prof. derTherapi« und< 
Klinik za Jena* Abhantilung rorn Krthfc Jn nebft Ue* 

fchreibtmg eines merkwCirdigen Falles. Ans dem Latein, über« 
feizt. IS04. II S- «»’j* einer Kpft. (S — D«» achtungi- 
würdige Vf., welcher feit Otcern < 1 . J. leine LehrfeeU« zuJeoa 
niedergele^ hat und jetzt wiederum als praktifcher Arit zu 
Lüneburg lebt, befciireibt in diefem Anuiusprogramme feinea 
ebeinal^en akademifcheo Lehrnmtes einen merkwürdigen nnd 
hüchft rclteiien Fall. Ein zo jähriger Baner hatte fchon vom 
echten Jahre en ein Jucken bemerkt, das von eii/em feborfieh* 
ten Ausfchlage des Kopfes herrührte, Tich an das rechte Ohr 
zog und vom Reiben wund ward. F.ine Rüche nnd Gefcbwolft 
kam hinzu* dasUebel aber blieb in diefem Zuftand einige Jahre. 
Um die Zeit der Mannbarkeit wuchs das Ohr iremar mehr, und 
erreichte emlUch die auf der Abbildung sneegebene Greifse* 
welche die natOrUebe wohl dreimal Cbennfft. P«achdem cui 



Wundarzt ein WafcbwalTer vergebtlob angewandt batte, fo 
entfchlofs fich der Kranke znr Abnehmung des Ohrs, welche 
von Hn. Denike verrichtet ward. Die Operation harte keine 
ßchw'ieri|ikeic und die Dlutnng ward leient geftille, ln fedts 
Wochen war die Heilung vollendet. — Am Scliluffe der ^ 
Schrift erürtert der Vf. die Urfachen dee Sciirhus und Kreb* 
fes, theilt letzteren in den rihenilcben und tfihenifchen ein, 
und witnreht, dafs durch die geti.'tne chemifche Unterfuchuiig 
des Blutes die Refchaffenlieit deffelbeu in krebshafeen Krank* 
hoiteo, deren Grund in einer gewiffen Verderbniia der Sifee 
Liege, richtig erörtert werden milge. — Aus der beygefufften, 
fehr fanberen. .Abbildung erhellet* dafs das Ohr nicht blofs 
ungeheuer grofi, fnodern auch in der Urganifation degenerirt 
eewefcD feyu innfs* weil es ein lockeres und gleiohfam 
Ichwammichccs Anfehen hat. Das Praparac befindet ficb jetzt 
in dem Cabinete des Hn* O. E* JLWer zu Ualit. 
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CöTTfNflEN, b. Ruprecht: Herbert Marf Ws., — An- 
merkungen uudZuJatze sm D. Michaelis Ein- 
leitung in die Schriften des Neuen Bundes. 

Von E. F. K. Rojenmütler u. f. w. 

(_fortfiteuag i€r in Num. I IJ. abfebraehtnm Rtcenfian.) 

VIIL I |i# Hypothe/e, da/l die fvHtern Evangelien 
dt„ frühem fchöpften, geprüft durch 
die Erfcheinungen in der wärtliehen H.trmouie der Evan. 
getien. Der Vf. will nicht, w:is Andere (;egen (liefe 
ganze Klaffe von Hypolhefen fchon einueweiidet ha- 
pen, wiederholen, Sondern nur nach dem von ihm 
aufgeftellten Kriterium Ge fammtlich prüfen. Und 
zwar, fagt er, „wollen wir zuerft die befondere Uy- 
othefe prüfen , welche unter allen diefer Art die am 
eften vertheidigte ift, dafsnümlich Marcus bey Abfaf- 
fung feines Evangeliums die Evangelien Matthaus und 
Lucas gebraucht habe.” Rec. will alfo gleich an diefer 
zuerft an den neuen Probier ftein gehaltenen ilypothefe 
{elbft eine Probe von des Vfs. Art zu prüfen und zu 
argumentiren geben. Nach vorLäutiger lierühruüg ei- 
nes Eiuwurfs, von dem er felbft Tagt, üafs er auf ihm 
nicht beftehe, trägt er zwey fLnptargumente gegen 
die in Frage flehende Hypothefe vor. Das erße ift 
folgtmden Inhalts : Die Beyfpiele w'irtlicher Ueberein- 
ftimmutig zwifchen .Marcus und Lucas fchränken Geh 
faft nur auf diejenigen Theile der Evangelien ein , die 
man anch bey .Matthäus Gndet. (Die allen dreyen ge- 
meinfcliaftlichen Erzählungen bezeichnet der Vf. mit 
H.) In den mehrern Abfchnitten, welche .Marcus und 
Lucas gemein haben, die aber bey Matthäus ganz feh- 
len (der Vf. nennt Ge B), Gndet Geh nur Eine aus ei- 
ner einzigen Periode beftehende Stelle, wo jene Beide 
wörtlich harmoniren. Eben fo unter den vielen kür. 
zeren Zufätzen, welche Marcus und Lucas gemcin- 
fchaftlich in .Matthäi Erzählungen einfchalten (Ge hei- 
fsen hier ß), finden wir wörtliche Harmonie auch nur 
in einer einzigen kurzen Stelle. Wir roOlTen alfo 
nothwendig annehmen, dafs .Marcus in Lueä Evang. 
die Abfchnitte B und die Zufat7.e 3 habe von m unter- 
licheideo können, und dafs er in B und ß wörtliches 
Abfehreiben vorlatzlich vermieden habe, ob er glei(di 
ln n häufig wörtlich abfehrieb. Nun aber find h, B 
und ß fowohl im Lucas als im Marcus fo in einander 
verwebt, dafs niemand, der diefe Evangelien einzeln 
lieft, jene Theile von einander unterfeneiden kann, 
und dafs (fagtder Vf.) wir felbft diefeScheiduag durch 
keinen andern Procets vornehmen konnten, als durch 
eine Vergleichung des Lucas nicht allein mit demAlat- 
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thäus, fondern auch mit dem Marcus. Wfe konnte 
alfo Marcus eine folche Analyfe vornehmen, ehe fein 
eignes Evangelimn exiftirte? (Hr. M. fand hier 
Sdiwierigkeiteu, weil er all^ durch das Glas feines 
Ta bellen vVerks betrachtete, und überdiefs durch 
feine, in andrer HiuGclit zweckmäfsige Signaturen, 
M, B, ß, den Gegenftaud nur wie in einen Nebel ge- 
hüllt erblickte. Fragen wir den Elinwurf in planes 
Deutfeh Uber, und ftellen wir ihn, wie billig, in den 
Oefichtspunkt der Vertheiiliger der hier beltri|tenen 
Hypothefe, fo fagt er nichts anders als folgendes: 
Als Marcus b^' Abfaffung feines Buchs die Sdiriften 
feiner beiden Führer vor lieh liegen hatte, fand er 
theils Erzählungen, in welchen beide wörtlich über- 
einftimmteu, und da trug er Bedenken, an ihren 
leichlautenden Relationen etwas wefentliches zu än- 
ern; theils aber bemerkte er bey der fteten Verglei- 
chung, die er unter beiden anfteflte, dafs Lucas bald 
ganze Abfchnitte, die bey Matthäus fehlten, bald 
Ideine Einfchiebfel in Matthäus Relation habe. In 
diefeu nun Gel obiges Bedenken weg, und Marcus 
nahm Geh die Freyneit, da.s, was er allein bey dem 
Nicht - Apoftel Lucas fand, der ohnehin nicht fein 
Haupt-, fondern nur fein fuhfidiarifclier Führer war, 
auf feine eigne Weife und mit feinen eignen Worten 
nachzuerzänlen, wie er Geh eben diefe Freyheit ja 
auch da fogar zuweilen nahm , wo er feinem” Haupt- 
füiirer Matthäus folgte. Und Hr. M. gefleht S. 246. 
felbft, wiewohl offenbar ungern: „es iann ein 
Schriflfteller aus dem andern genommen, und ihn 
bald wörtlich copirt haben, baW wieder nicht.” Wo 
wäre alfo hier eine Schwierigkeit? Doch der Vf. 
lenkt felbft gewiffennafsen ein, und giebt zu, fein 
Einwurf laffe Geh heben, wenn man aunehme, Mar- 
cus habe esine fo genaue Vergleichung des Lucas mit 
Matthäus angefteUt, dafs er in dem erftern nicht nur 
die langem Stücke, weiche dem Lucas (fo mufs man 
lefen, iutt Marcusi eigen waren, fondern auch jede 
einzelne Periode, (lie Lucas in den mit Matthäus ge- 
meinfchafüichen Stücken mehr hatte, habe bemerken 
können. Aber cs fey nicht fehr glaublich, dafs Mar- 
cus eiue fo genaue Vergleichung iuigefteilt habe. 
Warum aber wäre diefs nicht guublich? Wollen 
doch die Vertheidiger der hier beftrittenen Meinung 
bemerkt haben, ciafs fogar in folcbcn Stellen, wo 
Marcus und Lucas mit verfchiedenen W'orten eiuerley 
erzählen, nicht feiten ein Ausdruck oder eine Wen- 
dung verrathe, Marcus habe felbft, auch in Abfchnit- 
ten diefer Art, den Lucas vorher gelefen, ehe er 
ichrieb. Diefe Gegner möchten alfo wolil fchwerlich 
durch jenes Argument fich für widerlegt halten.) Ge- 
(6) A führ- 
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fährlicher klingt der xunyti Etnuurf, Angenommen, 
Alarms habe eine folche Vergleichung wirklich an- 

f efteilt, undalfu dieStellen B und |3 von m unterfchei- 
en können, fo bleibt doch unbegreiflich, warum 
Alarcus, welcher in k (d. h. in den allen drcyenEvan- 

E ’ ^ en gemeinfchaftlichen Abfchuitten) häufig (aber 
nicht immer) Wort für VVort mit Luraa übcr- 
einftimmt, wo Matthäus gleichfalls die nämliche Sa- 
che, aber mit verfchievlenen Worten, erzälilt, es fich 
zur Regel (?) gemacht haben füllte, wenn er an einen 
Ton den Zulatzen B und ß kam, wo ihn Matthäus 
verlieCs und er bloÜs bey Lucas Hälfe fand, Lucas 
Worte zu verwerfen dW die Sache mit andern Wor- 
ten zu erzälilen. (Unfere, über den erften Einwurf 

f eniachten Erinnerungen möchten auch hier anwend- 
ar feyn.) Zum Beweis beruft ßch Hr. M. auf Ab- 
fchnitt 6. 7- lo. der erßiit Abtheilung feiner Tabelle. 
Jeder diefer Abfchnitte enthalte Beylpicle wörtlicher 
Uebereinftimmung zwifchen Marcus und Lucas in m, 
und wörtlicher Abweichung in ß, welche letztere 
z.B. vorkämen Marc, i, 45. z, 4. 3, 3. (Geben wir 
auf die befondere Befchaftenheit jeder diefer Stellen 
Acht: fo werden fie uns aus einem etwas andeni Ge- 
ßchtspünkt erfcheinen, als dem Vf., deffen Blick aus- 
fcblielslich auf wörtliche oder nichtwörtliche Ueber- 
einftimmung gerichtet war. Unmittelbar vor Marc. 
I, 45. berichten alle drey Evangeliften., Jefus habe ei- 
nem Ausfätzigen verboten , leine Heilung bekannt 
werden zu laffw. Nun haben aber die Freunde der 
hier beftrittenen Hypothefe durch AnfOhrung vieler 
Stellen bewiefen , Marcus habe cs ganz befonders in- 
tereffant gefunden, bemerklich zu machen, dafsJefus 
oft nicht nabe wollen feine Thaten öffentlich bekannt 
werden laffen, dafs er es aber dennoch nicht habe 
verhindern können. Hier nun melden alle dreyEvan- 

f eliken das dem Ausfätzigen ertheilte Verbot: fO)- 

(VI (Marcus verftärkt es durch den Beyfatz (^’jäfv) W- 
vri|«. Damit bricht Matthäus ab. Marcus aber fügt 
a^ficbtlich noch bey: ^|ußfifO)»firve( »Cn», ttldru« iki 
ß»}.n «lirav. Darauf meldet Lucas: it (des 

Verbots ungeachtet) n«>.iov o Xty*i nt^i tulrav xxi ain- 
llfXOrTo t'x^oi noXXti . . . avTO( it ijv v7t»xiff» Txif i(>l- 
. . Das genflgte dem Marcus noch lange nicht; 
xuchdrficklicner U-hreibt er: ö 3 » (der Auslatzige) 
xtifu^an» ntXi» x>l tov Aofov (man 

bemerke das'gcmeinfchaftliche Ao^cf) mfrr foixin <nl- 
TSV (TOV ’lifaaw/ ävvaeSBi ^xvr^Mf TToAiy ri((A)riv, «AA’ 
fr fftjuon r«Trei{ tjr’ xai ijfx*rrt avrov r-tirrxx»- 

in. In der andern Stelle Marc. 3, 4. ift die Rede da- 
von, auf welche Art und Weife die Träger des lah- 
men Mannes diefen vom Dache herunter an den Ort 
wo Jefus war, gebracht haben. Lucas Tagt kurz und 
etwas dunkel: ■vxß<cvr (< /tti r« 3 «(xb, itx r«v xv^uoiy 
xddiptdv «vrav. . . Alarcus hatte entweder beftimmtcre 
Nachrichten oder wenigftens eine etwas andere Vor- 
Aellung von der durch im rmr xr^auHv angedeuteten 
Sache, und febreibt daher wohlbedächtig : arrtartyx 
MV ri)» cTtyijv, ))v, xci J£a^v£Avr(f . ■ End- 

lich Marc. 3, 3. läfst Marcus nur einiges Entbehrliche 
weg. Lucas oatte: «vrs{ 3 i ijJ» ravi 3 i«Aav*vik**< 



924 

TMv, XCI tSiri r« ctriftma tn 

et , XCI cngSi (k to ^(cav ■ ö it srvinrrc« Jeng. MarcuS 
nielt es für genug , kOrzer zu fchreibeo : A(- (i tu dv- 

jjfouria TX ä^fcfirvigy JxovTi T))y fif ro fi(- 

cay. Das ]j 3 (i rouf äicAa^ivfiov; «irr«v verftand fich ent- 
weder von felbft, oder, welches wahrfcheinlicher ilt, 
es ward abfichtlich weggelaffen. Nämlich Matthäus 
erzählt den Hergang etwas anders als Lucas, und lafst 
die Juden Jefuni fragen, ob es erlaubt fey , am Sabbat 
zu heilen? Damit fehlen fich das iäaiv nvf ätcAafiTtiau« 
nicht gut zu vertragen. Da fand nun Marcus keinen 
Beruf, zwifchen jenen beiden Richter in einer Sachs 
zu feyn, die er vermuthlich nicht genau wulste, und 
liefs aifo die nähere Beftimmung weg. Gleich darauf 
aber ftimmt er dafür defto aufrallender wörtlich mit 
Lucas überein: it,teri r«i< xxßßxrit Jyxientiifxxi , 4 
xcxoTroiitTKi ; ij/vX’l'’ xmaxt, ij draxrfiyci; denn auch iiS 
Lucas mufs nach kritifchen Gründen c>roxT(ivci gele- 
fen werden. — Die von Hn. M. angeführten Bey- 
fpiele ftreiten aIfo aber gegen ihn, als für ihn. Und 
eben fo liefse fich wohl auch bey andern ähnlichen 
Stellen ein vernünftiger Grund angeben , warum Alar- 
cus fich nicht an Lucas Ausdrücke gebunden habe. 
Indcffen wäre es eine feltfame und unbillige Forde- 
rung, wenn man bey jedem Worte, das Alarcus an- 
ders hat als Lucas, eine fpecielle Kechenfehaft Ober 
die Urfache der Verfchiedenheit verlangen wollte. — - 
Aber, wendet Hr. M. ein, wie kommt es denn, dafs 
Alarcus , der fich fo oft die Freybeit nimmt , in Stel- 
len von den Klaffen B und ß von Lucas Worten abzu- 
weirhen, gleichwohl in vielen Stellen von der Klaffe n 
genau eben diefem Lucas folgt, obgleich Marcus an- 
geblicher Hauptfnhrer Matthäus die nämlichen Sachen 
etwas anders erzählt? Warum zieht er diefem den 
anderwärts fo fehr zurOckgefetzten Lucas hier vor? 
Das mufs eigne Urfachen haben! Das mag feyn, ge- 
fetzt auch, wir könnten fie nicht errathen. Aber 
wenigftens bey vielen können wir fogar auch diefs. 
Z. B. Matthäus erzählt zuweilen kurz, was Lucas viel 
weitläufiger hat. Alarcus nun, der, wenn er einmal 
eine Begebenheit referiren will, fie immer gern recht 
umftänillich erzählt, hält fich in foicben Fällen natür- 
lich, wenn auch nicht ganz wörtlich, an den um- 
ftändlichern Lucas. nejfpiele find Marc. 14, la — 16. 
und Kap. 5, I ff. und v. 32 ff., wo v. 40. und 43. be- 
weifen, dafs Marcus noch einige Uniftände mehr als 
Lucas von der Sache wufstc, und v. 39 — 33., mitLu- 
cas verglichen , gar nicht wie verfchiedene Ueberfet- 
zungen deffelben Originals, fondern völlig fo ausfe- 
hen , wie wenn einer eine kurz vorher gelefene Ge- 
fchichte nach feiner eignen Art nacherzählt.) — Die 
bisher von uns beleuchteten und nicht eben fehr bün- 
dig befundenen Argumente haben bey Hn. M. ein fol- 
ches Gewicht, dafs er von nun an bis zu Ende feines 
Buchs als völlig erwiefen und ausgemacht annimmt, 
die Meinung, Alarms habe aus .Matthäus und Lucas 
gefchöpft. Könne nicht flalt haben. Und eben da- 
oureb glaubt er nun auch gegen alle an.ire Hvpothe- 
fen, nach welchen ein Kvangelift den an lern gebraucht 
babea IdU, gewonnenes Spiel fich verfchafft zu haben. 

Deun 
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Denn er flüirt'nnn fort; alle die Argumente, welche 
erweifen, Marcus habe den Lucas nicht gebraucht, 
find auch, wenn man nur die beiden Namen ver- 
taufcht, anwendbar gegen die, welche glauben , Lucas 
habe aus Marcus genommen. Und nun fchiiefst er, 
immer in derfelben Manier, weiter: Da weder Mar- 
cus aus Lucas , noch Lucas aus Marcus gefchüpft hat, 
fo kann auch Lucas niclit aus Mattliäus genommen 
haben; und wiederum; da weder Marcus den Lucas, 
noch Lucas den Marcus und Matthäus brauchte, fo 
kann Marens auch nicht den Matthäus gebräucht ha- 
ben. Endlich beftreitet er , abermals durch ähnliche 
Araumentationen, den noch übrigen möglichen Fall, 
dals Matthäus aus Marcus und Lucas genommen 
habe. Bey dem allen können wir uns aber nicht auf- 
halten. 

IX. DU Htfpoiktft, daß ßeh du drty trßen Evaa- 
gtliflfn einer gemeinfckaftlickeH erUchifchen UrUkrifi bt- 
iUnten, geprüft durch du Erfcheinungen in der wörtli- 
chen Hartnonu der Evangelien. X. Die Hifpothefe, daß 
nnfere erflen drey Evangeiun drey von einander unab- 
lUlngige Ueberfetzimgen von einer ley hebrH fchem Origi- 
nal enthalten, geprüft durch u. (. w. Die lehr ftarken 
Gegengründe waren vornehmlich gegen Hn. Eichhorn 

§ erlebtet; ße treffen ihn aber jetzt nicht mehr, nach- 
em er in dielem Punkte, wie fchon oben gedacht, 
feine Meinung geäudert hat. XI. Eon den verfekiede- 
nen Formen, unter welchen du allgemeine Annahme einer 
gemeinfchaftlichen hebrüifchen ürfchrift vorgeßeät wer- 
den kann; nebß einer aO gemeinen Bezeichnung, welche 
alle mögliche Formen begreift. XII. I'on einigen, bey 
der Befiimmung einer befonatm Form nöthigen Forfichts- 
regeln. XllL Du verfchiedenen Formen der erwähnte» 
allgemeinen Hypothefe , wU lie dargeßeUt werde» könne», 
wenn man annimmt, daß hSattkäus gruchifch gefchru- 
ben habe , geprüft durch die Erfcheinungen in der wörtli- 
chen Harmonie der Evangelien. Sieben Formen wer- 
den aufgeftellt, aber alle von dem Vf. als untauglich 
beurtbeilt. XIV. Du verfchiedenen Formen der oben er- 
wähnten Hypothefe, wu fie dargeflelH werden können, 
wenn angenommen wird, daß Matthäus hebrHifch ge- 
fchriebenhabe , geprüft durch u. f. w. Fünf Formen, 
aber alle veiwerflicb. Nachdem nun der Vf. alle 



mögliche Hypotbefen und denkbareFormen derfelben 
befeitigt hat, fo bleibt ihm freyUch nichts übrig, als 
feine eigene. 

XV. HyjMÜufe des Verfaffers. Er trfgt das Wei 
fentliche derfelben erd kurz vor; dann aber, um alles 
deutlicher zu machen, gebt er (und wir mit ihm) 
den verfchiedenen Schritten einzeln nach, welche, fei- 
ner Meinung nach , von dem erften Entwurf der he- 
bräifchen Ürfchrift n an bis zu AbfaETung iles letzten 
unfrer drey erften Evangelien gethan worden feyn fol- 
len. i) unige Jahre vorher, ehe eins von unfern 
Evangelien abgefafst wurde, entwarf man in hebräi- 
fcher Sprache aus den von den’ Apofteln mitgetbeilten 
Nachrichten eine kurze Erzählung von den merkwür- 
digften EreignilTen des Lebens JeTu von feiner Taufe 
an bis zu feinem T'ode. Diefe Erzählung, hier h ge- 
nannt, enthielt nicht eine vollendete Gelaichte, fnif- 
dern nur Materialien dazu, die wohl nicht alle ia 
genauer chronologifcher Ordnung geftellt Waren. 
2 ) Zum Beften gnecfaifcher Chriften wurde h bald, 
verinuthlich ehe es noch durch Hie Zulätze A. «. |S. 
u.f. w. bereichert war, ins Griechifche flberfetzt, m. 

ä Da nachher die Apoftel und anilere Augenzeugett 
eils neue Umftände der in h erwähnten EreigoifTe 
(die Zulatze «• ß.y.), theils noch gar nicht in x be- 
merkte Vorfälle (nie Zulatze \- B. r.) mittheilten, 
fetzten diejenigen, welche Abfchriften von n befafsen, 
in denfelben ^ne neuen Umftände und diefe neuen 
Vorfälle am Rande hinzu, ln den folgenden Ab- 
fchriften kamen ße dann vom Rande in den Text. 
Ein foiches Exemplar von m batte einen hebräifchen 
(etwas feldamen und den G^enftand nitht einmal an- 
gebenden) Titel, den wir I^c. i, 2- fiberfetzt ßn<len 
durch tu» iv sfu* 

irfx-fixxTm», xc3«ts mtfeiosuv ijuiv li dir' xfent »u’T«Tr«i. 

Denn, fagt der Vf., wäre diefs nicht ein Titel, fon- 
dern Lucas eigner Ausdruck , fo würde ergefchrie- 
ben haben vrat«fi*i 7 ir» «rlrstf. (Aber ijx"« können bei- 
desmal die Chriften feyn.) Und noÄX»« 
ilvantExeSai ( feil, tijv) iisys»'* (nicht inns»'*«) foll be- 
deuten: Viele haben unternommen. Jene gefchriebena 
Erzählung anders zu ordnen (?). — Die > lenealogia 
der Abfchriften von h wird nun fo dargeftellt: 



u + u+A 



u + ß + B 



*tH-* + Y + ^+ r 

von Matthdui ^ebranohM 
Abfcbrih. Sio mav 
X 

heiliaa. 



*« + « + |8 + ># + S 

von Maretu cebraoehM 
Abfthrift. Sie ma> 

Y 

keilaea. 



t 

K-i-js-hY + s + r 

von Lncaa gebrancfaia 
Abfcimh. Sie mag 
Z 

beifirD. 



Rr. 
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] 4 r. M. rahmt von diefer DarfVellung, es fey fo alles hatte. 7) Die BaGs des Marcus war ein durch die 
Jeiciit uud einfach, und man habe nicht nätnig, ver- Zulatze « + j 3 4- all -f- B vermehrtes Exemplar von m, 
wickelte Combinationen oder eine grofse Vervielfäl- dem er, aufser der Angabe mancher befonderer Um- 
tigung der Abfchriften anzunehmen. ( Davon unten.) ftäiide der in feinem n erzählten Ereigniffe, und aufser 
Zwey Abfchriften zwlfchcn n und XTZ könnten hin- einigen kurzen Abfchnittcn, nichts beyfügte, fondern 
reichen. (Uns fcheint diefe Genealogie ein wenig es nur, mit fleifsiger Zuziehung der fchon vorhan- 
nach jüdifchen Gruudfätzen, nach welcmen man Mit- denen Ueberfetzung n, ins Griechifche öberfetzte. 
telglieder überfpringen darf, eingerichtet zu feyn. 8)hndlichwardauchMatthäushebräifchesEvange- 
Wir vermiffen hier erftens die Abichriften von «, in hum wörtlich ins Griechifche überl^etzt. DerUeber- 
welcheii die Zufätze a.-\- A, ingleichen / 3 -i-fl erft fetzer erleichterte Geh aber feine Arbeit dadurch, dals 
noch am Rande ft.inden, und zweytens eine Abfchrift er in Stellen, wo Marcus mit Matthäus Stoff gemein- 
von H mit den Zufätzen T+fj von welcher Matthäus fchaftlich hatte, häufig den griechifchen Marcus ab- 
fowohl als Lucas eine Copie batten. Nimmt man fchrieb; wo aber dieler ilni hillflos liefs, und dage- 
aber noch dazu, was der V”!. im Gleichfolgenden von gen Lucas mit Matthäus gemeinfchaftlich hatte, da 
einer Schrift 3, von zwey lehr verfchiedeneo Ab- ^rgte er vom griechifchen Lucas. XVI. Die mf- 
fchrifteii derfelben , und von griechifchen Ueberfet- eeßellte Ht/pothefe durch die Erfckeimngen in der wört- 
Zungen felbft fagt ; und fört man weiter hinzu , was iuken Harmonie der Evangelien geprüft. .Mit grofsem 
fbnit noch, um einen w^irfcheinlichen Zufammen- Fleils und nicht zu verkennendem .ScharfGun fucht 
hang in das Ganze zu bringen, fupponirt werden der Vf. zu zeigen, dafs feine Hyputhefe jene Erfchei- 
tnuU: fo wird alles fo verwickelt, und dieKaffen der nungen (oben Nr. Vll.) fäinmtlich erkläre, und dafs 
Abfchriften durchkreuzen Geh dermufsen, dafs zur die nicht zahlreichen Fälle, wo man mit ihr nicht aus- 
anfchaulichen Uarftellung die Kunft des '^pographen zulangen fcheine, nur leichtmugliche Ausnahmen von 
nichtmehr zureichen würde, fondern der Ulialkograph der Kegel feyen. Endlich XVll. Die aufgeHellte Hy- 
KU Hülfe gerufen werden rnUfste.) 4^ Aufser m gab es pothefe geprüft durch die Erfcheinungen in dem Inhalt 
auch noch eine andere hebräifche Schrift 3, eineGno- und in der Anordnung der Evangelien. Aus der Hy- 
niologie, Vorfchriften, Gleichniffe und Reden Jefu pothefe läfst Geh eiulehen, wie es komme, dafs die 
entlialtend, wovon aber Matthäus ein ganz anderes Evangelien manche Stücke gemein haben, manche 
Exemplar hatte, als Lucas. Die aus 3 gefioffenen nicht j desgleichen, dafs die Ordnung der Erzählun* 
Abfchnitte bezeichnet der Vf. mit T'. (Billig füllten gen in Marcus und Lucas einerley, im Matthäus aber 
r* und unterfchieden werden.) 5) Nun fchrieb davon verfchieden ift. Nämlich die beiden erftem 
Matthäus fein hebräifches Evangelium. Seine BaGs folgten der Ordnung des Urevangeliums, der letzte 
war ein mit den Zufätzen « -f- 7 -f- // -f- T' fchon be- aber hatte fte chronologifch berichtigt. (Sonderbar 
reichertes Exemplar vonk, in deffeii erfter Hälfte er indaffoii, dafs Matthäus, der fonft das vor ihm lie- 
jnanche Facta auders ordnete, den Originaltext in eende Exemular des Urevangeliums treulich und Gei- 
mehrern Stellen änderte und vermehrte, zwifchenden- Uig abfehreibt, fo viele Mühe Geh gegeben haben fall, 
felben die Zufätze P-’ aus 3 eiiifchaltete, und endlich vordem grofsen Irrthum uns zu bewahren, ein Dä- 
mehrere ihm eigne Zulatze von befondern Umftänden, monifchcr oder Gichtbrüchiger fey zu der Zeit und 
Vorfällen und Reden machte, wofern nicht etwa gar in dem Zufainmenhange geheilt worden, welche di« 
auch diefs aus einer frühem Schrift A erborgt ift, Urfchrift, die er copirte, angab, und dafs eben die- 
welches S. 390. für nicht unwahrfcheinlich gehalten fer furgfultigeChronolog eines Theils nirgendwo, fo- 
wird. Und ireylich, wenn der Augenzeuge und Apo- gar nicht einmal Kap. 3, i. ein brauchbares chronolo- 
ftel Ib vieles abgefclirieben hat: fo tollte man faft den- gifebes Datum an die Hand giebt, welches doch Lu- 
ken, er möge auch mit dein Uebrigen Geh es nicht cas Kap. 3, i., und Johannes durch Bemerkung der 
weniger bequem gemacht, und nicht viel mehr Ver- jüdifchen fVfte thaten, und andern Theils in einem 
dienit bey dem Ganzen geltabt haben, als dafs er ei- nöchft wichtigen Punkte, in der cbronologifch rich- 
nigen Begebenheiten und Ausfprüchen Jefu einen an- ligen Zufamincnftellung und Trennung der Reden 
dem Platz anwies, und zu Sanctioniruiig des Ganzen Jefu, unglaublich tMchläfGg war. Denn wer mags 
feinen Namen hergab. 6) Lucas brauste als BaGs läognen, dafs .Matthäus z. BTKup'. 10. 34 u. 35., anderer 
ein Exemplar von h, bereichert durch die Zul'ätze SteUen nicht zu erwähnen, durch Aneinanderreihung 
ß ^ -f- A -p P', in welches er ein beträchtliches von Reden, die Gclierlich nicht hintereinander, zu 

Stück nebft noch ein paar Stellen (p.?) gut einer Ko- gleicher Zeit, aus einerley V'eranlafTung, und in die- 
pie von 3 einfuhaltete. Er fchrieb griechifch, über- ler Verbinilung gehalten worden find, nicht nur zu 
fetzte felbft das meifte aus feinen hebrälfchen Nlate- DunkeHieitcn, (oiidem auch zu bedenklichen Mifs- 
rialien, nahm aber doch öfters feine ZuGucht zu der verftändniffeii Anlafs gegeben habe? Würde er diefs 
fchon vorhandenen (oben Nr. 3.) Ueberfetzung 5 i. gethan haben, wenn er die mindefte Ahndung von 
Aufserdem brachte er noch manches in fein Evange- der Wichtigkeit cbronologifch richtiger Anordnung 
liuin, was er durch eigne Nachforfchungen erfahren der Erzählungen gehabt hätte?) 



{Der Befehl u/e felgt.) 
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( Be/cUufi der M Sum. 1 16 . mbgebrocbenm Recer^fian . ) 

A ncenoinmen , dafs Hr. Marfh i^urch feine Hypo- 
tliefe alle Erfcbeiniingeu erklären könne, uie 
er durch Qe erkhtren wollte; fo bleiben doch a) m 
unfern Evangelien andere merkwürdige ErfctumuHgen 
abrie, die dadurch nicht nur unerklärt gelajfen wer- 
den/ fondern die nicht einmal gut damit zu vereinigen 
£iid. Jeder aufmerkfame Leier und Ausleger jener 
Bücher liat gewifs bemerkt, dafs bc^* jedem Evange- 
Jium , und vorzüglich bey Matthäus und bcy Marcus, 
«n cigeuthiiinlicner Plan zmn Grunde hegt, welcher 
der Lage des Evangcliften und den Unutänden und 
Jedürfniffcn /ri«r Lefer angemeffen, imd mit großer 
'Confeuuenz durch das Ganze durchgeführt tft. V\ eim 
oiin aber unfere Evangeliftcn faft nichts gethan, als 
«ln fchon Vorgefundenes Buch abgefchricben oder 
Überfolzt haben , welches Buch ganz ^anlos durch 
4illerley zufalhge üeyträge und Randgloffcn vider 
Anekdotenfamniler ernftandeii und erweitert worden 
.^■ar — woher nun diePlanroäfsiakeit . woher em an- 
derer auf einen andern Zweck hercchneter Plan^i« 



cerer auL euic» auuci«* . ni ^ 

Matthäus, und wieder ein anderer Zweck und Plan 
ira Marcus? Durch die blofscn Zufatze, welci« der 
Evaneelift zvwfchen die zum Grunde liegende chaoU- 
■fche Compilation, an die er fich übrigens fklavilch 
band, hie und da einfchaltete , konnte doch wohl 
nicht eine Uinwandelung des Planlofen in em P^- 
jnäfsiges besvirkt werden. — Ferner: d*e V«- “es 
-Urevang. fowohl, als die zahlreichen Urheber der 
snaniiichfaltigen hebräifchen Zufätze dazu find ucher- 
'lich, wenigUens gröbtentheils, in derMuttergemein- 
de zu Jeru^em zu fuchen, an dem Orte, wo Jehw 
Jo oft Bcwefen war, und fo viel Merkwürdiges gefagt 
und erfahren hatte, was ganz vorzüglich die Gheder 
uJie&r Mutterkirche und ihrer hebraifch redenden ri- 
lialkirchen interefCren muCste. AUm die eigenünni- 
«en Urheber des Urevangeliums und fancr vielfaj^en 
Sufätze müffeo lainmt und fonders fich das Wort ge- 
Mben haben, von hierofolymitamfchen Vorfällen, 
die am letzten Pafclia ausgMommen, nicht eine 
ftvlbe .fich entfaUeii zu laffen. 6ie gingen z. B. oft am 
Teiche Betbesila vorbey, dieCe ÄneK-dotenuranuer, 
Jiilteteo fioh aber wohl, von dem , was dort vorgegao- 
nen war, am Rande ihres UrevaM,, wo Je .doqfi Jo 
jt. L. Z. 1807. Hrßer Bantf. 



gern etwas hinfehrieben , zu erwähnen. Das und 
alles Aehnliche überliefsen fie dem nicht für Hiero- 
folymitaner fchreibenden Johannes. \Värs umgekehrt, 
fo mochte man es eher begreifen. Gern hätte man 
alfü diefs — und noch Mänclies diefer Art — vqn 
Hn. yij. erklärt gefehen. Dagegen fi) erklärt er uns 
auf das Mühfamfte, was untres Erachtens einer Er- 
klärung weit weniger bedurfte, nämlich, wie es zu- 

§ ehe, dafs die Evijngcliften liald wörtlich, bald nur 
em Inhalte nach harmoniren. Ein Auffchlufs über 
die fo häufige wörtliche Uebereinftirnmuue war drin- 
gendes Üedürfnifs ; nicht gben fo eine Erklärung der 
nicht wörtlichen Harmonie, die eine Menge verlchie- 
dener, von uns jetzt nicht mehr zu ergründende^-, 
Urfachen gehabt haben kann. Sie mag entbanden 
feyn das eine Mal, aus einem Beftreben des fpäterii 
Schriftftellcrs etwas zu verdeutlichen, oder krätiiger 
auszudrücken, oder eine Schwierigkeit zu umgehen 
u. dergl. ; ein andermal mag fie ihren Grund in der 
Verfchiedenheit der momentanen GemOthsfümmung 
des Ewanceliften gehabt haben, da die Ausdrücke 
bald von Telbft Cen ihm darboten, bald mühfam von 
ihm hätten gefucht werden mnffen, und aifo lieber 
erborgt wurden; ein drittes Mal, vielleicht fehr oft, 
war folgender Umftand an der verfcliiedeuen Art, den 
Vorgänger zu benutzen, Schuld: manche Begelieii- 
heit oder manchen Umftaiid derfelben lernte der Evaii- 

f dift jetzt zum erften Mal kennen aus der von ihm 
enutzten Quelle, und fchreibt daher diefe wörtlich 
ab; andere Begebenheiten oder Uinflände aber wufstc 
er ohnehin fiJon , hatte fie vielleicht felbft fchon 
manchmal erzählt, oder konnte fic doch leicht und 
ohne Mühe erzählen , und bedient fich alfo im Nach- 
erzählen gröfserer Freyheit, ob er gleich feinen Füh- 
rer, der ihn jetzt an diefe Gefchichle erinnerte, und 
deffen Relation er fo eben gelefeo hatte, nicht ganz 
verlaffen mag; ein viertes Mal ift der Gefchicht- 
fchreiber wörtlich genau im Nacher/ähien deffen, 
was ihm das WichtigUe zu feyn fchien, z. B. der Jefu 
in den Mund gelegten Worte ; hingegen minder ängft- 
Üch in feinem Bericht von dem , was ihm nur wie die 
Einfaffung zu der Hauptlache vorkani , z. B. in der 
Angabe der die Worte Jefu veranlaffenden Umfiäude 
ji. \. w. Jeder Gcfchichtsforfcher muCs häufig be- 
merkt haben, dafs Hiftoriker, welche aus frühem 
Hiftorikern fcliöpfen, und befonders dafs Aniialiften 
des ^itelalters, die aus andern Annalen die ihrigen 
zufammeiitragen , bald wörtlich copiren, bahl mit an- 
dern Worten daffelbe fagen. Aber niemand finnt auf 
.künftliche Hypothefen , um diefe Erfcheinung daran« 
zu erklären. Doch eine durdwus wahrfcheiidiclie 
^6) B und 
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uml befrietfigende Erklärung der bald wörtlichen, 
bald nichtwörtlichen Harmonie der Evangelien follte 
uns, ob wfr lie gleich nicht für fo gar nöthig halten, 
doch canz willkommen feyn. Aber c ) wie erklärt 
Hr. M. die Phäuomeoe? £r lagt: aufser den allen 
drey Evangelien gemeinfchaftlichcn Abfcbnitten, die 
n heifsen mögen, finde ich bey Matthäus gewifle Zu- 
fätze, die will ich yi nennen, und fageii: Matthäus 
enthält h + ^. Bey MarctR linde ich wieder antlrc 
Zufätze, die bezeichne ich mit B, und Tage nun: 
Marcus fafst in fich x + R. Wieder andere Zulatze 
finde ich im Lucas, nenne fie F, und fnge: Lucas be- 
greift N-f-r. Aber nun fehe ich, yi findet fich auch 
nn Marcus, und B auch im Lucas, und T ebenfalls 
auch im Lucas. Ich fagealfo: Matthäus hat h+A 
+ r, Marcus + A + B, und l.ucas m -p R-f- T. Da- 
gegen kann niemand etwas einwenden. Weil ich 
aber nicht glaube, dafs ein Evangelift den andern ge- 
braucht liabe ; fo — nun erfolgt der Salto mortale — 
fo verwandle ich alle jene tt + A und h -f- R und 
X-f-/^-f-R etc. in eben fo viel Codices, und fage: 
Matthäusyr/jrirö ab aus dem Codex h-\- A + T , Lucas 
Uberfetzte aus dem Codex « -f- R -f- T u. f. w. Allein 
nun entdecke ich noch gewiffe Abfchnitte im Matth, 
uml Lucas von eigener Art, die ich a nenne, und 
läge; bckle Evangelien hatten auch a. Weil aber 
diefe Zulatze nicht au einerley Steilen ftehen bey 
Matth, und bey Luc., und aifo nicht fchon können 
in den Cotl. x -f- -h F , oder in den Cod. x R -1- F 
eingerOckt gewefenfeyn: fo iftsam beften, ich creire 
einen eignen Codex, der nur a enthält. Aber fiehe 
da, die Stücke a im Matthäus unterfcheiden fich doch 
xnerklick von den Stücken a ini Lucas. Um kurz 
aus der Sache zu kommen, nehme ich ftatt Eines 
zwey Codices a an , a' und a*. Aber diefes von mir 
angelegte Biblkithekchen von Codicibus, die alle he- 
brHifih find (denn fo mufs ich fie zu meinem Zweck 
anoclunen), hilft mir immer noch nicht zur Erklä- 
rung der llarmouie in griechifchen Ausdrücken. Ich 
lade aJfu eine griechifchc Ueberfetzung von x machen. 
Damit ich aber nicht unverfehens mehr Harmonie be- 
komme, als ich brauche: fo laffe ich — es fleht mir 
ja frey — di« Ueberfetzung fehr früh, ehe noch ei- 
ner der Zufätze ABT zu x gekommen ift, fertigen, 
uml verfette mit einem Exemplar den Marcus, und 
mit einem andern den Lucas* Matthäus aber, oder 
fein Ueberfetzer, bekommt Keins. Ich rechne nun 
darauf, dafs jene beide, ob fie gleich fonft ihr Hebräi- 
icheä ziemlich fert^ üfaerfetzen, dennoch fo oft fie in 
den hebräifcheu Codices, womit fie verforgt find, 
nämlich refp. x/fR und xRF, auf ein Stück x tref- 
fen, fie die Muhe, neu zu überfetzen, fparen, und 
aus der ihnen zugekommenen griechifchen Ueberfet- 
zung X ilas Stück abfehreiben werden. Sie verrathen 
zwar felbft ihre etwas grofse Bemiemlichkeitsliebe^ 
indem fie mm teortlich in den Stellen x Qbereinftim- 
men; aber das war es ja eben, was ich beabfichtigte. 
Nun Hiufs nur noch dafür geforgt werden, dais auch 
Matthäus wörtlich gleichlautend gemacht werde mit 
einer beträchtiiehea Anzahl Stellea des Marcus , und 



auch mit mehrem Stellen des Lucas \ und das ift nicht 
leicht. Denn der >fann, der den hebräifchen Matth, 
ins Gt'Jecliifche überfetzt, ift fehr gewiffenhaft, und 
fcheuet keine Mühe, um feine Verfion dem Original 
aufs genauefte anzupalTen. Doch von der vis inertüUt 
von der jedem Menfchen mehr oder weniger bey- 
wohnt, lafst fich etwas erwarten. Man gebe dem 
Manne nur einen griechifchen Marcus und einen gric- 
cbifchcii Lucas c io wird er dem Reize nicht wider- 
ftelien können, Stellen, die Matthäus mit Marcus ge- 
mein hat, aus Jetzterm zu copiren, und wenn er in 
diefem nichts findet, im Lucas darnach fich umzufe- 
hcn. Im Grunde hat er zwSr hierdurch, da er eine 
kleine Mühe erfparen will, nur eine grOfsere. Denn 
nicht zu gedenken, dafs es ein mühfeliges Gefchäft 
ift, die unbchUlflichen zwev Buchrollen, die weder 
lnh<altsanzeigc, noch Kapitel- oder Verszahl haben, 
immer auf und zuzu wickeln, um die Stellea qaaefl. 
aufzufinden : fo ift der .Mann auch fo peinbeh gewif- 
fenliaft, dafs er, wenn er eine feinem hebräifchen 
Matthäus correfpondirende Stelle im Marcus entdeckt 
hat, diefe nun ängftlicb genau mit jenem Wort für 
Wort vergleicht, und falls er bemerkt, Matthäus 
habe etwas ein wenig anders gefafst, oder ein klei- 
nes Einfcbiebfel gemacht, er diefs neu Oberfetzt, 
und dann wieder fich plagt, die kleinen Stückchen 
eigner Ueberfetzung mit dem Griechifchen des Mar- 
cus zu verfclimelzen. Gewifs wäre er kürzer davon 
gekommen , wenn er feinen ganzen hebräifchen Mat- 
thäus hintereinander weg dberfetzt hätte. Aber das 
gellt nun einmal nicht an; er muß copiren. Dafür 
aber, fagt Hr. M., kann ich nun auch von meiner 
HypotbeTe rühmen, was man keiner andern' zum 
Ruhm wird nachfagen können: ich kann durch fie 
Alles erklären, was ich erklären urollte. — Reo. wie- 
derholt die Frage: aber wie? Nur dadurch, dafs 
der Vf. einen unbegränzten Spielrauin fich nimmt, in 
welchem er mit freycr Willkür waltet, und Hypo- 
thefen, Suppufitionen , Conibinationen u. dgl. auf 
einander thürmt , gerade wie er es bedarf. H-i- A-^-u 
-1-R-1-|3-(-F -p 7 lU ihm noch nicht genug; er niuuiit 
aJfo an ein F* und ein F*, und wenn er es nötbig ge- 
habt hätte, auch noch ein A, ein E, ein Z za habefS 
wer könnte es ilim wehren? Er braucht einen be- 
fondern Codex a ; gleich ift er da. Diefer eine reicht 
nicht zu; flugs wird ein S' und ein ins Dafeyn ge- 
rufen ; nöthigenfalls wäre eb«ii fo cefchwind auch 
ein 3 und ein 1 it.f.w. entftandnt. 'Wer folcherFrey- 
heiten fich bedienen darf, kann am Ende ziemlich 
alles erklären. Aber die grofse Hauptfrage ift: d) ift 
eine fo küiiftiich zufammengefetzte Hypothefe natür- 
lich, leicht, mit einem Wort, wakrjcheintickf ja, 
wenn man Zeit, Ort, Umftände erwä^, ift fie auch 
nur leicht möglich ? Rec. zweifelt. Der ZufaB müfsta 
mit folcher Weisheit Erfolge henrorgebracht haben, 
dafs kaum die Tiedächtigfte Ueberlegung Ce hätte wei- 
fer anordnen können. Es ift oben Ichon bemerkt 
worden, dafs die unverkennbare Zweck- and Plan- 
mäfsigkeit in dem Evangelium Matthäi fowohl als 
Marci einem oDbegreiDichen Ungefä^ gröfttent heilt 

zugo- 
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sugefchrieben werden tnOfsta. Aufserdem bewirkte 
der Zufall auch noch, dafs jeder der drey Evaiigeli- 
6en ein anderes Exemplar des Urevangeliums in die 
Hände bekam, deren jedes aber gerade zwey Arten 
von Zu [atzen zum Urevangeliuni enthielt; die eine 
Art Zufätzc fand lieh gleichfönnig auch in dem vom 
zweyten Evangeliften gebrauchten, und die andere 
' Art in dem vom dritten Evangeliften benutzten Exem- 
plar. Wer mufs nicht die Hegeimärsigkeit des 
■Morfhifektn Schema bewundern: 

Matthäus.enthält K + -1- « -f- r -f- 7 

Marcus — — + + 

Lucas — — M-f-r-l- 7-1-5 -f-ß 

Und das foH bloCs dadurch bewirkt worden feyn, 
ifofs jeder BeCtzer und jeder Abfchreiber desUrevau- 
eeliums feinem Exemplar oder feiner Copie alle die 
Zuiatze und Anekdoten beyfehrieb, die der Zufall ihm 
zuführte ! ! — Eben fo unwahrfchdnlich ift , dafs 
fchon in fo früher Zeit eine J'olehe Menge von Copicen 
und von mehr oder weniger bereicherten Exemplaren 
des Urevangeliums verbreitet gewefen feyn full, als 
man annebnien mufs, wofem man nicht von einer 
andern Seite in eben fo grofse.Unwahrfcheinlichkei- 
ten verfallen will. Ehe die mannichfaltiecn grofsen 
und kleinen Zufsitze und Einfcliiebfel, welche der Vf. 
unter der .Signatur A + n begreift, in einem einzigen 
Codex vereint erfchienen, ging ohne Zweifel eine 
ziemliche Reihe von Abfehritten voraus, von denen 
die frühem nur wenige, die folgenden aber immer 
mehrere 'Eheile von ^ ■ enthielten. Nach aller 

Wahrfclieinlichkeit ging es eben fo mit den Zulatzen 
B+ßy und wohl auch nicht anders mit r-}-7. Und 
-nun trieb man die Liebbaberey , recht viele Zufätze 
zum Urevangelium zufammen zu bringen, immer wei- 
ter, und fchrieb was bisher in zwey oder drev Exem- 
plaren eeftanden, in ein einz^es neben einander. 
So entltanden Codices wie A + x + B + ß und 
A + * + T -1-7 und fl -f- (ü -f- r -1- 7 , und wer weifs, 
wie viele andere. Solche Codices fanden unfre drej 
Evangeliften vor; und gewifs waren die, welche ih- 
nen in die Hände fielen , nicht die einzigen ihrer Art, 
fondem es mufs deren viele gegeben ^ben. Das 
fieht man auch fchon daraus, uals, obgleich nnfre 
Evangeliften zu verfchiedenen Zeiten uitd faöchft- 
wahrfcheinlich auch an verfchiedeneu Orten fchrie- 
ben, dennoch ein jeder einen folcben Codex haben 
konnte. Eben fo verhielt es fich mit der Gnomolo- 
gie 3. Matthäus fowohl als Lucas fanden eine Ab- 
fehrift davon , und zwar jeder eine ganz andere; wet- 
cbes abermals auf öfteres Copiren hiadeutet. Wer 
mag wiffen, wie viel ZWifchen dem Ur-a und dem 3 
des Matthäos oder des Lucas andere a’s dazwifchen 
gelegen haben mögen? Kurz, alles führt darauf hin, 
dafs ein Vertheidiger der Hypothefe des Vfs. zugeben 
müfTe, es habe zur Zeit der AbfiaOung der heutigen 
Evangelien fchon eine ganz beträchtliche Menge mehr 
oder weniger bereicherter Copieea des UrevangelüuQS 
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gegeben , und diefe feyen damals fo zu Tagen fahrik- 
mäfsig angefertigt worden. Diefs aber ift nach dem 
Urtheil des Rec. in hohem Grade unxvahrfcheinlich 
und allen damaligen Unrftänden widerfprechend. Alan 
bedenke folgendes: um fo viele Abfchriften, und Zu- 
fätze zu den Abfchriften, und mannichfaltige Znfam- 
menfehreibungen von Zufatzen entftehen und io eine 
Menge von Exemplaren noch hty Lebneiten unferer 
Evangelien fich verbreiten zu laffen, hat Hr. M. nuy 
etwa 30 Jahre ’.Icit (Eichhorn, weit vorlichtiger, 
nimmt fich anderthalbhundert Jahre dazu); der er- 
ftaunliche Wetteifer, Exemplare kebrüifcher Schriften 
zu vervielfältigen,. mu£s natürlich allein auf die Chri- 
ften in PalHßina und deffen Nachbarfebaft bcfchränkt 
gedacht werden; Bücberabfehreiben war damals fehr 
mühfam und dalier keßbar, die paläftinifchen Cbriften 
aber (für die allenthalben CoLlecten gefammelt werden 
mufsten) waren, arm imd flberdiefsTaft alle ungelehrt, 
fo dafs die damals überhaupt gar nicht gemeine Kimft 
des Lefeut und Sehreibens wohl nur fEenigen bey- 
wohnte, und auch um fo eher ihnen iHtbebrlich war, 
da jeder durch Anhören deffen , was in den Synago- 
gen oder den Chriftenverfammlungen vorgelefen und 
vorgetragen ward, fattfam fich unterrichten konnte; 
wozu noch kam, dafs damals in jenen Gegenden meh- 
rere Apoftel und eine Menge anderer Augenzeugen 
der Thaten und Besebenheiten Jefu noch l^tcn, di« 
jedem, der ein Verlangen darnach batte, zur Genüg« 
erzählen konnten. Uuter diefen Umftänden ift es 10 

f ut wie unmöglich, eine fo grofse Vervielfältigung 
er Exemplare des Urevangeliums anzunehmen, als 
nach unfern vorfteheuden Bemerkungen vorausgefetzt 
werden mflfste. Und wie cuntraftirt nicht die un- 
glaubliche Betriebfamkeit der armen und ungelehrten 
Paläftinenfer in Vermehrung der ihnen im Grunde 
ziemlich entbehrlichen Copieen ihres hebräifchen Ur- 
evangeliums und der Zufatze dazu, mit der Kälte und 
Trä^eit von Millionen griechifeber, zum Theil 
woblnabender und nicht ungelehrter Chriften in Afien, 
Europa und Aegypten, die (wenigfiens angeblich) um 
unfre grieebifenen , ihnen weit unenthehrlichera 
EvanKuen fo wenig fich bekümmert haben follen, 
dafs Eichhorn den Satz zu behaupten wagen konnte, 
unfre Evangelien feyen erft gegen Ende des zweyten 
Jahrhunderts bekannter geworden. Was der eine 
Gelehrte zu viel that, tbat der andere za wenig; 
darum haben beide mit unüberfteiglichen Schwierig- 
keiten zu kämpfen. — Uebrigens benehmen die Er- 
innerungen, me wir gegen Hn. Marj'h machen zu 
mülTen glaubten, der nonen Achtung nicht das ge- 
ringftc, welche wir für deffen Grlehrbmkeit, Scharf- 
finn und Fleifs haben. Auch der Ueberfetzer ver- 
dient unfern Dank für feine wohlgelungene Arbeit. 
Wir wOnfehen , dafs er bald wieder einen Band möge 
liefern können, und crfuchen ihn, dcmfelben, zu 
Vervpllftändigung des Werks, einen knrzen zweck- 
mifsigen Auszug ans den verfchiedenen Streitfehriften, 
welche in England Ober die Marfkifcht Hypothefe fro 
und contra gewecbielt worden find, beyzotügen. 

.GE- 
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QSSCHTCHTE. tich und Delimanich: lie ftelltun den hiftorifch fai- 

,, . ,r ■ ^ fchen Satz auf: dafs die lateiniCche Sprache gleichzei- 

Paüsburo, b.Bdnay: ^apom^nt valujeg^ ztfet etc. mit ihrem Reiche fey. — Man antwortete, es fey 
Diarium Comitiorum Regni Dung, aunt 1805., ori- billig, dafs wenigftens jeneCroaten, die hey ungri* 
ginaric linguaRuii^ariaeconceptum etauctoritate fcheu Dicafterieii dienen wollen, die itjigrifche Spra- 
> Comitiorum Latinjtate donatutn. 1805. XXIV ^be erlernen mögen. — Ferner baten die Stände, 

M. tot S. Text u. 72 S. BeyL fol. ^be Vereinigung des Litoralis (Fiume, Zeng, Buccari) 

Der kurze ungrifche Reichstag des J. 1805., ange- mit dem ungriTchen Reich in die Gefetze aufzuneh- 
fagt auf den 13. (Jetober, als der unglücksfehwangere men. Hierauf gab aber der Hof zur Antwort: da(s 
Tag bey L’lm nahe war, gefchlofren am 7. Nov., hatte obwolil der König nicht gefonnen fey, die von der 
es nur mit einem Hauptgegenkande, mit der Infur- Kaifcrin Maria Therefia bereits verfügte Einverleibung 
rcction, zu thun. So femeunig auch der Reichstag von E'iume mit Ungarn zurückzunehmen , doch die 
feine Schlüffe gefafst hatte, fo blieb doch zwifeben gegenwärtigen Zeitumftände die VerfalTung eines 
■der Zeit des Abfehluffes und derSchlacht bey Aufter- diefsfälligen Artikels nicht geftatteten. Ueber De- 
litz (2. Dec. 1805.) fo wenig Zeit übrig zum Vollzug nunciationen und deren ordentliche Unterfuchung 
der Infurrections- Anordnungen, dafs ihre Wirkfani- ward ein zweckmäfsiger Artikel abgefafst und fanctio- 
keit fich nicht erproben konnte, und nur das Reful- uirt, um befonders die Comitatsbeamten vor willkür- 
tat hervorging: dafs Ungern eine permanente und liehen S'ufpenlionen oder Abfetzimgen oder Auslaf- 
binnen 14 Tagen fchlagfertige Infurrection aufftellen fungen ans der Candidation zu fichern. Die Stände 
mafle, wenn diefes National- Inftitut eine wirkliche beklagten fich, es hätten bisher folche Vorgänge ftatt 
und zuverläffige Hülfcquelle für die Monarchie im gefunden: ,, nt tali rationt fidelibus ver ßatus et 00. 1 

Drange unfrer Zeiten werden foll. — Referent über- eleetis Magißratualibus effectuaüoni AUißimarum difpo- 
geht daher den Artikel der Infurrection ganz, und fitionnm jincere incumbeniibus , ne fi quando necrßitäe id I 
zeigt nur einige andere Gegenftändc an, die Interefte pofeat, jura ettam Statuum defendere außnt, Urror in- 
erregen. Zur Verfaffung des Diariums in beiden cutiatur." — Viel andere gemeinnützige Sachen wur- 
Sprachen ward Jofeph v. Revitzki, Affeffor der k. den in Vorfchlag gebracht, z. B. eine gefetzliche Vor- 
Tafel, vormals Prof, der polit. und KameralwiCfen- fchrift über das Forftwefen, um dem Eligendönkel | 
fchaftcn, wie auch des Getchäftsftils zu Peftb, ans- der adeligen Mitbefitzer EJnhalt zu thun, und die 
•erfehen. Unterm i. Nov. ward befchloffen, alleStän- VerwUftung der Wälder zu verhüten ; und dieErrich- 
difche Vorftellungen an den König ebenfalls in dop- tung eines eigenen Criminal- Senats bey der k. Curia 
Vielter Sprache, original ungrifch, mit lateinifcher zur fchleunigern ReviGon der CriminalprocefTe; aber 
Ueberfetzung von nun an abzugeben. Ferner ward der Feind war vor der ThOre, und der Hof fchlols 
der berühmte Artikel über den Gebrauch der ungri- den Reichstag mit der Anzeige, dafs die kaiferl. Prin- 
fchen Sprache bey Civil- und gerichtlichen Verband- zen und PrinzefGnnen nach Ungern reifen und der 
lungen und in den Schulen abgefafst, und auch vom Nation zum Schutze anvertraut werden follten. Das 
Hofe genehmigt — welcher Artikel für die Cultur befondere Zutrauen der Stände zu dem Palatin liefs 
der ungrifchen Sprache feitdem fehr ^te Folgen ge- fich deutlich bemerken: auch herrfchtc in den von 
habt hat. Am heftigften fetzten Geh dagegen , fo viel Ignaz Almäfi verfertigten Hofrefolutionen ein geUa- 
«s Croatien betraf, die croatifchen Deputirten Kore- derer Ton, als am vorigen Reichstage. 




KLEINE SCHRIFTEN. 



ViKMOCHTr ScnvitTiN. Magdtburf, b. Keil; Vtrfueh errierii Frigen , weräea von dem Vf. die voraehmfien Hülfe. 
•ttner allgemeinen Einleitung in die WiJJenfchaftenkunde ; wo- raittel der Wlfrenfchiftenkunde , nnd xulecu einige der merk- 
mit xn der erb zfu tt. 27. September im Padifjogiiiin Xu KJofMr wOrdigfeen biiher verfuebten Ein(heilnn|ten und KUfBfiextia. 
Aert;e aninftellenden Prüfung eiolxdet FrMrich Strafe, Pro- neu der Wiffenfehaften angeführt. Prof. Krag’e EncyklopS- 
feffar und Direotor. 1806. 64 S. gr. g. (4 gr ) — X.a dem die. und mehr noch diffea xa Jeoi 1795- gedrueku Voila- 
gelegentlichen Drucke diefei für eine der Lectiuneo de« Vfi. fuiig über den Zufammenbang dar Wiffenlcliafcen unter Geh 
aiirgearbeitemn Hefte« beftitnrnte ibn der Wunfeh, die darin und mit den hücbflen Zwecken der Vernunft, wobey auola 
'enthtUane ellgemeine Kinleitdng tnr WifTenfchxfteHkuiide, eine Abbendlniig über den Begriff einer EneyklepSdie roraue- 
alie er in einem Curfn« aon xwev bia drey Jahren vortrilgt, -gefohickt ift, lind bey ditftr klatnan Sobrt&, nach de« Vf«, 
den mit jedem halben Jahre neu binzukommeaden ZuMrem eignem Geftladuiffe , nicht -wenig bedutxt. Wm x. B. dort 
zur Lefiiuz und Vorbereitung in die Hinde geben cu künneo, E. 14 ff. über die verfebiednen Gehchupunkte rorkommt. aus 
,im Re niclii immer wieder mündlich vortragen xu dürfen, welchen man eine Wilfenfehaft im Allgemeinen betraeihteu 
El kam bey diefer Einlcitniiz haoptfächlich aut Beantwortung kenn, wird hier S. 17 ff- in eben der Ordnung, nur etwa« er- 
rier Frage in, waa diefe Wirfenfehift fey, welchen Nutten weitert, votgetragea. Die AnGofat de« Cenze« aber ift rioh- 
Ge gewähren künne, und wie Ge am xweckmäfaigften erlernt lif fefefit oaid emwtqkelt. 
werde. Necli der Erürttraog eud Beaatwortaag der beidan 
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RECH TS GELAHRT HEIT, 

Leivzio, in d. Weidmann. Buchh.: RechilicUt Ab- 
kandlu'tg über dU Gefinde- Mieth. und yermteümxg 
nach den in Churfachfen geltenden Cefetzen, von 
Chrißian Anguß Kunad , Cliurf. Sächf, Kammer- 
KominiCs. Käthe uml JuftitZ' Amtmauoe in Zwik* 
kau. 1803. 14 Bog. 8- gr.) 

H r. K. hat durch gegenwärtige Abhandlung eine 
Lücke in der Literatur des iachßlchen Rechts 
ausgefüllt, die wohl jeder fühlte, welcher mit den 
feit einiger Zeit fo häufig vorkommenden Streitigkei- 
ten zwiTchon der Herrfchaft und dem üienftg^mde 
einigermafscn bekannt ift. Seine Ablicht ift jeilocb 
nur auf die kurlachbfchen Gefetze und nicht auf die 
Laulilz, eben fo wenig auf den Dienftzwang, den die 
RittevgutsbeCtzer zuweilen auszuüberi befugt find, 
gerichtet; er redet vielmehr blofs von dem frey'villig 
nch vermicthcnden Gelinde.* Hierbey wird zuerft der 
Begriff des Gefiiules fehr richtig dahin bcftimmt, dafs 
auf der Einen Seite die Verpflichtung zu Leiftung <ler 
Dienfte und auf der andern Lohn und Koft, oder an- 
ftatt der let ztem, Koftgeld «lazu erfordert wenle ; fodann 
giebtder Vf. thcils diejenigen l’erfonen an, welche lieh 
zu vermiethen, thcils die, welche andre zu miethen 
berechtiget find. Bey jenen bemerkt Hr. Ä’. , nach An- 
leitung der knrfachfirchen Vormundfehafts- Ordnung, 
dafs Minderjährige fich fodann gültig zu vermiethen 
vennögen, wenn fie nicht mehr unter väterlicher Ge- 
walt fteheu; doch macht er auch hier den in der Vor- 
mundfehafts- Oriinung gegründeten Unterfchied, dafs 
Minorenne, die fich bey dem Vormunde aufhalten, 
bev der erften Vermietnung deffen Krlaubnifs nnd 
Einwilligung haben müffen , diefe aber bey der ander- 
weitigen Vermiethung hinweg fällt. Auch können 
ledige Weibsperfonen, nicht aber Verheirathete, aus- 
genommen wenn deren Ehemänner einwilligen, fich 
vermiethen. ln dem dritten Kapitel wird von dem 
Lohne und deu Dienften gehandelt. Das erftere ift 
auf dem Lande bekanntermafsen in der neuem Ge- 
finde- Ordnung feftgefetzt; die Dienfte hingegen mflf- 
fen, wie Hr. /f. fagt, tägliche und häusliche fern. 
Die Dauer desMi'etn- Contracts hängt nach ilem 
tm Kapitel von der Willkür der contrahirenden Theile 
ab. Jm fünften und fechsten Kapitel redet der Vf. von 
den wechfelfeitigen Pflichten und Reclrten der Herr- 
febaft und des Gelindes ; die Pflichten der letztem 
.find vorzüglich Treue, Gehorfam, Ehrlichkeit und 
Flcifs, BefOrdemng des Nutzens der Herrfchaft, 
o. f. w. ; dahingegen geniefsen fie, wenn auch nicht 
. A. L. 2 . 1807. Erßtr Band, 



durch ausdrückliche Gefetze betätigt, doch vermöge 
einer Obfervanz den privilegirten Gerichts - Stand 
Ihrer Dienftherrfchaft, ferner Befr^ung von der Ke- 
Crutiruiig, auch bey eintretendem Concurfe ein Vor- 
zugsrecht wegen des Lohnes; die Rechte der Herr- 
fchaft ergeben lieh zum Theil aus dem, was fo eben 
von den Pflichten der Dienftboten erwähnt worden ift; 
es kommt jedoch noch die mäfsige Züchtigung hinzu. 
Bey den Verbindlichkeiten der Herrfchaft belchäftigt 
fich Hr. K. hauptfächlich mit der Frage, ob die Herr- 
fchaft dem Gefinde, wenn es während des Dienftes 
krank wird, Koft und Lohn reichen müffe? und be- 
antwortet fie dahin, dafs fodann, wenn die Krank- 
heit nur die halbe Dienftzeit hindurch dauere, die 
Herrfchaft Lohn und Koft unverkürzt zu reichen ver- 
bunden f^, wenn fie aber länger anhalte, Herr und 
Gefinde den Schaden mit einatuler theilen müfsten. 
Der Dienft- Contract endiget fich, nach dem fsebenten 
Kapitel, durch Ueberehikupft, Ablauf der Zeit, 
durch d^Tod oder dieVerheirathnng des Dienftboten, 
wenn letztere ihre Pflichten nicht erfüllen können 
oder nicht wollen, wenn fie zu Beforgung ihrer eig- 
nen Angelegenheiten unentbehrlich find, in gewilTer 
Mafse durch das Ableben des Dienftherrn, und, wie 
der Vf. S. 169. anfohrt, wenn letzterer unvorhergefe- 
hener Weife feinen Wohnort verändert, u. f. w. Im 
achten und neunten Kapitel redet Hr. K. von den Fol- 
gen des aufgehobenen Mieth - Conti*acts und von dem 
Verfahren in Gefinde- Sachen, wo er die bürgerli- 
chen Angelegenheiten mit Recht von dem Verfahren 
in Rügen - Sachen abfondert, worauf der fiebente Ti- 
tel der Neuern Oefimle- Ordnung, der von den Dien- 
ften der Kinder der Unterthaneu handelt, den Be- 
fchlufs macht. — Diefs ift kürzlich der Inhalt diefcs 
lefenswerthen und mit vielem Fleifse gefchriebeneii 
Buchs, welches Rec. als einen fchätzbaren Beytrag 
zum kurlachlifchen Privatrechtc empfiehlt. Uebri- 
gens kann er nicht allen Meinungen des Vfs. beytre- 
ten. S. 4. rechnet Hr. K. den Wirthsfchaftsverwalter 
eines Landguts um delswillen nicht unter die Dienft- 
boten, weil gegenwärtig die Oekonomie in ein or- 
dentliches Syftem gebracht und zu einer Kunft erho- 
ben worden fey ; da indeffen bey den Verwaltern alle 
diejenigen Kennzeichen, die Hr. K. felbft als charak- 
teriftilch bey einem Dienftboten angiebt, zufammen- 
treffen, da er tägliche und häusliche , nämlich Wirth- 
fchaflsdienfte leiftet, da er Lohn und Koft bekommt, 
da er überdiefs fowohl nach gemeinen als kurfächfi- 
fchen Rechten das Vorzugsrecht der Dienftboten im 
Concurfe feines Herrn g'eniefset: fo ift wohl kein 
Zweifel, dafs er ebeufalu unter fie zu rechnen ift. — 
(6) G Höchft 






ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



I 



940 



959 

Höchft ifnsern nahm Rec. rfaffegen S-9 ff. wahr, dals 
Hr. X. die U icnft* Anftellung derStaaUiliener mit dem 
Wieth- Contracte des Gefindes wo nicht völlig ver- 
gleicht, doch keine geringe Aehnlichkeit zwifchen bei- 
' den findet; und fogar die Analogie derfelben mit unter 
die Quellen der EntTcheidungder VerhnltniCl’e der Herr- 
fchalt und des Gelindes reimet. Er fucht die Aehn- 
lichkeit darin , dafs mau bey jenem auch zu einer be- 
ftimmten Uienftleiftung, zu Treue und Fleifs fich an- 
heifchig mache , und dagegen die Entrichtung einer 
den Lebensunterhalt fichernden Belohnung bekomme, 
auch, wie das Gelinde (S. 9.), auf feines Herrn be- 
fondern Schlitz rechne; ingleichen, dafs in beiden 
Fällen auf die perfönlichen Eigenfchaften des SubjecU 
Rilckficht genommen werde; er Icliliefst es ferner 
daraus, dals in altern Zeiten alle, welche Hofämter 
bekleideten, unter dem Titel Hofgelinde begriffen 
worden wären ; allein jeder Unparteyifche wird wohl 
felbft die Unfchicklichkeit dieler V'ergleichung füh- 
len, de die täglichen und häuslichen Dieiifte, du Lohn 
und Kuft,. Miethgeld und alles, was Hr. A'. felbil zu 
dem Wefen des Gelindes rechnet, hier mangelt, und 
Rec. kann lieh nicht überzeugen, dafs Hr. A’. fiel), 
als kurfürftlichen Amtmann, felbft dem Dienftgelinde 
werde gleich ftellen wollen. Bey der ftillfchweigen- 
den Verlängerung des Micth- Contracts glaubt der 
Vf., dafs da, wo die Keichung eines iMietlieeldes nn- 
gefUhrt otler ktrgtbrachl ift, jeilerzeit neues Miethgeld 
gegeben werden müffe, weil es eine wahre neue Alie- 
thung fey. Allein Rec. kann fich hiervon nicht über- 
zeugen : denn eine wahre neue Miethung gefchieht je- 
derzeit ausdrücklich und nicht durch ftiükihweigende 
Verlängerung,, folglich würde auch kein ueues 
Miethgeld nöthig feyn. S. 88- hätte wolü bemerkt 
werilen folleii, dafs bey Hausdiebftähien die Special- 
Inquifition nie mehr erfolgt. S. io8.*hat der Vf. wohl 
den 6ten $. des löten Titels der Polizey - Ordnung 
von 1661. falfch verftanden: Er Tagt nainlich, die 
Dienftboten, deren Herrfchaft fich nicht unter den 
Hochzeitgäften befinde. Tolle lieh bey Hochzeiten 
nicht eindrängen, oder einfchleichen; allein die Poli- 
zey- Ordnung redet nicht vom Lfienftgefinde, fondern 
bedient lieh cles Ausdrucks : Geüodet, oder müfsiges 
und liederliches Volk. S. 133 u. f. fucht Hr. K. da. 
Wo er von den Krankheiten des Gefindes handelt, die 
bisher ft reit! ge Frage, ob die Herrfchaft dem kranken 
Gelinde Lohn und Koft zu reichen fcbuldig fey, nach 
der Analogie der Paclitfchäden und der aoften kur- 
iacblifchen Decifion zu entfeheideo; man ficht aber 
leicht, <lafs dasjenige, was wegen des^ durch Mifs- 
wachs, Ueberfclnvemtnuiigen , VVetterfchlag u. dgl. 
an den FeJtlfrüchten verurfachten Schadens in denGe- 
letzeii verordnet ift, auf das Dieuftgefiiide nicht wohl 
anzuwenden fey. Davon, dafs, nach S. 169-, bey 
Her unvorhergefehenen Veränderung des Wohnorts 
der Herrfchaft, die Dienftboten vor Endigung der 
Dienftzeit ihre Enilaffung verlangen dürften, kann 
fleh Rec. ehenfjils noch nicht überzeugen, und Hr. Ä'. 
urliieilt hier w(jhl etwas zu ahlprecneiid, wenn er 
fagt, die Veriuielhung fey in dicfein Falle nur uuter 



der Bedingung, rebus ße ßemttbtu, gefcbloffen' wor- 
den: denn theils widerfpricht diefs den Bebauptungea 
des Vfs. S. 2. und I45, einigermalsen felbft, theils tritt 
jene Bedingung, wie Hammel in der vom Vf. ange- 
führten Rhapfodie fehr richtig bemerkt, nur bey m- 
nem caf* infoiitißmo ein, worunter die Veränderung 
des Wohnortes nicht zu rechnen ift; und warum 
wendet denn Hr. A. diele Klaufel nicht auch auf die 
Krankheiten der Dienftboten an? Einige amlere Be- 
merkungen will Rec. der Kürze wegen übergeben. 

ARZNETGELAHRTHEIT. 

WüRZBURQ, b. Stahel: Methodologie der gefammttH 
Medicin. Als Prodromus einer Encyklopäilia 
ilerfelben für Vorlefungen herausgegebeii von 
D. Theodor Alexander von Hagen, jyoö. Xll und 
316 S. gr. 8. (iRtlilr. 8 gr.) 

Was Methodologie der gefamihten Medicin fey, mit 
dürren Worten zu definireii, oder vom Zweck und 
Nutzen des Werks im voraus zu reden, ift dem Vf. 
ein fo verächtliches Gefchäft, dafs er (ich, zwar ge- 
gen die hergebrachte Gewohiilieit doch nur derjeni- 
gen SchriftftelJer, „ilie den Krämern zu vergleichen 
linil " gar nicht darauf eiulalTen mag ; erwartend , das 
Studium feines Buchs werde deu lebendigften, auf An- 
fchaiiung — nämlich durch das Lefen der gegebnen 
Darftelluiig — gegründeten Begriff im Lefer erzeu- 
en. Eine feJtfame Ziererey, zumal in ei nein. Werke, 
as den Studieiicurs zu eröffnen beftimmt ift, der er 
aber auch gar bald untreu wird , indem er 3. den 
Begriff und Zweck feiner Methodologie dahin be- 
fduimt, dafs fie ein Ideal des Studiums und der Bear- 
beitung der Arzneykunde für alle Zeiten feyn, und 
dabey gelegentliche Winke zur Verbefleruiig febler- 
hafte'r Einrichtungen geben fülle, um dadurch zum 
Streben nach Vollendung aufzumuntern. Es erhellt 
daraus, dafs der Vf. mit fich felbft über den Begriff 
und Zweck nicht ganz einig, nicht ganz auf dem Kei- 
nen war. Solche Winke gehören nicht in eine Me- 
thodologie, die Prodromus einer Eiicyklopä'die feyn 
foU. Doch der Vf. berückfichtigt nicht blofs den 
Schüler oder akademifclien Lehrer, fondern auch den 
StaaLsmanu und die Behörde, von der die akademi- 
fclie Einrichtung abliängt u. f. w. und fchreibt fouach 
eine .Methodologie, die nicht blofs wegen des wirk- 
lich vcrfcliiednen Gefichtspunkts, aus dem fich die 
wahre Metlioilulogie einer Ductrin behandeln läTst; 
fondern einmal wegen des etwas problematifchen V^er- 
liältiiin'es zur Encyklopädie, als der propädeutifchen 
Uetierlicht des welentliclien Inhalts der Dottrin, uud 
dann wegen einer Menge fremdartiger Einichiebfel 
nnd folcher Dinge, die fich weder aus dem W'orle 
noch aus dem Begriffe als wefentliche Eigenfchaften 
ablciten laffen , naher hätte füllen bezeichnet werden. 
Die Einleitung erörtert nun weiter die Uriachen des 
jetziger Zeit io häufigen .Studiums der Arzuevkuiidc. 
Aber diefer für den Staat uin( die Kunft gleich wich- 
tige Ccgeufund ift lu fehr obciiiaclilich behandelt. 
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dafs der verftöndtgere Lcfer gar nicht befriedigt wird. 
Eben fo liarftig und fragmentürifch find die Bemer- 
kungen Ober (len jetzigen ZuftanJ der Medicin und 
ihre Bearbeitung, mit Jenen die Einleitung befcblieCst. 
Das Werk felmt handeil in eiJf Abfchnitten: vom 
' Ideal des Arzts; von der ('orbereiinng zur Medki* auf 
den untern Schulen; vom Studium der empirifchen Na- 
turkunde auf der Akademie j vom Studium der Mathe- 
. tueuik ; vom Studium dfr Philofopkie; vom Sludtutu der 
Naturgefchichte überhaupt, insbijandre aber der Erde und 
des Menfcken; vom Studium der Medicin in Beziehung 
auf fVifjfenfchaften , Kund und Staat ; vom Studium der 
Jaterie S. i87>; der Chirurgie 8.227.;' der medicini- 
fchen If'aarenkunde , Phurmacie und medicimfchen Pflege 
S. 255. und vom Studium der Staats Arzntykunde 
S. 369. Die ganze Auffahrung verräth die treuefte, 
catnnitliigfte Anhänglichkeit an die Anfichten unil 
Meinungen der ScheÜingifeUen philufuphifch- medici- 
nifchcp Schule; und wie fehr auch der Vf. feine Origi- 
nalität erhebt, fie geht nicht weiter, als auf eine fehr 
in die Breite gezogne, durch eine iäftige Form des 
Vortrags ausgedehnte Paraphrafe fchon bekannter 
und bereits hinreichend gewürdigter Lehren. Unfer 
Bemühen darf eben defswegen nicht auf eine ausführ- 
liche kritifclie Üarftellung vom Inhalt des Ganzen ge- 
hen, fondern daif lieh auf die Aushebung einiger 
Punkte befchränken. — Das Ideal des Arzts als ' 
\ akademifeber Lelirer unterfcheidet lieh vom Ideal des 
Arztes alsKünftler, als der beftimmte Oegenfatz : wie 
die Seele vom Körper. Jenes bezieht fich auf Ideali- 
tät, diefes auf Realität; der Lelirer hat es mit dem 
• , Wefen, der Künftler mit der Form zu thun, in die 

fich das Ideal kleidet. Weder ein Gcfchichtserzähler, 
noch ein philofophifcher Phantaft, noch ein Empiri- 
‘ ker, noch ein Eklektiker haben das Ideal eines Leh- 
rers, der Arzneykundc erkannt und erreicht; fondern 
nur ein Philofoph , „ weit allein Pbilofophie zu beftim- 
jnen vermag-, was Wahrheit fev.” Doch reiche die 
Naturphilofophie nicht zu; cier Lehrer darf auch 
nicht verlaumt haben, die ideelle Form des Abfolu- 
teii mit Eifer fich anfchaulich zu machen.” „ Phiiofo- 
phie mufs dem Lehrer das beiligfte Kleinod und die 
Quelle feines Wiffens feyii. ” „Mit möglichftcr Klug- 
heit überall das Ahfolute erblickend zeige er nun, 
wie dallelbe in der Natur lieb fe)bftftändig in eine ir- 
difche Form geftalten u. f. w. könne. ' „Die Art und 
Weife, wie das Abfolute fich als Organismus gebiert, 
die Stufen, wodurch diefes Geborenwerden an die 
Zeit gefeffelt zu fejTi fcheint, mufs der Lehrer zu en- 
triren vermögen.” n. f. w. So willkürlich ßnvl alle 
' Begriffe gedeutet^ fo willkürlich überall damit ge- 
fpielt, fo ift nicht philofopbifcbe Oeiftesbildung, fun- 
aem eine unhaltbare Schulphiiofuphie, als die reelle 
Quelle für eine Kunft und einen Kunftunierricht vor- 
ausgefetzt worden, zum Trotz der gegründetften War- 
•ungen aller Aerzte, die feit dem Hippokrates fich 
dem Ideal nahten, eine Quelle, die uns in der gauzen 
Gefchichd! und auch nach einem wirklich philofo- 
phifch gefafsten Begriffe der Kunft, als hürhft ver- 
dächtig, uoieia, ganz uubiauchbu und verderblich 
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dargeftellt wird. Dafs der VT. die Haltung und Rich- 
tung verliert, und, während er von der Ausbildung ziun 
Lehrer fpriclitjaucli auf den Unterricht für den Schüler 
fallt, verdient auch gerügt zu werden.— Dem Lehrer 
„vergönnt die Natur in fich ihre Harmonie zu finden, 
er trägt eine uneitiUiche Welt in feinem Innern, er ift 
die iiulividueilefte Schöpfung und der geheiligte Pric- 
fter der Natur." So fchlieist die Charakteriftik des 
Lehrers, die eher alles anilre, nur nicht das Ideal 
für diefen darftellt. Fern davon wird fich wenigftens 
ein jeder halten, der zwifchen dem VVeltenerfchaffen 
und zwifchen den menfchlichcn Bemühungen für 
Leben gefunder und kranker Menfchen, Jen Un- 
terfebied etwas wichtiger findet, als unfer Vf. 
Auch das Ideal des Künftlers ift in Boinbaft 
gekleidet; ein Flitterftaat , der in Staub zer- 
fallt, fo ballt man, um fein Wefen zu erkennen, ihd 
ans Tageslicht zieht. Dafs der .Menfch als Gcgcn- 
ftand der Medicin nicht aus der Weit heraus ifoJirt 
werden dürfe, war die erftc Maxime in der Theorio 
und Praxis unferer älteften Urväter; wie man aber 
eine Welt in den menfchlichen Leib hinein philofophi- 
ren foll , das liabcn bisher doch noch alle Schwärmer 
unenträtiifelt gelaflen, fo laut auch manche über Ent- 
deckung dielcs Geheimniffes triumpbirten. — Der 
artt'fyfr Abfchnitt : von der Vorbereitung auf Schulen, 
kann höchfteiis in einer Methodenlehre für junge Stu- 
dirende, die fich einft der Heilkunde widmen wollen, 
als vorläufige Bemerkung auftreteu, aber iu eiue Me- 
thodologie der Heilkunde felbö gehört er nicht. Denn 
hier wird voraus geletzt, dafs der angehende Arzt die 
allgemeine Bildung des^ Gelehrten habe. Der Nutzen 
der Sprachen überhaupt ift zu eiiifcitig erwogen, 
und doch find die Forderungen des Vfs. übertrieben. 
Z. B. foll ein gründltches Studium der Griechen, in 
feinem ganzen Umfang Anfang und Balis je.Hes Schul- 
unterrichts fevn. ( Möchten (loch auf diefes Gebot dia 
neuem Philulophcn ganz befonders achten, um nuc 
weoigftens das anorgifche und uuurganifclie von ein- 
ander unterfeheiden zu- lernen. Aus dem Munde von 
Männern, diefo dürfüge Kenntniffe der gricchifchen 
Sprache befitzen, nimmt fich die grofse Empfelilung 
des Studiums der Griechen ganz befonders fcUöu und 
eindrineend aus.) Deffen ungeachtet wird der vor- 
züglichfte Werth der griechiichen .Sprache für den 
Arzt in das erleichterte Verbeheri der Terminologia 
gefetzt. — Die Gefchichte Deutfchlands, auch wie- 
der in ihrem ganzen Umfange, feV dem Arzte eben- 
falls unentbelirlich. Das lieft mäu in einer Metho- 
dologie, die das Ideal eines für alle Nationen und Völ- 
kerfchaften brauchbaren Unterrichts in der Medicin 
daiftelkn foll. Alles foll der Schüler erfchöpfen, 
Matljematik, Plnlik, Geographie, er foll ein A»/er, 
Käflner, Ixtvoifer, Fourcroy, Büfeking, Ebel tag und 
Gott weifs, was noch mehr werden, um das Ziel fei- 
nes Stfebens überall zu fnchen, nur nicht auf der 
Balm, die wirklich dahin führt. - Wie diele bei- 
den, find denn auch alle übrigen Abfcbnitte gearbei- 
tet. Im Abfchiiiit von ilcin Studium lier laterie find 
neue DoeUiueu gefebaffea z. £. Krtrfeoiogie, als In- 

diffe- 
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differenz d«r HygiSne und Pathologie, welche drey 
Glieder die tbeoretifche Medicin ausmachen; ferner 
Ig^oMäolo^t als Indifferenzpunkt der Pole der 
practifchen Medicin, nämlich der Jamatologie und 
Therapie und die Lehre, die jeden Plan, der fich mit 
dem Leben in feinen verfchiednen Zuftanden befchäf- 
tigt, zum Gegenftandc hat: es find alte Doctrinen 
willkOrlich gemifsdeutet, um nur überall Tricboto- 
mien herauszubringen, aber nie ift auf BetiOrfnifs, 
Wefen und Gcift der Heilkunft dabey Hdckficht ge- 
nommen. Unglücklicher weife befchränkt fich der 
' Nachtheil folcher Schriften nicht aufs ärztliche Sub- 
ject, fondern geht auch auf die leidenden Objecte, und 
die Warnungen gegen folche Studien können nicht 
laut genug ausgeiprocheu werden. 

Potsdam, b. Horvath: Tafchtnbuck fUr AUlitär- 
Chirurgen, zur Einrichtui^ eines pharmacenti- 
fchen und chirurgifchen l^ld - Apparats , von 
yf. G. Rofennteyer , Regiin. Chir. beyni Kon. Pceufs. 
Garde - Tlegiment. 1804. 124 S. 8- (t 4 gt 0 

DerZweck des Vfs. war, wie er in dem V''orbericht 
angiebt, „den Militär- Chirurgen, befonders den 
angehenden, eine Ueberficht von denjenigen Dingen 
ru geben, welche fie in tiem Kreife ihrer Berufsge- 
fcbähe nothwendig brauchen und er verfichert, ^h 
dabey auf Erfahrungen gcftfltzt zu haben, welche 
nicht allein er felbft gemacht, fondern auch andere in 
der Garnifon und im Felde gefammelt haben. Diefen 
Zweck hat er, nach des Rec. Ueberzeugung, erreicht, 
und fich dadurch ein nicht geringes Verdienft um 
feine Amtsbrüder erworben. -Man erkennt durchaus 
in der Schrift den mit feinem Fache vollkommen be- 
kannten und wirklich praklifchen Mann, deffen Auf- 
merkfamkeit felbft geringfügig fcheinende, im Felde 
ober nichts weniger als unbedeutende, Vortheile 
nicht entgangen find. Da die Preufs. Militär- Wund- 
ärzte, bekanntlich, nicht blnfs Chirurgen im ftrenge- 
ren Sinne des W'ortes find, fondern auch allen Pflich- 
ten und'Gefchäften der Aerzte fich mit unterziehen 
mOffen : fo erftreckt fich die hier gegebene Anweifung 
weiter, als es der flüchtige AnblicK des Titels erwar- 
' te^ lafst. 
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Die vonHn. /f.b«yder militärifchen Pharmacopöe 
aufgeltellten Grundfätze find: i) bey Mitteln von ^ei-> 
eher W irkung die inländifchen den ausländifchen vor- 
zuzieben, 3} dem Cuncentrirten vor dem Volumin6- 
fen und dem Trockenen vor dem Flüffigen den Vor- 
zug zu geben, 3) fich der Wohlfeilheit und 4) der 
Einfachheit möglichft zu befleifsigen und 5) vornehm- 
lich folche Mittel, welche leicht und fchnell, auch 
ficher bereitet werden können, zu wählen. Er ver- 
langt von den Mihtär- Apotheken, dafs fie folche 
Arzneymittel entlialten follen, „welche für hitzige 
Krankheiten paffen und durchaus nicht ohne Nach- 
theii für den kranken und verwundeten Soldaten zu 
nithehren find.” Die Feldchirurgen füllen „keine 
Zufammenfetzungen von iVlagiftralformeln vorrathig 
haben, weil fie diefe ohne Zeitverluft aus einfachen 
Mitteln felbft componiren können, wohl aber pharma- 
ccutifche Präparate, weil diefe eine kunftmäfsigere 
Bereitung und mehr Zeit erfordern.” Kräuter, wel- 
che bey dem Transporte leicht in Staub zerfallen und 
an den Standorten bald gefammelt werden können, 
gehören ebenfalls nicht zum Vorrathe der einzelnen 
Militär - \V undärzte. Statt des Honigs ift der einge- 
dickte Saft von Sülsholz oder von Mohrrüben anzu- 
wenden u, f. w. „ in der Militär - Praxis mufs man 
fich auch da zu helfen wiffen, wo es einem anderen, 
in der Kriegesheilkunde Unbekannten, öfters unmög- 
lich fcheint. Wer nicht entbehren gelernt hat, der 
kann, auch bey bedeutender GefcbickÜchkeit, als 
Arzt im Felde wenig Nutzen ftifteu." Aehnliche Re- 
geln einer zwcckmäfsigen Sparfamkeit find auch in 
Abücht der Inltrumente, Bandagen und anderer Ge- 
rätbfchafteii aufgeftellt und von dem Vf. befolgt wor- 
den. Endlich hat er auch gezeigt, wie alle mefe Sa- 
chen in den möglichft kleinften Kaum gebracht und 
zum Transporte beejuem und ficher verwahrt werden 
können. 

Die vorliegende, nach obigen Grundfatzen ver- 
fafste, Sclirift verdient es nicht allein , den Feldchi- 
rurgen empfohlen zu werden , fondern auch Civil- 
Aerzle und Wundärzte, welche auf dem Lande und 
in der Entfernung von Städten leben , werden diefes 
Tafchenbuch mit Nutzen lefen und zum Mufter bey 
ihrer Einrichtung nehmen können. 
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PÄDAGOGIK. Dr/ 7 öu, in ä. Sohnibuchb. I P/an tu dtr neuen 
Erziehun^e ■ t.itd LehranJ'ta/t , wolche zu Ofteru IS05. u. f. w. 
zu Deffau er*-tfiiet wetdeii fuli . von U, Ferd. Oli-vier und D. 
Enrji Tii/ie/t I8O5. JX S. g. — Cmt* Plan« zu ErZi«hiin»> ■ und 
LebranUalcen v«rdi«n«n mrht allein zur ?.«ic ihrer Erfcbainnng 
von Aeltern und Erziehern beachtet* fondern auch aufbewahrt 
zu werden, um der fpeiean ifleit zn zeiaen , welche Totalan- 
firhr der r.rziehiiii(!«wereni und welche Hanpcbertrebii,)|>en in 
demtetben die friihere harte. Ohne ütweifel ^rhiirt der vnrlie- 
g.-ndePlan miter die puren, nod kann derZokmift zum Beleg« 
Idi die beß'ern BcmiUiaagei» unfua pädagugdefaen Zeitalter« 
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diPnen. — Uebrij^D« darf mao den tnner VtftchendcM 

ErzichungtarifiaU nicht n»cb dem bey ihrerGrSndung bekanoC 
Plan hcnrthcilcn Wnrde fie ohne innern B«ruF, 
vielteicKt nitrin Akoonmircher .Abficht. unternommen: fo fcehK 
fie gleich berm B«'fiinnen ontrr ihrer Anköndi|(un^ , und finkt 
iniiner tnrn Scblectrtero Ift cg aber* wie bey OJitier und 77/- 
lick, wahrer Deriili, ift eg Hcgctfcerunc durch die Idee der (UU 
dunf( cur HumanitAt mit befonnener fcinficht und Erfahrung 
verbunden, wag zu einer folchen Unrernehmiin/; trieb: lojafn 
dag immer freyere, immer krafc*|>ere iunere Leben der Afibalt 
d«tt Buchftabeo dea PUae» weit biater fich curOcks 

4 
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Dienstags, den 19. May 1807. 



PHILOSOPH IK 

LcrpziG, b. Steinacker : Die Veredlung des Met^chtn 
nach ihren Hauptmomenten, Bedingungen und Hlllfs- 
mittelu. Für alle, denen ihre moraufche Bildung 
•wichtig ift, und befonders für diejenigen, die 
dazu gefetzt find, diefcihe bey andern zu beför- 
\ dem. Von Friedruh Ehrenherg, refonn. Predi- 
ger zu Plettenberg in der Graffchaft Mark. Er- 
ßtr Band. 1803. 1 Aipb. 2 Bog. Zweyter Band. 
1 Alpb. 13 Bog. 8- C3 Rthlr.) 

E s siebt eine doppelte Art der Bildung der Mcn- 
fenen zur Tugend, die eine wird durch den Er- 
zieher, die andere durch die eigene Bemühung der 
Menfchen felbft, denen ihre moralifche Vervoll- 
kommnung am Herzen liegt , bewirkt. Jenem 
fchrcibt die praktifche Methodentrhre die Regeln feines 
Verfahrens vor; diefe halten fich an ihre eigene Er- 
fahrung und Ueberlegung und an di« Vorfchriften der 
Sitteul^re, die ihnen nicht allein Unterricht Aber 



fchen Unterrichts gekommen find, welche Mängel 
darin noch zu verbeffern und welche Lilcken noch 
auszufdilen wären. Eigentlich kann aber der Tadel 
des Vfs. die .Mcthodenlelire der Ethik, die dem Leh- 
rer und Erzieher die Art vorfchreibt, wie er feine 
Untergebenen in der Moral unterrichten und fie in 
der Sittlichkeit üben und zur Fertigkeit darin bringen 
foll, nicht treffen, da cs ihm hier blofs um eine An- 
leitung für die Menfchen zu ihrer moralifchen Selbft- 
bilduim, und nicht für Lehrer und Erzieher, zu thun 
ift. Die Ausführung einer folchen Abficht und für 
ein fo grofses Publicum erforderte einen einfachen 
leicht zu überlebenden Plan, und eine eben fo ein- 
fache, leichte und gefällige Darftellung. ^ener ift 
aber hier fehr verwickelt, weitläufig und mit Unter- 
fuchungen, Erörterungen und Kritiken verwebt, die 
über den Horizont der Lefer, für welclie das \Verk 
beftimmt ift, hinausgehen, und dir/ir nicht feiten viel 
zu gekünftelt und gemcht, als dafs ihre Aufmerkfam- 
keit beym Lcfen nicht bald ermüden folite. 



ihre natürlichen Anlagen zur Sittlichkeit und den Um- Der Plan ift im Allgemeinen diefer: Der wdr 
fang ihrer Pflichten , fpndern auch Ober die Art und Band begreift drey Bücher. Erßes Buch; Begriff der 
"Weife, wie es der Menfch anzufangen habe, um fich Veredlung und VerhältnifTe derfelben zur Cultur und 
in der Tugend zu üben und es darin zur Fertig^keit Büdung. Uaszisry/z Buch unterfucht die Frage: wcl- 
ni bringen, ertheilt. Obgleich diefer letztere 'theil ches ift der natürliche Charakter des Menfchen, wie 
der Moral, den man die ethifeke Technik nennen jft fein Zuftand befchaffen, ehe die Veredlung liey 
könnte, nicht ganz unbearbeitet geblieben ift, fo ihm begonnen hat? wie ift jener Charakter bey ihm 
fehlt es doch an einer ausführlichen Bearbeitung der- entftanaen, wie ift er in diefen Zuftand gekommen? 
felben; und ein folcfaes Werk will der Vf. hier lie- DrilUs Buch: V'^orbereitung des Menfchen zur Ver- 
fem. Denn er fast, er wolle hier einen ausfübrli- edlimg durch den Staat, durch die Erziehung, durch 
chen Unterricht gehen, wie es der Menfch anzufan- die Kirche und durch die fchöne Kiinft. Der zueyte 
gen habe, das ßeal der Tugend (man mufs cs mit Band enthält da.s vierte Buch: die Veredlung als Ge- 
- dem Ausdrucke nicht eben fo genau nehmen! zu er- fchäft des Willens betrachtet, oder Grundzüge einer 
reichen, da das, was davon unter dem litel Asketik VereJlungsgefchichte des Cnnlichen Menfchen. Ein- 
oder Methodenlehre in den Lehrbüchern der Moral leitung. E’-fle Abtheilung, oder erße Periode: Ver- 
vorkomme, za atlgemem »nd fchtcankend (ey , die ^a- edlung der Gefinnung und der Handlungen. Zweyle 
ehe nicht als Ganzes, in ihrem Zufammenhange, die Abtlieil. oder Periode: Veredlung der Maximen. 
Veredlung nicht als fortianfende Gefcbichte des I. Selbfterkenntiiifs: Kenntnifs der Pflichten ; Keniit- 
jnenfchliclicn Herzens (eine Sache, die einer prakti- nifs unfers moralifchen Zuftandes; Kenntuifs deffen, 
fchen Methodenlehre doch wohl ganz fremd feyn was nun zu tluin fcy. II. Wirkungen der Sclbfler- 
möchte) darftclle. Um diefes fein Urtheil zu bele- kenntnifs auf das Gefühl. III. Pr.iktifche Lebens- 
gen, wäre es nicht undienlich gewefen, wenn der Vf., grundfatze, oder Folgen der Selbflerkennlnifs für den 
der doch mit der Literatur in diefem Fache der Willen. IV. Weitere Bearbeitung und Ausführung 
praktifchen Philofophie bekannt feyn mufs, eine he- diefer GrunJiatze. Dritte Abtheilung oder Periode: 
urtheilende Ucberiicht der bis jetzt vorhandenen . Veredlung des Charakters, t) durch Mäfsigung im 
praktifchen Meihodenlehrcn , und eine Anzeige der Genufs, in den Begierden, in den Affcctcn; 2) durch 
Vorzüge und Mängel einer jeden, nebft dem daraus Menfchenliebe; 3) durch unbefiegbarc Stärke im Er- 
lich ergebenden allgcrneioen Refultate, dargelegt tragen des Schmerzes, in der Geringfehätzung der 
hätte, woraus dann beßimmt hätte erfehen werden Gefahr, in grofsen Anftrengungen ; 4) durch Re- 
köonen, wieweit wir in (liefern Zweige des morali- ligion. 

A. L. Z. 1807- Erßer Band. (6) D I"“»" 

Digitizsd Dy Goa»(Ie 
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Fdr <I«i Zweck des Werks, das den Menfchen 
die Mittel und Wege zeigen foll, zur Tugend und 
Fertigkeit in derfelben zu gelangen , find die ini erfleu 
Bande vorgetragenen Kenntnifle, wenn man auch zu- 
geben wollte, dafs fie den iMenfchen zu jenem Behufe 
unentbehrlich Wären, doch viel zu weitläufig, und 
konnten dem Inhalte des zwtyUn Bandes, der das, 
was der Vf. eigentlich beabfichtigt, vorträat, als Ein- 
leitung kurz und deutlich vurausgefchickt werden. 
Aber die weitläufige und contruverfirende Ausfüh- 
rung von dem l'rincip des Böfen im Menfchen, und 
von der formalen niui materialen Verkehrtheit deffel- 
ben, diu fpitzfindige Darlegung des Unterfchiedes 
zwifchen Gultur, Bildung und Veredlung, die ermd- 
'dende Aufzählung alles (.(effen, was Staat, Erziehung, 
Kirche und fchdiie Kunft zur Veredlung des Men- 
fchen vorbereitend beyträgt u.f. w. möchte doch auch 
um fo weniger geeignet feyn, einen wefentlichen Be- 
ftamltheil dis Uitterrichts, der hier den Menfchen ge- 
geben werden full, auszuinachen , als fie felhit an fich, 
nach der Vurftellung des Vfs., die Veredlung felbl't 
nicht zu bewirken vermögen, und der Vf. felnft Tagt, 
dafs man den Menfchen gar nicht zur .Moralität erzie- 
hen, fonJern ihn felbft fich zu ihr erheben lafleu fülle. 
Alle Vorbcreituiigs^nfialten zur Vere.iluug, durch 
Staat, Erziehung, Kirche u: d fchönc Kunft, dürften 
alfo auch wohl aus diefem Gelichtspunkte als ganz 
vergeblich und unnütz erfcheinen. Denn wenn der 
Menfch fich ganz allein felbft und frey zur morali- 
Xchen Veredlung erheben foll, fo ift es ja am gera- 
theiiftcn, dafs fich weiter niemand in diefes fein Ge- 
fchäft mifche, und keine Anftalt ihn in diefer feiner 
Freyheit befchränke. 

Was in dem zrirrytnt Bande, oder dem vitrttn Bu- 
chegeliefert wird, ift, ungeachtet alles delTen, was der 
Vf. darüber in der Einleitung mit grofser Anftrengung 
Torbringt, nichts weniger us eine Gf/chichU der mo- 
ralifchen Vervollkommnung des Menfchen - derglei- 
chen wohl auch Oberhaupt fchwerlich ausführbar 
£eyn möchte, wenn man darunter, wie man füllte, 
nicht blufs eine pragniatifche Darftellung der äufsern 
Veranftaltungen der Natur und der Menfchen, wek 
che zum Z.veck haben, den .Menfchen aus feinem 
thierifchen Zuftande zur moralifch.-n Würde zu er- 
beben, fondem auch des der W'abrnehinung Anderer 
verborgen bleibenden Ganges der Selbftbildung und 
Beltrebnngen des inwendigen Menfchen zur Sittlich- 
keit, verftelit. ln einer Gefchichte, wenn fie auch 
nur Grundzüge enthält, ift nichj die Re.le von dem, 
was cefchehen foH, fondern von dem, was gefcliehen 
ifi. Hier werden aber die drey Perioden diefer foge- 
nannten Veredliingsgefchirhte nach dem, was der 
Mcnfch, um fich moralifch zu veredeln, thun foll, 
beflimnit. Aber auch die Folge iliefer Perioden, mlcr 
die Ordnung, in welcher der Menfch das Gefchäft 
feiner Veredlung anfangen, fortfetzen uml vollenden 
foll, hefieht iiiclrt mit tler Art, wie die praktifche 
Vernunft lieh e'irkfam be-.veift. Das Werk <ler Ver- 
edlung füll nämlich, nach der Vorncllungdes Vfs. , mit 



der Veredlunjg der GeßHtmng durch die kraftiee Rich- 
tung des Willis auf das Gute beginnen ; diem Rich- 
tung ift eine freye That des überlinnlichen Menfchen, 
die nicht allein auf das Gejelz, als Befehl dir Vtr- 
nunft gehen, fondern auch mit den Gedanken an 
Gott, W^eltregierung, Ewigkeit und Meiifchenbe- 
ftimmung gepaart feyn mufs, und mit ihr, jener er- 
ften krättigen Richtung auf das Gute, ift, wenn fie 
den gehörigen Grad cier Vollkommenheit hat, der 
überßmliekt Charakter ganz veredelt u. C w. Hierauf 
foll die Veredlung der Maximen durch Seibfterkenot- 
nifs an die Reihe Kommen und die Veredlung des Cha- 
rakters den BeCchlufs machen. Es kann aber von ei- 
ner Veredlung der Gefmnmng ohne vorhergegangene 
Verwerfung der empirifcheii und Annahme ver- 
nünftiger Maximen gar nicht die Rede feyn. Eine 
Veredlung der Gefinnung wäre nicht deukhar, wenn 
nicht in der Gefinnung eine Befchaffenheit wäre, die 
verbeffert, veredelt werden mOfste; diefe Befchaffen- 
heit kann aber in nichts anderm beftehen, als in Be- 
ftimmung der Willkür durch Neigungen und Maxi- 
men, welche die Sinnlichkeit eingiebt und die Willkür 
als Gefetze befolgt; an morahfeme Vervollkommnung 
id alfo nicht zu denken , fo lange diefe herrfchen und 
nicht durch praktifche Maximen, die fich zu einer 
allgemeinen Gefetzgebnng fchicken, verdrängt wer- 
den. Die Annahme und Befolgung diefer und die 
Abweifung jener ift fchoa veredelte Gefinnung, und 
eben darin lie^ auch die kräftige Richtung der Will- 
kür auf das Gute. Was endlich die Veredlung des 
Charakters betrifft, fo wüfsten wir nicht, worin der. 
allgemeine fitth'cbe Charakter anders beftehch follte, 
als in der Aneignung und Befolgung fubjectiv-prak- 
tifcher in eine allgemeine Gefetzgebung paffender, 
durch die eigene Vernunft des Menfchen vorgefchrie- 
beiier, Maximen, oder in der moralifchen Deokuiigs- 
art oder Gerinnung. Die Mittel alfo, welche die Ge- 
finnnng und die Maximen veredeln, veredeln auch 
den Charakter, und fo wechfeisweife. 

Von diefer Betrachtung des Werks im Allgeifiei- 
nen , aus welcher fich auf die fehlerhafte Disp<ilitiua 
feiner Theile fchon von felbft fchlietsen läfst, gchea 
wir noch zur Beleuchtung einzelner Ausführungen 
und Behauptungen Ober. Der Vf. macht einen Un- 
terfchied zwilchen Cuitur, B Idung und f'ertdlung; 
CaUttr bearbeitet die körperlichen, Bildung die gei- 
ftigen Kräfte, und die f'eredlung den Willen. Diefe 
Begriffsbeftimmungen find aber willkürlich und der 
Vf', hält fich felbft nicht ganz ftreng an fie, wovon 
fchon der Titel des Buchs einen Beweis giebt. Nach 
dem Spracbgebraiiclie ift es gleichgültig, ob man fa- 
en will, man cnltlvire, oder bilde, oder veredle die 
örperlichen oder Gemüthskräfte. Ein Grund die- 
fes Uiitei fcliieds ift auch weiter nicht angegeben, und 
in der Verfchiedenheit der menfchlichen Vermögen 
und Kräfte liegt auch keiner. Den Geiß der Cullur 
macht iler Vf. zum Kaufmannsgeiß und den der Bil- 
danf zum Irenen Kundgeid. Wenn aber die CuHur die 
körperlichen Kräfte bearbeiten foll, fo ift ihr erfier 
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und näcbftet Zv^eck , den Körper gefund zu erhalten, 
ftark und gcfclimeidig zu machen, gegen den Ein- 
flufs der Witterung abzuhärten, dur^ eine den Ke- 
geln der Diätetik gemäfse Lebeiisweife, Debun- 
gen u.r. w. , Dinge, cue mit dem Kau/inannsgeifte gar 
nichts zu thun haben und welche bey dem Vf. in 
keine Betrachtung kommen ; dagegen deffen Anlicht 
der CuJtur eine ganz andere Richtung nimmt, indem 
er lie unmittelbar für die Befriedigung körperlicher 
Beddrinine und für die Anfehaffung und den Genufs 
der Nothwendiekeiten , Bequemlichkeiten und Ver- 
gnügungen des Lebens arbeiten läfst, mit welchen die 
Cultur der körperlichen Kräfte, als folche, eigent- 
lich jgar nichts zu fcliaffcn hat. Der Geiß der Bildung 
wird darum ein freyer Kunßgeiß genannt, weil er 
nicht das Talent um des Gewjnnftes willen fchätzc, 
weil er in ihm-die bebre Form ehre und jede Kück- 
licht auf irgend einen Zweck verfchmähe u. L w. In 
wie fern aber der Geiß der Cultur lediglich auf die 
Vervollkommnung der körperlichen Kräfte gerichtet 
ilt, paffen jene Merkmale auch zu diefem. Auch ift 
as nicht richtig, dafa der Geift der Bildung jede Kück- 
ficht auf irgend einen Zweck verfchmähe, und der 
Vf. macht lelbfi im Verfolg feiner Abhandlung Ober 
diefen Gegenftand mehrere Zwecke derGeiftesbildung 
namhaft, z. B. wenn es heifst: die Bildung foll die 
PhantaGe wecken, zu Erzeugung fchöner, lieblicher 
und brauchbarer Bilder , dafs Ge dem Geifte reizende 
Geftalten zum inneni Genuffe und hinreichenden Stoff 
zur Erkenntnifs vorfolire; lie foll den Geift mit fol- 
chen EinGchten bereichern , die allgemein nützen und 
eliren, u. f. w. Seltfam ift der Contraft, in welchen 
der Gebildete mit dem CuUivirten gefetzt wird, wenn 
es S. AI. heifst; „Gebildeter an Verftand und Herz, 
bereichert mit wahren und einflufsrcichen Beobach- 
tungen, kehrt er (der Gebildete) immer aus der Ge- 
fellmhah derGebildeten zurOck; da derCultirirte nur 
Menfchen auH'ucht, um von ihnen zu nehmen.” Die 
Veredlung bat es nach dem Vf. nur mit einer Kraft, 
dem freyen verrU^'f igen ICilien zu thun. Beftimmtcr 
hätte als Gegenftand der Veredlung das Btptkrurgs- 
vermngen geiiaimt werden folleii : denn der freue ver- 
nüHflige (F'Ule ift, als folcher, keiner Veredlung fä- 
hig. S. so. findet fich folgende nicht wohl ül».‘r)i'gte 
Aeufsening: „ Die Vernunft thut fich verfchiedenen 
Menfchen auf verfchiedene Art kund ; ihre Brfthle und 
Au^fprilche find nicht Überall dieftlben. Albs kommt 
daher darauf an, dafs der .Menfch nur fie'überhaunt 
ehre, fie als Princip der Veredlung ergreife, unil fie 
dann f<> nehme, wie er fie in fich midet.” VV /'iin Geh 
die meiifchlic'lie Vernunft wirklich in jenem Kalle be- 
fän le, fo würden ihre Befehle und Ausfprilche auf 
Allgemeitiheit und iNuthwendigkeit keinen Anfpruch 
ra icnen können, und es würde fo viel Veredlnngs- 
theorieen geben, als es verfchiedene praktifche Prin- 
cipien gäbe, tliefe möchten befchafren feyn wie fie 
w Illen; was iler eine für Tugend und Pflicht hielte, 
wür.le der andere nicht dafür, und wohl gar für das 
Gegeii'lheil derfclben halten. — Die Vereilluiig foll 
auf Keligiufität, Meufchenliebe, Mäfsiguug, Seelen- 
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fiärke und Klugheit hinarbeiten. Die vier erflen Ei- 
enfehaften machen die tugendhafte Denkungsart, 
en Innern veredelten Menlchcu, aus. Eben- dief« 
Eigcnfchaften bilden auch den Charakter des Meu- 
fchen ; es bleibt alfo unbeftimmt, worin lieb beide, 
moralifclic Gelinnung oder Denkungsart und morali- 
fcher Charakter unterfcheiden. — Was Uber deo 
Grund der Inunoralität des Menfchen gefagt wird, 
hat uns nicht befriedigt. Diefe, heifst es, rühre we- 
der blofs von der Sinnlichkeit her, noch fey fie dem 
Menfchen angeboren, noch könne lie, wie KeM 
wolle, aus dem Willen allein hergeleitet werden. Der 
Grund der Verkehrtheit müOe vielmehr ein äufserer 
feyn, der den Willen zwar nicht nöthige, aber ihm 
doch eine gewiffe Propvn^ät ertheile, und diefer 
Grund liege in der frühem Eiitwicklung der Sinnlich- 
keit, worin der fpäter enthebende Wille gleichfani 
empfangen und geboren werde. Dafs der Menfch fo 
una nicht anders handle, thue er nicht fchlechthin, 
weil er fo und nicht anders handeln wolle, foadeni 
weil es in Jeiaer Natur lie^e , fo und nicht anders zu 
handeln, 10 lange er fich nicht über die Natur erhebe, 
weil er fo handeln müffe, fo lange er unter der Herr- 
fchaft des Egoismus ftehe u. f. w. [Kant hat den 
Grund des nioralifchen Böfen nicht in den If'iUen, in 
eine V'erdeibwifs der moralifcli cefetzgebenden Ver- 
nunft, fonderu in den verkehrten Gebrauch derfreyen. 
ff'ilitUr, oder in die Beftimmung der letztem durch 
die Triebfedern derSinnlichkeit, gefetzt. Wenn der 
Hang zum Böfen in der Geneigtheit beftebt, ftatt der 
Vernunftgefetze fich durch finnliche Triebfedern be- 
Itiminen zu laffen, und diefe Geneigtheit das Bewufst- 
feyn, die Ei'kenntnifs der Vernunft als eines prak- 
tifch gefetzgebenden Vermögen uothwendig voraus- 
fetzt: fo dürfte die frühere Entwicklung und VVirk- 
famkeit der Similiclikeit und der fpätere Eintritt der 
Wirkfamkeit der Vernunft das Käthfei vom Ur- 
fprunge des Hanges zum Böfen fchwerlich löfeii. 
Läge diefer in dem frühem Erwachen der Sinnlich- 
keit, fo würde es möglich feyn, diefen völlig auszu- 
rotten, fo bald der Menfch zum vollen Bewufslfeyn 
feiner wahren Frevheit und zur Stärke feiucs Willens 
gelaust, dadurch a'her in den Stand gefetzt wäre, die 
N'acliilieiie der finnlichen Triebfedern einzufehen und 
der Wirkfamkeit dcrfelben zu widcrfleheu und Ab- 
bruch zu thun. Durch Schwächlichkeit des Körpers, 
Alter, Abftumpfung, Unglflcksfälle, Leberiegung, 
Nachdenken und erlangte Fertigkeit in Befolgung fitt- 
lichiT Grundi'ätze, kann bekanntlich die Wirkfam- 
keit der Sinnlichkeit auf die Willkür felir gefchwächt 
wcnlen; aber den Hang, das moralifche Gefetz den 
finnlichen Triebfetlern unterzuordnen, ganz auszu- 
rolten, ift unmöglich. Er bleibt, wenn auch dieV^er- 
nuiift in dem Menfchen ftärker wirkt als die Sinn- 
lichkeit. Wir mOfTen alfo immer wietler auf Kants 
Lehre zurückkommen, dafs fich ein l'ernunfturrprvng 
des Hanges zum Böfen, otler das l.'afevn deffeiben, 
als Wirkung einer erfien Urläche betrachtet, nicht 
ergründen laffe, ein ZeiiHriurn:>g aber von einer mo- 
ralifchen Befchaffenhuit, die uns zugcrecluiet werden 
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foU, nicht gefucht werJea dürfe, weil wir dann zu- 
letzt auf einen Hang als natüriiebe Grundlage ziirilck- 
koinmen würden, der ilie moralifche Zurechnung un- 
müglich mache; von welcher Natur gerade ilcrHang, 
«)der die Prop*nft/it ift, die die frühere Entwicklung 
und Wirkfamkeh der Sinnlichkeit der nieufcblichen 
WihkOr erthcilen foll.] 

(Der Befehlufe folgt.) 

STAATSJFISSENSCHAFTEN. 

Dresden, in d. Arnold. Buchh. : VorfchlHgt zur 
Erhüh»ng des Nationalivoldßandts und f'ulker- 
glücks. tun Verfucli zur allgemeinen Beherzi- 
gung und zur Veredlung der untern Volksklaffen 
u.f. w., von Fr. Chr. Franz, (ijjoö.) 256 u. LX S. 
gr. 8* (i Rtblr. la gr.) 

Die allgemeinen Vorfchläge, welche in diefer Samm- 
lung aus guten und mittclniäfsigen Schriftftellero zu- 
fammen getragen find , fo wie die dabey angebrachten 
Raifonnements, find fo bekannt, dafs man nicht wohl 
begreift, wozu die Wiederholung dcrfelbeu nölhig 
ift. In wiffenfchaftlicher Hinficht ift allerdings für 
die Cultur-Polizey noch manches zu thun übrig: 
denn immer noch ift es fch wankend, welche Gränze 
der Staat in Beförderung des Nationalwohlftandes be- 
obachten müft'e, um durch feine Einmifchungen nicht 
mehr zu fchaden, als zu nutzen. Von diefer Gränz- 
beftimmung kommt aber hier nichts vor. Vielmehr 
fcheinen dem Vf. alle Vorfchläge willkommen zu feyn, 
die eine gute Abficht haben. Ob fie auch fähig find, 
fie zu erreichen, ob fie die Oränzen’des Rechts über- 
treten, ob fie ausführbar find? Diefes zu beurthei- 
len giebt er keine Principien an, und er fcheint fie 
auch felbft wenig gekannt zu haben , obgleich diefes 
das Nolhwendigfte für einen Schriftftellcr ift, wel- 
cher .Staatsmännern guten Rath ertheilen will. Die 
Schrift zerfällt in drty Abtheilungen. Die erße han- 
delt: Von der Erziehung der gemeinen Volksjugend 
zu moralifch bürgerlichen Zwecken, wobey haupt- 
ßclilich die Anlegung von Induftrie-Sclmlen empfoh- 
len und ihre Einrichtung zweckmäfsig gefchildert 
wird. Was über die Pädagogik S. 25 ff. im Allge- 
meinen gefagl wird, ift trivial. Das kurf. fachf. Gene- 
rale vom 4. März 1805., den Schulbefuch der fchul- 
fähigen Kinder uud die Einkaffirting des Schulgeldes 
bev den deutfehen Stadt - und Dorffchulcn betref- 
fend, wird als ein Muftcr der Weisheit angerühmt, 
und gewönfeht, dab ftreng darauf gehalten werden 
möchte. Indeffen fühlten fich gleich bey Erfchei- 
nung diefes Edicts viele Dörfer und Städte durch daf- 
fdbe beengt. Der Grund , weslialb in vielen Städten 
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dieAeltern ihre Kinder nicht in die öffentlichen StaJt- 
fchulen fchickten , lag oft in der fchlecbien BefchaK 
fenheit der öffentlich angeftcliten Sohulmeifter, und 
fie hielten fich mit vielen Koften Privatlehrer. Die- 
fes Edict füllte ihre Kimler den trefflichen Privat- 
lehrem enlreifsen, und Ce zünftigen Lehrern preis 
geben, die nichts taugten. Auch gegen den Zwang, 
womit die Dorfjugend zur Schule angehalten werden 
foll, finden manche Bedenklichkeiten Statt, da viele 
Aeltern für ihre Kiniier nichts zu effen haben, wenn 
letztere nicht arbeiten helfen. So gut es alfi) auch 
die Concipienten jenes Eldicts gemeint haben mögen: 
fo wird doch auch fghon jetzt kaum mehr an deffen 
ftrenge Ausführung gedacht. Ob hieran der Inhalt 
des Edicts felbft Stdiuid, fey, o'der die, welche es an- 
wenden füllen, würde nur eine genaue Unterfuchung 
Ober die Gränzen der innern Politik gehörig entfchei- 
den können'. — Die zwtyU AbtheiTune eiebt Rath- 
fchläge, wie das gemeine Volk und jnsbeiondere das 
Landvolk mehr als bisher zur Thätigkeit zu reizen, 
feine Bildung und Handlungsweife zu veredeln und 
dadurch fein Zuftand zu verbeffern fey. Was hier- 
über aus der Gefcbichte von Spanien, Aegypten, 
Griechenland u. f. w. angeführt wird, ift wenig be- 
lehrend. Einige angenlhrte Beyfpiele von den 
Schweizern und andern Völkern, tiie uns näher lie- 
gen, zeigen die wolilthätigen Folgen nützlicher Thä- 
tigkeit viel beffer. Dafs Anreizung zur Induftrie 
durch Eröffnung von Gelegenheiten, Anerbietung 
von Belohnungen , Freyheit u. f. w. die Haiiptmittd 
find, kann man leicht denken, und die Beyfpiele, 
welche der Vf. beybringt, um feine Sätze zu er- 
läutern , find mit unter recht gut gewählt. — 
Endlich wird in der dritten Abtheilung von der Ver- 
einigung gewiffer Gewerbsmittel gehandelt, wie fie 
dem Provinzial -Städter und Landmann — .angewie- 
fen , nach Orts - und Zeitumftänden aber von ihnen 
weclifelfeitig zu betreiben find, um einer fteigenden 
Bevölkerung, nach richtigen Staatsgrundlatzeii, Ih- 
ren eigenlliclien Werth zu geben. So weit durch 
diefe katlifchläge die Regierung aufgefordert wird, 
die Gewerbe uikI Befchäftigungen zu vertlieilen, 
wird ihr wieder etwas zimemuthet, was fie weder 
leiften füll noch kann. Ä wird S. 215. das Colo- 
nie - Wefen fehr angepriefen, als ein gutes Mittel, 
das Land zu bevölkern. Eine wahre Gefchichtc 
der Colonieen würde aber beweifen, dafs alle Vor- 
theile, die der Staat durch ihre Begünftigungen und 
Unterftüiziingcn errungen hat, blofs fch'einbar find, 
und dafs das Volk das durch fie hervorgebrachle 
Gute fehr theuer hat bezahlen müffen. — Unbe- 
dingt mögen die Coionicen nicht zu verdammen feyn : 
eewifs müffen Ge aber mit weit gröfsern Einfchrän- 
kungeti enipfülilen werden, als hier gefcliieht. 
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PHILOSOPHIE. 

baipzio, b.Steinacker: Dit l'^eredlung des Menfchr» 
nach ihren Hauptmomenlen , Bedingungen und HUlfs- 
mitteln. — — Von Friedr. Ehrenberg u. f. w. 

{Btfvkluft der in Num, II9 ahgehroJienm Reeei}/i»n ) 

D ieVurberejtungsanftalten zur Vereillunc, die nur 
das eigene freye Werk des Menfchen leyn kann, 
find der Staat, die Erziehung, die Kirche und die 
Jchünen. Künde. Der Staat ailtivirl den Menfchen, die 
£rzicliung bildet ihn, die Kirche wirkt auf feine nio- 
ralifchen und religiöfen Anlagen, und die fchöne 
Kunft verbin<let den Giinlichen Menfchen, das Pro- 
duct des Staats, mit dem OberCnnlichen , dem Pro- 
duct der Kirche, die Geh aufserdem einander abfolut 
entgegen gefetzt und getrennt feyn würden. Der 
Staat cultivirt den Menfchen dadurch, dafs er feine 
äufsere Frcyheit fchfltzt, die Sitten des Volks mil- 
dert, und äufsere Gefetzmäfsigkeit in den Charakter 
bringt, dafs ec für den Wohlftand der Bürger und 
für ihre Aufklärung forgt, und ihnen durch die Be- 
ftimmtheit, Deutlichkeit und ftrengc Vollziehung 
feiner Gefetze, die zur Veredlung nötnige Feftigkeit 
und Haltung des Charakters siebt. (Für die Cultur 
der kärperhehen Kräfte thut der Staat hier zu wenig, 
und aucli wieder zu viel. Was zur körperlichen Cul- 
tur gehört, haben wir oben angeführt^ dazu trägt 
aber der Schutz der äufsern Freybeit und die Sorge 
für den W'ohlftand gar nichts bey; und wenn der 
Staat blofs cullixiiren ^ 11 : fo überfteigt er feine Sphäre, 
wenn er Geh auch der Aufklärung, die nach dem Vf. 
zur Bildung gehört, und der ^lilderung der Sitten 
und der Befeftigung des Charakters, welche die Ver- 
edlung bewirken full, unterzieht. Dafs noch zur 
Zeit Cenfur - Verordnungen nuthig wären, foll (nach 
S. 289 ) «in Beweis feyn, dafs der Staat bisher feine 
Bürger in träger ■ Unmündigkeit gefangen gehalten 
häbeP — Von der wird behauptet, dafs 

fie Geh nicht mit Moralität abgeben folle, und diefe 
Behauptung fo begründet: n Der Menfch foll frey 
feyn im Gebrauch feiner Kräfte; Ge (die Erziehung 
zur Moralität) beugt ihn aber unter die Notkwendig- 
heit der Vernunft, die, zwar eine ehrenvollere als die 
der Sinnlichkeit, aber doch immer noch Sklavereif 
bleibt. Nur der freye Menfch kann Geh veredeln; 
eine auf gedrungene , angewifhnte Tugend ift fchlimmer 
als die gröfste Macht der Sinnlichkeit u. f. w. ( Der 
Grund diefes Räfonnements ift ganz irrig ; es folgt 
nicht, dafs, weil die tugendhafte GcGnnung und die 
Tugendübung ein Werk der freven Tliätigkeit der 
A. L. Z. i807‘ Erfler Band. 



praktifchen Vernunft des Menfchen ift und feyn foll, 
die Erziehung Geh nicht in diefe Angclegenhut mi- 
fehen dürfe. Die Erziehung kann dem iSlenlchen Tu- 
gendgeGiinung nicht einflölsen und auMringen, und 
hat Geh diefesauch noch nie angemafst; aber Ge kann 
ihn zum Bewufstfeyn und Innewdrden feiner morali- 
fchen Kraft leiten, auf die HindernilTe der Tugerul- 
ge&nnung und die Mittel, diefe zu erlangen und jene 
zu entfernen, aufmerkfam machen u. f. w. Wena 
die Erziehung Geh gar nicht mit der Moralität des 
jungen Menf^en al^eben darf: fo feben wir nicht 
ein, warum Ge der Vf. gleichwohl unter den Vorhe- 
reilungsanftalten zur Veredlung mit aufzählt. Wenn 
ferner die Vernunft im Menfthcii ihre Gefetze als 
noth wendig zu befolgen verkündigt: fo ift ja der 
Menfch eben durch die Anerkennung und ^folgung 
diefer Gefetze, als nothwendiger, wahrhaft frey, er 
mag nun durch eigenes Nachdenken oder dureb die 
Mittel der Erziehung zuerft zum Bewufstfeyn derfel- 
ben gekommen feyn. Wäre der Gehorfam gegen die 
Vernuiiftgefetze eine Sklaverei : fo würde er es blei- 
ben, der Menfch möchte nun aus eigener Kraft oder 
durch die Belehrung und die Mittel der ethifeben Er- 
ziehungskunft zu der Ueberzeugung von der Noth- 
wcoili^eit des Sittengefetz.es und dafs er Geh unter 
daffellie beugen foll, gelangt feyn. Was dem Zögling 
über moralifche Gegenftände gelehrt, was ihm über 
fein eigenes Gtlliches Vermögen zweckmäßig auf- 
pklärt und entwickelt, was ihm über feine Tiand- 
lungs weife, die Triebfetlern feiner Handlungen vor- 
gehalten wird, wird ihm ja nicht aufgedrungen, wie 
Geh denn auch Oberhaupt hier nichts anfdringen läfst. 
Ift endlich die Nothwendigkeit. mit der das Vemunft- 
efetz gebietet, Sklaverey: fo wüfsten wir nicht, wo- 
urch diefe ehrenvoller feyn könnte, als die Sklaverey 
der Sinnlichkeit.) Weiter heifst es: Die Fähigkeit 
zur höchften Beflimmung des menfehbehen Lebens, 
von welcher die Erziehung durchaus nichts wiften, 
und die dem Menfchen allein überlalTen bleiben mOffe, 
fey der angebohrne Charakter der Menfchheit. Aber 
die N'atur Habe zu diefer Fähigkeit nur die erßen Keime 
in ihn niedergelegt, deren Entwicklung die Erziehung 
zu beforgen habe. Die Fähigkeit zur Veredlung b^ 
ftehe in der Freyhcit des Willens. Die Erziehung 
roOlTe alfo den Menfchen fo bearbeiten, dafs er im 
vollen Sinne des Worts frey und in den Stand gefetzt 
werde, feine hüchfte Beftimmung felbft zu ergreifen. 
(Die erßen Keime zur Fähigkeit des Menfchen, zu fei- 
ner höchften Beftimmung zu gelangen, geben fo we- 
nig einen deutlichen und beftimmten Sinn, als AVtme 
der Frmheit des IViUens, worin jene Fälligkeit, die 
(6) E auch 






ALLO. LITERATUR - ZEITUNG 



9S5 



95 * 



auch Fähigkeit zur Veredlung genannt wird, beftehen 
foll. Wenn nun die Erziehung den iMenfchen frey 
machen foll, um feine höchftc Beftiniiiiung fellift er- 
reifen zu können — wiewohl er diefe eben dadurch, 
afs ihn die Elrziehung frey gemacht, fchnn ergriffen 
hat — fo ift ja das vorige Räfunneinent über iiie Kin- 
mifchung der Erziehung in ila.s VereJlungsgefchäft 
ganz vergeblich, und es ift zwecklos, dem Erzieher 
vorzufchreiben , dafs er feinem Zöglinge von der 
höchften Beftimmung des Menfchen durenaus nichts 
wiffen laffeii foll.) Man .follte glauben, der Vf. habe 
hier der Erziehung recht viel Einflufs auf das Vereil- 
lungsgefchäft eingeräumt; wir hndeii ihn aber bald 
wieder auf feinem vorigen Wege. Denn nun heifst 
es wieder: ohne Frey heit ift keine Veredlung mög- 
lich ; die Erziehung niufs den Menfchen lehren, feine 
iinnliche und vernünftige Natur in feiner Gewalt zu 
haben, aber ihn weder ftlr die eine, noch für die andere 
beftimmen. Bleibt er nur Gnnlich : fo wird er ein 
Weichling; wird ihm die Tugend /ni/grztrung’««; fo 
wird er ein Heuchler. (Wie aber, wenn der Zög- 
ling fich felbft für die Sinnlichkeit, die ihm mehr an- 
ijpricht, beftimmt, und er feinem Erzieher diefe Ge- 
bnnung äufsert? Soll diefer ihn dabey laffen? Nach 
der Theorie des Vfs. müfste er cs: denn jener foll 
fteLs Meifter von feiner Freyheit bleiben , er foll feine 
huchfte Beftimmung felbft ergreifen , und der Erzie- 
her foU ihn weder zur Sinnlichkeit noch zur Vernunft 
beftimmen, die TugendgeGiinung foll ihm nicht auf- 
eedruHgen werden, welches dem Vf. mit der ethi- 
Ichen Lehre cinerley zu feyn fcheint; der Erzieher 
hat aifo keine Wahl; um feinen Zögling nicht zum 
Heuchler zu machen, mufs er ihu einen Weichling 
werden Jaffen.) Noch foll die Erziehung auf kein 
beftimmtes Syflem der Moral Geh einlaffen, die Tu- 
gend nicht nach Grundfätzen, die Lebenspflichten 
nicht in Begriffen lehren; weil Ge fonft unvermeid- 
lich dahin fohre, dafs man die Moral als Theorie, 
als interefGtnte Speculation für den Kopf betrachte. 
Sie foll Gell blofs darauf cinfehränken , die Vernunft 
zu flben, ihr Veranlaffung zu geben, ihre eigenthflm- 
liche Thätigkeit zu äufsern , dadurch das Gefühl auf- 
zuwecken , dafs es die Gttliche Handlungsweife aus 
fich felbft erzeuge. ( Wie fich fo etwas ohne fyftema- 
tifches Verfahren, ohne Grundlatze und Begriffe be- 
werkftelligen laffe, davon hätte in einem das ganze 
Veredlungsgcfciiäft umfaffenden Werke billig nähere 
und beftimmtere Auskunft gegeben werden follen; 
die Ausführung diefer fo allgemein und unbeftimmt 
hingeworfenen Aeufserung, die dem Erzieher un- 
mögliche Dinge zumuthet, ift aber der Vf. fchuldig 
geblieben.) 

Was der Vf. der Erziehung zur Moralität ver- 
weigerte, nämlich dafs he nichts von der höchften 
Beftimmung des Menfchen , nichts von Tugend und 
Pflichten nach Grundfätzen und in Begriffen lehren 
folle, das eignet er nun der Kirche zu, deren 
Zweck doch nicht eigentlich Sittlichkeit, fondern 
etwas tnehr, auf Gefchiclite und Offenbarung gegrün- 
dete /fr/tgton, iff. Eluen Grund zur L'ebertragung 



diefes Unterrichts an die Kirche findet man nicht an- 
gezeigt ; er liegt aber wohl blofs in der Anlage des 
Plans, nach wächem das, was die Erziehung nicht 
foll bewirken können, der Kinhe übertragen werden 
mufste, um diefe doch, da ihr einmal hey dem äu- 
ßern Veredlungswcrkc eine Uollc zugedacht war, 
nicht leer ausgenen zu laffen. 

Die Religion führt den Menfchen vom Sinnlichen 
zum UeberGunlichen ; er verliert durch Ge jenes ganz 
aus den Augen, aller Verkehr mit demfelben hört 
auf. (Ift das letztere fo ausgertiaclit?) Gleichwohl 
aber kann Geh der Menfch doch des Sinnlichen nicht 
cntfchlagen; was aIfo der Staat, die Erziehung, die 
Kirche und felbft die eigene Kraft des Menfchen nicht 
zu bewirken vermögen, die Vereinigung des Sinnli- 
chen mit dem Ueberfinnlichen , mufs durch ein an- 
deres Mittel bewirkt werden, und iliefs ift die fcliün* 
Kunfl. W’as der Vf. über diefen Einfall fagt, ift we- 
der ganz wahr, noch beweift e.s von der fchönen 
Kunit das, was, nach ihm, von ihr geleiftct werilcn 
foll. Wenn z. B. gefagt wird, die fcliöne Kuiift be- 
wirke die Verbindung des Sinnlichen mit Hem Ueher- 
fiiinlichen auf eine doppelte Art, indem Ge einmal im 
Erhabenen das Vernünftige oder Ueberfinuliche als 
Sinnliches, und dann im Schönen das Sinnliche vuitcr 
der Form des Ucberfinnlichen darftelle: fo ift das 
letztere falfch. Denn die fchöne Kunft kann das Sinn- 
liche nicht als Vernünftiges, Ueberfinnliches, oder 
in einer überfinnlichen Form darftellen ; Ge kann nur - 
äftbetifche Ideen Gnnlich (durch äufsere oder innere 
Anfehauung) ausdrücken. Da aifo in diefer HOck- 
ficht zwifchen dem Schönen und Erhabenen kein Un- 
terfchied obwaltet: fo kann auch nicht gefagt werden, 
dafs die fchöne Kunft die Vereinigung des Sinnlichen 
und Ueberfinnlichen auf die gedaahte doppelte Art 
bewirke. Gefetzt nun aber auch, die fchöne Kunft 
leifle auf diefem dojmelten Wege die Verbindung des 
Sinnlichen mit dem Ucberfinnlichen in ihren Darftel- 
lungeii: fo bleibt es doch ein Räthfel, wie fie dieVer- 
eiiiigung det finnlichen mit dem überßnnlichen Menfchen, 
von welcher doch hier nur die Rede ift, foll bewir- 
ken können. Oder meynt der Vf., die fchöne Kunft 
verkündige dem Menlchen in ihren Werken die 
Lehre: unterwirf deine Sinnlichkeit der Vernunft, 
bringe jene mit diefer in Uebereinftimmung! und die 
Mittel, wie er diefe Uebereinftimmung zu Stande 
bringen foll, unmittelbarer, deutlicher und nach- 
drücklicher, als feine eigene Vernunft? — Uebri- 
gens hätte die AnGcht des Schönen und Erhabenen, 
um beide als Vorbereitungsmittel zur moralifchen 
Veredlung aufzuftcllcn, ganz anders gefafst, und 
ihre Betrachtung nicht blofs auf das* Schöne und Er- 
habene in der Kuuft cingefchränkt, fondern auch auf 
das in der Natur ausgedehnt, und fchöne und erha- 
bene Werke und Proefucte der Kunft und Natur hätten 
nicht als ifolirtc äufsere V^orbereitungsmittel zurVer- 
eillung, fondern in inniger Verbindung mit der 
gton aufgeftellt werden niüffcn. 

Im zweyten Bande gehl die erffe Ahtheilung, wel- 
che du ('eredlung der "Geßnnmg und der Handlungen 
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zum Gegenftande haf , von der Behauptung aus, dafs 
eine kräftige Richtung des W'illons auf dus Gute die 
erfte und hdchrte Tliat, fulglicb auch ilie Grundlage 
der Veredlung fey. Alles U ollen, licifstes, ift in 
feinen crflea .'infängcn ein Denken, utul von der In- 
tenfiun und Hncrgie diefcs Denkens hangt cs ab, ob 
es in ein Wollen übergelien werde. (Nlit dem Be- 
gehren eines Gegenftandes ift allerdings eine Vorftel- 
lung, Getlanke oder Anfehauung verknüpft; aber 
aus dem Denken oder Anfebauen eines aulser unferer 
Vorftellung befindlichen Gegenftandes, wenn es auch 
noch lo energifch wäre, entfpringt das llegelircn def- 
fclben noch nicht. Nur daun, wenn der gedachte 
Gcgenftand nicht autser unferer Vorftellung vorhan- 
den ift, fondern in diefer felbft liegt und erft wirk- 
lich gemacht werden full — eine Handlung in Rück- 
licht auf irgend einen Gegenftancl aufscr unterer Vur- 
ftellung — ifl ein Begehren vorliaiiden. Soll ohige 
Aeufserung auf die Natur der freyen Willkür gehen, 
in wie fern diefclbe blofs durch die Vorftellung des 
Gefetzes der Vernunft beftimmt ift: fo ift der' Satz 
lehr unbeftimmt und für den Laven ganz unverfländ- 
lich gefafst.) Diefes Denken, diefe tortgefetzte Ver- 
nunftthätigkeit, meynt der Vf. ferner, fey eine freye 
Xhat des überCnnbchen Menfchen , und darum ein 
untrforfcMichet Gehnmniß^ das nur der wilfe^ der es 
felbft in fich erfahren habe, ohne es jedoch durch 
etwas anderes erklären oder begreiflich machen zu 
können. ( Kin userforfckliches Geheimniß, das man 
wiffeH und in lieh erfahren, aber andern nicht begreif- 
lich machen kann, ift eine Zufammenfetzung von 
Worten, deren Sinn weder der fpeculative noA po- 
p^äre Verftand möchte zufammenreimen können. 
Der letzte Grund der Möglichkeit des Denkens und 
Wollens ift freylich unergrüiullicli, und kein Menfcli 
kann Cch rühmen, durch eigne innere Erfahrung 
zu einem Wiffen deffelben gelangt zu feyn. Aber 
dafs und wie die Vernunft im Denken und Wollen 
thätig ift, kann doch, im Fall diefes die Meinung 
des Vfs. feyn füllte, keinesweges ein itnerforfchluhes 
Ceheinmß genannt werden, und läfst ficli gar wohl 
wiffen und begreiflich machen.) Wie dunkel und 
unbeftimmt ift alles, wenn cs {ti. 39.) weiter keifst: 
„Eben jener OberGnnbehe Charakter ift ihr (der 
Vernunrt-Thätigkeit f ) ficherfies Kennzciciien. Man 
inufs fich bewufst feyn, darin (worin?) vollkommen 
frey und felbftthätig gehandelt zu haben. Ueber- 
all, wo diefs nicht fo ifi , wo fie (die Ver- 
nunft -Tiiätigkeit?) von Cnnlichen Eindrücken und 
Gefühlen veranlafst oder gar erzeugt wurde, wird 
fie unfähig , der Veredlung zur Grundlage zu 
dienen.” (Von einer kräftigen Richtung auf das 
Gute, von einer freyen That, einer Vernunftthä- 
tigkeit des ilberfinn liehen Menfchen, die von finnli- 
chen Eindrücken und Gefühlen veranlafst oder gar 
erzeugt werden könnte, kann Rec. fich keinen Be- 
griff machen. Da der Vf, die erße kräftige Richtung 
auf das Gute, auch als den erßen jlnfang der'rugentf- 
gefinnung, der geflärkt und erhöht werden müffe, 
und wieder als die tugendhafte Gelinnung felblt, die 
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fich durch die Befolgung des Sittengefetzes, als ße- 
felil der Vernunft und iles höchllen Wefens, das in 
ihm feinen Willen offeubax'e, mithin als etwas vor- 
ftellt, das in Aiiichung feiner Intcnfiün keines wei- 
tern Zufatzes fällig und fchon vollendet ift, und nur 
zu feiner Dauer einer fortgefetzten Uebung bedarf; 
fo weifs man eigentlich nicht, an welche von diefen 
Bedeutungen mau lieh halten füll, ln wie fern unter 
der erften Richtung auf d.is Gute die erfte Regung 
desGcwilTcns veiTtandeii wird, hätten billig dicMittd 
in Betrachtung gezogen werden mülfen , durch wel- 
che das Gewilien geweckt werden kann, welches 
hauptfächbeh Jatlurch gefchieht, dafs derAleiifch auf 
den Grund feines Handelns und die Befchaffenheit <ler 
Triebfedern und Maximen, nach welchen er handelt, 
aufmerkCum gemacht wird. Zu diefer Ausführung 
hat Geh aber der Vf. den W^eg dadurch abgefchnitten, 
dafs er jene.rryjz kräftige Richtung (der Wdllkür) auf 
das Oute, als eine freye unerforfchliche That des 
überfinnlichen Menfchen vorftellig macht, über die 
fich weiter nichts fagen und erklären lalTe.) 

Was im erßen Abfchnitt der zweyten Ablheilung 
von der Selbßerkenntiiiß gefagt wird , ift gut und 
brauchbar, auch ganz gut, leicht und natürlich vor- 
getragen. Weniger genügt Rec. der zweyte Abfchnitt 
von den irirkungen der Silbßerkenutnß auf das Gefühl. 
So heifst es z. B. S. 305.: Da, fo lange die befundern 
Neigungen und Maximen nicht abfichtlich bearbeitet 
wären, die Sinnlichkeit noch immer ihr auf früligres 
Dal'eyn und guifsere Stärke ihrer Antriebe gegründe- 
tes Recht behaupte, das Gute nur in der Gefmnuug 
und in einzelnen Handlungen, das Büfe aber in den Be- 
ßimmungsgrllnden der Handlungen herrfche : fo werde 
man weit mehr der Vernunft widerfprcchendes als 
mit ihr zurammenftimmendes entdecken und Geh vor- 
züglich wegen der innern Principien feines Thuus 
und Laffens verdammen müffen. (Rec. Geht nicht 
ein, warum das Böfe nicht, eben fo wie das Gute, in 
der Gefinnung, und das Gute nicht auch, wie das 
Böfe, in den Beßimmungs gründen herrfchen foll. Die 
GeGnnung wird ja eben durch die Befchaffenheit der 
Bewegungsgründc unferes Handelns, die eben fowohl 
böfe als gut fevn kann, beftimmt; und man ‘fpricht 
mit gleichem Rechte von einer böfen und einer guten 
GeGnnung. Der zwifchen dem Guten und Böfen ge- 
machte Uiiterfcliied begründet aifo die Folge nicht, 
die daraus liergeleitel wird.) — Von der moralifchen 
Dcniuth wird gefagt; fie fey nitderbeugend und befchä- 
mend, durch die Erinnerung an unfern unvollkomme- 
nen Zuftand; auf der andern Seite aber auch wieder 
erhebend, indem wir neben dem Schlechten doch auch 
manches Guten an uns inne würden , und das 
Schmerzhafte der Sclbfterniedrigung uns dafür bürge, 
dafs es doch auch beffer mit uns werden könne, 
wenn wir nur ernftlich wollten. (Allein die Bemuth 
hat an fich nichts Erhebendes, obgleich die Erhebung, 
ilie aus dem Bewufstfevn der Geletzgchungsfaliigkeit 
des niuralifchen Menfcricn über den Tinnliclien, und 
nicht aus iler üeniuth entfteht, neben der c hten mo- 
ralifchen Deniutli gar wohl beftehen kann.) 

Im 
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Im dritten uml vierten- Abfchnitt werden Regeln 
!geben , gute Vorfätze in uns zu befeftigen und 
die Ausführung derl'elbcn uns zu erleichtern. Zur 
Bcfeftigung unierer Vorfätze wird unter andern auch 
vorgefchrieben : man folle (ich den Vorfatz recht 
deutlich und beftimmt vorftellen; zu dem Knde folle 
man jeden einzelnen Vorfatz (jefonilers erwägen, nach 
allen feinen Forderungen und Beziehungen entwickeln, 
nach allen Lagen iind Verhältnifl'en, in denen von uns 
eine Anwendung möglich fey, betrachten, >und (je- 
uen einzelnen Vorfatz) in fo viel befondere Vorfätze, 
die fich in ihm vereinigten, zergliedern. (Wenn die 
Erlatigung einer deutlichen und beftimmten V'orftel- 
lung von tiem guten Vorfätze eine folche Kopfarbeit 
erforderte, fo dürften wohl ilie wenigften Menfchen 
dazu gefchickt feyn ; wir können uns auch keine V^or- 
ftellung davon machen, wie ein einzelner guter Vor- 
fatz, in tlem wir uns befeftigen foUcn, noch mehrere 
befondere Vorfätze foU in fich fchlicfsen können. 
Der kräftige Vorfatz, die kräftige Kntfchliefsung 
zum Guten, ift eine einzige und dielelbe, aus ihr lal- 
fen fich weiter keine kräftigen Kntfchliefsun^n ent- 
wickeln. In wiefern man unter Vorfätzen Zwecke 
verficht, die man fich zu erreichen vorletzt, in wel- 
cher Bedeutung der Ausdruck rorßtze hier genom- 
men zu feyn fcheint, laffen fich zwar allgemeine 
Zwecke denken, denen befondere Zwecke unterge*- 
ordnet find ; aber durch die Zergliederung des allge- 
meinen Zwecks in die befondem und die dadurch er- 
langte Verdeutlichung des erftern, w wd noch keine 
Stärke des VorCitzes jenen Zweck zu verwirklichen, 
erreicht. Zum Glück ift aber die Sache weit einfa- 
cher, als fie hier vorgefteilt wird.) — Moch foll 
man fich die Fairung eines Vorfatzes recht feierlich 
machen, um fich in Jemfelben zu ftärken. ln diefer 
Abficht foll man fich auf die Stunde vorbereiten, wo 
man fich einen neuen Vorfatz vergegenwärtigen und 
recht einprägen wolle. Man erfülle, heilst es, feine 
Seele mit grofsen kleen und trete aus feiner gewöhn- 
lichen Exiftenz heraus, um gleichfam in einer hö- 



KLEINE S 

F.KOIttcu^fmcKG. Vim, io Ä. Stettin« Buckh.i Hißo* 
ti/che Geographifck ■ Statißijehe Befchreibuizg ro« der Hmupf‘ 
vud Rejidenxftmät in frankreiek Parh. I805. 3$ S. g. ( 5 gr. ) 
Eine m ihrer Art merkwöriiige ErfcheinunG ; würe e« auch 
oor wegen der UBverfcbwnitbeit des Vfs. oeer vielrrehr dea 
abrclireTbenden ComDilaiors« eia fo ganz unnützes Ding zu 
Tage zu fördern, una dem Publicum unter dem Schilde eines 
vislverfprechendeii Titels aJs etwas Neues und Vollftindigea 
•uzufenwatzen. Denn diefe ttufseift unbedeutende Brufcbiir« 
ift iiu hts mehr (»der weniger, aU eine aot alten Guidte oder 
Oeferiptione de Parte zuUmrneogeftnppeUe Compilation. da> 
ren AbfcnreiUer lieb nicht einmal die Mühe r^geben hat, uns 
die Meiige neuerer Refchreibungen und Localnicbrichten vom 
jetzigen Paris, die vielen VerSodernnjien, welche mit den al> 
ten Oegenftaoden feit I8 Jahren vorgenommeo, und die vie* 
len neuen Merkwürdigkeiten , welche hiniugekommen find, 
iBZuführen, ob er gleich in der pathetifcken Einleitung von 
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hern Welt zu leben, u. f. w. Etwas moralifche Pe- 
danterey dürfte hier doch wohl mit unter laufen. 
Den guten Vorfatz fafst man fogleich auf der Stelle, 
ohne ihn zu verfcliicben , um Gen auf das Faffcn def- 
felben erft recht feyerlich vorbereiten zu können ; 
wie auch in dem vierten Abfchnitt unter Nr. 2. gefagt 
wird, womit alfo jene Vorfchrift nicht harmonirt. 

In der dritten Abtheilung wird von der Feredhtng 
des Otarakters gehandelt. Die Richtung auf das Gut^ 
die gute Gefinnuiig, heilst es, mufs über die belon- 
dern Maximen verbreitet werden, «liefe moffen die 
Natur und Form jener annehinen. Aber «liefe auf das 
Einzelne gerichteten Bemühungen find doch nicht der 
letzte Zweck. Sie folien fich zuletzt wieder zu einem 
Ganzen vereinigen, welches Geh darin von jenem er- 
ften (dem Einzelnen) unterfcheidet, dafs es nicht bloß 
eia Einiges (Einzelnes), fondern auch zuftlekk ein 
durch das Einige (Einzelne) geformtes Älannichfal- 
tige, ein in jeder Hinficht Beftimmtes und Bewährtes 
ift. ( Wie verworren und unbeftimmt! Die io einem 
Menichen herrfcliende gute Geßonung, die in der Er- 
füllung jeder einzelnen Pflicht fich ausfpricht, iß ja 
fchon ein Ganzes, Beftimmtes, Bewährtes; wie kann 
es denn nun noch ein Ganzes werden? doch nicht 
etwa dadurch, dafs der Menfch alle einzelne Pflichten 
auf einmal in Erfüllung fetzt?) Unter jenem Ganzen, 
das aus einzelnen befondem, durch die gute Gcfin- 
nung veredelten Maximen befteht, verfteht der Vf. 
den moralifchen Charakter, deffen Unterfchied von 
der auf die einzelnen Maximen angewandten kräfti- 
en Richtung des Willens auf das Gute, oder der Ge- 
nnung., uns aber fo wenig einleuchtend ift, als wir 
uns von einer Feredhtng tftr Maximen eine Vorftel- 
lung machen k(1nnen. Moralifch echte, oder in der 
Sprache des Vfs. zu reden, edle Maximen lafTen fich 
Dicht erft noch veredeln, weil fie fchon edel find, und 
moralifch unedle, fcblechte find vermöge Ihrer Natur 
ar keiner Veredlung fähig; fie laffen fich nur mit 
en ihnen entgegengelnzten guten vertaufeben. 
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in „Hinpcftidt du nearrfchafFsnen rrofMn Kaifuthoaii, der 
Rrfulenx du benlhmicn «rften KaiJer« Napolenn , ned der, 
irit der Tranilocatinn der |;ra(rteD anfehulichen Mdltuftfioke 
ttalirnr, erfeen Schaizkammer irdifciier Kuiift** fpricht. — 
Alle Merkwüriligkeiten dea alten kSoi|[lioben Paria^ find nach 
der Reihe — wie in dem Artikel einer (Jniverralgeouaphie — 
* 11 f . - f i I f) rt , allen PUtzen . GebSnden, Gaffen u. h w. iinch 
ihre vormaligeii N.mien ; P/act äe Louit XK. , Palais dOrlc- 
ans , Bouillon, des Fermes, C’cNjrr sie la Heine, Cours'Oaiipkin 
u. r. w. geeeben , fogar die Rildfauleii der vntmaligeii ftanzaf. 
Kanige auf diefec umgeftalteteu Plätzen, Rröcken ii. f. w. ala 
noch wirklich exifiirend. iimfiändlioh befebrieben. Nicht; 
von den vielen neuen Gebäuden, Plätzen, Anl.tgen, Inftitu* 
len aller Art kommt vor. Hie und da fiiefrt nur Wort 
entperial ( fo fchreibt der ein, all Pmtai* • College» 

Jardin omptrial. Sooft aber weif« der Vf. von üeo ver« 
«mlerimgen unter der ktiferlicben Aegierung niebu. 
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KRIEGSIFISSENSCHAFTEN. 

Leipzio, in d. Baumgärtner. Buchh.: Ferfueh eines 
zweckmäßigen Forpoßendienßes bei/ den deutfchen 
Armeen, nach neuen, auf nie Krfahrung des letz- 
ten Kriege.' gebauten Grund fätzen, von einem 
deutfchen Cavallcrie- Officier. 1805. 396 S. gr. 8- 
. Mit fchwarzen u. illuui. Plans. (5 Ktnlr. ) 

D er Gsgenftand diefes Werks ift bey dem verän- 
derten Kriegsfyftem von fo grof'er Wichtigkeit 
geworden, dafs feine gründliche Behandlung nach 
richtigen Erfahningsfätzen der neueften Kriege für 
das militärifche Publikum ein fehr wefentliches Be- 
dOrfnifs ift; und das Werk felbft ift ein wohlbearheite- 
tes Ganzes. Die Grundfitze des Vfs. beruhen auf 
Erfahrung, und er beCtzt eine grünrlliche Kennlnifs 
der altern und neueren Kriegsgefchichte und Verfaf- 
fung, die manche treffliche Küge und Beinorkimg 
Ober die in den mehrften deutfchen Armeen noch ftatt 
findenden Unvollkommenheiten und Widcrfprüche 
mit dem neueften Sy ftem veranlafste. 

Die Einleitung enthalt eine zwar kurze aber tref- 
fende Parallele zwifchen <lem alten und neuen .Syftem, 
ftellt die Nothivcndigkeit von der Vermehrung der 
leichten Truppen für die Deutfchen übiTzeugetnf <lar, 
da bey den Iranzofen der fünfte Infanlerift, bey nieh- 
rern deutfchen Armeen höchftens <ler fiebente ein 
teUbter Infanterift ift. Ganz richtig bemerkt der Vf. 
hiebey, dafs den Deutfchen zwar manche Erforder- 
niffe zum leichten Soldaten abgingen, dafs derfelbe 
aber doch bey feinem natürlichen gefunden Menfcheh- 
verflande, bey feinem guten W'illen, Gehorfam, fe- 
ftem Körperbau, und bey feiner natürlichen Tapfer- 
keit, fehr füglich dazu auszubilden feyn möchte, 
weun man dabey nur forgfältiger und zweckmäfsiger 
7p Werke gehen wollte. — Das Werk felbft ift in 
fünfzehn Abfchnitte getheilt. Der erüe enthält eine 
kurze, aber in hiftorifcher HinGcbt fehr reichhaltige 
XJcberGcht der leichten Truppen, von ihrer urfprüng- 
lichen Enthebung an bis aut die heueren Zeiten. Bey 
den Dragonern wundert Geh der Vf. gar nicht mit Un- 
recht darüber, dafs man ihre urfprOngliche und noch 
neuerlich durch die Franzofen erwiefene fohr nutz- 
bare Beftimmung faft ganz in der Anwendung ver- 
mifst, und Ge zu einem unpaffenden Mittelding zwi- 
fchen Küraffier und Hufaren macht. Bey der leich- 
ten — reitenden — Artillerie ift der Irrthum, als 
fey König Friedrich II. von Preufeen der urfprüngliche 
Erfinder derfelben , biftorifch richtig widerlegt; aber 
A. L, Z. 1807- Erdtr Band. 



dennoch bleibt ihm das fehr grofse- Verdienft, dafs er 
die Erfindung durch die Kinfoliriing bey feiner Armee 
zuerft anwendbar gemacht und ihren Gebrauch nach 
einer vervollkommten Art auch bey andern Armeen 
veranlafst hat. Auch dem Rec. fclieint die bey der 
ehemaligen Uannöverifclien Armee behandene Einrich- 
tung, tiafs nämlich vier Canuniers auf der Laffette 
fafsen und die fünf übrigen ritten, die zvfeckmäfsigfte, 
da die beabfichtigte möglichft fchnelle Bedienung auf 
diefe Art wirldich und mehr erreicht werden kann, 
als bey derjenigen , wo entweder alle Canoniere be- 
ritten find, oder wo fie alle auf den Lafetten fitzen. 
Ein wefcntlicher Vorzug der franzöfifchen Armee>be- 
fteht darin, dafs fie an der Stelle der bey den deut- 
fcheii Armeen üblichen Regimentsartillerie, die fo 
treffliche reitende Artillerie haben. Die Verfaffung 
jener fteht mit dem Zwecke derfelben in gar zu gro- 
fsem Widerfpruch. Denn Leute, die ohne Rltcküclit 
auf vorzüglichen Verband und körperliche Gewand- 
heit zu Ärtilieriften bey den Regimentern gewählt, 
die zehn Zwölftheile des Jahrs beurlaubt find, und 
nur zwey Monate exerciren, können unmöglich 
brauchbare Ärtilieriften werden. Eine folche Artil- 
lerie kann fehr wenig nützen, und in vielen Fäl- 
len durch ihre grobe Ijnwiffenhcit fehr fchaden. Es 
ift daher nicht abzufehen, warum man, wie es bey 
der Uannöverifclien Armee ebenfalls eingerichtet war, 
nicht bey einem jeden Regimcnte einen eignen Officier 
für die Artillerie beftimmt, der fämmtlicme Artilleri- 
ften in Aufficht und Unterricht hat, und warum man 
von der fchäJlichen Gewohnheit, auch Ärtilieriften 
zu beurlauben, nicht abgehet. Es find freylich wohl 
auch bey der einen oder der anderen Armee Officiere 
de.s Regiments während der Exercierzeit der Artille- 
rie zugetheilt, die dem Exercieren in den Feftungen, 
das gewöhnlich nur vier bis fechs Wochen dauert, 
beyvvohnen ; allein diele Einrichtung kann nicht den 
gefiiigftcn Nutzen haben, da diefe Officiere bey wei- 
tem nicht die erforderlichen Kenntniffe befitzen, viel- 
leicht nicht einmal im Stande find, eine einzige Ka- 
none richtig zu leiten. Es werden freylich wolil von 
den Feldanillerie- Corps Feuerwerker und Unteroffi- 
cierc den Regimentern gegeben ; allein diefe Menfclien 
find nicht immer die beiten, und fie verfchlimment 
fich, auch wenn fie gut waren , durch die Selbftüber- 
laffung fehr, ob fie gleich in der Regel aufser der 
Exercierzeit in den Feflungen der Provinz den dorti- 
gen Artillerie- Officieren untergeordnet feyn follen. 
Eine fehr zweckmäfsige, in anc^m Armeen ebenfalls 
noch fetilende, E^inrientung ift die bey der Franzöfi- 
fehen ftatt findende, dafs nämlich die leichte lofante- 
(6) F rio 
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rie Einffündtr von 150 Pfund Gewicht und t4 Kaliber 
oder 3' 10" Länge hat. Sulche Stücke find falt überall 
mit hinzunehmen , und die Erfahrung hat es bewie- 
fen, welch eine entfchcidende Wirkung diefs timt, 
da (wenn auch gleich nur leichte) Kanonen zu ha- 
ben, wo Ce der Feind am wenigften erwartet. Eben 
fo vorzüglich ift die franzüClche transiwrtable Ge- 
birgsartillerie, die aus drey und vierpfündisen Stücken 
belteht. Kurz, keine Armee hat ihre leicnten Trup- 
pen in allen ihren einzelnen Ueftandtheilen fo vuU- 
Kommen zweckmafsig gebildet als die franzöGfche; 
faft bey allen andern A rmeen war diefer T heil noch 
bis vor den letzteren Kriegen gar zu fehr vcmachläfCgt, 
und kann aifo auch noch jetzt nicht für liinlänglicb 
bearbeitet angeiehen werden. 

Im zwejfUn Abfchnitte wird von den Vorpoften 
fiberhaupt, und den dazu fchicklichften Truppen- 
Arten gebandelt. Der Zweck der Vorpoften ift Siche- 
rung der Armee in ihren Stellungen, Bewegungen 
und AbCchten. Zu der Erreichung diefes Z^tvecks 
gehören leicht bewegliche und vorzüglich wohl in- 
Itruirte Leute. Defswegen, fagt der Vf. fehr richtig, 
mufs der leichte Sohlat, der, zu dem gefährlichen Vor- 
poften Dienfte beftimmt, doppelte Pflichten auf Cch 
bat, auch mit der gröfsten Sorgfalt gebildet werden. 
Dicfe mühfame Belehrung und vielfache Uebuug 
aber machen es nöthig folche Vorpoften - Corps 
früher, als erft während des Feldzugs zufammen- 
zufetzen , und die Idee des V^fs. im dritte» 
Abfchnitt ift, fchon in Friedenszeiten dergleichen 
Corps unter dem Namen Brigaden zu organiCren und 
zweckmafsig zu Oben. Als richtiges Verhältnifs der 
Vorpoften zur Armee nimmt er den fünften oder 
fechsten Theil, wenigftens nicht viel weniger, mit 
Recht an. W'enn eine Armee von 100,000 IVIann, 
18,000 bis aOiOOO Mann geübte und Cchere V'^orpoften- 
Truppen hat, fo wird tliefer Dienft vollftäiulig vcr- 
fehen werden können. Auch das Verhältnifs der ver- 
fcliiedenen Truppenarten einer folchen Brigade zu 
einander fcheiiit richtig beflirnmt ; nur dürftcoey der 
angenommenen Stärke von 8,676 Mann, eine einzige 
Brigade reitender Artillerie für alle Fälle und AbCch- 
ten Huht ganz hinreichend feyn. Die Idee bat übri- 
gens mehr für als wider Cch, wenn man die Erfah- 
rung zur Hand nimmt und Cch erinnert, wie fchwcr 
und unCcher der Vorpofteiidienft von Truppen ver- 
richtet wird, welche in Friedenszeiten fowoni an Cch, 
als auch ihrer gcmeinfchaftlichen Dienftbeftimmung 
nach Cch einander ganz fremd, in Kriegszeiten bey 
ihrer plötzlichen V'ereinigung zum gcmeinfchaftlichen 
Wirken oft fo fchlecbt zufammen {»affen, und durch 
diefe Fremdheit, Unwiffenheit und Uiiachtfamkeit oft 
fehr grofses Unglück erz.eugen. Alles diefes würde 
allerdings durch die von dem Vf. beabCchtigte Bildung 
von Vorpoften- Brigaden bey den verfcliiedenen Ar- 
mee-Corps fchon in Friedenszeilen niehr vermietlen 
werden können, und Rec.'kann dem Vf. nach feiner 
Ueberzeugung im Ganzen genommen nicht Unrecht 
geben. Aber der gröfste Fehler bey groCien Armeen 



bleibt immer diefer, dafs ße nicht für beftäneng in 
verfchiedene grofseCorps von 20,000 und 30,000 Älapn 
getheilt ift, und dafs diefe Corps nicht alle dife erfor- 
derlichen verfchiedenen Truppenarten nacli den 
Grundfätzen der Kriegskunft in Cch vereinigen. Das 
frylich wohl fchon flau Ciulende Manoeuvriren mit 
Infpectionen , ift bey weitem nicht hinlänglich, die 
verfchiedenen Truppen und Waffenarten innücl^cht 
ihrer wechfelfeitigen Wirkungen auf einander, wie 
Ce im Kriege ftatt Cnden mOfl'en, genau und zweck- 
mäfsig zu üben; der Infanterift lernt dadurch, dafs 
man ihm blofs fagt: hier wird angenommen, dafs die 
Kavallerie entgegen ftehe, bey ihrem wirklichen An- 
blicke in der Schlacht gegen Cch, noch nicht, Cch 
gehörig zu benehmen, wenn man ihm nicht fchon in 
Friedenszeiten bey den Manoeuvren Kavallerie wirk- 
lich entgcecnftellt. Und eben fo ift es mit der Kaval- 
lerie; die Pferde vorzüglich müffen fchon in Friedens- 
zeiten das uuerfchrockeue Heranprellen auf die Infan- 
terie lernen , wenn Ce auf dem Schlaelitfelde nicht 
ganz fremd und verzagt feyn follen. Es bleibt bey 
allen diefen Hebungen immer noch ein fehr nachtheili- 
ge.s Uebel, dafs man die Kavallerie in einer gewiffen 
Diftaiiz vor der Infanterie plötzlich halten läfst, und 
es füllte wirklich ein Auskunftniittel gefucht werden, 
wie man diefem Uebel, welches die Pferde vor der Infan- 
terie und ilirem Feuer ftutzig und den Beiter felbft 
irre macht, ausweichen könne. Aus diefen angege- 
benen Gründen füllten nicht Infanterie - Infpectionen 
ohne andere Truppenarten allein für Cch manoeuvri- 
reii ; immer füllten gehörig zufammengefetzte gajtze 
Corps dazu zufammen treten, und zwar fo, wie man 
Ce im Kriege der Lage der Provinzen des Reichs nach, 
ans der ganzen Armee bilden und gebrauchen würde. 
Dann würde wechfclfcitiges Vertrauen und Keniitnifs 
die Wirkungen der taciifcben Gefcliicklichkeit und 
Tapferkeit lehr vermehren, und manches Unglück 
verhütet werden, was am Tage der Schlacht nur zu 
oft durch Fremdheit der Truppen unter Cch, durch 
den unrichtieen Gebraucli der verfcliiedenen Truppen- 
arten, und durch andere ähnliche Dinge, den Si^ in 
die Hände des F'eindes fpielt So viel zur Vervollftäa- 
digung der Idee des Vfs. Was derfelbe im vurte» 
Abfchnitt über dieOfficiere der leichten Brigaden insbe- 
fonderefagt, ift treffend und wahr, und nur zu gerecht 
die Büge über die VernachläfCgung rler jungen üfCciere 
in BilckCcht ihrer niffenfchaftlichen Bildung. Aber 
noch lange dürften die trefflichen Vorfcliläge des Vfs. 
und anderer cinCchtsvullen Militäriften unter die frum- 
menWünfehe zu rechnen feyn. Ehe es nicht Gefetz wird, 
dafs jeder antretende OfCcier die Gefchicklichkeit zu 
feinem Poften darthun mufs, ehe nicht ordentliche 
Biidungsanftalten bey ilen Begimentern für die jungen 
Edclleute errichtet werden , find auch keine wefunt- 
lichen Fortfehritte in ihrer Bildung denkbar. Die Ein- 
richtung, dafs junge OrCciere in der Hauptftadt Ge- 
legenheit zu ilirer Ausbildung Coden , und dafs ihre 
Benutzung zu aufserordentlichen Beförderungen em- 
pCehlt, ilt zwar als ein fehr wefentlicher Fortfchrilt 
vizufehen; allein für eine grofse Armee ift damit offen- 
bar 
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bar nocb fehrviel zu Wenig gethan. -r- DieOfficiere 
der leichten Truppen aber tnfHTcn in RflcUficht ihrer 
Beftimmung noch forgfiilliger gebiJdel feyn, als die 
der Linieutruppen, und es ift daher auch oillig, dafs 
die gefchickteren Vorzage vor den minder eelchick- 
ten geniefsen. Es ift daher eine fchr ricfiiige Ue- 
merkuiig des Vfs., dafs das bey den Liiiientruppen 
angenoriimeue Avancement nach den üienftalter, bey 
den von ihm vurgefchlagenen leichten Brigaden nicht 
ganz anwendbar feyn niüchte. Sein VorTchlag dazu 
ift faft ganz neu , aber fo fehr er Geh auch der Ua- 
partevlichkeit nähert , und fo wenig er im Ganzen 
geraefezu zu verwerfen ift, fo möchten doch wohl 
lehr viele den Kopf darüber fchötteln. Er nimmt 
nämlich an, dafs es einem jeden Second- Lieutenant 
der Armee frey ftände. Geh um die Anftellung bey 
den leichten Brigaden zu melden, die dann andi fu- 
balil erfolgte, als Geh eine Erledigung ergäbe. Der 
dahin verletzte rOckte nach feinem Patente unter die 
übrigen ein, ennipirte Geh aber noch nicht, fondern 
bliebe auf dem Etat und tiOge die Uniform feines Re- 
giments. So verrichtete er ein Jahr bey der Brigade 
allen Dienft, während deffen es ihm jedoch frey 
ftände, zu allen 'Zeiten feinen neuen Puften wieder 
zu verJaffen und in fein voriges Regiment zurflek zu 
gehen. Nach Verlauf des erflen Jahrs aber erklärte 
nch die Brigade, ob Ge ihn brauchbar fände oder 
nicht; und (las fämmtliche Oflicier- Corps mit Aus- 
nahme der Second - Lieutenants entfclnede hierüber 
durch Mehrheit der Stimmen. Im erftereii Falle, 
nämlich bev erfundener Brauchbarkeit, bliebe er dann 
bey der Brigade, im letzteren aber kehrte er zu fei- 
nem Regimenlc zurück. Bey der Brigade felbft avan- 
cirten zwar die OfGcier nacl/ der Reihe; nur die Be- 
fetzung der Premierlieulenaiits - Stelle gefeliähe fol- 
genderniafsen. Der Brigadier beföhle eine Stimmen- 
ummlung, er felbft balle dabev vier, die Divifions- 
Commandanten jeder drey, dieStaabs- Ofliciers jeder 
7wcy, und die Capitäns und Premier - Lieutenants 
eine; die Mehrheit entfcliiede, welcher Second - Lieu- 
tenant zum Premier - Lieutenant am fähigften fey. 
Träfe mehrere die Wahl, fo entfcliiede das Patent, 
und fühlte Geh jemand gekränkt durch Nichtwählung, 
fo ftände es ihm frey, in fein Regiment ä fa Suite zu- 
Tückzutreten. 

Auch Rec. kann dem Vorfchlage nicht un- 
bedingt beytreten, da ihm der Untcrfchied zwi- 
fchen Officieren zu fcharf gezogen feheint, als dafs 
der beahfichtigte gute 'Zweck erreicht werden könnte, 
ohne auf der anderen Seite nachtheilig zu feyn. OfG- 
ciere Gnd alle ohne Ausnahme Mitglieder eines und 
ebenelefjfeWen Standes, ihre Ehre ift nur eine. Es ift 
die Obliegenheit des Staats, dafür zu forgen, dafs ein 
jeder zum OfGcier beftimmte junge Mann die gehörige 
Gelegenheit zu feiner Ausbildung Gnde; es mtifs iet- 
uer OfGcier werden können, (1er nicht vollftändig 
nachweifen kann, dafs er die ihm zu feiner Ausbildung 
dargebotene Gelegenheit nach feinen Kräften benutzt 
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habe. Für diejenigen, welche Geh unter den wohl- 
uiiterrichtelen OfGcieren, welches alle (uya müfsten, 
durch höhere Kenntnifje noch befonders ■auszeichnelen, 
bliebe der General - St.iab oder die Gfeiieral- Adjudan- 
tur eine fehr gute Gelegenbeit zur Auszeichnung. 
Diefe würde nie eine nachtheilige Eiferfucht unter den 
übrigen erzeugen, aber jener grelle Untcrfchied 
'würde es fehr wahrfcheinh'ch thun. Auf jene Art 
würde aber auch derjenige Theil, der leiftet was er 
kann, ohne ein Genie zu feyn, unverkürzt und unge-i 
kränkt, fo wie die Harmonie des Ganzen ungeftört 
bleiben. Aber eben fo ansgemacht bleibt es, dafs bey 
deE allgerneiiien VornachläfGgung des Oflicier- Stan- 
des die Beförderung nach den üienftalter für den 
wirklich Gefchickten etwas fehr hartes und kränken« 
des ift, wenn er Geh nicht mit der inneren Beruhi- 
gung tKgnügen oder die ftrenge Forderung Fried- 
richs 11. feine Gefckicklichkeit nämlich nicht einmal z» 
wilfen, nicht erfüllen kann. Uebrigens kann derStaat 
diefe Ungerechtigkeit durch einige Abweichung von 
dem angenommenen Syftem vermeiden, ohne auf das 
Ganze iiaclitheilig zu wirken, wenn er anders nicht 
im allgemeinen von einem OfGcier den gehör!* 
eil Grad von Kenntiiiffen unbedingt fordern will. Et 
aim z. E. niemand dem Monarchen es wehren, den 
gefchickten OfGcier, der in diefer Brigade oder die- 
fern Regiinente Second - Lieutenant ift, bey einem an- 
deren KegiiniHite oder Brigade zum Capitain zu ma- 
chen, es kann ihm niemand wehren, den OfGcieren 
derjenigen Truppenart, welche wegen ihree eigen- 
thüniliclien fchweron Beftimmung ganz vorz^lich ge- 
fchickteOfGciere erfordern, einen erhöhten Rang b^ 
ihrer Verfelzung zu anderen Truppenarten zuziiG- 
cheni, ja es ift diefes eine gerechte Belohnung der 
Verdienl'te, ohne gegen andere dabey ungerecht zu 
feyn, da ein jeder dielelbe Belohnung zu erwarten hat, 
wenn er Geh gleiche Verdienfte erwerben will. Es ift 
wider das Intereffe des Staats, gefchickte Leute nach der 
Ordnung ihrer Dienftjahre bey einem und eben dem- 
felben Regimente zu laffeo, wo Gc, ohne zu nützen 
und ohne belohnt zu feyn, veralten, und wo fo mau- 
ches Talent durch die vergebliche Anftrengung feiner 
Kraft eingefchläfert, für efwStaat ganz verloren geht. 
Einzelne Auszeichnungen und Belohnungen fordert 
die Gerechtigkeit und das IntcrelTe de.s Staats; aber 
eia Untcrfchied, der, wenn auch an Geh nicht unge- 
recht, doch, feinem Anfcheine nach, für eine Zurück- 
fetzung gehalten und dem Vorurtlieile zu nahe treten 
könnte, das man in der Welt doch einmal'geltcn laf- 
fen inufs, würde wenigftens mehr naclitlieilige als 
gute Folgen haben. Daher kann Rec. auch dem in 
mehreren Armeen angenommenen Syftem nicht bey- 
pHichten, nach welchem die Officiere für die Grena- 
diere befonders nach moralifcher Güte ausgewählt 
werden. Denn wenn diefer Untcrfchied auch weiter 
keinen Nachtheil hätte, fo kann doch der eines widri- 
gen Unheils über den OfGcierftand fchwerlich ent- 
fernt werden. 

(Der Bcfchlufe /olgt.) 
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• DEUTSCHE SPRACHKUNDE. 

StrASBCRO, b. Heitz: l'trfuch einer Deutfclun 

Sprachlehre. 1803. H u. 159 S. «. (9 gr.) 

„■Nach den vielen guten Sprachlehren (fängt der 
ungenannte Vf. feine Porerinnerung an), welche wir 
haben, läfst fich kein neuer Verfuch rechtfertigen, 
wenn er (ich nicht durch eine genauere Beftimmt- 
heit und logifchc Anordnung der Begriffe, durch 
eine glücklicliere Auswahl des Wefentlichen, durch 
eine natdrlichere Uarftellung des Ganzen u. f. w. vor 
andern auszeichnct , oder wenn nicht mehrere Lo- 
kalbednrfuiffe deufelben nothweiidig machen. Diefe 
letzte KilckGcht mufs bey diefem Verfuche genom- 
incn werden.” Der Vf. hatte nämlich den Zweck, 
den Schillern desStrafsburgifchen Gymnaßums, durch 
die Herausgabe dieles W erkchens, eiu wohlfeiles 
Buch in die Hände zu geben, welches ihren Bedorf- 
niffen angemeffen wäre. Zu dem Ende ift die deut- 
fche Terminologie durch die Franzöfifche erklärt, 
und auf die letzte Sprache vorzügliche Rückficht ge- 
nommen worden. Dicfer befondern Abficht hat der 
befcheidne Vf. nicht nur völlig Genüge geleiftet, 
fondern^ feine Sprachlehre gehört auch überhaupt, 
unter den kürzeren Abi;iffen, zu den heften die wir 
haben. Die Regeln zeichnen fich durch eine zweck- 
mäfsige Kürze, ßeftimmtheit des Ausdruckes und 
■Vollftändigkeit qus. So fand Rec. z. ü. die Cafus 
von S. 72. an fehr gut aus einander gefetzt, des- 
gleichen das fchwierige Kapitel Ober Jen Gebrauch 
der Temporum von S. 95. an. Nur hier und da 
ftöfst inan auf Unbeftimmtheit und Weitfehweifig- 
keit. So heifst es z. B. S. 41. $. I.: „das Zeitwort, 
le verbe, ift ein je<les Wort welches von einem Sub- 
iecte etwas ausfagt, oder anzeigt, das in einer 
gewiffen Zeit getitan, gehandelt, gelajfen, getUUn 
wird. Ferner S. 68- j- !•: Alle IVefen und Dinge, 

welche wir durch unicre Sinne wahrnehmen, oder 
von welchen fich tinfer Verftand irgend eine Wir- 
kung ilenken kann, heifsen felbfUtändige Dinge, 
oder fie werden von uns in den Gexianken und in 
der Sprache Jo vorgcftellt. Wir nehmen an denfel- 
ben ein Etwas wahr, welches nicht weggedacht wer- 
den kann, ohnedafs fieaufhüren, dieles oder jenes 
Ding zu fevn u. f. w.” Doch, wie gefagt, derglei- 
chen Stellen kommen feiten vor. - Der ßnfte und 
letzte Abfchnitt enthält die erften Gründe der Pro- 
fodie. Der VE felbft fühlt, wie er ficli in der Nach- 
erinnerung äufser'., die Unvollkommenheit diefes 
Auffatzes, und bittet um Nachficht. Diefe hat ge- 
wifs jeder billige Kenner mit einem fo denkenden 
und hefcheidenen Schjiftfteller ; Rec. wünfeht aber, 
dafs der 'VT. bey einer neuen Ausgabe feines Bu- 
ches, P'o/Tfwf Zeitmeffung für diefen Abfchnitt ernft- 
lich ftuiliereii möge. Dann werden Behauptungen 
wie S. 144- 42- • Deutfehen enthalten die 

vier erfteu Fulse des Hexameters, welcher die he- 



roifche Versart beftimmt, entweder efn«! Tro. 
chäut (?) oder Dacttflus u. f. w.” völlig berichtigt 
werden. 

Berlin, b. Maurer: Ti^chenbuch ßr ,^ng und AU 
zur Permeidttttg Deutfeher Sprachfehler, ln alpha- 
belifchcr Ordnung. Von Samuel Chrifloph Irage- 
ner, Herausgeber der Gefpenfter und Naturwun- 
der.(ü) 1804. Hu. 132S. ftark vermehrta 

Auflage. 1805. II u. 144 S. la. (Jedes 9 gr.) 

„Viele Unftudierte (fagt derVf. in feiner Vorrede), 
z. B. Damen der gebildeteren Stände, die Officiere, 
die KaiTenmänner, Cointoir- Officianten und Gymna- 
fiaften fchreibe.i und fprechen das Deutfehe oft aem- 
lich rein und gewählt. Indeffen ftofsen doch auch 
ihnen noch manche Zweifel auf, und fie wünfehen 
fich dann oft fchleunige Auskunft und Gewifsheit. 
Diefe in förmlichen Sprachlehren mOfafam anfzufu- 
chen, dazu fehlt es ihnen nicht feiten an Gelegenheit 
undMufse. (Wie? auchdenGymnafiaften?) Ich hoffe 
daher, ein HandbOcldein, wie das gegenwärtige ift, 
werde ihnen willkommen feyn. Es nimmt ja auf 
der Toilette und dem Sclireibtifche nicht vielen Platz 
ein.” — Das letzte ift wahr, und möchte wohl das 
Hauptverdienft des Werkchens feyn. Denn übrigens 
liegt alles fo durch einander, dafs mau keinen Plan 
entdecken kann; bey den meiften Artikeln findet man 
keine Erklärungen oder nähere Beftimmuncen, und 
endlich trifft man auf eine Menge Unrichtigkeiten 
und Fehler, fo dafs man Mühe hat, fii h durch zu ar- 
beiten. Zuerft führt «ler Vf. <liejenigpn Wörter auf, 
die ähnlich klingen fallen : „Action, yJxiom. Zwey 
ausländifche Wörter mit deutichein Bürgerrechte, wo» 
von jenes verfchiedene Arten von HamlJungeti, (J) und 
diefes einen unbeftreitl>areii Grunilfatz bezeiebnet. — 
Charlotte, Schalotte. Charlotte hole mir eine Schalotte 
aus dem Gallen. — CitaujTee, Schöffe, Schoße , fchoß. 
Mit Röschen auf dem Schofse fuhr er, frey von allem 
Schöffe (eine alte Abgabe), auf iler Chauffoe (d. h. 
Kunftftrafsc), und fchofs eine Krähe." — Man be- 
greift doch in der That nicht, wie vernünftige Leute 
Io etwas fchreiben können. Oder gehört dergleichen 
mit unter die Naturwunder , die der VT. zufolge des 
Titels heraujgiebt? — Wozu ftelin wohl Artikel 
wie folgende hier.*’ z, ü. Abtrocknen. Trockne mir 
die Hand ab. — Trockne mich ab. — Abwa- 
fchen. Wafche mir die Hand ab. Wafche mich ab. — 
Auf diefe W'eife konnte der Vf. durch alle zufammen- 
gefetzteii Verba einen Spatziergang machen. Biswei- 
len läfst er fich auch auf Synonymen ein; feine Manier 
dabey mögen ein Paar Beyfpiele zeigen. „Abweg, Aus- 
weg, Umweg, Unweg. Ein VV’andere'r wird endli^ auch 
auf Um - und Abwegen fein Ziel erreichen; nur nicht 
auf einem Auswege. Auf Unwegsn (?) ift nicht gut 
fortkommen. — Dampfen, duften, dinßen. Siiden- 
des VVaffer dampft; Blumen dutten^ die Erde dOoftet.” 
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KRlEGSiriSSENSCHAFTEN. ' 

LBip?:ia> in d. Baumgartner. Buchli. : f'erfuch eines 
zweckmMigcn l'orpnjlendietifles bey den deutfchen 

Armeen', von einem deutfchen Cavallerie- 

Officier, u, f. w. 

{Beji'hluji der in Num, 121 . ahgebrocbaun Recer\/i»iu) 

I m fünf len Abfchnitte handelt der Vf. von dein 
wilfeiifchartlichen Fache der Ofiiciere einer leich- 
ten Brigade fo voUfiändig alü cs der Zweck erfordert, 
ohne jedocli in feinen l.orderungen, wie fo manche 
andere, zu übertreiben. 

Der fechste Abfchnitt handelt von dem Unteroffi- 
ciere, und der fiebente von dem gemeinen iVlanne und 
delTcn Fquipirung bey der leichten Brigade. Mit 
vieler F.inlicht unterfucht der Vf. das Verhaltnifs des 
UiitiTüfliciers zutn Ofiicier und gemeinen Soldaten; 
er iienut ihu die Mitlelperfon zwilchen beiden. F.ben 
fo billig rügt er es, dafs der L’nterufTicier feinen 
Dieiiftverhällnincn nach, weder gehörig gekleidet 
und bezahlt, noch auch hinlänglich belohnt ui|l aus- 
gezeichnet, vorzüglich aber bey feiner KleidShg fo 
lehr veniachläfsigt fey. Er zeigt ganz richtig die gro- 
fsen Nachtheile davon für den Dienft, beweifet ilie 
Nolhweudigkeit vou Lehrauftalleu für Ce, die denn 
auch, in den letzten Jahren in der preufsifchen Armee, 
nach und nach errichtet wurden; aber die darum 
noch nicht allgemeiner Gedeihen haben konnten, weil 
fie der Willkür der Chefs mehr überlaffen, als vom 
Staate zum Gefetz gemacht worden waren. Was der 
Vf. bey dem gemeinen Manne insbefondere fagt, ift 
eben fo wahr als gut; ihn zu kleiden , hat aber auch 
er feine eigne Idee, undRoc. dachte, es möchten über 
diefen Geceidtand fchon fo viel Vorfchläge vorhanden 
feyn , dais aus der Summe aller, doch wohl eine 
zwccktnäfsigc Kleidung heraus zu finden wäre. — Der 
achte Abfchnitt behandelt das Exercieren der leichten 
Infanterie. Auch Rec. war cs vou jeher etwas fchr 
auffallendes, bey den deutfchen zVrmeen den leichten 
Infanteriften faft mehr für die Linie als für dasTirail- 
liren abgerichtet zu fehen. Man war verniuthlich mit 
denGrundfätzen liierüber noch nicht ganz im Keinen, 
Doch immer zu fremd in der Schule der Erfahrung 

f egen einen Feind, der mit tödlichen Streichen den 
.Arineifter fpielt. Es ift zwar allerdings iiothwen- 
dig, dafs leichte Truppet! auch im gefchlofsncn Trupp 
'/.u fechten verftelien ; aber es ift gewifs lehr fchäd- 
lich, wenn fie an diefes, nur für einzelne befondere 
Fälle anwendbare, mehr als an jene allgemeinere Be- 
ftimmung gewöhnt werden. Das fteife Linienexerci- 
A- L. Z. 1807. Erfter Band. 



ren, zu oft widerholt, gewöhnt an eine für den wah- 
ren Tirailleur naclitheilige Gebündenheit in der Art, 
lieh freyfteheud zu bewegen ; verhindert die fo fehr 
erforderliche KuiiftfertigUcit, in der gehörigen Aii" 
wemlung der taufend kleinen Vortheile des Terrains 
zu feinem Nutzen und des Feindes Sch, iden, die dem 
in der Linie zwangsmäfsig gehaltenen Soldaten durch- 
aus abgehen mufs. Der Vt. hat über alles diefes fehr 
richtig eeurtlieilt, und mit Sachkenntnifs die einzel- 
nen Fälle genannt, welche fich zum vortheilhaften 
Gebrauch des leichten Infanteriften im gefclilofsnen 
Trupp eignen. Auch darin möchte der Vf. nicht 
L’nreclit haben, dafs die Gewohnheit, die Schützen 
der Infanterie zur äufseren Umgebung des Quarre« 
zu gebrauchen, in den mehrften Fällen eher fch.iulich 
als nützlich fey. Diefe militärifche l’laifanterie auf 
dem 1' ekle des'Friedens hört aber .luf dem Platze des 
kriegerifeben Kampfes fehr bald von felbft auf. Hier 
fagt die Erfahrung nur zu oft und nur zu wahr; was 
nutzt es dock, eine Sache im Frieden fUr den Krieg an. 
zuordnen und zu üben. Ober deren Nacktlieil das Bey- 
fpiel des Krieges fo entfeheidend fprUht! — Im ril/w« A b- 
fchnitt über das Exercieren der leichten Cavallerie 
ei keimt man den Cavalleriften von Metier; alle feine 
Vorfchläge zur Verhefferung diefer Taclik verdienen 
Rückficht. Mit vieler Grtfmilichkeit zeigt er nicht 
nur die bey den mehrften Cavallerjen nöch lutt finden- 
den Grundmängel, wie z.B. die übereilte und unrich- 
tige Dreffur der Pferde und Reiter, fondern er be- 
leuchtet auch die angenommenen Arten der Bewegun- 
gen mit vielem Scliarffinn, und zeigt durch Gründe 
überzeugend, welche von den Bewegungen die 
zweckmäCsigften feyn möchten. So zieht er z. B. die 
Wendung mit vieren den mit dreyen aus dem fehr ein- 
leuchtenden Grunde vor, weil bey der erften die Pferde 
eine Pferdebreite mehr Raum zur Bewegung ihrer 
Fafse haben, und man auch, ohne Stocken befürch- 
ten zu mülTen, im geftreckten Trapp und Galopp 
marfchireu, der Reiter felbft vorfichtiger reiten, fei- 
nem Pferde Hülfe geben, und felbft oline Hinderung 
feines Hintermanns über Gräbchen fetzen kann; fer- 
ner weil die.\btheilung zu vieren das in der Campagne 
fo oft nöthige Abbrechen zu zweyen, beffer aisliie 
Abtheilung zu dreyen geftaltet. Auch empfiehlt er 
mehr mit Zügen, als mit kleinen Ahtlieiiungen za 
fcliwenken, und entkräftet den Einwurf, als ruinire 
das Schwenken die Pferde, dadurch fehr paffeiid, 
dafs er Tagt: man folle nur die Eitelkeit , alleSchwen- 
kungen im Galopp und Carriere zu maclicn, aufge- 
beii ; fo würde jenes Uebel verniieilcn, und es würde 
auch mit dem auf dieSchwenkungen folgenden Marfch 
(6) G jm 
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im Scliritt aiKh weit zurammenpanenJer feyn, wenn Vorurtlieile, welche die nutzlofen Friedenskünfteleyen 
man die Schwenkangen höchftens im verdoppelten nur noch zu fckr begOnftigen, find ganz paffend eiit- 
Pferdi^ange, als man za marfchircn gedenkt, ver- kräftet. — Durch die grflndliche DarttelJung des 
richtete. Auch das, was der Vf. aber die Frontmär- Vfs. von dem wefentiichen Nutzen des Carabiners 
fche im allgemeinen und insbefondere mit ROckCcht bey dem Blänkern, wenn er richtig gebraucht wird, 
auf den Angriffs fagt, ift nicht Obel; aber ift die fo fehr allgemein gewordene Behauptung, als 
auch der fcliräge Frontmarfch mit ungebrochener Li- nütze er zu nichts, fehr modibeirt, wenieftens ift es 
nie, dem er den Vorzug vor dem mit gebrochnen Zd- fehr richtig gefchloffen, dafs das wenige Treffen der 
gen giebt, hat vorzüglich wegen Haltung der Pofition Cavalleriften beym Blänkern noch nicht beweife, 
und Verhütung des Gedränges von den Flügeln her dafs fie nie treffen werde, wohl aber, dafs, um dic- 
grofse Schwierigkeiten ; wäre jener für den Feind fcs zu können , der Mann beffer zielen , und das Pferd 
nicht täufchender, wie diefer, fo möchte Rec. doch den Schuhs ruhiger büren lernea mülTe. — Die gute 
diefem den Vorzug geben, da dieBrechung in gewif- Wirthfehaft verbietet aber zur Zeit des Friedens den zur 
(en Abtheilungen die Haltung der Alignements eher zweckmäßigen Uebung erforderlichen Gebrauch von 
möglich macht, und Unordnung durchs Gedränge Pulver und Bley, um denen zur Zeit des Krieges recht 
auch leichter verhütet. Darum hat man ja felbft bey viel nutzlosverichiefsen zu können. Die vorgelchlagene 
der Infanterie den fcluägen Frontmarfch in Sectionen Ladung des Carabiners vorwärts, anftatt rückwärts, 
dem ungebrochenen vorgezogen, und in der Ferne ift ^3* allerdings einen entfehiedenen Vorzug. Eben fo 
auch diefer Marfch täufchend. Anwendbar fcheint fachgeiiiäfs fchränkt der Vf. das Fufsexerciren der 
das vom Vf. vorgefchJagene Ueberflflgelungs- Ma- Dragoner vorzüglich auf gut Schiefsen, im coupirten 
noeuvre,dcffen Austühning Geh auf eineoptifeneTäu- Terrain lebhaft Marfchiren , und auf Tirailliren auf 
Ichune ftützt. Um nämlich den feindlichen rechten der Steile ein. — Der zehnte Abfchnitt enthält noch 
Flügel zu umfchlingen, und diefe AbGcht bis zur einige Worte über die reitende Artillerie. Mit Recht 
Ausführung felbft lieber zu verbergen, geht er mit bndet der Vf. die Behauptung, dafs der reitende Ar- 
den angenommenen fünf Escadrons in der Art enEcht- tiUerift zugleich auch blänkern folle, dadurch unrich- 
fon vor, dafs er die fünfte und vierte Escadron hinter begründet, dafs die Franzofen i6— ig Artilleri- 
ednander geftellt, den erften Echelon, die dritte Esca- hey jedem Stücke haben. Denn diefcs ift gewifi 
dron den zweyten , die zweyte den dritten, und das nicht darum eingeführt, dafs die Artillerilten ihre 
erfte Glied der erften Escadron den vierten, fo wie Batterien felbft cfecken follen, fondern wie der Vf. 
das zweyte Glied der erften Escadron den fünften ganz richtig bemerkt, darum, dafs die gute Bedienung - 
Echelon machen, und beym Angriff felbft, die hin- Gefchützes durch Mangel an Leuten und Pferden 
ter der fünften geftandene vierte Escadron neben nie aufhöre, und dals man nicht Gefahr laufe, feine 
Mner links heraus und in des Feindes Flanke gehen Artilleriften bey dem Rückzuge zu verlieren. Welch 
lifst. — Die gefchloffene Colonne verwirft er bey fchädlicher Mifsgriff würde es feyn, wenn jene 
der Cavalierie »ft durchgängig, und diefes mit fehr Vorftellung bey der Nachahmung zum Grunde 

grofsem Recht, da Ge den erften Grundlatzen einer g®^*g* werden follte. Zur Beileckung der reitenden ^ 
Cavalierie- Tactik geradezu widerfpricht. Der von Batterien eignen Geh vorzüglich die Dragoner, ,vor- 
ihm Zur Widerlegung feiner Gegner vorgefchlagene ausgefetzt, dafs Ge diefes im wahren Sinne des Worts, 
Aufmarfch einer geöffneten Colonne in ein gegebe- al**f franzöfifcher Art lind. Durch diefe «hö- 

nes, durch ein Seiteiihindernifs für den Autniarfch *lg unterftfltzt, wird ihren Angriffen fchwerlicn je- 
aber nicht freyes Alignement, ift, weil er fchnell und u>and widerftehen , und Ge felbft da fehr wirkfam feyn 
einfach bewerkftelligi werden kann, fehr zweckmä- können, wo Ge, allein flehend, zwar auch wohl Vor- 
big. Er läfst nämlich nach Haltung der Tete im Ali- theile erkämpfen, aber Ge nicht verfolgen und feft* 
gnement, durch linksum im Galopp aufmarfchirco, halten könnten. 

wobey die zweyte Escadron fogleich linksum macht, Der zufSlfle Abfchnitt, der von den DispoGtio- 
durch rechtsum neben der erften in das Alignement "«> handelt, ift ein fehr intereffanter Theil des Wer- 
eiorückt, alle übrigen Escadrons bis auf den Punkt Um die Nothwendigkeit zu beweifen, dafs ein 

gerade aus heran gaioppiren , wo die zweyte linksum j^er OfGcier Geh beftrebe, nach feinem BedOrfniffe 
machte, und mit rechtsum neben einander in die Li- Dispofitionen entwerfen zu können, fagt er fehr rich- 
»ie einrücken. Mit eben fo grofsem Rechte verwirft **gj ei" OfGcier würde, im Befitz gründlicher Kennt- 
er die eitlen und für den Krieg mitzlofen Kflnfteleych »me, zwar fchön ausgerüftet, aber dennoch ein un- 
des Friedens, mit Recht verweifet er die Cavalierie brauchbarer Diener feines Staats feyn, wenn er den 
nach erlernten Evolutionen von dem ebnen Excrcier- Gebrauch jener Kenntniffe nicht auf die angewandte 
platze auf ein zunehmend unganftjges Terrain zur Kriegskunft, und auf deren Grundfefte die Dispofr- 
Wiederholung des in jener Scnule Erlernten. Hier tion richten wollte. Wo wird aber wohl an eine 
wird Mann und Pferd mit den HindemifTen des Ter- *weckmäfsigc Anwendung der Kenntniffe in den Frie- 
raiiis grhörig vertraut, ftatt dafs der erftere dort durch densgamifonen anders als bey den gewöhnlichen Ma- 
die Uebung mitzlofer und uiianwendliarer Dinge un- noeuvren gedacht, wo oft Dispontionen zum Vor- 
ricbiige Begriffe von demjenigen bekommt, was er frhein kommen, die eine ftrenge Ueiirtheilnng nicht 
am Tage der Acüon thun kann uod thun mnb. Die aushallen würden, Ift der General des Orts nicht fähig 

■ und 
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udJ nicht willig auch auFser den wenigen Manoeuvre- 
und Exercier ■ Tagen, beftändieer Lehrer üHr feine Ofü- 
eiere, and diefes in freundTchafilichen Zufammen- 
kcinften zu feyn : fo mufs diefer wichtige Gegenftand 
wohl fehr unvollftändig bearbeitet, und der Ufheier, 
überhaupt genommen, unwilTeod bleiben. 

Was der Vf im zwölfUn Abfchnitt über die klei- 
nen Püfeengefechte der Infanterie und Cavallerie fagt, 
ift durch die Art, wie er diefes thut, dafs er niimlich 
die richtige Anwendung der verfchierlenen Truppen 
und Waffenarten zur Erreichung ti-rr Zwecks gründ- 
lich zeigt und durch Beyfpiele auf dem wirklichen 
Terrain erläutert, fehr unterrichtend. Nicht minder 
gut ift der im drryzrAnira Abfchnitte ertheilte’ Unter- 
richt über die Ausfetzung der Vorpoften, Avant- und 
Arriergarden. 

In den beiden Endabfchnitten IVellt der Vf. eine 
halbe und eine ganze Divifion hn Gefechte felbft dar; 
der Zweck der erfteren DispuCtJon ift, Zeitgewinn 
für den Marfch eines Transports von Neufchlufs nach 
Bifebufsheim, eine fchwere Aufgabe, vom Vf. aber 
fehr gut und unterrichtend ausgeführt. Das rhema 
der zweyten ift die Behauptung von Meifsen, das mit 
drey Bataillons Linieutruppen befelzt ift, und wobey 
eine Divifion leichter Truppen die Vorpoften kette mit 
beiden Flügeln an die KIb- Ufer gelehnt, über Nieder- 
Fahne, Kühnaft, Cörbitz, und den Höhen zwifchen 
Lerche und Bockwein zieht Da nun die Behauptung 
Meifseos von dem Befitze des Schloffes Siebeneicben 
allein abhängt, fo macht der Vf. auch die Erhaltung 
diefes Poftuns zum Hauptgegenftande feiner Dispou- 
tion zur Vertheidigung der ganzen Cbaine. Er wählt 
zu diefem Zweck diejenigen Mafsregeln, welche ihm 
Bach dem Terrain die ficherften fcheineo, er concen- 
trirt bey dem feindlichen Angriff feine fammtlichen 
Vorpoften nach jenem Hauptpunkte, da fie fich in ih- 
ren vorliegenden Pofitionen doch ohne die Gefahr, 
von Meifsen abgefchnftten zu werden, nicht halten, 
und da Linientruppen, aus dem Lager bey Zfcheile 
nach Siebeneicben, zur Verfiärkung genommen, in 
dem äufserft coupirten und bey dem Rückzug immer 
enger zulammenlaufenden Terrain eben fo wenig zu 
vortheilbaften Manoeuvren Platz finden , als auch ge- 
gen viele und gut exercirtc Tirailleurs ein ehrenvol- 
le Gefecht ohne eigne leichte Truppen liefern könnte, 
auch ihr Rückzug durch den tiefen hohlen Weg nach 
Meifsen hinab mit fehr grofser Gefahr verbunden 
fcyn würde. 

Die Prüfung des Terrains wird die Richtigkeit 
der Dispolition des Vfs. hinlänglich darthun, und 
den Wunfeh des Rec. rechtfertigen, dafs derfelbe zu 
einem W'erke, welches fich durch feine Gründlich- 
keit und durch die Berührung fo mancher, noch viel 
zuwenig zur Sprache gebrachten, an Geh aber äufserft 
wichtigen Gegen ftände fo vortheilhaft auszcichnet, 
m/Arerr' Beyfpiele von der Anwendung feiner Lehre 
gegeben haben möchte. * 
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Lzivug, b. Supprian; Sttracilmgn &tr du rti- 

Undt /Irtitlerie , dtrn Organifation , Gebrauch und 

Taktik. Von einem Arüilerie - Officier. 1803. 

154^- 8- m. 1 Kpfr. (14 gr.) 

Bey dem fo allgemein anerkannten Nutzen und bey 
dem fo mannichfacben Gebrauch der reitenden Artitte- 
rie, war es in ddl: That eine auffallende Erfcheinung, 
dafs wenig oder gar keine Schriften darüber erfchie^ 
neu, zu einer Zeit, wo man doch oft die geringfügig- 
ften Dinge von allen Seiten beleuchtet. Der utige- 
nannte Vf. verdient daher gewifs Dank , dafs er fich 
mit diefem , für den Kriegsmann fo wichtigen. Gegen- 
ftande auf eine, genugfam von feinen KenntnilTcn 
zeugende Weife, befchärtiget. Wir halten es daher 
auch um fo mehr filr Pflicht, durch eine genauere Zer- 
gliederung des vorliegenden Werkes dieÄufmerkl'am- 
Keit zu zeigen, mit der wir es gelefen haben. Das 
Ganze zerfält in dreif Abfchnitte ; I. Ueber die Orgeh 
nifaüon der reitenten Artillerie; II. die Uebungen und 
Beicegungen derfelben; und UI. das F erhalten in 
Actionen. 

Nach einigen vorläufigen Betrachtungen über die 
Entftehuogs- Urfache und Ober die cigetmiche Bcftim- 
mung der reitenden Artillerie, fetzt der Vf. ihre 
Grundeigenfehaften feft: möglichftc Wirkung im 

Feuer, gröfate Manoeuvrirfähigkeit und möglichfte 
Schneili^eit. Aus diefen ergiebt fich dann dieStärke 
der für fie brauchbaren Calioer: leichte fechs- oder 
achtpfündige Kanonen und fiebenpfündige Haubitzen. 
Sehr gut ikzt der Vf. die Vortneile aus einander, 
wenn die ganze Bedienung jenes Gefchützes beritten 
ift; fie aber zur Bedeckung der Batterie anzuwenden, 
und zu dem Ende als leichte Cavalleriften zu exerci- 
ren, kanu Rec. unmöglich zweckmäfsig finden. Der 
Artillerift mufs fein Heil nur allein dem möglicbft gn- 
tco Gebrauch (eines Gelchützes verdanken; auf dielen 
mufs er daher auch fein ganzes Augenmerk richten. 
Giebt man ihm aber Gelten heit, fich davon abzuziehen ; 
fo könnte er leicht in \^rfuchung kommen, vor dem 
Feinde feine Rettung mehr von feiner Gewandtheit im 
Gebrauch des kleinen Gewehres zu erwarten. Der 
Verluft des Gefchützes würde die unaosblcihliche 
Folge davon feyn. Dazu kommt noch, da(s in diefem 
Fall eine forgfältigere Ausbildung zum Reiter, und eine 
ftrengere Auswalu der Pferde nothwendig ift, wel- 
clies letztere die Koften der reitenten Artillerie 
ohne welemlichen Nutzen vergröfsert, während die 
erftere ihm wenigftens überflollig ift: denn es kommt 
hier blofs darauf an, in möghemter Gefchwindigkeit 
von Ort und Stelle kommen und auf - und abfitzen zu 
können. Aus letzterem Grunde bält Rec. auch den 
Ungarifchen Sattel nicht für angemeffen , und würde 
ftatt deffelben den Flnglifchen Sattel wählen, w'o man 
nnfireitig leichter und fchneller anffteigen kann, als 
bey dem Ungarifchen. 

Da der reitende Artillerift niemals blankem foU, 
fo bedarf er auch keines Carabioers, der ebenfalls beym 
Auffitzen hinderlich ift. Ein guter Säbel binngen 
kanu ihm zuweilen fehr nützlich fern. Daher Kinn 

aber 
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aber ancbRec. unmöglich tiem beyftimmen, \vasS. 54. 
ilbcr die Abrichtung des Artilleriflen gel'agt wird. 
Er miifs nicht nur fei» GefcliiUz eben fo gut, foiulern 
in AbCcht des Ab - und Aufprotzeits mit ungleich 
grölserer Schnelligkeit bedienen können, als dieHifs- 
Artillerie. Hierin ift ihm daher ftete Uebung nöthig, 
die verbunden mit dem , was zu feiner wiffenfehaftfi- 
cheu Ausbildung gehört, ihm wahfTchelnlich keine 
Zeit zu nutzlofen i^iclereyen übrig taffen wird. 

Alles, was im 2!Z'(^/«n Abfchnitt über dicDreffur 
der Pferde und Leute, ‘fo wie über die Ausführung 
der Evolutionen mit dein Gefchütz gefagt wird, ift 
vollkommen zweckn.äfsig; doch würde Hec, den Un- 
terofficier im Go-fccht nicht zu Pferde iaffen, er kann 
zu Fufs dieAuffchläge der Kugel eben fo gut beobach- 
ten , aucli bey noch weiter Enifernung des Feindes 
mit auf die forgfältigere Richtung des Gefchillzes fe- 
hen , als wenn er zu Pferde fitzt , wo er vielleicht bis- 
- weilen bey der Bedienung des Gefchützes hinderlich 
feyn wird. — Der Vf. fcncint dieWendung mit dem 
aufgeprotzten Gefchütz vorzuziehen , wo nachher ah- 

g eprotzt wird ; Rec. hing^en glaubt fich überzeugt, 
als der unbedeutende i^itverluft durch das Ab- 
protzen und das darauf folgende Wenden des Ge- 
fchützes, durch die geringere SchwieriAeit, womit 
beides in jedem Terrain gefcliiehct, völlig au fgeWo- 

! ren, und felbft in vielen Fällen eine gröfserc Ge- 
chwindigkeit erreicht werden kann. So ift auch bey 
dem Avanciren mit der Prolongt das Umdrehen des 
Gefchützes nicht nothwendig ; londem letzteres bleibt 
ftehen, die Protze gehet vor, und das Schlepptau 
wird in die Hakenj an der ßruft der Laffete einge- 
bangen. 

Der dritte Abfchnitt enthält gute Bemerkungen 
über die eigentliche Anwendung lier reitenden Artil- 
lerie im Gefechte , wo fich Rec. gegen Cavallcrie vor- 
züglich der Haubitzgranaten bedienen und fie in fehr 
flachen Bogen fortrollen würde, weil die feindlichen 
Pferde dadurch unfehlbar in Unordnung gebracht 
werden. Gegen Infanterie kann man fich groTserKar- 
tetfcheii mit 8 bis 12 Jütliigen Kugeln noch fehr wirk- 
fani auf 800 Schritt bedienen. Stehet man bingcMii 
fehr fchrijke auf die feindliche Front oder hat manCo- 
loiinenvdf fich; foift der Kugcifchufs allezeit beffcrals 
die Karletfchc. Im Gefecht*’gegen feindliche Artille- 
rie fehlt die nähere Bcfliminuiig, dafs die diesfeitigen 
Gcfchütze ihr ganzes Feuer auf Einen oder Zwey 
Punkte concentriren , und fo wie diefe demontiret 
find, cs gegen die zunächft liegenden richten inilffen 
u. f. w. ' Hier find Kanonen vortheilhafter als Hau- 
bitzen , die wegen ihrer unfichern Würfe nie einen fo 
fchnellen Effect veifprechen, als jene. 

Mit der Lunte follte eigentlich bey der Artillerie 
nie gefeuert werden, WeU diefs zu ungewifs ift, uild 



zu leicht fehlfchlagen kann. Bey rafchem Feuer oder 
bey Regenwetter ^dient man Geh langer Lichter, die 
nia'u während der Action brennend erhält, und das 
neue immer an dem letzten Ueberrefte des vorherge- 
henden anzüudet, fo dafs die Lupte in ihrer Kapfcl 
nur für den Notbfall des etwaoigen Auslüfebens 
bleibt. 

Einige kleine Flecken, yvie tndemt, rengirt, 
fotttiniren, zerjchltden, und die „mit den Flügeln 
des Windes heranjagende, die feindlichen Culouneit 
umfaffende und mit einem Kartetfchen - Hagel über- 
fchutteude reitende Artillerie,” wird der Vr bey ei- 
ner neuen Bearbeitung gewifs verwifchen und durch 
einige Zufätzc fein Werk zu einer klaffifchen Abhand- 
lung über diefen wichtigen Gegeuftand erheben. 



MA THEMA T I K. 

Hankover, im Verlage d. Helwinefchen Buchh.: 
Der tkeoretifch . praktifche Taftlreckner nach dem 
Geifte des Seminarii zu Hannover, von E. 
Münkel. Zxcey Theile. 1805. Erßer Th. 240 S. 
Zweyter Th. 350 S. gr. 8- fl Rthlr. 12 gr. ) 

Das Buch zeichuet fich durch eine grofse Fafslich- 
keit aus, (tnd dürfte auf allgemeinem Ucvfall rechnen, 
wenn der Vf. bey feinem Streben recht verftän.Iüch 
zu feyn, nicht in den Fehler einer unnöthigen W'eit- 
fchicbtigkeit geralhen wäre. Bücher diefer Art kön- 
nen nur für den Lehrer beftiinint feyn , und diefem 
darf nur der Weg gezeigt werden unci die Metliodik. 
Vieler Beyfpiele beiiarf es hier nicht, wo von aiibe- 
kauiiten Lehrfätzen <ler erften Aiifangsgründe des 
Rechnens die Bede ift. Das fchriftliche Rechnen 
follte überhaupt nicht als eine meclianifclic Sache ge- 
lehrt werden, fondern vielmehr nur als Bezeichnung 
vorhergegangener arithmctifcher Uebuugen. Der 
Hauptpunkt dabey ift gerade, dafs ein natnrgemäfses 
Kopi'recliuen mit dein fchrifliiJhcn in genaue Ueber- 
einrtimmuiiß gebracht werde. Die Zalilenordnung, 
die F.iner, /fenner (Zig) und Hunderte mflffeii fchou 
im Kopfe als Klaffen da ftehen, dann wird es nicht 
fcliwierig fe\n, die Stellen begreiflich zu machen. 
Eben fo iriufs' die Uebung des Zuiämmenzählens, des 
Abzidiens, des Vermelirens, des Theilens u. f. f. 
fchun praktifch geworden feyn, ehe man die Begriffe 
der Spedes zu erläutern ftrebt. Am wenigften ha- 
ben Rec. die Behandlung des Dividirens S. 91 f. , und 
die Auseinanderfetzung der Brüche gefallen , weil 
hier blofs die mechanifchen Regeln gegeben werden, 
ohne weitere Auseinanderfetzung des Verfahrens. — 
ln ctein xwtylen Theile werden die praktifclien Rech- 
nungen, vorzüglich die kaufinännilchen , gut aus ein- 
ander gefetzt. Eine Vergleichung verfchiedener Mün- 
zen , Mafse und Gewichte befchliefst das Ganze. 
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Sonnabends , den 33. May 1807- 



OEKONOMIE. 

Paris, b. Marehant u. a.: Cours coinplet dCAgri- 
culture thiorique , pratique , iconnmiqne, et de mi- 
decine rurale ei vfUrinaire ; ou Dicttonnaire univer. 
fei (t Agricnlture ; mlige par M. M. /fo«;;«", Chap- 
tal, Parmenlier, Delalaufe, Mongez, Laßryrie, 
Dußieax, Gilbert, Rougier de la Bergerie etc. — 
Tome oHziime et douziime, ml^e par M. M. /#. 
Tkonin, Parmenter, Biot, de Utaßiron, Chabert, 
Ijtßeyrie, de Pertlmis, Cotte , Sonnini, Fromage, 
Chaumontel , Tollard ainl, Bose, Curandau etc. 
]g05. LVl, 493 u. 66g S. gr. 4. mit 3 grofsea 
Tabellen u. mit Kpfro. 

D iefer eilfte und zwSlfteThtW des bekannten, fchon 
im J. 1781. angefangenen Cours complet k Agrir 
cuiture des Abbii Rnzier n>achen nun den Scldufs die- 
fe.s grofsen und fehr weitläutigen ökunomifchen VVdr- 
terbuchs aus (welches ßch indeCs, wie der Titel fagt, 
auch über die ganze Viebarzueykunft, und insbefun- 
dere über die gefammte Haus wirthfehaft verbreitet) ; 
fie liefern aber felbft wieder ein eignes kleineres öko- 
iiomifches Wörterbuch, welches nämlich nur die in 
den letzten so Jahren in der Land - und Hauswirth- 
fchaft und Veterinairwiffenfehaft gemachten Entdek- 
kungen urfd Verbefferungen in ftcli fafst, und von den 
auf dem Titel genannten rühmJichft bekannten fran- 
Züfifchen Gelehrten bearbeitet wonlen ift. 

Dem erftern von diefen beiden Bämlen voran 
fteht ein LVl Seiten langer Auffatz von Hn. Thouini 
Prof, der Agricultur beym Parifer Mufeum, — unter 
dem Titel : Kffdi für rexpofition et divifion mlthodiqne de 
riconomie rurale, für la inanüre d'ftudier cette feieuee 
par principes , et Jur les moyens de l’etendre et de la per- 
fectionner. Der verftorbene Abbe Äozirr hatte näm- 
lich in der Vorrede zum er/ten Bande feines Cours ver- 
fprochen, dem letzten Bande deffelben eine Anleitung 
beyzufügen, wie die Wiffenfehaft des Ackerbaues 
nach Grundfatzen, und auf eine leichte, einfache 
Weife zu erlernen fey. Da er nun aber noch vor 
Vollendung des letzten Bandes feines Werks ftarb, 
und fich (eine Freunde zur gemeinfchaftlichen Ver- 
vollftäniligung deffelben vereinigten, fo wurde nicht 
nur diefer letzte Theil des Conrs complet, dem Plane 
des verftorbenen Vfs. nach, verfertigt, fondern man 
bearbeitete auch noch den hier anzuzeigenden eilften 
und ztrülflen Theil diefes W erks , worin man die von 
dem verftorbenen Vf. in den erften Bänden vergeffe- 
nen und überfehenen Artikel, und hauptfarhlich, wie 
wir fchon erinnert haben, alle feit dem J, 1786. io 
A. L. Z. I807. Erfter Baud. 



dem gefammten Gebiet der Land - und Hauswirtli- 
fchaft und V'ieharziicykunft gemachten Entdeckungen 
und Beobachtungen nachtrug, fo dafs zugleich ein 
eignes, kleineres Dietümnaire (T Agrkultnre hier- 
aus entftand. Die Bearbeitung des von Rozier 
verfprochenen Auflätzes über die Erlernung der 
Ackerbauwiffenfehaft insbefondere aber übernahm 
Hr. Thouin allein; dehnte denfelben jedoch auch auf 
alle übrigen Zweige der Landukonomie aus. Djefem ' 
hat er nun 3 Tabellen beygefügt, die zur tabellari- 
fchen Ueberbcht der hier vorgetragenen Sätze, und 
überhaupt auch der in dem ganzen Dictionnaire vor- 
komtnenden Gegenftände dienen füllen. Zuerft näm- 
lich ftellt er eine Eintheilung der gefammten Land- 
wiffenfehaft auf, wozu die erfte Tabelle gehörL Die 
gefammte Landukonomie zerfällt nach ihm in fünf 
Zweige: i) Agricultur, 3) Viehzucht, 3) ökonomi- 
fche Technologie, 4) ländliche BauKunft, und 
5) landwirthfchaftlicher Handel. Jeden von diefen 
Zweigen theilt der Vf. dann wietler in mehrere Ab- 
thcilungen und Unterabtheilungen ab, welche alle 
hier anzuführen jedoch zu weitläufig feyn würde. So 
wird z. B. die Agricultur in vier grofse Klaffen einge- 
theilt: i) Feldbau, 3) übftbau, 3) Waldbau, 4) Gar- 
tenbau. Der Feldbau wird dann wieder in drey 
Sectionen zerfchnitten : i ) Anbau der ernährenden 
Pdanzen — Getreidebau, a) Futterlvau, — künftli- 
cher und Wiefenbau. 3) Anbau der Handelskräuter. 
.Man Geht wohl fehr bald, dafs diefe Eintheilung nicht 
ganz richtig ift, da die Wiefen zum Feldbau gerech- 
net Gnd, wozu Ge doch in keiner KiickGcht gehören, 
indem Ge fowohl ganz andre Pflanzen tragen, wie die 
Felder, als auch hauptfächlich gar nicht fo, wie 
diafe, bearbeitet werden. Auch ift es ganz unpaffend, 
dafs der Vf., da er aus dem Obftbau einen eignen 
Zweig der Agricultur gemacht hat (was an Geh niclit 
unrientig ift, wenn man unter Agricultur Pflanzenbau 
yerfteht , — fo wie diefs auch mit dem VV aldbau fehr 
palTend gefchehen ift), dennoch in einer von beiden 
durch inn ganz unterfchiedenen und getrennten 
Zweig rf.'f (jartenbaues eine eigne (die dritte) Section 
von den Pflanzfchulen, für Frucht- oder Objl-, IFald- 
und ausHi'^dtfche Bäume gebildet hat. Gehört denn 
die Anziehung der jungen Bäume nicht mit zumObft- 
und Waldbau felbft? Mit der fyftematifchen Anord- 
nung diefer Tabellen kann man daher nicht ganz zu- 
frieden feyn , fo fehr man auch den auf ihre Abfaf- 
fung gewendeten Fleifs erkennen mufs. — Hierauf 
handelt der Vf. vou den Dingen, auf die es beym 
Landbau vorzüglich ankommt, hauptfächlich alfo 
a) vom Boden, deffen Befchaffenheit, Tage u. dgl., 
(6) H *)vom 
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i) vom KUma, c) von dem Syftem der Regierung, wo 
er au .dem Beyrpiel Toscana's den wobUbatigeii Ein- 
£ufs eines vt^nünitigeo Regierungsfyrietns auf den 
Ackerbau erläutert. — Ferner ipriclit er von den 
theoretifchen KenntniCTen, die zur Ausübung und 
Vervollkommnung der Landwirüirchaft erforderlich 
feyeti; die, und deren verfchiedene Z>veige, fo wie 
die zu jedem derfelben gehörigen einzelnen vorzitg- 
lichften Gegcnftände, ingleichen den Kinflufs, das 
Verhältnifs, den Zulannnenhang derfelben auf, zu 
und mit dem Landbau die zweyte Tabelle in einer un- 

f emein fleifsig ausgearbeiteten Ueberlicht darftellt. 

)er Vf. rechnet nämlich hieher PhyAk, Chtmit, Ge- 
fchiehte der A^icuttur , Geologie, Geo^avhie (die nach- 
her hier beftimmter angegeben wird , tla freylicb die 
gewöhnliche Topographie unmöglich hieher gezählt 
werden kann, fo nOtzlich auch eine blofs lanawirlk- 
fehaftlicUe Topographie dem Landwirth feyn könnte 
unci wflrd^ — unter welcher nämlich hier die phy- 
fikalifche Geographie der Erde fo wohl, als des fran- 
zorifchcn Reichs insbefondre verftanden wird; fowie 
die Alatkematik, Slaattieirtl^ckaft und Botanik. Fer- 
ner handelt der Vf. von der ökonomifchen Praxis, 
die er fehr richtig in die eigne Anficht der prakti- 
feben ökonomifchen Gcfchäfte, wie fie ausgeübt wer- 
den , und in die Ausübung des Landbaues felbft ab- 
thcilt; — und wozu eine dritte, ebenfails fehr flei-, 
fsige und voUftändige Tabelle gehört, welche die zur 
Vervollkommnung und Ausbildung der Landwirth- 
fcliaft nöthigen praklifchen KenntnilTe aufftellt. Der 
Vf. rechnet näimich dahin a) die Kenninifs der ver- 
schiedenen zum Landbau gehörigen Werkzeuge, In- 
strumente , Gerätbfchaften und anderer nöthigen 
Dinge, Anhalten und Gebäude, als Schuppen, Ge- 
wächsbäufer, Treibbeete, Geftelle, Keller, Gruben 
u. del., die er alle unter dem Wort fctbriqius be- 
greift, und in Fabriques von Holz und von Maucr- 
werk eintbeilt; • und dann die Kenntnifs von al- 
len Subftanzen und Materialien, die in der Agricul- 
tur gebraucht und angewenilet werden, den vegeta- 
bil! (ch en fowohl als tbierifchen und mineralifchen und 
'vcrmifchton , wo denn z. R. unter den tbierifchen 
auch der Dünger vorkommt. b) Die Kenntnifs von 
den eigentlichen Feld - und andern landwirthfchaftli- 
chen Arbeiten, als Pflogen, Eggen, Hacken, Pflan- 
Ken, Säen, WälTern u. dgl. c) Die Kenntnifs von 
andern zum Bau der Pflanzen gehörigen Gefchäften, 
nämlich von Veredlung und vom Schnitt der Bäume, 
und hauptlachlich von <ler Aerntc. d) Die Kenntnifs 
•von <ler Witterung in landwirthfchaftlicher Hinficht, 
■welche eine fleifsige Beobachtung der Jahreszeiten, 
der Winde, der Meteore und der befondern Voran- 
■zeigender VVetlerverändenmgen begreift. — Endlich 
fpricht der Vf. von den Mitteln, KenntnifTe in der 
Landwirthfehaft zu verbreiten und deren Fortfebritte 
zu befördern. Er empfiehlt hier Ackerbau fchulcn, 
AbfafTiing von landwirthfchaftlichcn Katechismen 
u. dgl. Büchern, und die Errichlui'g eines fhtreem een. 
trnl^e Flconomie rurale , deffen Plan er weitläufig aiis- 
einander fetzt, welcher deoa im Wefeotlichcn mit 



dem Plane des Board of Agricutture zu London ganz 
flbereiiiftiniint, der leider febou nicht mehr ift, was 
er werden koiinte und füllte. Diefe VorCchläge ent- 
halten daher nicht viel Neues. 

Was nun die Ausarbeitung der einzelnen Artikel 
des Wörterbuchs felblt anlangt, fo hat Kec. alle die, 
die er gelefen hat, grOndiicTi, fleifsig und richtig, 
wie es von fo berOhmten Schriftftellero nicht anders 
zu erwarten war, nur zuweilen etwas weitläufig be- 
arbeitet gefunden. Vorzüglich wichtig und lehrreich 
find die veterinärifchcnArtikcJ, weiche die Mun.Chabert, 
FromagisViaA Chaumontel bearbeitet haben, wie man 
aus dem, neben dem l'itelblatt befindlichen genauen 
Verzeichnifs aller, die an diefem Werke gearbeitet 
haben , nebft Angabe der Materien , die jeder von ih- 
nen bearbeitet hat, erfieht. So hat Hr. Lafleyrit die 
Lehre von der fpanifchen Schafzucht, von den den 
Thieren fchädlichen und nützlichen Pflanzen, von 
dem Anbau des Sandes u. dgl. Olternommen; Hr. dt 
Perthuis hat die Plane zu den ökononüfehen Gebäu- 
den entworfen; Hr. Parmentier die häusliche Oeko- 
nomie, den laiidwirthfchaftlicheu Handel, die Federn 
vieh'zucht u. dgl. bearbeitet; u. f. w. 

Unftreitig ift übrigens der einzige Weg, ein 
wirklich brauchbares, zwcckmäfsiges' und lehrrei- 
ches Wörterbuch zu bearbeiten, der, welcher bey 
dem gegenwärtigen Werke eingefchlagen worden ift, 
dals nämlich nicht Einer diefe ungeheure Arbeit un- 
ternimmt, fondern die Fächer und Materien unter 
Mehrere fo vertheilt werden, wie jeder das Meifte 
in diefem oder jenem leiften kann. 

Lripztc, ZOm.ichao u. Fretstaöt, h, Darn- 
niann : Anleitung zu einer IjindwirÜifchoftsrech. 
tmng , dtt Jottohl dem Cuthibefitzer fein Eigenthum, 
als auch den Beamten vor f 'erdacht Jicherl , heraus- 
gegeben von Leupert. igoi. 13a S. 4. (1 Rtblr.) 

Diefe Schrift befteht aus zwey Abtheilungen : a) ei- 
nem kurzen theoretifchen Unterricht Ober die ße- 
fehaffenheit mul Einrichtung der nachftehenden F'or- 
mularien von Wirthfchaft.srecbnungen und Regiftern 
(von S. I — 27.), und dann b) aus iJiefen felbft. Diefe 
enthalten i ) eine Wirthfcbaftsrechnung eines Gu- 
thes, die dann theils eine Natnralienrechnung aus 
26 I'abcllen beltehetid, wo nur die über Weizen und 
Roggen in allen Rubriken ausgefUllt ift, theils eine 
Geldrechnung ift. 2) Einige Belege; als: eine Aern- 
teiabelle, eine Ausdrufch-, eine Zins-, Ausfaat-, 
Gelinclebeköftigungs-, Deputat-, Robothen -Tabelle, 
Schäferbercchnung, eine Arbeit.s- , Heu - , Grummet- 
nnd StrnluabelJe, Garn-, Nachweifuiigs Jiirisdictio- 
nalgefälJe, Robothlohn- und Gefmdelohn -Tabelle u. 
f. w. 3) Ertragsreebnungen von allen cinzelncnZÄei- 
grn, und auch von der ganzen Wirthlchaft, 22 an ler 
Zahl, denen noch, als Belege, eine Dünger -, GrOn- 
fulterungs-, Ocfindekoften - und Arheits- N;;chwei- 
fung folgen, von denen man eigentlich nicht weifs, 
wie fie wieder hieher iiirbt in der heften Onlnung 
kommen. — Rec. will übrigens diefem W erke über 
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das landwirthfcliaftliclie Rechnungswefen niclit die 
Eigenfchaft abfpreclien, dafs die darin gelieferten 
Mufter landwirtlifchaftlicher Kechnungen und Kcgi- 
fter auch allenfalls fo viel zu leiflen ini Stande fesen, 
als gewöhnlich von denfelben in jeder Wirthfebaft ge- 
leiftet und erwartet wird; allein ci" kann fieh mir 
durchaus nicht iiberzeugen, dafs cliefelben fo wefont- 
Jlclie Vorzüge eben vor den gewöhnlielien Kormularien 
diefer Art voraus haben follten, die ihnen wirklich 
die auf dem Titel angerühmte, und in dem, den Ta- 
bellen felbft vorangchendca, Unterriclitezugeiprochene 
große Zuvtrlüffiikeit und ÄrArrArit aneigneten, wo- 
mit fie dem GutsbeGtzer, wie es heifst, fein 1 -igcn- 
thum, und den Ueainted vor Verdacht weit mehr zu 
ßchern im Stande feyan, als die gewöhnlichen Rubri- 
ken diefer Art. — Denn ttcc. hndet gar zu wenig 
Unterfchied zwifchen (liefen hier gegebenen Forniu- 
larien landwirtlifchaftlicher Rechnungen undRegifter, 
und denen, die in andern. Werken, z. B. Hmz'ens 
Crundfatzen des landwirthfebaftJ. Reebnungswefens 
( Helmftadt igoo. 4.I u. a. geliefert wonk-n find. 
Nur die Rubrik für Jie Bcdege ift allenfalls neu, und 
allerdings in den ineiften Falkn gut und zweckmäfsig. 
Da die Rubriken faft in allen Tabellen nur angegeben, 
nicht ausgefüllt find; fo ift gar nicht abzufeheii, wie 
der Gutsbefitzer, der keine ökonomifchc Kenntnifs 
hat, durch diefe Tabellen in den Stand gefetzt wer- 
den fülle, die Verwaltung derfelben zu cuntrolliren, 
da doch ein folcher Unierricht folcher Gutsbefitzer 
als ein bey Herausgabe diefes Werks beConders ge- 
habter Zweck in der Vorcrinnerung mit angegeben 
worden ift. Wenn der Gutlisherr nicht im Stande 
ift, die einzelnen Data der Rechnungen zu prüfen 
und zu beurtheilen : fo kann ihm auch die Rubrici- 
rung derfelben gar nichts dazu helfen, um fich vor 
dem Betrug des Verwalters zu liehen), der ja die 
Data felbft falfch angeben kenn. Zwar erfordert der 
Vf. bey allen landwirtlifchaftliclieii Rechnungen und 
Regiftern Belege, und bey fchr vielen die Juftificirung 
durch richtig gehaltene Kerbßkke; allein in wie fern 
und wenn die Belege von dem Rechnungsfiihrer felbft, 
nicht von andern gemacht, da die Kcrbftöcke auch 
nur von ihm felbft gebalten werden, fo ift nicht abzu- 
fehen, wie fie dann und in fofern vor deffeu Betrü- 
gerey fchützeu können. Wenn fie diefs aller nicht 
können : fo kann au«'h nicht der andere Zweck diefes 
Werks, die Beamten felbft nämlich hey ihrer Berech- 
nung vor Verdacht von Seiten il)rcr Herren zu 
fictiorn, durch (ie erreicht werden. - Wenn dann 
der Vf. noch in dem Vkireriiinerung fagt: er habe bey 
Ausarbeitung diefes Werkes den iivvtjck gehabt, jjin- 
ge angehende laiudwirihe zu belehren, wie fie bey 
Einrichtung der VVirthfehafts • Rechnungen, zu verfah- 
ren haben, nm diejenigen richtigen Refultate zu er- 
forfclieii, die ihnen allein beflimint Tagen, welche 
Mafsiegein lie ergreifen müffen, um den gröfsicn Er- 
trag des Gutes zu erlangen : fo ift diefs zwar ein 
fehr löblicher Zweck; all -in was der Vf. durch Auf- 
ftellung diefer meiit ganz leeren Ruhriken der zu bc- 
rcchneoaenGegeuftände dafür wirklich geleiftet habe, 
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ift leicht zu beurtheilen. Dann hätte er doch wenig- 
ftens als ein Beyfpiel eine ganz ausgefüllte vollftän- 
dige Wirthfchaftsber(M:hnung eines Landgutes in fei- 
nen Formulareu geben füllen. 

ERDBESCHREIBUNG. 

Leipzig,, b. Reclam: Reifen in Schweden, von ^oli. 

Georg Eck, dem Sohn. igo6. 294.5. 8* 

Ein Theil diefer Reife — (Ins S. 105.) — ftand be- 
reits in den Nordifchen Bliittcrn, die mit dem dritten 
Heft ihr Ende erreicht haben: Rec. hat (liefe Zeit- 
fchrift bey iltrer Krfcheinung in der A. L. Z. (1804. 
Nr.270. hrg.Bl. IK06. Nr. 1 8-) angezeigt, und er fin- 
det keine Veranlaffuiig, fein damals namentlich Ober 
die Reifebemerkungen geäufserles Unheil zu ändern. 
Von Gefle begab fiA der Vf. nach Upfala und Stock- 
holm; feiiKMi Aulcnthalt in der Hauptftadt befchreibt 
er befonders ausführlich, und er liefert ein ziemlich 
lebendiges Gemälde von diefer Stadt, ihren Umge- 
bungen den Vergnügungen , u. f. w.; auch lelirt er 
uns manche merkwürdige Menfchen, befonder.s Ge- 
lehrte, keimen. Von hier reifte er auf dem gewöhn- 
lichen Wege über Norrköping nach Yftadt, um nach 
Deulfchland zurückzukehren : vorher machte er je- 
doch einen kleiuen Ahftecher nach Landscrona und 
der Inkl Uveen ; am Schluf's befchreibt er auch noch 
Strall'und und Greifswald, befonders die am letzten 
Ort befindliche Univerfität. Viel Neues werden die 
Lefer in dem Buche nicht finden, das Intereffantefto 
find die lilerarifchen Nachrichten, die ziemlich rich- 
tig und felbft neuer als der Aufenthalt des Vfs. find. 
Slehrcre Helfende haben ihren Uarftellnngen von 
Schweden ein zu fchwarzes Coiorit gegeben und fich 
offenbare Ungerechtigkeiten gegen die Nation zu 
Schulden kommen lufleii : Hr. Eck verfallt in den ent- 
cegeugcfctztcn Fehler, und untorläfst, auch das wirk- 
fich .Vlangelhafte fowohl in der Verfaffung, als auch 
in der Art des Stndirens, die einer gänzlichen Re- 
fonn bedarf, zu rügen. Dafs er fich denen, die ihm 
Höflichkeiten ervviel'en haben, verbunden fohlt, ift 
löblich: es heifst aber die Dankbarkeit zu weit trei- 
ben, wenn man die Gegencompliinente vor den Au- 
gen des Publicums ablegt. Oft erzählt der Vf. hOclift 
unbedeutende Vorfälle, z. ß. S. 230. erfahren wir, 
dafs er fich in Schweden einen bequemen wollenen 
Schlafrock gekauft, den er noch jetzt als ein ange- 
uehmes An,lenken von feiner Reife benutzt. Sonder- 
bar ift auch die ängftJiche Art, mit der er cifirt; er 
kann keiner Stelle aus den bekannteften Dichtern, 
einem Bürger oder SchAler, gedenken, ohne un- 
ten auf Band und Seite zu verweifen. Die Beylagen 
enthalten ein Verzeichiiifs der Volkszahl in <Ien 
fclnvedifchcn Städten vom J. 1795. (Hr. Eck hat da- 
bey zu bemerken vergeffen, dafs der gedruckte Ni- 
canderfche Belicht vomTabellenwerk, woraus es ent- 
lehnt ift, nur von 15 Städten die wirkliche, von 
den übrigen aber blcils die wahrfcheinliche Volks- 
zahl liefert), und ein Verzeiclinifs der Schiffe, die 
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dis Reich zum auswärtigen Handel gebraucht (auch 
hier fehlt das Datum) und ihrer Gröfse, aus den 
handilstidningar. Ein Regifler erleichtert das Auf- 
Enden. Das Titelkuufer zeh;t die Tracht der Be- 
wohner des Kirchfpiels (in Sildennanland) 
und die Vignette auf dem geftochnen 1 ‘itel ftcllt den 
König und die Königin von Schweden nach der Me- 
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daille dar, die -die Stadt Stockholm nach der Rück- 
kehr vom letzten Reichstage auf die hohen Perfoneu 
fchlagen liefs. Kec. verßdiert, dafs nichts unähnli- 
cher feyn kann, als diefe Köpfe: befonders erkennt 
man in dem des Königs nicht einen einzigen Zug des 
Originals wieder. 



KLEINE SC 

LiTS»ATvtCF«ciiiCKTC. ■ Dormftadt ^ b. Will: Le- 

hen*‘ und Charakterfchiiderung det verfroroer\en.GroftkerzogL 
Superintendenten Chriftimn Heinriah Zimmermrnnn in 
Dmrmßmdt t von Ernft Zimniermann ^ grur«hetZ4>gl Mitprediger 
io Aueib-icb. Igo?. Ol S. 4. — Der am aS- Ang. v. J. ver* 
Ctorbeoe Z. war am 17. Decembex 1740. r.u Uarrnftadi gebo- 
ren- Von 21 Kindern f«ines Vaters, peinlichen Gencbtilecre* 
t4rs dafrlbfl, war er der fieberte Sohn. Sein Vater, weder 
ein reicher noch reich befoldecer , aber verftandiger Mann, 
der ein grofscs Vergnügen darin fand, felbfc an der Bildung 
nod dem Unterrichte feiner Sähne zn arbeiten, fühlte fich be* 
fonders durch die früh hch aufiernden Anlagen feines ßeben- 
teil Sohnes angefeuert, für ihn alles Mögliche z,u chtin. Von 
ihm felbfi gebdrig vorbereitet, übergab er ihn dem Unterrirbt# 
des OarmfiadcrfcheD OyirmaGams , deffen Rector damals J» M* 
iVenck war. Haid zeichnete iich der junge Z. unter dtoGym- 
saiiaften durch Talent, Fleifi und gute Aufführung aas. Eben 
diefs war der Fall auf der von ihm iin J. 1759. bezugeuen Uni- 
verfit^it Giefsen, wo er mit zwey Jünglingen , dem vor ihm 
verftorbenen , als Jurifc berühmten, Höp/ncr, und dem noch 
lebenden Hrn Superintendent Mu/Ur in Oiefsea einen engen 
»cundfehaftsbund fchlofs. OemeinfchattUcli huldigten dicfe 
drev Jünglinge, fn lange He in Giefsen vereinigt waren, den 
Muten und Grazien. Z's Anlagen zur Dicbtkunfc batten fogar 
auf die Verbefferung des in Giefsen damals noch tief heben* 
de» Gefcbmacket Einflufs. Im J. 17^>l. zief ihn fein Vater 
^egen der kriegerifchen Unruhen, unter welchen Giefsen 
und feine Umgebaugen Uueo , auf ein halbes Jahr nach Darm* 
ftadt zurück, wo er die Freiiodfchaft des verfc. Licktenhergt 
gewann, der fich damals dort aufbielt, und ihn iu den langen 
Winterabenden in der Mathematik uncerrichceie , dahingegen 
2. ihm den Homer erklärte. Sie trennten fich im J. 1762. 1 um 
jjch nie wieder in feheo. Z. eilte zu feinen altern Freunden 
nach Giefsen zurück. Gegen das Ende feiner akademifchen 
Laufbahn wurde er nebfe Höp/nem und Mullem in die von 
dem kürzlich verftorbeiien Superintendenten Becktold geftif- 
lete dentfohe GefeUfebaft aufgenommeo. Zn derfelben Zeit 
vfrbaodeji fich Hüpfntr^ Mutier und Zimmermann zur Her* 
ausgabe des Oiefsiier Wochenbiau«. Im J. 17^y wurde Z. end- 
lich von der Untvcrfitat abherufen, um die 5t*‘lle eines Infor- 
mators der fOrftlichen Edelknaben zu Darrnftadt zo Überneh- 
men. Man hatte ein fo gmCses Zutrauen zu feinen Kennt- 
niffen, dafs man ihm fein Gefach um das gewöhnliche Can* 
didatenexamen in den ehrenvollften Ausdrücken verweigerte. 
Mit Kobine bekleidete er die ihm übertragene Stelle, und er- 
hielt, all er diefelbe mit einer Pfarrey zu vertaufchen wünfehte, 
eine betrSchiUche Befoldungszulage. Ala hierauf bey dem 
Tode des Landgrafen Liid^vig VlU. die fürfiUchen Pagen ihre 
KntlaCfung erhielten, wurde Z. aU Lehrer des vor einigen 
Jahren verft. Prinzen Friedrich von Keffen . Darmftadt äuge- 
ftellt, und wufate fich auch in diefer Stelle die ganze Liebe 
deffen, der feinem Unterrichte anvertram war, zu erwerben. 
Jedoch ging er ein Jahr darauf als Prediger nach Allendorf 
im Obexiürfuathuine lieffeo. Vou hier wurde er 1770, als 
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Prediger nach Bickebach an der Rergferafse verfetzt, wozu 
im J. 17^4 noch die Infpectur über die DlÖcefcn Zv^ringenberg 
und Seeheim kam. Mit gewiffeohafeer Trene verwaltete er 
die ihm nach und nach übertragenen Acmter; jede Gemein- 
de, der er vorftand, fchätxte ihn zugleich als Lehrer und all 
Freund und Vater, und fo oft er fich von einer trennte, ge- 
fchah es nicht ohne Schmerz von beiden Seiten. Hiezu tru- 
gen viel theils feine immer heitere Laune, theiU feine im ed- 
lern Sinne populären Predigten bey, auf die er fich immer 
mit Sorgfalt vorbereitete. Dabey fucltte er fortdauernd* feine 
^ wirrenfchaftlichen Kenntniffe tu erweitern, auch als feine Fa- 
milie heraowiichs« und er mehrere Stunden des Tages dem 
Unterrichte derfelben widmete, und felbft für den freund- 
fchaftltcheu Umgang die nnthige Miifse zu finden. Auch be- 
hielt er noch Zeit zu literarifcnen Arbeiten übrig. Eine Frucht 
feiner Liebe zur alten Literatur war eine wohlgeratheue me- 
in f che Ueberfetzong der vorzüglichfceu Sinngedichte MartimU 
( Frankfurt a. M- die Hamter beynahe ganz io feine 

Auswahl der Martialifchen Sinn;:edichie anfnahm. Auch 
marhee er eigene Verfnehe iu diefer Dichtart, die fich in 
Biirtert uud Sekmidte Murenalmanachen befinden« Eine 
volur;*‘nd:pe S..mmliing der von ihm hinterlaffenen , gedruck- 
ten fowoh! als ungedruckeen Sinngedichte wird fein jüngerer 
Bruder, der ProfefTor und Rector des Darmfiüdiifchen Gym- 
naliumt. Hr. X G. Zimmermann t der io ihm einen zweyten 
Vater verehrt , and ihm hauptrSchlich den Grund feiner wif- 
renfchafilichen Bildung verdankt, öffentlich bekannt maoheo. 
Dabey bearbeitete er in den erfceii Bänüeo der deiufcheD Eii- 
cyclopädie (Frankf a.M. b. Varrentrapp n. Wenner) das «fihe- 
tifche Fach. Zu den von feinem Freunde Maller zu Giefsen 
heransgegebeneo Predigt Sammlungen lieferte er mehrere 
Predigten, und zu dem Darinftädter Schlofakircbengefang- 
buche mehrere geifthehe I.ieder. — Ein und dreyfsig Jahre 
lang lebte fo Z. feinem Armt» feiner FamJie, feine» Freun- 
den lind der Literatur in Bickebach glücklich, ohne andere 
Wüiifche zu hegen. Aber feine Familie vermehrte fich. feine 
Bedürfniffe wurden zahlreicher, die Mittel zn ih.er Befriedi- 
gung ftiegen Im Preife. — Diefs bewog ihn endlich, ücb 
um eine einträglichere Stelle zu beweiben. Er erhielt int 
J. ISOO. die Pfarrey PFiingriadc. Allein kaum hatte er andert- 
halb Jahre dafelblc gelebt, als ihm der Oroftherzog von Herfen 
die etlodigte Stelle eines Superintendenten über das Filrfien- 
thum Starkenbiirg übertrug, und zum Mitgliede des Kirchen-, 
und Schnlrjihes ernannte. Sein neuer Poften erlorderte An- 
ftrengungen. denen er wegen feines fchon höhern Alters 
nicbi mehr ganz gewachfen zu feyn befürchtete. Dennoch 
gehorchte er dem Willen feines Fürften und dem allgemeinea 
Wmifche; und da er fich feboo zuvor alle zu einer fnlcheii 
Stelle oöihijjen F- feiifcharteo erworben hatte: fo bekleidete 
er auch diele mit Ruhm und Nutzen, bis endlich der Tod fei- 
ner Wirkfamkeit und uoermiidet**n Th.Vrigkeit ein ^lel feine. 
Er flarb an Entkräftung und .Schwäche, beklagt* von allen, 
welche mit ihm in nähern oder eutfernUra Vcibiaduogea 
funden. 



I 




9 «i 



Num. 124. 






ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 

Montags, itm 35. May igoy. 



HANDLUNGSlf^ISSENSCHAFTKlf. 

1) Ltrpzra, b. Scliwickert ; ffeuts und müftändifus 
gtographtfchu Ltxikon für KaufUuts und Gefchäjls- 
männtr; oder alphabctifch geordnete Befchrei- 
bune aller Welttheile, Staaten, Lltnder, Plätze, 
Häfen, GewäfTer Und Kanäle, die den Kaufmann 
interefiircn und wohin gehandelt und Verkclir 
«trieben wird. Von ^oh. Ckriflian SehtdtL — 
Band. A — F. igoj. IV u. 730 S. Ztoty- 



ttr Band. G — Jif. 1803. 734 S. Dritter Band. 
N — Z. 1804. 795 S. gr. Hoyal 8* {9Rtlilr.) 
x) Lr.ipzin, b. FleiTcher d. j.: Der Kaufmann als 
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fFaarenkenner , bder der wohleingericbtete VVaa- 
renfpeicher, in welchem alle curante Waaren, 
fo in der Handlung geführt werden u. f. w. in al> 
phabetifcher Ordnung befchriebcn Und. Von 
Carl Ckriflian Illing , Lehrer d.Arithmet. u. Hand- 
lungswiff. igoo. A — Z. 153 S. Zweyter TheiL 
64S. gr. g. (aogr.) 

3) Erpukt, b. Kcyfer: fFaartn ~ Kenntniß • , Be- 
trugs- Und Sitherungs- Lexicon , bey'm Ein • und 
Ferkauf aller Art Bedürfniffe , oder AufftelluiiK 
der Kennzeichen, der Güte und Verfälfchung al- 
ler Productc, VVaaren n. f. w. — Nach amha- 
betifcher Ordnung bearbeitet von Franz Rein- 
hard. — Erfter Band. A — L. igoi. XVI u. 
354 S. nebft I Bogen Zugabe. Zweyter Band. 
M — R. 1803. VI u. 358 S. Dritter Band. S — Z. 



1804. Vlll u. 496 S. g. (2 Rthlr. 16 gr^ 

4) Giksskn, b. Stamm: KnrzgeMtes Handlungs- 
Lexikon, oder alphabetifches Vei-zeichnilä und 
, Erklärnng der wichtigften, in den Ilandlungs- 

f efebäften vorkommenden, fremden Wörter und 
ledensarten. Für Jünglinge, weiche fich der 
Handlung widmen, von F. Simou. igoo. VI 
u. 60 S. g. (6gr.) 

U nverkennbar hat der, am 30. März 1804. in Dres- 
den verftorbene Vf. von Nr. i. auf diefes weit- 
Cebiefatige Werk den rflhmlichften FleiCs gewandt; 
doch ieUt es nicht an Gelegenheit zu Berichti- 

f ungen, deren wir einige anführan, ohne ihm da- 
urch das gebührende L<m der Brauchbarkeit fchmä- 
lem zu wollen. S. i. Art. Aachen Z. 10. heifst 
es: die Stadt ift der Hauptort vom Dep. Roerdoep. 
Es mufs beifsen des Roer - Departements , oder der 
Roer. S. 65. wird vom Amftel ■ Departement getagt: 
begreift die Hauptftadt Amfterdam , mit der 
Nachbarfc^ff u. f. w. Das ift tmbeftimmt: Es 
hätte angerahrt werden mafTen, dab die Stgdt Am- 
A. L. Z. 1807. Erfier Band. 



fterdam, die in 6 Kreife oder Diftricte (Ringe) ein- 
getheilt fey, mit der umliegenden Gegend von Amflel- 
veen, und der Stadt IFeefn, mit ihrem Gebietei das 
den 7ten Diftrict ausmaent, dazu gehöre. — Der 
Art. Amflerdam (S. 65 — 73.) ift in mercantilifcher Hin- 
licht fehr gut ausgearbeitet, es lind darin die Verän- 
derungen des Handels bis zum Ende des vorigen Jahr- 
hunderts aufgenommen. Doch ift zu merken , dafs 
das fogenannte Y nicht ein Flufs , wie es hier und in 
mehrern Erdbefchreibungen irrig heifst, fondern ein 
fchmaler Bufen der Süder-See ift, der fich in Geftalt 
eines Y, nordwärts derStadt, nach Weften zu drängt; 
und die Amftel und dieSparre aufnimmt, wie jede 
topogr^hifche Karte von Amfterdam naebweift. 
Auen ilt die VolksmeMe von Amfterdam nicht ange- 

g eben, die nach der &hlung im J. igoo. för diefe 
tadt 317,034 Seelen betrug. Von mehr andern 
Städten und Gegenden ift iie dagegen richtig ange- 
geben ; felbfl fogar von Calcar, einem Clev^ 
ichen Städtchen , wo iie zu 1500 Seelen angege- 
ben wird (im J. 173a. war die Volksmenge von oie- 
fem Städtchen 1536, im J. 1740. dagegen 1334, im J. 
1756 1431 1 im J. 1763 = 1339, im J. 1777 = 1457, 

im J. 1787 B> 15M, und im J. 179g. bey der Cantons- 
Aufnahine durch die Franzofen 1497). Der Art. CJÜa 
am Rhein, der im Ganzen recht gut bearbeitet wor- 
den, läfst doch noch manches zu berichtigen übrig, 
das der Vf. im J. 1799. hätte wiffen können, wäre er 
damals mit den von den Franzofen getroffenen Ein- 
richtungen aus echter Quelle bekannt geworden. Hier 
ift der Ort nicht, das alles, und was feitdem ge- 
fchehen ift , einzufchalten. Ueberhaupt genom- 
men , vermiffen wir viele neue Handelsvernältniffe in 
den 4 Rlieindejpartements und den 9 vom' ehemaligen 
öftreichifchen nelgien. S. 530. wird im Artikel: 
Duisburg, Stadt am rechten Rheinufer im Clevefcben, 
vermifst, dafs fie einen vorzüjdichen Speditionshandel 
nach Holland und den oiederimeinifch - weftphälifchen 
Ländern oftwärts vom Rhein treibt, und gteichfamdie 
Lagerftadt diefer Tranfito- Güter ift. Düjfeldorf iü. 
gar nicht einmal aufgefflhrt, ungeachtet ciiefc Stadt, 
frit der Befilznahme der Franzo^n im J. 1795., und 
nach deren Räumung, eine ordentliche Beurt- oder 
Rangfahrt auf dem Rheine nach und von CuUn, fb 
wie nach und von Holland erhalten hat. — Zum 
Art. Edam (S. 533.) gehört noch, dafs die Stadt im 
J. igoa 374s Einwohner zählte und zum Departem. 
Texcl gerechnet wird. — Im Art. Elb^rfM (S. 536 ff.) 
hätte zwcckmäfsiger IFiebeking’s Beytr. zur Gefeit. 
H. Statifl. des Herxogth. Berg u. Jülich. Hcidelb. u. 
Manh. 1793. 46 S. 4. — als wDiet. giographique etc. 
(6) I be- 
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benutzt werden können, weil letzteres ein ätifserft 
(cichtes Hoifsniittel ift. Selbft das neue weßphnl. Ma- 
goz, von IVeddigen war ungleich beiter als Jenes 
zu benutzen. Auch wird des Eugenianijehen Kanals 
im Kuhrdcportcnient nirgend mit einem Worte ge- 
dacht. — Der Art. Frankrekh (S. 643 716.) ift in 

jeder iliiinclit der befte und vorzflgiichrie von allen 
iin ganzen Werke; er ift bis auf die neueften Vorfälle 
im tiauzorifclien. Handel im J. igoo. ausg^efülirt und 
in aller Hiidicht trefflich eerathen. — 'Im zweyten 
Bande wirtl S. 83 — 86- im Art. Grieekenland Manches 
vermifst, das aus dem Tableau du Coninteree de ta 
Grke, par Felix - Beaujour. ( 18OO. 8-) hätte berichtigt 
und vervollkommnet werden können. Dagegen ift 
der Art. Hamburg (S. 114— 142.) vvieder ziemlich 
vollftändig, wozu auch die B^chifeken und andern 
Tollgilltigen Schriften Hamburgfeher Gelehrten be- 
rechtigten. — S. 149. hätte bey dem Art. Harderwvk 
bemcrKt werden mQffen, dafs diefe Stadt die fOime 
des Departements vom alten YffelAuffc fey, und nach 
der neuen Volkszählung vom J. I800. nur 3608 See- 
len enthalte. — Auch S. igo. im Art. Holland ift im 
dritten Departemente vergelTen worden , dafs die 
Hauptftadt deffelben jlrnhetm fey. Ebcodaf. heilst es 
vom fünften Departem. des Texels: «Zu diefem ge- 
hören von NordhoUanil die Diftricte von Arnheim, 
Leyden, die Infein des Texels, Vlie und Scbelling." 
Das ift unrichtig: y/r«A«w gehört zum Rhein -Depar- 
tement; und aufser den Inleln : Texel, Vlieland und 
Verfchelling gehören zu diefem Texel- Departement 
foleende .Städte, mit ihren Kreifen (Ringen): Meilen- 
blik, Hoorn, Alkmaar, Wehzaandam, Haarlem, 
Leiden und iSaarden. Zum Departement Delft hin- 
gegen: den Haag, Delft, Schiedam, Rotterdam, 
Gouda und Oudewatcr. Das Departement von der 
Dommel (S. 184.) begreift Herzogeubufch, als Haupt- 
ftadt, dann Heusden, Tilburg, Eyndhoven, Hel- 
mund, Ofeh und Nymegen; über die Waal, in die 
fndliche Betilwe, greift diefes Departement nicht, 
wie hier irrig bemerkt wird. Uebrigens hätte die, 
a. a. ü., nach der Zählung von 1785. angegebene 
Volksmenge mit der Volksählung von 1796. (v^l. 
Naamlyft van alle de Steden, Dörpen en Gekugten bin- 
nen de Bataaffche Republiek, door Cornelius Coeven. 
Amft. 1799. S. I — 63.), oder mit den Tableaux 
nach der Volkszählung von 1800. verglichen werden 
follen. — Nach diefen ift es bekannt, dafs die Re- 
fidenz den Haag (’s Gravenhaage) nicht, wie S. 105. 
gemeldet wird , 32 — 35000, fondem 38,433 Einwoh- 
ner zähle; anderer Mängel nicht zu gedenken. — 
Jm dritten Bande S. 3. wird bey Namur der Meffer- 
fabriken mit keinem VVorte erwähnt. Die Stadt 
A’ytnegen ift mit ihrem wichtigen Speditionshandel 
und ihrer Beurtfahrt nachDortrecht, Amfterdam und 
Rotterdam gänzlich Obergangen; eben fo find auch 
die Oldenburgfchen Aemter Khppenburg und Cetkle 
IS. 104.) nient berührt worden. Im Art. Rhein 
(S. 28” o.) ftüfst man auf eine Menge Unrichtigkei- 
ten, die zu Weitläufigkeiten führen würden, wenn 
man fie berichtigen wollte. — Von S. 698 — 795» 



Gnd einige Zufätze angehängt, die aber mit unter 
mancher Ergänzung bedürften. 

Nr. 2. ift eine fchlecbtc Compilation, ohne alle 
Kritik , Syftem und Ordnung. Die Bevt eife zu lie- 
fern , hielse das Papier verderben ; dodi ftchii fie im 
Nütlifalle dein Vf. zu Dienfte. 

Hn. Reinhardis Werk (Nr. 3.) befriedigt feine Lefer 
völlig. Der Vf. ift ein praktifeber Waarenkenner, der 
die Güte und Verfälfcliung aller Pruducte, Waaren,und 
alles defÜen, was zum ineulchlichen Leben und zu deffen 
Bequemlichkeit gehört, auch ais Handels- Artikel ver- 
käuflich, oder dem Betrug und der Verlalfchung unter- 
worfen ift, aus eigener Anficht und Erfahrung zu 
kennen und zu beurtheilen fcheint. Befonders find 
die chemifchen Gegenftäiide gut abgehandelt, und Un- 
gelehrte können aus diefem W erke vieles lernen. 

Nr. 4. liefert eine blofse alphabetifcbe Termino- 
logie, die äufserft dürftig und mager abgefafst ift. 
Manches ift zu kurz geratnen, daher denn auch der 
bezweckte Unterricht weniger die Erwartung be- 
friedigt, als des Vfs. Abficht zu bezwecken fcheint. 

Erfurt, b. Hennings: l'olIßSndiges Handbuch der 
Handlungs- , Zaiuungs- und Frachthunde für an- 
gehende Kaufleute, Mäkler, Manufacturiften, 
Lehrer in Handlungsfchulen und Jünglinge, die 
Geh dem Handel widmen wollen, ln fvftemati- 
fchcr Ordnung herausgegeben von Ger%. Heiser. 
Bufe, Vorfteher d. kaufmämiifchen ErzJehungs- 
aiutait in Erfurt. Des erßen Bds rryir Abtheilung, 
welche die Einleitung zur Handlungswiffenfchalt 
enthält. 1807. Xil u. 260 S. gr. y. (i Rtbir.) 

Auch unter dem Titelt 

Das Getetze der Handlung, oder voUßäudiges Hand- 
bueh der vorzUg Heißen Handlungskttttkts^e u. t w. 
Des erßen BJs erße Abth. u. f. w. 

Nachdem verfebiedene Bände der ff'aaren- und 
Comptoirkunde vom Ganzen der Handlung vorang^an- 
gen find, von denen eiu andermal die Rede feyn wird, 
erfolgt hier die im Ganzen gut gerathene Esnleitnng 
der Handlimgswiffenfchafl, die, der fyflematifeken Örd- 
nung gemäfs, welche auf jedem Titel der bereits ber- 
ausgegebenen Abtheilungen diefes weitläufigen Wer- 
kes bemerkt wird, gleich Anfangs hätte erfchei- 
nen follen. Sie ift in fechs Abfchnitte zerlegt. Zu- 
förderft wird 1) der allgemeine Begriff (des Han- 
dels vorangefchickt ; dann wird 2) der Handel in 
vier Abtheilungen betrachtet a) in Anfebung der 
Gegenftände, mit welchen gebandelt wird; 6 ) der 
Art und Weife, wie ein Volk zu den Gegenftänden 
des Handels gelangt; c) in Rückfiebt der Perfonen, 
welche handeln und für welche gehandelt wird; 
und d) nach andern Eintheilungen , denen der 
Handel fonft noch unterworfen werden kann. Von 
S. 56 — 62. wenlen die Haupt- und Hülfs-Gefchäfte 
des Handels erwogen, wozu der dritte Abfeh n. be- 
ftinimt ift. Im vierten Abfchn macht derVf. dagegen 
leine Leier mit den, zur Betreibung, Erleichterofw 

. - und 
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und Beförderung det Handels nötbigen Perfonen und 
Anftalten bekannt, wobey S. 63 — 169. a) unter den 
PtrfotttH die Kaufleute und ihre Getiiilfeii , letztere 
mOgen in einheimifchen Uandluiigs- Factoren, Die- 
nern, Lehrlingen, Markthelferii und Handlangern, 
oder in geineinTchaftlichenHiÜfsperl'onen für mehrere 
einheimifche und fremde Hantllungsliaufer beftelieii, 
wie Z- B. die Comminionare, Spölitöi-e, AfTeciira- 
töre j oder für ganze Handlungs- hmungtn, wie z. B. 
Handels - Confulenlen , Börfenalte, Bürfenkhlicfser 
u. r. w., oder endlich für den Handel einer CTofsen 
Commerzftadt, wiez. B. Handels - Confuln , &hieds- 
vichter (wozu doch Mwifs die Difpachturs gezählt zu 
werden verdienen, deren S. 130., wofelbft doch von 
der Havary in Seefachen die Rede ift, nicht gedacht 
wird), Mäkler, Ballenbinder , Packer, Beßbauer, 
Kramkneohte u. f. w. — verftanden werden. (ln 
Hamburg, Amfterdam, liondon, Bordeaux, und in 
allen grofsen Seehandlungsftädten , giebt es noch 
tnancherley den niedern Dienft des Handels beför- 
dernde Hülfsperfonen , welche in eigene Innun- 
gen abgetheilt, und durch ftädtifche Polizey -Ver- 
ordnungen und fogenannle If'ilUkeMrtH von einan- 
der abgefundert find, fo dafs jeder Zweig für Och 
in feinen Gerechtfamen gefchOtzt und gegen fremde 
Eingriffe bewahrt wird.) b) Zu den Hawlumgs ■ An- 
ßailen zählt der Vf. ganz ricntig: die Handels- Colle- 
men, Hanilels- Gerichte, Banken, Märkte und Mef- 
len, Niederlagen; öffentliche Waage, Poften, Fuhr- 
werke und &hifffahrt; privilegirte Handlungs - Ge- 
fellfchaften undOctroyen. Von S. 139 — 144. werden, 
nach den vollgQltigfteii Schriftftellern , die Einrich- 
tung und die Verrichtungen der Handtls- ColUgitu be- 
fchrieben j nur verminen wir ungern die Bef^affen- 
beit der Prifen und Rtprifen- CotUgün, die in manchen 
Staaten, den Admiralitiits- ColUgitn, wie in Rufsland, 
England, Holland und Spanien; in Frankreich, Ge- 
nna, Venedig und anderwärts aber, eigenen Seehand- 
Inn gs - Kamttum in neuern Zeiten untergeordnet wer- 
den, von deren Ausfprflchen das Lms der Kauf- 
Hhrteyfahrt nach dem oft modificirten PiUttr - Reckte 
abhängt.) — Von der Wichtigkeit und dem Einflurfe 
des Handels und des Kunftneifses auf das Wohl 
der Menfcbheit und der Staaten handelt der flinfU 
Abfchnitt, fo wie der fechste (S. 177 — 9617.) die 
vorzflglichften neuern Sffjletm der Handlnngsw^en- 
fchaft, oder die Verfucne prüft, die feit etwa 
fünfzig Jahren alle , zur Handlung gehörigen 
KenntoifTe fyftematifch anzuordnen, geirrt woroen. 
Ludovki’s Syftem vom J. 1753- fteht oben an; guf die- 
fes folgt das von dann kömmt ^unu,- ferner: 

Büjck fyltematirche Verknüpfung der Handlungs- 
kenntnilie, wozu deffen Darßellnng der Handlung, 
mit ihren Zußtzen ($ Theile.’g.) eine reiche Quelle 
darbietet; den Befcblufs macht Leucks SyOem des 
Haiulels. Von Savarp konnte, in diefem Punkte 
der fyftematifchen Anordnung der Handlungswiffen- 
Cchaft, der Vf. keinen Gebrauch machen; dagegen 
hat er unter den Neuern, aufser den angeführten vor- 
zOglichem Hülfsmitteln , auch Fuhte, cUe Haudlungs- 
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fcbriften von Berghaus, das Hamburgfehe Handlangst 
und Bärfen- Journal u. m.a. wichtige%hriften zweck- 
niäfsig benutzt, doch fo, dafs bey ihrem Gebrauche 
überall ein gewiffer Geift der Onlnung und Kritik 
hcrvurleuchtet, die diefes Werk über die gewöhnli- 
chen .Mefs- Producte der HaiullungswifTenfcmart weit 
erheben, die oft nicht viel mehr als freye Nachah- 
mungen der Werke von Bahn, BllJ'eh, Berghaus, 
Beckmann, Gerard, Krufe, Leucks und If’agner, oder 
wold gar blofsc, mit neuen Titeln verf^ene. Ab- 
fcbriften lind. 

HEUERE SPRACHKUNDE 

London u. Leipzig, b. Hinrichs: A vew Grcvnmar 
0} the gennan language for the uft of Engli/hwen, 
coiitainiiig a complete Syntax of all the parts of 
fpeech, illurtrated 6y cxamples, and exercifes, 
in the nianner of Meidinger, to which is added a 
fet of farnillar dialogucs on different uccafions, 
by M. Charles Benjamin Schade. 180?. VI u. 
403 S. 8. (i Rtltlr.) 

Bey der unter den Engländern aus mehrem und 
nnz verfchiedenen Urfachen täglich zunehmenden 
Neigung, ßch mit der deutfehen Sprache bekannt zu 
machen, verdient jeder Ueutfehe den Dank feines 
Vaterlandes, der auch nur ein Scherflein dazu bey- 
trägt, ihnen den etwas fchwierigen Weg zur Erler- 
nung unferer Sprache und zur Kenntnifs unferer Lite- 
ratur zu ebenen, da fie vielleicht der einzige .Stolz 
feya’.möcbte, der dem Deutfehen jetzt für Jahrhun- 
derte übrig bleibt Auch Hr. M. Schade hat fich an 
das WageltUck gemacht, dem Engländer die oft fo 
verwickelten Regeln der deutfehen Sprache aus ein- 
ander zu fetzen, und dazu die Form von Fragen und 
Antworten gewählt. Rec. hat von jeher geget* diefe 
Methode in vVerkendiefer Art einen unUberwiu.Uichen 
Widerwillen gehabt, und ihr feibft dann nicht Ge- 
fchmack abgewinnen können, wenn durch die Vor- 
zügJichkeit des Inhalts der unangenehme Eindruck 
der Einkleidung hätte vermindert werden müHen; 
allein da diefes Gefühl durchaus individuell feyn 
kann : fo wagt er es nicht , Tadel darauf zu begrün- 
den. Die Einrichtung ift übrigens die feit einiger 
Zeit £0 allgemein beliebt gewordene , dafs den Regeln 
ftets unmittelbar eine Menge Beyfpiele folgt, durch 
deren Uebertragung der Lehrling fich jene fogleich 
völlig geläufig und eigen machen toll. Aber warum 
liefert man fie nicht lieber befonders und in einem 
eigenen Werke, da fie in einer philofophifch abge- 
falsten Sprachlehre , die allein wahren Nutzen fchaf- 
fen kann, den Ideengang alle Augenblicke unter- 
brechen , und feibft die Wiederaiiffuchung der 
einzelnen, allenthalben zerflreuten Regeln erichwe- 
ren müffen? Wie viel Raum würde zugleich für 
fo manche Regel gewonnen werden , die jetzt 
weggelaffen weiten mofs, um nicht das Werk zu 
fehr anzufchwellen? Bey jener Abfonderung könn- 
ten auch beide Zwecke, eine Sprache theoretifeb 
und praktifeb zu lernen, gleichmafsig erreicht wer- 
den. 
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den , und ohne dafs einer Lebrart vor der andern ein 
fchädlicbes Uebereewicbt zu Theil würde. In der 
vor uns liegenden Grammatik ift wirklich durch die 

ungiem vermi'fst, fon'dem die auch ihrer Wichtigkeit 
wegen durchaus hätten beygebracht werden müfCen. 
Auch kann Rec. es niciit verhehlen, dafs manches 
von dem, was aufgenomnien worden ift, beffer ge- 
ordnet und freyer von Unrichtigkeiten feyn könnte, 
die zum Theil mit aus Provincialismen befteben. 
Hier einige Belege für diefc Behauptungen. Unrich- 
tig heilst es S. 4. : Das deutfcbe a laute wie das a in 
alieaj/s, fall, call, und das e wie das a in care. — 
Das g im Deutfchen wie das Englifche g auszufpre- 
chen, ift nur dem oberfächfifchen Dialecte eigen. — 
Dafs das / vor k, p, t, in einigen Provinzen wie/cA 
jiusgefprochen wird, konnte wohl bemerkt, mufste 
aber durchaus als fehlerhaft gerügt und verworfen 
werden. Der Artikel (Gefchlechtswort? und diefes 
für Engländer, die unverändert tke und a haben?), 
heifst es S. 7., is a little ward, tnadt ufe of U> deter- 
mine tiu gender, mmiber and cafe of tke fubflantioe; — 
und ebendafelbit figuriren gleich darauf three hinds 
of articlet, the definite, indefinite and partitive, von 
welchem letztem S. g. getagt wird : Tn Englfh U is 
expreffed by fome; i» German it is eitker ej^ejfed 



fahr durch den fimpeln Satz vereinfatht werden kön- 
nen , dafs fie im Allgemeinen wie der Artikel decli- 
nirt werden, wenn luin Bcftimmungswort vor ilmen 

* ‘ ‘ en C ‘ 

ift, im Nominativ des Siogularis aller drey Gefchlech- 
tcr, fo wie im Accufativ des weiblichen und unbe- 
ftimmten Gefchlochtes ein e, und in den übrigen Fäl- 
len en haben. — S. ai6. wird zwar bemerkt, dafs 
es im Deutfchen Imperfonalia gebe, von denen einige 
den Dativ, andere den Accufativ des Pronoininis Per- 
fonalis nach Heb erforderten ; aber von der (b noth- 
wendigen Beftimmung, wann das eine oder das an- 
dere der Fall fey, findet man nirgends ein Wort. — 
Doch genug zur Begründung des obigen Urtheils 
über diefes Werk, das diefer feiner Alängel ungeach- 
tet für eine gewiffe Kladie von Lehrern nicht ganz 
unzweckmäfsig berechnet zu feyn fcheint. 



gUGENDSCHRIFTEN. 

Lerpzio, b. Vofs; Das Geburtstags gejehenk. Eia 
Lefebilchlein zur Belehrung und Unterhaltung 



expreffed by fome; in German it is eitker expreffed bp 
etwas, or as is generally tke c^e, not at aU. — Er 
gehört alfo wom in die Geiftcrwelt: denn etwas 
kann doch nicht für einen Artikel gelten. — Bey 
der Auf&ellang der verfebiedenen Arten der Sub- 
ftantive find tue Abftracta vergelfen worden , de- 
rer zu erwähnen wenigftens der Sprachlehre durch- 
aus unerlafslich ift , welche den Gebrauch des 
Artikeb und des Pluralis vollftändig auseinander- 
fetzen foU. — Bey Q. 45- hätte auch die Maansperfon 
als Ausnahme angef^rt werden mflffen ; und von 
der Ragel, dafs die zufammengefetzten Subftantive 
dem GeTchlechte des jedesmaligen Grundwortes fol- 
gen , gehen aufser einigen Ortsnamen befonders noch 
die ^niutk, Demutk, JCleinmuth, Sanftmutk, Schwer- 
matk, IFekmutk, der Abfckea, die Nennauge und dasTage- 
lohn ab, welches nicht hätte unbemerkt bleiben dürfu. 
ln der Lehre von der DecUnation herrfcht eine nicht 
zu verkennende Verwirrung. Alan findet durchaus 
kehl feftes Merkmal angegeben , woran man lieh hal- 
ten könnte, um jedesmal zu beftimmen, auf welche 
Art ein Snbftantiv gebeugt werden müffe. Auch die 
VorfchriBen für die Declination der AJjective hätten 



nation der AJjective hätten 



L<eieDiicmein zur oeienrung unn unternaitung 
für wifsbegierige Kinder. A’lit 35 lllum. Kupfern. 
1806. 179 S. 8- (t Rthlr. 30 gr.) 

Was man den meiften Kinderfclu-iftftellern vor- 
werfen inufs, dafs Ge nämlich bey ihren Arbeiten 
den Zweck und das Aller, für welches Ge fchreiben, 
nicht fcharf und beftimmt genug auffaffen — ob- 
gleich mancher von den Jugenillchriftftellern felbft 
nachdrücklich genug die Nothwendigkeit diefer 
Pflicht aus einander gefetzt haben — fallt auch 
dem Vf. diefes Geburtstags -Gefchenkes zur Laft. 
Glaubt man bey manchen Stellen, dafs das Büchlein 
für ein ganz zartes Alter beftimmt fey, fo widerfpre- 
chen dem fo viele andere, die Geh nur für ältere Lefer 
^nen; für diefe würde Geh übrigens der gröCsers 
Theil der Schrift noch am meiften paffen : doch hät- 
ten dann die Kupfer anders ausfallcn muffen, die nur 
für ganz kleine Kinder, und auch für diefe noch zu 
nachläfGg ausgefuhrt Gnd. F.nthält gleich das Büch- 
lein manches Nützliche und Belehrende: fo ift doch 
Form und Darftellung darin von der Art, dafs es 
nicht leicht die jungen flüchtigen Lefer feffeln dürfte. 
Auch fehlt es nicht an platten, nichtsfagendeu Dia- 
logen. Der Verleger hat übrigens, was man von 
ihm läiigft gewohnt ift, für faubres Papier und netten 
Druck geforgt, und bey dem Werkchen imftreitig 
das Befte eethan. 



KLEINE SCHRIFTEN. 

VsKUUCSTiScRaimM. G«pa a. , b. IUg«n i Vebtr tüun , wenn Ge wollten i dis Linäpiediger kOanen nrafat «Um 

Jit vemaehlUjffigte Otifcttbildung dei Londinmnnt , und eiaige ihun, wai von ibiiea erwartet wird , wolleo aber auch anm 
Vr/Uchen diejtr VtrnnekiäQigung. la Briefen einer Landpfar- 'fheil nicht allea thun, trai He thun können; die meifcen 
rerr an feinen Freund. iSoi. loo S. t- (ügr.) — Nicht allein Kirchenverbefrerungen waren biaher frucbtlor; durch die Ver- 
ven einigen ürfmehen der vernaohU fügten Geifceabildung der beffernng der Landlcfaulen kSnateviel bewirkt werden . wenn 
Landmanni, efa der Veraohtnng und der barten Behandlung man fie aweekinitiig unternähme, AUn wahr*, aber fsbr 
deffalben , fondern such von den Mittdn, dem Uebcl abau- obetfläclilich . und darum, bejr der, Wichtigkeit des Cegaai- 
hslfen, wird hier gefchriebeai. Oie Cuuherrn kSnnten viel ftandei, unbefriedigend behaadelt. 
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Ahaw, a. K. desVfs.: Syflematifche Darflellung aller 
Erfahrrnige» in der S'atMrlehre. Entworfen von 
ffoh. Rudolph Mehrer d. j. ; bearbeitet von mehrern 
Gelehrten. Erflen Theils erfler Band. igo6. 

Auch unter dem Titel: , 

Spßematifche Darßcllung aller Erfahrungen über all- 
gemeiner verbreitete Potenzen, in zwetf Banden, 
von Ludwig von Schmidt, gebannt Phif eideck, der 
Arzneyk. üoet., der correfp. Gef. Schweizer 
Aerzte und Wundärzte Ehrenmitglied. Erfler 
Band. 29 u. 543 S. 4. ni. ii Kpft. 

enn man diefes Werk ans dem Gefichtspunkte 
betrachtet, welchen He. v. Schmidt in feiner 
einleitenden Vorretle angieht: fo wird wohl ziemlich 
allgemein ziigcftanden wwden, dafs es ein wahres Be- 
dOrfnifs unferer Zeit und folglich die Ausarbeitung 
deffelben fehr verdienfllich fev. Uer Urheber des Plans 
zu demfclben, der auf dem erften Titel genannte JIr. 
JWryrr, arbeitete vor etwa 15 Jahren viel in der prakti- 
fchen Chemie, und fahltc da felir lebliäft den N.nch- 
theil, der diefer Wiffenfehaft daraus erwuchs, tiafs 
ihre Erfahrungen nicht fo zufammen geordnet waren, 
dafs man alles bekannte über das gegenfciiige Verhal- 
ten der Körper leicht überfehen, und zugleich das darin 
cntlialtcne Einzelne ohne Schwierigkeit auffinden 
konnte. Er fafsle daher den Entfchlufs, Hand an ein 
Werk zu legen, welches alle Erfahrungen über das 
relative Verhalten der Körper möglichft rein, das 
heifst, nicht Ilefnltatc aus Verfuchen, fondern Verfu- 
che fclbft, möglichft vom Hypothetifchen getrennt, in 
einer folchen Ordnung enthalten feilte, dafs, unter wel- 
cher Bedingung auch inan diefe Beziehungen kennen zu 
lernen wOnfehen möchte, dicfelben fog|eich aufgefun- 
'ilen werden könnten, und fowohl Anticipation alsWie- 
derboluiig dabey unnöthig würde. Üiefs machte dann 
eine Healeinthejlung der Erfahrungen Ober das Inein- 
anderwirken nölhig. Es fand lieh aber bald, dafs es 
anz unmöglich fev etwas vollftändiges zu geben, ohne 
ie Erfahrungen, die man bisher zur Phyfik rechnete, 
und die Befchreilmng der einzelnen Körper hinzu zu 
■fügen: denn hätte man die phyfifclien Erfahrungen 
'ausfchliefsen wollen, fo wäre eine heftimmte G ranze 
zwifchen Phyfik und Chemie erforderlich gewefen, die 
^ aber, wie gezeigt wird, fehlte. Hätte man dieBefchrci- 
bung der einzemen Körper andern Werken Ohcrlaffca 
wmllcn: fo wäre daraus tier Nuchtheil erwachfen, dafs 
nian das Werk nicht ohne Zuziehune anderer hatte 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 
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gebrauchen können. Anfichten diefer Art beftimmten 
endlich Hii. H/rcrr, jeden Gegcnftand der äufsern Sinne 
in dreyfacher Hinlicht zu unterfuclien: 1) ln Hiiificht 
auf fein Verhalten zu den ihn Ixitrachtenden äufsern 
Sinnen, oderauf feine äufsern Merkmale. 2) Inilin- 
ficht auf fein Verhalten während desZufammentreffens 
mit andern Aufsendingen. 3) ln Hinficht auf das, was 
nach diefem Zufammentreffen wahrzunehmen ift," — 
dasPrjKluct der Zufammenkunft. Diefs alles chronolo- 
eifch zufammen geordnet, liefert eine vollftändige Ge- 
Ichichte der äuls^ern Sinnenwelt, und von welchem 
Nutzen diefe feyn mufs, erhellet fchon daraus, dafs 
bisher eine Gefchichte des Lichts, des F'euers, der 
Elektricität, der Metalle u. f. w. immer mit grofsecn 
Beyfall aufgenommen ward; und die hier zu liefernde 
Univerfalgefchichte würde aufser ihrem Umfange, vor 
den bisher gelieferten, noch den grufsen VortneÜ ha- 
ben , dafs die darin enthaltenen Erfahrungen nicht un- 
terHypothcfenverfteckt liegen, und dafs hier, bey aller 
Fülle, die Ueberficht der einzelnen Artikel weit leichter, 
als bey den meiften der bisherigen, gcwöluiLich blofs 
chroiiologifch geordneten, feyn mufs. Um nun aber 
die einzelnen Erfahrungen nach obiger Au ficht ordnen 
zu können, mulste noch eine Reihenfolge der einzel- 
nen abzuhandelndcn Gegenftände feftgefetzt werden, 
die eine unveränderliche Kichtfehnur beym Nebenein- 
andcrfteJlen des Einzelnen für das ganze Werk geben 
könnte. Auch hier wollte Hr. lUryrr fo fyftematifch als 
möglich, verfahren und wählte deshalb das Princip, 
vom Einfachem zum Zufammengefetztern über zu ge- 
hen, und dem zu folge fetzte er feft, dafs /.uerft die 
allgemeiner vcrlircitcten Potenzen, dann die einfachem 
Körper und endlich die zufammengefetztern, abgehan- 
delt werden follten. Den Anfang machen demnach die 
allgemeiner verbreiteten Potenzen, zu welchen Hr. . 1 /, 
Licht, Wärme, Elektricität, Galvanifmiis, Magnetif- 
mus. Sauer - und Wjfferftoffgas , Waficr, Stickgas, 
Kohle und atmofphärifche Luft rechnet, und welche 
fowohl in ilinficlit ihrer Einwirkung auf unfern Sinn, 
als auch inHiuficht <ler Phänomene die Geh bey ihrem 
Zufammentreffen ereignen, und des Verhaltens derfel- 
ben gegen einander, abgehaiidelt werden, und fo ift das 
Inhallsverzeichnifs des vor uns liegenden erßen Theils 
folgendes; Licht. Hy pothefea über die Natur deftellren 
(in einer fieben Seiten langen Note). Wärme. Diefelbe 
im luftleeren Raume, llypothefcn über deren Natur. 
Wä'rmc in Verbindung mit Licht. Flamme irr luftleeren 
Ilanme. Fl.imme und Wärme. Elektricität. Diefelbe im 
luftleeren Raume. Hypothefen darüber. Gefchichte der- 
felben. Elektricität und Licht. Elektricitätund Wärme. 
Elektricität und Feuer. Galvanifmus. Derfelbeim luft- 
(6) K Rau- 
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leeren Raome. Hypothefen darfiber. Gefcbichte. Galva- 
nismus und Feuer. Galvanislnu^ und Kiectricitat. Mag- 
netismus. Hypothefen darüber. Magnetismus und Feuer, 
Ma gnetismus und Elektricität. Sauerßoffgas. Ent- 
deckung, Ge\vinnutig deffelben, Hypotbelen darüber; 
Schall darin ; daflelbu in Verbindung mit Licht, Wärme, 
Feuer, Elektricität und Galvanilmus. li'ajjh'ftoffgcis. 
Hypothefe, Entdeckung, Gewinnung. Schall darin. 
In Verbindung mit Licht, Wärme, Feuer, Elektrici- 
tät, Galvanismus und Sauerftuffgas ; auch in drey und 
mehrfachen Verbindungen. fVaffer. Schall darin. 
Ueber die Mifchung der nicht durch Kunft veränder- 
ten VVafl'er. VVafl'er in Verbindung mit Licht, mit 
Wärme, mit Wärme und Licht, mit Elektricität, mit 
EleKtricität und W'ärme, mit Galvauifmus , mit Galva- 
Difmus und Wärme; mit Magnctifmus, mitSauerftoff- 

f a.s, mit dethfelben und Wärme und mit dem Stickgas. 

intdeckung^ Hypothefen, Gewinnung. In Verbindung 
mit Licht u. f. w. Oxydirles Stickgtt. Gewinnung. 
Salpetergas. Gewinnung. Schall darin. Verbindung 
mit Licht u. f. w. Am Ende Stickgas, yVafferftoffgas, 
Sauerftuffgas und VVaffcr. Hr.D. von Schmidt, genäiint 
Piiifeldeck, welcher iliefen erylrnTheil mit eben fo viel 
Sorgfalt als Sachkenntnifs ausgearbeitet hat, bemerkt 
dabey,dafs vielleicht keinTheU iles gamea Meyerifchen 
Werks fovici VV'iderftreben gegen den vorgezeichneten 
Plan zu Tage legen werde, als iliefer. Denn die un- 
wägbaren Agentien, die darin mit Vorkommen, kennen 
wir im ifolirten Zuftande noch carnicbt ; wennfie alfo 
einzeln abgehamicit wertlen ful^na fo fcneint man da- 
mit gleichfain die Hypothefe aufzuftelleu, dafs Ce et- 
was für fich bcftehendes wären ; aber gerade dadurch, 
dafs ihnen ein bcfoiidcres Kapitel gewidmet wurde, 
liefs fich die Aufftellung einer Hypothefe vermeiden. 
Schon der Ausdruck „ Potenzen "^an dcffen Statt man 
fonft immer den Ausdruck „Stoffe” gebrauchte, fact 
deutlich , dafs nian Cch gehüthet habe, eine Hypothefe 
bey der gemachten Eintbeilung zu/ulaffen. Uebrigens 
wird niemaud läugnen, dafs das, was beymVerfch win- 
den der iSacht unterer Seele von neuem die rerfchie- 
denen Gegenftände zuführt, Pflanzen und Thiere mit 
den Qppigften Farben fchmückt ; was die ftarreften 
Steine zur gröfsten Lirji.idität difponirt, was im elek- 
trifcheu Schlage uns zu Uoden fchmettert, — eine Po- 
tenz fev. Alles nun, was man von den Erfcheinungen 
an dielen Potenzen, die man bis jetzt nicht mit Recht 
^s Attribut anderer Körper betrachten kann, oder die* 
lieh immer einCnden, fo bald fich «liefe Potenzen offen- 
baren, weifs, follte hier au‘'geführt werden. Dafs 
Flamme als V'erbindung von Warme und Licht betrach- 
terwird, ift nicht desbaib gefchehen, weil der Vf. 
glaubte, dafs dii'fclbe allein aus Wärme und Licht be- 
Uebe (er glaubt lieh im Gegentheile berechtigt anzu- 
nehmen, Jafs Ce ein brennender Ausilufs aus den Kör- 
pern fey), — fonilern weil das Verhalten der Flamme 
im allgemeinen viel Inteveffantes zeigt, z. B. beymCon- 
flict mit Elektricität, Galvauifmus u. f. w. , "welches 
den Phänomenographen verpflichtet, von dem jeiler 
Flamme Eigenthümfichen zu abfirahiren und irgendwo 
blofs das die Sinne auf gleiche Art bey ihrer jedes- 



maligen Erfcheinung Alficirende abzuhandeln. Der Vf. 
glaubt nicht, dafs Elektricität und Galvanismus we- 
leutlich verfchieden feyen; indeffen hielt er es für die 
Bequemlichkeit des Lefers zuträglicher, diefelben un- 
ter verfchi^nen Auffchriften abzuhandeJn. Urii der 
Kritik zu begegnen', dafs vielleicht in diefem ganzen 
Werke nicht Eine reine Erfahrung anzutreffeu feyn 
möge, erklärt der Vf., dafs man hier unter dem Wort 
Erfahrung das Bild, das von den Aufsendingen durch 
die uns eigenthOroliche Form der Anfchauuiig verniit- 
tclft der Sinne in unferer Seele repräfentirt wird , als 
das Objective wirklich beftimmend, gefetzt wifl'en 
wolle. Aufser diefenl Begriff von der Erfahrung, 
deQ'en Begränzung er übrigens jedem nach Beheben 
überläfst, fchickt der Vf. auch nocli viel lehrreiches 
und beherzigenswerthes über das Gebiet und die Ab- 
theilung der"Naturkunde voraus, welches man immer 
vor Augen haben mufs, wenn man vom .Werke felbft 
die richtige Anfleht faffen will. Die Naturkunde i«n 
weiteften Sinne zerfällt nämlich wieder ia die Körper- 
und Geilterlehre. ‘Die Körperlehre ift der Umtang 
aller vermittelft der äufsereii Sinne erhaltenen Kennt-- 
niffe (Phyflk im engem Sinne). Der Vf. zeigt, dafs 
man bisher den Inhalt der Körperlehre noch nicht auf 
eine dem Verftande genugtliuende Art verknüpft 
habe, und' macht einen Verfuch die einzelnen Mate- 
rialien fyftemaiifch an einaniler zu reihen. Zunäclift 
theilt fich hiernach die voilftändigc Kunde von den 
Körpern in die Lehre vom Verhalten der Körper un- 
ter jeilcr Bedingung, und in die Lehre vou dein Ür- 
fprunge des Körperiiehen. Das erfte giebt die Phyflk 
oder Naturlebre im engem Sinne, oder die Phänome- 
nologie und das letztere die Metaphyflk. Die Phyflk 
theilt er wieder in die hiltorifche: l'hänomenufconie, 
und in die rationale; Phäiiumenogonic, von welchen 
jene die Phänomene an den Gegenltäiulen der äulsern 
Sinne fyltematifch zufanimen ordnet , diefe ihre Urfa- 
chen auffucht. Die liiftorifcbe zerfällt wieder in tVa* 
turbelchreibung ; Phänomeno^rophie , welche ein nach 
Aehnliclikeiten geordnetes klalfenfyfteni der äufsern 
Naturdinge, — und in die Oefchichte der Natur, 
weiche eine fyfteniatifcheDarrtellung derfelben in ver- 
fchiedenen Zeiten und an verfchiedenen Orten, oder 
die Erzäliltuigen der Veränderungen unferer Köiper- 
welt vorlegt. Die Pkänomenogonie theilt er in Azoo- 
gonit und Zoogonit , von denen erflerc die Erfchel- 
uuniten an leblofeiiSubltanzeii zu erklären ftrebt, d.b. 
die Uefetze durch welche das Verhalten der leblofen 
Dinge beftimmt wird, auffucht, alfo den hypotheti- 
fchen Theil der Phyflk und Chemie im gewöhnlichen 
Sinne in fich fäfst; letztere aber die Art und Weife 
aus einander zu fetzen fucht, wie fich der lebende Or- 
ganifmus als fchaffeiid und gefchaffen ( Producti vität 
und Product) zugleich darftellen könne, alfo die Leh- 
ren der Fkyfiotogie iin engem gewöhnlichen Sinne ent- 
hält. Die Phünomenographie zerfällt wieder in die 
Hefchreibung der den äufsern Sinnen wahrnehmbaren 
PliäuomeneD auf unfrer Erde; irdifche PhHnomtnogra- 
pkie, und die Befchreibung der Phänomene aufser unf- 
rer Erde: überiiüikhe Pkänontenographie , oder Aftro- 
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nomie. Die irdifche theilt ßch in die einfache und 
zufammengeCetzte. Jene handelt von dem Verhalten 
der einzelnen irdifchen Objecte zu unfern Sinnen, und 
begreift die Charakteriftik der allgemeiner verbrei- 
tenden Potenzen; Licht, Wärme u. f. w. Die zufam- 
mengefetzte Phänomenographie zerfällt nleJchfalls iii 
, einzelne Abtheilungen, z. U. i) in die Uefchreibung 
der PhHnofnene beym Zufammentreten mehrerer der 
allgemein verbreiteten Potenzen ; 3 ) in die Befchrei- 
bu/ig der Phänomene beym Conflict der allgemein ver- 
breiteten Potenzen mit den einzelnen Kfirpern ; 3) in 
die Bcfchreibuiig der Phänomene beym Zurammenkom- 
men der einzelnen Körper unter fich, und (da wir 
diefeZufammenkunft fall nicht anders, als bey gleich- 
zeitiger Einwirkung der allgemein verbreiteten Po- 
tenzen auf die zufammen tretenden Körper beobach- 
ten können) — zugleich unter Einwirkung der all- 
gemein verbreiteten Potenzen. Diefe Ideen find beym 
Vf. zuerft durch Meyers Plan geweckt worden ; indef- 
fen Toll Wr.M. nicht dafiY verantwortlich werden, da 
derfelbe nur dem Vf. den Auftrag ertheilte eine in das 
Ganze einleitende Vorrede zu verfertigen iinil diefelbe 
dem erßen Baude Vordrucken zu lalTen , nachher aber 
durch Entfernung und Gefchäfte abgehalten ward, fie 
vor dem Abdrucke zu (eben. Der zweyte Theil die- 
fes Werks wird das Verhalten des körperlichen an 
fich, und beym Zutritte der allgemein verbreiteten 
Potenzen liefern. Dbr dritte Theil wird dieBefchrei- 
bung dpr einzelnen einfachem Körper uiul das Ver- 
halten der Incoercibilien zu denfelben geben. Der 
vierte Theil das Verhalten zweyer in Conllict ftehen- 
den einfachem Körper unter jeder Bedingung, und 
unter der relativen Einwirkung der allgenieiii verbrei- 
teten Potenzen befchreiben. Im fünften Theile wird 
man die Erfcheinungen an dreyen in Conllict ftehen- 
den Körpern unter jeder Bedingung, und unter der 
relativen Einwirkung der allgemein verbreiteten Po- 
tenzen finden. Der fechsU 'Ipeil wird die PhUnomene 
beym Conflict von vier der einfacheren Körper unter 
jeder Bedingung und unter Einwirkung der allgemein 
verbreiteten Potenzen abhandeln. In einem fiebenUn 
Theile werden vielleicht noch die Erfahrungen, die 
Ober die Phänomene beym Conflict von mehrern als 
vier der einfachem Körper, unter den öfters ange- 
fOhrten Bedingungen gemacht find, aufgefOhrt wer- 
den. Nach diefen fwhs oder lieben Theilen wird das 
Verhalten der orgauifchen Körper und derSubftanzen, 
zu <leren Darftcilung das unbekannte X des Organis- 
mus wefentlich nothwendig war, als des Weingeiftes, 
der vegetabilifchen Säuren, der wefentlichen Oele 
u. f. w. abgebandelt und dahey wird immer vom Einfa- 
chem zu Zufammengefetztern Qbergegangen werden. 
Die Ordnung der aufzuführenden Individuen ift fol- 
gende; 1. Allgemein verbreitete Potenzen: y#) Un- 
wägbare, B) Wägbare. 11. Metalle. III. Erden. 
IV. Alkalien. V. Säuren, Schwefel, Phofpho.'. Nun 
eine Anweifung nach welcher der Lefer die Gcgen- 
ftände aufluchen foll, wenn er die darüber bekann- 
ten Erfahrungen und Verfuche zu wiffen verlangt. 
Man bemerkt bierbey noch mehr den grolsen Auf- 
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wand an Scharflinn und Nachdenken der bey der An- 
ordnung ilicfes in feiner Art ganz eignen, neuen 
Werks gemacht worden ifl: denn man lieht hieraus. 
Wie leicht in dem Werke die LOckVn, die in der 
Doctrin felbft noch vorhanden find, bcmcrklich wer- 
den, wodurch noch unbearbeitete, immer Frucht ver- 
htrechende Felder einem jeden , der fie zu bebauen 
Luft hat, aiige^ragen werden. Den .Nutzen iles Werks 
zu vermehren, lind unter dem Texte verfchiedene 
Anmerkungen beygefügt worden. Die eine derfelben 
giebt über die Belchaffeoheit der angewandten Dinge 
nähere Auskunft, eine andere liefert die Oefchiclite 
eines Gegeuitaudes dort, wo fie der Einrichtung des 
Ganzen zufolge keinen Theil des Textes ausmachen 
konnte; eine dritte befchäftigt fich mit den Haupt- 
hypotliefeu , welche theils da, wo der Gegenfland, 
aber den liegemacht find, zum erftenmal vurkommt, 
theils bey den Erfahrungen die Gelegenheit zu den- 
felben gaben, angefültrt werden; eine vierte zeigt auf 
die Benutzung diefer oder jener Erfahrung im gemei- 
nen Leben hin; die fünfte endlich enthält Bericlitigun- 
gen verfchiedner Angaben. Die einem jeden AiitoC 
eigen! htliidiehen Benennungen der Aufsemlinge find 
unverändert geJalfen worden, da man gewiffermafsen 
daraus lelieu kann, welchem herrrchendenSyfteme die- 
fer oder jener Gelehrte zu einer gewiffen Zeit anhing. 
Es fraet fich aber nun, ob bey aller diefer trefflichen 
Anordnung auch die Erfahrungen vollftändig genug 
zufammengetragen worden feyn ? und hier geltent der 
Vf. löwohl für fich als .^ue Mitarbeiter, dafs in Ab- 
ficht der bereits fertig gewordenen vier Bände, wenn 
auch keine anerkannten Thatfacheu fehlten, ihnen 
doch wenigftens das Detail bey den Verfuchen noch 
häufig abgegangen feyn möchte, weil es ihnen bis 
jetzt iiiclit immer möglich war, die Originaifchriften 
oder treue Ueberfetzungen derfelben zu benutzen, 
fonilern fie fuh häufig mjt AaszOgen aus Zeitfehriften 
haben behelfen niüflen. Indeffen wird fich diefe Un- 
vollkoniincnlicit vielleicht nur auf die erftern Bände 
erftrecken, da Hr. Meyer den Hn. D. Dehne beauf- 
tragt hat, die auf der Göttinger Bibliothek befindli- 
chen feltiiern und theurern Schriften für gegenwärti- 
eii Bedarf, fo viel als möglich, auszuziehen ; auch ge- 
enkt der Herausgeber durch Supplement bände zu er- 
feizen, was etwa jetzt noch zurück geblieben feyn 
möchte, und er erfucht zugleich alle Naturforfcher 
ihm öffentlich oder in Briefen uuter der Adrafl'e: 
an die Bearbeiter der M eytrfchen Naturlehre zu Bin 
berflein bey Arau, ihre Meinung über das Gelieferte 
und ihren Katli für das Folgende mitzutheilen , mit 
dem Erbieten, jedem, der fich zur Vervollftändigung 
des Ganzen in irgend einer Hinficht thätig beweift, 
ein Exemplar davon zu überfendeii. So rühmiieh diefe 
Aufforderung für die Vff. ift und fo gern ihr jeder 
Phyfiker nach Möglichkeit entfprecnen wird: fo 
dürfte doch wohl an die Ausführung nicht eher zu 
denken feyn, als bis erft etwas Ganzes vom Werke 
heraus gekommen ift: denn fo könnte es z. B. fchei- 
nen , dais im gegenwärtigen Bande im Abfchnitte des 
Lichts die Vermche feuteu aus welchen fich ergab, 
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tlafs öligtc Körper und befonders der Diamant das des Werks ein folclies gewifTermafsen entbelirlich zu 
Licht weit ftarker breclien als man von ihrer Dichtheit machen, denn' wenn z. U. der Hhjfiker wifl'en will, 
erwarten follte, dafs ini Uoppelfpath und ähnlichen wie viel Einßufs <lie Wärme auf feine bey Höheninef- 
Körpern eine fo fondcrbaretireclmna ftatt hndet, <lafs fungen mit dem ßaroincter erhaltenen Kelidtate ha- 
doppelte Bilder erfcheinen , dafs Licnlftrahlen welche ben inOgc: fo weifs er nach dem bekannt gemachtdi 
über feuchte und erwärmte flächen fahren, ganz Plane, dafs er das Verhalten der Wärme zu (Jiueck- 
eigne Erfcheinungen darftellen; und fo auch bey den filber im dritten Theile iindet; ferner ift ihm aus der 
andern Abfchnittcn, wo diele Artikel vielleicht für Einleitung nie 6'iufe bekannt, welche die Metalle auf 
die Stellen aufgehoben find, an welchen von rienKör- der Körperleiter einnehmen, und die auf welcher das 
pern die Rede ift, die fo eigne Verwandifchaften znm Queckfilber auf der Metalllcitcr ftcht; fchlägt er nun 
Lichte haben, dafs jene Erfcheinungen daraus erklärt tfiefen Anweifungen zu folge, welche die Inhallsan- 
•werden müffen. Uebritens wird es gewifs von meh- zeige beym erßen Bande des dritten Theils noch voll- 
rem Phvfikem gewünfclit werden, dafs die Krfahrun- ftandiger machen füll, nach, fo ift cs ihm zwar nicht 
gen unt/ Verfucne fo viel möglich aus der Urquelle niöghch zu fehlen, aber diefer W'eg wird doch nur 
und falt mit den eignen W'erkeii der Urheber aufge- von ganz Eingeweihten betreten werden können, 
führt werden möchten; vieles ift hier aus Schriftftel- Einen eignen Reiz wird das Werk für diejenigen ha- 
lern welche eine Gefchichte des Gegenfiaiides geliefert ben, welche gern Hypothefen hauen und dcnfelben 
haben, aus Wörterhüchern, felbft aus Haltes uad Ro- eine gewiffe Solidität verfchaffen wollen: denn hier 
fenlhats Magazin u. f. w. ausgehoben, wo gar leicht finden fie reichen Stoff dazu; wie wohl aber auch eben 
eine UnvollTtändigkcit, Entitelhing u. dgl. mit unter diefe Vollltändigkeit von Erfahrungen dienlich feyn 
laufen kann. Es ift auch wirklich Hoffnung dazu kann, das Hypothefenmacl'tverk wieder zu erfchwe- 
vorhanden, da der Vf. verficheit, dafs feit fecliszchn ren, indem hier die Ein würfe fich gleich felbft darbie- 
Jahren bereits von Hn. Meyer und unter Anleitung ten, die fonft erft von andern gemacht werden mOffen. 
deffelben von andern Sachkundigen Männern, die Um auch noch ein VVort von den Kupfern zu Tagen, 
jneiften phyfifchen, chemifchen und teclinifchen müffeu wir bemerken, dafs zwar dadurch fchr für 
■VVerke durchgegangen, und dadurch , dafs man ihren die Verftändlichkeit, befonders bey der W’’ärmelehre 
Inhalt nach einer dem Syfteme entfprechenden Ord- und den Luftaiten, geforgt ift, aber doch auch noch 
nung anzeigte, zur fchnellen Benutzung des Ganzen manches gewünfeht werden wird. Freylicli, da das 
tau^ich gemacht hat. Zu diefer Bearbeitung find W'crk mit fo viel Eleganz und Gefchmack geliefert 
aufser Hn. von Setimidl Hn. D, Kie'metnn und D. Hag. wird , dafs es Cch Prachtwerken an die Seite ftclien 
JJchtenßein angeftellt, welche aufser jenen altern kann, fo hat man auch an den Kupfern nichts 
Schriften auch die neuern benutzen. Da jeder Theil gefpart; indeffen würden in vielen Fällen auch 
als ein in gewiffer Kncklicht für lieh brauchbares einige leichte Umriffe fchon dem Bedürfnifs abhelfeo 
Ganzes angefehen werilen kann , fo find jedem zvvey können. Lefern vom Fache find auch die Zcich- 
Titel gegeben worden, von welchen ihn der eine als nungen ineift fchon aus andern Schriften bekannt, 
ein Tneil des Ganzen, der andre »aber als etwas Die^ find bey jedem einzelnen Satze im Texte fo 
Ganzes felbft, betrachtet. Späteftens alle vier Monate ausfülirlich und wiederholt nachgewiefen, dafs Geb 
wird ein folcher Theil mit vorgcfctzlcm Inlialtsver- vielleicht durch eine dem Ganzen unfchädliche Elin- 
zeicliniffe geliefert werden. Am Ende des ganzen fchränkung diefer Citate, eine merkliche Erfpamlfs 
' Werks würde noch ein recht brauchbares Regifter würde anb'ringeo laffeu. 
wOnfchcoswertli feyn. Zwar fcheint die Einrichtung 
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VrUMiiCHT» ScHnimw. Uater dem DTiirkone Au ft er- Cnnriiiotion und die Aufieehtheltung detfelben liegt dem 
/itr: FrtymUtliifie Britfe einet ungarifchen Edelmmntu f über BrieFfchreiber lehr am Herzeo. Sie hat unXueli'g vieV ritiiei, 
dae tißerreiebijehe Staatsfßcm ; gefciiriebeo wählend dea und war birher für Ungern ein beqtiemea Sicberungamitiel ge* 
*,otigieen Rnrge». 180< j . S. — Diefe Briefe haben in den gen Eln-riffe und unangenehme Verfilgungen von Seiten 
tlflreiAiifchen Staaten viel AuCfehen erregt. Der Vf. fprirht Oefireichr*, aber fie war diefa blnfr. weil der nftreicbifchaHof 
fjft au kräftig. Man kann er nirht läugnen, Jafa er viel Wa - fo ehrlich, gerecht und mild gew-fen ift. Daf» Ungern ie io 
rea fugt, und von P.triotiamna glüht. Aber eben die patrloti- die Lage komme, in der ca feine Cunftitution ohne Kiufcnrän* 
fche tilnth Teraiilafat ihn zu manchen Uehertreibnngen. Dem kung handhaben und anweoden kannte, ift fchwerlicfa zu 
ktinifierio, dai den letzten Krieg anzettelte, und, nacli dea wflnfchen. Sie gewährt den begiliiftigten Klaffen Voribeile, 
Vfa. Uehauptnng, daa Blut der braven Oeftzeicber und Ungern febadet aber dem Ganzen derMonarrbie iiclitbar.' SobSn und 
gegen Englifcbei Gold verkaufte, dag nie io Circulation ge- befierzignugawertb find dea Vfa. WAnfehe io Betreff einer wei- 
kommen ift. werden ftarke und bittre Wahrheiten gefagt, feren .ScaacaverwaUnng , befondera in Hioliebt auf die Ficao- 
während der Vf. dem Kuifer Frone — nad daa von Recniawe. zeii, einer beCferen Jugend* Eiziehutig, der PrefaCreybeat nud 
geu — alle Gctecbligkeit wiedeifahren läfat. Die Ungerifche Tuleraoz. 
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ALLGEMEINE LITERATUR - ZEITUNG 



Mittwocht , dtn xj. May igo?* 



MATüRGESCBJCaTR. 

Paris, b. Patris: Eßai dt Giohgie, oa memoires 
^ur (ervir i l'hilioire naturelle du globe; par 
' J 3 . Faujas- Si.-Fond , Prof, de geol. au Mufeum, 
d'liift. nat. etc. Tomt I. Ig03. 493 S., 8. mit 
lg Kupfertafeln. (3 Rthlr.) 

D er berahmtc Vf. tchickt diefer Schrift ftatt der 
Vorrede eine am i. May igoa. hn National - Mn- 
feum gelefene Abhandlung voraus, in weicherer die 
VorzOge der Geologie und das Intereffe, welches ihr 
Studium gewährt, fchildert, und kürzlich jeder Na- 
tion ihre Verdienfte um diefen Zweig der Naturwif- 
feofchaft nachrechnet. Auf eine fehr ehrenvolle Art 
wird hierbey der Deutfchen gedacht; der Vf. hält 
ihnen eine Lobrede, welche doppelten Werth hat, 
ciitTnal, weil fie ans dem Munde eines Franzofen 
kommt« von welchen man nicht immer eine gerechte 
Anerkennung des ausländifchen Verdienfts erwartet; 
zwevtens, weil der Vf. bisher .unter den deutfehen 
Geologen gerade die meiften Gegner gefunden hat. 
Zu viä Ehre erzeigt er indeffen doch den deutfehen 
Univerfitäten , wenn er fagt : dafs faft jede derfelben 
einen eigenen Lehrftnhl der Geologie habe. Was übri- 
gens die bisherige Bearbeitung diefer Lehre betrifft: 
fo haben -.<■ wenn wir nieht fehr irren — gewifs die 
Franzofen mehrere eigentliche Geologieen und Tlieo-« 
rieen der Erde erfonnen und erbaut, als die Dent- 
fchen; ohne Zwdfel eine Folge der lebhafteren Ein- 
bildungskraft und geringeren GrüncUjehkeit der er» 
ftern;' da die letzteren, ihrem Charakter gemäfs, 
mehr Erfahrungen gefammelt, Beobachtungen ange- 
ftellt, und einzelne Theile der Geologie bearbeitet 
haben. Doch «vir kommen zum Inhalte des Bnchea 
felbfr. Hr. F. geht darin fernen ganz eigenen Weg. 
Er fangt mit der Unterfnehung der verfteinerten und 
foflilen Ueberrefte orgaiiilcber Körper an, and dieCw 
Unterfuchnng ift der nnze vor uns hegende trftä 
Theil gewidmet. Wir Können diefen Weg auf keine 
Weife mifsbilligen ; die Geologie läfst verfchiedenö 
Behandluagsarten zn, nnd'man thut nicht übel — be- 
fooders A> nage diefe Lehre noch fo wie jetzt aus ein- 
zelnen fragftrentarifehen Sitzen' hefieht — die Unter- 
iiichungen in derfelben von denjenigen Thatfachen und 
Erfcheinongen anzttfatigen , welche in der Gefchiebte 
der Erdoberfläche fich offenbar als die jOnglten zd> 
gen. Die neuem Beobachtungen über die Verfteine- 
mngen u.^l.' haben' gezeigt, wdehen wichtigen Be- 
wag diefe Korner und ihr verfchiedene* Vorkommen 
nF jede ^efeniehte haben« weiche Anflbhlafle fich 
• •■A. L. Z- l8o7» Erjler Band 
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davon für folche erwarten laflen, und Hr. F. hat da- 
her Recht, diefe Unterfnchuiig „*» dts Initrs Its phu 
fuiljant de la giologu,, zn nennen. Es ift bekannt, 
dafs die gründlichrten neuem Naefaforfchungen Ol>er 
die fbflllm Ueberrefte organifcher Körper wiclui<'e 
Zweifel darüber erregt haben, ob man noch in der 
jetzt lebenden organifchen Schöpfung die wahren Ori- 

f inale jener Ueberrefte wieder finde, und dafs diefe 
rage in Anfehung der alJermeiflen ijerfelben vernei- 
nend beantwortet werden zu mOlTen fcheiut. Diefer 
Zweifel belcbiftigt den Vf. durch das ganze Werk, 
und dadurch wird es gröfstentheils pohmifcher Na- 
tur, denn er bemüht fich, gegen die Beobachtungen 
von Cuvitr, Blumeuback, und andern, wahrfcbeiulich 
zu machen, dafs die Originale der VerfteiiicruDgeH 
wohl nicht verloren geangen feyn dürften , dafs man 
fie in den gröfaten Tiefen der Meere, in dem noch 
unbekannten Innern grafser Länder und Infein u. f. w. 
wohl noch auffinden werde. In natur-philofophifche 
Gründe hierüber läfst er fich nicht ein, fondem ver- 
weilt bey der Befchreibunc der Körper,- und beftrei- 
tet die Beftinunungen und Vergleicbungen derer, die 
für die entgegeivefetzte Meinung geftimmt haben. 

Seine Idee mircbzufiahren , b^chreibt er von je- 
der Art derVerfteinemngdn die merkwürdigf^n, und 
vornehmljch iolche Stücke, die in unferer Zeit von 
andern augefebeneta Natnrfbrfchern und vergleichen- 
den Anatomen unterfucht worden find, und liefert 
von denjenigen, welche ihm vorzüglich wichtig fch ei- 
nen, Abbildungm. Er fängt bey den CoDchvlien an, 
läfst dann die Corailengewächfe, Fifche, Getaceen, 
Amphybien und Landthiere folgen , und fchliefst mit 
den foffilen Vegetabilien. Im Ganzen Tcbreitet er viel 
«u leicht vor, befonders da er eine Menge der grümi- 
lichften Unterfuchungen auf feinem Wege findet, die 
&h nicht mit wenigen Worten und Vermuthungen 
awf die Seite febaffen laffen. Unter den foffilen Con- 
chylien glaubt er befonders viele gefunden zu haben, 
deren Originale noch jetzt im Meere leben * es kann 
feyn, aber wir vermuthen auch, dafs die Gegenden, 
aus welchen die von ihm befchriebenen foffilen Mu- 
fcheln faerkommen, zu dem au^efebwemmten Lande 
der neueften Art gehören, z. B. folgende : Grignan, 
letFalunsdf Tourame, Chamvagne, Ficentm, ttiviroHt 
da Flortnct . Chaktnont^ Valtfandona, Coartagnen, tu- 
viroiu du Havrt, Us argites de lafoterU dt Chiou dtp. 
de la DrSme. Ift diefes der Fall, fo gilt auch davon 
kein Schlufs auf die Verfteinerungen , die in neuem 
und älteren Flötzfchichten varkommen. Oft fcheinen 
aber auch die Vergleichungen felbft nicht fehr genau 
zu feyn; zuweilen find fie nach Abbildungen oder Be- 
(6) L fichrei- 
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Schreibungen gemacht I z. B. S. 79 u. 88- i zuweilen iR men Sucht, und dann die bekannten Fuffilien dteSer 
dem Vf. Kill Kennzeichen hinreichend, um die Iden* Art mit letztem vergleicht. Wir bleiben einen Au* 
tJtät eines fuffilcn Körpers mit einem iiatflrlichen zu genblick bey dem Nashorn Stehen. Cuvier hatte die 
begründen, und die übrigen find wenig beachtet, z.B. bis dahin gefundenen foSiilen KüpSe und Knochen die- 
S. 81.; zti\veilcn giebt er zwar SclbSt Ueine Verlcbie- Ses ThiergeSchieebts für Ueberrefte einer eigenen von 
tienheiten an, glaubt aber, dafs auf Solche nicht viel den uns bekannten verschiedenen Art gehalten. Uiifer 
ankomme, und die Identität zweyer Körper dennoch Vf. erneuert auch hier fein BeStreben, die Identität 
beftehen könne (S. 89.). Uey den Madreporiten ver- der fufSdeii Ait mit der noch lebenileii zu erweiren, 
weilt er nicht lange, Sondern bemerkt: es fey hin- und Sucht zu zeigen, dafs mehrere foflile Nashorn- 
länglich, dafä man von andern verSteinerten Seethie- Schädel, von welchen einige Abbildungen beygefügt 
ren die Originale gefunden habe, um Geh zu überzeu- Gnd, derjenigen Art, welche neuerlich auf Sumatra 
gen, daSs Ge von den Madreporen ebenfalls gefunden entdeckt worden ilt, und welche Sowohl von dem 
werden müfsten; er giebt eine Abbildung von einem Africanifchen , als von dem das AGatiSche Cootinent 
Madreporiten aus Boorgogne, deSTen Orimiial er be- bewohnenden Nashorn verschieden iSt, aiigehören 
Stimmt zu kennen behauptet. Den fbSGlen Fifcfaen möchte. Die von Cuvier an den foSGlen Schädeln bc- 
bat Hr. F. feine vorzügliche Aufmerksamkeit gewid- merkten Unterschiede Scheinen ihm theils nicht gan» 
met, und eine Menge Beyfpiele ihres Vorkommens ausgemacht, theils nicht wcfentlich genug zu lcyn> 
angeführt, ans welchen Gen eiviebt, dafs Gemeiftens' um daraus eine VerScliiedenheit der Arten abzuleiten, 
entweder in dem bituminüfen Mergelfcbiefer, und den Die Entscheidung dieSer Sache gehört ganz, vor den 
(iemfelben nahe verwandten Flötzgebirgsarten , oder llichterStuhi der vergleichenden Anatomen, unter 
in neuem aufgefchwemmten Lande mit Blätter - Ab- welchen zwey vom gröfsten Rufe, Oivier und Pallas, 
drücken u. f. w. Vorkommen. Bey der erftem For- hier nicht ganz einerley Meinung Gnd, da erfterer die 
mation glaubt er immer oder in den meiften Fällen Schncidezätine beyiii SofGlen Schädel vermifst, Ictztc- 
Laven, d. i. Bafalt u. cigl. in der Nachbarfchaft gefim- rer aber Spuren deSfelbcn daran zu entdecken glaubte, 
den zu haben. Die FifchCcbiefer finden Geh aber hau- Bestätigte Geh Cuvier's Beobachtung: So würden die 
fig in Gegenden, wo weit und breit kein Bafalt vor- fofSilen Schädel die meiSte AebiilichKeit mit denen des 
kömmt. Merkwürdig Gnd die hier angeführten Beob- Africanifchen Nashorns haben, ein Umftand, der den 
achtungen über die Schnelligkeit der CaUStropbe, Ideen unfers Vfs. entgegen Stehen und überhaupt das 
welche die Fifcbe getödtet hat; man findet Exemplare RäthSelhafte in den geologifchen Erscheinungen ver* 
von ytHina nova im VeronefiSchen, wo ein RaiibfiSch mehren würde, da die Geh Sonft noch im Norden fia- 
eineii kJeiiieii Fifch im Hachen hat, als ob er ihn eben denden Ueberrefte Südlicher Thiere meiftens den jetzt 
hätte verfchlJngen wollen. Unter den diefem Ab- lebenden afmiifchen Arten nahe kommen, und man 
Schnitt beycefflgten Abbildungen von FifchalKlrttcken noch keine darunter gefunden hat, die deu Africani- 
iR ein einiger, den der Vf. beftimmt für den Ab- Sehen mehr als jenen glichen, worauf unter andern 
druck eines noch vorhandenen bekannten Origbials der Vf. feine Vermulhung über groRe FJuthen, die alle 
giebt : diefes Original aber iR ein Flufsfifcfa, and der ähnlichen Körper von Süden nach Norden geführt ha- 
AbdrucU kömmt aus einer Mergellage mit Blätter- ben möchten, befonders ftützt. Gewifs ift es, dafs 
Abdrüfkeii, welche wohl, obgleich fie nach fanyM bey den vergleichenden Beobachtungen diefer Körper, 
Verficltcrang mit einer laoo Fuis mächtigen Lage von viele VorCcht nöthig ift; aber eben So gewiSs ift es 
Lava bedeckt ift, zum aufgefchwemmten Lande ge- auch, daSs die Ableitung geologifcber Satze aus den 
hören möchte. Die fofGlen Knochen von Cetaceen vermeintlichen Refultaten diefer Vergleichungen eben 
kommen meiftens einzeln und zerbrochen vor, fo daR So viel, wo nicht noch weit mehr, VorGcnt erfor- 
es fchwer iSt, genaue Vergleichungen mit folchen an- dert. Bey den Elephantenknocben bemüht fich der 
zuStellen ; doch befchreibt er einen zu Paris gefonde- Vf. ebenfalls g^en CuvUr darzutbun, daR die vom 
nen , welchen er zuverGchtlicb für einen Knochen des Letztem aogenommetien Verschiedenheiten der Mam- 
Caclielots hält. Unter den au^efundenen Ueber^ monüisknomen von dem Skelett des aGatifchen Eie- 
reften von Krokodillen bai^ die meiften mit denen phanten nicht bedeutend genug Seyen, uro die er- 
«les Gavials oder Ganges - KrokodilR die gröRte Aehn- Itern einer eigenen Art zuauzänlen. Wir wOnfeh- 
liebkeit, keiner Scheint vom Nilkrokodill herzurOh- ten, er hätte eine Abbildung der Mammouthszähne 
ren, und das berühmte Skelett von MaaRricbt Scheint beygefügt, welche weniger^ allgemein bekannt find 
einer ganz eigenen Art anzugehören. Wir werden als die flbrigm. Auch beym lYlegalonix (Megalkt- 
unten einer Idee des Vfs. geomken, für welche ihm riswi ) wird CWvirr — wiewohl, wie uns dünkt, mit 
die vermutbliche Abftammung der erRem Knochen Schwachen Waffen und wenigem Glücke — beftrit- 
aus AGcn wichtig iR Unter den foflUen Schildkrö- ten. Hr. F. hofft, die Originale zu diefem colofSaien 
ten glaubt er auch eine Art zu kennen, zn wdcher Incoguitum, fo wie zu mehreren andern, folien noch 
ein noch lebendes Original vorhanden ift. Am läng- dereinft io dem unbekannten Innern von New -Holland 
Sten verweilt er bey der Unterfuchung derUebeireue gefunden werden. Vom FluRpferde, glaubt der VL, 
von groSsen vierfüRigen Tbieren , indem er bey je- gebe es gar keine fofliien Knochen in den Gegenden, 
der Gaitung derfelben erR die noch lebenden Varie- wo man die der andern groRen Thiere findet, und 
täten durch unveränderliche Kennzeicbea zu beftim- diefes paRt um deswiil«i gut zu Seinen AnGchteiW 

- . 'weil 
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'weil es in ACen auch keine Flufspferde geben foll; 
aber Cnvitr hat neuerlich allenlings fofGlo Knochen 
vom Hippopotamus beobachtet und bcrchriebeii in den 
ylunatgs du Mufeum nation. (fHiß. Hat. Tom, V. v. 99.. 
Bey den fof&ien Vegetabilien unterfcheidet er richtig 
^rhe ligntufe (fofliles oder bitiiminufes Holz) von 
tourbt dts iHurait (dem eigentlichen laus an Ort und 
Stelle gewachfenen Sumpfpflanzen enlftaiulenen 'l'orf ) ; 
die Li^e des erftern fchreibt denfelben grofsen Flu- 
then zu, welche die fadlicbcn Thiere nach Norden ge- 
führt haben. Ueber die eigentlichen Steinkohlen be- 
fi^n wir neuere und inftVuetivere Beobachtungen, 
aii die des Vfs. Die Kupfer find nach Mafsgabe des 
kleinen Formats genau und fchön gearbeitet. 

Paris, b. Vf.: PlanUs dt la France dieriUt et pei»- 

tes d'aprh uaiare , par ffaume St, Hiltüre. i — 6 

Livraih 1805. kl. foh Jedes Heft von 6 Tafeln 

und 13' Seiten Text. 

s 

Die Menge von botanifchen Kupferwerken , welche 
)em in Frankreich erfcheinen, beweih wenigftens, 
daCs die Botanik dort eine beliebte Wirfenfehäft ift. 
Far die WifTenfehaft felbft enthalten aber fehr viele 
diefer Werke gar keine, oder nur geringe Beyträge, 
und zu folchen gehört auch das hier angezeiete. Was 
den Plan betriftt: fo foken die Pflanzen ohne Ord- 
nung auf einander; der 'Fext enthält den Linncifchen 
Kamen, Angabe der natürlichen Ordnung 'und derKlaffe 
im Sexual -Syftem, eine kurze Befchreibung, Blühe- 
zeit, Standort, Benennungen in nenem Sprachen , Oe- 
fchichte, Gebrauch, Cultur; alles auf anderthalb Sei- 
ten iii fehr klein fol. , aifo alles fehr zufammencezo- 
gen. Nicht allein in Frankreich einheimifche Pflan- 
zen find at^ebiidet, fondern auch Gartenpflanzen und 
cultivirte Gewichfe, als HUrifnu fyriaatt, Nkotiaua 
Tabacnm , Impaiieus Balfa m ina , T u l ijM geftieruma, 
Tradefcauüa wrgmiaM, Sax^raga crt^folia, Chelone 
barbata. Auf diefe Weifo kann es ein endlofes Werk 
werden. Die meiften abgebildeten Pflanzen find ge- 
mein, hinreichend bekannt imd oft genujg abgebildet; 
die merkwürdigfte unter ihnen ift Lat^aea Ctaude- 
fUna, welche der Vf. bey Hermes in Bretagne fand, 
recht fchön vorgeftellt; auch find Abbildungen von 
Plumbago europaea und Onoms fruUtafa noch nicht 
fehr häufig vorhanden. Die Synonymie ift ganz ver- 
nachläffigt , Kritik auf die Beftimmung der Pflanzen 
nicht verwandt. Durch einen groben l^fsgriff findet 
man hier eine gelbe Abart von nepreiffiu Tazxetta ftatt 
N. ^wftMla abgebildet, wo die breiten Blätter fehr 
fbnderbar mit der Befchreibung: feuUIts en aline, con- 
traftlren. Opkrys iafectifera ift die O. tupodet, wobey 
die Abänderungen fehr kurz und oberflächlich ange- 
geben werden. Die Kupfer find in punctirter Manier 
von Phalippeaux geftoenen, die Karben von Langlois 
eingerieben und abgedrnckt. Bey diefer Manier mufs 
die Sorgfalt fehr grofs feyn, wenn die UmrilTefcharf 
und botanifch genau werden Tollen. Manche Abbil- 
dungen kann man wirklich in jeder ROckficht fchlecht 
Bennen, z. B. von Hibifeus fyriaetu, Opkrys tm/odet. 
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Ma&icttria OtamomÜla , Loi'mm perenne, Ruta graveo- 
lens XX. L w., andere hingegen .verdienen Beyfall. Zu 
diefen gehören die oben erwähnten Laüiraea Clatule- 
flina, numbago europaea, Ononis fruticofa, ferner Ah- 
tirrhiHum Cymbataria, Finca major und einige andere. 
Sehr fchlecht ift MeHuanthes tri/oliata, an der man die 
Härchen der Blume kaum erkennt. Die Analyfe der 
Blilthentheile fehlt oft , und gerade da , wo inan fie 
am meiften wünfeht, z. B. von Ophrps'myodet, an an- 
dern ift fie nicht zweckmäfsig gewählt oder undeut- 
lich; fo fehlen die Samen von Oirj/faHÜtemum fegetam, 
die reife Kapfel von AntirrhiHum majus, eine gute 
Darftellung der Frucht von MenyoHtlut trtfoliata. Ver- 
ftammelt ohne untere Blätter find Remunculns rtpensi 
butbofiu, Aquilegia xmlgaris, u. a. in. Von dem Text 
wird man nicht viel er\'varten , auch ift er huchft ober- 
flächlich; der Artikel lAage enthält die alten, oft 
wiederholten, aber doch völlig unnQtzen Angaben, 
womit die Kräuterbücher angefoik find. 

ERDBESCHREIBUNG. 

LETMia, in Comm. b. Kummer: Der Ung^cke 
Zipfer Saef^e in feiner wahren Geftalt, von ^acob 
Metzer. 1806. 112 S. 8- 

Das gelindefte Urtheil, das fich von diefem Buche 
fällen läfst, ift wohl, dafs es ein unreifes Prodnet ei- 
nes jungen Mannes ohne die nöthige wiffenfcbaftliche 
Bildung, ohne Welt- und Menichenkenntnib fer> 
das flhordiefs noch durch einen affectirten Stil fatt 
ungeniefsbar wird. Mitleidig mufs gleich anfangs je- 
der uugrifche Hiftoriker lachen, wenn er lieft, dafs 
die Zipfer Deutfehen aus (Ober-) Saebfen hergekoin- ' 
men feyen. nKin Plätzchen jgewils, das nur Ruhm 
und Ehre aberfchattea, bat jeder GefAirter in feiner 
Schrift Ober Zipfen den raten Sachfen vergonneH." 

( Diefe Periode mag zugleicn eine Probe des fthlecht- 
deutfehen und bombaftifchen Stils des Vfs. byn.) 

S. o. wagt der Vf. weislich, nicht zu entfebeiden, 
woher das Wort Zins komme: die bey Schlözer in 
der Gefchiebte der Deutfehen rargetragene Meinung 
kennt er gar nicht. — Um vvener zu lagen, dab 
das Zipfer Klima ßefund ftp. braucht der Vf. folgende 
Floskeln : „ O wie lächelt ihm (dem Zipfer) die holde 
Dunflgeßalt der Gefundbeit von feinem Horizont ent- 
gegen, 'die ihm ans einem Säkel in den andern führt!” 
Indem er den Zipfern Ober ihre Arbeitfamkeit ein Coin- 
pliment machen will, würdigt er fie faft zu Laftthie- 
ren herunter: „Sein (des Zipfers) Eifer der Uefchäf- 
tigung fcheint in einen völligen 'rbätigkeits- Mecha- 
nismus abergegangen zu feyn , den keine Freyfaeit be- 
feelt, und nur dann aufhört zu wirken, wenn deflen 
Gefetz der Kraft beraubt wird. ” Dafs es an theore- 
tifeben Kenntniffen der Landwirthfehaft noch fehr 
mangele, dafs aber doch der Kleebau zuerft in Zipfen 
unter allen ungrifchen Gegenden ordentlich eingeführt 
worden, find bekannte Sachen. Dafs aber nach & 38 - 
die Zipfer fehr oft unter dem milden Pantoffel ihrer 
arheituimett und tttgendbaften Franen liehen, ift theilt 
nicht gegründet, theils eine fehr triviale Anmerkung. 

Die 
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Die Zipfer follen auch fehr vertrUglkh feyn -—nach 
des l\ec. Meinung haben fie hierin niclits vor andern 
Deutfclien voraus. Sie find nach Ho. M. auch gaß. 
fny und litben dit GefeUfchaft: diefen Kuhin hätte Rec. 
lieber aus dem Munde eines Nicht -Zipfers gehört. 
Der Vf. empfiehlt den Zipfeni und Zipferinnen S. 46. 
u. S. 103. 'rWaterunterhaltungen, und wie cs verlau- 
tet, foU er felbft ehedem viel beygetragen haben, diefe 
Unterhaltungen einzuföhran ; dafür geht er im gan- 
zen Buche auf Cothurnen , und verräth den unglück- 
lichen Gefchniack, den er Cch in dem „Zipferifchen 
5 »chatten eines Schattens von einer Schaubühne” an- 
gewöhnt hat; hätte er doch lieber feine Landsleute 
und Landsmänninnen vor dem Uebel fchlechter dra- 
matifcher Darftellungen, das ihrer Sittlichkeit und ih- 
rem äfthetifchenGef^macke gleich gefährlich ift, ge- 
warnt! EiKfaciit SilUn, Mäßigkeit, Keufchheit find 
mcht fowohl charakteriftifche Züge des Zipfers allein, 
als aller Deutfehen, befonders Aer der in Gebirs- 
gegenden wohnenden. Diefen Punkt hat der Vf. vol- 
lends carric.tturmälsig gezeichnet, manche feiner Dar- 
ftellungen gränzen an das Pasquill. So z. E. S. 53., 
■<ro er vom Geize der Zipfer fpricht, deren Tafel „nie 
iViehr, als mit einer Speife aus^fchmückt fey. " Die 
Ziffer haben auch Talente zitmSkudirtn und zu Erfin- 
dungen — diefe bat aber faft jede europäifche Nation. 
Dafa aber der D. Gail am erften heften Zipfer Baner 
einen talentvollen Kopf befühlen könnte, dafs den 
Zipfern die Götter nahe, des Delphifchen ApoUs Hei- 
ligthum vor Augen fey u. £. w., kajin nur ein M. be- 
haupten. Einen befondern Hang zur Poefie und Mu- 
fik n4t Rec. nie an den Zipfern entdecken können. 
Die Zipfer fin'd religiös, ja nach Uo. M. glauben fie 
S. 68- in ihrer Einfalt alles, und dünken Gen feile bey 
dem Paradoxen. Rec. lüngegcn wüfste nicht leicht 

! f 1 , 



t . 



126. MAY 1807. looS 

eine Gegend von Ungern, wo fo viele vomUnglaulien 
bnj Hyperorthodoxie gleich entfernte würdige Geift- 
liche und Zuhörer wären , als in Zipfen. Zu den Fek-, 
l/rn des Zipfers zählt der Vf. Schüchternheit — ja fo- 
gar kriegerifche Feigheit. Diefe grelle Befchuldigung 
widerlegt der Vf. gewiffermaCsen felbft S. 87. durch 
Beydpiele. Rec. hält die Zipfer für eben fo geneigt 
und tauglich zutu SolJatenItande, als jedes andere 
deutfehe mduftrie treibende Gebiresvolk. I'om ßark 
gwurzelten Aberglauben erzalijt der Vf. wider feine 
Gewohnheit fo viele fpecicUeBelMe, dafs man geneig- 
ter wird, ihm hier manches aut fein Wort zu glau- 
ben. Rec., der auch in Zipfen, aber in andern Zfr-. 
kein und V'^erhaltniffen , als der Vf., gewefen, hat 
bey weitem fo viel Aberglauben nicht wahrgenom- 
inen, als Hr. M. Endlich tadflt Hr. M. den fiklifh- 
ten Eifer der Zipfer zur Pflege der Gerechtigkeit , uhd 
leitet denfelben aus ihrer juridifchen UnwilTenheit 
(die aber in der vorigen Schul - Einriclitung ihren 
Grund hat). Die Beforgniffe des Vfs. S. 108. bnd pa- 
triotifch, aber ungegründet, oder doch übertriebet].. — 
Am ^nde kommt der Vf. zum Gefühl feinei; felbft, 
und erkennt, „dafs die nämiicben’Eigenfchaften, die 
er den Zipfern zufebreibt, mehrern Völkern ange- 
rechnet werden können (S. 109«); nur fey der Zipfac 
den alten Sitten feiner Väter treu, wie wenige Völ- 
ker.” — Er hätte hinzufetzen könpen: wie alle, zu- 
mal deutfehe, Bewohner von rauhen Gebirgsgegen- 
den. Hat der Vf. einmal feinen Wunfeh am ScliluffQ 
(S.iia.), in Zipfen zu leben und zu wirken, erreicht, 
hat er dann feinen jugendlichen Theaterfchwulft ab- 

f 'eftreift, und das Ausland, fo wie mehrere Gegenden 
eines ungrifchen Vaterlandes , gefehen , dann wird er 
wohl felbft wünichen, ein folcbes Machwerk nicht* 
in die Welt gelchickt zu haben. 



KLEINES 

PMiLnioruii. KVnigtherg, b. OSbbth u. Unz«r: Oer- 
manies Aufruf an Hr* PUl^phea , der unter ihiun herrfcheu- 
den Anarokie und Antipeuhie ein Ende tu macken, Sutt eine* 
l*rn-ran>m« zur Ankilndieun); feiner Vorlefuniren hereiurege- 
ben von fgi/k. Traugon Krug, Prof, der Logik and Meta- 
phyRk in KSnigebety. II06. 14 S. *. (4 p. ) — Zum Schere 
■licht witzig • tum Ernft nicht bündig genug ! Eine Ankündi- 
gung im Europaifahen Auffeher haue die falfche Nachricht 
verbreitet, Prot. Krug, ob er ileich fchun vor mehreren Jah- 
ren an fetner Fnndamantalpfaiiorophie verftorben fey . habe 
Kante LehrCtelle bey dar Univerhilt Künigaberg erhalten. 
Uer VL zeigt, dafa diffa ein* eautrmdiotio in adjecta fay, in- 
ftam et die FundamenulpbitoCophia wirklich von Kante Lehr- 
fculile Vorträge — alfo lebe. Dann läfit er Germania' vom 
Throne einen Bericht iber die Freunde der Weijheit anhüren; 
diafer anthslt manch* bittre Dinge, und zwar nnparteyifch : 
denn auch Hr. Krug falbfc gebt nicht leer an*. Der Bericht 
lautet kürtlicb : Ke»< ifc verblichen . und mit ihm — fubeinz 
ei — auch feine Pbilofbpbie. .ReiahaiJ brüin übet Bardilit 



C H R I F T E N. 

Windeyern , fiaktt vrill feine ZohSier Int Himmelaeieh fBh, 
reu , ( wubay der Vf. febetaUaft aomerkt : Neidanaweethe Ber- 
liner! Für 5 Bthlt. könnt ihr felig werden!) Sdetiing ver- 
hichtet fhttper idem wiederkäueiid jede Different. Bouteriveoi 
trauert, dafa fein* Apndikrik in keinen Auaziig gebracht fey, 
Abiaht macht WartermaatbaUnngen , Kruge Fundament wird 
erlcbduett , und aait der OrganifalioD dea SyfMmt will ea auch 
nicht fooderliuh von Suuen gehen (wobey dar Vf. anmerkt, 
et fey mit dieflm Urtfaail gar nicht zufrieden, fo wenig wie 
vielleicht die übrigen Herren), Wagner baut einen Pallaft aut 
ScUtilinga Tefimmero, frier kann feiner evidenten Wiffen- 
fgbaft Weine Evidenz geben, gegen BuoUtol* moral ifebet Gra- 
«itatinnagefetz ampört Ceb dia Walt, der Lehre MuUere vom 
Gegenfdtze arbeitet die Pbilofopbie felbft enuegen \ Eberhard, 
P/atner, Jacohi , Schuiee, fchüttelu den Kopf, zucken die Ach- 
felu, reden in myftifchen RScbfeln , zweifeln an allem, nur 
nicht an eignen Anafprlichen. — Germania autwortet auf die- 
fan Bericbtt AUa diafa Leitte foUan vatndahag feyn uad &ch 
vertragen. 
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GESCHICHTE. 

Nbw- York , b. Swords : A britf Retrofpect of the 
Eighttenth Century. Part Firft. ln furo Volumes. 
CoDtaining a Sketch of the Revulutions and Im- 
provements in Science, Arts atid Literature, 
during that Period. By Samuel Miller, A. M. 
one of the Miniflers of the united Prcsbyterian 
Churches in the City of New - York etc. — 
Vol. I. 544 S. Vol. 11 . 510 S. i8C’3. gr. 8. 

S eine Entütehung verdankt diels ziemlich weitläuf- 
tige Werk, wovon die beiden vorhegenden Bände 
nur noch den trßtn Thell enthalten , einer von dem 
Vf. am erften Januar 1801. gehaltenen Predigt, worin 
er feinen Zuhörern einen kurzen Abrifs der vornehm- 
ften Charakterzflge des zurück gelegten Jahrhunderts 
^b, und woraus er morahfche und religiöfe Betrach- 
tungen berleitete. Man wOnfchte den Ünickdiefer Pre- 
digt, und der Vf. war anfänglich Willens, fie hur et- 
was erweitert, aber mit zahlreichen erläuternden An- 
merkungen begleitet, in Einem Bande aufSubfcription 
heranszugeben. Es fand fleh eine Menge von Unter- 
zeichnenden ; die Arbeit wuchs ihm aber unter den 
Händen dergeftalt an , dafs aus den für einen dritten 
oder vierten Theil eines einzigen Bandes beftiramten 
Materialien zwey ganze, ziemlich ftarke, Bände wur- 
den. Dazu war der Stoff allerdings reichhaltig ge- 
nug; und der Vf. gefteht felbft ein, dafs er ihn, bey 
aller Ausführlichkeit, doch lange noch nicht er- 
fchöp^ft, und bey dem Anfänge feinet Unternehmens 
die Grofse und Schwierigkeit deffalben noch nicht 
fo lebhaft, als nachher, eingefelien habe. Seine eigne 
Belehrung war dabey fein näcfafler Zweck, und von 
delfeu Elrreichung hält er ficli wenigftens überzeugt. 
Ein Werk diel'er Art kann nun freylich grofsenthe^ 
nur Compilation feyn ; indefs hat er manche eigne Be- 
merkungen einzuweben gefucht , obgleich er auch ei- 
nige derfelbenvon andern entlehnte. Uebrigens fehlen 
es ihm rathfam, feinen Plan mehr populär als feienti- 
fifch anzulegcn. Von Theologie, Moral und Politik 
ift in diefen beiden Bänden noch nicht die Hede. Bey 
den ahgehandelten wirfenfcbaftlichen Gegcnftänden 
fchränkte er lieh nur auf die vornehmften Entdeckun- 
gen, Erfindungen, Verbefferungen und Schriftfteller 
ein ; und von diefen letztem nahm er am meiften auf 
die Engländer Rilckficbt, weil er felbft feine Unbe- 
kanntfchafl mit den übrigen neuem Sprachen und 
Schriften eingefteht. Dagegen Obergieng er nicht 
leicht anierikanifche Schriftfteller, wenn fie auch 
nicht gerade fehr ausgezeichnet waren, weil er durch 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 
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feine Schrift zugleich zu einer gröfsern Kunde der 
amerikanifchen Literatur beytragen wollte. Und von 
diefer Seite möchte denn auch wohl diefs Buch am 
meiften auf die Aufmerkfamkeit des Auslandes An- 
ipruch machen können. 

Nach einer kurzen Einleitung giebt das erfle Kap. 
eine Ueberficht von den im letzten Jahrhunderte ge- 
machten Fortfehritten in der mechanifchen NaturpfSto- 
fovhie, d. i. in der Elektricität, dem Galvanismus, 
Magnetismus, in der Lehre von der Bewegung und 
den bewepnden Kräften, in der Hydraulik, Pneu- 
matik, Optik und Aftranomie: Kap. 3. betrifft die 
Chemie; Kap. 3. die Naturgefekkhte : Zoologie, Bota- 
nik, Mineralogie, Geologie, Meteorologie und Hy- 
drologe; Kap. 4. die AfMitin; Anatomie, Phyfiol^ 
gie, Theorie und Praxis der Arzneykunde, Wund- 
arzney und Entbindnngskunft, und die Materia Me- 
dica;'Kap. 5. die Geographie; Kap. 6. die Mathematik; 
Kap. 7. die Navigation; Kap. g. die Landwirthfehaft; 
Kap. 9. die mechan^hen Kün/le; Kap. lo. die fchönen 
Eünfte: Malerey, Bildnerkunft, Kupferftecherkunft, 
Miiiik und Baukunft; Kap. 11. die Phyfiognomik. — - 
Der zweyte Baad enthält noch fünfzehn Kapitel] und 
diefe betreffen : die Seelenlehre, die klaffifehe Literatur, 
die morgenländifche und neuere abtndländifche Sprach- 
kunde, die Fhilofopkie der Sprathe , die Gefchiehte, Bio. 
graphie, Romane, die Poejie nach ihren verfchiedenen 
Gattungen, lüerarifcke Zeitfikrifun , volitifche Journale, 
Iherarilche und feientififefae Gefellfchaften , EntyklopH- 
dim, und ähnlich« Werke, ddeErziehungsunffenfekaft, 
und endlich die Bemühu^en Ijpäter aufgeklärter Völ- 
ker, namentlich der Rttffen, Deutfehen, und der ver- 
einten amerikantfehen Staaten. Zuletzt noch eine Re. 
eapituJation des Ganzen. 

Es würde uns zu weit führen, wenn wir alle 
diefe zahlreichen Abfchnitte kritifch durchgehen, 
und auf der Einen Seite die darin vorkommenden 
Lücken und Unrichtigkeiten, und auf der andern, 
die Reichhaltigkeit der darin enthaltenen Angaben be- 
merken wollten. Wirklich aber hat der Vf.' in diefer 
letztem Hinficht die Erwartung des Rec. , die felbft 
durch feiue Aeufseningen in der Vorrede nocli weiter 
herabgeftimmt wurde, nicht wenig Obertroffen. Es 
ift zu verwundern , dafs er in feiner entfernten Lage 
mit fo vielen Namen und Schriften in fo vielfeitigen 
Fächern auch nur bekannt war; noch mehr aber, 
dafs er die Fortfehritte fo mannichfaltiger Kenntniffe 
und die bedeutendften Syfteme, Erfindungen und Er- ’ 
Weiterungen derfelben in einem folchen Grade der 
Richtigkeit uml Vollftändigkeit darzuftelJen und zu 
wflrdi^n wulste. Und wenn er gleich uns Deuticben 
(6) M in 
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in dem letzten Ahfcbnitte des zweyttn Bandes unter 
den erk jüng^ßhin literarifch gewor{(iien VöIUerfchaf- 
ten ( Nations laUty become literary ) eiiicn Piatz an- 
•wies: fo übergeht er doch nicht, am wenigften in 
den erßen, die hiihern Wifieiifchafteo betreitenden, 
Kapiteln, die vornehtuften Venlienlte und Mitwir- 
kungen deutfrher Gelehrten. Auch nennt er fie nicht 
blofs, und dieCs faft durchgehends ohne die den Aus- 
ländem fo gewöhnliche, Entfteiliing ihrer Namen, 
fondera charakterifirt fie und ihre Bemühungen mei- 
ftens treffend genug. So redet er z. B. in dem 
erßen Kapitel von I.eibnitz, It'olf, Boje, U'inklrr, 
Lambert, Enler, Humbold, Pfajf, Mayer; bey der 
Chemie von Stahl, Bergmann, Scheele, Cmelin, IVt- 
ßrumb, Crell HermhßHdt, bey der Naturgefchichte 
von Sömmerring , Herder, Gtnelm, Block, Hedwig, 
Werner, Klaproth, Klügel, Olbers, und vielen andern; 
mag es auch feyn , dafs er, wie er felbft gefteht, mit 
ihren Werken nicht unmittelbar, fondern aus engli- 
fchen fpeciellen Literaturgefchichten und gelehrten Zeit, 
ichriften, bekannt geworden war. — In dem Ab- 
fchnitte über die theoretifche und praktifche .\ledicin 
wird der Hauptcharakter der verfchiednen Anlichten 
■und Syfteme Sydenham's , Boerhave’s , Stahl's, Hcff- 
enann's und Brown's ziemlich beftimmt angegeben; 
und von dem letztem folgendes Unheil gefällt : „ Bey 
allen '.einen Mängeln läfst fich doch nicht läugnen, 
dafs dem L>. Brown das Lob des Genies und der üii- 

f inalität in einem vorzüglichen Grade gebührt. Die 
infachheit, Vielbefaffeuheit und Confiftenz fowohl, 
als die Neuheit feines Syflems gab dcmfelben ein fehr 
vcrführerilches Aiifehen, und trug gar fehr dazu hey, 
es herrfchentl zu machen. Einer von den grofsen 
Vorzügen deffelben , fowohl in Hinlicht auf prakti- 
fche Anwendung, als auf die Leitung und Erhaltung 
der GefunJheit überhaupt, liegt darin, dafs cs die 
Unfchicklichkeit und Gefahr, plötzlich von Einem 
Extrem iler Erregung zum andern überzugehen, fehr 
unfchaulich und einleuchtend macht.“ — Umftänd- 
licher noch wird Darwin's Theorie dargeftellt, und 
•von deutfeben Arznevgelehrten wenlen in diefem Ab- 
ichnitte Mri/, RöfcMaüb , Hufetard, Girtanner und Hei- 
necke erwihrtt. — Auch die Anführung deffen , was 
in ilen vereinten amerikaiiifcheii .Staaten für die Arz- 
neywiffenfehaft durch Schriften, vereinte Oefellfchaf- 
ten uml Veranftaitungen geJeifict ift, verdient Auf- 
xnerkfamkeit. Für tliefe VViffcnfch|ft gefchah dort 
mehr, als für irgend eine andre, und in keiner wa- 
ren die dortigen rortfehritte, nach des Vfs. ürtheile, 
fo ganz unabfiängig von den Lehren und Lelirbeerif- 
fen der curopäifchen Welt. Die eigenthümlicben Ver- 
dienfte und Entdeckungen, die er feinen Laud.sleuten 
beylegl, find folgemle: eine einfachere und richtigere 
Theorie der urfprOnglicben und allgemeinen Ver- 
waniltfchafteD der Krankheiten; eine gründlichere 
und praktifche Würdigung <ler Nofologie; richtigere, 
genauere und feflere Meinungen Ober den Urfprung 
und die L’rfacbcn epitlemifcber und anfteckender 
Krankheiten, nach weJ< l)en die Einfübriing und Aus- 
fübraug Uerfelbeo von Eiuem Laude in das audre ver- 



worfen werden , und die Lehre von Ihrer Erzeugung 
aus einer fehlerhaften B-fc halfen heit der Atmolpbare 
liinUnglich bewiefen werde; richtigere Grundlätze in 
Anlebuiig der(,)uarjntäne; und eine erweiterte Kennt- 
nifs der Arzneykräfte un.l des Gebrauchs \ieler Arti- 
kel aus dem Pfianzenreiche. D. Rujk, MtUhill und 
Barton werden als die verdienftvoUften dortigen Arz- 
iieygelebrten ausgezeichnet. — — Der Abfclinitt 
aller die Geographie enthält zuerft eine Aufzalüuiig 
der ini vorigen iahrhuuderte gemachten Entdeckun- 
gen, und erwähnt dann die wichtigften Reifen, Rei- 
febefohreibungen, Landkarten und geographifeben 
Werke. Bujching’s Erdbefchreiburig wird, im Gan- 
zen genommen , für die mühfanifte und vollftämligfte 
erklärt, und Prof. Ebeliug's Befchrcibung Amerika’s 
erhält hier von Amerika aus folgendes fehr verdiente 
Lob: The ddigence and ftucefs, wilh which l^ofeffor 
Ebel in g kos laboured to elucidaie the Geography and 
Hißory ^ the American States, are worthy of the high- 
eß Praife. There is no doubl, that the informatum, 
which he has collected , and has been for fome timt enga- 
ged in loying before kis connlrymen, on Mt fnbject, 
tkougk ittjome refpects imperfect and errontous, at was 
muvoidable, is yet by far the mofl acenraU and jhU, that 
was ever given to the Public by an European. Auch 
des Hofr. Bruns Befclireibung von Afrika wird rühm- 
lich erwähnt. — ln Anfenung der mathemattfeken 
Wiffetifchaften gefteht der Vf., aats fie in den verein- 
ten amerikanifchen Staaten nur wenig getrieben find, 
ln dem luiliern Theilc derfelben finiT die im 1 . ig03. 
herausgekommenen Effays Mathematical and Phyjical 
von ^red Mansfield das erfte Werk diefer Art von 
einem gebornen Amerikaner. — Zu dem Abfchnitte 
von der luinditirlkfchaft findet fich im Anhänge S. 540. 
folgende irrige Note: „in vielen Gegenden l^utfch- 
lands liud die Vomrtheile wider die Kartoffeln noch 
eingewurzelter, als in Frankreich. En beibt fogar, 
dafs in manchen deutfehen Provinzen, noch erft vor 
wenig Jahren, die Leute faft lieber verhungern, als 
diele angenehme und böcbft nützliche Frucht geuiefsen 
wollten. Graf Rstmford bemühte fich, fie in Bayern 
beliebt zu machen ; und endlich ift es ihm geglückt. 
Am Schlufs des iHten Jahrhunderts ift fie in den mei- 
ften europäifchen Ländern gangbar geworden." — 
ln dem Kapitel über die mechanifehen KUnße werden 
die vielen Verdieofte der Engländer um die Aufuahme 
und Verbcfl'eriing des Maniitäkturwefens gerühmt, 
und unter andern der äufserft glückliche Scharfßnn 
Arkwright's, der zum Frifeur erzogen, und fehr 
dürftig in feinen frühem Jahren, durch feine treffli- 
chen Erfindungen fürdieBaumwollenfpinnerev, fcbnell 
berOliint und fo reich wurde, dafs er ein Vermögtoi 
von 500,000 Piuiid Sterling hinterliefs. — Als der 
erfte Verfuch, mit Stereotypen zu drucken, wird eine 
faubre Au.sgalie SaUuß's von 1725. angeführt, die ein 
Goldlchmied Ged zu Edinburg veranftaltele, dem 
alfo die Elire der erften Erfindung gehüliren würde. 
Auf dem Tilel fleht : Edmimrglii; ffnltelmus Ged, 
anrifaber Edinenßs, no’i lypis mohihlms, nt vvigo fitri 
/ölet, fed tabelüs feu iaminis Jufss, excudebat. — 

Nicht 




1014 



1013 Num. 137 . MAY Igor.' 



Nicht gar reichhaltig ift der Abfchnht Ober die fikö- 
neu JiHnfle: denn bey üierem batte ivniii der Vf. weni- 
ger Holfsquelien, als bey den vorhergehenden. Die 
allgemeine Üenierkung fcheint ganz richtig zu feyn, 
dals das letzte Jabrhuiklert fielt vor den ihm vorher- 
gegangenen weniger durch Meilter und Kunftwerke 
vom erften Range, als durch die Anlage grofscr und 
herrlicher Kunhfamndungen, auszeichne. Unter den 
KOuftlern werden die Namen mancher Deutfehen, 
befunders Tonkünftler, rOhmlich genannt, auch 
D. Chladni als Erfinder des Euphon’s. ln .Amerika ift 
der Eifer fUr die fchünen KilnUe nicht fo fehr lebliaft, 
obgleich die dort gebornen trefflichen Künftler, 
ff'eß, Copieif , Trnmbnll anA Stuart, beweifeu, dafs 
auch diefer Wclttheil Kunftgenie erzeugen kann. '/■ 
New - York ift indefs uulängft eine Akademie der 
Cchönen KOnfte geftiftet. -- Der Abfchnitt Ober die 
PhyftognomA erwähnt die ältem fie betreffenden For- 
fichungen, und , in Anfehung der im letzten Jahrhun- 
derte angeftellten , verweilt 6cli der Vf. blufs bey La 
vater's Lob und Tadel. — VVas in dem Kapitel von 
der SeeleaUkre , oder vielmehr der Vcriiandeslehre, 
(Pkilofoph^ of the Human Mtnd) Ober A'd>it gefagt wird, 
ift raeiftens ans enelifchen Zeitfehriften entlehnt. Das 
eigne Endnrtheil des Vfs. aber ift höchft ungerecht, 
■wenn er glaubt, den grufsen Denker unter die nAiern 
metapbvfifcliea Empriker zählen zu mOffen, deren 
theoretlfches Gefebwätz (jargon ), anftalt auf Beför- 
derung der VVifl’enfchaft oder Aufklärung des Ver- 
ftandes, berechnet zu feyn, vielmehr dazu diene, die 
Nlenfchen zutäufchen, zu verwirren, und auf ihr 
wahres Intcreffe büchft verderblich zu wirken. Unter 
den deutfehen Kantianern hätten Schulze und Reimarus 
nicht unbcilingt, und Adelung unter den Metaphyfi- 
kern Oberall nicht, geuannt werden füllen. Seltfamer 
noch ift diefer letztere Name Band 11 , S. 22., in der 
Note, wo U^ilHch’s englifcher Auszug der Kritik der 
reinen Vernunft erwähnt wird, in die Stelle von 
Kant's Namen felbft gefetzt worden. — Ueber die 
Fortfehritte der hhJTifchtn Literalur und dem wech- 
feiiiden Geift und Charakter derfelben , feit VVieder- 
berfteiluDK der Wiffenfehaften fchickt der Vf. eine 
lehr gute niftorifche Darftellung voraus, und findet 
die neuern Zeiten ungOnftiger, ah die frühem, für 
ihie Anfnahme. In Amerika, fagt er, fev ilir Ver- 
fall vor/Oglich auffallend , und beym jugendlichen 
Unterricht treibe man das Latein nur oberfiächlich, 
und das Grieebifche werde noch mehr vemarhiäfiigt. 
Er ift indefs billig genug, die Abnahme des cheilem 
bey der englifchen Erzkiiun« zu einfritigen Eifers für 
klafCfche Literatur, in gewjfier Hiidichi fOr vortheil- 
baft, und die ausfehliefsiicbe Betreibung derfelben 
für das kOnftige Leben der Jugend und die dazu noth- 
wendigen Keimtniffc hinderlich und nachtheilig zu 
halten. Die IViamen und Veniienflc der vornehinften 
deutfehen Pliilulogen fiud hier nicht Obergangen; 
felbft deiitfcbe Ueberfetzuiiuen einiger Klaffd,er von 
Vod u. a. m. werden angefilhrt; aber einen Oberfetz- 
ten Hefntius von Schutze, einen deutfclieii Plutarch 
\wPinztl, und eiuen l'irgil von SpUzenbergen , ken- 



nen wir nicht. — Aus dem , was über die morgen- 
IHudifche Ijttratur, vollftäiidig genug, gefagt ift, bebt 
Kec. nur die irrige Angabe aus, dafs die Danzifcht 
JVJetbwIe des hebräifeben Sprachunterrichts, die der 
Vf. eben fo irrig einfach, leicht und anziehend nennt, 
auf deutfehen Univerütäten und Schulen noch immer 
die herrlchende fey. — Die neuern Sprachen , deren 
Literatur während des letzten Jahrhunderts hier ent- 
worfen wird, find die englifche , frauzüßfehe , deutfehe, 
fchwedifche und mßifche. Von den übergangenen, der 
italiänifchen , fpanilcben und holiän llfchen wufste der 
Vf. keine Notizen aufzutruiben. Ueber die itaiiäni- 
fclie giebt indefs der Anhang einen kleinen Nachtrag. 
Was über die englifche neuere Literatur gefagt wird, 
hat, wie man leicht erwarten wird, die meifte Voll- 
ftäiidigkeit j deftu dOrftiger find die übrigen Sprachen 
behandelt. Zu dem, was über die deutfcho beyge- 
bracht ift, benutzte der Vf. das Monthl^ Magazine, 
ohne jedoch manclie Unrichtigkeiteu zu vermeiden. 
So heifst es z. B. Khpßock habe für die Verbefferung 
unfrer Rcchtfchreibung fehr viel getban, und, weim 
man fein Ueyfpicl auch nicht allgemein befolgt habe, fo 
fey dadurch doch eine nachmalige Reform hierin zu- 
erft berbej’gefilhrt worden. — VVas für die Pliilofo- 
phie der Sprache von Deutfehen gefchehen ift, blieb 
dem Vf. unbekannt; er nennt blofs Herder, wegen 
feiner Preisfclirift Ober den Urfprung der Spraciie. 
Von den genannten EHgländern erhalten Harris um .1 
Lord MonUodäo mit Hecht weniger Lob, als Home 
Tookt. 

(Otr Bsfekluft /olfe-) 

SCHÖNE KÜNSTE. 

St. Ga.li.en , b. Huber n. Comp. : Reime von ^o- 
hann’ Michael Aßpfung. igo6. 216 S. g. (i Ktlilr.) 

Mad wird diefe Gedichte aufnebmen für das, wo- 
für fie der hefebeidene Vf. giebt. Eis find anfprucli- 
lofe Spiele, die freylich ketn ausgezeichnetes poGti- 
fches Talent, aber doch einen regen Sinn für lias 
Schöne und Gute, der einer feinereo Knnfibildong al- 
lenlings würdig gewefen wäre, dabev einen auch in 
der rauheren Form noch fcliatzbaren Geift der Huma- 
nität, und heiterer Lebensphilofophie beurkunden. 
Die Anhänger der neueften l’oelle, gegen die der Vf. 
in iler Vorrede S. IV u. V, ziemlich nart fich verneh- 
men läfst, wertlen ihre Rechnung dabey am wenigften 
finden, und diefe Reime als geiftlofeReimerey zn ver- 
dammen geneigt feyn ; aber^auch andere werden unt 
der befferen Stücke willen, die diefe Sammlung ent- 
hält, dennoch wüiifcben, der wackere Vf. hätte nicht 
alles, was er in feinem Portefeuille fand, aufnehmca, 
und überhaupt fiel» der Feile mehr beilienen mögen. 
Nicht jeder inomentane Einfall, nicht jedes gelegentli- 
ch« Erzengnifs, das für einen Zirkel von Freunden 
vielleicht VV'erth halien kann, hat Werth für das Pu- 
bliknm. HlltedcrV'f. das bedacht) fo würden ge- 
wils viide Gedichte, wie z. B. S. 33. 49. 79. 80. u. f. w, 
w^gebliebcu , oder doch iu eioer geglättetem Form, 

die 
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die durchgängig fo fehr vemachläflGget ift, erfchienen 
feyn ; am allerwenigften aber würde er dann Gedichte, 
wie folgendes, aufgenummen haben. S. 17.: 

Auf meine Wiedergenefung von einem Fieberanfalle. 

Vor febr wenig Tageo nur 
Vitt ich fette« Porkns 
Von der Herd* de« Epikur 
Nahe fefaon beym Orkoi. 

Denn tio wildes Fieber fcblicb * 

Mir durch alle Glieder, 

Und es rchwdchte fo , dafs ich 
Küfse, Wein und Lieder 

Hitct* beynah vergeffeo ganz; 

Meine Sinne batten 

Schon geträumt mm Todten- Tanz, 

Und t*en*r Orkus Schatten. 

Oa rief ich den Bacchus an. 

Und er hört mein Flehen, 

£r gab, dafs ich wieder kann 
SoDu* und Mädchen fchen: 

Denn er legt in TraubenfsEt 
* Leben und Gedeiheu , 

Dafs er gebe Heil und Kraft 
Mehr als Arzeneyenl 

Nun will ich zur Dankbarkeit * 

Dir mich künftig weihen; 

Süfser Gott der Trunkenheit» 

Oft in dir mich freueu. 

Solche Reime, die etwas mehr noch als blofse 
Keime — hulpezigte fchaale Keime find, kann auch 
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die fiutmüthigfte Kritik nicht in Schutz nehmen. Un- 
ter die belTercn Gedichte, d. i. die in dieftr Sammlung 
die befielen Cnd, gehören etwa S* 35. 5a. 119. auf das 
gute Volk des Kantons Appenzell S. laa. ( ItmcUon 
und il'ashington)^ und 135. wie wolü auch fie von den 
gewöhnlichen Rauheiten, die man fchon aus dem an- 

f eführten Gedichte kennen lernt, nicht frey find: 
)er Vf. nämlich Jäfst das e überall hinwdg, wo es 
im Keime hindert, auch den Artikel ni^t feiten: 
2. B. 

Als StoU in Orkus kam » da rief der Tod voll Schreckao, 
Wie, komme er gar, die Todten za erwecken? 

Ueberhaupt ■ hätten mehrere von den Kpi^ammen, 
die theil.s wie das obige, nach dem Griecb liehen, meh- 
rere nach dem Frauzöfifeben copirt find, durch 
einen geründeteren Ausdruck können gehoben wer- 
den. Es finden fich unter manchen unbedeutenden 
einige nicht unglückliche, demVf. eigene Einfälle, die 
nur beller verfibeirt feyn follten, wie z.B. S.40, 

Kortnnt, 

Ala iaagfe der febdne Gott der Reben 

ln einem Weinberg fich mit einem Kranz aotwaad» 

Vnd da Korinncktn Trauk^i lefend feuxd ^ 

Umarmt* und kOCst er fie: denn er hielt fie für Hahtrto 

Die Lefcr finden auch manche Lieder nach dem Fran- 
zöfifchen und ItaÜänifchen immer mit beygedrucKtem 
Original, wodurch der Vf. feiner Ueberfetzung feiten 
j^t gerathen hat. Das befte darunter ift wohl S. 136. 
Freykiiti nach dem Italiänifchen. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



* FXdacocik. Bimnkenhurgi Kachriekt V€m der tadu^ 
J}rie • TückterfekuU *u Blankenburg , von Jok. Wilk. Heinrick 
Ziegenbein t Herz<igl. Braunfeh w. l.üneb. Confiftorulrathe und 
Superinteodenteu zu Blankenburg. 1S06. VllI o. 7^ B* 

Ebendmß: t/eber einige Uficktige Gegenjiande aue dem 
Gebiete der ufeiblhken Erziektmg und Bildung mit bejonderer 
Beiiekung auf eine der neueren Schriften dee Hn. v. Türk* 
Eine Red« in der Tü< htcrfehule zu Blankenburg am ßfreotli* 
eben Prüfung« • Tage der erften Tficbter* Claffe , den 24. Sept. 
ISO^^ gehalten von Joh. fViik- Heinrich Ziegenhein n Conrifiorial- 
rathe aadSuperintendenteu zu Ülaokeaburg. 1807* 44$. 8. 

Diefs Gud iieoert Beweife von dem fehon bekaniueo rühm* 
lieben Eifer und der überlegten Thiitigkeit, mit welchen Sch 
der würdige Vf. AufHcht und Mituoterricht io der genannten 
Aiiftelt angelegen feyn liifat, znglelch Belege feiner grnndU« 
eben Beiirtheilung, reichen Erfanreng «lod euagebreiteten Be- 
lefenbeit in diefetn Fache der Pädagogik. Die erfte kleine 
Sehiift gtebi eine kurze Oefebiebte des Infütuts , nud verbreitet 
fich d.inn ctniführlich Ober die gegenwärtige Einrichtung deffel- 
ben. Klaffen * Eincheiluog , Lehr • Gegeiiftände und Arbeiten. 
Drey Bey lagen enihaUen t l) Ein Verzeichnils derUend- und 



Hfllfsbibliothek für die Lehrer, t) eine TaMle der Leetionea 
für die vier Klaffen, und 3) ein rammarifobee Verzeichnifa der 
von Ofieru I805. bis Oftern 180A gefertigten Arbeiten. Wer 
mag ohne freudige Theilnahme lefen, wie bald, und tu wel- 
chem Grade fich hier, mehr durch unrerdrofrene Thitigkeit 
und F.iiitracbt, als durch Koften - Auhvand , die gute Sache 
hob? Die Rede de« Vf«, enthält aufser viel lehrreichen 
Bemerkungen OberErzielinag und Bildung de« weiblichen Oe* 
fchlerhts, zu welcban ihn die im vorigen Jahre erfchienene 
Schrift des Ha. v. Türk {Bextr'äge zurKenntnifi einiger deut’ 
fchen Klementar • Schulanftmlten') , VeranlalfDog gab, ange- 
nehme Nachrichten von den yetstberObmiertenTdcntcr • Schufen 
DeutfehUnds, und fchltefst mit Darftellung der Fortfebritte 
des loftituts. MuVergnflgeo erfehen wir aus diefer, dafsKia* 
der an« deu hühero Ständen der Sehulanftalt ziigefchickt w'er* 
den, und der Vf. weifs vortrefflich den Gewinn der Kinder 
aus diefem Befuche darrnftellen and die Vorurtbeile wider die 
Elementar Schulen zum Reften des Privatimterricbts zu wi- 
derlegen. Bey dtefer Gelegenheit weift Ree. nur hin auf die 
von dem VT. am varjährieeu Prüfirngstage der Tochter - Schule 
gehaltene votrrefTliehe Redet von dem Einfiujje der Mutter 
tn die religiöje Bildung ihrer Kinder. Ebead.ifelbfl 4 t t- 
die in den Händen aliex Mütter zu feyn verdient. 
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Frtylagt, d*n 

. QESCRICH T E. 

Nsw-York, b. Swords: A br'uf RHrofpect of th* 
EigkUeiUh Century. — — By Samuel Afiller etc. 

{Befchluft der m JVim. 127. •hgehroekmen Rtceiifim.) 

D e GtfdtUkte Viat unftreitig im vorigen Jahrhun- 
dert wefenlliche Vortilge in ihrer Behandlungs- 
art Tor allen hiftorifchen Arbeiten der frühem Zeit- 
alter gewonnen, die in der Einleitung des ihr ge- 
widmeten Kapitels fehr gut aus einander gefetzt wer- 
den, Auch die Anführung der vornAmften Ge- 
fchichtfchreiber ilt für diefen Zweck genau und cha- 
rakteriltifch genug. Nicht fo ganz ilt diefs in dem 
folgenden Kapitel mit den Biographen der Fall. — 
Irrig glaubt tler Vf. , dafs im fiebenzchnten Jahrhun- 
dert nur wenig Romane gefchrieben wären; vergeffen 
aber find fie treylich grofsentheHs, oder wenigfteus 
nicht mehr in Umlauf; und das möchte von fehr vie- 
len folchen Erzeugniifen des achtzehnten Jahrhun- 
derts auch wohl fchon im neunzehnten das Schickfal 
werden. Auch in England waren die von Fidiivg 
und lächardfon nicht die früheften, aber wohl die cr- 
ften von höherm, in der Folge nicht übertroffenen, 
und feiten erreichten, Werth. Zwifchen b(klen 
wird eine, zum Vortheil dc,s erftem ausfallende, Ver- 
eleichuug angeftellt. Das Unheil über Sterne aber 
Ht deftoftrenger, und eine Note (B. II, S. 166.) giebt 
aus den fVaipolianis folgende Anekdote über ihn, de- 
ren Wahrheit man bezweifeln zu dürfen wOnfehen 
muls: „Man glaubt gemeiniglich, lagt Horace fFai- 
fole, die empfindCame Schreibart komme ganz atts 
einem edeln Herzen; fie kann aber das Product eines 
fehr fcblechten Herzens feyn. Man follte denken, 
Sterne fey ein Mann von fehr zartem Gefühl gewefen; 
und doch weiCs ich von völlig ficherer Hand, dafs 
feine Mutter, die eine Schule hielt, und durch eine 
ungcratline Tochter in SchuLlen gerathen war, im 
Geßngnifs hätte umkommen mOffen , wenn die Ael- 
tem ihrer Schülerinnen nicht eine GeldEammlung für 
iie angeftellt hätten. Ihr Sohn hatte zu viel Empfind- 
famkeit, um wahres Gefühl zu haben. Ein todter 
Efel war ihm wichtiger, als eine lebende Mutter.“ 
Aus der Legion deuticher Romaneiifchreiber werden 
nur ff'ielandund Güthe genannt, und von den weni- 
gen amerikainfchen Charlee B. Brown. — Ueber den 
Charakter und die Fortfchrittc der Dichtkunlt »m letz- 
ten Jah^, fchickt der Vf. einige allgemeine Bemer- 
kungen .voraus, ehe er die einzelnen Dichlungsarten 
befonders durt hcelit. Er gefteht die Abnahme tliefer 
Kunft in Endan i in fo fern, dafs feit Shakjpeare und 
A. L. Z, 1807. ür^rr Band. 
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Milton kein ähnliches grofses Genie Geh dort ausge- 
zeichnet habe; glaubt aber mit Recht, dafs im Gan- 
zen diefe Kimft an Feinheit der EmpGndungen, an 
Correetheit der Diction und der Bilder, an Natür- 
lichkeit und Wohllaut gewonnen habe. Weniger 
könne man diefs von den Franzofeu , und noch weni- 
ger von den Italiäoern, Spaniern und Portugiefen 
rühmen; defto mehr aber von den Deutfclien, deren 
rofse Fortfehritte feit der letzten Hälfte des von ihm 
efchriebenen Zeitraums von ihm anerkannt und 
meiftens richtig angegeben werden. Auch die PoeGe 
bey den Schwellen und Hüffen wird aus den Nach- 
richten englifcher Reifebefchreiber kurz charakteri- 
Crt. In neun Abfehnitteu wird hierauf das abgehan- 
delt, was in den befondern poetifchen Gattungen ge- ' 
leiftet ift; und hier Gndet man das Voroehnme ganz 
gut, wenn^ gleich nicht immer vuUkändig und be- 
ftiramt genüg , zufammengeftellt. — Diels gilt auch 
von der im folgenden AbTchnitte enthaltenen Anfüh- 
rung lief gelehrten Zeitfehriften , deren Anzahl im letz- 
ten Jahrh. fo fehr angewachfen ift. In Amerika wur- 
den mehrere fchon im J. 1741., eine von Dr. Franklin, 
angefangen ; Ge waren aber faft alle von kurzer Dauer. 
Am längften, und noch bis jetzt, währte das im J. 
1799. Neuyork angeGingene Review, deden Werth 
und Unterftfltzung eine längere Fortdauer hoffen läfst. 
Uebrigens werden unter cfiefer Rubrik auch die pe- 
riodifcoen Werke aufgeführt, welche nicht eigent- 
lich literarifch, fondern mehr für populäre untf 6tt- 
lichc Belehrung behimmt find. — Aus dem, was 
über poiitifeke Journale und Zeitungen gefagt wird, 
erwähnen wir nur das, was die amerikanifchen be- 
trifft. Uie erfte dortige Zeitung erfchien in Penfyl- 
vanien fchon im J. 1719. , unter dem Titel: The Arne- 
rican H'eekly Mercuru; 1725. folgte The Ntw-Tork 
Gazette, 1732. The Rhode - Island Gazette, und her- 
nach mehrere in Connecticut , Neu-Hampfhire u. f.f. 

Im J. isoi. aber wurden in den vereinten Staaten über- 
haupt mehr als Igo verfchiedene Zeitungen gedruckt. - 
Ungefähr 15 davon «rfchelnen täglich, 9 wöchent- 
lich dreyMal, 25 zweyMal, und etwa ijo einMal in 
der W(H;he: fo dafs man, jede nur zu 800 Ahdrük- 
ken gerechnet, den jährlichen Betrag der in Umlauf 
gebrachten einzelnen Blätter zu 12 Milliotien anneh- 
men kann ; mehr als zwey Drittheile von der in 
Grofsbritannien anzunehmenden Anzahl, obgleich 
die Bevölkerung der vereinten Staaten dagegen nur 
die Hälfte betragt. Im Anhänge werden »lieft Anga- 
ben noch genauer beftimmt, unff die Summe erfcheint 
da noch gröfser. — In dem Abfchnitte ol)er gelehrte 
GefeUfchaften verweilt der Vf. am längften bey denen, 
(ö) N ' die 
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die während der letzten Hälfte des ig.Jahrli. in den 
vereinten amerikaiiil'elien l’rovinzen crriclitet find, 
theils fnr die tV ifTenfcluftcn und Kilnfte überhaupt, 
theils für bofnndere, hiftorifthe, meilicinifche und 
landwirthTcliattlirlie Zwecke. — Von den tncykio~ 
fädifchtn ll'örtrrbü^hern wird ganz wahr eeurtlieilt, 
dafs fie auf den lilerarifclien und wirfenrcnaftlichen 
Charakter des Zeitalters einen bedeutenden Kinflufs 
gehabt, mehr aber zur Vielleiiigkeit als zur Gründ- 
lichkeit des UMflens be^getragen haben. V'on der 
noch nicht vollendeten Frankfurter allaein. Encyklo- 
pädie der Künfte und Wilfenfcliaften haben mit der 
deutfchen .Sprache bekannte Perfoneti ilen Vf. ver- 
fichert, Ce fey von allen das befte W erk dicfer Art. 
Sehr weitläuftig ift der Abfchnitt über die Fortfehritte 
der Erztthung , und die vielen im letzten Jahrh. für 
Ce unternommenen Bemühungen in Schriften, Ent- 
würfen und Unterrichtsanftalten. Was er Ober 
• dofz’j Elementarwerk , Fedtr's Emil, und überhaupt 
hier von deutfchen Erziehungslehrern fagt, ift aus 
«inem AuFfalze von dem Prediger tVdl io dem German 
JUttfevtn genommen. Umftändlich redet er über die 
weibliche Erziehungsmethode, befonders Ober die 
bekannten, von ihm gemifsbilligten, Ideen und Vor- 
fchläge der Mary iroUßonecraft , nachher. Mrs. Godwin, 
und Tucht zuletzt die vermeinte Allmacht der Erzie- 
hung, und die damit zulämnienhängciide Lehre von 
der Perfectibilität des Menfehen zu widerlegen. — ; 
Unter den im a6 Kap. von jtlngllhin erß literarijeh ge- 
u^ordenen Nationen ertheilten Nachrichten ift das, was 
die Buffen betrifft, gröfstenthcils aus eiiglifchen Rei- 
febefchreibungen von Coxe und Tooke genommen. — 
ln Aiifchung Deutfililands bemerkt der Vf. felbft, 
dafs man eigentlich nicht Tagen könne, es fey erft 
jüngfthin literarifch geworden, weil fchon lange vor 
dem letzten Jahrhundert Literatur und VViffenfehaft 
.. jrfort einheimifch gewefen fey. Nur die Ausbildung 
der deutfchen Sprache, die Lieferung trefflicher und 
populärer Werke in derfciben, und vornehmlich das 
Aufkommen eines beffern und richtigem Gefct-macks 
falle in diefeii Zeilraum, Auch hier febreibt der Vf. 
nicht aus- eigner Kunde, fomlern gefteht, das .Meifte 
aus den Nachrichten des oben gedachten Predigers 
if'iU, der jetzt in Newyork angeftellt ift, gezogen zu 
baben. Diefe Narliricnten find zwar ziemlich genau; 
es liefse fielt indefs manches in ihnen berichtigen und 
erjS;änzen. Die zahlreiche Menge deutfeher Schriften 
umJ Schriftflelier bleibt liier fo wenig unbemerkt, als 
die .Menge der deutfeben Univerfitäten , die Geh zu 
denen in Grofsbritannien und Irland wie neun und 
dreyfsig zu Geben verliält. Sehr fcbmeichelhaft aber 
betraclitet er jede unferer hohen Schulen als einen 
grufsen Brennpunkt, aus welchem die Lichtftrahlen 
_ über die ganze umliegende Gegend geworfen werden, 
und die (o ilas ganze deutfehe Reich erloucliten, und 
die Hülfsmitlel der Kennlniffe faft Jedem ins Haus 
bringen. Auch das herrfchemle Studium fremder 
Sprachen wird als ein charakteriftifcher Vorzug der 
deutfchen Literatur ger. hmt. Uefto härter und un- ‘ 
rohudiclier ift der Seblufs diefes Kapitels : „ Ks giebl 



jetzt kein Land auf Erden , Frankreich vielleicht aus- 
genommen, in welchem literurircheUnlernehmungea 
zu Mitteln gebraucht werden, fo viel moralifches und 
theologifches Gift in Umlauf zu bringen, als ia 
Deutfcliland.” — Am ausführlichfteii und in man- 
cher Hinficht auch wohl, der Neuheit, gröfsem 
Kunde und Richtigkeit wegen, intereffanter ift der 
Abrifs der amerikan.fihen Literatur. Er verdiente be- 
fonders ausgelioben und überfetzt zu werden: denn 
für unfere Blätter würde auch fchon ein fummarifcher 
Auszug zu weitläuftig fevn. Am Schluffe diefes Ab- 
fchnitts werden folgende Urfachen als Hindernide 
einer gröfseru Aufnahme der Wiffenfehaften in den 
vereinten anierikanifcben Slaaten angeführt : mangel- 
hafte Plane und Hülfsmiltel des Unterrichts in ilen 
dortigen gelehrten Schulen; ^langel an Alulse, an 
Aufiiuinterung und an Büchern ; und befonders der 
anz auf Handel und Gewinn geftimmtc Charakter 
er Nation. Der EinfiuCs diefer Hinilerniffe verliere 
lieh jedoch immer mehr. — Zuletzt noch eine all- 
gemeine Ueberficht der literarifcben Vortlieile und 
Naclitheiie, welche, nach des V’^fs.Urliieil, das acht- 
zehnte Jahrhundert charaktcriAren. ln Hinficbt auf 
die erftern betrachtet er es als ausgezeiclinet durch 
freyen l nterfuchungsgeift, durch Forlfchrilte in den 
Naturwiffenfehaften, ökononiifchen Kenntniffen, nütz- 
lichen und finnreichen Verfuchen, als vorzüglich 
reich an Revolutionen in den VViffenicliaften , als lehr 
ergiebig an Druckfehriftön, und mehr, als alle Vor- 
zeit, wirkfam zur Verbreitung >lcs Wiffens. Aber 
von der andern Seite auch ergiebiger und befönlern- 
der für eine oberflächliche und feichte Gelebrfainkeit; 
ein Jahrhundert des Gefchinacks und der Verfeine- 
run_(^ aber auch des philufopliifchen Unglaubens; 
und doch zugleich des mehr befeftigten Cbririeuihums ; 
freygebiger mit gelehrten \V'ür«leu und lielohiiungCD, 
und endlich begünfiigeiid für literarifches und wi&n- 
fchaftljches Verkehr. 

Stuttgart, ohne Ang. d. Verl.: UeberRcht der 

allgemeinen Gejchichu , 'befonders neuerer Zeiten; 
mit fvuchronifrifchen Tabellen, von Friedr. Chr. 
Franz, Profeffor an dem Gymnafium zu Stutt- 
gart. 1K03. I Alph. I Bog. u. fünf rynebrouift. 
Tabellen. (iRililr.) 

Allenlings ift man, bey der unabfehbaren Menge 
von Lehrbüchern der allgemeinen Gefcliiclite, und 
bey der Erfcheinung eines neuen berechtigt, zu fra- 
gen: wozu denn diefes neue? Es ift fogar die Pflicht 
des Vfs. eines folchen neuen Lehrbuchs, hierauf zu 
antworten und zu erklären, wodurch Geh das feinige 
von den vielen andern diefer Art, worunter einige 
vortrefflich find , auszeichne. Es ift daher kaum zu 
begreifen, wie Ilr F. eine folche Krage fwi/rtti , oder 
unverzeiliUcIt , oder gar. albern finilen könne; und wie 
ftimint diefes V'nrnehintliun zu der kurz vorher zur 
Schau getragenen Demnlh? Hätte er doch diefe an 
der Spitze mines Werks flehenden contraftireii len 
Aeulserungen unterdrückt, uud uns gleich fclilicht 

weg. 
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■weg, was hernach folgt, erzählt, dafe für die vier 
Abtheilungen der Zuhörer der hohem Lchrauftalt, 
bey der er mit arbeitet, der hiftorifche Curfus vier 
Jahre dauere; ilals im erften nur eine allgemeine Ue- 
berficlit über die Gefchichte gegeben, im zweyten 
aber die alte, im dritten über die mittlere, und im 
vierten über die neue Gefchichte gelefen ; dats jene 
allgemeine Ueberficht und die neue Gefchichte von 
ihm, die alte und mittlere aber von einem feiner Col- 
legen vorgetragen wferde, und dafs er das vor uns lie- 
gende tSuon zu feinem zweyfachen Gebrauche beftimmt 
habe. Denn fo würde er Cch unfere, ihm vielleicht 
lanangenehme Antwort auf jene Frage erlpart haben, 
und mit unferm Urtheil, ungetrübt, zufrieilen gewc- 
fen feyn. Diefes fällt wirklich, im Ganzen genom- 
men, zum Vortheil feiner Arbeit an«. Wir finden 
die Abficht, einen allgemeinen Dmrifs oder Ueber- 
blick der alten und mittlem, und eine umftändlichere 
Darftellung der neuen Gefchichte (ehr gut erreicht; 
die Auswahl der Kegebenheiten in beiderley iiiiiGclit 
zweckmäfsig, und die wiffenswflrdigften oder Epo- 
che macbenden Ereigniffe fcharffiuiii^ ausgeboben, 
und kunftreich an einander gereiht. Auch die Haupt- 
momeiite der fogenannten Culturgefchichte find über- 
all for^fältig aiigemerkt. Die alte Gefchichte ift, 
nach Hetren's Idee , als Staatengefcbichte behan- 
delt, folglich nicht nach fyuchroniftifcher Methode, 
■weil Gc grofsen Unbequemlichkeiten unterworfen ift: 
doch helfen hierin die beygefügten Tabellen aus. 
Hingegen find die Kegebenheiten des Mittelalters und 
der neuern Jahrhunderte grofsentheils fynchroniftifch 
•dargeftellt. Was die Zeitrechnung betrifft: fo hat 
zwar der Vf. ihr gemäfs die Tliatfachen geftellt, aber 
alle Zahlen unterdrückt; ausgenommen in der Ge- 
fchichte der franzöfifchen Revolution oder der neue- 
ften Gefchichte, wo fogar die Tage der merkwürdig- 
fteu Ereigniffe angegebeu find. Nimmt er bey feinem 
Unterricht die TaoeJlen mit zu Hülfe, oder Hält feine 
Schüler an, fie bey der Wiederholung zu Haufe für 
fich zu fludiren : fo wird daraus kein Nachtheil für 
fie entftehen ; aufserdem findet es Rec. immer gera- 
tbener, wenigftens boy Hauptliegebeiiheiten die Jahr- 
zahlen gleich beyzufetzen , weil iliefe fich fo mit jenen 
zugleich dem Gedächtiiifs fidlerer einprägen. Mit 
der PrivatwieJerholimg Geht es oluiehiu bey den mei- 
ften Studirenden mifslich aus. 

Neues .wird man, felbft nach des Vfs. Verfiche- 
-ning, in dem Küche nicht finden; aber man wird 
doch das Alte oder Bekannte grofstenthcils auf eigen- 
tbüiiiliche Art zufammengeftdlt, oft, ohne tier Kürze 
zu fchailen, beurlheilt, und in lebhaftem, zuweilen fo- 
ear farkaflifchemTone vorgetragen finden. Audi mit 
der Richtigkeit und Genauigk.'it der erzählten Bege- 
benheiten wird man zufrieden feyn. Unter mehrern an- 
geftrichcnencstellen, wo der cnt i egengcfet zte Fall eiiizu- 
tretenfeheint, machen wir, einer neuen Au.sgabe ziirn 
Beften, nur auf folgende aufmerkfarn. Warum werden 
■wohl die S. 72. richtig genannten /Irahrr auf len fol- 
genden Seiten plbuÜck in minder richtige Sarmtiun 



M.AY 1807. 

verwandelt? — S. 82. wird RoUo genannt, ohne zu 
fagen, wer er war. Zwar wird bald darauf der Nor- 
Minierr gedacht; aber daraus kann der. Anfänger 
nicht erkennen, dafs R. ein folcher war. — Auch 
in diefem Buche (S. 84.) wird dem dculfchen Könige 
Heinrich 1 . der unwürdige und fabelhafte Beyname 
der Finkler bevgelegt. — S. 89- ift /tnnaten ftatt /Inno- 
ten ein Druckfehler; fo wie S. 163. Carl von Genf ftatt 
Gent. Vielleicht gehört in diefelbe Kategorie das 
S. 228. zwifchen Dugai und Trouin Behende Komma, 
ftatt des Abtheiluiigszeicliens ; jenem zu Folge wären 
aus Einer Perfon zwey gemacht. — Wenn es S. 97. 
heifst, Alphons <lcr Weife habe mit der Caftilifclien 
Kioue die deutfehe vereinigt: fo follte man denken, 
er habe von Jefzterer Bcßlz genommen , da er doch, 
diircli de« päpftlicheii Bann gefchreckt, nicht einmal 
den Titel eines Kaifers von Deutfchland führte. — 
Von (lern folgereichen oder vielfach wirkenden Rit- 
terthum (Chevallerie ) im Mittelalter finden wir keine 
Erwähnung, als nur S. 122., dafs, nach der Flrfin- 
dung des Schiefsgewelirs, mit den Waffen der tapfem 
Ritter auch der Ritlergeift verfchwunden fey; alier 
von (leffoii F'ntftehuiig und Befchaffenheit kein Wort. 
S. 124.: die Sorfteninclie ; warum nicht <las bekanntere 
GuUeiiberg , zumal in einem folchen Buche? In der 
englifclieii und franzöf. Gefchichte wird ilcr fehr oft 
vorkommende Kardinal H'olfe^ immer U'oolfe^ genannt. 
S. 143. werden die unglücklichen Gemahlinnen des 
launenhaften und bliitdürftigen Königs von England, 
Heinrich Vlll. , genannt, aber der Uniftaiul verfcli wie- 
gen, dafs fie feine Gemahlinnen waren. Wenn nun 
der Anfänger liefet: Heinrich M^s Anna Bole^n (nicht 
Boule») enthaupten: fo weifs er nicht, wer diele Da- 
me war. Nicht einmal aus dem Zufaninienhaiige kann 
er es erratlien. — Auch Hr. F. gehört unter dieje- 
nigen, welche die Königin Elifabeth wegen ihres Ver- 
fahrens mit der Königin Maria von Schottland unbe- ' 
dingt verdammen, ja Toga r fchimpfen (S. t8i f-), oh- 
ne zu bedenken, wie viel fich mit Grunde zu Elifa- 
beths Entfchuldiguiig fagen läfst. — S. 198. kommt 
ein Herzog von Friedland vor, ohne zu fagen, dafs 
diefs ll'alleußei» (eigentlich IFaldßein) ift. Da nun 
unmittelbar hinter her IFatlenßei» folgt : fomufs der An- 
fänger noth wendig glauben, diefs feyeu zwev verfcliie- 
dene Perfonen. — Mit Wohlgefallen, aber fOr feinen 
Plan zu lange, verweilt Hr. F. bey den uiifterblichen 
Venlienften und der CharakteriftiK des unerreichba- 
ren Staatsmannes und Helden Guftav Adolph (S.204f.l. 
S. 297. wird die Inftruction der Kaiferin Katharina ll. 
für ihreGefetzgebungscommiffion , zugleich aber auch 
das Gefetzhuch felbn , als fertig, erwähnt, welches 
doch jetzt noch nicht zu Stande gekommen ift. Wei- 
ter hin heifst es, fie liabe mit dem Blute einer vollen 
Million ihrer Unten hanen ihren Ruhm erkauft. Hier 
möchte man wolil fragen: wer hat fie denn gezählt? 
Ucherdiefs gründet (ich ja diefer Ruhm nicht blofs 
auf Künfte des Kriegs, fondern auch des Friedens, 
dergleichen der Vf. felbft aufzählt. 

Das am Ende des Buches aufgeftclltc Gemälile 
der aa UberraTcbendca Thaieo fo reichen fran/öG- 

fchea 
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fchen Revolution kann man meifterhaft, hinreifsend 
nennen. Kein,, auch nur einigennafüen bodeutemler 
Auftritt während derfelben ift vergefTeo , und dabey 
doch nicht die Genauigkeit im Darftellen diefer Auf- 
tritte verletzt. Nicht einmal die Cliroiiolugie, wie 
vrir oben fchon rahmten, .ift hintangefettt. Und 
doch geht alles fchnell, wie in einer Zauberlaterne, 
vor den Äugen des Lefers vorbey. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

EnraRT, in Comin. b. Knick: Bertha von Linden- 
flein oder Kabale und Entführung. Trauerfpiel 
in fünf Aufartgen aus dem Jahre 1495. vom Ver- 
faffer der Hertha von Uochftein. 1805. 133 S. 
8- (8 gr.) 

Ob auf die Bertha von Hochftein darum verwiefen 
ift, um ihre Namensfchwefter von Lindenftein zu 
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empfehlen, kann Rec. nicht Tagen; er Hat die Be- 
kanotfchaft der erften nicht gemacht, und die an.Iere 
macht ihn auch gar nicht neugierig. Diefe hat für 
ihn nicht den mindeften Reiz. We ler die Erfindung, 
noch die Anordnung; wetler die Situationen, nocn 
die Charaktere; weder die Darftellung im Ganzen, 
noch die Sprache im Einzelnen erhebt fich auch nur 
bis zum Mittelmäfsi-en. An einigen Teufeleyen 
fehlt es freyheh eben fo wenig, als an gottfeligen Ge- 
finnungen; aber es eiebt bekanntlich Mcnfchen, die 
daran zweifeln, dafs diefe Ingredienzien hinreichen 
zuni Trauerfpiel; und etwas Ritterlichkeit und 
Biederkeit mit einigen Kraftausdrrtcken wird fchwer- 
hch den Ahtigel erfetzeii. Auf jedem Fall ift dem 
Vf. zu rathen , dafs er bey einem kilnftigen Pro- 
ducte vorliegendes nicht wieder in Erinnerung 
bringt, oder auch, dafs er es in Eriuncrung bringt, 
wenn er es etwa belTer mit dem Publicum, als niit 
fich meyneii folite. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



BmifCvs Litmatui. frtmh/urt a. M. , b. VarrMitrapp o. 
Wenners Dat BUchUin Ruth, ein Oemählde hSiulicher Tu- 
genden. Aüj dem Hebräiicbian dberfetat, erkläre und für 
euf dem Lande bearbeicet von Dr. Thadä'üu» Anton 
Derejir, Ptofeffor der Theologie an der Kiirbadifclien Univer- 
Jit.1t in Heidelberg. IgO.*). 50 S. S. — Wir haben diefe kleine 
Schrift mit Vergodgeii gelefen. Ein durch Einfall und Wahr- 
beit der Charaktere und dea Vortraga fo anaiehendea Sitten- 
gamälde.vwie dat Büchlein Ruth, verdiente wnhl eine (ulchc 
Bearbeitung auch fSr diejenige Volktklaffe, der et iich, ela 
ani ihrem Mittel genommen, befondert empfehlen mnft. Oie 
Uebeifetxang felbfc ift mit Geilt und Sachkenntnifi verfertigt; 
der einfache nnd herzliche Ton beybehalten, wo ihn Lothar 
fchon getroffen, oft beynahe mit feinen Worten wiedergege- 
ben, nur verftjodlicher nnd weniger ebrailirend anegedriickt 
worden , wie z. B. 1, 16, l?. : Wo Ju hingehrfr , de will ick 

auch klngeken, und wo du blcibeft, da will ich auch bletken. 
Dein l'utk fall mein yolk , dein Gott fall mein Gott J'eyn. Wo 
du fiirbft. da will ich auch ßerben und begaben feyn. Gote 
ßrafe mich, wenn mich etit'at nnäere. alt der Tod t'on dir 
trennet; welche letrie Worte Luther fo giebi: „Der Herr 

thue mir dieft und dm , der Tod mi^t mich und dich fchei- 
den.“ Auch die Fehler der Lniherfehen Ueberfettoug wur- 
den mit Beniiuiing der beffern Erklürungen , die wir jetzt 
heben, berichtigt- Z. B. 11,7-: «!»» J”!!’ nacH Luther 

„bleibt wenig daheime" ift dem Sinne gemiifaer .gegeben , und 
noch mit einer Anmerkung erläutert worden: „nun ruhet tie 
ein weräg im Feldhilutchen aue" — vieJIeicht wäre dat Wort 
Hütte noch baffer gewefen. Fflr det Wort Mantel III. I5. ift 
beffer Schleyer gefetzt. Ob indefs in ebejidemt. Kap. v.i>. fdr 
den ebraififendeo Atudruck : breite deine FUir.el über deine 
Magd aut, richtig gafeut ift: nimm mich sur Frau, ewnifeln 
wir, da die Redemart im Allgemeinen wohl nur bedeutet: 
nimm mich in deinen Schutz, gleich der Kap. II. It. von den 
Flügeln Goaea, Auch häuen wir fdi Vn n«tt» (Ul, 11.) daa 



Letherfcba Wort tugendßim — hier nur in tugendhaft varwan- 
delt — nicht beybehalten ; diefi fegt das Ehräifche doch nicht. 
Beffer vieJIeicht: Wackeret Weib Ul, 16. PIH 'B giebt der Vf.‘ 
wat biß du? (nämlich alt ob Naemi fragte: Bift du die Fraii 
det Boas oder nicht?) Wir zweifeln, ob dieft der .Sinn ift. 
und glauben , dafs die Ueberfetzung : wie fleht et ndt dir’ — 
wat haß du autgertchtet? die beffere ift. — Daft die IVa- 
men übrigens nicht nach dem abräifcheo Laute, und alfo 
nicht, wie Luther fehreibt, Bo«r, fondern nach den LXX. 
Boot, Noemi u. f. w. gefchrieben find, billigen wir io fo fern 
nullt, ala die Landleute doch fchon an jene Atitfprache ge- 
wöhnt lind. — Waa die Anmerkungen betrifft, die unter 
dem l>*te mitcetheilt find: fo find derfelben wenige, kurz. ‘ 
aber lehr zweckmäfsig; nnr dat UnentbehrUchfu, znm nch- 
“““‘’V ^‘l>wena.ge. wurde angehoben. 
Am Schluffe wird in Beyfpieleo gezeigt, wie ditfr Buch inr 
t-rbauiing einer Landgemeinde in Predigten anwendbar fey. 
Der Vf. meint nämlich, et wäre gut, wenn ftatt der Erkll- 
rung der Ev.ingelien auf dem Lande zur Abwechfelonr öfter» 
hiltorifche Schriften tot der Bibel vorgelefen, nnd homilrufch 
behandelt würden; für die Aeriitezeit, glaubt er, wäre be- 
foiiders daa BSchlelii «uiA rin zweck mäfriget Buch . weU fo 
foliSne Charaktere dann aiifgefceilt fryn; (Wohl; wenn nur 
da. dritte Kapitel nicht wäre. — Orr aiifteUigeii Naemi An- 
l^ohlage auf Itoat haben doch etwas f.lr onlere .Sitten fahr Ah- 
ftofsendei, fo vvie ebtuFalla der jungen Witnire pünktlicbc 
Folgeleiftiing.) Hr. D. giebt felbfi «inige Skizten vm. Ho- 
railirn : I) über die leidende and in ihrem Leiden geduldige 
Noenu. 3 ) Uber d,e fiel ftt ge, und durch Flei/t lieh emuorbrtn- 
ge.ide Rath. Auffatze, die viel praktifcheo Sinn, viel Herz- 
liches und gewifs Nützliches enthalten. Der fohon durch 
andere ähnliche Arbeiten , wie durch fein deutfehrs Brevier 
rühmheh bekannte Vf . verdient Aufmunterung, mehrere bi- 
hlifoh« Stücke auf gleich« Art >n bearbeiten. 
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SCHÖNE KÜNSTE. 

Stendal, b. Fraozen u. Grofse: Utber Klopßoeks 
^ Mejjtas. — Erfitr Theil. 1805. 206 S. 8- (16 gr.) 

D er Vf. dicfer Schrift ift ein n-oCser ßetyunderer 
Klopßoeks; darOber wird ihn niemand tadeln. 
Wir hof fen zur Ehre der dentfehen Nation, der Vf. 
werde, trotz den Retlolutionen auf unferm Pamaße 
feit der Erfcheinung der Mefiiade, diets Gefühl der 
Hochfcl\ätzung für den önfterblicben, dem unfre 
fchune Literatur fo viel dankt, noch mit vielen Deut- 
fchen tbeilen. Aber, wie es den zu lebhaften Bewun* 
derern und Liebhabern öfter begegnet, er ift bis zur 
Ungerechtigkeit gegen feine ZeitgenofTen eiferfüchtig 
beforgt um die Anerkennung der grofsen Venlienfte 
feines Angebeteten , er klagt Ober mehr und mehr zu- 
mshmenJe Kühe gegen diefelbe; Klopßoeks Meffias be- 
fonders werde faft' gar nicht mehr gelefen , und doch 
wäre es (S. IV. Vorher.) wegen der Nutzbarkeit för 
Tugend nnd Ueligioa am meiften zu wOuIbhen, dafs 
die^ erhabene Oichterwerk das Lieblingsgedicht der 
deutfeben LeCewelt würde. Er fucht die Urfachen 
'dicfer Gleichgültigkeit auf, und glaubt Ce theils in dem 
"religiöfen Stoffe und feiner mit den bisherigen Ver- 
änderungen in dem kirchlichen Syftem fo conlraftiren- 
den Behandlung, theils in dem gewühnhehen Hange 
zum Neuen, vornehmlich aber doch darin zu Cnden, 
‘dafs (S. XIV.) die Sprache der MefCade Ober die ge- 
wöhnlichere Dichterlprache ßch fo fehr erhebe, und 
daher viele, welche doch wohl andre Dichter, und 
^üeht gerade eben die der niedern Art tefen , manches dar. 
kn dunkel und ztoeifelhaft finden, Dtefes, fiShrt der Vf. 
fort; und weil felbft mit aus dieferUrfache eine Menge 
Sch^heiten darin Befer verfenkt liegen { 7 ), wie (als) 
in den Werken andrer Dichter, machte denn wohl 
einen Conunentar derfelben Oberaus wünfehens- 
• werth. — Alfo ein Commentar Ober die MefCade 
,ift es, was hier angekOndiget, und wovon jetzt der 
jrfte Band geliefert wird, <fer über die erften Gelange 
fich erftreckt; noch fünf Bändchen (wenn das Publi- 
cum und der Verleger Luft haben) (ollen nachfolgen. 
(Durch einen Commentar hofft der Vf. wieder die er- 
kidtete Liebe des Publicums zu erwärmen , und dem 
von ihm mit Recht Cd gefchätzten Meifterwerke zahl- 
.uichere Lefer zu gewinnen. Am liebften hätte er 
eine Colcbe Arbeit von Ebert, oder Nienteyer, oder 
^Funk gewOnfoht. Allein da diele feinen Wunfeh nicht 
^erfüllt, und Cramer feinen ange&ngenen Commentar 
flicht fortgefetzt hat, der Vf. auch diefen zu unbefrie- 
digend, bald zuBoebtig, bald zu wcatiäubg, und ge- 
A. L, Z. I807- Serfier Baad. 
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rade bey den dunk elften Stellen unbefriedigend findet: 
fo wollte er felbft IlaiuJ an das Werk legen. Der Ge- 
danke ift an fich nicht vcrwcrfJicli, weuigfieiis der 
Wille gut. Nur zweifeln wir, ob auch durch den 
heften Commentar gerade die Abficht des V'fs., ein 
gröfseres Lefepublicum um die Mcffiade zu vei-fani- 
meln, mochte erreicht werden, am aliermeiften aber 
zweifeln wir, oh durch den feinen. Es ift einmal das 
Schickfal folcher Gedichte, wie das Klopftockfchc ift, 
die. auch von ihren Verfafferu fchou nicht für die 
Menge berechnet find , dafs fie von vieleu zwar be- 
wundert, aber nur von wenigeren gelefen werden. 
Wer Sinn und Geift für fie bat, bedarf keines Coin- 
mentars; wer eines folchen bedarf, lieft fie nicht, 
wenn auch der Commentar noch fo gut wäre. Für 
ganz junge Leute etwa möchte eine folcbe Ueyhülfe 
gut feyn, vielleicht auch fpr Lehrer der Jugend, die, 
wie es häufiger gefchehen follte, als es in der That 
gefchieht, bey dem ihuen anvertrauten Bildungs- 
gefchäfte ihrer Zöglinge fich auch die Uebung in der 
Lefuiig vaterländilcher daffifcher Schriftfteller zu ei- 
ner Angelegenheit machen: aber auch fo follte der Vf., 
deffen gute Abficht wir nfcht verkennen , anders b^ 
der Ausführung feines Plans verfahren feyn. Vielleicht 
wOrde es am Dehen gewefen feyn , den Text felbft ' 
mit wenigeren Anmerkungen unci etwanigen Excurfen 
zu liefern. Hier find in diefem Commentario ptrpeluo — 
denn es ift mei(f grammatifch • pliilologirche Erklä- 
rung, was gegeben wird — der Anmerkungen durch- 
aus zu viel: Alles ift zu fehr aufs Weitfehweifige an- 
gelegt, es werden Stellen erklärt, die für den nur et- 
was GeObten nr keiner Erklärung bedOrfen. Faft 
.durchaus werara die Lefer, wie iie der Vf. (ich zu 
denken fcheint, als zu unwidend angenommen. Wie 
ungelenk der eigene Vortrag des Vfs. ift, haben ei- 
nige oben fchon angeführte S^en erwiefen. Wir be- 
legen unfer Urtheil noch weiter mit einigen Proben. 
-Gleich bey dem dritten Vers wird angemerkt (IJebe 
der GoUkett), Liebe bedeute in der Sprache des Mor- 
genlandes auch höhere, befonders vorziehende Üebe, 
-fo wie Hafs ZurOckfetzung, geringere Liebe, wozu 
die Steile Röm. 9, 13.: ffStob habe ich geliebet, aber 
Efau habe ieh gehaffet, angeführt ift, und zugleich 
Matth. 6 , 34. Luc. i.^ 36. Joh. 13, 35. nachgewiefrn 
find. — Wir zweifeln fehr, ob Kl. au diefen theolo- 
gifch - gelehiten Unterfchied hier gedacht hat, der 
obendrein nicht ganz erwiefen fchemt. BelTer ift die 
Anmerkung zum folgenden Verfe, wo zugleich die 
neue Klopltockifcbe Lesart aus der letzten Revifion 
des Dichter/mit der frühem verglichen, und ihr Vor- 
zug vor diefer kritifcb gezeigt wird. Ueberhaupt 
(6) O rech- 
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reohnen wir es dem Vf. zom Verdienfte en , dafs er 
fiift clurcbgängie auf die letzten Verimlerungca des 
Dichters kritif^e Rückficht genommen hat. Ob 
dem ärthetifchen Gefühle fehr aufgeholfcn wird durch 
ApoTtrophen, wie folgende: Schüntr Uebergang (S. 5.); 
Irie nicht nur fchnit übtrrafekend , fondern auch fanft rüU- 
rend ifl diefts Gebet! — es ift das Gebet v. 10. ge- 
meynt — ob die weitere hier angebrachte Declama- 
tioii zweckniäfsig fe^ — ««'i* steigt ßch in diefetu Ge- 
bet auch hoher Begr^ von der Kraft und Heiligkeit de¥ 
U^trkun gen des göttlichen Geißel" — ob endlich Erklä- 
rungen, wie nachftehende, etwas erklären: S. 6- 
VoUer Entx&ckung. Utber die HinzufUhrung vom Geiße 
Gottes, »iid die Ivürdiguug , einen fo ertejenen Gegen- 
ßand zu fingen, uiünfcht fie der Dichter entzückt. (!) In 
verklärter Schönheit. Denkt man ßch die Diehlkunß als 
ein höheres IFefen , (fo ) kann man ße ßch auch fähig den- 
ken , eine helle leuchtende GeßcUt anzunehmen. Kühlende 
Erde (S. 12.). N'ukt nur dichterifeher , fondern iuck 
ideenreicher als klikle Erde, weil hierin vorgeflellt wird, 
wie die Erde ihre Kühlung mittheilt. Auch Beziehung 
auf die Nachtzeit, weil ße dann am mehrßen kühl iß und 
kühlet — heilige Kinder — aätnlich Kineler Gottes : Vom 
Geiße geboren , nämlich : vom Geiße Gottes zu Kindem 
Gottes geboren : — ob folche und ähnliche inderThat 
doch triviale Anmerkungen, deren man auf allen Sei- 
ten beynahe antrifft, der Mefliade viel neue Lefer er- 
obern werden, ift fehr zu zweifeln. Rec. vermifst 
nicht nur in der ^nzen Anlage diefes'Cnmmentars ei- 
nen feften Plan und Zweck, fdr welche Klaffe von 
Lcfern er beftimmt feyn foll, fondern auch den für 
ein folches Gefchäft nüthigeo richtigen Sinn. Es ift 
alles Zu pedantifcb behaiidm, und manche Noten ha- 
ben das Anfeben wie die verrufenen ad modum Mi- 
uetlii. Auch en^ehlen Druck und Papier und die 
häuften Druckfelder das Werkeben fo wenig, als 
der Stil, m dem es abgefafst ift. Einzelnes ^te ift 
ihm nicht abznfprechen , aber es follte weit mehr ge- 
fiebtet feyn von der vielen Spreu, unter der man es 
auffuchen muTs. 

Von den angehängten drey Gedichten des Vfs. 
zur Elire Klopflocks wflnfehten wir «benfails mehr 
Gutes fagen zu können, als wir im Stande find. Sie 
beweifen, dafs man ein Bownnderer eines grofsen 
Dichters feyn kann, ohne eben von feinem Geifte 
viel in ficb aufgenommen zu haben. Sie find Qber- 
fchriehen: t) Alopßoeks Ted. a) Ktopßocks HUnmete- 
feyer. 3) Hamburg und Altona. Verworrenheit, 
rauhe Sprache, Verfchrobenheit und Mangel an aller 
Profodie erwecken kein gQnftmes Vorurtheil fOr 
einen Erklärer der Meffiade. &un höre den Anfang 
des erften: 

So mondeMzündtnr Wolken -Sekiamor äia Stille 
ivachiUoher Himinol bindorcli . wie in des 
Lebont Verdönrnrong Holle fikien her von dam bieoben- 

den Blicke 

„Hobe Goflalt! dein Liebeln, wie feyeriieb! 

„ ^ber deiner Stimme Cehalla, kSnnt* iobt /;hen hegen, 
„Rift ich wifTe, wie hier dein Neme 
„Tünt'. oätr ob du reyfi der SeeunnfterUiehen Einet l* — 



So dee Sterbenden Denken. Wie er lieh 
Mühte , vermögt' er der Rede nicht mehr. Jetzt loick fein 

Tod hin u. f. w. 

Dem Abgefchiedeneti erfcheint nun Youngs Geift. 
Auf die Frage, wer er fey, antwortet der Geift: 

Einft euch wai'ioh, wee du werft. Menfcb niid 
Hooligepriefener Barde. Mir war, gleich dir^ deeOefangei 
Gabe jeder Entweihung zu iteilig. 

H'ic du der Epot • und Odenf^nger war deren ich erjier, 

Die der Lehre Gefeng iicb weihten. 

Die Ode: Klopßocks Himmetsfeyer , ift nicht beffer. Be- 
fonders flbertrifft Ge noch an Disharmonie der Verfe 
die vorhergeheode bey weitem. ^lan findet lüer 
Daktylen , die uicht gräulicher feyn könnten , z. B, 

Er büret | ee freudTg | greift zin | Harfe. | — 

, Und Harfeneinklang erhüben beide. 

Ja oft fällt der Vf. ganz aus dem Sylbenmals, 

und verftnmmet* auf« neu voll Anfcfaiuna — 

Ilymnui det Sobnea Lob zn feycrn. 

— ruft »er- ' 

langend: Leite mich zum Mefüza. 

Auch hört man hier von der Chrißen IVochen, die Kl. 
feyern (die Faftenwochen), von einer Sonnengörtung 
des Himmels, zu der Kl. hehren Schimmers ent- 
eilt, wo 

der Erd am n&chßen ihr» Feuer 
Flammigt entbrennen — (>) 

und was der Köftlichkeiten mehr ift. In den Elegieen 
Hamburg und Altona wird für die Ehre, die fie ge- 
meinfchaftlich dem Verewigten durch die gemem- 
fchaftliche Todtenfeyer erwiefen, zum Luhne der 
Sftadt Hamburg „ein Sänger des heiligen Epos, dem 
Gefeyerten ghiA, und der Stadt Altona ein Mädchen 
gewünfeht 

reizTolI und edel, 

Liebend, wie Meu, doch lang Gania dea glücklieheir 

Manna.“ 



Dresden, b. Walther: Archmi für KünßUr und 
Kunßliebhabtr. Angdert und beforgt von ^ohomm 
Georg Meafel, Hofr. u. Prof, zu Erlangen. Erßeu 
Bandes £r/l« Stück. 1803. VIII u. 170S. — Zwey- 
tes Stück. ' 1804. 177 S. — Drittes StttcTt, 1S04. 
186 S. — Viertes Stück. 1805. 208 S. gr. g. 
(2Rthlr. 6gr.) 

Seit dem Jahre 1779, beforgte der iverdienftvoDe 
Heraiisg. vier einander folgende Zeitfebriften, fnr 
Künftler und Kunftfreunde Mftimmt, und alle von 
ähnlicher Einrichtung: die M^cetlaneen artißfehen lu- 
kalts, in 30 Heften ; das Muftum fllr Künßler und Kunß- 
tieÜtaber, in ig Stücken; ein Neues Me^emm, in 
4 Stücken ; und die Neuen Mi/cellaneen arttflifeken In- 
halts, in 14 Stücken. Die traurigen Folgen der fran- 
zöfifchen Revolution hemmten dw rafeben Fortgang 

der 
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der letztem Inftitute'^ die friedfertigere Periode im 
J. 1803., und die — leider! bald wieder Vereitelte — 
Hoffnung ihrer Fortdauer, ermunterte den Herausg., 
fein Unternehmen durch ftärkere Thätigkeit zu ver- 
jOngen ; und er forderte feine bisherigen Mitarbeiter 
fowohl, als andre Freunde und Kenner der Kunfr, 
znr Beyhillfe auf. Eben die Ungleichheit des Werths 
der mitgetheilten Auffatze, die uch in den gedachten 
vorhergehenden Zeitfehriften fand, wird man frey- 
lich auch in den bisherigen Heften der gegenwärtigen 
■wahrnehmen; eine zn itrenge Forderung in diefer 
Hinficht würde jedoch unbillig feyn. Nicht Alles ift 
blofs für den geübten Künftler und reifen Kenner be- 
ftimmt, fondern Manches für blofse Dilettanten, de- 
nen das willkommen feyn kann, was Jenen gleich- 
gültig und unerheblich, oder doch nicht tief genug 
ergründet fcheinen kann. Von dem biofsen Lieb- 
haber ater darf gleiche NachGcht erwartet werden. 
Ohne den ganzen Inhalt der vorliegenden vier Hefte 
auszuziehen, wird Rec. nur die erhcblicbften Auf- 
fÜtze eines j«len auszeichnen. 

Den Anfang des erßen Hefts macht eine mit E. K. 
Unterzeichnete kurze Abhandlung Ober das Studium 
und die Ausübung der Kunft der alten und neuen 
Künftler; und von eben flem Vf. find zwey Auflatze 
Ober Kunftanwendung in der Schreibkunft und in der 
Stickerey. In allen finden lieh einige gute, wenn 
gleich nicht neue und nicht immer ganz richtige, Be- 
merkungen. Beffern Inhalts find die Gedanken Ober 
die Bücherkupfer und äfthetifchen Kunfterklärungen 
von J{. zu /f. und die Beurtbeilung dreyer Blätter zur 
Praehtansgahe von lEtetaniTs fämmtiiehen Werken. 
Die Lebeusgefchichte des berühmten Bataiilenmalers 
G. Ph. Rkgendas ift mit einem räfunnirendenVerzeich- 
niffe der zahlreichen Kupferblätter von und nach ihm 
begleitet. Auch findet man hier biograpbifche Nach- 
richten von dem gefchickten Hiftorienmaier Johann 
Quirin ^ah» aus Prag, der dort von 1739 bis igoa. 
lebte, ln der Neuen Bibliothek der fch. Wiffenfeh. 
ftehen einige Abhandlungen von feiuer Hand. Fcr- 
»er, von ^oh. Georg P/orr, einem Landfchaft- und 
Thiermalcr zu Frankfurt am Mayn, geft. 1798- Zu 
der Befohreibung einer griechifenen antiken Statue 
des Pythifchen Apoll, in weiEsem Marmor, die ßch 
in einer Privatfammlung zu Dresden befindet, liefert 
das Titelkupfer diefes Hefts einen Umrifs. 

Im zweyten Hefte ftehen zuerft einige neueKunft- 
urtheile aus einem Schreiben von Paris, die in dem 
er/bnStücke von Fr. SchtegeVs Europa befindlichen 
feltfam vorgetragenen und in Schwulft gehüllten Ur- 
theile über die Parifer Kunft ausftellung und die eben 
dort ertheilten Nachrichten von den Gemälden in Pa- 
ris zu berichtigen. In einem ziemlich dein Schlegel- 
fchen ähnlichen Tone ift indefs der lobpreifende Auf- 
fatz Ober Ceilinls von Göthe Oterfetzte Lebensbe- 
fchreibuDg. Von S. 11 — 56. eine metrifche Ueter- 
fetzung des e^lifchen Gedichts Ater die Landfehafts- 
malerey von Gtipm, mit Inhaltsanzeigen und Anmer- 
kungen verfehen. Die reimlofen iUexandriner be- 



nehmen für fich fciion, nnd mehr noch durch die 5 f- 
tern Härten der Sprache ond Wortfügung, diefem 
Gedichte den leichten gefälligen Charakter des Origi- 
nals. Die Nachrichten von einem IsIändiCcten Land- 
fchaftsmaler , Hialtalin, der eine Zeitlang in Braun- 
fchweig lebte und des verft. Prof. fPeitfeh Schüler 
war, und intereffant genug; fein Bildnils fteht vor 
diefem Hefte. S. 69 — 103 . folgt eine Uebcrfetziing 
der Abhandlung Ober die Kenntnifs der Zeichnungen 
und Gemälde, welche zu dTArgenvill^t Abrigf dt 
ia Pie des pliu fameux Peintret die Einleitung aus- 
macht. Der mit Kr. bezeichnete Ueberfetzer Raubte 
diefe Ahli. zuerft in unfre Sprache zu übertragen ; fie 
fteht ater fcliun im irßen Bande der Polkmannifehen, 
1767. angefaugenen , Ueberfetzung jenes franzöfifchen 
Werks. Bemerkenswerth ift die Abh. Ober die Ver- 
fchwifterung der Baukunft mit den fchönen KOnften, 
von Hn. Clemow. Die im nennten Stück der N. Mifcell. 
angefangene chronologifche Aufführung der griechi- 
fchen Bildhauer, mit ihrer Charakterifirung, wird hier 
fortgefetzt. Einige biograpbifche Nachrichten von^e- 
feph Bergler, Hofmaler zu Paffau, und nactimals V^- 
fteher einer Kunftfchulc zu Prag. Seine und Burde't, 
eines andern Prager Künftlers, Kupferblätter wer- 
den hier nachgewicfen. . 

Das drUle Heft beginnt wieder mit einigen neuen 
Kunfturtheilen aus Paris, in Beziehung auf das zweytt 
Stück des Scblegelfchen Europa. Oie Wiener Mifcel- 
len fcheinen ni^it ganz ahne leidenCchaftlüshe Auf- 
wallung gefchrieben zu /eyn. Mit Kennerblick find 
von C.. H. zehn neuere Kupferftiche beurthejlt. 
S. 43 — 9g. folgt eine Biographie und Charakteriftik 
des berühmten Malers, Pmlijtp IVouvermanns , mit ei- 
nem beurtteilenden Verzeichnils der nach ihm, zum 
Theil von trefflichen Meiftem, gelieferten Kimfer- 
blättcr. ■ Dann , über Karl Adolpk Heinrick Heft, ei- 
nen jungen Künftler aus Dresden, der befonders glück- 
lich irnPferdemaleii, und durch feinen, auch in Ku- 
pfer geftochnen, Uralifcten Kofakenmarfch vornehm- 
lich bekannt geworden ift. Auch hat er vor einigen 
Jahren eine Reitfchule zu liefern angefangen. Aus 
dem Monhenr ift hier der Nekrolog des Ritters Azara 
anfgenommen. ln einem Briefe ans Rodach im Co- 
burgifchen wird von einem bisher unbekannten dor- 
tigen Künftler, Andreas Poit, Nachricht ertheilt. 
Unter den diefem, wie den beiden frühem Heften, 
angehängten veruiiichten Nachrichten befindet fielt 
die BefcHreibnng des Titelkupfers, nach einer Skizze 
des in Rum jung verftorbnen Malers Kirfch, der Ce 
zum Altarblatte der Kreuzkirche in Dresden entwor- 
fen batte. 



Intereffante Kunftnachrichten aus der Schweiz 
eröffnen das vierte Stück diefes Archivs, womit der 
trfle Band dellelben gcfchioffen wird. Sie befaffen 
den Zeitraum vom J. 1796 — 1805., und betreffen be- 
fonders noch die erfte fchweLzerifche Kunftausftellung 
in Bern, im J. I804., von dVdortigen ökonomifchen 
Gefelifchaft mit der rühmlichften Betriebfamkeit nnd 
edehn Kunfteifer veranftaltct. Ihnen folgen Rnßfche 

Kunft- 



'* A> L. Z. Nu Ol. 

KunrtnaChricbten aus einem Briefe von St. Petersburg, 
der im lotelligenzblatte der Jenaifchen Literaturzei- 
tune Nr. 133. vom J. 1^04. mit^tbeiit wurde. Dann 
auCn einige neuere FrOHzBßfcht Kunftnachrichten Uber 
die Arbeiten Qiurm't, Goitfroy’s, Girard’t und iWy. 
ris. Der Auszug eines Schreibens an einen Freund 
in Königsberg betrifft die Ausftellung der Drtsdntr 
Kunftakademie am eten März 1805. fin in der dor- 
tigen Gemäldefammlung des Hn. PukweH befindliches 
Gemälde auf Holz von jR<mA4«/,,aUegorirchcn Inhalts, 
verdiente die davon gegeoene ausfohrliche Befchrei- 
bung. Der Auffatz Ober ^oftph f'enut und Leonhard 
da yhtti ift meiftcntheils aus demiZsntvi/ <f Obfervation» 
für quelques grands Peiutres genommen, 'und, fo wie 
der folgende, über die WeMrfebe Nachbildung des 
Hamiltonfchen Werks Ober den Vefuv, und andre 
Neuigkeiten der Kunft, mit l^hr. v. S — «. unter- 
zeichnet. Den Schlufs macht eine kurze Abhandlung 
Ober Meinungen in der Kunft, und die Befebreibung 
eines Kupferblattes, welches die Ruinen des Merkur- 
tempels in dem kuiforlU. Luftgarten zu Scbwetzlnaen 
abbUdet , von einem jungen Manheimer KUnftler, 
Xart Kuntz, im Umrife, mit Farben en gouaehe. Un- 
ter den vermifebten Nachrichten ift die umftänd- 
iiehfte der Bericht Ober die .Arbeiten der zum fran- 
zöGfehen National - Inftitut gehörenden Klaffe der 
(chönen Konfte. 



g ÜGBND SCHRIFTEN. 

'Wien , b. Doll; StUeidthre in Beyfpielen aus der hi/lo- 
rifchen fCmderwelt. Oder lemrrekke Erzählungen 
für die Hugend, aus der Gefchichte genommen 
von KaH Müller. Mit 4 Kpfrn. igo6. 142 S. 8* 
(10 gr.) 

Wenn eine Schrift, die moralifebe oder moralifi- 
rende Erzählungen ohne innem Zufammenbang mit 
einander, und ohne auf alle oder doch die meiften 
F^e in der Moral ROckficht zu nehmen, enthält. 
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den Titel einer SÜMaa/sfire verdient: fo trägt ihn die 
gegenwärtige Schrify^icht mit Unrecht; was hindert 
uns aber auch dann,waft allen Büchern, die fOr Kin- 
der gefchrieben find, diefeu Titel beyzulegen? Ver- 
ftelit man indefs unter einer Sitteplelire eine vollftän- 
dige Entwicklung aller PfiJcliten, fey e$ nun fcboii 
durch furtlaufeucmdogmatifcheExpofitioa oder durcK 
Bespiele: fo Gebt man nicht ein, mit welchem Rechte 
Heb das gedachte Buch den Titel einer SiUenlelure zu- 
eigneL Es enthält 38 Erzählungen, gröfsteutheils 
aus der wirklichen Gefchichte. Wollten wir fie ia 
HinGcht der Darftellung beurtbeilen: fo worden wir 
nichts anderes thun, als die längft beurtheiltan Schrif- 
ten von IFagnitz, Glatz und inchreru andern, die 
bey diefer Compilation benutzt worden find , krilifi- 
ren. Diefes GeTchäftes können wir uns füglich aber>- 
heben. Den Anfang des Buches macht ein Auffatz : 
nder Zivölßährige ^/ifns im Tempel" Oberfchrieben^ 
der neben manemem Geniatlilichen doch im Ganzest 
nicht in dem Tone abgeiäfst iü, vrie ilui der G^en- 
ftand erfordert. „ Jefus war ein Kind — heilst es un- 
ter andern darin — voll unausTprecliliclter Liebens- 
wflrdigkeit, und voll zärtlicher Anmuth.” — „Er 
zeigte bereits als Knabe, dafs der Eingel Ihn nicht um- 
fonft fchon vor feiner Geburt — den Sohn des Aller- 
höchften genannt habe. Die kleine Gefchichte hier- 
von ift fenön und lieblich, wie ein goldnes Morgen- 
roth, das den herrlichften Tag verkündet." — Die 
Mutter fand Jefum im Tempel zu Jerufalem. „Er 
hörte den Lehrern zu. Er fragte fie, und antwortete 
auch auf ihre Fragen. Eine Menge Menfchen war 
um Hin verfammelt, Aller Augen waren auf Ihn ge- 
richtet. Alle horchten mit AuTmerkfamkeit auf je- 
des Wort feiner Lippen, ln jedem Angefichte zei^ 
fich 'Verwunderung u. f. w. ” Wir verwundern uns, 
wie der Vf. des Amfatzes von alle dem fo genau un- 
terrichtet ift! Die übrigen AufTätze find bmer, und 
empfehlen fich fchon dadurch , dafs Ge falt durchaus 
aus der wahren Gefchichte gehoben find. Nur ha- 
ben wir bereits vorzOglichere Jugendfchriften diefer 
Art. Die Kupfer von Blafchke find nicht fchlecht. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



ScmSns ROmitc. Wien, b. Otißiagsr: K^Umt der kmi‘ 
ferl. ktfnigl. National ■ und der andtrtn privlL Tn0ater in Wien, 
Zmty H«In. jtdet 6 filSoar aubdeead. II07. gr. 4 — Br. 
Ctiftinfar, von dam wir baraiu mahrara obb atucafuttaw 
Varlagwrukcl kannen , arwirbt fich durch diala Uotarneh- 
miiDC ain aauaa Vardiaurt. Dia gegaBwIr^aa AbbildaDcan 
van Wianar Thaitar - RoitiiiiMn find fo {orgUlöc nad tauber 
ecarbaittt, dafa fia fich nicht nur vnn Saiten der dantfefaen 
sebaabahnen, fendern auch von Seiten aller Liebhaber dee 
Theatera lutd dat biidandan lUaiii dia ba&e Aufiubma var- 



fprtchan d^fan. Dia vor ena liegendan evray arican nehe, 
denen wir eine baldige Fottfetiong wBnfcbcn , tmbalten fol- 
gende Abbildnngea: l) Balboa, ana dem Traoarfmala glei- 
oben Namena. 2) Der Ijmtwi ven Sjffakae, 3 ) nter u«r- 
frhaf , ana deaa Luftfpielt die Organe dca Gehirns. 4) Samd- 
ramü. s) AJjyr, aus dar Opar üamwtmü. Ö) Guli/tan, 
7 ) Arnra ^rr/T 8} Graf Dunau. 9) Bruno von niehenaorji. 
10} Guthold von Fel/heke II) Sselia» da Romano. (}) Sut- 
JUtue Sperling, 
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LITERARISCHE ANKEIOEN. 



I. Neue periodifche Schriften. 

%Ton Stkliiktcgr»th h'ckroli^ find »or Kurzen 
* tolgeiuie FortCeizungen b«y uiir erfuhienen und is 
allen Buchhandlungen zu bal>en, alH 

».) Stkrolog igoo. ir Bani (oder eilften Jabrg. 3r 
Bd.) Preia i Rtbl. Fnihllt die Biogi.ipbieen toq 
' Fiffhtr, ConC Reib und Rector in Halberftadt; 

delfm Gattin K. Fi/chtr ; GeißUr , Hofratb o, 
^ Bihliotbeka-I>]rec:or in Gotbi; ScBe, Gebeine- 

rath und Arzt in Berlin; Jafli, Prof. o. Superinr, 
zuJMarburg; Käßntr , Geh. Juftizrath u. Prof, der 
Matheinai. zu Gdttjngeo ; Z>. E. Ztrenntr, geb. 
Maffau ; Juukir, Prof, der Medicin zu Halle ; Frey* 
herr von Stnktnhrg zu Gielcen; Htlmng, Ratb 
' und Bürgemeifier zu Lemgo, 

' 2.) Nekrolog der Ttutfchtn ßir iAt- 19«* Jßkrknndert 
- ir Bd. mit Sfaldingt Portrait. Preis I Ktbl. In* 
halt; Neflltr, PaOor Primarius 11. Scbulinfpector 
in Bautzen; Dune, Kegieruiigsiaih zu Sttingart;' 
Sytldiir, Oher Conf. Ha‘h u. Probft zu Beii n; 
M. C. ijiatdiug, geb. Lieberkubn, delTen Gattin; 
Htltnt Pau lou na , GroRfürftin TOn Rufsland. Erb- 
Prinzefün ton Meklenburg; fFuMiterlkk, Superint. 
zu \Vuniie4el; üiitr, Prof,, der Tbeol. u. Prediger 
zu Halle; AM, Geiftl. Rath, Infpectorj Senior 
und Pafror zu Mäckem im Magdeburgfrben. 
Gotha, im Al4rz igoy. Jultus Perthes. 



Der titirey mwd funfkigßt Band des Jonriult f&r^ 
Prediger wird in diefer Ofiertnuffe a'vgegauen. Die 
Ahktndluo^en in demfe-ben nehmen faft alle, wie billig, 
.■uf die ZriiuitiftJnde tircbr oder weniger Uückficbt. So 
lieft man z, B. gleich im erfltn Stick eine Al.ltaiul'ung 
troin Herrn Prol. Eiirrr zu Hall«, mit der Uebej fcbrili: 
Materialien zur Beförderung der iloralität unter den 
jetzigen ZeituuifMndan. Iin itco findet man die 

Frage: was bat der (Stadt- u, Land*) Prediger in Kriegs- 
Zehen zu tliun? und im dritten die: Wat können Feld- 
Prediger iin Kriege nützen? nom Herrn Foldprediger 
Sjiiektr beantwortet. Auch giebi diefet 3ie Stück Mate- 
»nalien zur richtigen Würdigung älterer und neuerer pro- 
'phetifchen Schriften, namentlich der'Apocalypfe, und 
tler auf iie gegründeten Weiffagungen der iüeignifl'e 



nnferer 7-elt. Aufter diefen, durch die Zehotnftlitdd 
eeraiilaRten, Abhandlungen enthalt diefer Band Ideen 
zur intellectiieüen und mora'ifcben Bildung dea Land- 
volks Tom Herrn Ql. RaB. Frfabriingün und Bemer- 
kungen C-her weifrs Renel'iuen adjiingirier Prediger gr- 
gen den hineii’us, vom Herrn Prediger Kühne u. m.* 
Unter den KeceiiUcnon find die von Herder's Werken, 
Olsliaufen's und Funk's Predigten, Cannabicb't KomJle* 
tik eic. die längften. Halle, den 33. April IE07. 

Karl Auguft Küniniel, Buchhändler. 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ferner ift dtofe Meffe bey dem Bucbbladler Küin- 
jDcl in Halle erfchielten: 

Cieernnii O^r» pkilof. ex Recenf. J. Dgvifii Tom. IFl 
five M. T. Cictrnnit Likri de Dtvinotiene et dt Fut 
ax Rtctnfiane Davifii, cum tjnidem animadotrßonümt 
et natu veriornm , nna tnm Hadriati Tnrntbi Cnm- 
mtntario in Lihrnm de Fato. Edidit R. G. Ratk.Aeet> 
dnnt Jani Grnttri et Ediiarii natae. g ina|. ' 



In meinem Verlage ift heraatgekoincn«i und in dem 
inelften Buchhandlungen zu haben : 

Biblifckt Gtfekiehit für Kinder van rtiftrm Abtr 
ent den gtkÜdettn Ständen aller akrißUektn Confißia- 
Pen, van Ludwig Schlaffer. ErßtrTktil. Die 
Ctfckiclue der alten Teßamtnti. 30 Bogen in gr. g. 
mit einem Titelkupfer. Freit i Kthl. fichL oder 
I Fl. und 48 Kr-lihein. 

' Deffelben Buchs tweyter Thril, die Gtfekickta det nentm 
Teßamentr eiiilialtcnd. 15 Bogen. Preis 13 Gr. 
‘ fäcliGfub oder 54 Kr. rbein. 

' Dicfe Schrift ift lieft- mint, einem langt gefühlten und 
durch manefaerley Verlucbe rlnch noch iuiiiier nicht kin- 
län;;-icli befriedigten l’edorlVüffe iin Untei riebt der Ju- 
gend ahznb.-li’en. Wenn nun eine nüchterne, vun’neo- 
logifcber Leichifenigkeit und orthodoxer Verblendung, 
gletchweit erttfernte AnCcht der Begebenheiten; wenn 
eine gereinigte Exegrfe, philofopjiifch- richtige Würdi- 
gung der l.harakteic, verbunden mit Lebhaftigkeit und 
Far.sliclikcil im Vortrage, die Figenfchafien Und, die 
imn Tun einem Lehrbuche diefer Art verlangen iimG : 
fo darf ich verUchem, dafs die angekündigte Schrift die- 
(3) L felben 




fcibcn in £ch vereinigt 6 tts Ile die Aclming für Bibel 
und Religion angemein befördern kann, da lie die be- 
ften Anürhicii und Erklärungen der neuern E'xegetea 
in ibnei) Kreit berunterziebt, und durchgängig das Mo- 
ralifcfae und Religiöfe der Regeherbeiten und Petfonen 
beraushebt und in körnigen Sentenzen darlegl. Vor- 
lüyUch wird üe dein belirer in Familien und Erzie- 
bung<^anftaUen eine giofse Ei leicliteiung feinet Ge- 
fchäils gewähren, da er das ganze Ruch von' feinen Zög- 
lingen lefen laffen kann, ohne beforgen zu uiülTen, auf 
anftufsige Si eilen- zu koermen, oder zu fehen, wie fie 
über allen den noihwendigen Liiäiiieriingen , welche 
hier in den Text verwebt Und, den Faden der Ge- 
Ichichte verlieren. < i 

Das Buch ift carrect and anftänilig gediuckr, und 
der Preis fo billig wie inöglicb gtfetzt. .Wenn für Lehr- 
Anfialten melirere E'xen-pkie auf einmal gtnoniuien 
werden, und iiian lieh mit der Beflellnng gnade zu an 
mich fclbft wendet, fo werde ich eii cn noch billigem 
Preis eint! eteu laffen. Gut ha, iui Marz 1807. 

J. Perthes. 



EurofSifekt Otrttrhandt ; oder: Alfhabttifche UarftcU 
lua<^ aller wichtigen Städte, Flecke», Dörfer und 
Sckluffer in Europa, »eck Lage, Größe, Gcßalt, 
yoikimcnge , Beftfliguag, Ueßteer in dieft» und vo~ 
rigen Zeiten u. f.f. Ei» gerne inaiiiziget ttographi- 
feilet HandLnch für aUe Zeiten. Fon E. Nacherrherg. 

Das genannte Werk , bey welchem die heften der 
nenerii Hülfsniitiel gebraucht wurden, befiinmit alle nur 
einigerinafsen erheblicbe Oerter in Euiopa nach folgen- 
der Categorientafel ; 

I) Angabe des Umftandes, ob der Ort eine Stadt, ein 
Flecken, ein Dorf, oder ein Schlofs fey. 

а) Aciifsere Gröfse. 

3) VoHcsineiigc , Anz.ihl der Flnwojiner , und zwar 
in den äiiern und neuern Zeiten. 

4 ) Aefiketifcher Werth , oh dem Or'e das Prädicat 
fchön , hübfeh oder häRlicb zukumuie ■, 

5) ob er alt oder neu fey , und 

б ) ob er in Uiiiiien liege , oder Uninen in feiner 
Nachbarfcdiart habe. 

7) Alilitärifche Würdigung , Anzeige der fiärkem 
.oder fcitwäol-.crn , fabienden oder e'Higegargenen 
Befefiigung. 

8 ) Brfiimnung, ob der Ort in einem Tbale, auf ei- 
nem Berge, Felfeii oder Hügel liege 5 und 

9) ob er an einem Hügel , Berge oder Gebirge gele- 
gen fey, oder 

10) an oder in einem Walde, 

II) Umliegende fiegend; ob fie febön fey u. f. F# 

l 2 ) Benaclib.tr- e Ge wjffer. Hier wird befiiinuit, ob 
der (Jrt an oder in einem .Mene, einem Meerbn- 
fen, einer .Meerenge, an oder in einem Lanclfee ; 
an odi-r in einem Fhiffe; .tn einem Bache oder Ka- 
na'« liege. Ueberdiefs ift die Quelle nnd d'ie .Mün- 
dung der Fliilfe und Bäche, der Anfang der Ka- 
nüle, und der Veremignng-punU.t mehrerer Ge- 
wa.fer überad euidrücklWh bemerkt. 



13) Aufzählnng der Mifen und Rheden. 

14) Andeutung, ob der Ort ein Schlofs, ein Liift- 
Icbiöfs, eine Citedelle, ein Kaftell, ein Fori.hahe, 
und zwar euf einem Berge , Felfen u. £. w. 

15) Und ob er einen oder mehrere Palläfte enthalte, 
deren Aiamcn nicht überfcheii Und. 

16) Land, worin er liegt und einft lag. 

17) Voriger und gegenwärtiger Beützer. 

18 ) Curiofa. 

- Durch den Gebrauch einer eben fo lakonifchen als 
origincl en Bczeiclinurgs.trt , üad alle diefe iutereffanle 
Notizen iu den engen Baum fo weniger Bogen zufam- 
ineiigedrängt ; in der gewöbnlicben Wortfpracli« dürf- 
ten ße oltne Zweifel einige Bände füllen. 

Uebrigetis gebt wohl aus jener flüchtigen Skizze 
der Haupln oiiiente des Ganzen von felbft hervor, dafs 
fich diife Schrill völlig zu einem beftändigen Tafchen- 
buKi;e für Zeiturgsiefer , Kaufleute, Relfeluftige , und 
überhaupt für alle Perfoueu eignet , welche lieh plötz- 
li.'h über die merkwOrdigfien Gegenfiände der Geogra- 
phie belehrt wih fcbeil. Auch leilu-t diefe Uerterkur.de 
beym fchulmafsigcn Unierricbie nach einem beliebigen 
fyfteuialifchen Lehrhuebe die vortrefllicliften Dieiifie , 
wie in der Einleitung hinlänglich gezeigt ift. 

Diefcs Wei kclien, welches iiugelähr 14 Dogen ftark 
werden wird, Toll hey mir iii einem bequemen Foun-jt, 
fauber und correct gedruckt, auf Subferiptiun etfehei- 
nen; der Subfcriplioiisierinin ift iiubertiin'nt. lliejcri- 
gen, die darnuf fiiblcribiien wollen, ethalicn cs auf 
Scbreibpjpier. Der Preis wird auf jeden Fall, unge- 
achtet des theuren Drucks und Papiers fehr uiafsig, bey 
einer reichlichen Subfcripüon mögliclift geling feyn’* 
der iiachheiige Ladenpreis aber, am ein bcnäciuliehes 
erhöbet werden. Wer zlie Güte hat, ßcb mit Subferi- 
bcnteii famiiieln abzugeben, hekoiiunt das lOie Exem- 
plar frey. Breslau im März I807. 

Adolf Gehr, 
Buchliändler in 7 KuriVtrfteu auf dem 
Paradeplatz. 



In allen Buebhaudinngen tfr zu haben ; 
Katechismui zum Gebrauch für alle Kirchen eiet 
framöfifckin Reicht. Aut drm rrjnziifißh-.n 
itherfttit von M, A.F.Marx. Leipzig, bey 
G e r hr F'l e i feb er d. Jüngern. 1807. 16 Gr. 



Keuigkeiten für die Oßermcjfe 1807. 

Von 

Gebhard und Körber in Frankfurt 
a in M a i n. 

Eewei'grünJe für die Uiifterhliehkeit der Seele, aut 
der Vcniitiift mid Erfahrung. Ir und 3r Theil , neue 
Auflage ,8- 1 Uthl. 2 gr. 

— ebend. 3r Theil, 8. IO Gr. 

FtycrUia ( F. S.) Beyträge zu einer wifrer.fch.ifiiicbeit 
Bearbehnng und b»ffern Ausbildung des Knegs-Fip* 
quartierungs - Wefeus , gr. 8- 1 Ribh 4 gf- 

Köiinea 
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1^9 

f » * 

Kennen wir nni toti äerUnfterUlchkait der Seele übec>« 
zeuf^en. Ein Wort für unfere Zeit, etc. 8- . iO Qf* 
Magazin (neoeftet) für Leichenpredigteii , in welcboa 
auf jeden mügliclien Fall pafTende Leichenpredigien , 
auch DifporiiLonen zu denfelben und Parentattonen 
enthalten ünd etc. 4r Band. gr. 8- i8 (>r. 

— ebend. ir Band, ate verbeClerte Aufl. , gr. 8. l8 Gr. 
Pilttr ( G.) über Rindviehaffecuranzen; ein leicht aut> 
nihrüarer VWfchlag zijr Beherzigung für olle, denen 
der.Wobirtand Jet Laitdioanns am Herzen liegt, etc. 
8 . I 6 Gr. 

Selbfirecbnar (der prahtiCsh«), oder Berechnung der 
Gulden; Fufse, der Rrabanter, Franzbüfehen.u. Sach. 
Efchen Thalcr und mehreren Geldfurten nach dem 
Rcichsgeld etc. 8 . Gr. 



Folgende zwey allgemein intereffante Schriften ha- 
ben fo eben die Prerie Teriaffen , und Und bey uns in 
CommiDinn zu haben : 

Erßc Linien zu einer Qtfehichte der europjiißhen StM- 
senumwantUung em SeUufs dei igrra und tu Anfnng 
dei l^een Jnkrkunderts. gr. g..Mit 4 Kii|iferl>lättcrn 
Preis 1 Btbir. l6gr. , ohne diefelben aber nur 
I Uthlr. 4 gr. 

Dai Jahr ii.o6 und DeutfcliUndt Souveraint tu Anfang 
der Jahres I807, Vtberjvke der denktiürdi^len 
• VarfHIle feit den Prefstvrger L'riedtnstraetat bis 
zur Schlacht bey F.ylau. gr. 8. Preis 10 Gr. 

Noch findet mau darin eine Schilderung der'Bela- 
geruiig von Breslau aus der Feder.,drs Herrn Prof. Alan- 
f», eine Schilderung des itzigen Zuftandet von Frank- 
reich aus der Feder eine* Ficundes von Fox, eine chro- 
Ittilogifche Ueberllcht aller Länder der preufsifclien itlo- 
narchic u. f. w. Die Mcdailluns der 5 Stifter des Preu- 
bifebrn Kriegsherres auf Einem Blatt dienen der Schrift, 
welche als ein Aidiang zur Gefchichte der ecropaifeben 
Staatenusuwandiiiug zu belracbten ift, zur Zierde. 

Dykifche Buchhandlung in Leipzig. 



Karalleu 

t'tn • 

A; Gerle. 

Leipzig in CoiumiCfion l»cy Heinr. Gräff. 

Preis : auf Velin Papier l Hibir. 20 gr. 

Schreib- Papier l Kililr. 

Inhalt: Dapbnis und die BukoUfchen Dichter. — 
Oei Nyliii Braut. Legende. — Funken. — D.ts Thal 
der St'barka bey Prag. — Die Infel Korfu. — Lyrifche 
Grille. — Satze aus den Werken des heiligen Kirchen- 
vaters Cleuie.us von Alexandria. — Früh'lngsmorgcn. 
FI.icb dem Ita'iJnifchcn. — Die Kunft zu reifen von 
J. J. Kouffeaii. — Die Lieblinge der Aeos. Erotifcho 
Mythe. — Blntben der Liebe. Nach dem Ailian : l)Cha- 
riton und Melanippos, 2) -pariauifche Liebe, 3)Tempe. 
— Briefe der B.ibet an Bourfiuli. A. d. Franzöf. — 

Die Jiingfiaii von Pbüneo». Heroifehe Mythe. Theo- 

logifcha Kbapfudien von J. J. Uouffeau. 



i • . - ■ 

Fe t l a g t b.B eher 
der Breitkop/- und Hirteifchen Buchhandlung 
.in Leipzig. 

Clodia/, Entwurf einer fyfteiaat. Poetik nebfi Collecla- 
neen zu ihrer Autführnng, 2 'i'heile. gr. 8* 4 Tblr. 

Kalliroe, Tragödie. gr. 8- Velin Papp. m. Kpf. l Thlr. 

Shaketjseart't Otheü», Trauerfpicl, bearbeitet von Schu- 
bart. Mil iVielodieen von Zumfleeg. 8. Schwpp. 18 Gr. 

Gtzti, K., der Balte, dramatilchei Märchen a. dem 
Iial, von A. G. Wagner. 8- *4 Gr. 

H'agntr ( A.J zwey Fpochen der modeniep P..nle, 
dargefiellt in Dar.te, Petrarka, Boccaccio GStbc , 
Schiller und Wieland, gr. 8- 12 Gr, 

Tkomfan, , tbe Seafons , a new tdiiion, Vel. Papp. 3 . 

’ , 1 2 c: r. 

Ntrdini, £.. , Scelta di leltere fomijiari degli antori pld 
celebri ad ufo degli ftudioft della lingua ilalienr. 8- 

l Thlr. 

SiiegUtt, die B.tukunft der Alten. Ein Hindbucli lür 
die Freunde diefer Kuiifi , nebft ciutiit arebitcctolii- 
fchen WorterbuChe in mebreren Sprachcr. iViit 1 1 
Kupfern, gr. 8- Scbrcilpaplcr 2 Tblr. 

Schweizerpap. 2 Thlr. 13 gr. 

Crtiry , VeiTuche über den Geilt der .MufiU. gr 8- 
. . 1 Thlr. 12 gr. 

Chledmj Lehrbuch der AkuTtik mit vielen Kupfern, gr. 4. 

4 Thlr. 

Schllmbach , über die Structur, Erhaltung, Stiinumng 
und Piüfucg der Orgel, mit Kupfern und Noirn, 
gr. 8- 1 Tblr. 8 gr. 



Die im vorigen Jahre angekündlgten P’.eonasmi grae- 
ei, ßve Cemmensariur dt vocilmt quae in Sermone graeco 
abnneLire duunear, anticre Ben), tl'iitkc, 8 Liyßae tyud 
Earik Jiud erfchienen. Die refp. Herren Subfci ibenten 
belieben ihre Exemplaria in der Barthlvheu Builiband- 
luiig in Leipzig ahzufordern. Der Verkaufpreis ift: 
Druckpapier 14 Gr. Schreibpapier 18 Gr. 



ln allen ßuchhaudlurgcn ift zu haben : 

Neuer yhHofoyhißket allgeiaeiaer Real ■ Lexikon oder 
fi'irterbueh der gefinmten ■ fhnofoyhifchen IViJftn- 
fchafitU in einzeln-u, naeh alykJ-etiJcLr Otdouiig 
dir Kunßwörtir auf einander folgenden, Artikeln. 
Aus verfchiidetten Sehr ifjl. Ihr n gezogen voi: J. Ck, 
'Loffius , Profffor zu Erfurt. Vierter und litz- 
Icr Baud , nebft Regifter über a'le vier Bände. 

Hiermit Ifl nun diefes Werk beendig», und zug'pich 
eine Lucke in der Li'eratur aurgefü it vvorde”, die die 
Koi tfchritte diefor Wlfieufchah erforderte. Die Eigen- 
fehaften diefes Wetkes fiiid Vodftändigkeit, •Deutlich- 
keit und Walubcit. Der gebaute Gelehrte findet darin 
alles gefeinirelt, was er erft mühfain aus alten und 
neuern Schrififiellem zufaminen fuchen iiiüCsie. Der 
Anfiingcr erhält darin nicht alleiu Frk'ärungen und 
Be^’r ffe von allem was in fein Fach «Irfth'ügt; fondurn 
a:i('h die nöibigfte Liierarur, desgleichen rii.c Ueber- 
Ccbl von allem , was in Hauptfacben ift geliefert wnr- 
' den. 




ier. Dar hlofM f,<ebSnber , deffcn Stand nicbt dar ef- 
i;ent)icb« gelehrte Ift , bef datn e< aber sur Eleganz ga- 
höri, nacL dem Geiüos der Zeit, öher wiffanrchafiUcbe 
Din^e zu f|)rechen und vemiinliig urtbeilen zu k(b>nel^ 
fmdel darin init Gemichliubkeit und okae grobe An> 
firengiing fehnet Oeilict , allrt dai neck al^kabelifcher 
OrJruug in der Kürze rorgetragen, worüber er Auf- 
fcblnft verlangt, und was InterefTo für Um haben kann, 
und kann be]r dem Befitze eines folaben Werkes lieb 
die Kofeen einer grofsen Bibliothek erfparan. Denen, 
welche auF UniretTitaten das Studium der Philofopbie, 
aui raancherley Urfachen, remaobUOtgt haben, und 
diefen Mangel erft nach mebrem Jahren binCehen, ift 
' diefes Werk von groftem Nutzen; Jte können Heb in 
der tnägllchrt kürzeften Zeit einen Selbflunterricht vfr- 
fihalFen. Ja fogar der Slann von geiueinem gefundem 
Menfcheiiverfiande, der in Feinen E>bo!uiigsftnnden 
Geh das Lefen guter Bücher zum Gelchafte gemacht und 
über Natur, Seele, Gott, GeiFt, Ewigkeit u, F. w. mit 
edler Wifsbegierde gern nacbclenkt, wird auF die leioh« 
tific Art Peliicdigung und Belehmng linden. 

Um den Atikaui diefes nützlichen und wichtigen 
W'erUs zu erleichtern, will ich den Prin. Preis von 
8 K'blr, fiebf, noch bis zur Jnb, MeFFe diefes Jahrs gab 
len leffrn ; wer bis dahin Briefe und Gelder , Frey an 
Unterzeichneten eiiifrndet, erhält die Bücher ebenteili 
ganz Frey. Der tuchberige Ladenpreis ift 13 Rlhlr. 

Erfurt im ApriJ 1807. J. £. G< AudolphL 



In der Ru ffrehen Verlagshmdlung zu Halle ift fo 
eben erfchienen : 

Saff't Ngritihü • Otkomtmie. A. d. Franz, und mit Zu- 
Fitzen von L. H. Jakah, 3 Bde. 5 Rthir, 

Die Vnrtteflnicbkeit des Originals ift aus demFchen 
und fiarzöGrchen Anzeigen hiniänglich bekannt, Dib 
ZuFitza beireilen einige fchwierige Punkte, den Sthlat- 
fchttz, Am pk^ocririfthe Syfttm , Aen »llgtmintn fVtrih’ 
mtßcr u, f. w. 



Gleich nach der MeFTe erfcheint bey J, 7 , Ungar 
hn Berlin : ' 

C e r * ü H e 

E/a Remam in tirty Bär-dtn vtn dtr Frau v»n Statt, 
aut dtm Frannößfeket Httr/etzt vom Fritdrieh 
Sihlegtl. 

t 

III. Auctionen, 

Den soften May d, J. und folgende Tage Folien zo 
Bernburg die von dem verFtorbeneii Geheimen Hof. 
rath Cuitmatn himerlaFTenen Bücher, vorzüglich jurifii. 
Fcben , such hifiorifehen , pbiloFuphiFchen , tbeologi- 
Fcbcn und verFckiedcTten andern Inhalts, ineifibietend 
gegen haare Bezahlung in grobem preuts. Couram ver- 
auciioniret werden. Poftfreye und genau beftimmte 



=saeas / 

Aufträge eufwirilger BücSerliebhiiher erbieten ßck z« 
übernehmen; Hr. Candidat Oünthtr, Hr, Poftfecretär 
Ntack und Hr. Regiemngtadvucat PSfdtr in Bemburg, 
Das gedruckte VerzeiehniCi ift in H«iie bey den Herren 
Antiqnaritn zu bekommen. 

Bemburg den 39. April 1807. 



I 

Don ifltn Jnmy diefes Jahres und in den fblgendea 
Tagen wird in Nürnhtrg der Zwtyrt Tbtil der JDr. und, 
SehaferrPanzer/cAtn BMiotkek öft'entlich rerfteigert, 
und ift hievon der Catalog in den Ejrytditiantn der AU- 
M^intn Littratur- Zeitnng zn HaBe und Jtna, und in der 
%rjitdition det Allgtmeintn Anztigert zu Gatha zu haben. 
Die nocli vorrätbigun Exemplare diefes 3rra Tktiltr anf 
Sckrtikfiafttr liefert die Ftlfttkcr/cke Buckkanätnng m 
Kkrnbtrg für t Fl. 30 kr., jtdack nur gtgtn kaara Bt- 
tailnng. ' 

IV, Vermifchte Anzeigen. 

Sclion waren die erften Hefte der ror l| Jahren 
(f. das Int. Bl. zum Jahrg. I806 der A. L. Z. Nr.- 198.) 
angekündigten Umoi beittmg meines Tfur/cken Kinflltr- 
EtJtiksnt io den Händen des Verlegers, als mich gewiffu 
Umfiände bewogen, ße zurück zu nehmen,' und den 
Abdruck erft gegen den Herbft hin beginnen zu laFFen. 
Bis dabin demnach bitte ich noch um Beyträge, dcrglet- 
eben felbft feit jener Ankündigung nur fparfam einlt» 
fea, befondera in AnFehung der Ton. Künftleh, und dee 
beygefügten Verxeicbiiiffet fahenswürdiger Biblioth«. 
ken, Kunft. Naturalien- und Münz • Kabinette. Von 
Hauptlitzen der bildenden Künfte , z. B. Wien und Ber- 
lin, empheng ich nooh gar nichts. Finden Künftler, 
nach dem Abdruck, Fehler und Mängel in den Ge be- 
treffenden Notizen ; fo mögen Ge die Schuld Geb felbft , 
picht aber mir, beymeffen', ^Darf ich wohl zugleicdi 
um baldige Beybulfe zu dem gtUkrten Ttntfcklamd Haa 
X^ttu Jakrhundertt , woran ich eifrig arbeite, bitten? 

Erlangen, am 18. April 1807, Jfitn/tl. 



An dit Befitur das Blpiznt. 

Am Ende des äien Theils der neuen Ausgabe det 
Efpizeu/ tagt dar Herausgeber deffelben: ‘ 

„Wer den ztenTheil das Elpizotis mit Nütcen lefen 
will , der thut wohl , wenn er vorher den Pifitnon 
liefet. Beide Bücher gehören in derThat zoEammen. 
Im Pißevom ift das Dafeyn Gottes Ib bewiefen , wie 
es nur bewiefen werden kann, mit je geftärfcterm 
Glauben an Gott man aifo an EJpizon kommt , defte 
ftärker wirken denn auch die Beweife deffelben.aut 
der Gottesfdee für die menfehliche Fortdauer. 

Von diefem Buche ift jetzt gleichfalls eine neue Ausgabe 
erfchienen , unter dnn Titel ; 

Ankamg zum Ftpiean 
in alle* BucbhaniUungen « t Tklr. 4 gr, zu haben. 



Digiti; b‘ 
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der, 

ALLGEM. L ITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 35. 



M i 1 1 w o c h 5 den 6 «en May 1807 . 



LITERA BISCHE ANZBIOEN. 



I. Neue periodifche Schriften, 

S o eben find die Fortfetzungen ron nachftebanden 
Journalen bey unt erfebieaen, und an die refp, 
Buchbendlongen Teifendei worden, ali; 

Vom Journal des Lmxui und der Moden, 1807, 4/ StSek, 
Von den Alx-ptografh. Ejiktmtridtn , 1K07. 4/ ütiiek. 
Von dar Neuen LKnder- und Vilker ■ flundt , ijoy. 
3 u. 3/ Stück. 

Von fVitlandt ttutfiktm Merkur, I807. p Stück. 
J[>ie aiufübrlichen Inhalte ftehen in unferin Hlonau>. 
Bericht, welcher bey allen Buchhandlungen, Poftani- 
tßra und Zeitnngsexpeditionen gruit zu bekommen iR, 
Weimar, den 30. April l 8 o 7 - 

F, S. prtvil. Lan d e t - Induft r ie* 
Comptoir. 



. Natkrith* «t die Herren Prediger, SekuBehrer ree, 
von jeder RtUgifin, 

Von der „ Qutrtalfchrift für Religionihhrer von ei- 
ner CefeBJihe^t wrflpliXt. Gelehrten, und heransgegekeu vtu 
Natarp“ Und nunmehr 3 Jahrgimge erfchienen. Jeder 
Jahrgang ron 4 Stücken, mit dem Portrait eines gelehr* 
ten Wehpbilingen geziert (bis jetzt find die Portraiu 
von Hagen, MiUir und Bkrenberg geliefert), koftot 
3 Rthlr. 16 gr., ein, gegen andere Journale gerechnet, 
gewifs billiger Preis, da jedes Stück. 13 — 14 Bogen enu 
halt, und fehr enge, doch deutlich, auf gutes Papief 
gedruckt ift. 

Die Namen der Herrn Mitarbeiter an diefem trelF* 
liehen Inftttuie, unter welchen wir nur, ßufser tnek' 
rern 'würdigen hatholifchen Gelehrten, die 
Herrn Krummacker — Möller — Natorji — Recke — 
Bufck — F.tflert — Degen etc, nennen wollen , biirgen 
fchon von felbft für den innerti Werth der reicbhalttgcn 
AuffiUze ; allein die mehrfachen Kecenlionen diefer 
Q.S. , z, B. in der Leipz, Lit. Zeit. — Oberdeutfehen Lit. 
Zeit. — Journal f. Pred. — theol. Anitalen etc., ftim- 
men rfle darin überein, daft diefe Quartalfchrift den er* 
ften der Art erCchienenen Zeitfehriften dreift an die 
Seite gefiellt werden dürfte, und geben den Verlegtm 
das Lob einer febünen lufiern AusItattung, und eines 
billigen Preifet. 



Wir erfuchen elf© die Herren Prediger — Schul- 
lehrer, überhaupt jeden gebildeten Privatmann von j^ 
der Confeffion, der guten Sache wegen, dieCes hrilfame 
Inftiitit mit Ihrem gütigen Beytritt zu umerftüizen. 
Von diefem Jahre an werden wahrfcheinlick jährlich 
nur 2 Stücke eifebeinen. Duisburg, im April igoj. 

Baedeker et Comp, 



Von Loffiut mornlifcher Bildertitel ift »or 
Kurzem des tweyten Bandet erfle Lieferung mit fünf vor- 
züglich febönen Kupferbliitorn erfchienen , und an alle 
Abonenten und Buclihandlnngen verfendet worden. 

EHe zweyte Lieferung diefes Bandes wird aller* 
nichftens auigegeben , und wird , wie ich mir gewiJR 
Ichmaichle, mit eben dem Bcyfell, wie die vorherigen 
«ufgenommen werden, da man den Fleifs der Künftler 
bey Anfertigung der Kupfer gewiCt nicht rerkennen 
wird, Gotha, im JUarz 1807. 

Juftus Perthes. 



N e et t Verlagiteerke, 

Partraitt und andere Kupfer 
des 

Landes * Jnd uf tri e * Comptoirs zu Weimar. 
Leipziger Ofler-Meffe 1807. 

Bettaire't, J.P., Befchreibung der vormals Venetiani* 
fchen Infein und Befilzungen im Joiiifchen Meere 
oder der jetzigen Itepublik der 7 Infein. Nebft ei- 
nem kurzen Abritte ihrer Gefchiohle. A. d. Franz, 
mit Anmerkungen berausgegeben von 7 *. F. Ekmumm, 
mit 1 Karte, gr. 8. i Rthlr. 6 gr. oder 2 fL 15 kr. 

(Aus der Bibi, der Keifen XX.MII. Bd.) 

Bertucks, F.J., Bilderbuch für Kinder, mit Teulfcheti, 
Franzöüfchen, F.Dglifchen und ItaliSnifchen Erklä- 
rungen, mit autgeinalten Kupfern. No. 95. u. 06. ßr.X 
I Ktbir. 8 gr. oder 3 II. S4 kr. 

— Dattelbe mit febwarzen Kupfern, gr. 4. 16 Gr. oder 
1 B. 13 kr. 

Bertuckr , F. J., Tafeln der aOgem. Naturgefhiehte, uack 
ihren 3 Reichen, nebft vollfilnd. fynopt, Enumeration 
aller bis jelzl bekannten Naturkurper und ihrer Cba- 
nkteriftik , neue ganz umgegrhtitett Aut gäbe, mit ausge- 
^ 9^ M * 



)OgI( 



II, Ankündigtuigeo neuer Bücher. 




‘ DMltea Kupfern. 1 , Tlieil , Mintralrtick. II. Haupteb- 
tbailnrg, OrogMaJit oder Gtbirgikunit. I. Heft. gr. 4. 

2 Ktbir. oder 3 B. 36 kr. 

' — DefTelben III.Tkefl, Thitrrtitk. 

Stchfle Cltfft: Kruflactta ^ I. HeFt. gr.^ l Rihfr. 
oder I H. 48 kr. 

Siebeittt Clafft: I. He(w gf- 4 - * Rlblr. 

oder I fl. 48 kr. 

Acht! Llaf/f: hifitttm, 1 . Heft. gr.4. 1 Rtbir. oder 
1 fl. 48 kr. 

Nianti Clafft.'- Zoojihyttn, 1 . Heft. gr.4. 1 Rtbir. 
oder I (I. 4 K kr, 

( NB. Alle Abibeüangen «md Claffen find aueh 
tinztln zu haben , und jede bildet für fielt ein 
Oanzer.) 

Die dazu eelibrigen Cnmmentare Cebe unter Dia»- 
ftitit, rroritp und flal'trlt. 

Brßhrribaag der liifel St. Htlma nach ihrer geognofii- 
fchen Berchafleufaeit und Bildung. A. d. EnglilrLen, 
mit Anireikungen Iieraujgegf heit »on T. f. EAr.tiaaa, 
mit t Kujifer. gr. g. 1 Rihlr. oder i fl. 48 kr. 

(Aus dei Bihl. der Reifen XXXIIl Bd ) 

Sillietktk der ntueßtn und iriJitigfttn Kxiftb-.fchrtihangem 
ziir B'rtvetterung der b!rc künde nach einem fyftenid- 
tifeben Riane bearbeitet, und in Veihinduiig mit ei- 
nigen andern Gelehrten gefammclt und lierausgege- 
ben Ton M. C. Sprengel, furtgefe>zl ron T. F. £Ar- 
' mana, mit Kupfern und Kcrien. XXXllI. Bd. 

J) Befchreibung der Jitftl St. Helen». 2, DeHtire't iie- 
Xcbreibiing der Torina't TeDelianifcben Irfe'ii und Be- 
£lzurgen im Jonifchen Mrere. 3) Jacob Craatt Be- 
richt eoa einer Rntdeckuiig.^ . Reife nach Neu -Süd- 
Wal is etc. gr. 8. 3 Rihlr. 6 gr. oder 5 fl. 51 kr. 

Sttziai^ Ch , der Lichtleiter, oder Refchreibung einer 
einfachen V'orrichluiig und ihrer Anwendung zur Er- 
leuchtung innerrr Hohlen und Zwirchenräiiiite der 
lebenden eniinalirchen Körpert. Mit Kupfern, gr. Fol. 

1 Rlh'lr. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr. 

Deatifltdt, Dr. A. D. S., das GeurScktrtUh , oder cha- 
raki erifirendc Befcbreibuug aller zur Zeit bekannten 
Oewlchle, a't Commentar zn den BertaekJcKta T». 
fein der allgrin. Naturgefchiebte. II. HauptaUtbeilung, 
Ffl nzen mit Lufigefkrseu. 1. Heit. Mit Rupfern, 
gr. g. I Rihl. 12 gr.‘ oder 2 II. 42 kr. 

Ehrnuaas , Th. Fr., ataifte Kunde von Fravirrick, nach 
defTen gopeinvar igeui Zufiande, aut (Quellen darge- 
Itelli , mit Kat len und Kupfern, gr. 8. 3 Rtbir. oder 

5 fl. 24 kr. 

Sphemn iden, Al'gem. Geograph. , rerfrfst Ton einer Oe- 
fellfchaft ron (ieVhrten , und beraukgegehen »on F. 

J. Benach X. Jihrg. 1807. 1. bli 4. Stück und fol- 
gende , mit Kupfern und Karten, gr. 8- Der Jehrg. 
Ton 12 .Stocken 8 Htldr. oder 14 fl. 2 .} kr. 

Froriep, D. L.F., das Tititrreich, oder cbarak'.etifirrnde 
Berchreibong allei zur Zeit bekannten Tbiere. AI» 
Coaimeatar ta diu Ber tacUfenea Tafeln der »Bgtmeiaem 
Katar gtfckicktt V, Ciajfe. Molujktm oder fFeiehihitr*. 

I. Heft Mit K pFern gr. 8. l«o6. 12 Gr. od. 54 Kr, > 
Fanke , C Ph , aii4fubr!ich*:t Trxt zu Btr'vchi Bilder- 
bucht für Kinder. Liu Conuuentar für Aaltet» und 



Lehrer, weleh« £cb jenes Werks baym Uaterricbc 
ihrer Kinder und Schüler bedienen vrolien. No. 95. 
u. 96. gr. 8< 8 Gr. oder 36 Kr. 

Garteamagaaia., Allgem. Teinfcbes , oder gemeinnützige 
Beylr.1ge für alle Thcile des praktifchen Garten', ve- 
fens. 4r Jabrg. 1807. It 2S und, folgende Stücke, mit 
ausgeua. u. fobw. Kupfern, gr.4. der Jahrgang »on 12 
Stü.lten 6 Rtbir. oder 10 fl. 48 kr. 

Graatf , J. , Bericht von einer kaidtthaagtreife nach Nett- 
Süd- yVaUit in den Jahren 1800. 1801. u. 1802. Aus 
dem Engl, mit 1 Karte, gr. 8- 1 Rtbir, od. l fl. 48 kr. 

(Aus der Bibi, der Reifen .XXXIII. Bd.) 

Gaide des Vo^gtari ca Eurove petr M. Reiehard, cin- 
^ittat Edhioa originalc,'confidcrab]emenl angwirniie, 
avec un Atlat porijtif «t itineraire da l’Korupe et le> 
Panorames de Cotwrues de XIU. Vire» prhicipales. 
111 . Tetues. gr. 8. bloche 9 Rthlr. oder 16 fl. 12 kr. 

— Les Siipplemants fepareirent pour lei pofferfenrs de 
la Ulme fidinon. gr, 8 . 3 Uib'r. oder 5 il. 24 kr, 

Habcrlt , Dr. C. C. , das Mineralreich , oder charokteri- 
Jiicnde Befchreibung aller zur Zeit bekannten Mine- 
ralköiprr; als Coaimeatar zu den Btrtutkfckca Tafeln 
der al gemeinin Nainrgerchicbtc U. Haiipiabiheilung. 
Ortgaofie oder Gtbirgiknade. 1. Heft. Mil Kupfern, 
gr. 8- 1 Rtbir. 6 gr. oder 2 fl. 15 kr, 

H^ftr, H. B., geh. vae Klcak, Ltbia and Kuaß in Pari/ 
feit Napoleoa cLinErflea. 11 . Theil. er. 8- 3 Rtbir. 12 er. 
oder 4 fl. 30 kr. , 

Journal f ür Kinder , Atlttra und ErzUker , herausgege- 
ben von F. J.^ Benach und C. Ph,huakt , ic 2 Abthwi- 
lungen, der Jugeadfreand and Raihgrber , mit ausge- 
mailcn uud lut’ Warzen Kupfcin. 1. Jahre. 1806. in 
12 Üuppeihefien , brofcit. 3. 4. u. Folgende St. er. 8. 
6 Hihlr. 8 gr. oder 1 1 fl. 

Journal dei Lutui uud der .Maden, heraitsgegelien ron 
C. tUriuch. XXii. Jahrg. I80". 1 bis V und fo'gende 
Stücke, mit ausgcmalieii uoil febwarzen Koprarn. 
gr. 8. Der Jabrg. »o;i 12 Stücken 5 Rthlr. oder 9 fl. 

Lander- and P oüur Kunde, iie'iefte, ein geographifches 
Lefebuch für alle Stande ; mit Karten und Kupfern. 
1807. eder 111 . Kd. I. bis 6 St. gr. fl. der Baud ron 

6 Stücken 3 Rtbir. oder 5 fl. 24 kr. NU. 3 Bde. uia- 
oben rinen Jabrg. von 12 Stücken, welclicr 6 Rtbir. 
oder IO fl. 48 kr. kof et. 

Lamarck't, J.B., neues Syfiem .der Conc]iyl!<>'ogie aus 
dem Ftanz. »on Dr. L. F. Frotiep. Mit 1 Kupf. fl. 
9 Gr. oder 40 Kr. 

Peru jiach feinem gegenwKrtlgen Ziirccde dargaftellt. 
Aus dem Mercuri» Pirnono von Skmatr. Nack dem 
Engl, bearbeitet »on Ck. H eytaad und herausgegehen 
»on / . J. Btrtueä, 1. Tkei: mit einer Karte, gr. fl. 
3 Rthlr. 6 gr, oder 5 H. 51 kr. t 

Reptrtoriaai (Adgeuieiues) der Literatur. Drittes, Qnin- 
tjiicni iiuo ».iririe Jahre 1796 bis l8oa 2 binde, gr.4. 

7 Rihlr. 12 gr. oder 13 il. 30 kr. 

NB. Einzelne Kicher uei Wi'Tenfchaften , dio 
I bisjerz! rntn Repertorium 'eitig Gn<J: 

SifficMotif het Ferztiekatft, aller in der H'ijftafchafit- 
Kunde un<t puiie eigifch^n Llrtratur ni den Jahren 
J796 bi» ifloo berausgckoaiuicucn tauifeben und 

■US- 





antUtt^clien ScIiriftM. gr. 4.' 1 RtUr. oder 1 fl. 
4fl •i*’. 

S^tmstifchts Vtr%titkmift , aUer in der tkttl. Lütratmr 
, - in den Jahren 1796 bU 1800 beraiugck. icutfehen 

und aorltndifcfaen Scbriflm. gr.4. 1 llthlr. 30 gr. 

«der 3 il. 18 kr. 

— aber in der jur^fc'htn Uttrttur in den J. 1796 
. bis 1800 heravagek. Schriften, gr, 4. 1 Hthlr. oder 
' , 1 fl. 48 kr. ' 

>— aller in Anr ■mtiiehifehtn Uttrttur In den J. 17^6 
bis 1800 beraargek. Schriften, gr. 4. I Athir. 4 gr. 
oder a fl. 4 kr. 

♦ , — aller inider j»Woy»^AiycAM Lirrrarar in den J. 1799 
bit 1800 heraujigekodiiiienen Schriften, gr. 4. i5(Jr. 
«der I fl. 8 kr. 

aller in der jiädägtgifehcn Littruur in den J, 1796 
bi( 1800 heraiugekontutenen Schriften, gr, 4, laGr. 

■ oder 54 Kr. 

SektBrultrg, J. Ph., TMttu mttrtlögiqut ä i’iifage des 
Financiert, Banquiers, Negotians, Marchands, Ma> 
nufactmriers, Hohud«* d’Lui et dea Voyageurs, gr. Fol. 
6 Gr. oder 37 Kr. 

pyttltHiPx, C. M., Meuer Teutfcher Merkur roin J. 1807. 
Is bis 4s uod folgende St. Mit Kupf. JDer Jatirg. von 
13 Stucken 3 Athir. oder 5 fl. 34 kr. 

■Kuffirßichf, Portritt und 
K u ujtj at nt ti. 

MafltrUSrtir für Schreiner- Tapezier- Sattler- Wagnar- 
' Bild 1 i,<uer- Silber- Kupfer- Bronze- Flafchner- und 
^ Töpfer- Arbei:en. Aut dem Journal des Luxna und 
der .Moden für Hrndwerker befondert abgedruckt. 

1 . bis X. Heft, jedes von 10 Blatt, gr. 8- a 6 Gr. — ■ 

3 Athir. 13 ^r. 

Portrait de* Hn. Hofradi vo» Stkittir, nach dem Oelge- 
mald« der Mad. Sitrtonawitt, 111 Statt gardt, gefiochea 
Ton Ht iar. Schmidt. Fol. 1 Athir. I4gr. od. afi.45ki^ 

— von G. M. Krtai nach Jtgtmttma ron C. MäBcr, gr. g. 

4 Gr. otler lg Kr. 

— M. M. Serbtrg , PrcfelTur 3 u Lund. gr. 8- 4 Gr. 

oder 18 Kr. 

von L. von Sekediat, Dr. der Pbilof. and Prof, zu 
P^h. gr. 8. .4 Gr. o.ler l8 Kr. 

-y Jjk. Math. Kortbhtsky. gr. 8- 4 Gr. oder 18 Kr. 

— aUx. von Humbaidt. gr. 8- 4 Gr. oder ifl Kr. 

— N. J. Conti, gr. 8. 4 Gr. oder ig Kr. 

— Ltoak. Ualtr. gt. 8- 4 Gr. oder 18 Kr. 

— Joath. Märat , Grufsherzog tron Berg. gr. 8- 4 Gr. 
oder 18 Kr. 

Ckarltt Jamti Fox. gr. 8- 4 Gr. oder 18 Kr. 

— Der nun rerewigten Frau Herzogin Aaaa Amalia ron 
S. fFtitrur, get-omeii PrinzeOin ron' Hraaa/chwtig, 
geft. und ron neuem bearbeitet von C. Afüfler. kl. Fol. 

• 13 Gr. o<ler 54 Kr. 

tamUogifekit Cabintt, enthaltend alle im T. Oliftglrt- 
ner befer, tlcbcne Obttfrüchie Tcuifcblandi , über die 
Maüir fe'i fl geformt, in W=cbJ mit niöglichftcrTieue 
nachgebiHct , und herausgegebao unter Auflicht run 
/. y, Sitkitr XIX. f-ie^rtirg, in cineni Kkfichen. 

3 Athir. 13 gr, od«i 6 fl. lg kr. 



Caatmiffiant - Artikel. 

Moaaattat aati^uet da Maße KapoKoa , graril par Th. 
Pirolif avec iine Explication ]>ar L.P. Radel, publicee 
par F. et C. Piraaifi. Lirr. XXIX. — XXXI. 4. Paris. 
Aati^itli d’Hercaiaaam , grarees par- Tk. Pirali , et pu> 
biiies par F. et C. Piraaifi. Lirr, XXVI. 4. Paritv 

Verlagtkäeker 

der 

Breitkopf- und Hirtelfchen Buchhandlitng^ , 
in Leipzig. 

SoamerviBe (R.) roliftlndige Uaberficht der gewöhnli- 
chen und mehrerer biiher minder Ix kannter Ltünge- 
mittal, und deren WiiUfamkeit. A. d. Lngl. mit einer 
Vorrede ron Dr. Sthirtr. gr. 8. ■ . . 3 Thir. 

Ceargt, Tallfti'.idiges H.irdbcch der J.igdwiffenfcbaft, 
für J.tger imd Jagdfreunde. Herausgegeben von Piof. 
Leonhardi, 3 hiode. gr. 8. 3 Thlr, 4 gr, 

Freeaiann ( Efq.) Abbandluiig ü’.er den Bau und Alecha«' 
nisniut des Pferdefufses , nebf» p.efebrribung einer 
neuen, der Natur und Coilftniction des Plardelufäcs 
attgeinrrr«oem , Meiho.le des Befchlagl. Aus dem 
Englilcfacn mit 16 Kupfern. gr./4. 

Dru-.'kpap. 1 Thlr. 13 gr. - 

Solirribpap. I Thlr. 16 gr. 

Crampe, über die Ccherften Mittel, dem Volke Aibeit 
und Verdienft ze fchaffen. gr. 8- i Tiilr. 8 gr. 

Wichatann ( Cur.Aag.J, über die natürlichen .Mittel, die 
Fiobndienfie ohne Nacbtheil der Grundherren aufzu- 
heben. gr. 8. 1 Thlr. 4 gr. 

fPrifr, Dr. dir. E . , Gefchichte der Kurflchlifchen Staa- 
ten. 3 B&nde. Sclireibpspp. 4 Thlr. 

— — neues Mufeuin füi- die Süchlirche Gefchichte, Li-, 
terator und^ Staatskunde. 3r Baud, is u. 3 s Stück, 
gr. 8. . . .* - ^ 

Sekabare (G.)^ de Fatit jurisprodentiae Aomanae Über, 
quo poiiora bift. jurii civ. Rom. capiia ftudiofe per- 
traciantnr. £d. par C. (^. Tiüiag. gina). 1 Thlr. 

I 

S * 

Unter den im rorigen Jahre erfchienenen Romanen 
verdient gewiCs eine ehrenroUe Auszeichnung : 

Karl uez Hoktnfiei», und Mathilde voa Li- 
' lieatkal. Eine Gefchichte aut dem erfitn fchlefi- 
* fchea Fildtagi Friedrichi det Großer, 3 'l'heiie. 

Mh Kupfern ron Jury. Pofen und 'Leipzig, 
bey J. F. Kühn. 

El war eine fehr glückliche Idee des Verfetten, des 
anfl>;rhliclicn Friedrich, deffen Thaicn im Cebenjiihri- 
gen Kriege zu fo viel roniantifchen Dichtungen StolT ga- 
ben, auch in feinen Irithcrn Heldenjahren als leitenden 
Schutzgeifi zwe)er Liebenden auftreten zu latten; und 
eben fo glücklich weiL die Künftlerhaud eines Jary in 
feilten dazu gelieferten meifierhaFten Kupfern uns di« 
jogendiiehe Geftalt des grolseo KAuigs za rerfregenwlr- 
tigen. Sicher wird diefer anziehende, und die Avf- 
BcrkCimkeit im hohen Grade feffeb’de Aoman nicht 
nur das fchön« Grfchlecht, fondem auch die ftrenger 
icheihende Kritik des inünuliehcn heffiedigen. Druck q 

■und 
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und P«pier ßnd def InlwitM nicht uowardig , und mw- 
ehar JöngUng, der fo treu wie Hobeiiftein liebt, wird 
at nicht .bereuen, der Dame ferne* Herten* damit ein 
Tuilettangefchenk gemaclit zu heben. Uin da* Publi- 
kum durch den G^ufi diefe* KuiiftwerU* defto mehr 
zu üborralclien» wollen wir den Inhalt felbüt hier nicht 
•nzeigen. ' 



^aläaeb'gaag tin<r atnt» IVtUlffchukt*, 

Bay Frenz Ferftl, Buch, und Mußkalienfalndlcr 
inGratz, erfoheint, und bey Paul Gotth, Kum. 
mer, Buchhändler in Leipzig, wie auch in den mei- 
ften Buchhandlungen Dentfchlandt , wird Pränumera- 
tion angenommen euf 

fVtltitffkicht* 
ear . 

2riudlicktm Erktnntwi/f 
der 

Stkickf*U nnd Kräftt dtf MtB/ektfßgt/chhekfttt 

V»m 

Frsnt Sckntlltr, 
cfftntUchm Prtfcger aa dem k, k. Ltfttum s» Gritt. 

** ln trier Theileii. 

Der Herr Verfaffer, welcher an der Lehranftnlt zu 
Linz durch feine öffentlichen Vortiilge das Studium der 
Weltgefchicbte beförderte , und vor Kurzem die Lehr- 
kanzel derfelben in Grkiz erhielt, wünfclu biermii den 
Freunden der bitiorifchen Literatur ein Werk zu lie. 
fern, welches Unterhaltung mit Belehrung vereint, und 
euf eine nt%e Art zum gründlichen Siudiuni dieler Wif- 
lanfchait fahret., iedem der Herr Verfaffer zwar dip 
Erfahrungen neuerer Weltgefcbich'fchreiber benützet, 
aber TorzögVndi aus den Werben der IliftoriUer jeder 
eineelutn Näsien in den Originnij'fncken fchöpfet, und 
mit der Dailtellung der Gefchichte auch die Befchrei-- 
kung der Sitten, Gebrauche, de* polilifchen und büiv 
gerlicben Zuftande* der Völker veri-indet, 

l'ier aufmerkfamo Lefej füll durch diefe BearbeL 
tung der Weltgefchichte Über die Thalfaohen der älter 
ftem Zeit lufgek'art werden , er foll im Mittelalter einen 
ganz andern Geift zur Beife gedeihen feben , und aua 
Widen auf die Ctfckichte der meuifleu Ztif fchlieten 
lernen. 

Dem Studium diefer drey Fjiochen, welche dem 
ttcfueen, drieeem und vierten Band aiumachen, mA 
notwendig eine philofojibifche Linleitung zur Ge- 
febichte überhaupt vorautgeben , welche der erße Band 
enthalt , unter dem Titel ; 

Varfcknlt 

der 

fVtltgeftkiekt't 

nur 

grüwdiicktn Erktnntnift 
tUn 

itkiekfait und KrS/t^ da wenfeUitkeu Gtjchltchttt. 



' 8jO 

Die Aufi^e diefee Werke* foB feines IiÜMhce.wür. 
dig we; den ; da* Format ilt groft Octav , ein guiei weL- 
(le* Papier wird die Lefung des Drucke* mit neuen 
deutfehen Lettern angenehm machen , und jedec. Band 
erhalt ein fchöne* Kupfer, die intereffantefte .Scene ei- 
nes Bande* enthaltend ; von Kintingtr in Wien gescicb- 
net und von Btafchke (hiteibft giftecfaen- 

Die Zeit der brfebeinung des erfeen Bandes ifi auf 
den Anfang der Navemiert ditfet fahret feftgefelzt , und 
zwar auf die Art, dats er bis dahin febon in allen Bueh. 
handlungen zu haben feyn wird. Der Pränumeration*« 
Preis eines jeden Bande* jft auf Druckfofier 9 Rthlr. 

auf Stkreibfrpier . , . > Rthlr. i6 gr, 

V euf ythnfOfifr ... 3 Rthlr. g gr. ' 

Diefe Pranuineiationszeit dauert hit Ende May ditfet 
fahret, naoh welchem Monat die Anftalteo zum Drucke 
gemacht werden. Noch wird bemerkt, dafs nach Ende 
der Prinumerationszeit der Preis erhöhet wird. 



/tntftt ifu u g , gründlUhe und vaBßXndige , das EngU- 
fcht richtig zu leftn und auszuffirttkeu , uthß einer 
Engtijehim MyihtAagit nur Vthkng im Uektlfttm 
•RA nutergejiteten deutfhtn f}'6rttru und Anmtrr 
kungen. Etn brauchkartt Haudiuch für diejenigen, 
tpelcne diefe ifrathe lehren oder erlernen u-allrn. 
Dritte, vom Herrn Rector Mtidinger diirchgefe* 
heue, Aiitlage. gr. g. } Rthlr. oder i fl. 30 kr. 

Wcaä der Engländer felbft es für pöthig findet^ ~ 
zur richtigen Ausfpraehe fleh eines Tafclscnwörlerbu. 
ehe* zu bedienen, fo mufs es dem Deutfehen, der diefe 
Spr.tcbe gründlich lernen oder erlernen will , nicht An- 
willkommen feyn , ein ähnliches ilülismittal in obiger 
zu erhallen, Die oberffichlicfae Behandlung diefes Ge- 
ganftandes in allen Grammatiken bewog den Verfarfer, 
feiner Nation das zu geben , was ein gewiffer ’fViüiam 
Scott der feinigen in fainem SftUing, Pranonncing and 
txflanatory Dictiauary gab, Er benutzte daffelbe , mit, 
Anwendung auf die deutfebe Sprache, aufs befte, und, 
dafs er Beyfall fand und Mrirklicben Nutzen fchalfte« 
bewrift wofll am heften diefe dritte Auflage, 
prankiort a. M. , im April 1 807. 

J ä gtrfthe Buch- Pafier. uad Landknrtetr 
, . Handiuag. 

III, Nene Landkarten. 

Die. von un* angekündigte JCartt der Gegend um 
Prtufiifch Eylau, auf welcher die Stellungen beiderUti* 
ger Armeen vom 6ten hi* gten Februar angegeben fisid , 
i£t , fo wie dar dazu gehörende Syecial - Plan der Scklacka 
bey Preuft. Eylau, fl> eben mit der dazu gehörigen Erlla. 
ternng in deutfeher und franzöüfcher Sprache von tm* 
an alle Buch - und Kunft - Handlungen veeGandt worden. 
Weimar, den l8. Februar igoy. 

Da Gaogrofhifekr Jaßimt. 



Digitizöd by Google 




^8* I N T E L L I G E N Z B L A T T ^ 

' der ' - 

AL LG EM. LITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 3Ö. 

Sonnabends den 9^«» May 1807. 

> — II 1^11 . 1 I I I i-i ■ ■■ , I j 

LITERARISCHE AMZEIOEM. 



h Ankündigungen neuer Bücher.« 

' Für l^krtr uni Frtmni$ 

dtr > 

rimifchtn Alttrtkßmskundt. 

1 a Abt Waltherfcb«n KunCt- ua4 Bucfalumdlullg 
xa Erlangen ilt erCcbi^nen; 

Juehrkßth (Ur rimifckm AlttnMimr fir GymMfie» »k 4 
Schale». Ft» M. Jokt»» Letmhardt Ateyer. 
a^a verm. u. «erb. Auflage. V) Kuprrrtafem. 
Der Herr VetfalTer ift deifclha GeJebrte, welcher 
tdas nach dem Kitglifchen da* Herrn Adam bearbeiteia 
fiandkack dtr rämifcht» AlferthMaifr ^Handbufdi der Id 
riiifchan Alterthümer, znr rodfi «nötigen KeimtnK* der 
Sitten und Oewobuheitan der Römer nnd z«rn laichterp 
Vorftändnils der laieinilchen Claniher, durch HrUerung 
der vornehuiften Werte und Uedemarten, die au* den 
römifc^n SItt,en und Gebräuchen arUntert werden mOf- 
fan. Für Lehrer und Lernende. )I. Bände. Mit XI. Ku- 
pfertaFeln. .;ite verbefCerte und Teia*dbrta Auflage, gr. g. 
Kriaogen igo 6 (Preis 3 Kihlr. ggr. od.. Sfl. )} im n|m* 
pichen Verlage in zwey Binden herautgegeban bar. 

Plan, nach welchem diefe* klehiate Lehrbuch, das 
.wir gegenwärtig ankür.digeci , ausgearbeitet worden ift, 
r(t neu, und von den Methoden, nach walchen die rö- 
saifcheo- Altertbümer in grölMm und kleinem Werken 
bisher abgebandelt woroan find, yerlcbiedcn. Der 
Herr V.erF. Folgte bey der Entwerfung darfelben iheils 
leinen eigenen Eitoficbicn, theils beiiiitzt.e er die ror- 
treflFiichen GrundriCTe , welche die Herren ProF. Heyne 
und Sithtnkttt zum Gebrauch bey ihren, yorlefungru 
berausgrgeben haben. Dar Zweck , welchen er fich 
bey der Ausarbeitung diefes Lehrbuchs rorgeFcizi har, 
ift, lAkrert und lüßgita^tn eineii bequemen LaitFaderi, 
heym er&en Unterricht in der römifchen Altcrthums. 
knnde in die Hindu Su geben, welcher mehr, alt «ia 
bloFs trocknes Skelet Fcyn {ull. Er glaubt dadurch ci> 
snm wirklichen BedOrfiliCs auF Ginaetfita' und SclmUa 
abgchelfen zu haben, indem die bereits Torbandenen 
Lebrbacher in dielem Zwatge der WiHcnlchaiilen iheils 
dürch zu grolle KSrze und Unrollftlndlgkcit , theils 
durch mtnötbig« WeitFchwcUi^eit und Mangel an einer 
UihtTonan Ortung sind Dar^nui^ dar Materien ih- 
rem Zweck nicht rullkommen zu entfprecdien fcheinen. 
Der VerFalTer des gegeowirtigen Lehrbncha fuchic Kürze 



mit Vollfilndigkeit, und Graqdlickkait mit zwecknlFsl- . 
ger Aush'ibrliäikeit zu vereinigen. Insbefondere ke- - 
snfthic er ficb , junge Leute in den Geilt der StMisrer- 
faffung und GeFctzgclning der Römer, wie auch ihrer 
Sitten, Gewubnbeiten und Gebriuche ehisuleiten. Er* 
benutzte bey der Ausarbeitung mehrerer Materien das 
gröfiere Werk ron Adam/, und fuobte nicht nur durch 
lichtvolle Ordnung in der Darfiellung derfelben, Fon- 
dem auch durch Beybringung Tarfchiedener neuer O» 
eenftlnde und durch neue Sack - und WorterkUrungen 
iich ein neues VerdienFt au erwerben. - Uekerkaamt kaaa 
M‘ trwSkatt greßtrt Werk alt Caaemearar ta ditjtm klei- 
atra Lehrkacht ge ramekt werdea, aad die Verkindang kti-- 
Atr dätfte jBWoiil krym Vaterricht alt ^yat tigatm Seadiaai 
jucht okat tctfeatlifhca Sattta ftya. 

Diefrs kleinere Lehrbuch i(t auch mit fttke Gebönea 
KupfertaFeln geziert, und der Herr Ve> Falter hat darauf 
Bedacht gsnomiucn, vornehmlich folehe VorFtellungen 
zu wählen , welche für jaoM Leute inflniclir ll.td. Das 
TitelknpFca entbllt eine Icköo gefiochene Dta Roma, 
die ate KupFertaFcl eine »tßalifeke Jantfrau in ihrer 
prieFterllchen Kleidung,, aus dem Maß» Altdicco ; die 
3te KupFertafel enthalt ein rkmifchet Theater, aus Gr'lra 
'I'hefaurus die 4te einen Pfiag von der alteFten nnd 
einlachfien Form, nebft andern Jlnd liehen; Werkzeu- 
gen aus Hefiods Optra er Ditt; dja $te ein rihnijtket La- 
ger aus dem Lipfins, und die fite Abbildoogen von den 
t)tr fehlt denen Krtnta , welidie ak Beleknnngen der Ta- 
pferkeit gegeben wurden. Der lufterlt mafiige Preis 
diefes Fobön gedruckten, I Alphabet und 5 Bogen in 
gr, g. /tarfcen , Buchs ift i Rtblr- oder | B. 30 kr. ' 

• •• «et - , 

‘ Vehnagtn ha Lefea and Denken 
jür Stadt- aad Laad- Schalen. 

Unter diefem befcheidenen Titel hat ein Scbulbnch 
die Pirffe verlafCen , und findet fich in Cemmlffioa der 
JagerfeUtn Rack- Papier- aad Landkarten - Haadtuag 
iii t'raalfurt a.M., welches l>ey weitem mehr, als nun 
bey der erften Anficht des Titels erwartet, und in der 
That alles entfallt, Was derjenige darin Cnchen kann, 
der den Titel , Wort für Wort feinen Sinn prüfend , 
betrachtet. 

Es Fangt mit dem an, was dem Sehölar zuerft ge- i 
lehrt werden muls, febald er mit dem Sylbbiren im ' ^ I 

(a) N Reusen 




/ 

EeidM ift und zum Lefen Obergeht , und reicht ihm 
ftufenweire immer nehrhafiere und Stärkere Koft In ei* 
n^r ipgjtpehmen Abwechfelung bis zu der Zeit, wo er 
der Scbiile entwachfen ift. Für die Bichligkeit der Stu- 
fenfolge fpricht die Inhalttanzeige, die hier mit einiger 
Abkürzung flehen mag, Itatt aller weitem Fmpfehlaitg. 
Unlerer obigen Bemerkung geinali färgi der Verfaller 
in einem muntern Tone an. ron den Unterfcheidongl- 
Zeichen zu reden, gebt dünn über auf den Wort- und 
Hede -Ton, fügt aioralifcbe Erzählungen mit daraus ent- 
wickelten Sittenfprücken bey, und fetzt damit Gefund- 
hcttsregeln in Verbindung. Hierauf folgen Uebungen 
in Zählen und im Kopfrechnen , wozn Beyfpiele in Er- 
zählungen eingekleidel find. ' Ferner von der Zeit und 
deren Anwendung. Hierauf maneberlcxVerfundetObun- 
gen und Kenntniffe, bald in räthfelartiga Fragen ein- 
gekleid<t,tbeilt in deutlichen Auieioanderfetzungen ver- 
febiedener wiffenfchahlicfaer und moralifcber Begriffe 
beficbend. Hiemit wecbfeln mit beftändiger Beobacb-, 
tnng dca Scnfengaiiges viele Belehrungen eut derNetnr- 
efehiebie and populairen Naturlebra ab, bis eine kurze 
eelenlehre mit der üeberfebrift : „ Von den Vorzügen 
det kloifcben“ folgt, welche Gcmäinverfiändlicbkeit 
,-nnd GrOndlichkeit möglicbft vereinigt. Hierauf eine 
höobft nliizlicbe Abhandlung über den Kaicnder und 
deffen Gebrauch. Dann eine kurze deutfebe Sprach-, 
lehre faintnl Regeln der Rechirebrcibekunft und Ver- 
- fibung und Belehrung zu fchriflHcben Aaffatzen, hefon- 
dert, Briefen und andern im Häuilichrn und Bürgerli- 
chen «orkommenden Auffälzcn. Die Gränzen einer 
Anzeige wie die gegenwäri^e ift, erlauben nicht, dafa 
wir bey einzelnen Anfehnittm diefes gehaltreichen 
Buchs .ina Einzelne geben und zeigen , wib zweckmä. 
Isig hn bearbeitet find. Wir begnügen uns, nur noch 
die Bemerkung zu machen , datii diefes buch nicht nur 
Mcbt zweckmifsig für den Scfaulunterricbt ifi, fimdtrm 
tack Jtlurm mSkamaua fiy mufs , wtltk* dta Sttff zu 
»ütz'ickra Vmttf>ksHuugtu weit ikrtu Kimdtru iu tiueia wokk- 
ftiltM fiucki «srsseigr Jtktu leetfsa. Preis 1 fl. ed. ifi Gr. 



1 « Ctrcit jatftuu, am Tarr iammftr tu fvtUtf. CoMtaiau 
ifmugrcuumtß , ftltmkmat, faigwr/, ikaradtr, jca» 

f t M«, •ncatMts, farfitt tn. tn. tirlc dtt »tuvrtr 
I fiuj r/ctus dn ktaux tfpriti <U la Frtuu. Paria 
et lg Gr. ou 1 fl. 30 kr. 



I« 4 ^ Verfage det BucMiändlers J. F. KObn'io 
Bofen ift vor Kurzem die zwejte Auflage einea Sehr 
buereffanica' Romena erCchienen» welcher folgenden 
^itel bihrt ; ^ 

Cujlta MataUima, dar taBt Baaditta/aku, vaa Fiara- 
aemit 3Tblemit Kupfern, geheliet sKihIr.SOgr. 

Dinier Ronan het eine, fehen dnreb mehrere grift-, 
gcicfie Scbrilteo rübmiicbft bekannte, demfehe Dame 
sbirVerfiifrcrin; er seiebnet ficb fowobl durch des Sujet 
ab auidi durch die Remheit und Biegfamkeit dea 
Sli^ 'Icbr roribeälkaft sor dem gewöhnlichen Räuber- 
Banditen- Romenen «us ^ die Charalucra &ud kralt- 



voli und mit Feftigkah gehalten, die Situationen anzie- 
hend, fpannend und mit angenehmer Leichtigkeit durch- 
geführt. Dafs übrigens diefes Werk febön (rüber eine 
günftige Aufoahme bey dam Publikum gefunden haben 
muCi. beweift diefe hier veranf ahete zweyte Auflage 
zur Genüge , und bedarf es in fo fern wohl keiner be- 
fonderen Empfekleng, da ein jeder Lefar (ich felhft 
von der Wahrheit det hier Giften hinili^lich Uber- 
zeugen kann. 

f. If. ■ > l» » «' I ■! II ■! I ■ _l 

'Vtrlagttatr kt"' ' ~ 
der 

N. Saciettta- Bnch- und Runft-Handlung' 
in Halle. 

Laffaigtr Cßtr-Mtfft 

Fahrauaa, 'tf. D. , Haadkuti dar claßyikia Ltttratur, 
«der Anlcituiw zur Kenntnifs der Griechifeban und 
RAmifehen Senriftfteller , ihrer Schriften und der be- 
Jhen Ausgaben und Überfetzdngen derfelben. II Ban- 
dea L Abtheil, gr.'g. l -Rlhlr. Ig gr, oder 3 fl. 9 kr. 

. auch unter d^ V«a/h' Hkadkack dar tUJJifcken Uta- 
amuT dar Griaekaa. II. Bandet i AbtheR 
, .(Dan i,.BaaaktU^at fFtrkt haben ww chanfalls üben- 
nomaaen, und find nun Exemplare davon alleii| 
bey unt ztt haben. ) 

Crakar, J, C.,' Etwas Ober Franz ree Saaaaakargt Le. 

ben und Cbarakler. gr g. ig Gr. oder l (L 31 kr. . 
LaaaUa and Peru, eine Zeiifchrift, mit atisgemalten und 
fchwarzen Kopfem. '' Für Hat Jahr Igoy. lOr Jahr- 
gang. IS und 3 s Stück und folgende, gr. g. Der Jahr» 
g«ng von 8 St. 6-Rxhlr. g gr. oder 1 1 fl. 

NotkkaSfar, der Franzöfifebe , oder kurze Anleilnng, 
mit leichter Mübc, in kurzer Zeit, und ohne Spracl»-. 
maiftcr Franzüfifcb fprechen zu lernen, um fi<m we-^ 
nigftcni im Motbfalle verftändlicb zu machen, gr.g. 
9 Gr. oder 40 Kr. ' 

SekätZf C.J., Efijpr ga m as ifcka Aathalogi*. ' II. Theil. 13 . 

1 lithir oder I £ 4 g kr. 

deearefvrg, F. een, Doaaaaa, Eptpaa. IL Theil I. n. S. 
Bündchen. 13 . 3 Ktblr. 6 gr. oder 4 fl. 3 kr. 



O. Th. FIS galt arklärtar Caart-Zntal mad VtrgUi- 
tkang cUt Gtaaicktt and Edtaauf/ti der vorzatlick- 
ßca Handettplätza aa Earapa , alt Camptair • naad- 
kack aatk data maßaa (Jaart aad aadara Vträaderaa- 
gra aaagearbeittt , varkajftrt and vtrmakra tn» Ja k. 

I Eraß Liabkald. Naiß dta bVttkfalgtJttzaa dar 
Stad* Franbfart a. M. vaa Anna 1739^1/ 179g. 

Diefes Handbuch hat feine En.f ehung den .hängcln 
'..zu rerdanken, welche der alle Fliige/fche Coors- Zettel 
io allen feinen verfebiedenen Ausgaben mit fiefa führt ^ 
wenn gleich das Gegcntheil and bedentende Verbeffe- 
ruHMn bey jeder neuen Auflage rerlichert worden, fiin 
Einfachheit der Fnuricbning enifchied übrigei’S fchon 
lüngfi die Nützlichkeit det Gebraucht, und gab diefem 
HüJfibuehe (tets den Vorzug vor vielen andern ähnli- 
chen. Mit Baybebaltung deiielben hat der Herausgeber 
nun, fo viel nur immer möglich gewslen ift, eile, fek 

gerau- 




aJ5 

0 

gertaniar Z«t entftindan* , BierVtiuillCcli* und gtogra- 
^ifcbe Verinderuogtn gafaann«}t, and fowolil di«£e, 
■If manche* ün praktifcHan OeCchftfttgaag feiten er> 
lebeinende, fo darin eenrebi, daft der Oeftdit^imann 
den wirklich bedeutenden Untarfebied gegen aUa an» 
dere F/ä|;rlfcha Coartzettel nnrerkennhar entdecken, 
und hl dicfem LitfrkaUfchen Comptoir ■ Handbuch ehi, 
dem ganzen bandelnden Publikum willkornmenea , ziel» 
laicht Uancham oneatbebriishM* JBach finden wird. — 
Praia ifr gGr. oder I fi. la kr. rbein. 

Jigtrftht Bmck- PmifT- ni Lsmdktrttm- 
/faad/aeg in frmhfitrt a. M. ^ 



V t r l » g t.k i i k 0 r 
der Breitkepf- und Hanclfchen Buokhandlong 
in Leipzig. 

Altftm, Verfoche &ber ^ Eigenfchaiten de* Sanerftofie« 
ab Heiloniiel. g. , 8 Gr. 

Bbnarakiri, aber die naiOrliebea Verfchiedmdseiten hn 
Menfcfaengelchlechte ; mit Zui^tsen Ton Oniber, mit 
Kupf. g. ■' Thir. 

Brtrt, V. L. , Vorlefangen Qber die Elngcweidewflrmer 
de* menfchl. lebenden Körper*. An* dpm lia^. und 
fiiit Znfllizcn von IXr.'WobBr. Hk Kupf. gr.4. aThlr. 

Kwdari/, Propadewik zum Stodiom der gefammten 
Heilkondc ; ein Leitfaden akademifeber Vorlefiingen. 
ar J. • ai Gr. 

— Beytrige zu einer k&nftigen PhyCologi* de* Oe- 
binw* g. I ThIr. g gr. 

CaraS**/ Verfoch aber die medicinifobe Anweiiduog der'- 
Gatarten, nebft Anblngan über da* Blut, über fVMtt't 
medicinireb-pnarmatifobtn Apparat ond fijcktr’t Ki> 
kllograpbia dar Refpiration. ftlit erlautemdm Ziific» 
zen herausgegeben ren Dr. Alex. Nicol. Sektrtr, mit 
Kuuf. » Ttolr. la ^r. 

Käßtr, Einlaitang in die Apologie «Ller Wendarznevinit. 
tellebre. g. iSGr. 

htctßt's und Faflaaf’/ Abhandlungen über dar im Sept. 
Oct. No*. 1804. brrrlchende Fieber in Li*omo. 0. 

MUrttms, kriiifche* Jahrbuch zur V'arlweiiung der neue- 
Iten ^tdacknngen in der GeburtsbBlfe, mit Kupf. g. 

1 Thir. 1 3 gr. 

Mtmro’i, Abbildungen und ReCcbrei'emff der Seb eint. 
kcntcl de* roedfcb.icben Körperr,>Terbtflert und reiv 
mrfirt berau>g. ron J. C. Rvjiimiltfr , let. and dem. 
Mit 16 Kopf. Ful. Schweiz. Pap. ge!>unden. IO Tklr, 

Til^tUf 'Dr. JK G., über di# fi.genanmen Scemaufe 
edar bomarügen Fifcbeyer, nebfi anatomtfeb . pbylio. 
leg. Braierh. über die For>pflanzung weife d. r Kochen 
und Heyfifche. Mit 3 ant^em. Abbild 4. iTbir. i6gr. 

— — OifTeii, de Patkol^ja artk picterhe piafricerque 

avzi’io ilmftr. gr. 4> fi Gr. 

— — ' DiOert. de Uefpirätione Sepia« ofkcinalh L. c. 3. 

Tab 4. I 30 Gb-, 

MoftrnmiMtr ond Befobreibong merkwOrdiger 

Höhlen. Beytrag znr pbylika ifeben Oefcbickte der 
Erde. Mit 10 ilinminiriea Kupfern m Folio. Ir Tbe9. 
gr. g. 3 Thir. 

— — 3r Tbe3. gr. g. t Thir. 



== »SC 

DtUmetktritf Theorie der Erde, mit Anmerkungen ron 
Dr. Efektnback. Nebft einem .\xtbange Ton Dr. L R. 
Fer/ltr, 3 Binde mit Kupfern, g. . 3 l^ilr. 16 gr. 

Ftrßirt Betrachtungen u. Wahrheiten ; alf StoflT zur künf- 
tigen Entwertung einer Theorie der Erde. g. 13 Gr. 
ßVänfek Lncifer, od^er Nachtrag zu den Unierfuchongeiz 
der Erdatmofphire , rorzüglicb in Uinfioht auf da* 
*' Höheiuneffen mit Baromeiera. g. 3 

- — — Zufitza zum Lucifer. gr. g. 1 Thir. 

Murhard, Dr. F. G. A. , Literatur der fnathematifcbcia 
WiECenfehaften. gr. g. 5 Binde. 

, Druckpapier 5 Thir. i6gr. 

Schreibpap. 6 Thir. 14 gr. 



ln' dem Verlage de« Bucbhlndlera J. F. Kühn in 
Pofen ift erfohienrn und in allen Buchhandlungen 
zu haben ; . , ■ 

fyaadtrmKwtn uad Ahtntktutr attifektn Da^f aad Siadt. 
y»m VtrfjffiT dt! Romatu UcUadara, 1 Rtblr. g gr. 

Reine Natur, woblwollciida Euipfindungca und iaf* 
befonüere ungekünfielta Achtung ond Zartgrfübl gegen 
da* weibliche Gefcblecbt, zeichnen diefen Roman gO' 
«nf« ehrenroll *or fo manchem feiner Brüder aua. Dar 
febon durch feine irübern Schriften , rorzüglicb durch 
den allgemein beliebten Roman : Heliodora , rühmlioblc ^ 
bekannte Herr VerfaCrer hat fich neuerdingt durch dfio* 
fei Werkeben den Beyfall und das Wohlwollen fühloii» 
der und derrkeivler Meiifcfaan erworben, und hlll man 
lieh in diefer Hiiificht TrrpHicbiet, das Publikum auf ^0 
Kifcheinung de* oüigen Buches auFmerkfam zu machen,' 
da darfetiio mit Kcchi alt eine fehr auiiebende und intcr- 
clEiaie Lcctüie empfcdilen werden kann. - 



tf t u t Virlagsartikal 
der Bncbbandlnng der Erziabongtanftal* 
in Schnepfenth a 1. 

Oßtrmtfft 18*17. 

JUtuhr't , J. H. C Sittenichran und KJagheitivegehi ht * 
Verfen für bchuilehrer zum Vorfchraiban and für Rh*» 
der zum Lernen. . Fünfte zermebTte Auflage, g. lg<>7* 
roh 1 Gr. , gebunden 1 Gr. 6 Pf. 

Der Bote auaTbürmgen, Jahrgang tg07, .mit Zek*m|^' 
naebrichlen I Thir., ohne Zf Hnngmach richten 300r, 

JUzauaaV, C. C., Heinrich Ooitfcbalfc in feiner Faoaili«, 
oder eriter ReHgionsunterricht für Kinder von lO bav 
13 Jahren. WehUatla un*cr«nd. AufL g. I807. gOr. 

Deffan ABC» und Lefcbttchlein , oder Anweifung auf 
die natürlicbft« Art da* Leien za erlemau. Zwayter 
. Tlicil. Neut terbeOerte Auflage, g. Igc6. 

Druckpapier 6 Gr. 

Schreibpepier mit leb Warzen Kupfern 1 Thir. If gr. 

Dito mit Üluminirten Kvpfem 3 Thir. 33 gr. 

Fra itr Oß*raufft igoS. 

Der Bote au* Thüringen , Jahrgang t |oS , ndi Zeitm*. 
un I Thir. . ohne Zeiiongeii so Gr. 

Stltaumm’/, C. G . , Aneifenbüchlein, oder Anweifung ze 
einer ramünfiigen Erziehuns der Erzieher, e. aBtle. 




SättnUMii't, ^.G., Conrad Kiefen ABC» und Lefehürh- 
> lein, oder Anweifiuig auf die n >turllc]if!e Art da* Le- 
ien *u erlenren, Erftcr Theil. Neue Terbeff, AulL 8, 
Druckpapier ohne Kupfer 6 Gr, 

Schreibpapier mit febwrarzen K 'pfem jThlr, T8gr. 
Dito mit iU<’io. Kupf. 3 Tbir. 33 gr. 

Äif«r/, C. , Seohs Kirlen von Europa, mit erkliren- 
dein Texte; eia HüiLiniKel lieym Uater^iobt« in itt 
Erdbefebreibung. 2 Tblr. 1 3 gr- 



N tu t Vtrlaittrtikfl 
tur Ofttrmfft i8P7* 

»on 

»■ 'Ernlf Aaguft Fleifcbpi n'n ' 

in Müneben, 

Abeoduaterbaltangen, religioiug^fchicbfbche, eine* Pfar» 
" ren mit feinem Schuimeifter und einem Bauer, Fnn 
' Bäidicho* Lefehurh zankcbfi fär den gemeinen Mann, 
aber aticb fbr Scellbrger, Lehrer und jeden Wahrheit- 
< Habenden Chrifien. g. | Tlilr. 4 gr, 

Anzeiger, neuer literarifiber, eine i^itfiebrift an* dein 
Galtiata der Literatur und Kunft i8o6- ^uiin* bi* Oe* 
cember und 1 897. Jan, bi« Mlrx, gr. 4. ( in C.'omm. ) 
Der Jahrgang 3 Tblr, 8 g*"- 

Aruhurd, J, K. V>, Bemerkungen aber den ninflufs itui 
alten und neuen Maatfyftem* auf den ft^dtifcKen Ge, 
werbPeif* im Allgemeinen. JntbeCondere .iber auf die 
gemeinnützigen Handirerke hi IVirmcbrn. 8, S Gr. 
Btrnkärt, M. , Meine AnCcht von der Gefchieh'e der 
£nif>ebnng, Auabildnng und Verbit itung der Hupbr 
druckerkunft. gr, 8- 4 Gr, 

Briefe, die'reuef'eu , aqt der Schwe'-z in da» väterliche 
Haus nach l.udwlg^burg , mit Kupfern, ir Theil, g- 
OiOinrirr , G. E. , Magrzin z-jr Vei ve.lkoiniuniing de» 
Begil [traturiTefen* ifreii Bamle* le StäcU. gr. 8 (in 
Comm. ) Jrd-r Itaud von 4 SiDoken ‘ 3 Tblr. 

Oällarie denkivüidiger Bayern, in zwatigiofen Liefernn- 
' gei), mit Kjpfein von I| Heft. gr. 8- . 1 Tfilr, 

Gtigtr, F- X-, die Ohfcbaumziicht, oder neue und über- 

■ au* leichte Art, wie man ohne Unkoften, ebne Bal- 
zeit und Känfieln, tiitJii nur die gefundeften Obft- 
bäume , (bndern auch neue Gattungen von fchdnein 

■ und gutem Ubft erlangen kann, Jtes und letzte* Händ- 
chen. 8. 3 Gr. 

Htrruunn , J. B.y gemeinnfitzige Beytrlge zur Oekono- 
mte de* Brauweifent gtet Heft , mit Kupfern , gr. 8> 

*4 Gr, 

lotelligenzblett , K^nigl. Bayetifche*, JSier Jahrgang. 

läoy. 4 * mit Kupf. und Mufik. sThlr.-iAgr, 

Piftl , J't die Bienenzucht, oder gründiirhe und über- 
aut irrichle Art, wie man in kurzer Zeit die ganze Be- 
bandlnng der Bienen erlernen, und mit geringen- Kp- 
ften die reichlichfien Wachs- und Honig -Aernten 
erlangen kann. Mit 3 Kuprem. 8. ' '8 Gr. 



=srsa as% 

Stbgrr , M. , Verfuch einet GrondrilTe« der Gefeint^««' 
der NiederiAndtfcben Unruhen unter der Herzogin 
Tun Parma und dem Herzog ron Alba. 8 9 l-ir, 

Truuhmiifer , P. , kurze und wefentl. Auslegung der 
Evangelien. Ein noifawendiges Hülfsbudt für enge- 
hende SecKorger zur Cchnellen gründliefaea AbfifTung 
einer Predigt, g. Gr, 

Volbskalender, Bayerifnher neuer, fOr den Bürger und 
Bauersmann a. d, J 1807 gr Jabrg. mit l(jspf, 4. 40 r. 
^ortfeizung , gemeine franzülifche , zur Erleichterung 
desrenigen, welche in kurzer Zeit (ranzOClrb xu fpre> 
chen gedenken, und zur BicfatlslHinr für Spracbinei» 
fter und Schüler, weiche uogb fphyracbe Grundregeba 
beützen. gr. 8- 3 Gr. 

Zipttl, Jof. , Entwurf einet Steaisueebts “fbr den rbeitai- 
{cben Bund. Nach den Grundfätzen dpt oBgemeinea 
Vulkerrecbtt bearbeitet, gr. g, tg Gr. 

r 

If. Vermifchte Anzeigen, 

I 

Da ich feit geraumer Zeit mit dem Ein- und Ver» 
kauf von Landgütern, Häufein, Gärten, m>< Parlehsis- 
gef neben und mehrereai andern unfiftuUgen Commirbo» 
nen unter gutem Erfolg naijcli Lefchäftige ; fo cmpfehln 
ich mich. auch den Harren Gelehrten und refp. Bueb* 
bän llum zu literarifchcn Aüfträgen aller Art, befba-, 
deu M^riufuripte *d Verleger zu bringen, Bücher und 
Currv''pardcT'Z zu beCbrgen , Commiflionen in Auctso- 
nen, ingleicheii Prlnumeratipnen eu übetnebmen und 
dergl, Aufträge und Briefe *011 Auswärtigen erbittet 
poftXrer nach Leipzig ChriftUm Lthrecht Blatffitl. 

• Gerbergaffe No. t ■ 49 - 



ErklSruug 4M dir Btßwf 
dtr 

Entyhfofädit dtr Cktmit. 

Durch mehrere Lrfcr der in urfetm Verlage er- , 
fehienenen Encyklopädieder ( heipie des Herrn Hoftaiha 
und Prof. Hüdtbrtvdt aofgeforderi , hauen wir unter der ( 
Aufficht dca Herrn Verf, eine Sanunlung von 
Abiilduugtu 
chemifelur 

0 t f t ir und bPerktfUgt'' 

■ >5 Kupfirtt/tlu 

theiU nech Originalen iin Laboiatetio derfelben , iheilt 
nach Zeiebnuugen in den vorzüglichtien chemifchen 
und icchniCcben Schriften beforgen laffen, welcher der 
Harr Verf. eine deutliche Befchrcibong beyzufügen die 
Güte gehabt hat. Da wir lia als eine Zugabe zu dem 
praküfehen Tbaile der Encjtklopidie betrachten , fo ha- 
ben wir uns enifcbleffesi, diafe fünfzehn Tafeln famme- 
der Befcbicibung für den fehv gmirgen- Prw «nn 
t-Thlr. 30 gGr, oder 3 B- 45 kr. zn abarlejDDaa. 

Erlangen , im April 1 807. 

^ul$%trfcht Kumfii tmd Buck-Huudbtmg. | 
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»99 l' N T E L L I G E N Z B L A T T 

der 

ALLGEM. LITERATUR - ZEITUNG 

■ N u m. 37- 



Mittwochs den 13t«« May x 8 o 7. y 

^ \ • 

LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Neue perio^fche Schriften. 

V on dem Neuen Jeurnal der autlSüiifch-medUiuiftk- 
ekirurgifeken Literatur , ktrausgegibcu von Dr. Har- 
le t'uud Dr. Ritter, ilt d«t Siebenten Bandes erflet Stück 
io eben erlcbienen. . 

Inhalt: 

I. Autßikrlickere AbhamUnngen und AnttSge, 

1) Anton Carliile'r Al>handli Aber Mufkalarbewe« 

gung. 2) Anton Carlitle't Pbyliologie dei St'einbtlgel* 
knochens. 3) Ccrrii Bcinerkungen Ob«r das Pellagra. 
4) Zweyte Abhand), über den vieiifchlichen Harn ron 
Fourerot) und f'ättqutlin. 5) lattcur't Abhandl. über die 
Lähmung der untern Gliedinarsen. 6) P. Rubini't Ab- 
handlung über die befie Art den Rückfall der Wechfel- 
lieher zu verbaten. 7) van Maanent Beobachtung einer 
ungewölinlichen Kifelitinur’g bey einer Zwilliugtgeburt. 
II. Kürzere Aufpitze und Autzügt, 

1) Fagt'i Beob. einei durch eine Verlängerung des 
Darms gebildeten Bruchs. 2) F, Currie't neuere Er- 
fahrungen über die Heilfamkeit des Begicf'enf mit kal- 
tem Waffer in hitzigen hiebem. 3) Mifsbildung des 
Herzens bey einem Kinde von Hugk Ckudltigk Standert. 
4) Varikbfer und aneuryfinat. Zuftand der Onrhöhle etc. 
beob. von Tarrra. 5) t^ornaität des Herzens, beob. von 
Menanidin. 6) Völlige Petrificetion des linken Herzven- 
trikefs von dtmfelhtn. 7) Ein Aneurysma des Herzens 
Ton dtmfclben. 8) Laennte über die Mslanofen. 

Der Preis eines Jefai^angs aus 4 Stücken ift 4 Rtbl. 
firhLCour.od. 78. Rhein. Erlangee, am 21. April 1807. 
Expedition Hri Netten Journah der an/länd. nied. 
ckirnrg. Literatur. 

’ Oredyel Breunin g. 



Der-eon dena Freyherm Chr. v. Aretin , Direcior 
der königl. Huf- und Central - Bibliothek zu .München, 
feit Julius 1806 berausgegebene Neue literari/cke Anzei- 
ger wird ununterbrooben'fortgefetzr, und lind bereits 
Tom Jahre 1 807 die Monate Januar , Februar und März 
erlcbienen. ‘ 

Sownbl der Name des Herrn' Herauigebers als der 
Herren Mitarbeiter, z. B. Bnrk, Doetn, Eberhard, Efthen- 
bnrg, Feder, Fenerbaek, Gräme, Hardt, Horßig, Jtöck, 
Heinze, Jofek, Kinderting^ Kißenoaktr, Kitfkabtr, Meu- 



fei, Nopitfeh, Radloff, Stkmid, Sieheakeet, ». Seckendorf, 
Ftefenmeuer, Zipf u. a. in. bürgen für den groLea 
Werth diefer Zeiifchrift, die jedem Freunde der Lite- 
ratur eine erfrciüiche Erfcheiuung feyn mu£s. 

' Wöchentlich erfcheint ein Bogen in grots 4, 'auf ^ 
gutes weifses Papier, mit Icfaönen lateinifchen Lettern 
gedruckt, die Beylagen und Kupfer ungerechnet. 

Alle folide Buchhandlungen liefeta den N. 1. A. in 
monatlichen Heften , die löbl. Püfiamtcr aber wöchens- 
lioh. Uebrigeni wendet man ücb mit Befiellungen an 
£. A F I e i f c h m a n n , Buebhändler. 

' München, im April 1807, \ 



Die Fortfe'zung des zeitÜer, Toro L bis XI. Jahrg. 
oder Band , in meinem Verlage herausgekornmenen Al- 
manaekt oder Ueberfitkt der neueßtn Fortfekrittt in' den 
fyiffenfehaften, Künßen, Mannfactnren send Handwerken 
etc. kömmt ferner bey mir, und der XII. Jahrg. oder B. 
zu näcbfter Mich. Meffe, wie zciihcr heraus, und durch 
den dann erfchrinenden Kegifter- Band über die letz- 
tern 6 Jahrgänge oder B. wird das Werk et ft vo lftün. 
dig. Es bearbeiten, wie zeirher, mehrere Gelehrte 
dieftn Alnianach,* nunmehr unter lUdaction des Herrn 
Profeflors Tronemtdorß'. Erfurt, den 27. April igo?. 

G. AKeyfer. 



Von den „neuen komiletifck - kritifeken hlättern, 
keraurgegeben von G. A. L. Han fl ein,'' ift das jfte 
(,)uarta:heft für 1807 erfchienen und in allen Bucldiand-^ 
hingen für 12 Gr. zu haben. 

I n h a I t: 

Reeenfionen Ton Predigten von O. F. Göt'z H. F. 

Heeren — N. Funk — D. J. W. Olshaufen — F. Vf. 
Wo’.frath — G. A. L. Hanfiein — C. G. Uihbeck — 
C.O. Weimuann — J.G.A. Hacker — J. G Schälfer — 
G. C. I!. Bufcb — F. V. Reinhard — A. Fifcher — J. 
M. Gehrig — H. Ph. C. Henke — Schleiermachrr. 

Abhandlung. Ueberden Zweck und die Befoh.ifren. 
heil ölfentl. Kanzel - Vorträge. Vom PrSpof. Declur zu 
Jördensdorff im Mecklenburgifchen. 

Stendal , im April 1 807. ' > 

, Franzen und Grolse. 



Googk 
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- N I u $ FtuirbrSad*. 
HtrtuigtgtbiH 

— *-*» *• > vam'i ' ' • 

,<!<» Verfafftr der vtrt'rauttn Britft 
äbtr dit inntr» ycrhSlmijfe tm VreuJ-ifclutt Haje feit 
dem Ttde Ft iedriche II. 

Ein Journal in zwsnglofen Heften. 
Erfles Heft. 

In einem Taubem aUeg.>rifchen Uinfclibge. gr. g. 
gute Ausgabe l6 Gr. ord. Ausgabe 19 Gr. 
Inhalt. Kurrefpondenz. Schrtihem air/ Jena. 

- — ■ - Fcrtfttzueig. 

Vtbtr die jetzt eBgemtint Htrtluiireügung des Preufii- 
fkea Mtlit.tiri. 

Qraß. Polem Bijtiznakmi trar der UatergangPreuftetit ? 
Jß es wahr, defs in dem l.aade , in uilchtn verzuglick 
das landtcirtkfrkaftliche Gewerbe getrieben wird, 
jede Art von Abgaben die Gruodeigentbümer treffe? 
Treufient naher b ei/aü nt.eh, der Stklacht bey AueiflÜdi, 
gef kritben tm 94. Ocfibir 1806. 

Cefcaichte eUl Angrifft, der Blockirung und Uebergabr 
van Glogau, von Karl Fricdrnh Henkeuriiz. 

Dieles erfte Heft ift h> allen bucbbancÜungcn zu 
liaben. ' - ' . 

II, Ankündignngen neuer Bücher. 

In meinem Verlage ift kürzlich erfchienen und in 
allen Bachbandlungen zu halien : 

Hohenfiein, Karl von, und IVlaihilde von Lilienthal. 
Eine Gefchichte aus dem erfirn rchleCfcben Feldzuge 
Friedrichs des Grof>en. 2 Thcile, mit zwej Kupfern 
von Jury. g. j8o6. 2 Rthl. 19 gr. ' 

Uaskeradr, die iiierkwürtJige. Vom Verfaffer der An- 
gelika oder der weiuliche Agaihon. IrThcil. g. igofi. 
1 Rtbl. 16 gr. ' 

Moraldino, Guftav, der edle Bindhenfohn. Von Fiora- 
Temi. 3 Theile, zweyte Auflage, mit 3 Kupfern. 8> 
' 1806. gebunden 2 Kibl. 20 gr. 

Orakel, dai, odert wie kann man künftige Ereigniffe 
and Weltbegelienbeifen erforfeben? Ein Unterhal- 
tungsfpiel für alle Stände, durch welches man auf 
' eine jede aufgeworfene Frage eine richtige und paf- 
fende Antwort erhält. 7-weyte verbeR'erte und Iiark 
vermehrte A fl .gi*. 8- 1806 12 Gr. 

Phaedri fabulae Aefopiae. I x upt. rtcenf. jtiventuii edit. 
Guravit et quadriptrtita faliiilar. append. ud cou pa- 
rapdiim inFruxit Dr. Guilk. Left. 8- i8o6. 6 Gr. 
Ritters, Dr. C.bF, Bt f-hreibimg mei kwirtligur Brr e, 
Fr'fen u' d Vulkane Ein Beyirag zur phylikalifch n 
Grfchichte der Erde, ir Tbeil , Berge und Fe feit. 
Mit 7 Kupfern, gr. 8- l80<. 3 Rthl. g gr, 

Sammlung von Kupferfiic]ie<i aus dem Verl 'ge von J. F. 
Krdm in Pufen. 2 Hefte mit 21 Kupfern. 4. lgo6. 
gebunden 3 Rthl. 8 gr. 

Vet ini , die Glücklichfie und Unglück ichfie ihres Ge- 
fchlechts. Oder: wahre I-ebens • , Lieltei- iir.d Lei- 
dens -Gefchichte ein-r in Deuifchland fchr hekann- 
teil Dame. Nebft einer ansführlichen Hefchrailrmg 
ihrer drey erlitieuen Schiffbrüche , ihres Aufenthalts 



im Serail des Grols Sultans in Conftantinopel und ih- 
rer zuletzt in Frankreich gehabten ho> hft tragifclien 
Schirkfale bis zur Schlacht bey Aufterlitz in Mähi%n. 
8- t8o6. geh. I Rthl. 8 t;r. (in Cominiffion.) 

V/anderuttgeii und A' entheuer zwifchen Dorf und Stadt. 
Eine roiutuiiiri he Reife an den Ufern des Rheins. 
Vom Vei'faffer der Heliodora. g- tgo6. I Uthlr. 8 gr. 

Zur Öfter. MiTfe 1807 erfefaienen: 

Ackermstnn't, Dr. /. C. H . , Policeylich- Aledicinifche Mi- 
rcelleii. gr. 8. I Uthlr. 8lgr. 

Forrtükonoiiiie, die weibliche, oder: Anweifung die Pro- 
dnete der Wälder, als: Tbiare, Bäume, Sträuche.', 
Pflanzen und Sebwanitne in der Hau.Nhsltung auf das 
MannigfaUigfie zu henu;zcn. Ein Haiidhus;b für Fla- 
men, von der Verfafferin der Gartenökonomie für 
Frauenzimmer, gr. 8- 

Kaulfnft , A., praktifche Anleitung zu den Gerchäfien 
der freywidigen Gerichtsbarkeit in den PreuRifchen 

' Staaten. Für angehende Gcfchäfttiiiänner. gr. 8. 

Rirter't, Dr. C. H'., Refchreibung merkwürdiger Rerge, 
Felfen und Vulkane. Eiin Beytrag zur phyhkaVifchcn 
Gefchichte der Erde. 2r Theil , Vulkane. Mit 5 Ku- 
pfern. gr. g. 

Johann Friedrich Kühn, 
Bucdihändler in Pofen. ' 



N t a e Verlags-Bütktr 
der Degenfchen Buchhandlung in Wien,' 
in der Jubil. ALfft 1807, 

Seheimerl, J. ( k, k. niedeiöfierreicb. Regicrungs-Ra'h) 
Auiliiliriiche Anweifung zur Enlwerfitng, Erbauung 
und Erhaltung daucrhalier und het|uemer Sirafscn. 
3 Theile coiiiplet. Mil 28 Kup.''er>afeia. gr, g. 9 Rthl. 
8 liGr. 

Petzi, Refchreibung und Griindrifs der Ha'ipt- und 
Relidenz-Siarlt Wien, riiiiuit ihrer kurzen G- fchichte. 
2'e verbelferte und vermehrte Auflage. Tafchenfor- 
nat, gebunden 2 Rthl. 16 gr. net o. 

— — Die Umgebiiiigeii W'iens, mit einer Karte Hetfcl- 
bcn. A's 2;er l'heil der Refchreibung von Wien. Ta- 
fchenfurmat , gelumden 1 RiJil. 16 gr. netto. 

Sehuittr, J. A . , .Ausflüge mch dem Sclinceheige in Un* 
teiöLerreich , mit IteygefügSei' Fauna und F uia. 9te 
veririebrie, und mit 7 Kupfern nach AiaWard von 
Dttttinlu/er verfchoner. r , Auflage. 2 Thene in 8* 
6 Rthl. 4 gr. 

Da» Kleid macht nicht den Mann, eine Poffe in eitlem 
Act, nach Geriin von Ä**r. Verfaffer der Vet Wand- 
lungen. 8- 4 Gr. 

Zohei», ein rumantifches Schaufpicl in fünf Aufzü- 
gen B.ich Gozzi von Fr. Treitfckkt. Tafchenlurmat. 
I Rthl. 4 gr. 

Sekubart, S. E. D. , Wpcti zur Aeftketik der Tonkunft, 
hcrausgegelten von Ludwig Sekubart. gr. g. 2 Rthl. 

Priticipes mclaphyfltpies de» Elm et de« Cunnoj ffances 
par >lr. I'Abi E .Mae». 4 0. 3 Rthl. 8 gr. 

Paiminiier, Rozier , Lafityrie und Del laufe theoreli- 
Fuhe und praktifche Aubandtung über dte Cultut des 
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' GatreUet und die Kunfc Brot za mtclien. aterTbeil. 
er. 8< CU Michailii ftrtit. 

O&ans Gedicht* nach Macpherfon von Ludieif^ 

bart. 3 Thcüe in 8> Auf Velin* nnd Druckpsp. Unter 
der Pireffe. 

Le Peinire Graveur per Adam Bartfih. 3eme Livraifon , 
ou Tome 6e 7* et 8e. gr. g. Sout PrelTe. 



VaUkmmeur Büttnrr - und Küftr-Lthra. Ntut 
vtt-mtkru uad vtrbejtrtt Auflagt, Mit 37 Kupfer- 
'iaftlu. 

Ift in alUn Bucbbandlungen i l6Gr. oder i fl. i 3 kr. 
za haben. 



Varlagtbüektr 
der Breitkopf- und Hbrielfchen Buchhandlung 
in Leipzig. 

C^arr, (Prof. in Leipzig,) Ki iiikd. Mpral.,8. iThlr.ggr. 

— — Uemukrit, oder ireymällägeGcfprlche übtr Mo- 
ral , Religion u. f. \v. 3 Bande, fl. 3 Tlilr. 

fVaguir ^ (J, J.) Theorie der Wirme und des Lich- 
tes. g. IO Gr. 

- — — PhilofophiedrrErziehangtkunft.gr.g. lThlr. 4 gr. 

— — \’on der Matur der I>inge. ln 3 Biichem. gr. g. 

3 Th Ir. 

— — über das Lehensprincip. gr. g. i Thlr. 4 gr. 

— — S)f em der Idealphilofnphir. gr, g. 1 Thlr. I 3 gr. 

— — StaatswirfenrehaFt und Politik im GrundrilTe, 

gr g. 1 Thlr, 

Journal für Wiffen/ebaft und Knnft. is Heft. 

gr. g. I Thlr. 

Kanne, (J.A.J neue Dtrrfielttmg der Mythologie der 
tiriet hen, g. I Thlr. 13 gr, 

UeheiGcht, eiicyelopadiCrhe, der WifTenrehaften de* 
Orients, aut lieben arahTcIien und lüi kif<hen Wer- 
ken übeifelzt Den Freunden und Kennern der 
orientaiiCi'hun Literatur gewidmet ron einem deiTel- 
beii Beflilfeiien in ConfiantTnupcI. 3 Thlr. 13 gr. 



Kothback, dl! khine Franifnmrf Eint Karze nnd 
Dtntliiki Anu'tijung zur gut-n Jtitmaikimfitn Z,nha- 
reüung altir Spiifn in gre.Jttn uni kLincu Hauikat- 
tnngtn, ntkfl X3 iitcrpt n vomEimmckin und ,n/br- 
ttakrtn tUr Ol’ß nnd anderer lrbc,%ie, nud zur kir- 
fr lignng dir Mi th- nnd Ülß-Sp.tjt. Stckße utr- 
bijftrtt und Vermehrte Auflage, g. ggtfr.od. 36 Kr. 

Wer die eigentliche uno wahre Ar , wie iaft h. p-der 
Frankfurter Haushahung gekocht wird, k niien leinen 
wil’, wird es i>iig<nd fi> hrfiiir m' a*s in diefeni erf en 
Fi-nkfiJrter Kochbuch linden I ine noch in ihrem Tode 
g-fchiiizie würdige Hausfrau der erfi.-n hieß:^' n Fauii- 
lien war die Urheberin, ut d tl ei'le et anla-.glKh ihien 
Bekannten und Freundinnef nur in Afifchrihen mit. So 
circiilirte es habl in aden I aoshaliungen : det n jedem 
war die einfache ut d doch fchmackhafte Z '‘ rreitung 
dei SpeiLn fehr wlllkoinm'"-. Es wtirde zo-n Druck 
he'üidert, und die öftere WUderh.- ung def'' >en , fo 
wie auch die beträchtlichen Vcisuehtungcn ua Zufatze, 
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And wohl die redendfien Beweife , daft e* incfa in Haus* 
haltmigen anderer Stildte — ungeachtet aller feilher . 
Terfuclitcn Nachahmungen unter mancherley end fthnli. 
eben Titeln — eben fo gern auFgenonmieii und trorge- 
Zogen wurde. 

. Jä gerfclit Bttck - Papier- »ad latadktrttt- 
Haadiuttg in Fraakfurt a. M. 



In nnferra Verlag find fo eben erfchienen rmd für 
I Rihl. 4 gr. in allen Riicfahandlungen zu bekominen: ' 
Betrügt CU einer unfcnfhaftlicktn Btarb,rtnag nnd 
hefferen .‘Imbildui^ des Kriegs Eintpiartitrnngi - JV i- 
fear, von F. S. Ftytrlcin , B. R. L. gr. g. 

Dar Herr VerfirfTei' arheiict bereits über IO Jahre in 
diefem Fache, und timfafst feinen Gegenflund daher 
nicht nur als Gelehrter, foitdem auch alt Pr.kiiker 
ganz. Wir machen auf diefe miereffante Erfebeitrung 
aufmerkfam , weil durch diefelbe nicht nur die Grosid- 
füizc und Begriife älter dipfen wientigen Gegcnft 4 nd be- 
richtiget und die Meinnngen vereinigrt , fundem auch 
in praltiifcher Hückiicln geprüfte Vor fob äge zur beffe- 
ren und vullkonimiieren Behandlnng diefes fchwicrigen 
Gr-fcbahei gemacht werden, wodurch den häufigen 
Klagen und BeXebwerden bafriedigend abgeholfen wer- 
den könnte. Frankfurt t. M. Ufter- MeCTe iftoy. 

Gebhard und Körber. 



Eey Rßwer in Oöiringen ift aifchfenen und itt 
allen l’.nchhandiungen zu hiihcn ; 

Ftrflieh tinir v.'Uftändigta Einleitung in das Fvanteleum 
det Johanner vn.u J. A. L. h e gjeke i dt r , Doct, 
u. Prüf. d. ihial. u. Pkil, *■ Rimtln, 35g S. gr. ^ 
(I Klhlr.) 

2 ui Beunlteilimg der Wichtigkeit und Bmichbar- 
keit ditfer Schrift dient die gründ tebe Anzeige derfel- 
heu in den iheotogißktn Aana.tn, Januar, lg07. 



Vor» dem b»y Tharneifen Sohn, in Parlr» 
im April d. J. erfchirtienen ; 

Vvijagt tLut In departfinent da Midi de la Fronet petr 
A. M. Miilin. 3 Fol in g. avee gravuret 
wird unter den A gen des VerUCfcrs eint demfrhe Ue- 
berfetzung reranftaliet , wozu die Vorarbeiren feines, 
TO" Kuizeiri Terftoai cneii , Bcg'ci'eri bey diafer Reife , 
Ul. fers iletiTchen l.jndsma'.nei H’inkhr, heiiutzr werden 
foUen. l'iefe Ausgane wird, »nit den Kupferi des Ori- 
ginals geziert, erfclirrnen. Das Weik w.rd auf Keifen 
in den fchönen, rotn Verf.tlTer b< rut-hieiv, Geg.-nden den 
untcrhaiienditen und belehrendften Wegweifei geben. 



Görtingen bey Vandenhoek und Ruprecht 
ift erlchie; en und in allen Bu bban ‘lungen zu haben: 

Gedrehte von Karl Thor bttken. 

Erjht iiSadeken. igoy. . 

fDer Küufei wird erinnerr, feinem Exemplare OO^lC 
zehn umgcdtuckte Bhiitcr zulegen zu lalfeo.) ' 




HL Neue Karten. 

H*)u Karttm und gtogr*fkiffk$ fVtrkt^ 
w«l«lie im Verlage det 

OeoeraBhifohen Infiiiuis zu Weimar 
, %ur Letfzigcr IgO”, ' 

arrdiieneu liud. 

A. Gt»gr0flt\fck miJuSrißh* H'<rki. 

Nachrühx ron der Schlackt bay Jens am 14- Oot. 1806 
zwiCoben deif Kaiferl. Küni^. Franzöf. und der com- 
binirten -Köoigl. Preul$. und Kurfscbf. Armee , zur 
Erllutertiog del PI*n> derfelben, Teutfch und Fon- 
zSiilcb. Mit dem Plant der Schlacht. 3te berichtigte 
Autg. RojalfoUo. gr.4. 12 Gr. od. 54 Kr. 

FortgeCetzte Nachricht von der Schlacht am 14. Oct. 1800 
in Rückficbt dei Trtjfent, wdicbe« bey Auerßnit vor- 
■ gefallen , zwifchen der K. Preufs. Armee und einem 
I^ferl. Könlgl- franx. Corp» d’ Armee, zur Erllute- 
rung de* tUnc. T-rulfch und Franzöf. gr.4. Mit dem 
Plane de» Treffens, in Fol. 9 4® 

ErlMnterung der Altgnueintn Vebtrfioh der Stellungen 
der franzöGfeW und preuf*. fiebf. Armeen kurz vor 
, und am Tage der Schlacht bey Jena und de* Trtfftnt 
bey Autrßedt am 14.0«. 1806. TeoiCch und FranziiC 
gr. 4. Mit der Kant dial^ Gegend, in Fol. 9 Gr. 

oder 40 Kr, - 

NB. Obige 3 Plan» find auch mit ihren vollftSndi- 
een Texten zufammen unter folgendem Titel zu 
,* haben; ' 

^trfitOifng der Schlecht bty Jena und de» Treffens bey 
Antrßth aut einer Kart* und zwey Planen, mit teilt, 
feber und franzöfifcher Erläuierurg. gr. 4. und Fol. 
I lUblr. 6 gr. od. 2 fi. 1 5 kr. 

Nachricht von der Schlacht Yty.Prenfsifck-P.^au. In 
Teutfeher und Franz, Sprache. Mit einer Karte der 
■mliegenden Gegend und dem Plane der Schlacht. 1807. 
gr.4. V. Fol. 18 Gr. od. i fl. 21 kr. 

B. Karten in grafsem Formate. 

forte vom Türhifeken Reiche in Europa, nach den neue- 
Iten aftronomifchenOrubefiimmungen entworfen und 
. gezaichnct von /. C. Af. Heinccke. 2. verb. Au»g. Ro- 
jalföl. 8 Gr, od. 36 Kr. 

4*. Diefelbe auf Olif. Papier mit engl. GränziUuminalion 
12 Gr. od. 54 Kr. 

Poßbarte von Italien und DaUnas’cn , mit Bezeichnung 
der neuen poliiifchen Gränzen uii<TT.unintIichen neuen 
Pofiftr.ir»en. 1807. Bojalfol. 8 Gr. od. 3<5 Kr. 
Poflkarte'vcsn Frankrtick mit allen neuen Purifiralien. 
Igoy. Bojalfol. 8 Gr. od. 36 Kr. 

C. Plant und kleinert Karten. 

Karte de* nöidl. Theilc der EurepSifcheti Türket/. Fol. 
1807. 6 Gr. od. 27 Kr. 

Karte von Süd - A/i ika , mit Herrn Truter't u. SornmtrvU^ 
Ift Rciferoute in da» Land der Bufekwanat. i.807. FoT. 



Entavurf zu einer Karte von dem Lestde der Btttjaenat" 
von Herrn D. Lickttnflein. 1B07. kl. Fol. 

Karte von dem Europäifektm RmftfaKd. 2. verb. Aurgabe. 

1807. gr. Fol. 4 Gr. od lg Kr. 

Karte von dem Afiattfchen liußland. 2. verb. Ausgabe. 

1807. Fol. 4 Gr. c.d. 18 Kr. . 

Karte vom KO-.-.igreiche Peru. l%OJ. Fol. 6 Gr. oder 
27 Kr. . 

Profpect und Karte der Gegend um Goldan und den La- 
tetrttr Set in der Schweiz, zur Erlätnerung de* Ab- 
fiurzcs vom Rnfßberge am 2. Sept. Ifod. kl. Fol. 3 Or. 
oder 15 Kr. 

Plan von Cet/ßantinoptl , aufgenomtnen von Leckevaliar 
und Kauffer. 2te verb. Ausgabe. 1807. Rojalfol. 8 Or. 
oder 36 Kr. 

— . Derfelbe auf Olif. Papier. 12 Gr. od. 54 Kr. 

Plan von Danzig. 2te^berichtigte Ausgabe, kl. Fol. 3Gr. .. 
oder 15 Kr. 

Plan von Kronßndt. 1807. kl. Fol. 3 Gr. od. 15 Kr. 

Plan von Mofktea. 1807. Mit teutf. und franz. Erklä- 
rung. Rojalfol. 8 Gr. od. 36 Kr. 

— Derfelbe auf üHf. Papier. 12 Gr. od. 36 Kr. 

Plan von Neapel. 1807. kl. Fol. 3 Gr. od. IS Kr. 

Neuer Plan von der RcGdenzftadt Petersburg, lüoj. 

neue verhefr. Autg. mit teittfch. und franz. Erläute- 
rung. Rojalfol. 8 Gr. od. 36 Kr. 

— Derfelbe auf Olif. Papier. 1 2 Gr. od. 54 Kr. 

Plan von Rom. 1807. 6 Gr. od. 27 Kr. 

Plan von k'euedig. 1807. 3 Gr. od. 15 Kr. 

D. In Atlaffe gtbundent Karten. 

Misceüan • Atlas Dr Freunde der F.rdkunde und Karten- 
Sammler. V. Lieferung. Igpj. I2 Bl. Querfol. 2 Rthlr. 
oder 3 fl. 36 Kr. 

IV. Bücher, fo zu verkaufen. 

Von den Archives lis/raires d’Eurapt ift der et f<« . 
Jahrgang (1804) zurerkaufen für einen Friedriclisu’or 
bey dem Buchhalter Elirhards zu Halle. 

V. Aoetionen. 

Den 20ften May d. J. und folgende Tjge follen zu 
Bernburg die von dem' verltorhenen Geheimen Hof- 
rath Culemann hinterlaffenan Bücher, vorzüglich jurifii- 
fcheti, auch hifiorifcben, pliilofophiCchen , tfaeologi- 
feben und verfebiedenen andern Inhalt», meiftbietend 
gegen baare Bezahlung in grobem preufi. Courant ver- 
aociioniret werden. Poftfreye und genau bertiium:e 
Aufträge autwärtiger Bücberliebfaabcr erbieten fich zit 
fibemehmen: Ht. Candidat Cäuthtr, Hr. Poftfecretär 
Naatk und Hr. Regierungsadvocat Päßltr in Bemburg. 
Da» gedruckte VerzeichnlCi ift in Halle bey den Herren 
Ansitiaaritn zu bekommen. 

Bemburg den 29. .\pril 18O7. 
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LITERARISCHE 

' I. T o d e s f ä 1 1 e. 

A ra IO. April Aar!) zu Weimar Atiaa AmtUU TerwUwerc 
Heizo^'iu von Ssciifen- Wein er und Eifenach, g«- 
borne Prinzvflin von Brauufebweig , iin ~6f'en Jahre ih- 
res rulunvoilen Lalrens. übne hier der grofien Ver- 
dienfie um die Sachfen- Weinutifchen und Eifervaclii- 
fchan Lende za erw^nen, die lie £ch viele Jahre hin. 
diireb alt Landesregeiitin und ObervormDnderin ihres 
Sohnes, des itztregterenden Herzogs, erwarb, rnüllen 
wir, der BeCiinimung unlrer Bittiter getreu, an diejeni- 
gen erinnern, welche lie alt Kenneiinund Uefebutzerin 
der Künfte und Wirfenicbafien fo vorz&glich auizeicbnen. 
Sehr viel hat ihr in diefer Hinlicht hefondcri die Uni. 
verCtJt Jena und die rtirrtiiehe Uelidenz Weimar zu ver- 
daiiKen. Sie gefiel Cch von jci.er in dem Umgänge mit 
den geifiTolir en Gelehiien und Küiatlem, unser denen 
(iolbe, Heriler ui:il Wieland obenan ftehn. HotTent- 
lich erhallen wir von dem Jetziern, als ein Seltenfuick 
zn ieinen (Tcdichieu an O/i/mvui, noch ein Elogium die- 
fer vortreltiichen , dnreh Adel desOelfte« und Herzens 
gleich Verehrungswürdigen , Prinzefiin. 



Ara 5- Fcbr. Ptarb zu Jever der Cantor G. F. Sthin- 
herr , MuliUdirector, OrganiCi und Lehrer der driiten 
ClafPe an dev dortigen Pravinzial Schule , geboren zu 
Frcyherg in Sachfen. Auf eigene Kofien lieft er vor ei- 
nigen Jahren GefangPliicke mit P'gleitnng des tTIaviert 
bey Breifkopf drucken; da er aber bey dieCein erften 
VerPucdi nicht- einmal auf die KoXten kam : fo entbttU 
fein mufiktlircher Nachlafv noch eine Menge uiige- 
dnichter CoinpoGtionen, welche er für das Je^erifche 
Concert fehriebi'wo fie immer mit ungetheiltem liey- 
fall aufgenommen wurden. Kr war eia ttufserft fhätiger 
Mann. iUulik und Sludiuin der Gefchiehte war ihm 
einzige Frholang. Auch in letztem Fache, fo wie für 
Sebulwifrcnfcbaften, finden fich unter feinem Nechlafie 
•inige recht gute Aufftttze. Die Herausgabe des ge- 
fammten Naeblafrcs wiire zum Beften der hinterla^e- 
nen Familie zu wünPehen. 

In der Milte dei Mttrz Ctarb zu Paris der berühmt« 
Chirurg P. Ltjfus, Mitglied des National • Inftiluis, Pro- 
fePPbr an der laediciniCcbcn Schule u. f. w. , Verf. inch- 



NACHRICHTEN. 

rerer oiediciiüfcher und chimrgifeber Werke, dje in 
Frankreich lehr gcfcha'zt werden. 

f Ara II. April fl. zti Niendorf im PinnebergtJCcJven 
der dakge P.Lur Jok. IrüiL Rifl , VeiL aider mit Bey- 
falle aulgenomnienün AnweiTung für ScbuliDeifi«»' nie- 
derer Schulen , ein in feinein Wh kungtkreife Lehr 
fobatzter Mann, m einem Aber von beyr.ahe yz Jahren. 

Am 13. April ftarh zu üreslau Im. Kgrl Htinrl Ütr- 
mtr, eheiual. SucreUr der patiioe, Sosnel.tt zu Breslau, 
mit dem Cbarakser eines GeneraULandfclMfii-Syndicoü, 
vom Eitde des J. 1775 bis zum J. 1786, da diefe Gefell- y 
fchaft lieh zerfireutc. beynahe 63 Jahre alt. AuBer 
den im geh Oe's-fchl. verzeicbneien Schriften liiaterlirfs 
er mehrete Haudfefariiten. (\’gl. die Beyl. zu d. SchlcL 
ProvinziaIbL l 8 o 7 - April.) 



Der am 9. Fehr. zu MOochen verftorbeoe Laren« 

Hhl’Htr y künigl. I^yer. wirkl. geifil. r>atli , <ler küiiigt. 
Akademie der Wirienfchalien biliar. Clalfie Director, 
und Uedacteur und V'erleger der O her de utf eben i.it. Zei- 
tung, der aligem. poliafcben Zeitung, und des Münoh- 
ner Imell. Blattes, war geboren zu Donauw-irih den 3. 

AuguA 1753, ftudirte zu Araltcrg unter dun Jefuiten, 
in deren Orden er auch trat. Nach delTen Aufhebung 
wurde er Prof, der franz. tfnd italiinifchen Spraclw zu 
Burghaufen, und faeng fchon 1779 an die Münchner 
Zeitung zu verljeffem. 1783 aber gieng er, von Ob- 
fciiraiiten verlolgt , n.ich Salzburg, von wo er 1799, 
nach dein Tode des Kiirfiirften Karl Thfodor, wieder 
naeh München zuriickkehrte, und unter der, alles Gute 
beg iinPiigenden, Regierung des gegenwärtigen Kor.igs 
die Herausgabe der angezeigten Zeitungen wieder über- 
nahm. Seine Schriften finden lieh in Metifel's gdehri. 

Deuifcbl. und in Baader’s gelehrtem Bayern. Sein reger 
und redlicher Eifer für Wahrheh und Licht verdient 
immer in dankbarem .-Andenken erhallen zu werdpti. 

Seine Zeitungen werden cinfiweilen unter Befotgurg 1 

feines Bruders forfgefetzi, welcher alt königl. bayeri. 
fcher Rath und Schul • CoiDinifTar , wia auch Vurfiand 
des Kirchen - und Stiftungs - Bureau zu IngoiCtadt ange- 
ftellt ift. 

Der am 3. April zuGiefsen verfiorbene, im J. 1799 
in den Rubeftand getretene, heffendarmlittdtifche S aaiN- 

P .Mini. -i 
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Ckrifiitv Harmnmn Stmutl, Frerherr voir Cm- 
ttrf, «raes Scbulmeifter* Sohn aut McKiicgefi, war ei- 
ner der^TerdienftroUfien und achtungswürdigfien. Min- 
ner des OrofiScrzoglHmm. r.me luii ze « aber inLcref- 
fantr, Uiograpbie dicfes S»aatsnianne$ befindet IK'h nebft 
(eineiu BildcilCe in der im X. 179<j n- I830 erfuhietuerven 
Gailcrii der Gcfandtcn des Haltadti:f Conj;reff<». liio 
anderes BilJnirj deEfeibeii, von dem Iiul!u:prerfiechrr 
Fe'fui;; zu I>drRif(adl Kt, rpwohl in KückCcht des 
$ticb>> als der fprcchenden AehnlichUeii, noch voizüg- 
Ucher. Seine Schriften lind in Meiirei’s gel. Oeoifch!. 
«erneichnet. Fine gehaitrulle LelietisbefchreibBtig des 
gehaltvollert trefFüchan Denrfcben Kt walnTcheinlich 
TOM eiiieui feiner trcrtrauieTten Fi euinle unter den I?< n- 
fcIToreii in OieCsen, der befo ders wihrend der letzten 
arbijahrigem Miifse viel um ihn war, einem bekannten 
Celehrten, zir erwarten. 

II: Beförderungen and EhrenbezeT^ngen. 

An di» Steile des verftorbenen Forekrtihck , Profef- 
fsri der Dognituife zu Miinftar, Kt der aeitliertge Gym- 
naliallehrer , HF. HtraiUy gekommen. — Ebendafelbft 
i£t die durch daa /Uilierben d»a ProfelTori Lüdert erle- 
digte Ptrofeffur der Entbindungskiinft dem bitberigen 
Prufeffor der Pfayliulogie und numnehrigen Medicinab 
Katb Luedgrtrier, f» wie der ^.elirfiubl drr Annuinie 
und Chirurgie dem bisherigen Profae:nr und heitrer der 
Olaneal - Chirurgie, Hn. Fritt ^ bhertragen tvunlen. 

Der Oroitberaog von Heffen hat nach dem T<'d» 
des Superintendenten Zitmuerisanr.’t noch zj Ende v. A 
dem Un~ Kircbenrath u. HoFprediger Ftttrfrn zu Darm- 
Aadt die Verwaltung der Sjpevintendeiitor des Fiirften- 
tbmns Starkonli'trg üitartragen, und <len Hn. Kirchen- 
rath and GartiKuDiirediger /Farvtr i!«*‘elbrt zum wirkl. 
Kirchen- und Schul -ilath iiih Sitz u;:d Siiiuitie in dein 
K. o. S. R. Collcgiuia delfelben Farheulhuut* ernannt; 



Männer, vtm denen Stät, äirer Wirme und Thi. 
tigfceit für die fortfehreitende VerbeOerung dei Kir- 
chen - und Scbu]-Wefens, die üe fchon in ihren SchrK. 
len dem grtJicrn Pub1SI<u:ii an Äcn Tag fegcen, mit 7.o- 
TcrCoht vieles liuiTcn laf>t , wenu he die nuthwendige 
Uiiierriüizung finden. 

Dem Hn. Dr. A. C. Schuhtrth zu Daruiftadt, der 
heb jetzt auf eine gelehrte Keife begiebt, Verf. eine« 
guten „lieytrags z«r Würdigung dea weibliehcn Ge- 
fchlecbls“ (Harinftadl Igoy.- lOO S. SO, bat der Grofs- 
herzog von Hetfeii den Holraths - Charakter trtbeUr. 

An die Stelle des verfiorbenciit C&nhftoriaF . DTre- 
ctors dfar/isi hat der vieireitigcebildetc gefcbouickvoilc ' 
Jurift , Ur. Gaedt, Insher ProLeFTor zu Jena, den Ruf 
ah PinFcfrur Juris Ordinarius nach IkifiocU ethalien und! 
argeiioimnen. 

Die UnivesCtkt zB Roftoclt , die feit Jer Befetzung 
des MeHleiib<iig ■ Scbweiiiiircbeiv I.andes durch die 
Franaofen nicht nur keine Stürimg in ihren liieiarU 
fchen BrrcfaaFiigiingen erlitten, fondem vielmehr von 
Sr. ExcelVenz dem Hn. Gouverneur Laual, wie auch von 
dein Hn. Intendanten Brtmond, fowobl fchrifilich als 
mündlich die Verficberung erhallen hat , defs diefci In-, 
fiirut, getaifi den Abhcbten Sr. Majefiit des KaiFers, 
gefohützt werden fuHe, — hat den Hn. lntenda::ten 
Brrncad, einen Mann von aus gezeichneten Talenten 
und KetintniFFen, wihrend feiner Anwefenbeit in die- 
ft.>r Strdt , unter dem 34 . JIrrz haietri/ caufi zum Doctor 
l'hitofnpkitt rt libtrtUirji sniMM creirt , und ihm das Di- 
plom durch zwry Oepuiirie überrrichen lalfen. 

Freyberr 00 » Ma/iirarr, klintgl. bayer. geheim. P.ath • 
und Directer der Staats - Pulicey - Deputation in der Lar.- 
sl es • Direct inn zu Mitiiehen, von dem auch, fo lange 
er noch a’s Dondierr in Augsbut-g lebte , einige anony- 
iiie Schriften erfchieuen Gt.d, ifi auf fein Ar.Fuchen we- 
gen Feiner geFchwichteD GeiutMÜicrt in Kuheftand xec- 
fetzt woriJeir. 



l'iteraris<:h£ Anzeigen. 



I. AnfcuntHgungen neuer Bücher. 

Tm Vkrlage'dsr .Meycrfchen Buchhand! nag 
n T. c m g o ili erfchlenen : 

Qutdfn./'ttJ, J. Chr., V'Bßrinttijfd Syafax ihr frat- 
»iiftßhr» Sjiriicke i »der Ai:waJ'uu^ e« timm eckt 
fr. »zufifchtm Stik , durcJi eine MtHge tweeitvtdf,igfr 
und inkelurtkher Biu/piVle eui iiheru und ucueru 
fl inx.i/fifc!ua Schriftjiillcrn erläutert, gr. g. Druck- 
•piipier 2 Kibi. 4gGr. Hotliiid..Schreil p.ip. } Klhl. 

Unter allen Schi Uten, die über die iranzühfefae Spra- 
ehe Fo hihiiig erraheinen,. verdinu obiges W at k lint ganz 
uurtiglieke Autzeieknung. Die Syntax ift daivo, dein 
amfiündliehen Titel geniuFs, völ fititidig ahgehaiidelt, und 
alle Kegeln dirC r Spnehe lind mit l.eyFpielen aus einer 
groCsen Anzahl claFüCrbrr S-thiil C ,1 or erläuiiTl. S hr 
kihenswrrth ifi , d«Fs dVir Itege'n vum fJ.» fehl echte der 
SriutzölLudlen Sal'ßannjt au» de U Tojicit angcbani^t iiuü. 



worin Teuifcbe fo oft fehlen. Wer die AbGcht hat, 
diefe f< hiitie und in unrei-n Tagen fo oBgenrtiu wtthwtu- 
dig gemerdem Spracht gi HndUi.it zu erlernet:, oder auch 
andere inii befieiu Frfu.g iLnn zu unterrichten, wird 
diefer, rach einem fo tichiigeu Plane und mit fo aus- 
barrendein F eifse abgeFarsie , Werk ungern entbeh- 
ren. FJic gtamniatifcheii lehrfiunlen gewinnen diiicb 
den Geliraiich diefes H’icbs vorzüglich. Dar Verleger 
forgte für «in gefälliges AeuLere. 



Dit u'ueß.tt Briefe aut der Sekwtiz in dar vättrliek* 
H. 1 US UJih Ludwigil'Ui g Is f.Jiiilcheii mit Kupl. g. 
München 11:07. bey 1 .A.F eifchmeiir. I Rihl. 

In eiiiem Zeitpunkte, wi. f» »iele ed’e Hetzen über 
den Jartiiiier bluten, den der Kt leg iiber <t e Vtdket rer- 
b.eitetr, in «irtein /ciipin U e, wo Cili ri Frarkc Seelen, 
gcrithri docch sUe LeuJuiv des brudei», utu Unmnth ta 







301 a== 

kümpfen k'abcfi', unJ Je> Trofte« uni itr Beruhigung 
«s fehr bedürfen, in eines) folcben Zeitpunkte fueht 
der Gei& fo gerne lieblichere Bilder auf, die ihm da» 
MenCebenelend rergeffen m»chen füllen. 

Wie fehr unter V’crf. durch die Herausgabe diefer 
Briefe für ein folcbcs Bedürfuift gekargt hat, davon wird 
fielt jeder Lefer überzeugen, der an feiner Hand die 
frieiJIiehen Tkäler Hcivetirens diirchwsndert. Liehücb 
«rufste Herr tlu[>cr (diefs ift der Name des Verfaffers) 
fema Briefe iri das Gewand des FruhCnns zu kleiden, 
und Dik merkwürdigen Anekdoten zu durchweben. 
Anmiithige Farben einer üUrraus blühenden Pbantaße 
leuchten in inancicHfaltlgcn lUiftdiungei) am jedem 
Briefe hervor. Nichts etitglong feinem Forfcherauge , 
wa» iliir merkwürdig fehlen, aber ftei» gieng fein Stre- 
ben dahin, nur Neues zu liefern; Wiederholungen von 
andern Keifenden veruiied er fi>rgfä'tig. Mit Vergnü- 
gen können wir anr^i^n, dafs das 3:e nnd letzte Bänd- 
chen Cchon in einigen Wrclien in allen guten Buchhand- 
lungen zu haben feyn wird. 



Arie gute Buchhandlungen können riefem : 
Grtteti LtmguafDitltcti rictgihtat opert Mitk. Mtit- 
ftire, peß J. P. Rtitximu qtti praifat. tt txetrptu 
t» Apoll. D^cali granaMfita addidtrtr, tattna epur 
reetüf. nnruct. aux. F, ü. Stnrxim. LipCae 1807. 
8 usij. 3 Ktbir. g gr. Charts mel. 4 Ktbir. g gr. 
Charta feript. 6 Rtblr. 

II, Vermifthte Aiwelgen, 

Am dir Leftr der Allgemiimtm Littrmtmr- 
ZtiruHg, 

Der Herr Hofratb Eithß^iit rn Jtn» bat mir na 
emem, mich mit den'Hci'm Bevtoch und Grober ge- 
tneinfcbaftlicb betreffenden, zwölf Seiten Türken, Ma- 
nifeft in Nro. 29 des Intel igcnzblattes der Jcniifcben 
A. L Z. den Vorwurf gemacht : d^s ick dxrek Meis Bt- 

ßrclnu friatm Charaknr verdächtig tu Markes, dar ganze 
Injiirut ditfir A. L. Z. tu Mitcrtdit tu krimgeu uunruum- 
meu hätte. ** 

Ks würde mir nnerklärbar gewefen feyn, wie Herr 
Hofrath riiehfudt einen falclten Zrfatnmenhang zwi 
fchen fich und einem Inlmute, bey dem er felhk doeb 
nichts weiter als ein Subftkul ift,. gehend au machen 
bat rcrfuchcn können ; hane ich nieht zugleich aut ei- 
ner Naehrieht in Nro. 90 de» ('otu’fchcn Murg*nblat- 
tes errobren, dafs der berühitiic Mann fielt vor einiger 
Zeit anerboten hat- fall» man Qm, wenn fonfi keine 
Sielte oA'en fey, als Plofeffsr dar Tkieltgie (!) in Hei- 
delberg anfieilen wolle, die Jenaifrhc A. L. Z. mit lieb 
dabin %u bringen. Aurdiefvm Ai. trage des Herrn Hof- 
raiht geht nun freylicb hervor, duts er das Inftkut , 
e» wrlchem er bisher vor a's Redactrur engeftellt war, 
ge.er wirtig für fein f ign ihiim arklHrt' denn nnmög' 
Jic' koniite er lieh doch erbitten, eine „jentifeke** und 
tu Jens unrsr andssherrlicbes Auiotitlt csm friviltgiu 
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exclufioa tt jurt frolüttadi onternommen» A. L. Z. zu- 
künftig in — Htidtlbtrg herausgeben zu w^len, was 
denn wob) eben fo gut ein Sehöppcnfiadtifehcs als ein 
Ficbftädtilchei Anerbieten hüte genannt werden trS- 
gen. Den ganzen Antrag aber, für eine hlofse, di« 
L'ilangung der ibeolegifchen Prufeffur bcabiichligsr.de, 
Lockung des Herrn Hofraihs zu haben, verbtiii die 
fetbftgerbbnitc Redlichkeit feines. Charakters, die uns 
dafür bilrgr, dafs die bisherige jenuifche A. L. Z nun- 
uiebr wirklich eine Euhflädttjeht fey, und dafs der 
Herr Hofratb ile, als eii.e fo die, unfehlbar aucli nebft 
feiner Ferfon nach Heidelberg gebracht haben würde, 
wenn er nur — die Vocation bckotnsien hltue. Dafs 
er feine Zehtrng, fo lange er noch in Jens hleibi, soclv 
roch unter der Firma und Fomi der jtnaijckctt A. D Z. 
herausgiebt , gefchieht zweifelsohne nur, tnii von der- 
fe’ben, wie allerdir.gs lii.'Ug ifi, auf eben’ die Weife für 
die feinige zu profitiren , uuf wetebe die Uriteruchmer 
der Jenaifchen A. L. Z. Leliaiintlieh von der /’.ägcmtine» 
Li traturxcituug, sli diefe, an kelnrn ürt gebündelte, 
Aufialt nach f-ialle veifcizt wurde, für liie ihrige zu pro- 
fiiiren fleh bemlihlen. 

Wenn man nun aber gern auch zdglbr, d'rfs dl« 
Jenaifebe A. L. Z. jetzt eigentlich eine h'ichfiad-iCcIi« 
fey, obgleich dm Uniernahmer der erfien. noch nh.-lwa 
darüber bekannt geaiacht. fo wird fic doch kein w». 
fiilndiger Lefer, fo lange er fpürt, dafs lie noch v<io an- 
dern Ikipftu als einem Fiehftadtilchen vtrftpt ttnri , ii» 
iim Grade für Eichftidrifch halten , dafs der Herr Hof- 
rath und feine A. L. Z., gleichfäm wie ein fchlechierAi». 
tor nnd fein Ruch , ein einiges ni.if unrheiibares Giinz« 
wlreik Jener Scfalnk eine» EiihßSdt von lieh auf riia 
kritifche» Joumal , das ein G'uthe mit femero In^ereffib 
beehrte, ift daher ino NicFicfi|S|kfjm«r^al» e» fe^'n wür- 
de, wenn der Efel di« io der LöwenhanT empfangneia * 
Prügel dem Leiwen «oreclincn wollt«, von dcu> er fieb 
die HatM angemafst , und hat der Herr Hofrath slio we- 
gen obiger Befchuldigaiig nieht mich, fbndern Cein« Mit- 
arbeiter um Verzeihung nt litten. 

Aber auch des Beftrebens, ffiu. wChttrtßrtr vtriÜrlt- 
lig tu mttktu, bcfchuldigt mich der Herr Hofratb hürhfr 
ongerecht. Ich baba ja nur, — ans Dinkbaikrh hi« 
das bcwiitiie Freutuirchaft'.fiCiakcrien (Siche pagi t^J in 
Nro. 31 diefes If.telHg-nzhHt’.s) — feine tr.vifterhuft« 
Gerecht igkeksliebe, Geradheit und L’Ftparity'khkelr al» 
Mcductrur, die, wie Lbott Anno 18-3 119 de« 

Zehung für die elegante Well gerüWtnt ward, ,,di« 
Wahrheit der literarifchcn Urtheila nt fviiier Zeitung 
fanciioniren , • an einer Recer.Iior, die er amdrürklieb 
all eine hefonder» rrdUcht fineiiottir; hatte, rfarf.ellet» 
wollen. Diefe Daihellmig iir dem Publik i:m in Nro. al 
diefes httelligenzblattei vorgeiegt, and ihre Wahrhett 
von dem Verfa'fer der gedarbten Rrsenfion fcibfi Ems- 
etiunirt werden, indem derfcMie In feiner Antwort auch 
nicht einen einzigen meiner Si-re widerlegt, fonden» 
vielmehr firh feiber nur, bia aaf den nngefchlachten 
Gefeiten *) fegar, felbftgefilHig ttiedtrktlt hat ; wie jeder 
«usbeJangeu« Lefer, wenn er •» der Mühe wertb halt. 
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lieh tUr Prv^ug einei feiektn R««e«!«nten xu imtcrzie-, 
beo, einfebea wiccL AU^ nur di« Redaatioiisprincip« 
des Herrn Hofrath Ei^chltidt habe i«h an dem vorlie- 
genden Falle wdrdigen , nickt ftintn Charakttr verdick- 
tig machen woUen. Wie würe et überhaupt auch miglick, 
d^en Charak’er, 'der fich hcreiit in Io nuinnigraliige^ 
Vvirhäliniileu fo offen dargelegt hat, daf* Keiner, der 
Jjt Glück, ihn naher kennen zu lernen, einmal gehabt, 
fein Urtheil über ihn yt vrieder andern wird, verdäch- 
tig zu machen? Eben Co abfurd würde na fe^n, einen 
Skunk ( vivtrra futariut hinn.) den man einmal gero- 
chen , in den Verdacht bringen zu wollen, daCt er — , 
eine Zibethkatze fey. 

Ich würde mich darum durch di« Zumuthung eine« 
Cblcben Vorfatzet von dem Herrn Hofraih haben belei- 
digt fühlen mUfTcn , hatte er mich nicht felbCt mit ikh 
dadurch wieder verföhnt, dafa er in eben deinreluen 
lUaulFcfve einen Brief, den er von mir, nach Empfang 
der von ihm negotiirten UecenCon lueinet Hamlet, er- 
hielt, in der teJchcHHen Abücht; mich durch die Coin- 
pliaucntc , die Ich ihm dat in gemacht, ölFeaullcb zu be- 
febunan , alnlrucken laffcn; und dal naive Geftiindnifs 
hinzugefügt bat : daft ihn diefer Brief „in yerlegenkeit 
gefetut'' , zu welchem Ende er denn fieyliich auch ge- 
jekrithen war- Jeder, der den Harra Holrath jemalt in 
Verlogcnlicit geCehn, und der Herr Hufraib felbfr, wenn 
er mJfJcJier L^ge den Spiegel liebt, wird es ertd-lrlich 
tindeH, daft er mir durch diefet Bekenmnift eine Er. 
g<iulicbkeit bereitet hot, die mich jene InvecUve nicht 
n^r gern vergeben und vei^ffen, fondem CogarfogroCn 
mütbig feyn Uftt , die in leinem Jntelligenzblatt manU 
fe^irt« Intelligenz auch noch an einten wdern Stei- 
lem zu beleuchten. 

l) Im Eingang ged||b er (et gehfirtc kein ian»/ 
Oed ücbMiift dazu) mit uhgliicklicbein Stolz der Eniue- 
h^i^ der ^enaVfehen A. h- 7 ,. und gewlffer Perfonen , 
«vcl^e. dic^t^ihe eine Zeit hutg als niekt vorkanden be- 
trachtet haben CuUeni Gleichwohl Seht er alten diele 
Pdrfunen sla Urheber aller der Hindeiniffe an , durch 
die heb das neue Inftitut habe hindurebarbeiten mülXan. 
— « Wie bündig! — — 2) Weil der erfte Uedacieur der 
Allgemeinun Idteraturzeiutiig mein V'ater ifi, folgert der 
lUrr Hofraih die Behauptung, daft ich in genauer Vcr> 
biudiing jnlt der lledaciion derfelben ftehe. Hier ilx zu- 
vttrdarfi wieder die Bündigkeit feiner Logik, dann aber 
die (ilTonhcrzigkeit 01(1 kwürdig, mit ^'elchcr er feint 
BegriJVe »011 der Einwirkeng perfSii lieber VerhaltnilTe 
auf die HedsLiion einer itritifeben Zeitung, dem Publi. 
kum verrüih. Da der Herr Hofraih felbfi keinen eheli- 
chen Sohn hat, dem er die väterlichen Oelinnongen , 
di« er als lUdscteur einer A. L. Z- hegt , bitte beihiti- 
gen können, fo ift es um fo edelmüthigcr, daft er Jie 
«Mm feiner Rcccnfttuen hat zu Gute kommen iafCeo, 
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dem er ein Werk feines eignen Vatesa, unter deffen Auf- 
hebt, in der Jen. A. L. Z. zu robpreifen TCreünnte. 3} 
Die „unwürdigen Vonarürfe“, denen es inoi, als ei-' 
nen „r ttktlicken Mann“, verdiclTrn ha;, begrg. 
nen zu müften, nennt <r ,,fcttaiulüre Dichtigkeiten“, 
eilte Fa^oH de ynrlcr, durch die er lieb den Dank aller 
bitdcrai men Poeten, die bisher nuch nicht g'ewufsr, dafs 
inan das Nuktc j-ieh J'cJüwiIot rennen könne, erworben, 
habcit wird. Eben d>>de Nichtigkeiten Cud ihm aber 
doch auch „Pfeile mit gütigen Spitzen“ und, ein zwey. 
ter Hans Nord, verkündigt er, alten folchen Pfeilen, 
die noch in Zukunft auf ihn abgefchorfeii werden dürf- 
ten, die Spitze „fchun im Voraus“ (ehe er noch weilä 
irie , wo , und von wem , lie ahgefchoffen werden Col- 
len) durch befagtes ln,telligenzhlatt abzubreeben. 4) 
Et ift natürlich, dafs ein PäiloUg mit dem Ausdruck 
„fchainlofe Nichtigkeiten“ die Sprache nicht berei- 
chern werde, ohne zu hcweifetl, ^^"5 ein Sinn darin 
ift, Dlefeii Beweis veifpiicbt dir lleir Hofiatfa ,,fo 
iusrs und fo glimpflich als m'^li Ji“ zu ffthi eTi, Wer wird 
nun nicht, nach Dnrcliiefuf.g von zwiill ei ggedrifcUten 
Seiten, fich endlich zur Bewunderung h'mgerilfen füh- 
len, w'ie Weit es der Herr Hol'iaOi in der mögKclirten 
Kürze geliracht-, und welcher Haafi! könnte ghnipllicber 
fejn, als es ein lledacteiir ift , der lieh vor feinen i»eg- 
nein hinter fein« Keoenfenten veikrieoht? 5) „Die 
Sachen“ fpricht der Herr Holratli ,,fprechcn für heb, 
ohne alle FiiiHiifchung der Pcrroiilichkeit, denn Nichts 
ift einem Ebi-Iiabenden widerlicher, als in einem Ifiera. 
riCebea Streite PtivatangelcgcHhcitcn zur Sprache zu 
bringen. “ Diefer feiner Ehrliebe verdanke ich denn 
das Vergnügen, die Er,tetrtttng: er werde meinen Brief 
aUrncken laffen, erfulll zu lehn, ohne dafs er — Iro- 
nie darin inerktit. Eichfiädt und eine Aiuho’ogic! Eich- 
ftädt und eine epigraihaunfJie Anthologie! Eichfiüdt 
und Martial! Fühlte er denn wirklich Nichrt bey diefer 
Zumuthung, hey diefer ZuCammenfiellung ? 6) Der 

Herr Hofraih Ipr'icht aurli ein paarmal von ülitleid , oh 
mir gleich feine i^ciiung noch fiein Leid ziigefügt ha*. 
Diefes Alltlcid ift daher eben fo bewuhdrrntwertli als 
die Schlaulicit, mit der er zu der Stelle in meiner An- 
tikritik: von der Schamloligkeit , ehrte Uebcifelzur.,{ 
fremder Hand unter feinem eignen Nanien di uckeit 
(und als .ein eignes Product in Uecenlionen auch frei- 
fern) zu laCfen ; — fiUlgefchwicgen bat. 

Endlich fpricht der Herr Hofraih, ganz im Tone 
net Rcitkfkafratki,der Gijekrten- Repnl’tik, auch von deV 
„Achtung“, mit .welcher er „das Publikum behandelt-“ 
Gern ilVa geglaubt, dafs Herr Eichftädi das Publikuia 
iehandelt, Ub mit Achtung? Daran Uftt die Art des 
Behandeln! zweifeln, die mehr auf Schätzung i. e. Te* 
xirung deutet. 

K. J. Sc hä tu 
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I. Ankündi^ngen neuer Bücher. 

n der S • e 1 1 inifclien Bucbbindlang in Ulm ift Co 
• eben errchieiien ; 

Dictionnairc Univcrftl dtt Synonymtt dt U 
• Langnt fanfoift ä rttfagi dt/ ABimads ; oder: 
Allgtmtint franiöfifcht Synonymik für 
dit Dtutfcktn, nach dtm ktßtn Nationcißhrift- 
ßtüern Girard, Utantit , RoatHU/d and dem Enty- 
kloftädßtn in keynaht I aoo Artikeln prektifck nad in 
^'y'iakerifckir Orditaag bearktitet, nnd durch f ranti- 
fißkt nad deittfche Beyj'f ielt tar Utbang im Ueberfct- 
ten trUiatert von M. Jak. Lang. HJ07. Gen* grofi 
Ocia». 49 Bogen. Pränuineretionlpreii 3 fl. 15 
Ladenpreis 4 fl. »5 l'*"* e 
DieTet Uictionnaira «niblU, nach einer ibm eigen» 
tb3inlichen Einrichtung, I) fiirmtUckt bis jetzt »on Iran- 
z'iüfchen Sclnififtellein beatbeiiete Synonyme rach al- 
phabelirchcr Urdrung; derText der KikUrung iftlheils 
Iranzjlifch, tlieüs deulfch; 2) die Ahßamnmng txna* je- 
den Synonyms aus dem GriechiCubcn , Lai'.inifcben, 
Franxölirchen etc., nebft feinen tigtatlichta und unti- 
gentliehtn Bedeutungen; 3) die Sinnvtru-andtfekafi oder 
die atmtinfehtftlicht ßtdtniang der franzarifchen Syno- 
nyme itatjtk ausgcd'rOckt ; 4) mehrere franaififekt und 
Atntfckt Beyfpiele »ur Erlluterung und zur Uebope im 
Lieber fetzen; 5) t\n fraatSfifchtt und deatfektt BegUler., 
auch alt Dictionnaire zu gebrauchen. 

Den Werth diefet , mit fiefatbarem FleiCse bearbei- 
teten, und fowohl zu ciuem Lehr - und Uebungt • Buche 
in höheren rranzöQfchen Schulklaffen, aU zu einem Leit- 
faden bey akademifeben Vorlefungen, fo wie zu einem 
Handbuche jedes Freundes der franzöCfciien Sprache 
geeigneten Werkes zu heftimmen überULt die Vtrlags- 
hand'ung, wie billig, den Sachkundigen. 

Diefes Werk macht gleichfam den driittn Band oder 
den Anhaag des 

Sauveau Dicthaaairt Raifonai voriatif /rateoit-aOt- 
mand et aBentaad-fraaftis, oder atmet voll- 

ßÜiidigtt and erkJA'riade/ frantifi/ck-drnt- 
fektt nnd dtatftk • fr antafiftket llanAuär. 
ttrbuek, natk den neaeßtn and ktfutn griftrn fEir- 
*■ ttrbückern beider Nafiwif* ktarkntet van J. D. (i. 

fVeiltr and M. J. Lang, 2 Baude in ganz grofs 
Ociar, zufamqMn über Ilo Bogen ftark, Ulm 
igoo— 1805 bey Stettin, 



aus , deffen beide Bünde 5 fl. 30 kr. im Prünunacratiane» 
nnd 7 11. 15 kr. im Laden -Preis koficn. Wer diefe hi- 
dtn Wörterbücher tnfemmm nimmt , erbilt lia noch bis 
Ende diefes Jalirt gegen haare Einfeudong Für gfl. 15 kr. , 
dagegen der Laden - Preis derfelben cufammen 1 1 fl, 
30 kr. ift. , 

Zugleich empfiablt Unterzeichnete Buchhandlung 
dem Puidikum ülieibaupt, rorxüglicb aber Scbitlvorfio- 
hein und Scbullebrem, in deren Schnltn die fnnzöfi- 
fche Spiache getrieben \t^id, folgende Schrift , um den 
üuCserft niedrigen Preis ron 24 Kr. ; 

Lt nenvtaa Ttßamtnt dt natrt Stigntar Jefat ■ Ckriß. 
Tradait tn Franfoit far l'ariginat grtc far Mrt. dt 
Btaufouhrt tt Ltnfaat. D'aprit ftditiaa la flat cor- 
rtcti d'Amßtrddm 1805. (26 Bogen in Octav) . 

Diefe franzöUfcba Ueberfetzung des Neuen Tefie» 
mentt, welche die Kenner lüngft m eine der rorzOg- 
lichften anerkannten, hat dabey noch den Vorzug , dsu 
Ce mit einer iulserft niedlichen, bellen nnd deutliohan 
Schrift , uitd auf fchr Feines Papier gedruckt ift. Jede« 
Kapitel ift mit einer Inhalitanzeige verCehen, und unta|f 
dem Texte Cnd febr viele ParaJielftellen angeführt, Ce 
daGi diefes Buch in Schulen, wo die Lehrlinge mit der 
franzößfehen Sprache bereits in atwss bekannt find, 
auch bty der Lsfung der heiligen Schrift gebraucht wer- 
den ; uiul fo der !.^rer durch daffelbe zwey Zwgck* 
xug'eish erreichen kann. 

Auch find davon Exemplare auf Paßftiifitr a 4jKr. 
M haben. > 

Wer 10 Exemplare nlmntt, eshült das lote frey. 

Die Stettinifche Buchhandlung in Ulm. 



Aatedetta van ga/ta Jadtm, 

ZtKtytt vtrieffirte Aaßagt. Berlin 1807. bey den Ge- 
brüdern Gädicke und in 'allen anderen Buch- 
handlungen zo haben für (2 Gr. oder 54 Kr. 

Dirfe Sammlung von Anacdoicn und kurzen Erzilh- 
Inngen foll dazu dienen, den fo febr Icbwankenden 
Glauben an der Exiftenz guter Juden zu befeCiigen, und 
kann auch als ein unterhaltendes und zum Guten wirken- 
des Lefebuch für diefe Nation betrachtet werden. Die 
jfliere Auflage entbleit 66 edle Züge von Juden; diefe 
neue hat deren 77, dagegen ift aber die unvollftündige 
Zugabe jüdtfeher Weiibeiislehren weggeUiebeo. 

.0 

(j) Q DarfitBaag 




J)grßtt»tg timtr niuen nud infiirß liükttm Mitkodt'' 

. Mi* grifst mad kltine 

\,.hiindwirtkfckafit~R*tkm*ngtH ^ 
in dofptitin Peßtn 

WMck ktuftnSnuifthty An tu fuhrt», okut daft dir Lind- 
- wirtk tmkrtrc Schrtihrty alt Hskti »iflitg hat, odtr 
von Je tu nt gtttukntt» yirfi-kre» tvefeutlick. al'^utcti^ 
tkiK hrauckt. In Grft Uj'eliafi tiniger erf ahrnen Ol- 
koncMitn naek den Cruudjättt» dir uiutn dturßken 
kaufniänitijtkeu liuclJuliuugi • Altthed* auigtarbiiet* 
van S. G. M I i t n I r, Ucrliii i80” bey den (iebiü- 
dern Gldicke und in allen anderen Burhhand- 
langen zu buben fdr 30 Gr. oder I Fl. 30 kr. 

Der ki'irzlich TCifforbene Kvnigl. Preuft. Siaaii-Mi- 
Itlßir' vtn Struenjri fchrieb, laut der Vc rredo, nniena 

«7. Aug. I803 deiu VctLITer: „ Für luniluirlh. 

,, i'cbafiliche Kechntnigen wäre es fcbr yerdienFlii h , 
„eine Methode in Uinlauf zu bringen, die iich leicht 
„erlernen und an wenden liefse, und wodurch diefe 
„ Becbnungen mehr Klarbcit und ZuTerläfCgkeil crkirl- 
^,icn. Fiw. — be&izrn alle Fähigkeiten, uui hierin 
„eine 1131 z lieh e ReforiD za bewirken, ntler wenigflena 
„ eorzubereiien , und ich wi'H.fche, daft Ihre iufrein 
„ VerhilitnilTc Ihnen gefiiHten mögen, diefe Idee weiter 
„zu rerfolgen.“’ E^fer fchineichelhaften Aufforde- 
rung liat men diele Buch zu «erdai;krn , welche! wakr- 
fcbeinlich zielen Landwirthen angenehm feyn wird. 



AniSnitignng einer nenen tVihgrfckitkti. 

Bey 'Franz Ferftl, Ruch- und Mulikalienhindler 
inrGrätz, erfuheint, und bey Paul Goith, Kun>- 
Wier, Buchhändler in Leipzig, wie auch in den mei- 
fien Buchhandlungen DeuiCchlandc > wird Pränuiueia- 
tlou angenemiren auf 

fV eit gtftkiik et 
zur 

grändlicktn Erkinntnifr 
dir 

Stkiekfah »ni Kräfti du Minftkingtfikleiktir. 
Van 

‘ Frans Scknell*r,~ 

iffimtlitkrm Prafeßar an dem k. k. Lytinm tu GrSitr' 

' ln »ier Theileii. 

Der Wmt Verfaffer, welcher an der Lekranftah zu 
linz durch feine ulfenllichen Vmir.ige rias Studium der 
Weltgefidtichte belotderte, und «or Kurzem die Lehr- 
kanzel detfelbcn in Grätz erhielt, wünfcbi hiermit den 
Freunden der hiTiorifchen Literatur ein Werk zu lie- 
fcrn, welch«! Unterhaltung mit Briehrnog rereim, und 
suf eine neui Art zum gründlichen Studium diefer Wif. 
Ctnfchaft fuhm, tndem der Herr Verfaffer zwar die 
Erfahrungen ndberer WeltgeCdiichtfcbreiber benutzet, 
aber Torzütt'ich aus den Werken der Hifieriker jeder 
lintilnin Narian iw dem Originalfyraekem Ichöpfet, und 
aait der DdrfteUung der Gefcfaitdite euch die Befchrei-' 
knn^ der Sitten , Gebräuche , dei polMifchcn und bür- 
gerlichen Ziifrandci der Völker rerlnnder. 

Der aufiBerkram« Lefer Ibll durch diefe Bearhei- 
>ong der WeltgeEchichte über die Tbatfachen der Hin- 



ßen Ziit aufgeklärt werden , er fall im Mitteluhtr einen 
ganz andern Oeift zur Reife gedeihen, feben , und jus 
beiden auf die Gtßkitktt der ntueßen Zeit fchlicliMn 
lernen. 

Dem Studium diefer drey Fpoeben , welche den 
twtyien , eUiiien und viirein Band aoiinachen, itiuCi 
not:. wendig eine philofophifuiie hiiileitung zur ( ,e- 
fchichic lir-erhaupt mrautgehen, welche der erßt Bund 
enthüll, tmtar dem Titel : 

V • r Je kn l t 
der 

ly * l * g * f t k i e k * * 
zur 

trindiieken Erkennrnijt 
ihr 

. ^hickfali und KrSfet dtt nunftklithm GifiUetkfir, _ 
Die Auflage diefea Werket full feinea Inhalte! wür- 
dig werden; da! Format ili grofs Oetar , ein gutes wei- 
fte! Papier wird die Lefiing des Druckes mit nenra 
dem feiten Lettern ar genehm macken , und jeder Band 
erhält ein fchöTics Kupltr, die inlercffamefie Scene ei- 
nes Bandes enihjtieiid; roii A'iacragrr in Wien gezeich- 
net und Ton Bhfekkc dafellifi g-Ttochen. 

Die Zeit der l''.rfcheinang des erflen Bandet ifi auf 
den Anfang det 'Navembert die/et Jakrtt fefigefetzt , und 
zwar auf die Art , dafs er bis dahin fchon in allen Ruch- 
handliingen zu haben feyn wird. Der PräniinieraiioTis- 
Treis eines^ jeden Bando ifi auf Druckyajuer 2 Utlilr. 
auf Sekreibpafitr ... 3 .\lb r. 16 gr. 

auf y<linpapUr ... 3 llthlr. g ^r. 

Diefe PränufiiC: aiionszcit dauert bit Ende May djefit 
Jakrei, nach welchem Monat die Anftalten zuui Drucke 
gemacht werden. Noch wird l•c^lKlkl, dafs nach Ende 
des Präsminerationszeit der Preis eibübet wird. 

II. Verrnifchte Anzeigenl 

Pra memoria 

an Herrn Hefratk Etckjlädt iu Jena. 

Wenn Freche Schautloligkait Cch in das Gewand 
der Rechtlichkeit kleiden möchte, dann ift Glimpf febr 
an Unrechter Stelle. Hr. Euebftädt erfrecht Ceb , dieft 
zu ihun : ich mufs ohne Güinpf mit ihm reden. , 

,, Daa geheime Confeil zuWciinarveranlefst Lob oder 
Tadel in der Jenatfeken L. Z.“ — . Diefe Bebau|4iing ift 
eben fo uRÜnnig, als jene, dafs die Uedaoiion der A. L. Z. 
zu Hahe mich zu einem Angriff gegen Hn.Fjchrtadl yer- 
anlafti haben fn!!e, da ich doch gar nicht der angrei- 
fände Theil war. Zugleich geberdet fich Hr. Fichfiädt, 
als ob ich gegen dar nßitut kxgebrochen wäre. Ich bab« 
nichts gegen das In.titut, nur gegen deffea Redacteur 
«fprochen ; — zwey ganz yerfehiedne Dinge ; fu yer- 
fchieden, daf> das Infiiiut durch Bemühung einea anga- 
fehanen .viatine» und TrefTickkeit der Mitarbckar fröh- 
lich emporfieigen kann, "hna dafi der Rcdacteur befugt 
wäre, fick deshalb ein Conip'iment machen za dürfen, 
wofern er nicht feine Philofophir bey dem Fuchs in der 
Fabel g°'ei nt hat. Ka- n nun ein Infiiiut gedeibea ohne 
dafs daff II Vorft 'her Werth hat; was will denn nua 
Ur. K- danut, dafs er BuL ftcLt, äls wolle ich das Infta- 
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tut ia BÜtervätt brinfm, da doch nur von feinem eignen 
Credit die Rede vrar ? Arme« Inftitat , da« mit Hn. £'» 
*Crcdit ftefat oder ßtllt ! 

* Alfo, mit Hn. nad nur mit Hn. E. habe ich e» 
XU thun! Diefer Hr. E. nun ift fo unverfcfalmt , mit 
niir von nnwürdigen Vortvärfen, von Pfeilen n.it güti- 
gen Spitzen zu reden. Freylich wire es cmfetzlit-b , 
Venn ich Befchuldiguiigen machte, die ich nicht bewei- 
■fen künme, wenn ich einen Verdacht erregen wollte, 
oder nur felbrt gehegt haue, zu welchem mich Hr. E. 
nicht bercehiigle. Da nun Hr. E. mk folcben Andeu- 
tungen eine Art von Infamie auf mich wirft, fo kai.n 
ich wvhl nicht weniger thun , al« ihn offen fragen ; ob 
er verlange, daf« ieh die Urfadien, welehe Verdacht 

mir erregten , bfhttulich minkeilen , und von feiner 
Unparteylichkeu die Beweife Vorlagen folle ? Hr. E. 
fodre Ce nur, and lie flehen z« Dicnficn. Bit dthia 
febweige ich aut Achtung für dia ehrwürdige Regie- 
rung, unter weldier dai Inftiiut und ieh felbfi fiehrn. 

Bald jedoch beüiint lieh Hr. E. cinea Beffem , und 
halt mich nnr für einen erbitterten Autor. ,, fVtr deth 
rrcäicAtrgrt ivird, Atm Utibt biUi^ vrrgiaar, /« vitl Gt- 
Jichttr SM Jckmtidtm, »U ihmbfUtht." Nun freyliob, wir 
erinnern una alle noch der GrimalTe», die Hr. Eicfaftadt 
neulicb fcknitt , als ihm Hr. Prof. i-r«u mit der linkes 
das üebente Gebot, und mit der Reehtrn di« Zuehtruthe 
zeigte. Mk grimmigen Galicbtern verfiecktn fich Hr.E, 
damals gcfchwind binicr Eo//, und fchrie bervor ; als 
«b ioh-nidit felbft uariuen Perioden micben könnte! — 
Kein Zweifel, dal kann Hr. E. gewkit : ein witziger Ein- 
fall aber mufs ihm etwas (ehr Seltnes feyn , dann eben 
fallt mir bey der Krianerung an Ltmz und PUgitt eki , 
dsft ja felbft jener witzige Einfalt roro geziiehtigten Au- 
tor ttur ein Piagiat ift. GobOn etwa all«s, was m» fictut- 
■dtr Hs»d in Hrr. Es Puh liegt , nun ihm ds Eigen- 
shuiu? — 's briaiie und S— ae Unterfuebungen über des« 
Horts ? 

Alles dieft aber bey Seke , denn mk Hm. £. mag 
ich auch auf dem Papier nicht hmge zu thun haben. Bio 
ich denn wirklich cm derb gezüchiig.er Autor? In der 
Thal, es könnte fcheinen, a’t ob ich mit dem, was ich 
gegen den Hadsoteur getagt , nur dem Rceealemen li. 
ftig entfliehen wollte , und darum muls idi denn Icboa 

Auch tin iy»rt «« Herrn Heinrich Ladt«, 

Dvcnr der Fkiltpfkie uni Pmftffar tnjena, 

beyfUgen , weil diefer Hr. Lmden üuh dafür varamwort- 
licb , und mir den Vorwurf gewacht bar , noch kein 
IVort gegen leioc fegenauntc Keeanfion grCagl zu haben. 

Wohl denn, Herr Profeflur, lalfen Sie am £ihcn, 
«rarem ich nichts dagegen gefagt habe. Sekrkt vor 
Scliriit will icb Lhnen folgen- Ich darf nicht fkretuen, 
ZA tief zu kommen. 

l>en Vorwurf der Vnbeickeidenheit und Sclbftg«. 
Btlligkeit kbergab« isdi ganz, weil diefer nichta zur Sti- 
ebe ihut Di« mich keimen , wifCan das Gegentheil. 
Wenn aber Hr. Lmden von meinein i^kiltfgjiAißhen Grift 
Iprirbi : ft ID11& diefer ficb doch kt meiner Sehrtfi of> 
fciibaren, und icb begierig Cvyn, mehr SeUifierkennt. 
niCi «a eriaagen. Wo km Hr. L. nun diaXtn tsudaekt ? 
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Darin, dab ich gefigt habe; O i<£ fu^e (fr dar Ge- 
fcbichte Auffoblufs über d«! Rkbfel des inenfehliclias 
Dafeyns , doch aber behauptet , die Form der Mi<- 
welt all Refultat der Vorwelt darzulegen, möUe Zweck 
der Gefcbicbte feyn. — Ich frage jetzt; liegt bievsn 
ein Widerfpruch? Die Gefcbicbte (oll ja mefat geben, 
was Ce nicht geben kann, philofophifche Speeulalkm : 
hat diefe aber ü^h ihre fPeife Uber das Ulkbfel dw 
menfchlichen Dafeyns erkliltt , dann kann man die Go- 
fchichta fragen, ti'ie teeitfie mit der Spet^laiion bbereio- 
ftiinme, weicben AuIfchluCs denn fi* woM gebe? Kamt 
fie aber Bberhaapt einen geben, wenn nick* di* Feernt dar 
Gegenwart alt Keftiltai der V trgmgenkeir rrfthrbne f llk 
dieb ietzie alfo nicht Mittel zum erfien? Kann ich jene« 
von der Gelchichce erfahren, ohne diefes za erkennend 
Aber Geduld! Mein unpSiloCbpbifcber Geilt offen, 
hart Cch vielleicht auf einer andern Seke. W'^elek un- 
'verzeihlichen Fehler hab' ich begangen l Ich habe gar 
nicht gefagt, war HnmanhSt fey, ja, ich habo fogar bo> 
hauptet, dafs der GefiehttpunUc der Humirii'.Se erft daiua 
entdeckt werde, trau« die Farm der Gegenmarr aia 
Refnltat der V trgangeutuit zeigt. Wie werde ieh dioCs 
vci antworten ? Icb denke, bloft damit, dafs icb ous 
meiner Vorrede die gleichfulgenden Zeilen hieber ftrze, 
welche der Hr. ProfeCTur wegzulilTen für gut fand; 
u Diefes hat uns dann nicht die Pkilofaphit mit Hälfe der 
Gefekkhte gelehrt , fondern diefe Phdofojihie umrdt vnm 
der GefekieKte hervar gebracht n. f. w “ Sehen St* , wo« 
icb gewollt? Keine Philofopbie an die Syilz« fiellon, 
Und die Gefcbicbte zu ihrem Gunftan dreinnt irnd weo. 
den, fonderii Gefcbichte geben, wie lie ift, und dtno 
fehen , was Humanität , der Geßhichtt zn Folge, fcy. 
Gerade hiedurch uatetlcheide ich mich vo't niemea 
Vorgängern, welche nicht zueiß die Gcfchichtc fragten, 
und diu Philofopbie nach ihr, und eben darum keino 
reine Pkiloßrphie der Oefrkichte erhielten. Uo» okie löb- 
ch« ift es mir zu thun : wozu faMie ich non Freindartl- 
ges ciBmifefaen fallen? Vnd ift ea nun mtma Schnkf, 
wenn ein Recenfent beides verwirrt ? Oder fchekit ea 
dem Hm, Luden phHofophifeh , einen Autor dadta-ek 
zum unphUofopbircben Kopf za machen , dafi er cm« 
Stelle nur gerade fo weit ablcbreibt, alaiiedco Anbfaeilt 
geben könnte, diefs zn bewoifen? ' 

Ich geftehe, daft ich (b lange diefer Meinung war, 
eh anr Hm. Latltni, bk hieber völtig taniiekannter, Noma 
durch eine Kinladiingsrcbrift «n ^ gelehrten M»- 
birger der Vniverßtär zu Jena ( alfo dtcb wokl die Fr*- 
fefforen,') über den Fartrag der Univrrßt- Gefehkhte b*. 
ka-iru wurde. Sek ich t^fe geleCen, weifs ich freylicfa 
beffer , dafs Herrn L«dr«r PMIotoyibie nicht eben dik 
bündigfte ift, uttd wundre mich nur, wie ein Mann, 
der diefe Schrift febrieb, ckietn andern, ohne zu errS- 
tken, Unbefcheidenheit und Selbftgefhiligkeil rorwerfns 
kotiiue , da man ni«ht weniger a's ein Panfopb feym 
mufs, um &cb auszudrücken, wie Hr Lmden. lÄ weile 
jetzt aber auch, da£i ick Hm. Laden getadelt liebe, ebn« 
etwaa roo ibra zu wilfen , «nd Knde feinen Unmntb er- 
kbMiar. V«rhnt« nur der Himmel, dafs fck je fo phü». 
Ctphifebe Anficbten fofTe, wie Hr. Luden. HOrctswir 
cinaoal, was dclfais Weit^it um verfpriediu 

«Dar 
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„D«r Vortr«! der Weligerdiichte foll xweyerley 
KO erreioben rtrebea : i) Di« Wehcrei^lT« all Ziig« 

Eio«* grotua L«beni> delTen Befcbreibung geliefert 
wird, bcxaiabneii, und jtdti Einul»t(?!) im Groben 
und Ganzen, in Verbindung mit dem früher Getrefe* 
nen nnd dem fpltcr Folgenden darzoltellen fuchen', 
d) foll dief« Derftellung fo gedeuwt werden, dab Ca 
ab Beweb für di« Wahtbeit einer pbilofophifchen An- 
Ccbt dei F.in«ii , eilgemeinen Lebeiu herrortritt. " So 
gtdtuni foll fie werden? Wat beibt dat?. — Doch da« 
Wort (ey : wie ftebt« um die Sache? Wenn die Welt- 
gefobicbte ab Ein grobet Leben dargeftellt fß: wozu 
bedarf «t denn einel Bewaifei dafor ? Daa mag Hm. 
Imitat pbilalbpbilcher Geib wifTen Und er weib e* 
wirklich! „Jeder Hifiorikcr nlmlicb — wie jeder Ga- 

lebiie muft irgrmd tiat folche (!) AnCcbi haben, di« 

für ihn wahr und gewifs ifl ; er mub alle Erfcheinun- 
fen det Lehent arifcben ab Eins, Lommend aut Einem, 
führend au Einem. Ohne diefe AnCcht, ohne ein Blci- 
bendet im Wechfel, ein Ewiges, das lieh in der Zeit 
oflfanbart, anzuet kennen, kann er fchlechterdings keine 
Oefchichte rerfieben. — Wie der Hifioriker die Welt 
denken ? welch« AnCebt er rom Leben halten foll ? 
d.b. welche AoCcht die wahre ift? das haben wir nicht 
zu unterfuohen ; auch liegt für unfern Zweck, wenig 
(ich meine, Alles) daran; alter irgend eine (fulj inufs 
erhaben, und ( arrigitt avrtt ! ) dieft fall tr darck die 
Gaßhiehtt ah xeakr tu btwflhren ßukea." Wahl lieb, auf 
diefa Weife werden wir gar funderbare Weltgefcbichien 
erbaltair, nur Icbwerlich eine gefchicbtliche. Wozu 
aber auch eia« gefchicht'iche ? Hr. Ludea weib lieh 
zu helfen , und giebt eine Gefcbichte vor und ohne Ge- 
febichte. Es ift der Mühe wertb, zu ei fahren, wie er 
dieft anfengt ; denn fo etwas irHurnt man nicht nach je- 
dem HanCebe. — Das Ewige im Zeitleben lübt Cch nur 
auffaCfen als das Gefetz det Zeitlebens , oder ( was Hm. 
Luden ganz daffelbe Ift) alt Zweck delTellien. Im Zeit- 
laben oifanbart Geb das Gefatz, denn diefes ift (nun 
nicht mehr dat Ewige im Zeitleben , wie auf der rori- 
gen Seite, fondern) nichts anders als das Zaitlaben 
lalbfi. Wir kdnnen es erfaffen unabhiüigig ron der Zeit 
■(ungeachtet es das Zeitleban feKift ih !) und die Bedin- 
gungen einfohen, unter welchen es Geh entwickeln 
kann. „Die Emwiokelung aber ift (wieder etwas 
Neues!) das Zcitleben felbfi: die Bedingungen werden 
niedits anders feyn können , alt Zeitrerhaltniffe ; diele 
pflegt man Zeiicpocbcn zu nenner. Snnach würden wir, 
unabhängig ron der Zcit,(!) die Zeitrpoeben beftimmen 
•ki'irnen, in welchen Geh das Gefetz entwickeln, der 
Zweck erfüllt werden niübtc. Ib mm die genze Idee 
wahr : fo müften die wirkUefaen Zeitepoebeu mit die- 
fern, unabhängig rem Zcitleben, erkannten Gefeize 
(dat doch kure rorbrr noch das Zeitleben Iclbft war) 
zurainmenfallen. “ 

Wollte ich aber alles tVidcrfprechcndr , Verwor- 
rene, Unbeftimmie, Vieldeutige imd Verwirrte in die- 



fer wenig enlsdenJen Einladung dtrftellcn: wie rial 
Zeit würde ich brauchen ! Und dennoch unterbehi Gols 
derfelbe Hr. iMdea, der folche Erbirmlichkeiten fchrieb, 
*on mir in einem romchmen Tone zu fprechen.? Von 
unphilofopbifcbem Geilte zu reden? Möglich, dab Geh 
bit, Ladaa cinft fchllmt, dieb gefchrieben zu haben: bis 
dahin wird er mir erlauben mülfen, in feiacn philofo- 
phifefaen Geift kein grobes Vertrauen zu fetzen. 

Bisher bat Geh Hr. Ludea hey der Vorrede aufgehal- 
ten : über det Bucli ift er fahr kurz. Hier ift beyfam- 
men, was er dagegen fagt. i) „Ea ift felibm, dafs 
eine Gefchiclte aus dem Standpunkt der Humanitüt frü- 
her anfangt , als es Menfchen geh. “ Als ob der Scbasi- 
platz , auf weichem der Menfch aultritt, nicht in Be- 
trachtung gezogen werden ai&ßte ! a) „ Die erben Mets- 
feban, bald nach der Ger.eCt, bald nach dem Ziiband 
der Irokefen dargeftellt.“ — «ah’ ich daran Unrecht, 
wieicb nicht glaube; fo habe ich mit Hoau , Seklizer, 
X**r, Herder, SekiBer u. a., aifo in guter Gefellfchari, 
geirrt. 3) „Über die erbe Bevölkerung einige eii^enc, 
und kaata tigeae, Bemerkungen.“ Hm. Laifrv/ Pllicbt 
wäre ge wefen, (liefe Itefc^uldigung zu teweißa. 4) „Der 
Vf. hat Stellen von Herder, Sekiazer, Eickkara u a. ak- 
gefolirieben. “ Stellen von andern abzufchreiben, ohne 
diefe zu eit Iren, hiefse eben fu viel, alt: yarltfuagea 
Uber (La Horat haUen, und Haberfeldt Notea aUtßa, akat 
dieß zu figea. Hr. Ludea zeige, dab ich niclit jedesjuai 
die VerlaiXer genannt habe ! 

Sollt« man glauben, dab diefs alles ift, wes Hr. Itt- 
dre gegen mich rorgebracbi hat? Ulan vvird fegen, dab 
ich elven darum ganz darüber hätte fchweigen follen. 
Auch würde ich diefs geilian haben, wäre tiiclu ailec 
ditf, mit fo kaber, höhnend -lächelnder Beleidigung, 
ja fogar nicht ohne Bosheit niedergefchrieben. Von 
dam Letztem der Beweis ! In der Vorr^e lobe ich Vo|. 
taire't Gefcbichte. Hr. Ladia fagt : „ et würde nicht 
gefebehen feyn, wenn nicht Herder ein empfehlendes 
Wort über ihn gefagt hätte.“ Woher treib dieb Hr. 
Ludea? Ans meiner Vorrede felbfi , wo ich Herders 
Stalle angezogen habe. — Ib ein fulches Verfabrea 
redlich ? 

Und nun , — was mufste ich aifo von der Entfte- 
faung einer loichen Kreerlion glauben? Nach meinem 
Verhältnib zu, nach loeitier Kenntnib ron Hm. EtcA- 
flidt ? War mein Verdacht nicht natürlich ? Deb Hm. 
Leedeae höher« Weisheit Geh auf eine fo'ch« Art offen- 
baren wolle, konnte mir nicht Fögbcli in den Sinn kom- 
men, denn ich wubie von Hm. Ludea noch gar nichts, 
•Ifo auch das nicht, dab icii in meiner Vorrede über 
feiste Weisheit den Sieb gebrochen hatte ; Ge fehlen mir 
iriweife, fo lächerlich! Dat dünkt Ge mich auch 
jetzt noch , fb wie eins aus gewiffen Gründen mir noch 
befremdend ift : daß Hr. Ludea fick auiu Batk ose Hm, 
Eickftädt KU reteafireu erbat. 

J. G. Gräber. 
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LITERARISCH 

Bücher, fo zu verkaufen und 
- • biiizutaafcben. 

D«r Preis ilt ConTentionfgeld, <)en LouimIW su 5 Rthl, 
oWer der Thalcr zu t il. 48 Kr. rheit:ircJ>. Die B*- 
zslilung trfo'gt bgar, mir rullftindige , gut «on- 
ditinistrtc, Exemplare fo'genJer Werke werden zu 
billigeu Preifeh an Zabhingt • Statt angenommen; 
niniücb : 

l) Atigemeine Hiftorie der Reifen zu Waffer and zu 
Lauile oder Sammlung ader Reifen. Amfierdain und 
l.eipz'‘g 17+7 — *774- 3 1 Bände, gr. 4. init Karten und 
Kupfern. 

а) P. Baultut hiftorifchet und krilifches Wörterbuch mit 
Lfihnitttm'i , la Crattnt und Terfchiedenen andern 
•Anmei klingen verfehen, ron J. C. Gatjfhtd ina Deut. 
fche übet fetzt. Leipzig 1741 — 44. 4 Tbeiie. Folio. 

■3) fhlkthu und Jakamtt Bitcuw gre faer Alias. Amfter- 
dam. 6 Kirdc. Fubn. 

4) CI. PtuUmati Oeogr.ipbiae Lihri VIII. gracce et )a- 
line cum notia Grrardi Mercaiorit , cum Tabb. geogr. 
et caftigaiione Pttri Btrtii. Anifterdam, Leyden oder 
Frankfurt l6l8. Fulio. 

5) P. Bu rii Tbeatrum Gcngrapbiae reterit. Amfterdam 
i6l8. II Toini. Folio. 

б) Urograpbiae veteria Scriptoret graeci minoree. Cum 

tmerpreuiione laiina, Differtaticmibui ao Anuota- 
(ionibiit. Oxoniae 1703. 8- Entweder alle 4Thrile 
ziifamuien , oder den 3ieti und 4ten, oder einen der 
beiden letzten befonderz. . 

Wer gegen einea von diefen Werken etwai eua dem 
nachfolgenden Verzeichni[Te einzuiaufcbcn oder fonft 
au verkaufen vrilnfcht , habe die Güte, Geb mir feinen 
«leebilfigen Vorfchiigen baidigft an das AfeeyWfch« Lefe- 
Inliitat zu Coburg zu wenden. 

I. Dottnik. ' 

1) Jardin de 1a Malmatfon par E. P. Vtmntt. i Paris 
1803 — oA. 19 Hefte mit 114 pikohiig i.iuiiiinirten 
Knpfeitafcln. Royal - Folio auf Velinpapier. Laden- 
1Veia a®3 lUhl. 3 gr. Verkauftpreb t$o Hibl. ' 

3) Le* Liliacees par P, J. Rrdvmf. a Parts 1 g03 06. 

Tom. t et II iiiM die erfieii zwey Hefte des 3ian Bkn- ' 
de* oder 3i. und 33. de* ganzen Werk*. Mit 13a 
prächtig illnminirtcn Kupfartafehi. Ro;al- Folio auf 
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VeÜrpapier. Ladenpreit 335 RflsL 5 gr. VerhauF*- 
Preis 170 Rthl. 1 

. 3) d. d< Hmmboldj et A. ottrplnai Plante* equinoxialot. 
ä Paris 1K05. Kafc I es II. uirr 13 Kupfei tafeln. Kojat 
Folio auf Velinpapier. Ldpr. II lUbl. 5 gr. Verkaiiifs- 
P. eil 8 Ribl. 

4) A. Al. P. J. Pdifet • Btativoh Fora d’Owsre et de 
Benin an Afrique. « Paris 1804 — 06. 5 Hebe mit ao 
itluuuninen Kupreriafeln. Folio. Ldpr. 30 Htbl. 1 1 u. 

Vei kaufspreir 30 Rthl. n 

5) Jiuumt Äaint Hittirt ExpoGiion de* Familie« natunl' 
let de* Plante*, d Paria et Strasbourg ific;. 3 VoP 
gr. 8. mit 116 Kilpiiertafcln. Lndenpr. 9 Rthl. 4 g' 
Verl;at:Lprcis 6 Klbl. 

6) A. Aitcktux Flora boroali «mericMia. i Paria igoj 
3 Voll. gr. 8. mit 5 1 Kupfcrtafcln. Ldpr. 8 Rthl. 3 gi 
VerkauKpreit 5 Rthl. 

7I Lmourtux DifTertation für plnfienr* etpdoo* da Fw- 
cus, peu ennnue* eu couTelle«. Fafc. 1. a Agan es 
Pai is 1 805. 4. mit 36 Kupfertafcln. Ldpr. 7 Rthl. i'5 gr. 
Vci'kBufipreit 4 Rthl. 16 gr. 

8} J. P. yautktr Hiftoire de* Conferv«* d*eau iantk , 
fuivie de P hiftoire des Tremellet et de* Ulvc* d'eau ' 
douce. a (reneve 1803. 4. ibit 17. Kupfertafcln. 4*' 
denpreis 3 Rthl. Verkauf>praix i Rthl. 8 gr. 

9) Defeription de* plante* nouvelie* et pan txsnmie* eul- 
tivee* dam le Jardin de J. M. Ctlt par £. P. P‘tattnm. 
i Pari* an Vlll. mit loo Kupfortafeln. Klein FuUo. 

LHpr. 38 Rthl. 4 gr. Verkaufopraia 3g Rthl. 

10) yaklii Enumeratio planiaraffl val ab aüit vel ab ipfo 
uUfervaiaruoi. Vol. 1. Hafniaa I805. gr. g. Vetiuii6. 
preis 16 Gr. 

11) C. L. /yHltUmatr, Caroli i Linnf fpreie* Plantaram. 

Bti olini 1 797. fq. 3 TbeUe in 7 Bänden, gr. g. La- 
denpreis 14 iltkl. 30 gr. Verkaufspreis 9 Utb(. 

13) Des Ritters va Unaer vollfnindiget POaiizenf) ficiu, 
nach der ijteii lateiniRhen Ausgalie. NUmbeig. 14 
Theite in 15 Bänden, gr. 8- mit 130 Kupfcrtafalii. 
ldpr. 35 Rthl. 13 gr. Verkaufspreis 16 Rlbl. 

13) F, G.Ha^at Termini botanici iconibus illuftrati. Be 
rolini 1799. fq. lO Hefte, gr. 4. mit 50 Uluminirren 
Kupfertalein. Ldpr. 15 Rthl. 6 gr. Verkaufspr. loRthl. 

14) Da« Paten Lndm/gEra/g/rBefekraibungzurArzney 
dienlicher PtUozeci , welche in den Reichen de* injt . 
tägiL;'*n Amerika in Peru und Chili im Gebrauche lir\d. GO^ls 

R A. d. ...-d 




A. d. Kran*. Ton G. L Huth. Nünnberg 1756, 57. a 
Binde, gr.4. mit 103 KupFerlafcln. Ldpr. 4Utki. I4gr. 
Verkanfipreü a Rthl. 

15) du Humtl du Mvitcraa Abhandlong von Bäumen und 
Striuchttr, welche in Frankreicb in freyer I-uft erzo- 
gen werden. A. d. Kranz, von C. L. 0 (ttu/in vtn S(kel- 
Uttbock. Ntiriibery 1763. 3 Theile. gr. 4. mit vielen 
Kupiern. l.dpr. 10 llliil. Verkaiinpfeis 5 Utbl. 

16) C. Uthiuhr botanifckes Handlmch der in üemfch- 
laiid wüd wachfendan Gewichfe. Neue Aufgabe. Ir 
Theil. Leipzig 1(104. gr. 8. mit 136 in>iininirlen Ku- 
prertifeln. Ldpr. 34 Ulhl. VerkeiiLpreis lg Kibl. 

17) C. Littittci Floia Sueeica. Ediiio 11. Molmiae 1755. 
gr 8- Ldpr. I U<bL 16 gr. Veikaufipieli SO Gr. 

18) Ejurdcm, Maniirsa planlarom , ger.erum cdiii.mu 1. 
•( iMecietiim ediiionis II. Ilobniac 1767 et 1771. 3 
Aotboilungen. gr 8. Ldpr. 3 llilil. Vetkpr. 1 Kthl. 

>9) £>j»de»i, Phi'uLiphia bo ai ira. Kditio 11. Viennae 
1763. pr. 8. Verkauf. 'prelv 13 Gr. 

ao) A. J. G. C. Bttfsk Verfiich einer .Anleitung zur Kennt- 
aifi und Gefcbicbteder Pllanzen. a Theile. Halle 1787. 
gr. 8-^ «n. K. Ldpr. 3 lUhl 4 gr. Verkpf. I Rthl. ibgr. 

ai) DiJfiU Botanik für Fraiienzirunier und Pllanzen- 
Liehhalrer. 316 .Aullage. Weimar 1804 pr. 8. mit 4 i1- 
luininirten Kupferiareln. Ldpr. t Rthl. Verkpr. 141fr. 

аа) J. M. Btchftcia kurzpcfjfile geuieinnütztpe Natur, 
gefulir.'hie der Gewichfe des In- und Autlaudes. 3 
Binde. Leipzig 1796. 97. gr. g. Ldpr. 3 Kthl. 18 gr. 
Verkaufipreis 3 itlhl. IO gr. 

33) M. B. Berkktufru thcereiifch • pr.iktifcbes Hindluich 
dir Furfti-otanik und Forfiiechiiu'ugie. GirRen und 
D.irmC adl igOO. 1S03. 3 lUnde. pr. 8- 1-dpr. 5 Rthl. 
IS pr. Verkauf-pteis 3 Rthl. 13 gr. 

34) G. A. Sutk-^te Anraugtgyünde der iheorelifrhen und 
augewandten Uotanik. 3i e .Arfl ipe. l.eji.z. 1 71^7 gi.8. 

3 Theile in 4 Binden. Ldpr. 7 Kiiil. VerUauUpreii 

4 Rtlil. 8 gr. 

II. Zoohjiit. 

35) Herrn v»n Büffeas Naiurpefi.KIchte der vierfSifsigen 
Thiere. A. d. Franz, von Ahrtiiti und One. Berlin 
1773 — igOI. 33 Binde, gr. 8. mit 477 fchwarzen 
Kupfern. Ldpr. 19 Rthl, 4 pr. Verka-ibpr. ta Rthl. 

аб) L)effell»en Naturgefchichte der Vögel. A. d. Franz, 
▼on Afar/iai und Otto. Be-Iin 1773 — 1798- sS RJi.de 
gr.g. mit 1334 rchwa-zen Kupleriafcl». Ldpr. 33 Kib!, 
VerkauLpreis 30 Rthl. 

37) Lcttytdt Natiirgefchicbte der Fifche. A. d. Fr.inz. 
eon Laer. Berlin >799 Bandei ir ui'.d 3r Theil. 
gr, 8. mit 35 fcbwjrzen Kupfern. Ldpr. aRtliLlggr, 
Vet kanbipreis 1 Rthl. 16 gr. 

38) O Ftiritii Fauna grariiiandica. Hafoiae et I.ipCae 
17S0. gr. 8- Ldpr. 1 Rihl. 3 gr. VeiKpr. 14 Gr. 

39) A. J. G. C. Bttfch VerC. ch einer Ai leiiiing zur 
Kenntnif» und Gefcbichte derThiere ind Minnalien. 
3 Tlieile. Halle 1788- gr. 8. Ldpr. 3 Rthl. Verkaefi- 
Frei« 1 Rthl. 4 gr. 

30) G. A. Suckott Anfangigrihide der »heoreiifchen und 
angewandten Naiurgefclrirhie derThiere. Leipz. 1797 

— Igoi. 3 Theile in 4 Binden. Ldpr. 7 Rthl. Ver- 
kaoftpreii 4 Rthl. 8 gr- 



III. Alittfralogtt. 

3O F. fy. fyicdcmjtmt Handbuch de* oryktognolti- 
feben Theih der Alinefzlogie. Leipzig 1794. gr. 8- 
Ldjir. 3 Rthl, Verkaiif'prris I Rthl. l6gr. 

33) L. £. l.inmiiliagt Ltl’rbrch der Mineralogie. Gie- 
fitn. Inlheils 1 r Rand. Neue Auflage 1799. 3r B.ind 
1796. 3r Rand 1797, gr.8- Ldpr. 5 Rthl.' Verkauf*. 
Pieii 3 Rthl 8 gr. 

33) G. A. SucLate Anfangtgründe der Mineralogie narb 
den neucfien Fnideckungen. 3 ieAuilage. Leipz.iz.03, 
1804. 3 Hände, g'i. 8. Ldpr. 5 Rthl.,' Vcrkaufiprei* 

3 Rihl. 16 gr, 1 ' 

34) A. G. C Batfch Ueherfichi der Kennzeichen zur 
Ref iiitiiniiig der .Minei jlien. Jena I796. gr.8. Laden- 
Prei' 10 Gr. Vei kauRpreis S Gr. 

35) L'efftn analytifche Tabellen über die Arten der 
Mineralien. Jena 1799. gr. 4. Ldpr. 23 Gr. Ver- 
k-tiifspreit 10 (fr. 

36) 1 ’. C. Ltaz inineralogirche* Handbuch, 2le Aufl.ige. 
Hildburghiufen 1796. gr. 8- Ladenpr. i Rihl. 8 gr. 
Verkaufvpreii ig Gr, 

IV. Naturgffckitktr ühtrhauft. 

37) J. M. Btchßtiu gemeinnützige Nalurgerchichie 
Deutfchlandt nach allen drey Reichen, ir und 2r 
Rand. Leipzig 1789, 1791. gr.8. mit 36 K. Laden- 
Preis 6 Rthl. Verka'.iliprcij 3 Rthl. 10 gr. 

38^ N'. G. Liike Aiifai gsgründe der Nat.irgurchichie. 

I. Theil. Leipzig 1 799. gr.8. Ldpr. 3 Rthl. Ver- 
kaitfipreit i lithl. 4 gr. 

39) A. J. G. C. Batßh Ünirifi der gefamuitcn Nafurge. 
fohiebte. Jena 17^6. gr.8. Ladenpreis i lUbf. 12 gr. 
Verkaufspreis 18 Gr. 

40) A Igoiiiriiie pr.ikiifehe Furftnaturgerchicb'e DeuTcIi- 
landi. Leipzig 179+. 3 RänJe. gr. 8- Gipr. 3 Rthl. 
Verha;il*;,riis 1 Rihl. 

4O T ittU! Lehrt egrl ff der Naturgprcldchte. Leip- 
zig I 79 ‘- (2 illinnutir’en Ku|i*erta!c!ii, Latlen- 

Pre'i* 1 Rthl. 4 gr. Vei Icaufsprei,, 16 Gr. 

V. Ph’^kk, Cktmit attd vrrtetadte kViff ufeluftttt. 

43) *F. A. C. Grrtt ryfieniatifche* Hai.dliuch der geramm- 
ten Chemie. Zwejte Atllige. Halle 179.} — 9.'i, 4 
Bände, gr. g. I.lpr. 5 Rthl. 16 gr. Verkpr. 3 R;ht. 

43) G. F. llildttrtttd Atifat'gigrurde dci (.hrniie. 3 Hde. 
Frl.tnprii 1794. gr.g Ldpr. 3 Rthl 8 gr. VerkaoT*- 
Prei* 2 Rihl. 

44) J F. Gmtliut Firlei'ung in die Chemie. Nürnberg 
1706. 8- Ldpr. 30 Gl. Vei kaiifspi ci' 8 Ctr. 

45) kkfigf.'t G'undrif» d- r leirer und argesvand- 
ten Chemie a Rände. Greif* wald 1777,78. 8. Laden- 
Frei. 3 R hl. 12 gr. Vvika'.f pieik l Ribh 13 gr. 

46) G. A, ktukotv Anfarg-griirde der öcoromi^chen und 
technifcbeti Chemie, 3 'c Ai ibge. Leipzig 1789. Zu- 
f.i-ze dazu, efrendafelbfi 179g. gr. 8- Ldpr. 3 Rthl. 

14 gr. Verkanfspreit iRlhl. I 3 gr. 

47 J. . 1 . D ttttdorf die Lehre »on drr F.lrcrricilät, thed- 
retifc-h und i raktifch aut'i'rander g fatz' Frl'orr 17S4. .1 
3 Blude. 8- Ldpr. 3 iCtbl. Verkpr. 1 Rthl. lA 'r. ' 

ao> r> r- 
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48) C. F. Link Bejrirü^s zur Pbjfik und Chemie. Ho- 
flock uml Leipzig 1797. Ir Band oder I — 3< StücU. 
gr. 8- Ldpr. I Bihl. 8 gr. Verkaufjprei» 16 Gr. 

49) L.J, D. Stickaw Emwurf einer Naturlebre. 2ie Atif- 
iaee. Jena 1781. gr, 8- Ldpr 1 Rthlr. Verkpr. loGr. 

50) / Rcab.’l Lntwiirf eines Syrienu der Pflinzenpb) Tio- 
logie und Tiiieiphyfiologie. l. Band. iUdiichen l£04. 
gr. ß. Vcrkaar»prei« 12 Gr. 

5O f. A. V HnmholiU Apboii.roen aus der cheinifchen 
Phyfio’ngte der Pßanzen. A. d. Lat. Ton G. Fifclur. 
Leipzig 179!' Ldpr. 18 Gr. Verkpr. lO Gr, 

52) C G. If Fniwnirr einer rfianzenphyllologie. Aus 
dem LJän. ron J. /}. ÄhikuJJ^tH. K'ipenli.rgcn 1798- 8- 
Ldpr. I Uthl. 6 gr. Verkaufspreis 16 Gr. 

53) J. L. Boit Anleiuing zur a"gemeinen Konntnirs der 
Erdkugel. Her'iin 1786. gr. 8. m. K. Ldpr. lUili!.4gr. 
Verkaufspreis j6 Gr. 

54) Dcffen kurzgefafste Filluterung der Sternkunde. 
2Theile. Werün 1778. 8- m- K. Ldpr. i KthJ. 12 gr. 
Verkaufspreis 14 Gr. 

53) IF. A. lutiwpaiiar Handkiich der allgemeinen Hiiiten- 
kunde. t. Tbeil mit 16 Kupfern. Güiiingen 1801. 
gr. 8. Ldpr. 2 Uthl. 8 gr, \'ei kaufspreis 1 Rihl. 

56) J. fl', und C. C. Langsdirf Sammlung praktifeber 

Bemerkungen und einzelne^ zerftreuter Abbandlim- 
gen für Freunde der Silziverkskiinde. i. Tbei). AU 
tciiburg 1785. gr. 8- Ldpr. 1 Uthl. 12 gr. Verkaufs* 
Preis 16 Gr. ' 

VI. Occonamit. 

57) Der Sächfifche Ljndwinh in feiner land'Tirthfchaft 
was er jcizt ift und feyn k6nnte. Lripzi}» 1788 — 92. 
4 Biuide. gr. 8- Ldpr. 5 Uthl. 14 gr. Veikaufspreia 
2 Ulhl. 16 gr. 

58) C. A. H. Hefe Handbuch der prnktlfchen Landwiith- 
fchaft. 5 Blinde. Leipzig >797 — 18o>. gr. 8. Laden- 
Preis 5 Uthl. 12 gr. VuikauLpreis 3 Rlhl. 

59) f. ff'. GafeUtt fxpeiimental- Oeennomie. Görlitz 
1797 — 99. 4 Hände, gr.8- Ldpr. 4 UthJ. 16 gr. Ver- 
kaiifsprei 2 Ulhl. 8 gr. 

60) J. F. Mayen Beytragc und Abhandhingen znr Auf- 
nahme der Land- und Haus- Wirthfciiafl., Nebft lO 
Forifciztuigcn und 3 Anhängen. Frai^kfiirt 1780 — 
1786. i4Thei!e. 8- Ldpr. II Uthl. 12 gr. Verkaufs* 
Pi uis 4 Uild. 8 gr. 

61) DefTeil öconomifeber Rriefweclifel. 3 Lieferungen. 
Frankfurt 1778 — 80* 8- Ldpr. i Ulhlr. 6 gr. Ver* 
kaiiispreis 14 Gr. 

62, C. H. A. V Ztiimen Tollftändioer LehrbegiilT der ge* 
hiininicn j-andwirthfehaft. I.eipz. 1799 2 Binde, gr. 8* 
Ldpr. t Ulbl. 16 gr. VerkauBpreis 20 Gr. 

63) Das in Paris vom eheoialigcn Woblfahrtiaiisfcbune 
veranfiafiete gemeinnützige Handbuch der Laudwinh» 
Ichaft Für alle Siinde. Berlin 1796 2 Binde, gr. 8* . 
Ldpr. 3 U bl. Verkaufspreis 1 Utbl. 16 gr. 

64) A. Thaer Einleiiitrg zur Kenntrifs der eng’ifchcn 
Lai’.dwirthroliafl. Hamiover. 1. Tbeil zweyle Auflage. 
1801. 2. Bandes i. Tbeil 1800. 3. Band Ig04. gi.8* 
Ldpr. 8 Ulhl. Verkauiapreis 4 Utb). 



. 65) G: L. A. Rücken Bemerkungen Uber Herrn Thaen 

. Einleitung zur Keiliunifs der englifcben Landwirtli* 
fchalt. Wien 1800. 8- Ldpr. 8 Gr. Verkpr. 4 Gr. 

66} Der Schlefifche Landwirih. Breslau 1771. 2 flände 
gr. 8- lalpr. I Uthl. 4 gr. Verkaufspreis 12 Gr. 

67) Allgemeiiiea Handbuch für Oeconomen und Came- 
iiVifien. Neue Auflage. Lripzig 1799. 2 Hände, gr. g. 
Ldpr. 2 Ulhl. 16 gr. Verkaufspreis 1 Uthl. 12 gr. 

68) C. fl'. Henuire über den Uatü^nfraC. und Ü'ind* 
hriich in den Künigl. Preuft Forflen ron dem Jahr 
1791 — 94. Zwcyie Aufl.äge.^eipzig 1798- gr- ^ »lit 
i.taininirieu Kupfern. Ldpr. 4 Uthl. Verkaufspreis 
2 Kl hl. 20 gr, 

I 69) IHieftnluvm Anleitung zu der auf Mathrinatik und 
Phytik gegründeten Forfifchätzung und Forfi fl sehen* 
Eauibei'.ung. Breslau 1794. gr. 4. uiit illumii inen Ku- 
piert!. L' pr. 4 Ulhl. 8 gr. Verkpr a !\thl. 20 gr. 

70) Dieser Forritvirihrcliaiia-TaheMen, vroi iii das S'auinv 
bolz roui gei ingfien bis zuin f'ärkfien Stamuic bei ech* 

. net ift t. Theil. .llamibeitii 1790. Uojai Folio. La- 
durpieii 1 Uthl. 12 gr. Verkaufspreis 16 'Ir. 

7 t) A. L. V. Burgjcierf Verfoeb einer vo'iftändigen 
Gcfchicbie rcrfc’iitidei.er Hu'zar.en. Erft- r Theil. 
Die Buche. Berlin 1783. 4- mit 27 K'jpferttfeln. La* 
denpreis 5 Ulld. Verkaufspreis 3 Uthl. 

72) J B. Rofpett praktifeber Entwurf eines neu zu er- 
richtenden Urbariums, Saal * oder Lagerhuebs. Nürn- 
berg 1794. mit 13 illuminirten Kupferlafcln. Folio. 
Ldpr. 6 älihl. Verkaufspreis 2 Uthl. 12 gr. 

VII. Gef'kichte. 

73) Minerra. Ein Journal hifioiifchen und pnlirifRhen 
Inhalts. Herausgegehen von y. JE. ti. ifrsAfwÄoii. Ham- 

-. bürg 1792—1802. 44 Bände. 8- ganz coniplet bis 
puf den Monat Auguft 1792. Ldpr, 88 Uthl. Ver- 
kaufspreis 50 Uthl. 

74) ly. Guthrie und J. Grey allgemeine Weltgcfcbichte. 

A. d. Englifcben. Troppaii und Hruim 178S — 88. 
S9 Bände. 8- Verkaufspreis 9 Utbl. 

75) C. Ceraelii Taciii opera , fiudiis focietatis Biponii- 
nae. Bipoiiti 1789. Tonii 111. gr. 8< Ldpr. 2 Uthl. 
12 gr. Verkaufspreis 1 Ulhl. 12 gr. 

76) Des Tiiut Lhiat Piöotirche Gcfcbichte. Ueherfetzt 
von y. F. Üflertag. Frankfurt 1790 — ;93- < Bande. 8* 
Ldpr. 5 Ulbl. 12 gr, Verkaufspreis 2 Utbl. 0 gr. 

77) ly, Rolertfont Gefch ebte der Uegierung Kaifcr 

Karl V. A. d. Englifcben von Mitteißtds. Zweite 
Auflage , durchgefehen von Remer, Braunfrhweig 
1778» 79 * 3 8''' 8* Ldpr. 4 Ulbl. Verkaufs- 

Preis 2 Uthl, 

78) R, lyaifont Gofcbichie der Regierung Philipps II., 
Königs von Spanirn. A. d. F.ngU Lübeck 1778. 2 

B. tnde, gr.'g. Ladenpr. 2 Rlhl. 12 gr. Verkaunpreif 
I Ulbl. 6 gr. 

79) y. i- Hetchenkant Gefcbicbte der Regierung Keifer 
Jofephs I. Leipzig 1786, 89- 2 Bände, gr.8. Laden- 
Prei> 4 Rlhl. 12 gr. Verkaufspreis 3 Rlhl. 

80) fy. C. Friehe Handbuch der Gefohichle DeF- Ffth- 
und Curlands. Riga 1791 — 94. 5 Bändchen. 8- La- 
denpreis 4 Ktbl. 16 gr. Vcrkaulsprcis 2 Rlhl. 13 gr. 

81) Iiiiro- 
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80 Introductian i l'biftoira |(eiirra(« et politiqu« de 
rUnivers per le Baron ie Fufindarf. g Tomei. An> 
fordern 1743 — 45. 'S, Ldpr. 9 Rthl. Verkaiafspreil 
3 Ulhl. 13 gr. 

83) flifioiie de Suede parle Baron dt Putfemdorf. Xo«i- 
▼e'.ie Kdilion, Aioftcrdam 1*43. 3Totrcs. g. Laden- 
Preii 3 Rihl. 8 gr. Verkaufspreis t itihi. g gr. 

*83) C.F.prtnktnßtint Erläuterungen iilier des Freyhm. 
von Pufftndorf Eioicitung zu der Hifcnrie. 3 llieile. 
Hamburg 1744- I.dpr. 1 l\tbl, 4 gr, Verkpr. 13 Gr. 

84) Cajus Sueioniul (jjh’anijuillui , Uberfelzc ron /. F, 
kVttgntr. Lemgo 1771. gr. 8- Ldpr. soGr. Verkaufs- 
preis K Gr. 

85) Diodort von Sicilien Bibliothek der Gefuhichtr. Auf 
dem Griecli. »on F. A. Stroth. Frankfurt 1783, 83. 
3 Hinde, g. Ldpr. J Uthl. 16 gr, Verkpr. 1 Uihl. 

g6) J’iftint Weligefchichte. A. d. Lateinifohcn UberfOtzt 
Ton J. P. Oßtrtag. Frankfurt 178I. 3 Bände, g. La- 
dnnpreis t IVihl. 4gr. Verkau&preis 14 Gr. 

87) ^oßitts Udniiiche Gerchickte. A. d. Grirchifclien 
von J. A. fFagntr. l. Band. Frankfurt 1783. 8-' Le- 
denpreii 1 Rthl, VerkauLprcit 8 Gr. 

B8) Sammlung der nruefien Schriften, welche die Jeful> 
teu in Portugal betreten, Frankfurt 1760 — 63. 4 
Bände. 4. Ixlpr. 5 Uthl, VerkauLpreis 3 Rthl. 

89) M. J. SclwiHr Gefcbichte der Dciitfchen. Aeliora 
Gefchicbte. NeucAutgabe. Wicni783 — 87. gBände 
gr.g. Neuere Gefcbichte, 3 Bände. F.bendafelbft 178$ 
-r- 87. gr. g. Ldpr, 1 1 Rthl. Verkaufspreis 7 Rthl. 

90) P, Gtnnout bQrgerlinbe OaCcfaicbte des Kdnigreichi 
Neapel, bis auf gegenwärtige )biten fertgeleizt. Ulm 
17g« — 70. 4 Bände, gr, 4. Ldpr, 9 HtU. Veikaofs- 
Preis 4 Rthl. 

91) Oer Schureizer auf dem Rigiberg. St, Gellen t795, 
97, 1 Bände, g. Udpr. 3 Uthl, 3 gr. Verkaufspreis 
I Ribl. 8 p. 

93) J, Q. Mtuftl literarifoha Annalen der Gafchiohit- 
künde fiir das Jahr t7g6. Bayrenth u. I^ipzig 1786, 
6 Stiicke, gr, 8. Ldpr. | Rthl. 13 gr, Verkpr. i6Gr. 

93) //. Zfcho^t brfiorifche Denkwiirdigkeiten der Hel* 
Tetifchen St’atsiiinvvutziing. Winterthur igOä. 1804. 
3 Bände, gr.g. Olpr, 3 Rthl, Verkpr, t Rthl. 16 gr, 

94) Dia ehriim’ige und gegenwäitige Schweiz in Rack- 
licht ihrer ituliiifoheti und miliiärilbhen Lage gegen 
da« nbrige Europa. Zürcb und Bern 1894. 3 Bände, 
gr. 8, Verkaufspreis 30 Gr, 

95) fr tCfvtrnait hiftorifche und politifche Schilderung 
der Verlufte, welche die Revolution und der Krieg 
dean Franzölifchen Volke zugezogen halten. Aus dem 
Franz, »on J. P. Vtlthnfin, Hamburg igOO. 3 Theile. 
g. Verkiii.'spreis t6 Gr. 

Vlll. Gtografkit und Stotißik. 

96) Del jiittgei-n Anacharüs Reife durch Griechenland 
im 4ten Jahrhundert »or der gewöhnlichen Zeitrach- 
nung. A. d. Franz, des Abu üarrhe/eMy, »on Bufitr. 



'Berlin 1789 — 93 - 7 'Binde, fr,^. auf Sdhratbpapter. 

Ldpr. 13 Rthl. I3 gr. Verkaufspreis g Rthl. 

97) *• S. PaSat Bemerkungen auf einer Reife in die 
i'udiiofien Statihalterfckafien des Uumfclien Rciohs 
in den Jahren 1793 «nd 94. Leipzig I'99. tgot. ■ 
Bände, gr. 4 mit vielen illumininen Ivupfem und 
Vignetten. Ldpr. 40 Rthl, V'erkaufspreis 3g Rthk 

98) Voyage en Islandc fait par ordre de S. M. Danoife, 
traduit du Danois par Gauthitr dt lavryroaair. e Paris 
igoa. 5 Voll, g. arec un Atlas. 4. Ldpr. 14 Rthl. 4gr. 
Verkaufspreis 9 Rthl. 

99) Krugt ftatirifch-topographifch-gaograpliirches Wör- 
^ lerhiico der raimntlicbett Prcuriiiclien Staaten. HaHe 

1796— 1803. 13 Bäude, gr.g. GJpr. t4 Rthl. Ver- 
kauftpreis 9 Rthl. 

tOO) F. G. l^onkardi Frdbefchreibiing der Uiiirüiriliek 
und herzoglich Sächfifchen loinde. ate Anti. Leipzig 
1790. 3 Bände, gr.g. Ldpr. 3 Rthl. t6 gr. Veikauft- 
Pieii l Rthl, 30 gr, 

tot) J.G.Mtuftlt Lehia ’.ch der SlntiFtik. ate Auspalte. 
Leipz. *794- gf- 8- Ldpr. 1 Uthl. l6gr. Verkpr. l6Gr. 

103) Oeffen Literatur der Slatiftik. Laipz. 1790. gr.g. 
ir Nachtrag 1 793. 3 r Nachtrag 1 797. gr.g. Laden- 
preis 3 RtM. 13 gr. Verkaufspreis 1 Rthl. 13 gr, 

IX. ytrmifcktt ff’trkt. 

tOj) Btrtnehi Btlderhuch für Kinder, 4 Bände and die 
erften 4 Hefte des 5**n Bandes oder 81-^84 des gan- 
zen Werks. Weimar t793— I805. gr, 4. mit iHumi- 
nirten Kupfern, Ldpr. 56 Rthl. V'erkpr. 3g Rthl. 

104) L. Pk I^nke ausführlicher Text zu Beiäucbs Bil- 
derbuch für Kinder, g Bände und die erfien 4 Hefte 
des 9ten Bandes. Weimar 1798 — tgoj. g. Laden- 
Preis 17 Uthl. V'erkaufspreis 10 Rthl. 

105) /. A. Daiwidor/' Natur und Konft, ein Lehr und 
Lefebuch. Leipz g 1790 und t79l. a Bände, g. La- 
denpreis 3 Utlil. 16 gr. V'arkaufspreis 1 Rthk 8 gr, 

106) JF. G. fieckirt sMsgazin der neuern FranzöGfehen 
Literatur. 3 Bände. Leipzig 1780.81. 8- Ladenpreis 
3 Rthl. Verkaufspreis 1 Rthl. 8 gr. 

107J Oeffen Neue Ganeii- und Landfchafitgeh.äiide. 
i, Lieferung. Leipzig 179S. Folio, mit 8 Kupfertafcln. 
Ldpr. 5 Rthl. 15 gr. Vci kaufspreis 3 Rihlr. 
log) C. Gotti tbeatralifche Werke. A- d. Italiänifclien. 
5 Bände. Bern 1777 — 79. g. Ldpr. 5 Rthl. 30 gr. 
Verkaubpreis 3 Rthl. 6 gr. 

109) J. A. Ettrkard Handbuch der Aefrhetik. 3 Bände. 
Halle 1803» 1804. g. Ladenpreis 3 IVthl. Verkaufs- 
Preis l Rüt). 16 gr. 

N aehä-icb t. 

Auswärtige Freunde der Literetur können £ch bjU 
PoftfreTen Briefen w e rft Liiftig ea Hn. Buchhändler 
A. Bnrik wenden, und alsdann auch die Zahlung dorthin 
machen ; die Verfiendong der Bücher bat aber das Bittt- 
ftlifekt Ltßinßiau an Ceforg. 
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der 

ALLGEM., LITER ATUR- ZEITUNG - 

N u m. 41. 



Mittwochs den a?»» May 1807. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I, Ankündignngen neuer Bücher. 

Im Verlage der Meyerfchen B(ich’;aiid]tmg in 
Lemgo lind xur ortemiofLi 1807 fertig ge- 
worden : 

Btcktr , F. G. , BemerUungen üWer Erziebungs- Anfial- 
ten und hlusliclie Erziebung, 8- >9 

lEbirmaier, Dr. J, Chr. , pliariiiaceTtifche Bibliothek für 
Aerzte und Apuibtiker, iften Bandes 4tei Stück , 8- 

4 6 gOr. 

Ertußi, Dr.J.H.M., encyclopädifchei Handbuch einer 
allgemeinen Gefcbicbte der Pkilorojibie und ihrer Li- 
teratur. Nebft BeytrSgen zuui weitern Gebrauch der 
Hifsinannifchcn Anleitung zur Kenntnift der auserle- 
fenen Literatur in allen Thailen der Philofophie , 8- 

a Bthlr. 

Ovidtf, P. Na/.f Metamorphofeon Libri XV. Dea Ori- 
diu« 15 Bücher der Verwandlungen, mit Anmerkun- 
gen zmn Nutzen der Jugend beraurgegelren von /f. 
Ckr. Mtincckt, ifterTheil, 8. 4 1 Bthlr. 4 gGr. 

Porkmuna , M. C , wefiphälifcher Volks -Calendcr auf 
das Jahr 1807. a 9 gGr. 

QuecUaf<ld, J. C&r. , vollftändige Syntax der fr£nzö.i- 
fchen Sprache ; 'oder Anweifung zu einem echt Iran. 
zdCfcben Stile, durch eine Menge zweckmlfsiger und 
inhaltsreicher Key fpiele aus allem und neuern franz6. 
iifeben Schriftftellcm erläutert, gr. g. ä aKthL4gGr. 

' Sellreibpap. 4 3 Rthl. 

fVtlfrmk, Fr. fV., Verfuch einet Lehrbuches der allge- 
meinen Katechetik und Didaciik , alt Vorbereitung 
auf die religiös moralifcbe. Zum Gebrauch für aka- 
demifebe Vorlefungen , 8- 4 i 3 gOr. 

welche Bücher in jeder foliden Buchhandlung zu be- 
kommen find. 



Schulanfitlttn aad Schültrm 
machen .wir bekannt, dalt bey utit folgende Schulfcbrif- 
ten nen fertig geworden und in allen Buchhandlungen 
zu haben find : 1) Die Itttinifckeu Dleliiittitnen mmd Ca»- 
jugatioiten in Verbindung einiger Wörter zum Auswen- 
dig lernen, nebft einigen Hauptrcgeln für die erfien An- 
fänger in der lat. Sprache, von G. L. Beeter. Preis 40 r. 
oder 18 Kr. Der Vorfaller glaubt darch diefe Schrift 
einem Bedtthült in den triedern Claffen der lau Schulen 



ahzuhelfen, und zu verhindern, d»Ci man den kleinen 
Schillern nicht gleich ein dicket Buch mit wciiläiirtigen 
Kegeln in die Hantle zu gehen brauche. Oie bcygelug- 
ten Vocabeln find zu tügllchcn Aafgaben befiimnit. 2) 
Die Ktdetktile der dttttjeken Sprache^ zur hetjuemen Ue- 
berlicht in den untern Clafftiu der Schulen zu gebrau- 
chen. Preis 2 Gr. o.Ier 9 Kr. Diefe Tabelle tfi nach 
Art der bekannten .'Woriizfchen über die er.g'ifche Spra- 
che , ausgefertiget. 3) t'orfchrifien zu einer verfiindi- 

5 en Uebung in der dtutjeh-n tieiktfeliriiltektn-ß , von Dr. - 
. T. L. Danz. Zweite ßlir verbefferte' Auflage. Preis 
12 Gr. oder 54 Kr. iMan bekömmt hier 120 Blättchen, ' 
welche, auf Pappe aufgeklebt, den Kindern über jeden 
Fall in der dcutCchen Re cbirchreibckunft vorgelegt 
werden können. Daft diefe V'orfcht iften Beyfall und 
Abgang erhielten, giebt die reue Auflage zu erkennen. 
Deshalb find auch noch erfebienen : 4) Parfchrifteu 

und Au/^abeie zu atterleg fchrißlicken Aufpitzen, von Dr. 

J. T. L Danz, Der VorfchriFten über die Kechtfebrei^ 
bekunft Zieeyter Tkeil. Preis 9 Gr. oder 40 Kr. Diefer 
Theil enthält li2 Blättchen, welche clienfaUs in den 
Schulsnftalten zur L'ehung vorgelegt werden können. 

5) Kurzer Abriß dt! geißigeu Menf htn , für Schullehrer 
und Erzieher. Preis 12 Gr. oder 54 Kr. Nicht Iilofs 
Schullehrern mid Erziehern, fontlcrn auch allen jungen 
Studierenden, welche über Geh folbft denken und ihre 
eigenen Gelfiokräfte kennen lernen wollen ,» ift diefs 
Werkeben zu empfehlen. 6) Mythologifche KrzHklun. 
gen aus der ältern griechifchen Gefchichie. Ein lalei- 
nifch deutfehes Lefehuch für junge Leute. Preis 8 Gr. 
oder 36 Kr. Der Titel erklärt diefs Schulbuch hin- 
länglich. Gebrüder Gädicke in Berlin. 



Die Flach Oekouomte 
ader utOßäudiger Vuterrickt in der Vtiltur , Wartung 
««d Pflege derjeuigeu Pflanzen, Bäume und Stiäu. 
eher, tp.icke ein baßartiget Material liefern; ntlfl ' 
titm Ver federen , folchtt wie Flacht zu benutzen, zu 
veredlen wad in Manufaeturen za terttendan , von 
Dr. J. F. BreitenhacK. Berlin 1807 zu haben 
bey den Gebrüdern G ä d i c k e und in a len ande- 
ren Buchhandlungen für I Kthl. 8 gr. od. 2 Fl. 24kr. 

Der Verfaffer diefet neuen nützlichen Buches ifi ooglp 
dem ökonomiicben Publikum Cobon durch ähnliche 
fei S W«li. 




Werke rOBnllch bekannt, and ei ift wobl nicht za 
zweifeln, dafa auch dief<> gut aafgenomiuen werden 
wird. Die ähnlichen ton ihm berausgegebenen Bücher, 
weiche ebenfalls in allen Buchhandlungen zu haben find, 
find folgendo : 

Die Heifch - Oekoroirjie. 3 Tbeile, 3 Rtblr. 12 gr, 
oder 4 Kl. 30 kr. 

Die Übft -Uekunu.iiie, sTheile. 3 Rthlr. I2gr. oder 
6 Fl. 18 kr. ' 

Die Uel - Uekonomie. 1 Rthlr. 13 ^ gr. oder 3 Fl. 43 kr. 



Btfchrtibung 

der 

,D»rdaticlltti. 

Dunk 

üntu fnundfetuftUckcn Brief aut Conßtntiuofel 
mitgtthfilt. 

(Mit eiuer in Kup/tr jri/oc/irar» und iBuminirrtu ptrfpe. 
(tivifektn Binfitht iu den Canal der Dardaucüen gegen dat 
Meer von Mai mora und Couftantinoptl und eiuer Karte de* 
Canah zwißlien Europa und Ajun, von dem Eingänge bey 
den DardancUtn bii tu feinem /lusgange in dai ßkwartt 
Meer, nebjl der turopäißken Kiifle bu Couftantinopti.J 
Leipzig, I807, 

bey HeinricU Giälf- Preis 8 Gr. 

Wem dl« Hegebenheitfii der Welt nicht gleichgiil- 
rlg find , wird lieh gerne mit einer baclie bekannter zu 
machen fuclien, die nur erfc kürzlich das hirfiaunen 
der Welt erregte. Eben fo inierellant als waJir wird 
hier das Schiuklul, welches Courtaiilinopel bedrohte, 
erzählt, und durch das hinzugefügte Kupfer wird l'o- 
wohl der Liebhaber als auch der Wilsbegierige zufrie- 
den geftelit werden. 

II. Vermifchte Anzeigen.' 

Einigt Btmerkun gen 

über die Nr. 373 und 274 unter' in si und 33 Norember 
, 1806 der A. L. Z. befindliche Kecenfiuii der 

Btyträgt tu einer allgemeinen Einleitung in dar Studium 
der Mini ralogie. 

Fur’s Erfte danke ich dem R. aufrichtig wegen rar- 
tehiedener gemachter Erinnerungen, und werde ich 
folche in der Folge hey Fortfetztiiig des Commturar/ zum 
Mintralreicht und bey dem neu auiz.iarheitenden Grund- 
riße der Mineralogie benutzen; auch der Toilkomraeiie 
Beyfail des R. liber die in den Beyträgen entwickelten 
Hauptfäize gewähren mir einer Seits die fufsefte Beloh- 
nung für die darauf verwendete Muhe, und anderer 
Seits die beite Ermunterung, meine Kräfte noch weiter 
zu vet fliehen. Inzwifchen kann ich wegen einiger vom 
R. gemichten Erinnerungen nicht ganz leidend mich 
verhalten, da bey fo.'chen felhft wieder Irrungen von 
Seiten des H. zum Grunde liegen. 

Diefs ift der Fall S. 307 der Recenfion, wo et 
heilst; „Bey den Erden teige Jich der y. geneigt, dreyer- 
Ity Arten eterßiben anzuntlimen; i) kalißhe , 2) gemeint, 
3) rnttalliJirendt, etc. “ S. 33 der BeytrXge wird btols 
^ getagt ; „ Gefittt Ober autk , JCUfratk't Oekraiterda und 
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die Ytttrerde zeigten ficb im Tollkommen reinen Za- 
ftande ozydtrbar, uud iriiVe* dock nur erdige Stoffe etc., 
fo hätte das -weiter -keine andere Folgen : eis dafs wir 
die Clalfe der Erdfn in drey Unterahtheilungen Zerfäl- 
len u.ufiten; nämlich in ka'ißke oder kalifirendt , 3) 

^ in nietallijiiende , 3) in gemeine Erden etc. etc.“ Hier 
fprach ich aifo blols Bed-agungitveife und wei te keines- 
wegs noch metaUifirende Erden hefonders sufgifiellt wtf- 
fcu; wie ich dirfs auch in dem fpäter erfcliienencH 
Comnuntar zum Mineralreiche nicht gethan , wohl aber 
dafeihft in der Vorrede bemerkt habe: dafs YtttrtreLe 
und Ziikoncrde den metallartigen GrundftofFen näher 
treten als die fibrigan Erden, und dafs daher Gadolinit, 
Zirkon und Hyacintk in der Reihenfolge der Ordnungen 
ihrer Claffe , auch der ClaVfe der metalkirtigen Mioeral- 
körper ziinächft geftelit zu werden verdienten. Ferner 
habe ich fowubl in dem bereits erlchienenem Texte zu 
,dcn Bertuckißken Tafeln det Mineralreickt , als auch in 
dem ifien Hefte des Qmmenttrs tum orykraguoflifcken 
Syßeme aus triftigen Gründen, die erdariigrn Fofülien 
in kahfireudt und nicktkalißrtnde oder gemeiue zerfällt; 
letztere bilden eine Caffe für fich ; ningegeit bilden 
die Fofülien mit kalifirenden oder alkalifcli-crdaiiigen 
Hauptgrundlagen in Verbindung mit den Foflilicn aus 
leichiaiiflöslicheren alfu falzartigen alkalifirendrn Laupt- 
gruiuilagen zufainmrn wieder eine eigei.e Claffe. Der 
Wunfc'h des R. ift alfo in diefer Hirificht fogar nurh vor 
Erfcheinung der Recenfion iti Frfüliung gegangen. — 
R. irrt, oder hat fich verfchrlehen , wenn er S. 307 
zweymal Tagt: , Hie Kohle ftllß kä t der Y. etc. für Kok- 
leufleff auf drr medrigßcu Stufe der Orydation" ; ilesglei- 
eben weiter uiiieii; „dai Refuhat davon iß, daß dtrfi 
Körper (die Si einkohlen nämlich) aut Koklenflaff auf 
der uitdrigßeu Stufe der Oxydatian beßeken ; eic. “ S. 57 
der Biyträge heifst es ausdnick ich: ihr Kohlenftoff be- 
findet lieh auf den niederen Stufen der Oxydation , zwar 
mit mehr oder weniger Sauei fiiiHT rerliuiiden, aber nie 
frey davon, und nie hi$ zora tJrade der Säuerung. — 
Auch in BetrefiF der Stelle S. 307 „die durth Säuren be- 
wirkte Oxydation drt Kohlenßoffi der Eßantenkörptr etc.“ 
könnte giauben iaffen: ich wollte keine andere Oxydi* 
rungs weife das KohlenftolFs der Thier- und Pflinzen- 
Körper zu Kohle gelten Iaffen , als jene anmittelhar 
durah Säure bewirkte; diefs ift aber keineswegs der 
Fall ; S. 64 der BeytrSge heifst es ausdr ickiieh : „ wenn 
fieh die Natur bey ihren Opertiionen iin Grofsen auch 
nicht immer derfelben (der Säuren nämlich) bediiiit 
hat, fo ift es doch gewifs fehroft der Fäll gewefen etc.“; 
und gleich darauf wird gefagt ; „ aber die Natur kann 
auch der Schwefelfäiire zom Theil embebren etc.“ man 
vergleiche I. c. das Uebripe diefer Stell«. — S. 308 fagt 
R. in der Pa -enthefe ,,( S. 63. 2 . 6. der Beifir. muß man 
geringerem ßatt höherem lefen)^* dief ifi nicht der Fa Ij 
S 6g der Beyträge heifst e< : „ Ein kokliger oder auch ein 
kaklenßofflultiger Körper ifl um fo leiehe verbremlicker , 
tttW'der i) je mehr noch lYafferßaff Mir dem Kohlenfloff 
verbunden ifi , wie bey den Braunkohlen (Hier ley be- 
merke ich gegenwärtig, dafs dief fowohl vom Holze alt 
vom Demant fellifi gilt, der gewifs noch fchwieiiger zu 
«uzüudea feyn wtttde , wtnn fein Kotdeuftoff -- - wi« 
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neuere Beobecbtungen ei bSdifc wabrrcbeinlicb ge- 
macht haben — nicht mit Wafferftoft' Terbunden wäre; 
es gilt aber auch von den Steinkohlen felbft, wenn de- 
ren KohlenftolFjxyd entweder noch mit WalTerftofF, 
eder mit Erdpech oder Erdöl rerhimden ift;. weil Erd- 
pech und Eidöl bcirächtlich viel WalTerrtulF enthalten. 
Hier iin eiTren Saiac ift aifo d>c Rede von hydrogenir- 
tcin KoblenriotTe und mehr oder weniger bydiogenirten 
KohlexflolToxyden, und ihren relativen (jradeii derF.nt- 
zündüchkeit und Verbrennlichkeit.) „oder 3 } in Jt ki- 
kertm Grade der Kokltnßoff axt/dirt i/?, wie bcy den ge- 
meinen Holtknklen." Hier glaubt R. Hiüire es lieiRen; 
in je niederem oder geringerem Grade; dieft ift aber 
nicht der Fall ! denn hier ift wieder von einem anderen 
Zufiande des Kohlenftufts die Rede, nämlich von bloft 
mehr oder weniger oxydirten Koblcnfto/Toxyden blofs 
für lieb betrachtet, ohne Reymifchurg von Hydrogen, 
oder auch Erdöl und Enlpech. Hydrogenirter Krhlen- 
ßaff ift leichter entzündbar und fcbncller verbrennlich 
als reiner KtkUnfloff ; wofür man den Detnant bisher 
hielt. Hydregenirte Keihlenßoß'oxyde find leicht entzünd- 
bar, und wahrfcheinlich durchaus leichter entzündbar 
und fchneller verbrennlich als felbft die voUkammenßen 
KaUenßofftxyde. Aber die unvollkommenen, nieke hydrn- 
geiiirten Koklenßoffoxyde find fchwivriger zu entzündt-n, 
und verbrennen langfamer als die velikermmncren el/enß::lh 
nicht kydrogenirten Kokienßoffoxyde, wenn übrigens un- 
ter allen diefrn Uinftanden die Verbindungen liey von 
richtverbrennlicheii niineraltfchcn Maffen find. 1 'aber 
heifst es fetuaer „ y) und je' reimr der Koktenßoß von 
fremdartigen nickt brennbaren K'irpetn iß. Hier imifr ich 
vielmehr felbft erinnern , d.ifs ich ftait Körpern lieber 
Mineralk'örptm hätte fagen follen : denn rins Oxvgen ift 
auch nicht brennbar, gehört aber Für fielt auch nicht 
zu den Miner.ilkörpem , fondem zu den Atiiiofphäri- 
Ken. — S. 311 hat R. wahrfcheinlich hlofs dehbalh, 
weil er ficb kürzer ausdrürkrn wollte, den Sinn mi-iner 
Bef'immii' g ,on Hnnptitt ußaUtn • erleb t, imlein er f.ig' : 
H-uptkrtf/l Ile nennt d>r K. diejenigen. Welche fiek in 
der Natnr ßndtn , nnd durch deren kntßliehe Zertkeilung 
ein HauptkernkrußuU erhalten wird.^' S. I^O der Hey- 
träge fteht aller : „War bhnu mter fecundären Kryltal- 
leo verfieht, will ich HaupikryßaOe, Hanptgeßalien nen- 
nen. ( Nämlich fo viel als Haiiptkörper, die noch anders 
gcfialiete KryftallUerne , befonderr aber rine'eidit ab 
zufoedernde M.mptkerngefialt in ihrem Icnern verhül- 
len.) Unter HauptkrußiUen verfiebe ich aIfo, (in Be- 
ziehung auf die Haupt kerngeftalt) alle diejenigen Kry- 
ftalle, welche mit Veränderung flirmtlic her, oder auch 
nur einiger Winkel , eine andere Geßalt haben, alt ihre 
HauptkernkryPtalle, in welche üe lieb durch Trennun- 
gen, gleichlaufend mit itrfprünglichen Tbeibingtrichtnn- 
gen, am leichleften nnd vollkoirmenfirn zerlegen laf- 
fen. — S. 314 äiifiert R. „Ob es bey diefer grnauen 
Eintheilimg ooihwetidig ift, noch Afterarten aiizuneh- 
inen, wo man l>ey einer Buffallrndrn Abänderung ver- 
nimhevi könnte, dafi die Verbindung mancher Beftand- 
Ihe-.le n ichr in einer w.ihren cbemirchen Mifchung, foii- 
dern nur in eirem in- igen G-'mcn«e befrehen , welches 
fich den Sinnen nicht vcrräib ; wie z. B. bey dem bitu- 



sninöfen Mergelfchiefer , Mergelkalk etc. möchten wir 
dahin geftellt feyn laffen. “ — ich hatte hierbey einen 
Gefichtspunkt vor Augen, welchen R. nicht hinläng- 
lich lixirt bat; S. 237 der Btyträge heilst es: „Endlich 
ift noch zu bemerken, dafs der Oryktogntifi auch fol- 
che Mineralkörper zu beftimmen bat , die wahrfche.n- 
lieh keine innige und cbeniifvlie Verbindung von I'e- 
ftandlbeilcn , foiideru blufs innige — d. i. auEerordrut- 
lich feine, mit dem Auge auf keine Weife erkennbare — 
Gemenge find ; der ill inet tdog kann dieft hloftveiimi- 
tbeo, der Chemiker wird es vielleicht emfebeiden ; der 
Uryktognoft mufs Notiz von folchen .Mineralkutprin 
nelimen, Ile ebarakterifiren und ordnen, um in der 
Gcognolie darttnF rerweifen zu können; aber defslialb 
ift es nicht nöifaig, dafs man Gattungen daraus mjcht. 
Vielleicht würde man fulebe Foffilien am heften als Aß- 
terarten der zunäcbft vai'wai.dten Gattung bey und un- 
terordnen.“ Für die Lehre von den Geblrgsartcii wire 
es von bedeutender Wichtigkeit, folche ülincralimi , 
(die höchft wahrfcheinlich blofs aus innigen, mit d<ni 
Auge nicht mehr zu uiiterfcheidenden Geinengihcüen, 
aifo als fichiliar nicht gemengte oder mineralogifch 
einfache — Mineralien eifuheinen, aber de wegen docls 
noch ktine innige Geiuifche find ,) auch fchnn als Af- 
terarttn in der ürykiognoCe zn onlerfcbeiden. Ich 
habe diefes Bcdürlnifs oey verfebiedenen Gelegenhei- 
ten recht febr 8«' übli; und es k.nn nicht feMen , an- 
dere aufmerkfaiiie üiineraingen werden es a-icb , nur 
mehr oder weniger, oft gefühlt haben, je genauer und 
fch.«rler lie manche Gebirgsgefteine beoliachtet haben , 
oder noch beobachten werden. Will man hierbey die 
Gamingen in der Uryk'ognoGe nicht aufserordentlich 
und ohne Noth Vermehren , fo mnfs man fich wohl em- 
fchlief.cn: folche innige Gemenge als Aflcrarien anzu- 
liib ren. — Weiler unteu hude ich meine gegebaren 
Aitficblen durch 7 .i fammenziehung undeutlich dai ge- 
ftellt. F.S heifst S. 314 in der KecenCon ,,3) (jedes 
Metall betrachtet ■> in der Verbindung mit H'aßerllojj}', und 
wiede r heit h äßerßojf und Sauerßoff alt Hydrat , oder mit 
H'ajfnß'rff und Säure, alt kydrogenirtet Oxyd; und end- 
liih 4; in Verbindung mit gekok tem, gephe pkortem »der 
auch reinem bVaffirltnffgai , alt Gatart." Allein S. 240 
der Biyt.age hrifi it es vielmehr „3) oder die roetalii- 
fcheo SiolTe find mit WarTerfiolf verbunden; und zwar 
«) mit Wafferfro/F uud SauerfiofF zugleich, fie bilden 
bydiogeiiirte Meialloxytie , oder uxydirte Hydrate; etc. 
oder bj fie find a*s bydrogenirie Meialloxyde noch mit 
andern Säuren verbunden, fie bilden bydrogenirie und 
zugleich gcfäuerie .Metallaxyde etc. Oder 4) Die nne- 
tabifchen SiofTe find blofs mit WafferftofF allein (folche 
Verbindungen bat man nenerlicb Hyelriire geaannt) 
Orter mit gekohltem, gepho'phortcm , gefcbweFeltr ru 
WalTeiftolF lerbunden; als foicbe Verbindungen fchei- 
nen die .MciallEoiFe keine fefte Miner.alkörper, fondem 
tJasarten zu bilden ; etc. “ — Flndlich erinnert R noch 
S. 315 und 316, dafs ich nicht wohl daran gethan hätte, 
in zwey verfchiedenen flrdnungen, der Kiefel- und der 
Tlion -Ordnung , liir zwey untergeordnete Beihrn oder 
UnrerorHniingen glciehnamite Ueb,rfckrifttn zu wählen, 
nämlich die Üebeii'chrift: tkomge Kiefeifojfilitn ; womit 




ic-b lovjel fagen wolll« , all beträchtlich riel thuwirdt- 
haltige Kif/tl/oßllUa. Diefs gefehah aber mit allem Vor 
£aiz, denn ich wollte eben dadurch andeu.en, dab dit fe 
Steinarten der Thcmrduuitg , fo wie auch der gi iiCsie 
Theil der Steinarten der Ttlkordtiung , erftere aU altun- 
trdehähige, letztere als biirrrn dihalfige Kiiftifoß.itn von 
rechtvwcgen in’* Kiefelgercblecht oder in die Kiefelord- 
nung gehören; was Ä. eben auch felbf! behauiUei. Ery 
jenem Entwurf wollte ich mich aber auch einfiwei'en 
begnügen , diefei angezeigt , und überhaupt das befon 
deri bezeichnet zu' haben, was eigentlich noch in’s Kie- 
felgeTcWecbt zu übertragen fey, ohne jene Eeiheo wiife- 
lieh felbfl dahin zu wfetzen ; deCsha.ü übeilchrieb ich 
auch noch nach Werner thoafreUgt Mintralkörfitr und 
talktrdige Minrralkiirptr, weil Thon eine innige Vei bin- 
dueg aus Kiefekrdie und Alauneide, Talk aber eine in- 
nige Veibindung aiio. Kiele’crde und Biticrnde iCt.^ So- 
bald ich,)» ne SteinaMen ii it vorualiender Kielekrde 
ins Kiefelgerchlecht wirklich überliageii hätte, hätte 
ich auch nicht mehr Tio« - und Talkfoßlita , londern 
ftatt deffrn eteunerdige und hittercrdigt Koriiücn Tagen 
muffen ; weil dann nicht mehr Thon und Talk, fondern 
Alaun- und Biitererde als letztere Ordnungen charak 
tarifirend angenommen werden nnlffen. Oafs ich aber 
in der That blofs die angi gebene Ablicht hatte, hät:e 
R. aus der SuUe S. 44a der Btyträgt erfehen können , 
wo cs heifst ; „ Man »ergleiche in der nachfolgenden 

Anordnung der hchtbar nicht gemengten .-Vlineraikörper 
die Terfchieidciien Rcdien der Otanungen , die zum 
Theil gltichuamigiaUo ahficktlich gltickmimig') über- 
fchrieben Und. Die alte Einihaihing in Kiefel- Thon- 
und Talk-Gefchlccbt oder Ordnung ift bey behalten, 
die Ueherfchriften der einzelnen Reihen deuten aber 
fchoaan, dafi manche Reihen der einen Ordnung , z. 
P. der Thon - und Talk - Onlnung , lieh fchon enger an 
die Kiefelordnung'anfchlieffcn etc.“ Ich hatte aifo al- 
lerdings meinen (»rundfälzen geii afs die Fuflilieu in Un- 
terordeongen oder Reihen gehörig zufiminengerielh ; 
es blieb r.iclits übrig , a’s noch diele Reihen meinen 
Griindfüzcn nach zufaminenzufaffen. Ich wollte jedoch 
nicht auf einmal der alten Ordnung der Dinge gänziicli 
zuwider handeln; fondern nur erfi darauf vorbei eiten. 
R. und viele andere würdige Mämier haben feitdem, 
erfterer in der Recenfion, letztere iheils fchiiftlieh 
theüs mündlich, mich d.vzu aufgefordert ; nunmehr weifs 
ich, dafs man es giüfsienilieüs wünfeht; und nun foll 
auch der iwiyte Heft dti Ce,mmttitirt zum Mintralrtitkt 
diefen Wuufeh erfüllen : denn der nf e Heft endigt ge- 
rade da, wo die aus der ehmaligen Thon- und TalUord- 
nung in die Riefelordnung überzulragenden Foflilien- 
reihen, als befondeie Unterordnungen üch anfchliefsen 
müfren. Piefs diene alfo zugleich meiutn vtrtkrttm La- 
ftrn 7.UU1 Vorbericht des künftigen Heftes. 

Wenn übrigens ckro K. gleich anfangs die gewÄhlte 
Form von Frläiiterungen und Zufätzen zu einem fchon 
für f:ch heftcbendeni liuehe (nämlich der Btifckijihen 
EitleituKg) nicht ganz bequem fcheim; fo muU ich da- 



gegen erinnern, dals diefe Ferm lul ztareybdien Grün- 
den gewäldt wurde ; 1) um den zahl reichen PeCizem 
des Bttjekifekem Werkes, diefes noch für fo lang wieder 
brauchliar zu machen und zii eilialten , bis et Zeit feyn 
■würde, mit einem uturn C) i.-di ißt , wc’cher die Stelle 
jener Finleilung und di- fu' lleyträge eifetzen wird, 
hti vora.uti eten ; und 2^ weil diefer neue Grundrtfi nicht 
eher hervortretm foUle, bis die in den ’iiyträgcn auf- 
g<-ftcl!ten Gti iidfiUzn »'rd 1 1 '.ihrungsfätze eine mehr- 
fache öfTeiiiulie riidtit.g afsyeha’len haben wiirdcn. 
Es geRtiah alfo einer Seil» zum \’ortbeil der Wiffen- 
febaft , und anderer Seits zuin Vuriheil der Beflizer 
der Baejehfeki» Einleitung. Weimar, den 3. Febr. 1807- 
C. C. Hakerle, Dr. 



Ueker tint fogenanutt j}t:iUifpykifJie Pemnhu’eg 
in dein liit. RIalt der Jen. L, Z. Mo. 36. 

Dem Urheber deifelben, einem gewilfen Tkyh., 
ift es aüfgefallen , dafs in der Recenfion des erfien Ran- 
des der Siuditu, berausgegeben von Ci euzer und Dauk, 
(A!lg. L.Z. Mo. 309. T. J.) behauptet wird, anfebaucn 
laCfo lieh nur, was Gegenf and ift. Fr fügt hinzu: „Et 
ift eine nun fchon oft wiederholte Bemerkung, dafs es 
gerade für die Anfehauung Keinen Gegenfiand, alt thttu 
Gegeußaudf gebe; dafs aller Gegenftand alt folcktr blo- 
fses Rreduct der Reflexion, oder leerer Begriff fey.“ 
Diele Worte follen wohl daa Philofaphifcbe der Bemer- 
kung des Hrn. TApA. ausmaeban ; oder fteckt vielleicht 
die Pbilofophie dcrfelben in der Folgerung, dala man 
der angeführten Behauptung unkundig gewefen feyn 
müffe, weil man fie nicht aufs Wort alt wahr annimmt ? 
Dieft ift wahrfcheiulicb j da Hr. Tkpk. durch die blofs« 
nochmalige Wiederholung des oft Wiederholten dem 
Rec. die mangelnde Kunde und Finficht beyzubrlngen 
meint. — Ea ift wohl nicht ungerecht,, aus dem gan- 
zen Tone diefer philufoiihifcheu Bemerkimg zu fchlie- 
fsen , dafs Kr. Tkpk, einer aus der grofseu Zahl derer 
ift, die dein Buchftaben des Syfiemes unierihan find. 
Vielleicht ift er zugleich klug genug, zu. merken, wie- 
viel dem Syfteme aif dem Worte Anftkauung gelegen 
fey. Einem Solchen zu zeigen , daf> lieb die Anfehau- 
ung nicht zu etwas machen lälst , was £• aiebt ili , 
wiird« vergeblieb« B«mühung feyn. 

. Dar Res an f amt. 



Die Kriegtunruhen find Urfache, dafs der 7t« Band 
von Dietricht Lexikon dar Giirtnertu mmd Botanik zu der 
Leipziger Öfter ■ Meffe 1807 nrobt hat erfebeiuen kön- 
nen; wir nehmen daher noch a Rthlr. 6 gr. oder 4 Fl. 
Pränumeration auf denfelben an , und wer Heb an uns 
felbrt wendet, erhilt auch noch jeden der elfteren 6 
Binde für diefen Preis. Der Ladenpreis von jedem 
Bande ift 3 Rthlr. oder 5 Fl. 34 hr. 

Gtleriidcr C adi s k a , Buohbindler 
in Berlin. 
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L Akademieen und gelehrte GefellfchaAcn. 

Uebcrfickt dir Arhittn 

der HÜtkemuifch • f>kyfikalifcheu Claße de/ franiöfijckeu 
Nuieaal • laßi/uet im zwryttm H/dbjjkre i((o6. 

P/tyfiktliJcker T k * i l. 

( Von C u T i e r. ) 

(Befchlur« T«n Nr. J3.) 

D ie Minenlogie warde mit einem lehr interen«inen 
Fectujn bereichert. Hr. Veuqttelia entdeckte die Ge- 
genwart der PUtina in den betfihmten Silbergrubeii im 
Ooadaloenel in Eftremadure. bisher haue man diefs 
,treiniebe Metall nur in den Minen von Peru gefunden, 
wo es mit einer Menge verfchiedener Subftaneen ver- 
bunden ift. ln den Bergwerken vun Guadalcanal ift ea 
mit Silber, Kupfer, Spieftglas , 'bifen , Arfenik, Blcy 
und Schwefel verbunden, und mapbt zuweilen faft den 
zehnten Theil der Moffe aus. Kbcn diefer Chemiker 
machte lehr wiclitige Vetfuche uiil dem Ual'liniren des 
Eifens. Bekanntlich producirt Frankreich, fc arm es 
auch an edlem Metall ift, trclTiicbes Fifen in Menge, 
das aber nach den Bergwerken und Scbmelzhütten, in 
.welchen es gew'onnen und bearbeitet wird , fehr var- 
fchieden ift. Hr. F. unierfuchte daher mit feiner be- 
kannten Genauigkeit das Erz, die ZufchJige, daaGuls- 
eilen, die Schlacken und andern Abfall. Er fand in un- 
ferm Sumpfci^en von bonrgogne und Francbe- Comte 
auLer Fiilenoxyd, Kiefelerda, Alanneide, Kalk, oxy. 
dirten Braunftein, Phosphorlaurc, MagpeCa, und Chro- 
niiumliure. EiaTbei! diefer Subftanzen bleibt im Guts- 
'cifen, befondert im weiCsen, zurück, und man Endet 
felbft im heften rafhnirlen EifenTheilohen davon, obgleich 
die grbfste Menge Sn die Schlacken und in die Materien 
übergebt, die lieh in den Oefen fublimiron. Den Be- 
feea vom Chromium , Pbotpbor und Braunftein fchreibt 
Hr. E. die fcblimme Eigcnfchaft gewirfer Arten von £i- 
fen zu, wie die Warm - und KahbrOchigkrit ; und alle 
Bemubungen der Hütteamimier muffen dahin geben, 
ihr Metall von diefen febldlichen Subfunzen zu ba- 
'Ireym. Aufser diefen nOtzKchen Bemerkangen macht 
Hr. K, noeb die fehr interelLinte, dafa diefe Zufam- 
. menfetsung Coteohl des Erzes als der in den. Oefen fuk- 
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limirten Thcihe vipl AehnRchkeit mir der ZnCaonnenfeN 
ziing der ans der Atmofpbire gefallenen Steine hat. In 
den letzten findet lieh aufcerdcin nur noch Niekel. Da 
diefa Subftanzan, die (ich fublimiren, nicht alle im 
Ofen bleiben, und da einige fleh wabrfchMnKeh höher 
erheben, fu Bndet et Hr. F*. nicht unmöglich,' dafs lie 
etwas zur Bildung diefer Sieine beytragen; nur ift e» 
fch'.ver cinzufeheii , wie diefe fublirairten Metalle floh 
in fo groGe Maffen vereinigen können, alt gewiSie Ae- 
rolithen Und. Aus einem andern Gefiebtsponkte wur- 
den die Elfen ron den beiden Bergwerks- Ingenienrs, 
den Hn. Dcrcoiilr und Hejfn/rtz bcbaadelt. Et ift hier 
vom Eifenfpuik die Rede, deffen fehr, verSnderlicbe Zn- 
fammenfetzung im letzten Berichte erwlhnt wurde. ' 
Diefs Mineral ift mehr oder weniger fchmelzbar, und 
^iebt mehr oder weniger gutes Eifen. Hr. Dercotil* 
bndet die Schwierigkeit des Schmelzens einiger Arten 
derfelben in der MagneC, die eingemengt ift; alle nn- 
fcbmelzbaren fpathigen Eifenfteine, die er analyflrte. 
enihielten folcfae Erde, und wenn er dergleichen 
zu leicht fchitielzbarer hinzvtbat, fo verlor diefe da- 
durch die Schmelzbarkeit. Daraus erklSrt er die Wir- 
kling der Au^fetzimg an die Luft und an die Feuchtig- 
keit, um das Schireizen diefer Mineralien zu erleich- 
tern ; durch die Verwitterung des Kiefes bildet fleh 
SchwefelfSiire , welche die MagneCa auilöfet, indeffen 
verJichart Hafftnfretz, unfchmelzbaren Fifenfpath gefe- 
hen zu haben, der keiee Magncfla enthielt. Dem zu- 
folge zerfturt dasAusfeizen an die Luft nur dteCuliaeflon 
des Minerals. Zu feinar Zeit werden wir das Unheil 
darüber bekannt machen. — Hr. helihrt hefchrieb ein 
Mineral, das man ebenfalls für Fifenfpath hielt, und 
das über die H.-ilfte Braunftein - Oxyd mit faft { Kohlen- 
Hlure und ulofi Eifen und 3' Kalk enthielt, und 

folglich ein koblenfaurer Braunftein, eine nene Sp<*cics 
im Genus, ift. — Derfelba Uineralog hat einen, von 
ihm auf der lufel Elba entdeckten, Stein befchrirben. 

Er enibkit über die Hälfte Fifenoxyd nnd etwas Brauti- 
fteinozyd ; das übrige befteht aus Kiefel ond Kalk. ’ 

Sein Kryballkem ift ein Prisma mit rhoniboidalifcherBa- 
Cs, feine Farbe Cefawarz und undurcbllcbtlg , feine Härte 
etwas unter der des Feldlpatbs und fein fpeciflfebes Ge- 
wicht 4. Hr. Ltliivre nennt ihn nach einem der rlenk. ' . 

wOrdigften EreigniUa diefes Jahrhunderts Venit 

T Hr. 




Itr. BartiBiii, C®rr»rpoTid6iH der Hfiorirchen ClalCe, 
der in den von drin «eranfialielen Nachgrabungen in 
d> r alten rOinifchcn Stadt Nerii bcy iVlontlucnn alte zin- 
acrar Vateii iaiid , wui fch>e den Grad il rer Kainheit 
kennen xu lernen . nach der »on Hn. Geiitr.il- 

^inn^wardein , uruernaininencn AnalyCe enthalten Ge 
3 t llley. Aul Hn. Prtvßi Verfncb weife man, daft eine 
fu.cl.e Legtrong keine der eingebildeten Gefahren bat. 

Aui den letzten Berichten iß M bekannt, dafi man, 
tun den gewöhnlichen Alaon dem rümifclien gleich zu 
machen, ihn nur von etwas hifen frey zu machen hake. 
Zu den Terfchiedenen Aiitteln, diefs zu bewetkrielli- 
gen , fugt jetzt Hr. Seguim ein neues, das von der Vrr- 
Ichiedcnhrit der Auf Oslickkeit des reinen und des hi- 
lenliahigen Alanns hergenommen ift. Er löfet i6 TheÜe 
gewöhnlichen Alaun in 94Theilen Waffer auf, Ufst Ge 
^yf-alliGren , und erhi't dadurch 14 Xheile eben fo rei- 
gen Alaun, als der römifche ift, und zwey Tbeile unge- 
fähr wie drr Löttichfehe. — Man kann diefs Verfahren 
key d er erfien Fabricatian anweiiden, und erhält dann 
fogicicb anfangs einen Alaun , der mehr wertb ift. — 
Uerfelba Chemiker fetzte feine ana ytifchen Arbeiten 
ndt den Säften der Vegetabilien fort, und behandelte 
zuletzt diejenigen , die keinen CSrbtßoff enthalten. Sie 
haben tnebr oder weniger Eytetifißo f und hitttrn Gr und- 
/Uff. Je metir FyweiufiolV darin ift, deftu ftärker ift 
auch der Geruch, und defto leichter verdirbt auch der 
Saft. Dabin gehören die Sdufimat, die Cructftrtn und 
Sclaatcten. Hr. Siniim giebt eine UeberGcht der Ver- 
Jsäitniffa diefer beiden Stoffe in 33 natürlichen PBanzen- 
EamUien, bay mehrern mit KückGcbt auf die Verfchie- 
denfaeii diefer Verbältniffe nach den eerfebiedenen 
Tbeilan und dem Terfchiedenen Alter drr Pflanze. Alle 
Säfte bekomiDcn, wann Ga mit Schwafelfäure oder mit 
kocbfalzfaurem Zinn behandelt werden, einen Gfruch 
eittwedar wie gekochte Birnen und Aepf^ , oder wie 
Cyder oder Bier. — Was diefe Arten von Uniarfiicbun- 
gen fo febvrierig macht, ift die fahr grofse Menge von 
Keaaiionen und verfebiedener Combinationen , die zwi- 
Ichan den an Geb nicht fehr zahlreichen Eleinaniar- 
Snhftanzan flatt finden können. Neue Beweife daron 
Kefert eine Abhandlung des Hn. Prof. Tkeaard über den 
S.ilpeier- Aeiber. Unter den Aethern (bekanntlich rie- 
chende und rerbrannliche PlüfGgkeiien , die durch die 
Behandlung des Alcohols mit Säuren gewonnen werden) 
Ut der bekanntefic der Schwefeiäther , deffen Bildung 
und Combinationen durch die Unterfuchungen des Hn. 
Fourcroy aoA' VatufutUn hinlänglioh aufgeklärt Gnd. 
Weniger vollkomiuen war die Theorie des Salvtttr . At~ 
tktr. Wat man büher in den Apotheken dafiW hielt, 
war nicht einmal ain wirklicher Aeiher. Die Salpe- 
terfkure bildet Geh bekanntlich aut Stickftoff und Saiier- 
da* Alcohol aus Kohlenftoff, Wafferftoff und 
SauarGofF. In beiden FIblEgkeiten giebt es alfo nur vier 
Elementar - Subrtanzen, und in ihrer Vereinigung bilden 
Geb zehn trennbare Subfianzen; viel Waffer, viel ozy- 
dirtet Stickgas, triel Aether, viel Salpetergat, viel kob- 
lenfauret Gas, F.fligllure und ein Stoff, der leicht 
«arkohlt. Ein Th«ii diafar Suhftaazan bleibt in den 



erften OeGlften, in welchen die Mifchung gemacht wor- 
den ift; ein anderer gebt durch die Diftibation in den 
Beeipieiiten, und nimuit dort die BüfGg« For» an* eiiM 
di itle bleibt gasartig, ln diefein letztem Tbeile ift faß 
aller Aether, und, um ihn aligefouderr zu erhalNn, 
muCs man das Gas durch eine Menge Fläfchchen gehen 
laffen, die einer fiarken Kälte aufgefrtzt werden. Der 
Aeiher trennt Geh in Form einer gsUicben Feuchtigkeit, 
aus welcher man noch, vermittelit Kalk, viel Salpe'.er- 
und KfGgfäure, die Ge bebäit, fchaiden mufs ; und er 
bildet dann noch dergleichen Säure von neuem durch 
die Reteiion feiner eignen Grundftoffe, ohne die Be- 
rührung der Luft zu erfodem. Aus diefem Verfueb 
fchlisfsi Hr. TAnarä, dafs be^ diefen Operatiimen der 
Sauerfioff der Säure Geh mit vielem Wafferftoff, aber we- 
nig Koblenftoffa des A'coholv, verbindet,, und das RefuL 
tat Ift, daft viel Waffer, viel oxydirtes Slickgas, wenig 
Säure und Salpetergat und wenig freyes Stickgas erfolgt ; 
daft der Aeiher Geh auf der Vereinigung der beiderr 
Grundfioffe der Salpetarfäure mit dem vom Wafrerfioff 
ganz und vom Koblenftoffa leicht befreytan Alcohol bil» 
det; und daft der RQckftand vom Kohlen- Waffer - und 
Sauerfioff die EfCgfäure und den kohlenartigen Stoff lie- 
fern. Wie fehwer Geh fo Gücbiige Wirkungen in ihrein 
Detail auffaffen, und wie febwer Geh fo mannicbfaliige 
und fo leicht verderbende und in einander verwandeln- 
de Combinationen trennen laffen , ift leichter zu begrei- 
fen, als in einem fo kurzen Berichte , wie diefer ift, 
darzuftellen. 

Man erinnert Geh noch der eignen Theorie des 
Hn. Grafen v, Ram/etd Ober die Urfacbe der Wanne, 
die er gewiÜen Schwingoogan von Körperlheilchtn und 
nicht einem befondem , dem von den mehrfien ChemL 
kem angenommenen Wärmeftoff zufchreibl. Man fte’lie 
ihm einen febr f arken Einwurf entgegen , dafs näm- 
lich die Körper erwärmt werden, wenn man Ge, fo zo 
fagen, verdichtet; als wenn g'eichfam Hie Verdichtung 
den Wärmeftoff ausprefste, der in ihnen enthalten war, 
und der, da er non keinen Platz mehrdaiin Gnder, fei- 
nen Aungang durrb feine Wirkungen äufsert. So ver- 
lieren Waffer und Alcohol, weun Ge geinifcht werden, 
■i vam Volumen, und gewinnen mehrere Grade von 
Wärme; die Geldflücke kommen warm aus dem Präge- 
flock. Hr. Graf v. R. bean'tvortete diefe Erfahrung mit 
andern nicht weniger gewiffan, in welchen die Ver- 
dichtung im Gegenihell n.it Erkältung verbunden ift. 
So verlieren Auflöfiingen vei fchiedener mit reinem W' el- 
fer verinifchlcr Salze zugleich an Gewicht und Wärm«. 
Man wiifsie wohl , dafs die Salza hey ihrer AuGofung 
oft Kälte hervorbringen, und ark'ärie diefe Erfehei- 
»iiiig durch die Noihwendigkeit, dafs eine fefle Malerin 
W'ärmefioff verfchlnckt, wenn Ge flü'Gg vrird ; diefn 
E'rklämng fcheint aber nicht anwendbar, wenn eine be- 
reits ganz fertige Aufiöfung blofs n>it neuem Waffer ver- 
dünnt wird. — Man weiti, dafs der Dampf det Waf- 
fers , wenn er nicht aus den Gefäfsen fieieen kann , in 
welchen er verfch offen ift , eine vie' fHtrkere Wäroae 
annehmen kann, a^s das Gedendr Waffer, und Hr. Oraf 
V. R. dachte lingfi auf ein fehle' rices und wenig koft- 
Ipieligas Mittal, die FlüfGgkeit dadusch zu erwärmen, 
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dtCi «r folelim DtnipF in eintni iufcerft betfien Znitan. 
de ihnen zuftthrte. Kürzlich machte er nun eine febr 
flüdt'icbe AnWandang darnn auf die Seifmfiederey i 
wnd e« gelang ihm , Seife in dem gehörigen Grade in 
fccha Stunden zu iicden, da man nach der gewöhnli- 
chen Methrde 6o Stunden braucht. Zu diafer erftau- 
nenden Befeblennigung trugen ihm zufolge die Stöfte 
be)r , v/elche der ei^itzte Dampf dem Gemifch ron üel 
und Lauge giebt, wenn er in daffelbe dringt und Cub 
darin plötzlich rerdichtet. — Auch gelang ihm eine 
Verrotlkommnung der KeCCel , zu Erhitzung oder Ver- 
dampfung Ton Flüfligkeiien ; er belegt he am Boden mit 
aiehrern Röhren, die ron allen Seiten in die Flamme 
gehen , und fo die niicha des Bodens verTielflltigen , 
ohne feinen Dorchmerfer zu Terniehren. Anf diefe Art 
erfpart inan nicht nur Feuer, fondem fohont auch die 
' Materie des Keffels, weil diefer eher der Wirkung das 
erhitzten Dampfe* widerftebt, und nicht fo dick za 
feyn braucht. 

AuCter der obigen Abhandlung lieferte Hr. Dufvm 
noch eine , die fioh auf die Meteorologie bezieht. Be- 
kanntlich hingt diefe fsft ginzUcb Ton der Terlnderli- 
chen Wirkung der Wirme auf die Almofphire ab. Die 
Terfchiedan erwlrmte Luft bringt die Winde Termittelft 
der Ungleichheit ihrer Ausdehnung herror, und die 
Windej welche die Dürfte in wirmere oder kiltere 
Gegenden bringen , als die find , wo fie fioh bildeten , 
Teruifaoken ihre Tu’lftlndigere AuAtilung oder ihren 
mehr oder weniger fcfanelien Niederfcblag, d. h. Ichö- 
nes Wetter oder Regen. Ucber diefe Erfcbeinung nun 
Heferte Hr. D. Bemerkungen, welche die Unnuijlich- 
ki*it aller Weticrprophezeiungen fühlbar machen. Die 
Zone der directefien F.rwirmung , d. h. die, .luF deten 
Terfchiedenen Punkten die Sonne Teriicel im Laufe des 
Jahres trifft, ift nie gerade diefelba auf der Erde, nicht 
nur zwey Jihre nach rinandei-, fondern während einer 
Reihe Ton Jahi hunderten, da die Vorr ickung der Nacht- 
gleichen, die lie e-fr nach m hr alt aöooo Jahren auf 
diefelben Punkte zurückfuhrt , und die Variationen dar 
Schiefe der Eklipdik, deren Periode noch länger ift, 
dazu beytragen, diefe Zone zu Terliidern ; und fellift 
angenommen, dafs man nicht fo al'e Krohachiungen 
hätte, rnnfstan Geh auch, um Ce anweiidhar zu finden, 
die Ulterfläche der Erde, die .Meere, die Karge, die nicht 
weniger wefentliehe Momente. *on Phänomenen find , 
während diefea Zeitranms nicht geindrrt halten. Hr, D. 
nimmt an, daft auch die Electiicität zur Veränderung 
des Wetter* dadurch beyirage, dafs fie durch die Ver- 
brennung Ten Wafrerftoffgas Waffer bi'det; da et aber 
jetzt gewif* fcheint , dafs dieJa Gat nicht in der Region 
exiftirt, in weloher Cd» die (Zwitter bilden: fo nimmt 
er an, dafs et aut böhern Kegionen in die Gewitter ge- 
führt Tirerde, deren Gewaltfamkeit die lutüriicba Ord- 
nung der Schichten der Atmefphire ftört. 

II. P reife. 

Durch die Zetturnftände Terhindert, hatte Geh die 
Gefellfohafi der *-lumaTiiuu- Freunde erft am 3 g. März 
Tarfammelt, um dureb aiua, aus ihrzr Mkta gewählte y 
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Committi , ihr gemeinfcheftlicbet Urtheil über die ein- 
gegangenan Preitheworbungi- SohriFua abzugaben. 

Auf die Frage : 

„ Wie und wodurch find Sprache und National. Lite- 
ratur der Deutfbhen feit der zweyten Hälfte de* 
igten Jahrhunderts zu der)enigen Höhe geftlegen^ 
dafs fie jetzt mit den culiivirten Völkern dci Alter- 
thums und der neuem Zeit einen gleichaa Stand- 
punkt einnehmon können?“ 
waren eirr Abhand -tagen eingeiauFen, und zwar: 

Nr. I. ohne i. ''u, mit den SohluLworten : ftafut, 
ersrie , firma ; 

Nr. 2. mit dem .Hotto : Dtutfchltuis Sthit, Uäh tUurfch 
ia H'ißeuftkaft, Sfrackt und s'itttm; 

Nr. 3. Its gramdet vtrtat fern d*$ jiiice/ d’or, doa$ a« 
/ait bün motat d’afap (fat dt la ssuaaeyr; 

Nr. 4. Suam cutqut ; ktatftr idtm. • 

Die Gefeilfchaft fand lieh durch diefa Antworten 
in ihren Erwartungen nicht befriedigt, indem Nr. I. ala 
durchaus mmgalhalt in Form und Materia, Nr. 9 . als 
uberAaeblich , und ihre Behauptungen durch nichts l>e- 
gründend, Nr. 3. und 4. aber, bey allen fohätzberen 
Einzelheiten, und fo manchen foharffiunigru und ge- 
lehrten Bemerkungen , doch nicht fyf.emaiifoh und tief 
genug eingehend in des wahre Wefan der Frage , fich 
daifiellte. Da atfo keiner diefer Abhandlu' gen der 
Preis bat zuerkannt werden körnen, (o ift obige Frage 
noch einmal aulgewurUn worien, mit dam'Hemerken: 
daf<, da es biemey «orziiglich auf die Beeniworiong 
des wit und lendjircli atikuinine, die Gefeilfchaft nicht 
eswa rine V'rrg eicbung der deutfi-lien Gelehifamkeit, 
der Literatur, der Facuhäis • WiiTenfehaflen und der 
druifciK-n Aiifkläru g mit andern Völkern, fondern 
Tieiiiirlir eioe hifiorifch - philofophifche Unlerfuchiing 
Ubor die GiUnde uml Urfachen der liemerkten Frfchei- 
nung, erwarten müLe. — Der Preis fhr die befte , 
und den tregenftand erfchöpfande Abhandlung , ift mm 
aul »lertig üukatta, und der fpäiafie Termin zur poft- 
freyen I i tfenduiig der Antwurien an den Secreiär der 
Geleilfcbalt, auf den laizten Uctoiier igog feftgaCetzt 
worden. — Die Herren Verf. obiger 4 Abhandlun- 
gen können folche, gegen gehörige Lagitimatinn , toii 
Untarfchricbenem zuruck e» hallen. 

Berlin, den 6. April Igoy. 

Tktadar Htiafiai, p. s. Seeretir der GefetlCcbaik 

Ilf. Todesfälle,' 

Am 3. März ftarb zu Schadlau hl Schlafien dar da- 
fige ReichigraA. T. Pücklerfcha Juftiz - Sacratlr Chri/tiam 
Ermft S'cArw, im 74f>eii J. f. A. Er wurde zu Jener 1733 
geboren, und bekleidete die erwähnte Stelle bereit* 
feit 1769. Aufter den in Streit’s aipbabetilchem Ver- 
zeichn. aller im J. 1 774 in Schießen lebenden Schrift- 
fialler und in Meufers gel. Dem fehl, erwähnten Schrif- 
ten lieferte er noch atnen Vcrfutdi einer ällgemeinen 
Satzlehre oder ülier die Grundlätze der menfchl. F.r- 
ki-rmnifs überhaupt. 1783 g. und A.ifTltao in den 
fch ef Prorinzia n attein ; dagegen aber find die im er- 
Barst Verzaicbntffa ihm zugafduiabe&cn Schaufpieie 
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(^rellan 1761O vnd Jor Verfueh aber die Zärtlichkeit 
in der Frenndrchait nicht von ihm. (S, lit. Bejl. zu d. 
tohleL ProT.Bl, 1SQ7. April.) 



Von dem arn 19. Marz nach einem Sturze ans dein 
dritten Gefehoffe feiner '(l'obnuiig gefiovlienen K. J’. 
BrMÜaieite hat man aufter den im gel. Deuifcbl. ver- 
zeichneten Schriften noch folgende: Kuhert, der ein- 
£anie Bewohner einer Infel im Saslmeer. Ein Rohiefon 
für Erwaebfene, Helte. 4Tlieile. 1796 — 98. Charak- 
teriftik det nienfcbl. Herzens, in Darftellungen aus der 
wirkL Welt. Bretlae 1798. Pfeile des Witzes und der 
Laune, abgefchoffen von Addifon und Steels. Eb. 1798. 
Der oeue weftphilifche Robinfon oder der fehfiine 
Mann in Wcfcl. Halle. I Th. 1799. g. Kukulus Iiuli- 
oator. GlvJgau. I B. i^ot. Helios derTitan, oder Rom 
■nd Neapel. Eine Zeitfehr. aus Italien, leipzig. l — 3 I{. 
Ig 03 . 8. Reife Tpn Glogaa nach Sorrent u. l. w. Brr. 
Un. jTheile, 1803 — 4. Hilarion oder das Buch der 
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Freude. Leipzig 1804. g. Ahadonna, elfi Buch Bit 
Leidende. Eb. i(;o4. i Thie. g. Das ital. Kabinet, oder 
Merkwürdigkeit t;n von Rom und Neapel. Eb. 1804. J. 
Reife von Neapel in die nmliegeiiden Gegenden ; nebft 
liemini'ceTtzen von iriüncr Rückreife nach Demlchland 
und einige Nachr. »SItr» das letzte Erdbeben in Neapel. 
Berlin Igod. 8. l'iiuge Benieikuugen üljer die unge> 
meine Gelebrfauikeii eines Keceufcnien in der fterben- 
deii ailg. deutfeh. Bibäothek. Glogau 1806. Hat Preu< 
fsen indem Krirge am F.nde des J. 1805 weife geben. 
d«!t ? Tbat cs weife, feine NcuUalität zu behaupten.? 
Leipzig (Glogau) ]Po6. 8. Der deiitfche Doivqiiiicote, 
•der einer der Zwölf; eine Gefchichte neuen Inhalts. 
PaUftina (trlogati) 5755 oder J806. Gefcbichte des 
Angtilfs, der hioakirimg und Uebergabe von Glogau; 
ncUfi einem Blick auf den Krieg zwifrlien Pieti&en und 
Franlircirli; uiwl einem Schiey des Frftäiincnr, über die 
Begebenheiten feit dem IO. Oct. 1806. I. H. Leipzig 
1807. lind einige Aulfäize in den fchlef. ProvinzialbUt- 
tau-n. (S. Ist. Beyl. zu d. fchlef. Prov.BI. I807. April.) 
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A n % e t g t 

tintt vtrzäglichtß v erkiuflitktn 
NatHralieB-Ctkimetf, 

Mein am a4ften J unius 1S06 vei fiorlif ncr gcHrbt^r 
G«ne, der TjCior Johunn Adam Volintiti IVtigei zu Ih- 
jLlhjtk boy Sclnuiedeberg in Schlehen, Luunclte feit 
35 Jahren 

iftens ein Uirlnrnna vivum, wozu er Cch die Evern- 
plaro euiwader in feinem Garten und dem darin von 
ihm erbauten Treibhaufc feibft erzog oder auf Reifen 
und Spazierg&ngen fanimeite, die für ihn um fo ei gie- 
biger feyn konmen, da er in einem für Botanik böthft 

fruchtbat en Thale des Riefeiigehirges wohnte, und das 

Riefengebirge tilhft mehr denn zwanzigmal beflieg und 
rächt eigentlich durchwanderte. Ueberdieü unterhielt 
er mit den berühmtefie« Nanirforfchtrn uiifier Zeit, 
einem IVtUiitnou!, Htiwig, Uateig, St/u-ckc, Stiiger, einen 
beftttndigeo intereffamen Briefwechfel, und brachte ge- 
gen 5000 Speeies zufammen , die er hüt lift forgfalfig 
wihltc, einlegie, und nach dem' L/anfifchen Syftein 
bczeichuete. 

stens fainmelte er auch mehr denn looo Arien St- 
men, und bewahrte he in kleinen Schachteln auf. 

3tens famiurlt« er feit 20 Jahren die Gchirgiarten 
nnd Erz- Stufen von ganz Schlehen , und brachte thei'.t 
durch ^gnes A'>frn,,jjen, theils durch Unterftülzung na- 
her und entfen-iur Freunde, gegen sooo aiiserlefene 
reichhaltige Stufen zufammen, die in Glasfclirünken 
^fliewahrt ur d gehörig geordnet und bezeichnet lind. 
Die charakierUVirrhc Befchreibung derfelbeu haben die 
ruhmvollbekani.ten Mineralogen ves Buch und Ktrßen 



hefonders berichtigt, und es gewinnt diefe Sammlung 
dadurch einen um fo hohem Werth. 

4tens widmete er hch auch der Entnmtltgie , und 
brachte auch darin eine Sammlung zu Stande , die er 
feibft im loten Theile feiner natmhirtorifch-geograpbi- 
fc'hen Befehl eibunj Scbleliecs ryfiematifch aufgefuhrr, 
in Itefondem GlasUafien urul GlavfchrSnlten acfgeftecki, 
npd nach Fairieiui , Borkhünßn un.1 Eattzer befiiinmt 
hat. Das Ganze enthält ühiu- 2000 Si>cctos. 

Diefe naturhifioiifchen Schillze, die alljährlich 
ton einer Menge Reifenden aus nahen und enti'etnten 
L.äjidem hofiieht und bewundert wurden, bin ich,, da- 
mit he entweder in die Hände einet Kenners kommen, 
oder zu allgemeiner Benutzung drrfeiben in öffentlichen 
Bildungs- Anfialten oder zum Gehiauch naturforfchen- 
der GefcUfchaften za verkaufen gefoiinen. Wer nun 
für diefe 3 Fächer der Katurgefchichie befonderes In. 
tereffe hat, den fordere ich hietnit auf, diefe Schätz« 
zu kaufen, mir fein frey williges Gebot fchriftltch , je> 
doch Fraaco, bis zum I, Auguft diefes Jahres bekannt 
zu machen, und dann unter der mir anzuzeigenden 
Adreffe gewiffe Antwort zu erwarten. Es bat fchon 
bisher an .^n^ragen darum nicht gefehlt, die aber mehr 
eine oder die andre Branche, als das Ganze betrafen , 
daher ich bis jetzt noch mit dem Verkauf gewartet habe, 
im Fall ßch Liebhaber zu dem ganzen Cabinet fänden. 

Sollte diefs nicht feyn, fo bin ich nicht abgeneigt, 
auch jedes der 3 angeführten Fächer einzeln zu verhau* 
fen , im Fall das dafür offerirle Pretium von der Art ift, 
dafs ich durch die Vereinzelung des Cabine;s nicht za 
lehr gefährdet werde. 

Henriette Fr idr ithe verw. Ptßor Weigel 
zu Htfelbtck bey Sthmtäehtrg. ' . 

D I- ?!>d ry Cqogl 
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GOTTES GELAHRT HEIT. 

Rlberfkld, b. Bafchler: Ein Schatz des Evan- 
, geUums , gefunden in dem dritten Kapitel des Pro- 
plieten Zacharias, und allen Heilbezierigen mit- 
getheilt in eilf Uetrachtunscn , vun Knlemann Ey- 
Jert, Senior (nach der Vorrede: za Hamm.) 
I804. 366 S. 8. ^aogr.) 

E ine gewiffe Klaffe von Heilhcgierigen, befonders 
die Freunde des grauen Mannes, werden reich- 
liche Nahrung aus diefcin Schatze des Evangeliums 
fchüpfen, viden andern hingegen wird diefe Speife 
nicht behagen, und am wenigften wird „die ^ofse, 
von dem Vf. hochgefchätzte — jüdifche Nation, der 
diefe Schrift befonders zugeeignet wird , den Werth 
diefes evangclifchen Schatzes erkennen. Die Dedica- 
UoH fängt mit den PauUnifchen VV orten an : „ Meines 
Herzens Wunfch ift, und flehe auch zu Gott fiirlfrael, 
dafs fie felig 'werden ! " und eben diefe theilnehmende 
'Liebe erfüllt auch das Herz unferes Vfs. Nachdem 
■er der „ehrwürdigen Nation” viel Schmeichelhaftes 
gefagt hat, bittet er fie „um Gottes, um der Wahr- 
heit, und ihres eigenen Heils willen," zu lefen, „was 
der Prophet Zacharias fchreibt, und was der Vf. 
zum richtigen Verftande feiner göttlichen AusfprO- 
che, nach dem Sprachgebrauche der Hebräer (?) und 
in Conformität mit den Qhrigen Propheten und Män- 
nern Gottes, ins Licht geftelTt' hat. ” Der Vf. ift von 
feiner Interpretation fo Mgeiftert, dafs er geradezu 
lagt; „Gewifs, Zacharias^ hat entweder «icÄtr, oder 
doch etwas fehr Unbedeutendes gefagt, wenn er das 
nicht Tagen wollte, was ich ihm (ihn) habe fagen 
laffen!” Kec. ift andrer Meinung; er möchte auch 
nicht, ohne grofse Einfchränkungen, mit dem Vf. zu 
den Juden , auf die er die Benennung der grofsen Na- 
tion anwendet, fagen; „Die Religion und der Glaube 
eurer V'äter ift auch meine Religion und mein 
Glaube — ihr Meßias iß auch mein Meßias, durch def- 
fen Gnade ich hoffe felig zu werden, fo wie eure Vä- 
ter dadurch felig geworden find.” Weiter unten be- 
jammert der Vf. die armen Juden, welche befonders 
in unfern Tagen irre geführt worden. „Die faifcbe 
Aufklärung, die in der Jogenafintfn Oirijlenheit immer 
allgemeiner und herrfchender wird," loli ihnen den 
Kopf verdreht haben. Wollten Ce „blofs aufgeklärte 
Deiften” werden, fo „wflrde das ganze Judenthum 
bald in ein ptulofoph^ches Heidenthnm umgefchaffeu 
werden!” Davor aoer, hofft der Vf., werde Ce der 
Gott ihrer Väter noch bewahren!! „Kanaan, fo re- 
det er die Juden an, ift noch Euer Land, Euer £i- 
‘ A. L. Z. 1807- Erjter Band. 
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genthum. Seitdem ihr daraus vertrieben feyd, liegt 
es wllfte, wie ein Haus, das feinen rechtmälsicen 
Herrn nicht mehr hat; die es jetzt bewohnen, find 
wahre Ufurpatoren, die der Gott eurer Väter zu fei- 
ner Zeit wieder vertreiben, und Euch in daffelbc zu- 
rück führen wird; — und dann wird diefs Land wie- 
der werden, was es vorhin war, ein gefegnetes Land, 
worin Milch und Honig Hoffe (flofs.) Um diefs zu 
beweifen, werden mehrere altteftamentliche Bibelftel- 
len angeführt. Das „refpectabelße Folk^der Weh" 
liegt „aber jetzt noch unter Gottes Straf - und Zucht- 
ruthe,” ift auch „wohl in gewiffer HinCchl ein ver. 
worfenes Volk." Aber das Alles nur auf eine Zeit- 
lang; es wird beffer werden! — Noch macht der Vf. 
feinen lieben Juden bekannt, dafseinigeHypermetaphv- 
Cker fogar mitten in der Chriftenheit eine Religion 
ohne Gott hätten einfohren wollen; dann aber lügt 
er hinzu: „bebt zurück, liebe Juden, vor diefem 
atlieiftifchen UnCnpe!” Zuletzt empCehlt er ihnen in 
diefer langen Dedicatioii als ein vortreffliches Buch 
Klippens Schrift: „wer ift ein Chrift etc.?” zum 
Nachlefen. Dafs der Vf. die vielen Mifßons ■ Anflahe* 
in England, Holland, in der Schweiz, in Deutfeh- 
land etc. für ein gutes Zeichen der Zeit anfehe, war 
nicht anders von ihm zu erwarten. 

Die Zorrede liefert einen Brief an den Freund des 
grauen Mannes, der um Belehrung über die paradoxe 
Sentenz bittet : ,, wahres Judenthum und reines Chri- 
ftenthum hängen fo genau zufammen, dafs Letzteres 
nur der Geift und die gereifte Frucht des erfteren ift," 
worauf fodann eine weitläuftigc belehrende Antwort 
des Hrn. E. folgt. Nach S. 35. ift es bey dem Vf. 
keinem Zweifel unterworfen, dafs die gläubigen Ju- 
den Gott auch fchon als den Dreyeinigen gekannt ha- 
ben. Wenn der Vf. S. 38- das ir. Kap. des Br. an die 
Hebräer zur LectOre empCehlt, „worin der Apoftel 
eine ziemliche Anzahl ehrwürdiger Männer aus dem 
Judenthume aufzählt, die er als Helden im Glauben, 
in der Tugend und Hoffnung auszeichnet etc.," fo 
fpielt doch unter diefen Gläubigen (im Sinne des Vfs.) 
aie Hure Rahab (v. 31.) cinefeltfame Rolle! Wenn 
die Juden im Emfte wahre Chriften werden wollen, 
fo mflffen fie (nach S. 46.) erft als wahre Juden zu 
dem Glauben ihrer Väter.zurückkehren, — „fo lange 
diefs nicht gefchieht , ift alles, was von Judenbeken- 
rung gefagt und gefchrieben wird, nichts, als — Gei. 
maffer' Dafs Hr. E. den SchYiften eines ehemaligen 
niederdeutfehen Predigers zu Zuidbroeck und Mün- 
kendam, Namens AppeUus, viele belehrende und 
erbauliche Auffchlüfle verdanke, gefteht er am Ende 
feiner Vorrede. 

(6) P Die 
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Die Betraclituneen erftrecken fich nun über 
das dritte Kap. des Zacharias, worin Rec. nicht an- 
ders, als eine, in eine V''irion gekleidete, Aufforde- 
rung an den Hohenpriefter ,?'')((») finden kann, lieh 
durch die Hindernilfe des Tempclbaucs (den Jofua 
vorzilgtich betrieb) nicht abfchrecken zu laffen; Je- 
hovah werde vielmehr diefen Bau möglichft beför- 
dern, und Jofna werde, wenn er ferner im Ulenfte 
deffelbcii treu beharren werde, nicht nur fcllift die 
Würde des Hohenprieflerthums auch künftig beklei- 
den , fondern auch feine Nachkommen würden fich 
der Ehre, Priefter Jehovehs zu feyu, zu erfreuen ha- 
ben. Hr. £. hingegen ßeht noch ganz andere Dinge 
in diefen Verfen, »fie wir auch bey der angeftrengte- 
ften Aufmerkfarnkeit nicht darin haben iindeii kön- 
nen. Ihm ift ^o/ua zugleich der Herr, der Erlüfer, 
ffehovah, der Seligmaelier (S. 57.). Der Engel des 
Herrn ift (S. 59.) tier ewige, unerfchaffene Bundesengel, 
der Sohn Gottes, der einige Mittler zwifchenüott und 
den Mcnfchen, u.f. w. Das Stehen Jofua’s ift (S.61.) 
ein Bild eines bufsfertigen und gläubigen Gebets. Die 
praktifchen Anwendungen, die von der Anwefenbeit 
des Satans gemacht werden, laffen fich leicht errathen. 
S. 93 fg. kommen eben fo erbauliche Betrachtungen 
über den liSllenbrand vor. Rec. findet darin nicht das 
Bild der Nichtswürdigkeit, Eerworfenkeit, fondern 
blofs das der Rettung aus großen Gefahren, wie bey 
Anios 2, u. a. m. In der dritten Betrachtung wird 
unter andern das Thema ausführlich beleuchtet: 
„das recht evangelifuhe Verhalten des Jofua; ohner- 
achtet feines noch immer verdammenswürdigen Zu- 
ftandes, bleibt er gnadehungrig ftehen, vor Jeni En- 
gel des Herrn.” Bey Gelegenheit des fchmutzigen 
jOeieUs kommt S. ii3'fg. niancherlcy Ober die Sün- 
iltnkleider vor. Aus v. 4. 5. zeigt der Vf. unter an- 
dern wie fe^rlich dem Jofua me Gerechtigkeit des 
göttlichen Melfias zngeeignet werde, u. f. w." Die 
Worte : „fie fetzten einen reinen Hut auf fein Haupt, 
und zo^en ihm Kleider an,” erklärt Hr. E. S. 17b ‘g- 
fo: „uc verküniligten ihm, wie einft Nathan dem 
David, als von Gott geCandle Friedensboten, Verge- 
bung und Gnade. Sie priefen ihm das Blut des ewi- 
gen Feftaments, die Mittlergerechtigkeit des Sohnes 
Gottes, als das einzige, von Gott felbft verordnete 
Verfuliiiurtgs- und Begnadigungs- Mittel, als die ein- 
iZigc Quelle aller Freyrnülnigkeit utxi Freude, an.” 
Der, welcher die Ve'rheifsung v. g. tbut, ift (nach 
S. 253.) die erfle Perfon in der dreyeinigen Gottheit, der 
Knecht Zemak aber der ewige Sohn Gottes. Der Vf. 
fagt, diefs bedürfe gar keines Beweifes. Rec. glaubt 
diefs nicht, da der Meffias, oder gar der ewige Sohn 
Gottes fchlechterdings nicht in den Zufammenhang 
pafst. nt» foll wohl eher den ^ofua felbft andeuten, 
der hier als Urfache der Blüthe, als Urheber der Glück- 
feligkeit des Landes, angefehen wird. Das war er, 
weil er den Tempelbau fo eifrig betrieb. „Seht da, 
heifst es nun, meinen Diener, die Quelle alles 
Glücks!” — Dafs „der Stein, den Gott vor Jofua 




worfen haben, d. h. der MelTuts, feyn könne, betlarf 
wohl keiue Kri.merung. Nach der Erklärung des 9. v„ 
wornach der Herr die Sünden des Lundes wegaehmen 
will, ruft Hr. E. S. 32t. begeifteit aus: „Wdch eine 
Gnade, welch eine Liebe! was foll man von einem 
Menfchen denken, der fich dadurch nicht befchämen, 
beugen un<l gewinnen lafst?!” Diefe Begeifterung 
brient zuletzt in diefe Reime aus : 

Wer weift, wenn Teufel diefe Beifchaft kSrtCD, 

Ob lie lieh nicht zn Gutt bekehrten!! 

Unter dem Einen Tag foll dtt Prophet entweder „ins- 
gemein die ganze Zeit verftciien , die der göttliche Er- 
Jöfer in Hiefem Thränenlhal der Welt verlebte, und 
die für ihn, bey feiner tiefen Erniedigung in Kneebts- 
gpftalt, eine beftändige Lebenszeit war;" öderer foll 
„ insbefondere und im engften Verflande den eigent- 
lich fo genannten, grofsen und ewig unvergefslichen 
Tag darunter verfttmen, an welchem der Gottmenfeh 
Jefus am Kreuze litt und ftarb; u. f. w.” W'ir über- 
gehen mit Stillfchweigeo, was in der letzten Betrach- 
tung noch Ober den ff'einßock und Feigenbaum, das 
rechte Iwbensbrod, — gelegentlich auch Ober die f?«p- 
nahekriflen, den großen Haufen der Moralkriimer , u. f. w. 
gefagt wird, und bemerken mir noch, dafs iler Vf. in 
einem feyerlichen Schlufsgehete, S. 362 fg. unter an- 
dern feine Schrift „am Küfse des göttlicheu Gnaden- 
thrones niederlegt,” und fich „darüber, um Jefu 
willen, den väterlichen Segen Gottes erfleht.” 

Rec. ehrt — auch bey manchen Seitenhieben de» 
Vf. auf felbftJenkende BibiJforfcher und Chriftusver- 
ehrer — die rcligiöfe Gefinnung deffelbcn, bezwei- 
felt aber, dafs das in der Irre herum gehende ifraeli- 
tifebe Volk fich durch diefe, zwar gut gemeinte, aber 
fich auf eine fehr willkürliche Interpretation des Za- 
charias ftützende Betrachtungen werde bewegen laf- 
fen, zur chriftlichon Religion überzugehen. Vor 
100 Jahren würde indefl'en diefes Buch, wenn auch 
nicht unter Juden, doch unter Chriften, mehr Senfa- 
tion erregt haben, als jetzt. Des Beyfalb einer ge- 
wiffen Klaffe von Lefern , — aller derer nämlich , die 
fich zur Fahne des gramen AJannes halten , — kann je- 
doch Hr. E. verlicficrt feyn, lind in diefem Beyfalle 
wird er, fo wie in deinBewufstfeyn, es mit derSache 
des Cbriftentbums gut gemeint zu haben, fich beruhi- 
gen können. 

PASTORALiyjSSEN SCHÄFTEN. 

Bayrrutm, b. Lübecks E.: Der Stadt- und Lastd- 
prediger, eine Sammlung geiftlicher Retien für 
alle vorkommende Prediger Gefchäfte. Heraus- 
gegeben von ^oh. Ludwig B^’ilhelm Scherer, Pre- 
diger zu Echzell, im Heffen - Darrnftädtifchen. 
ErrtrrTheil. 1802. 374 S. 2 weyter TheiL 1204. 
352 S. 8- (ä20gr.) 

, Diefe, durch viele an Excentricität und Myftik ftrei- 
fende Eigenthümlichkciten des Herausgebers und 
mehrerer feiner Mitarbeiter fich auszeichiiende, Samm- 
lung leiftet bey weitem mehr, als der Titel verfprichL 

- Di* 
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Die im er^/w'Tbeile enthaltenen Altargebcte fammt- Homiletiken, nicht immer diefelbe (alfo doch bis- 
lich vom Hrn. Sch. zeichnen Geh zwar durch Licht weilen?), fo, dafs der Zuhörer die 'I^eile, die Ab- 
und Wärme, aber auch durch maticlies Sonderbare fchnitte und das Ende der Predigt vorher zu fagen 
aus. Ehen diefs ift der Fall mit feinen ticyträgen zu wilfste (ift es denn ein Nachtheü, wenn diefs; der 
den Predigten Aber Evangelien, Epifteln und Treyen Zuhörer weifs?). Freylich das eintönige, fieife 
Texten von verfchievleoen Verfaffem; lie können in- und fkeletartige mufs hier Wegfällen; und in der Hin- 
deren, fo wie die Predigtentwürfe, Leichenreden etc., ficht geben wir dem Vf. zu, dafs die gröfste Man- 
ink Auswahl benutzt werden. Der ücytrag zur Sit- nichfaltigkeit in lieblicher Form und Einkleidung 
tengefchichte des geifilichen Standes iui neuen Jahr-' ftatt finden mUffe. Dem angeführten Ausfpruch No- 
huiiderte (aus dem Pr — fchen) unter der Rubrik: valis: die Predigten follten eigentlich Gebete feyn, 
Prediger - Correfpondenz, ift intereffant. Rührend können wir nicht beypflichten; fie Cullen nicht blofs 
ift die Confirmaüonsrcdo von dem Hofprediger Ergiefsungen des Herzens, fondern audh belehrender 
Schude zu Mcerhulz, die katechetifche Unterredung und erwecklicher Unterricht feyn. Auch den Aus- 
ift zweckraäfsig, aber nicht ganz rein von unerwiefe- druck : wir beten zu Gott wie zu Jefus Cbriftus, kann 
Den dnernatifenen Sätzen. — Nach einer vielleicht Rec. nicht unterfchreiben. — Die zweyte Abhand- 
zu gefühlvollen Einleitung zum arirrytra Theile beaiit- hing über Poefie und Mufik, als nicht geringe Bc- 
wortet »ler Vf. die Frage, was follen unfre Predigten förderungsmittel zur Erweckung und Erhöhung reli- 
f^'n? alfo; nicht Predigten über den Ackerbau unil giöfer Gefühle von G.CAr. C. Arm, Pfarrer zu (dheraii 
Viehzucht, Ober flerile Kirchenlehren, Ober Spitz- m der Wetterau, unterfchreiben wir, mit wenigen 
findigkeiten und kalte G^enftände in der Moral (was Ausnahmen; zu dielen gehört, dafs unfere Kirchdi- 
find das für kalte Gegenftände?}, über rohe Sprich- gebetc lauter Poefien feyn füllten. Die dritte Ab- 
Tvörter aus dem gemeinen Leben (und welche find Handlung: wie hat ein Prediger die Gefchichtsgegeii- 
die?), nicht Dilputirübimgen etc. Wird durch fol- ftändo bey der Weihnachtsm'er, Paffionszeit , auf 
che (?) Gegenftände, fragt der Vf., das religiöfe Oftern, Hirmnelfiihrt und Pfinjften zu bchantleln? 
Gefühl zart angefprochen ? (warum eben zart?) das von D..., ift nicht ohne Werth, und die vorgefchla- 
Herz getrüftet und geftärkt (es kommt doch wolil auf genen Betrachtungen hierüber lind zweckinäfsig. — 
die B^andlung jener fogenannten profanen Gegen- Eben diefs ift der Fall mit der vierten Abhandlung: 
(tände an, wenn fie religiös ift), der Geift in den wie hats der Prediger anzufangen, wenn er in feiner 
Himmel gehoben (warum nicht, auch bey AUtagsge- Pfarrey einen fchlechten Kutccliismus antrifft, und 
genftänden durch Lob, Dank und Anbetung?), im fich deffen (davon) losmachen will, ohne feine Ge- 
Gebet mit der Gottheit vereinigt ? (es giebt doch wohl meinde zu beuiirunigen und fich felbft Verdnifs zu- 
keine andere als moralifche Vereinigung mit der Gott- zuzichen? Dcfsgltichen, wenn er auf ähnliche Weife 
heit?) — Uebrigens ift Rec. mit dem Vf. ganz der dem Zwang des klein -lutherifchen Katechismus ent- 
Mcinung, dafs jede Predigt moralifch und religiös gehen will ? v. D. — Die mitgetheilten Gebete find 
leyn mufs, das heifst aber nicht, dafs der Stoff alle- gröfstentheils Ergiefsungen rehgiöfer Gefühle, ob- 
tnai aus der Moral und Religion genommeo feyn Coli, gleich auch hier und da matt und gemein , und noch 
er darf auch aus der Natur, aus der Gefchichte, aus häufiger fchielcnd und fchwülftig. Die Gebete von 
dem gemeinen Leben etc. genommen werden ; (pre- Carruri fclicineit uns oft Nonfenfe. Gott bewahre, 
diutc auf diefe Weife nicht auch Jefus oft?) fonclern dafs eine folche Religionsverfchönerung (ich in unfere s 
dafs der Stoff eine moralifch - religiöfe Form haben öffentlichen Gottcsverchrungen einfchleichen füllte! 
mufs, wozu uns auch diefe Sammlung von Reden und In Hn. Scherers Reden herrfcht viel Bcrcdtfamkeit 
Entwürfen mancherley treffliche Belege giebt, — und Woblredenheit, doch ift auch manches fowohl 
Lehrer der Religion, fa^ der- Vf., reden aus innerm ' gegen Materie als Form zu erinnern. Die Cbnfirina- 
Drang, mit fiditbarer Rührung vom Heiligen und tionsrede hat uns befonders gefallen. Auch zeichnen 
Göttlichen, das der Menfch zu faffen vermag, von fich neben ihm verfchiedene andere aus , z.ü. Palmer, 
der Macht des Geiftes, fich zu Gott empor zu heben, Biiltme, Sonmter (eine fchüno, obgleich etwas zu ge- 
Yon der Liebe der bildenden Kraft Schönen, von dehnte, Confirmationsredc.) etc. Angehängt ift noch 
der umfafTenden Liebe des Menfchen, die nur Gottes eine herzliche Bitte eines im Dienfte der evangelifchen 
Liebe ift, von Jefus dem Himmelsiohne, von der Kirche grau gewordenen Lehrers an Sr. (Se,) Hoch- 
Natur der fiebtbaren Gottheit, der vollendeten Schön- würden etc. Oberliofprediger, Kirchenrath undOber- 
heit, vom Genuls und Freude am begränzten Erden- Confiftoral- Affeffor, Dr. Franz l’olkmar Reinhard, 
leben, durch Sehnfucht nach dem Unendlichen gehe!- um gefällige nähere Beftimmung fo mancher unbe- 
lirt und veretlelt, von reinem Geiftesleben , von der ftimmten Aeufserungen in feiner am Cedächtnifstage 
feligflen Vereinigung mit Gott durch Chriftus (doch den gt.Oct. igoo. bey dem Kurfachfifch evangelifchen 
nicht myftifchen?), dem liebenden Vereiniger, nach Hofgottesdienfte zu Dresden gehaltenen Predigt. 
Abwerfung der irdifchen Hülle. Und gäbe es denn 

fonft keine moralifcheu und religiöfen Gegenftände, Weimar, b. den Gebr. Gädicke: Taußnuh für 
als die hier genannten? — Welche Form der wür- cbr^liche Rthgioasverwandte ; oder auf Beobaeh- 

dice Lehrer feinem Vortrage geben wird? fragt der tungen und Gefetze geerOndeter Unterricht Uber alU 

Vf. Nicht die bisherige, na^H unfern ge wuhjuichen Gegenftände, toelcfu die Taufhandlung , fowohl in 

kirch- 
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kirchlicher, als auch bürgerlicher Hinßchl, betref- 
fen, und den Ferehlichlen zu wifffn nüthig find. 
A'ebft den TaufrituaUn der ehrißlicken Hauptkircben 

■ ' und einem alpfiabetifchen Verzeuhnijfe von mehreren 
’’ befonders 'Teutfchen Fornamen und kurzer Erklä- 
rung derfelben von IFillielm Schenk, Uiakonus, 

■ Mitauffeher und erftem Lehrer an den Schulen zu 
Ilmenau. 1803. VI. 557 S. 8- (1 Kthlr. 20 gr.) 

So lang der Titel diefes Buches ift, fo ift es doch 
noch reiclihaltiger als er befaßt. Denn dafs inan eine 
vollftändige üel'chichte der Taufe von ihren erflen 
, Spuren fclblt unter den Heiden bis auf die neuefien 
bedeutenden Secten im Chriftcnthunie, mit Rinfchlufs 
des ganzen Katechumenenwefens in der erften chrift- 
lichen Kirche 'und andern kirchlichen Antiquitäten 
hier linden follte, läfst der Titel nicht erwarten. 

^ Der Verr. will indellen keine andere Abficht mit die- 
fem Buche erreichen, als denen zu Hülfe zu kom- 
men , welche Biklunp. und guten Willen haben fich 
über diefe wichtige Religionshandlung eine vollftärt- 
digere Belehrung, als ße in den Schuljahren be- 
kommen haben, zu verfchaffen, auch in KOck- 
ficht auf kafuiftifche und rechtUche Punkte in der- 
felben, angehenden Predigern nützlich zu werden. 
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Diefe Abßcht hat er vollkommen erreicht, und wir 
können es jungen Predigern, welche auf der Uni- 
veiTität kein l'aftorale gehört haben , vorzüglich em- 
pfehlen. Bey dem, was der Vf. zur Gefohichte der 
Taufe fagt, haben wir ungern hie und da, z. B. in 
dem ausmhrlichen Detail von dem jüdifchen Profely- 
tenwefen und in der Gfifchichte desExorcismus, An- 
führung der Quellen vermifst, ob er gleieh den,Jofe- 
phus, Jufiin den Märtyrer, 'Tertullian, Clemens von 
Alex., Origones etc. als dazu gebraucht, in der Vor- 
rede nennt. Was die in Beziehung auf die Taufhand- 
lung vorkommenden Rechtsfragen betrifft, welche 
der Vf. vorzüglich nach Preufs. Gefetzen beantwortet 
zu haben behauptet, fo würde bey der Frage: klinnen 
zteltern gezwungen werden., ihre Kinder teuren zu taf- 
fen? die unter dem 23. Febr. igo», ergangene Cabi- 
netsordre noch nachzutragen feyr. , nach welcher die 
Taufe eine.s Kindes nicht Ober fechs Wochen aufge- 
fehoben werden, der V^ater, der fein Kind, gegen 
die Vorftellungen des .Pfärrers , über diefe 'Zeit unge- 
tauft läfst, für wahnfinnig erklärt und dem Kinde 
ein Vormund gefetzt werden foll, welcher die Tanfe 
des Kindes zu veranftalten hat. Bey dem Namenver- 
zeichniffe ift IFiarda, von teutfchen For- Und Ge- 
Jdäechtsnamen benutzt. 



K L'E INE SCHRIFTEN. 
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ViRMitCHTfi ScHnimy. Magdeburg % b.Keil« Weichet 
Jind die sweckm'tifeifften Mittel ^ Kiiitfchrreyen in klehien 
S^'adten ahzujtellen. Eine PreUfchrift, welcher von der Akt- 
deinie nilczbcher WlfTenrohafteit zu Erfurt das Accefiit zuer- 
kappt worden. \on Alcx^ Weinrieh* IßO-'i. $1 S, 8. (•! |t.) 
Mao wird nicht ohne Belehrtinf; von der Leetüre diefes gut 
abgefafsten -Aulfatzes zuriickkommea , wenn nun auch nicht 
durchaus mit den Aoricbten nnd VorfebUgen des Vf. cinver- 
funden feyn follte. Wirhnd nbcrzeiigc» dafs der Medifance 
und KUtfenerey der Kleinftäidcer kräftig durch Belehrung auf 
Schulen und auf Kanzeln, durch hSnsliches fieyfpiel verftän- 
diger Aeltero, durch Anffnhraog entgegenwirkender Schau* 
fniele» wie der Kotzebuifchen KleinftJdter oder Gottert Frau 
Baafen, durch Lefen fatirifeber Schriften, tL B. Jeao Pauls 
Armenadrocat Siebenkas, durch geiftvoUe Tonaiigeber io der 
GcfeUfcbaft, und durch mehrere Mittel begegnet werden kann, 
die auob unfer Vf. nicht verfchmSht» Das meifee erwartet der 
Vf. aber von einem auf diefen ^Cweck gerichteten Bund der 
angefehenfteu und vernatiftigften Einwohner einer kleinen 
* Sudt, den man iedoch mit dem nämlichen oder gröfsern Recht 
auf viele andre Untugenden, z. B. Schwelgerey, Wollnfc, Vfil* 
lerey, Schtildenmauherey , VeraachUfüguiig des Keligions* 
cultüs u. f. w. ausdehnen kOonte, wenn man nicht etwa zu 
furchten hat, dafs durch Vereini|ung zu vieler Zwecke kein 
eintiger reckt erreicht werde. Diefer Bund der Verfundigern 
und Beffern foll m^gUckft im Stillen wirken und theili un- 
mittelbar, iheils mittelbar, tbeils durch gutes Beyfpiel, theils 
durch fielehruag, theils durch zweokm^tige Einriohtungen, 



theils dnreb Befchützung VerQagltmpfter und VerachtUobmi* 
chinig der Unart der KUtfohereyen o. f. w'. th«cig feyo« Viel 
rechnet der Vf. dabey auf die Macht des Beyfpiels und auf 
den von ihm genannten Gleichße/lunge ■ oder Anfchließumgi- 
trieb, der dem au folgen geneigt ift. was Viele, was die An« 
gefehenften, was die Stimmgeber der Oefellfohafc thon. Zn 
wachen würde der Bund über Sch felbft haben, dafs er oioht 
in eine pedantifche Ceofur der Siuen ausartete, vor welcher 
weder die inuthwillige Fröhlichkeit noch der fprudelnde Witz 
Gnade findet, und wo ein fngftlicher , peinlicher Zwan^ an 
die Stelle einer freven« natürlichen Art au feyn tritt, ^och 
erwähnen wir, daU fich auch der Vf. viel von Errichtung 
zwcckmafsig eingerichteter Schulen für bereits confirmirte 
Mädchen verfprient, indem er mit Recht auiiimmt, dafs der 
Harg zur KU'tfcherey bey dem weiblichen Gefchlecbt am 
ftarkfteD fey, befonders aber in kleinen Siadten durch die 
Dürftigkeit des Unterrichts geoflhrt werde, die Kopf und Hers 
leer lafTa. Allerdings w^eo gut organifirtd BilMngjanßai» 
ten — fo mfichceo wir fie nennen, um den der Schule ent* 
wachsnen Jungfrauen die Sache nicht zu verleiden — der Ati 
aller Orten eiozuffihreo; nur wären Vorkehrungen zu treffei/. 
dafs nicht durch das tägliche Beyfammeofeyu vieler jungen 
Fraueuaimmer der Geift der Kläticherey noch mehr Nahrung 
bekäme- aU im befchränktern häuslichen Verkehr, wie denn 
die Erfahrung lehrt, dafs in riffentUchen Tttcbterfchnleo und 
Anftahen die KlätTchttey gaoi vorzdgUch ta der Tagesoid« 
nung ift. I , 



Druckfehler. ’ 
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PHILOSOPHIE. 

Hallk, b. Ileinmerde u. Schwetfchke: lieber den 
Ruhm, von Ludewig Thilo. I803. 446 S. 8< 
( I Kthlr. 12 gr.) 

Z u den vielen Oegenftänden, deren Begriffe bis jetzt 
■noch nicht deutlich genug entwickelt, und die 
noch nicht von jeder Seite betrachtet wurden find, ge- 
hört auch der Gegenftand diefus Buchs. Ungeachtet 
feines Umfanges aber ift in demfelben Üianebe Rück- 
Ccht in der Abhandlung der Materie unbeachtet ge- 
blieben ; wohin wir befonders die Betrachtung und 
Beurtheilurig diefes Gegenftandes von Seiten der jMo- 
ral und Klugneitslehre und feines \'erhaltnlffes zu den 
verfchiedenen Graden der Cultur der Krkenntnifs- 
kräfte rechnen, ln der Ausführung felbft ftöfst man 
auf manche Behauptung, der man feinen Beyfall nicht 
gehen kann , das Käfonnement ift für einen folchen 
Gegenftand, der eine äfthetifchere und geiftrcichere 
Behandlung verftattete, zu trocken, metaphyfifch und 
profaifch gehalten, und die Schreibart nicht feiten 
weitfchweifig und gekünftelt. Das Ganze befteht aus 
vier Abtbeilungen: i) Ueber den Begriff und die Na- 
tur des Ruhms; 2) Ober den Trieb nach Ruhm; 
) Ober die Erlangung des Ruhms, und 4) über die 
Virkungen des Ruhms. Eine beftiinmte, alle Merk- 
male umiaffende Befchreibung vom Ruhm giebt der 
Vf. nicht; er ftellt nur die Merkmale auf, die ein 
Gegenftand haben müffe, wenn er berühmt genannt 
werden full. Er mufs nämlich durch etwas Aufser- 
ordentlichc.s , Ungemeines ausgezeichnet feyn, bey- 
fallswiirdige Eigenfchaften beCtzen, und durch feine 
Vor^fflichkeit nicht blofs einzelne wenige Men- 
fcher« fondern ganze Nationen, weuigftens' diejeni- 
gen unter ihnen, die der Beurtbeilung diefer Vor- 
treffliciikeit fähig find, in Bewunderung fetzen. Es 
ift nicht ganz klar, ob der Vf. diefe Eigenfchaften des 
aufserordentiieh Ausgezeichneten, BeyfallswOrdigen 
und Bewunderung Erregenden , den Gegenftänden , in 
wie fern fie berühmt find, ungetheilt beygelegt Italien 
will ; doch feheint diefes feine Meinung zu fevn. Da 
er aber auch Thiere und leblofe Gefchöpfe zii Thcil- 
nehmern des Ruhmes macht: fo vermifst man wenig- 
ftens bey vielen berühmt genannten Thieren und Din- 
gen die beiden letztem Eigenfchaften; was z. B. den 
- tarpejifchen Felfen, das Pferd Alexanders des Gro- 
fsen u. a. dergl. Gegenftindc berühmt gemacht hat, 
liegt nicht in ihnen, fondern in etwas ihnen ganz 
Fremdem. Ueberhaupt wird man auf dem Wege, 
den der Vf. bey feiner Unterfuchung eingefchlagcn 
' A. L. Z, 1807. Erfttr Band, 
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bat, zu keiner beftimmten und deutlichen VorfteUung 
von dem, was man Ruhm nennt, gelangen können; 
er ift nichts an den Gegenftänden felbft, denen er bey- 
gelegt wird. Wahrnehmbares, keine ihnen zukotn- 
inende Eigenfchaft, obgleich ohne den Belitz gewilfer 
Eigenfchaften und Pradicate, die wir an den Gegen- 
ftäuden walirnehmen und erfahren haben oder als be- 
kannt vorausfetzen, die VorfteUung des Ruhms mit 
ihnen nicht verbunden werden kann. Mit einem 
Worte, Ruf (fama) ift das allgemeine Bekanntfeyu 
unter einer grofsen Menge von Menfchen, durch 
Unternehmun^u, Arbeiten, Tliaten und Handlungen, 
die eine grolse, ungewöhnliche Kraft vorausfetzen, 
oder durdi aufserordentliche Begebenheiten, Ereig- 
niffe, Veränderungen und Folgen von Wichtigkeit 
und EinAufs. Ift das allgemeine liekanntfeyn mit Bey- 
fall oder l'adel verbunden : fo wird es im erften Falle 
Ruhm, im letzten übler Ruf genannt u. f. w. Der Be- 
griff des Ruhms ift nach der Vcrfchiedenheit des mehr 
oder minder allgemeinen Bekanntfeyns, der Hand- 
lungen und Begebenheiten und ihrer Eindrücke auf 
das menfchliche Gcmütli, noch mancherley Mo<lifi.- 
caiionen und Beftimmungen fähig, die hier auszuföh- 
ren nicht der Ort ift, 'die aber von dem Vf. nicht hätten 
übergangen werden follen. Auch würden wir Thie- 
reu und leblofen Ditzen den Ruhm, den fich nur der 
Menfch durch freyeThätigkeit erwerben kann, nicht 
beylegen. Es lafst fich nimit einmal von ihnen fagen, 
dafs fie Ruhm haben, in Ruhm ftehen, ob fie gleich 
allgemein bekannt feyn können ; und fchon der SpracK- 
gebrauch erlaubt es nicht, von dem Cmiboraffo z. B. 
zu fagen , er habe den Ruhm , der höchfte Berg zu feyn; 
auch fchon unfer innerer Sinn fügt uns, dafs diefer 
Ausdruck etwas ganz anderes andeutet, als das fo 
vielen gewöhnlichen und alltäglichen Erfcheinungen 
bevgelegte Berühmtfeyn. Von ilergleichen otler älm- 
lichen liemerkungen finden wir in dem Buche nichts, 
obgleich auch vdu dem Unterfchiede zwifchen Ruf, 
beHikmt und ra/irn voll, wiewohl eben nicht fehr gründ- 
lich, geurtheilt wird. Die zweyle Abthcil. befchäP- 
tigt fiai mit dem Ruhmtriebe, dem Grunde deffclben, 
den Mitteln, ihn zu befördern, und den ihn hem- 
menden Hinderniffen , vvobey zugleich ein Ulick auf 
die jetzige Erziehungsinetiuxfe geworfen , und an der- 
felhen getadelt wird, dafs fie fo wenig Rücklicht auf 
die Bildung jenes IViebes nähme. VVir können die- 
fcs fo wenig für einen Mangel erkennen, dafs wir 
vielmehr ciiie unmittelbare Erregiing des Ruhmtriebes 
Rlr eben fo fchädlich als vergeblich lialten. Bey den 
erforderlichen Talenten, Fähigkeiten, Anftreiigung 
und Liebe zu den Wiflenfchafteu, durch einf zweck- 

(6)Q L):,il 





1043 



ALLO. LITERATUR - ZEITÜNO 



*044 



mäfsige Unterrichtsmethode unterftiUzt, find« fich 
(las verlangen. Geh auszuzeiohoen, bey den jungen 
Leuten von felbft, und ohne fie bleiben alle Mittel, 
ihren Ehrgeiz, ihre Huhinbegierde aiizui'uclien, ohne 
Erfolg, und geben ihrem Cliarakter eine faifche Rich- 
tung. Obwohl es alleniings von Nutzen ift, den Zög- 
lingen nachahmungswürdige, inuftcrhafte BeyfpieTe 
Torzuhalten, und ihnen den VVeg zu bezeichneu, auf 
welchem berühmte Männer zu Rubin und Ehre ge- 
langt Gnd, fo wäre doch eine Bildungsmethode, die 
die Entflammung des Kuhmtriebes zum Grumt legte 
und durch diefe.empirifche Triebfeder den E'lciCs zu 
befördern fuchte, nicht wohl zu billigen. Da diefes 
die eigentliche Meinung eines denkenden .Mannes, 
den wir in dem, Vf. erkennen, nicht feyn kann: fo 
halten wir dafür, dafs er Geh blofs nicht beftimmt ge- 
nug erklärt habe. Wenn Ruhmtrieb und Ehrtrieb 
eins und daffelbe find, über deren Einerleyheit oder 
XJnterfchied inzwifchen nichts gefagt wird, fo wäre 
«$ allerdings richtig, was der Vf. behauptet, dafs er 
eben fo tief in der menfchlichen Natur liege, als der 
Gefchlechtstrieb; aber ohne Cultur und ohne Bey- 
holfe der Kiinft wird er nicht erwachen , wenigftens 
nie zu dem Grade der Stärke des Gefchlechtstriebes 

f elangen. Dafs der Erweiteruiigstrieb der Grund des 
luhnitriehes fey, will nicht viel fagen, und ift ein 
«J>cn nicht au Folgen fruchtbarer Satz. — Die dritte 
Abtheil, hat die Beantwortung der Frage zum Gegen- 
ftand, wie oder wodurch g^angt man zum Ruhm? 
Sie wird wietler in zwey andere Fragen zertheilt: 
j) wodurch ift oder wird ein Gegenftaiul aufseror- 
dentlich? 2) wodurch wird der autserordentlicheGe- 
genftand als ein folcher von deti .Vleiifchen allgemein 
auierkannt und bewundert? Der Vf. übergeht hier 
die Betrachtungen der Merkmale und Eigenfchaften, 
'woriureb fich wgenftänilc der Natur aufser demMen- 
Ichen auszeichnen, und hält fich nur an diereii. Das, 
wodurch Menfchen fich al.s aufserordentlich darftel- 
len und berühmt werden . find korperbche Schönheit, 
Stärke, Gefchicklichkeiten und F'ertigkeiten, befon- 
ders aber find glückliche A^iitKraa/agcn und Talente, 
verbunden mit ‘Neigung, die wcrontlichen Erforder- 
niffe zur Erwerbung aufscrordentlicher Vorzüge, 
weil fie von diefen die iniiern Gründe ihrer Möglich- 
keit ausmachen. Von der Neigung hängt die Wald 
des Gegenftandes ab, an welchem man leine Thätig- 
keit üben foll, um das Aiifserordentliche zu errei- 
chen. Bey diefer VVahl müffen, aufser jenen innern 
Gründen, auch die äufsern Verhäitnifie, die den, 
welcher in Aiifehung der gewählten GegenftänJe nach ' 
dem Aufserordentlichen ftrebt, begünftigen, oder 
ihm hinderlich feyn können, erwogen, und alle un- 
ünftigen VerhältnilTe müffen durch beharrliche Aus- 
auer befiegt werden. An dem Gegenftande felbft, 
auf welchen die N'eigung fällt, mufs auch zuweilen 
»nterfucht werden, on an ihm noch ein aufsemrdent- 
liches Verdienft zu erringen möglich fey. Da- Aufser- 
ordentliche überhaupt zu erkennen und eiazufeben, 
zu welcher Art tleffelben iii-sbefondere m.in durchTa- 
lect, N^gung und Vcrhältailfe berufen fey, Giidooth- 



wendige Bedingungen für den , der nach Ruhm trach- 
tet; der wichtigl'te Schritt ift aber der, mit lebendiger 
und beharrlicher Thätigkeit das Erkannte wirklich 
zu machen, und die grol'sen Entfchlüfre aiiszuführen. 
Dicfe beharrliche Ausdauer mufs durch öftere Uebung 
zur mechaiiifchen Fertigkeit werden. Auch die an- 
geftrengtefte Thätigkeit *will von den Umfländen be- 
güiiftiget feyn, wenn fie fich nicht in fruchtldfen Käm- 
pfen verzehren foll. Diefe äufsem BegüiiGigungen 
End fo verfchieden als .die Zwecke, zu'denen, und 
die Gcgenftäiide, für die lieh die Menfchen, um in 
Rückficht ihrer zum Aufserordentlichen zu gelangen, 
ausbilden wollen. Der Vf. legt nun die einzelnen Bil- 
dungen, wie er es nennt, oder die Gegenftande, für 
welche der Men.fch fich bilden mufs, dar, und zeigt 
zugleich bey jedem derfelben nicht allein, wie man es 
atizufangen habe, um in Anfeliune derlelbcn etwas 
Aufserordeutlicbes zu leiften, fondern auch die Be- 
günftigungen, die dem, der fich demfeJben mit Eifer 
widmet, zu Statten kommen. Jene Gegenftande find 
die If'ilJenßhafUH , tlie KUnfle und das Cffehüftsleben. 
Unter die Umftände, welche z. B. das Studium der 
Wiffenfehaften besüiiftigen, werden gerechnet, öf- 
fentlicher Unterricht auf Schulen und Univerfitäten, 
Bibliotheken, der freundfcliaftliche Austaufch der 
Ideen u. a. Die Wiffenfehaften werden hlofs im AU- 
emeineii, und nicht nach ihren befonderen Zweigen 
etrachtet. Bey den Künften geht aber der Vf, Ipe- 
cieller zu Werke, und in Anfebung des Gefebärts- 
lebens werden nur Eigeiifchaften angegeben, durch 
welche fich ausgezeichnete Charaktere bemerkiieh 
machen. Dann wird von dem gehandelt, wodurch 
das Aufserordentliche Eindruck auf die Gemöther 
macht und Bewunderung erregt; das die Sinne ftark 
Afficirende, das Auffallende der Wirkungen, die 
Plötzlichkeit des Eindrucks, das Neue, Unerklär- 
liche. Endlich von den Arten, wie fich die Bewun- 
derung des Vorzüglichen in Denkmälern äufsert, und 
durch Sage, Monumente und Schrift verbreitet und 
forlgepdanzt wird. Diefs ift ungefähr der Grundrifs 
diefer Abtheiluiig, der üns in feiner Ausführung nicht 
ganz deutlich und zufammetihängend vorgekoinnien 
iit. Die ganze weitläuftige Abliandlung über das Stu- 
dium der yVifrenfebaFf en unti Küufte, obwohl Inlpnan- 
ches Gute und fchöti Gefügte enthält, Geht doch hier 
ganz am Unrechten Orte, und gehört mehr in eine 
Slethodenlehre. Dergleichen Anweifungeii find für 
alle, die fich denWifreiifcliaften oder einer Kunft wid- 
men, fie mögen darin berühmt werden wollen oder 
niclit. Hier und da kommen auch Aeufserungen vor, 
die eine Vcrbenferuiig erfordern. So heilst es z. R-, 
nur vorzügliche ralente fühlten gewöhnlich in Geh 
eiiienTrieb, etwas Vorzügliches zu leihen, und doch 
wird kurz vorher gefagt, dafs auch eine mitleluiäfsige 
Anlage durch zweckmäfsige Tliäligkeit und Fleifs zu 
einer folchen Reife und Vollendung, als zu atil.ser- 
ordeiitlichcn Wirkiingon erforderl wünleii, gelangen 
köiiiileii. Eine folche Thätigkeit Jäfsi Geh aber ntiue 

i 'enen rrieb niclit denken. Ferner; „ auch ilie ircff- 
ichfte Erziehung unter den güul'tigüea Umfiämlen 

gewährt 
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«währt hur einen finfsem Anftrich, mit einer (Bil- 
auiig verglichen, die, aus dem Innerften dcsGcniüths 
heraus. Geh durch alle Theile verbreitet. Wenn die- 
fer felbfithätige Geift nicht febon im Innern da ift, 
^ird er vun Aufsen nicht hineinkuminen ; aber er ift 
Öfter da, als wir glauben, und braucht nur durch 
fiiifsere AnlälTe geweckt zu werden, um Geh zu füh- 
len und felbftthäti^ Geh den manniohfaltigen Stoff der 
Aufsen weit anzueignen.” Diefe Snrache ift nicht be- 
Itimmt uml in dem Hüfoanement teibft die zweckmä- 
fsige gute Itrziehung, die doch auch jene Aiilärfc her- 
bevfflnren und Mittel ins Werk fetzen kann , Selbft- 
thatigkeit in jungen Gemüthern zu wecken und die 
natürliche Anlage in die ihr angemeffene Sphäre zu 
leiten, ohne Grund in den Sciiatten geltellt. .Mehr 
blendend als beftimmten Inhalts ift folgende Stelle 
S. 230.: »Die Idee des ürofsen und Vortrefflichen 
druckt Gell am klärften und beftimniterten aus, wenn 
fie durch Vernunft gereiniget und durch die l’nantaGe 
in allen Theilen GnnJich ausgebil let wird, tlafs lie als 
vollendetes Ideal vor die Seele tritt.” Niclit verftänd- 
lichcr druckt Geh der Vf. aus, wenn er S. 233. Tagt; 
»Doch auchMufter, wenn Ge nur grofs genug find, 
lalTeD immer einen Grad des AuGserordentlichen fe- 
iten, der, im Fall er erreicht wird, den Nacheiferu- 
den ungewöhnlich anszeichnct. " Nachdem zu die- 
fer Stelle angeführten Ucyfpiele von dem kriegeri- 
feben Charakter Karls XII. , der Alexanders Helden- 
muth zum Mufter nahm, kann das weiter nichts hei- 
fsen, als: auch der, welcher ein vorzüglich glanzen- 
des Mufter nachahmt, kann Geh noch durch die Nach- 
ahmung auszeichnen. — Die vierte Abtheilung be- 
trachtet die vortheilhaften unil die nacht heilfgen Wir- 
kungen des Ruhms, fowohl in RückGcht dc'ITen, der 
blofs nach Ruhm ftrebt oder Ruhm erworben liat, als 
in RückGcht anderer .Menfchen. Wir Giid aber fchun 
zu weitläuftig gewefen, um uns auch hier in die Aus- 
führung felbU einlaflien zu können, uud erinnern nur 
noch, dafs der Vf. zur Krläuteruug und 'Belebung l'ci- 
nes Vortrags öfters Beyfpiele aus der Gefchichte und 
Stellen aus iDichtern , am häuGgften aus Gö'tAFx Schau- 
fpiel, Torquato Tajfo, eiugcGochten hat. 

PÄDAGOGIK. 

Lkipzio, b. Kummer; Kalechistuus des Recittt, der 
Pflicht und der l.ebensilugheitflr Bürger - und f-znd- 
fchulen, von Cliri/Han Gottfried Schütz, Hofrath 
u. Prof, zu Halle. 1805. 18 8- (18 gr.) 

Es giebt mehrere Schriften ähnlicher Art; aberRec. 
erinnert Geh unter diefen keiner, die fo zweckinäfsig 
und bey aller Popularität fo gründlich aliFcfafst wäre, 
als die gegenwärtige. Auf ein» fehr gefcliickte Weife 
ift in cn-rVelhen die do imatifcbe Methode des Unter- 
richts mit der dialogifchen und kalechetifcheu verei- 
niget; indem der Lehrer ziivörderft die Begriffe ent- 
weder acroam.itifch aus e'uaoder G-izt, oder durch 
Fragen und vorgelegte lälle in dem Vcrtiande des 
Schülers zum Rewufstfeyu bringt uud euiwjckelt ; 



dann aber, das auf diefe Art Erklärte und Begriffene 
wieder abfrägt, um verGchert zu feyu, dafs der Schü- 
ler ilen Inhalt fowohl richtig gefafst , als auch feinem 
Geilächtidfs feft eingeprä^t habe. Man würde Geh 
fehr irren , wenn man diele Art der Wiederholung für 
einen Fehler halten wollte. Sie ift vielmehr ein Be- 
weis der gründlichen KiaGchten des Vfs. in dem pä- 
dagogifchen Fache, und auf die fehr richtige Bemer- 
kung gegründet, dafs Lehren in <len Geiiiüthern der 
Lernenden defto fefter hangen bleiben , unter je meh» 
rern Formen und Gefiaiten Ge ihnen dargeftelJt wer- 
den. Doch hat der Vf. von diefer fo wenig beachte- 
ten Maxime mit Recht den vollen Gebrauch nicht ge- 
macht, den er hätte machen können, wenn er fein 
Buch hätte vergröfsem wollen. Er hat aber ohne 
Zw«fel auf erf^me und im Denken und KatechiGren 
gewandte Lehrer gerechnet, denen er noch Spielraum 
übrig laffen wollte, um bey dem mündlichen Unter- 
richte, nach der im Buche beobachteten Methode, 
hier und da fcbickliche ModiGcationen diefer Art an- 
zubringen. Lehrer, die felbft noch nicht zur Ver- 
nunft und 7.um Bewufstfeyu delTen, was in ihr liegt, 
gekommen Gnd , dergleichen man leider noch an vie- 
leil C)rten antrifft, werden freylioh diefen K.Tterhismus, 
der in alle Börger- und Landfchulen eingcfülirl zu wer- 
den venlient, nur als Lefebuclabraijchen können; ei- 
nen defto gröfsem Nutzen wird er hingegen in den 
Händen folclicr Lehrer gewähren, welche die Begriffe 
und den zum Grunde liegenden Gang des Rä foMie- 
ments, nebft <ler katechetifeben Kunft, Geh felbft Io 
zu eigen gemacht haben, dafs die Sat-Iien, die lie dar- 
aus vortragen , gleichfam wie aus ihrem eigenen Ce- 
müthe gelchöprt zu feyn fcheinen. F.iti befonderer 
Vorzug ift auch an diefem Buche, dafs der Rechts- 
und Pnichtenlehre noch die bey dem öffentlichen Un- 
terrichte und in'<len demfelbeu gewidmeten Lehrbü- 
chern bisher ganz übergangene und doch fo notbwen- 
dige Klugheitslehre beygeotgt und mit denfelben in 
durchgängige Harmonie gefetzt worden. Das Ganze 
beftelit, wie fchon der Titel anzeigt, in drev'l’heilen, 
deren jeder wieder in Lehrftunden cingetheilt ift. Der 
trße Theil: das Recht, begreift in 8 Lehrftunden fol- 

f einle Materien: l) Luft und IJnluft der fünf äufsera 
iiine; 2) Luft und Unluft des innern Sinnes; 3) Be- 
griff des Rechts; 4I verfchietlene Arten der Rechte; 
<) Vertrage über Sclienkung , Taufch, Kauf, Verlei- 
hung, Miethe; 6) Dienftverfrag, DarJehn; 7) Art, 
die Rechte zu fchüizen ; mifsliche Lage iler Rechte 
im Stande der Wddheit; .Nothwendigkeit und Nutzen 
der Verbindung der Menfchen zu einem Staate; Rechte 
des Oberhaupts des Staats: 8) Vorzüge der Staatsver- 
faffung vor dem Staude rier Wildheit. ^irei/ter'l'Ueil: 
die P^icltt. 1) Hechtspflichten ; 2) Tugendpflichten; 
3) Tngendpflichten gegen andere- (/»rechtigkeit.Mcn- 
jrhenfiebe, Bilrgerliigend ; 4) Pflichten des Menfchen 

6 egen fleh felbft; jO e.ecen Oolt; 6) die Offenbarnng 
rottes. Dritter 'Theil: die Lfhenshtugheit. 1) Das 
kluge Verhalten in Anfehiing feiner felbft; 3) im Um- 
gänge mit andern Menfchen; 3) in den Verliältniffen 
des Staatsbürgers; 4) Werth der Rechtlichkeit, der 

Tu- 
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Tugenil iinJ Klugheit. In der Ausführung diefer Ma- 
terien ift, bey aliem fyl'teinatifchen Zufammeahange, 
doch, wie natürlich, alles Mctaphyfifche vermieden, 
und die Betrachtung derfclben fo gehalten , dafs fie 
der gerundeii, noch nicht 4 ur Speculation gewohnten 
Vernunft einleuchtet. Üeberhaupt aber hat der Vf. 
in der Darficlhing der Beeilte «ml Verbimllichkeiten 
und der Pflichten, befoiiders auf die künftige Beftinn- 
mung der Lehrlinge als Untertlianen und Bürger, als 
Olieuer des Nähr- und W^ehrftandes, als Gatten, Ael- 
tern undFamilienhäupter, durchaus bedächtige Bück- 
ficht genommen, ln der Rechtslehre hätte wohl noch 
unter den Veriragsarten des Depoßtkm, des Mandatum 
und der Fid^ufl'ion, fo wie unter den Arten der Er- 
werbung, der durch den tätigen Beßtz und durch Be- 
erbung, in der PßichUnlehrt aber der falfchen Demuth 
und der Befchädigungsfucht gedacht werden follen, 
welche wenigen Mangel inzwifchen von verftändigen 
Lehrern leicht an fcnicklichen Stellen noch ergänzt 
werden können. 



EnruiiT, b. Hennings: Die Kunß mit Kindern um- 
zügelten und ihre tnoralifeke und phyßjche Bildung 
zu befürdtm. Ein Buch für Aeltern , Lehrer und 
Erzieher, und di» Geh zu diefen bilden wollen. 
1806. 306 S. 8. (iRthlr.) ' 

Der Zweck des Vfs. ift (nachS.a.): einen Leitfaden 
zu geben, wie Aeltern und Erzieher, fo vortheiiliaft 
als möglich, auf den Geift des Kindes wirken und ihn 
am zw'eckmäfsigften ausbilden, ihren EmpGiidungen 
die gehörige Richtung geben, ihre Begriffe ordnen 
und ihre Guliche Fähigkeiten ausbilden follen. Wir 



wollen nicht läugnen, dafsdielMZweek tlieilweile er- 
reicht feyn mag, iiulera manche einzelite Winke gege- 
ben Gnd, die manchen Ilinzelnen zu Statten kommen 
kiinnten. Allein es mangelt ein GeUerer Plan, und ein 
klarer Zufammenhang der GeJankeh. Es Gnd dem 
Hauptgogenfiande allezeit fo viele Nebenbenicrkungen 
bevgclellt , dafs dem Lefer die UebeiGeht faft uiunö^ 
licii gemacht wird. Auch ift darin fehr nefelilt, £u| 
Geh der Vf. nicht auf eineVerdeutliciiüug desBegrifh 
vom Umgang einlicfs, und eine fcharfe Begränzu^ 
zwifchen Unter weifune. Unterricht und Kraiehung 
feftfetzte. Er macht es unter aiideiii den Erziehern 
und Erzieherinnen zum bcromlern Vorwürfe, dafs Ge 
Geh nicht zu ihrem Gcfchafi vorbereiton; allein zum 
ümgenge bedarf es keiner Vtirberciiung, fondern viel- 
mehr einer beftändigeii Befoiinenlielt. Am meiften 
wird das Werk geJinsen , wenn Geh der Erzieher fei- 
nen Zöglingen mit Offenheit fo hingiebt, wie er ift. 
Dadurcl) nur kann er Gcli einen geraden Weg zu dem 
Herzen feines Zöglings bahoun. Bec. kann alfo den 
Rath nicht billigen, welchen der V'f. (S. 174.) giebt, 
dafs man Geh gegen Kiudiär weder zornig, noch theit- 
nehmend ßellen löll«. Er ift der .Memung, dafs man 
flberhaiipt nicht eine fremde .Miene annehmen dürfe. 
Wir wollen nicht Schaufpicler bilden, fondern Men- 
fehen. Hätte der Vf. tiefer in die vorberrfchenden 
Fehler der verfchiedenen Alter und Gefcblechter ein- 
dringen und eitic eigene Genealogie derfclben geben 
wollen; fo würde fein Werk ohne Zweifel um eben 
fo viel intereffanter als lehrreiclier geworden feyn. 
Dem Tanze wird S. 224 n. f. unbediiigt das Verdam- 
mungsurtbeil gefprochen. ihm allein darf man wohl 
nicht aufbüriten, was der ganzen Erziehungsweife 
nur zu Schulden koitimen kann. 



KLEINE SCHRIFTEN. 



MATHtvATi». Bomifre. {''bns An|;ab€ de» Verl.) ! Theorie 
Jer schüre, entAVorfea vim Michael Jäck , Ooctiir, Im Oember 
1835 . 3S S. 8. (4pr.) — Durch den Titel eetöirchc, erwar- 
tete IVec. eine Abh<ndluii^ über die afiranamitab« Spharik, Fand 
ehar fopleicK »uf der erftcu Seite den griecbifchen Titel in kla- 
re» Dcitfch alfo ilberfetrt: Lehre voti der Kugel ; nur von der 
Kiij-el, lind ilber.'iU iiicht mehr von der Sphäre, ift euch im 
ganzen Werk die Rede. Die Schrift zerfallt in einen theoreti* 
Fehen Theil , wo die EuiFtehnnc der Kufel erklärt, and die 
ewühubchen l.eiirf.'itza . ihren Inhalt und überHäohe betref* 
end, vorgett jfen werden, und in einen praktiFcben, der, mit 
Anwendmii; iencr LelirfiTtze, die Kiieel zn berechnen, und in 
endere KSrper von ähnlichem Inhalte zu verwandeln Anlei- 
tonjf K>ebt, — Der VF. hat diefe Schrift, „da» erFie Product 
teiatr Imafinarioa,” i,l> TreundrebaFudonkmal , „Feinen Mit- 
filidlein" pewidmet; ohne /.weifel wird ihm der eine oder 
der andere Jeifelben zom Foholdigeo Dank bald ein Händohen 
niedlirher Gedichte, als Product einer metaphiji/chen Specula- 
tian, dediniren. Laut der Vorrede fällt übrigen» unferm Vf. 
blofi die Auordniing deoi Stoff» , ond die Kritik der biilier lierr- 
f.oemleii, ober Faffchen, VorfteTiunpen von der Eniftehuna 
der Kiipcl (in die man fehr irrig die empitirclien llegriffe der 
Retvegon- nod Zeit eingemifolit baba) al» E-jentliom 70. die 
Miierie fclbft hat er „ BUS Jacohg , Daliettrv im<! Wor» 

%atk ^t£cbu[irt» dujrch ÜBBsbaaung fetiieia 



(jeifee BrrimiUrjt,** Von diefer AntmilaCions^abe des Vft, fey 
fnlg«*nde einzif'e Stetig ein# Probe. ln fetnem prektitUiea 
Theile (^. i^.) der Vf., dufs die Bcrtclinuogen der Ko^el 
fehr verColii^en eusfullen mdCfrii« |e a^ciidem niao des Ver- 
hSUnifs dei DurcbmefTers zum llrokreife ,»nEch AreUimedet, 
Metius, i'hrißlan oder L,itdolß>h" tum Grufid lege; 

Adrian Metiui fev diefi Vorhiiltnirt . wie 11 ) zu IS 5 
(fti liD(l dreymel djefe beiden Zzblen abgedruckt, Und nur 
dtefe, und keine endere , htt der V^f. bry eUcii feinen Kech* 
tiungen gebraucht). Daraus folge (fo rechnet der Vf. ddb 
weiter heraus), dafs der Wflrfel des Uurchmeffers der Kogel 
zu ihrem lehalc (ich wie 72 so und ebenfalls, deft, 

nach Meiiasg der Durchmeirer (ich zur Peripherie, wie 60 
zn veriulte. Zwar berechnet der Vf, dieft leutereVer* 

h^ltnifs nach An^himtdft wie 60 zu iSSv* erftere wie 

J 2 zu 3 ?» 7 I 4 * Alleil), diefer auffallendeii VerfeUiedenbeitea 
ungeaohtet« reigC er aurh keinen Schatten ruu Mifstraaen odey 
Z^veifel g^en die Proportion itS zu 1$^. die er vben dem 
Meiiut zufuhreibt. — Warum liefs dot h der Vf. fein Kxer« 
ciiium nicht durch einen feiner treuen Mitfchüler vorher cor- 
rlgiren? Oder vielmehr, warum niliffen dsuirt gerade euch 
Arbeiten von Schdlern , zumal fulchen Schutern, die noch fo 
tiefe Uowilfeaheit verratbeo» gedruckt werden?' 
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M A THEMA T I K. 

Bkri-in, b. Quicn: HiHorifcht Unterfuchunffen über 
die aßronomifchen Beobachtungen der Alten, von 
Ludwig Ideler, Aftronomen der Kön. Preufs. 
Alud. der Will. iSo6. 407 S. 8- ( i Kthir 4 grl) 

I liefe für Aftronomen und Alterthumsforfcher 
gleich intereOanteSchrift liat der Vf. zwey wOr- 
t^en Gelehrten von beiden Fächern, dem Freyh. fo» 
Zach in Gotha, und dem geh. Rath in Halle, 

f ewidmet. Beobachtungen aus dem Alterlhiim Gnd 
ör Aftronomen noch jetzt von nicht geringer Wich- 
tigkeit, um dadurch die mittlern üröfsen mancher 
himmlifchen Bewegungen und die Dauer langer Perio- 
den um fo genauer zu befiinimen. Die Unterfuchun- 
gen, welche der Vf. über jene Beobachtungen, mit 
viclfeitigen und nicht gemeinen Kenntiiiffen ausgerü- 
ftet, hier angcftellt hat, und welche er in der Auf- 
fchrift feines Werks hiftorifch nennt, find zunächft 
chronologifcher Art, oder forgfaltige und ausführli- 
che Krörterungen über die Zcitrechnuug, der lieh die 
Alten bey ihren Beobachtungen bedient luibeii. Ganz 
vorzüglich aber und unmittelbar ift des Vfs. Arbeit 
Hon verfchiedencti Zeitrechnungen gewjdtnet, tlie in 
Plolemäus bekanntem Almageft, oder avjixi.n 

Vorkommen, eine.Ti Werke, das immer noch (und 
wie lange noch vergeblich?) einen Herausgeber, der 
aftronomifche Kenntniffe mit philologifrhen in glei- 
chem Grade verlhndet, oder vielmehr die vereinigten 
Bemühungen zweyer Eilitoren, wovon jeder mit fei- 
nem Fache vollkommen vertraut ift, erwaitet. Der 
Vf. giebt gleich Anfangs eine kurze Ueberficiit iler 
yon Ptetemäus, mit Angabe vcrfchiedencr Chronolo- 
eicen, uns aufbewahrten Beobachtungen. Um die 
Beobachtungen der Alten beyfammen zu haben, er- 
wähnt der Vf. auch noch die von Theon d. j. im J.364. 
nach ehr. Geb. beobachteteSonnenfinfternifs, und die 
lieben von Tkius um das J. 500. zu Athen gemachten 
Beobachtungen. Da der Vf. überhaupt auf alte jetzt 
abgekommene Zeitrechnungen Ilückucht nimmt: fo 
hätten eben fo gut noch vier Finfterniffe von Albaleg- 
nius Zwilchen den J. 883 t)»d 901., und drey von Ibn 
^tiis zwifchen 9^7 und 979 beobachtet, genannt wer- 
den können j Atbategnisu braucht dabey Jahre von 
Alexanders Fode an gerechnet, und Ibn ^mis die 
Diocletianifche, Jezdegirdifche und andercAeren. — 
Bey den Beobachtungen im Werke des Ptolemäus 
kommt hauptlachlich eine vierfache Zeitrechnung in 
Betracht, tlic zVegyptifche, die Griechifch - Atlienien- 
ftfebe, die Macedonifche und die Dionyülchei nicht 
A. L. 2 , i8o7< Erßer Baud. 
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nur diefe vier, fondern auch die Römifche, ob fie 
fchon Ptolemäus nicht erwähnt, hat der Vf. einer ge- 
nauem Prüfung unterworfen, und dabey manclie 
Zweifel zu heben, und die Fehler älterer Chronologen 
zu berichtigen gefucht. — L Aegyptifche Zeilruk- 
nung- Die ägyptifche Aera bey Ptolemäus ift keine 
amlere als die LVabonaffarfche, und ihre Epoche der 
1 Thot des i Nabunaffarfchen Jahrs, oder der 26. Fe- 
bruar des J. 3967. der Jiilianifchen Periode, wie der 
Vf. ßevfpieJs halber durch Berechnung der älteften 
uns aufbchaltenen Sonnenfinfternifs vom 19. März des 
J. 720. vor Ghr. Geb. erweift. (Aus Bouvard's Be- 
rechnung mehrerer alten Finfterniffe in der Conn. des 
Ums pour l’ an VHI. S. 371. erhellt, dafs mit Anwen- 
dung der Seculargleichung der Mondsanomalie der 
Fehler der Mondstafeln felir herabgefelzt wird). 
Auch dieAegynter hatten, wie wohl afie alte Völker, 
Anfangs ein .Mondjahr, das fie aber bald nach dem 
Laufe der Sonne zu regulireo fuchten, indem fie ihm 
12 Monate von 30 'lagen und fünf F>gänzungstage 
gabeti, aber ohne einen Tag jemals einzufcbalten ; lUe 
Unterlaffung diefes Einfchaltens mufsten ihre Könige 
fogar zu Memphis befchwören , damit der 1 Thot und 
UMt ihm alle Fefte allmählich die Jahrszeiten durchaus 
durchwandern möchten. Der Anfang des ägyplifchen 
Jahrs war alfo beweglich, und diefs hing mit der be- 
kannten Canicular- oder Gothifchen Periode zulam- 
men; nach 1461 Jahren kam nämlich der i Thot auf 
den nämlichen Fag der nämlichen Jahrszeiten zurück, 
fo dafs 1461 .\cgyptifche Jahre i46oJulianifchcn ^eich 
kamen. Den Anfang diefer beweglichen Aera fetzt 
Cenforinus auf den Zeitpunkt, wo der ortus heliacus 
des Sirius mit dem i 'Thot zufammeotraf, welches 
nach des Vfs. Berechnung im J. 1322. vor dir. Geb. 
gefchah, wiewohl Ballly und Freret noch einen Gothi- 
fchen Cyklus weiter zurück gehen ; nach Cenforin fiel 
<lic nächfte Epoche jenes ortus'kel. auf den 20. Jul. des 
J. 139. nach Chr. Geb., was ebenfalls aufs genauefte 
mit aftronomifchen Berechniuigen übereinftimmt. Ge- 
legentlich lehrreiche Bemerkungen Ober die Hegen- 
tentafei, oder den Kav«» bey Ptolemäus, mit 

dem Erweis, dafs in diefer Tafel das Todesjahr eines 
Regenten gewöhnlich feinem Nachfolger zugefchrie- 
ben wird; Anhangsweife etwas über die Chronologie 
iler Chaldäer. — II. Griechifch . Athenienfifchs Zeit- 
rechnung. Die Religion der Griechen baml, nach 
Geminus, ihre Opfer, ganz gegen die Vorfchriften des 
ägyptifchen Cultus, nicht nur an gleiche Mondsge- 
ftaltcn fondern auch an gleiche Jahrszeiten; daher 
mufsten die Griechen auf ein gebundenes, d. h. ein 
üplches Moodenjabr denkcuj wo Tage und Monate 
(6) R durch 
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(lurcJi den Mondslauf, aher die Jahre durch den Lauf 
der Sonne beftinmU wurden, welches zu manchcrley, 
ftufenweife fich immer mehr verbeffcrn.Ien cyklifchei» 
Perioden Aolafs gab. Anfangs fchaltete man alle 
zwey Jahre einen Mondsmonat ein j rier grobe dabey 
noch röckfländige Kehler wurde nachher, vielleicht 
durch SoloH, durch ilie Trieteris vcrbeffert, indem 
man die Monate abwecbfelnd voll untj hohl, jene zu - 
30, diele zu 29 Tagen annalun, und im, Anfänge jedes 
dritten Jahrs eineo Monat einichob. Die Kinrichfung 
der Tctraeieris bey Cenforin ift etwas problematifch ; 
Gmiwtfr nbergeht lie ganz, und fpricht fogleich voir 
der Octacteris, die in 8 Jahren 2922 Tage o<ler 09 
Monate, volle und hohle abwecbfelnd, mit drey Schalt- 
monaten von 30 Tagen begriff j noch genauer war die 
ebenfalls von Gemums genannte Heknadekateris von 
19S Monden in 16 Jahren oder 5847 die aber- 

malen in eine noch längere Periode von 160 Jahren 
mit 58440 und 1979 Monaten vertheilfcwurde. Noch 
ehe die Octacteris fpäterhin durch einen Eadoxns und 
Emloßhutes vtrbt(ffrt wurde,' erfand Meton feinen fo- 
berühmt gewordenen Cyklus, die Enireakndekateris 
von 23s Mondsnionaten in lo^nnenjaliren oder 6940 
Tagen, welche auf 210 honle und 125 volle Monate 
»criheilt waren. Hundert Jahre nach Meton verkürzte 
Kallippus vier Metonfehe Cykel um einen Tag, oder 
fetzte Ge auf 27759Tage innerhalb 76Jahren, dasJahr 
365 j Tagen genommen j an dieKallippifche Periode, 
deren Epoche der 28- Jun. im J. 330. vor Chr. Geb. 
ift, find mehrere Bcobachtuugcn bey Ptoleinäiis ge- 
knüpft. Endlich nahm Hipparcitus, 200^ Jahre fpäter, 
des Kallippifchc Sonnetijahr noch um den 300’ fheil 
eines Tags kürzer an ; fo dafs von Kallippus in 300 
Jahren ein Tag zu viel gezählt wonleit wäre; wie es 
febeint, fo nahm Hipparch 10304 Jahren oder in4Kal- 
lippifchen Perioden, 11 1035 Tage nnd 3760 Lunatio- 
nen an, woboy er das tropiCcheSomiciijahr nur um 
6' 24" zu grofs, hingegen den fynodifchen Monat bis 
auf wenige Decimalfecuiulen genau , in Ve gleicliung 
mit den iieueften Beftiinmungen zunj Grund legte. 
Von allen obigen Mondscykeln ift vermnthlich bmfs 
etwa die Octaiiteris ins bürgerliche Leben der Grie- 
chen übergegangen, wiewohl überhaupt der eigentli- 
che VülkskaleiHler der Griechen nie zu einer l'eflig- 
keit gelarvgt zu fevn fcheint, da fcibft noch zu Pitt- 
tarch's Zeiten (f. deffeh Ariflides) Abweichungen von 
Tagen über dm Anfang der iMonate ftatt fanden, 
nterfueliimgen über die Ordnung der athcnienfifchen 
Monate. — Hl. Macedonifeke ZeitrechnuH}^. Der ver- 
fchietlenartige Gebrauch der macedonifchen Monate 
nach Alexanders Tode hat den Chronologen viel zi\ 
fchaffen gemacht; Ufher und Noris haben vieles Idclit 
hierüber verbreitet, aber doch nicht alles ganz ins 
Reine bringen können. LTnfer ilen viererley Arlerr, 
wie die macedonifchen Monate in den drey erfteir 
Jahrhunderten nach Chr. Geb. in Svrien gebraucht 
wnnlen, ift für den Aftrunomen die Seleucidifche 
Aera die merkwürdigfie, die fich, wie aus ihrer Ver- 
gleichung mit der Hcdfclira erhellt, vorn 1. Oct. 322. 
vor Chr. Geb. oder vom Siege des SeiiUiMs bey Gaza 



an dalirt; nach diefer Aera rechneten die Syrer felbft, 
die Juden unter fyrifchen Regenten (die griechi- 
fchen Jahre in den Büchern der Maccahäer find auch 
(blche Seleucidifche Jahre), die Chaldäifchen, und 
fputer auch ilie arabilchen Aftronomen. — IV. Dio- 
tiufifcke Zeitrechnung , nicht die gewöhnliche chriftli- 
etie, fondenr die nach einem altägvptifchcn Aftrono- 
men ZJionjr/iitf fo eeoanute, detfen iicbeu Beobachtun- 

f en das Alniageft, welches fie aufbewahrt hat, an 
Monyfifche Monate knüpft; der Anfang diefer Zeit- 
rechnung, fo wenig beftimmtes man fonften von ihr 
weifs , war nach Ptoleniäus der Sommer des J. 28s- 
vor Chr. Geb. Dionyßus fcheint das Jahr vom Eintritt 
der Sonne in den Krebs ungefangen, niid feine Mo- 
nate nach der Zeit ubgemeffeii zu haben , welche die 
Sonne in jedem Zeichen zubringt, dabey aber von 
keiner fehr vollkonimeneo aftronomifeben Theorie 
aasgegangen zu* feyn. — Einen nicht unbeträchtli- 
chen l'heil des ganzen Werks machen die ErtHuU- 
runpen und Zujätze von S. 277 bis 407. aus; diefe fehr 
reiclihaltigen Zugaben enthalten die Belege aftronomi- 
fcherRecnnungeii, die nähere hifturifebe, literarifche 
oder clironologifche Aufführung einzelner .Materien, 
eine Vergleichung der.^acA/cÄ/» Sonnentafein mit den 
alten des Ptoleniaus , und die Ehrenrettnng diefes ver- 
dienten Alexandrinifcheit Aftronomen gegen f.a I.andry 
auch etwas über den poetifchen Auf - und Untergang 
der Sterne, welchen die Griechen unter dem gemein- 
fchaftlicheii Namen tpxoii, begriffen, ob fchon auch 
zuweilen im engeren Sinne das Sichtbarwerden 

in der Morgendäinmernng, von dem Ver- 

fchwinden in der Abenddämmerung, unterfchieden 
wirti. Ungemein fchätzbar find die vom Vf. auch 
in diefe Zußtze verwebten ausführlichen Unterfuchun- 
eeu über den römischen Kalender. Rom hatte unter 
Koniultis ein fehr regellofes Jahr von lo-ganz unglei- 
chen Monaten, und beftand wahrfcheinlicb nach PIh- 
tarch aus 3fto, nicht aber, wie Cenforin und ändere 
verficliern , blofs aus 304 Tagen: denn um 60 Tage 
irrte Geh kein altes Volk'. Der erfte üefetzgeber der 
Römer war auch der erfte Verbefferer ihres Kalen- 
ders; Kutna fügte nämlich zu den 10 Monaten des 
Romulus noch den Jan. und Febr. hinzu, und gab 
dem März, May, CJuintiiis und October JT., den 
übrigen Monaten aber 29, blofs dem Febr. 28 Tage, 
alfo dem ganzen Jahr 355 Tage, da das Mondenjanr 
ergcntlicli 354 Tage haben foilte, ein Fehler, der von 
den Körnern lange nicht erkannt wurde; irrig macht 
Plutarch efen Februar zum zweyten Monat in Numa's 
Jahre, da er offenbar der letzte war. Urfprung und 
Erklärung der Nonae, Idus nnd Kalendae, die Geh 
ebenfalls zunächftauf ein Monde.njahr bezogen. Ein- 
fchaltungsart des Numa; diefe war fehr einfach ; man 
fchob, einige Jahrliiinderte lang, feit Numa hie und 
da einen Monat ein, um den Aiiiäng des Jahrs fo gut, 
wie möglich, in der Nähe der ßruma zu erhalten, 
und I.ivius fowohl als Plutarch haben fehr Unrecht, 
wenn fie dem Zeitalter Numa’s fchon die kunftvolle 
weit Ipster aufgekommene 24 jährige Schal periode 
(wovon unten) zufchreiben. Eine zweyte Verbeffe- 

rung 
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rung erhielt dir rdmifche Kafentfcr tmgef3hr um die 
2ieit der Deceinvrrn, wo die Römer gewilTermafsea 
'die Octaöteris- der Griechen copirten, und in g Jaliren 
^ Tage einfchaiieten, aber aus diefen ^ Tagen vier 
Monate von aj bis 23 Tagen bildeten^ ein folcher 
kurzer Schaltinond hiefs Merkeilonius- Doch auch 
bey diefer Hinrichtung iiberfah man immer noch , dafs 
das Jahr einen Tag zu vielt oder 355 ftatt 354 'l'age 
hielt. Um auch diefem Fehler abzuhelfen , wunie im 
Jahre 563. nach der Erbauung Rums als dritte Ver* 
belTerung die 14jährige Schaltpcrhxie eingefuhrt, oder 
in 24 Jahren ein Scnaltmoncf , nebft ein paar Tagen 
von andern Monaten, zufaminen 24Tage ausgelallen; 
fo dafs aruf 24 Jahre nur 8766 Tage'ficfeu , mitiiin ga- 
nau fo viele, wie im Juliaiiifchen Kalender» Mai» 
hatte ber^s die Vollkommenheit des letztem erreicht, 
und es hätte filr die Römer keiner neuen Abänderung 
bedurft, wenn nicht die Rriefter theils aus Unwiffen- 
heit, theils im Einverftändniffe mit den Patriciern aus 
pojitifchen Abfichten, von den Vorfchriften des 
94jäbrigsn frevlich etwas verwickelten Cyklus fo will- 
kOrlich und (o häufig aligewicben wären , dafs bey 
der vierten und letzten Kalwler- VerbelTening durch 
^litis Cäfar dem V erwirrungsjahre (708 nach Rom’s 
Erbauung) in welchem die Refonn vorgenommen 
wurde, fogar 445 Tage gegeben werden mufsten. 
J, Cäfar, unterftützt von Serwet, M. Flaviui und Sofi- 
genes, hatte bey diefer Refonn die gedoppelte Abficht, 
den bis zur Jlerbftiiachtgleiche zuröckgewiclienen 
Jahresanfang wieder an die Bruma zu binden, und 
für die Zukunft eine leichte, richtige und fefteSchalt- 
regel einzufithren die genaueften und umftändlich' 
ften Nachrichten auch über diefe Kalenderverbeffe- 
ning giebt, wie gewöhnlich, Cenforinus; fchon Augufl 
mulste indefs die ron'den Prieftern bahl wialer ver- 
dorbene Jnlianifche Jahrform wieder herftellen. Uer 
Vf. bat in feiner Darftellung des römifchen Kalenders 
ttberhaupt manche Schwierigkeiten beffer, als feine 
Vorgänger, aufgelöft, und befonJers gezeigt, wie 
fchief felbft einige klaffifchen SchriftfteUer, weil fie 
keine Aftronomen waren, die Sache vorgetragen ha- 
ben. — Noch andere Excurfus in den Zufätzen zu 
des Vfs. Schrift betreffen, t) das Atter des Sternbildes 
der Waage, Die Grieclieii zählten freylich nur eilf 
Sternbilder im Tliierkrcife, weil fie »lie Scorpions- 
fcheeren weiter gegen die Jungfrau hin ausdehnten; 
-aber die Waage ifc gewifs nicht , wie Hi/gin und an- 
dere behaupten,- römifchen, fondern inorgenlä'ndi- 
fchen Urfpruugs, und von den Aegvplern oder Chal- 
-däem an den Himmel verfetzt. Vielleicht verwech- 
felten die Griecheni wie Buttmann fcharffinnig vermu- 
tbet, ihre nrfprönglichcn (Wagfchalim) alJmä- 

lich mit X'^"*’it da» auch von Schaaithieren 

gebraucht wird, und machten daraus Scheeren des 
Scorpions. Eben fo falfch leiteten die Römer die Hya- 
den nicht von Crv, fondern von v'< ab, und überfetzten 
das griechifche Regengeftirn fonderbar genug ditrch 
fucHtae , und noch jetzt wollen- einige den- Bären- 
fchwanz im Alterthum bis zum Arcturvs ausgedehnt 
wiffen, wiewohl Areturus nicht von «vf«, fondern 



von ovM<, Hüter, abltammf. 2) U eher die altverßfcke, 
oder ^exde^rdifche Aera. Das altperfifche Janr hatte 
völlig die form, wie das altägyptifche, nur dafs die 
Pei ler alle 120 Jahre einen ganzen Monat von 30 Ta- 
gen einfchalteten, wodurch ihr Jahr genau lieh an 
den Juliaiiifchen KaleiHicr anfchlofs, der in einem glei- 
chen Zeiträume 30 Schalttage zählt. Der Schaltmo- 
nat felbft aber rückte alle lao Jahre einen Monat vor- 
wärts, und hatte demnach in 1440 Jahren das panze 
perfifche Jahr durchlaufe^ Seit der riiroiibcfteigung 
^ezdegird's am 16. Jun.^es J. 63a. nach Chr. Geb. 
wurden die fünf Ergänzungstage, die das perfifche 
Jahr, wie das elitnalige ägvptiiche, hatte, und die 
fontt auf andere Art angeliäiigt worden waren, immer 
auf den Schlufs des achten Monats fixirt, aber zu-'' 
gleich hörte mair auf, nach 120 Jahren einen .Monat 
einzufchalten ; fo daf» nunmehr derNcnruz, oder der 
Neujahrstag der Perfer eben fo, wie der I Thot der 
Aegypter, beweglich wunlc. Galterer in feinem .\b- 
riflc der Chronologie S. 238. giebt von diefer perli- 
fchen Aera fclir ungegrilndete Vorftcllungen. Ueber 
die Brioritfil der beiden atkenienßfehen Monate, MH’nak- 
terion niid Pyanepfwn, eine genaue kritifche Unterfu- 
chung von BnUmann, Weit die ineiften Stellen der 
Alten, auch eine Steinfehrift bey Chandler, fetzen den 
Pyanepfion vor dem Mämakterion; zwey StelJen, die 
eine bey Ariflotetes, die andere bey PislemSus, wel- 
che das üegentheil anzuzeigen Cchemen, werden nä- 
her beleuchtet. 

GRIECHISCHE LITERATUR. 

Behmn, b. Maurer; Sophoctis PhUoctetes, e Brun- 
kiana potiffimnm recenfione cum commentario 
perpetuo ^o. Henr. Chrifl. Barby , ProfelT.-Berol. 
I803. 238 S. 8- (l6gr.) 

Der Zweck diefer Ausgabe; die lehrbegierigen Jüng- 
lingen zirni Hausgebräuche beftimmt ift, foritert einen 
correctea Text und bey febwierigen StelJen die noth- 
wemlige Zurechtweifung. Beides verfpricht die Vor- 
rede; nnd zwar ift, um das erfte zu erreichen, der 
Text der gröfsefnBriiH4i/i:Af»i Ausgabe, mit Ausnaljme 
weniger Stellen, und zwai'nachdesHcraosg.V’vrfichc- 
rang quam acuratiffime fieri potnit, wiederholt; die An- 
merkungen- aber theils aus den Scholien, theils aus an- 
drer Commenfaren, theils an» des Vfs. eignen Bemer- 
kungen zuCammengefelzt. Und da ferner der Pliilo- 
ktet nur folchen Jünglingen in die Hände gegeben 
werde, die in der griechifchen Sprache fchon grofsere 
Fortfehritte gemacht haben, fo habe es zweckiuäfsig 
gefchienen, Kr diefe eine varielatem lectionis beyzufü- 
gen, nicht der offenbaren Schreibfehler, eam tarnen, 
quae c«m Uxius verdate quodammodo certare pojfet. 

Um nun bey dem erften anzufangen, fo müffeo 
wir bemerken, dafs der Text, weit entfernt ein gerei- 
nigter Abdruck des Brunkifchen zu feyn , vielmehr 
durchaus von widrigen, zum Theil finnftürenden 
Drutkfehleni entftell't wird. So fteht v. 75. 

St(ü ' und nach £i.»»v ein Comma ftatt der. vollen Inter- 
punction; y. 79. ftatt *»u. v. 87 .A«{t,5v k»< ftAonj- 
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Tiou, welcher Fehler anch in den Anmerkungen wiwier- 
holt ift. V 91. öoÄoiff. ft. Ä0J.0171V. V. 96. ft, rtcTfäi. 

V. 251. ilt ein gati 2 es Wort »axüv ausgefallen, und 
V. 310. »X nach V. 314 . Arpfiäai und 

y, Jjq, Tr«i nöi«VTOi ft, ■’TOwevTC^ V. 3 10. »£//-ht,^3s3fV U, f, W, 

Schlimmer Geht es noch mit der Kichtigkejt der Ac- 
centuation aus. v. 5. «vaoinIvTfiiv iwö it. i«»«- v. 12. 

ft. jjfiiv, V. 34" 1*1‘ V. 33* ft. 

V. 70. ««* ft. 701- V. 8<- 7*? und vieles andre ähn- 
licher Art, was nicht imn^ auf die Rechnung eines 
fahrlätsigen Setzers konin™ ilürfte. Denn auch in 
.den Anmerkungen Gndet man Unrichtigkeiten der 
Betonung mit Confequenz. So S. lO. «rrev, S. I4. 
imnfemv. v. 254. wird Troi./.’ in ■zo>/i aufgelöft. v. 322. 
•rt*vttyfS( 0 ( von V. 343’ ’ro‘*‘^®VT(/Xo< von 

moixi).ii<rr6yu , und S. 50. iriv,«» Von iiiyfiXTi formirt. 

Was nun ferner die Auswahl der f'arutas lectionis 
betrifft,. die allerdings zurBildung des kritifchen Ur- 
theils junger Lcfer eine iiDlzliche Zugabe wäre: fo ift 
Ge, wenn man das, was aus Brunks Anmerkungen wört- 
lich entlehnt ift, abrechnet, Oberaus dürftig ausgefal- 
len. V. 24. wird zu «t *Xv>n bemerkt, ita Bruxkiiini 
recte dediffe aberwarumderConjunctivus 

hier dem Oplalivo vorzuziehen fey, wird dem wifsbe- 
gierigen Jünglinge zu errathen öberlaffen, der vielleicht, 
in feiner Verlegenheit , den Grund in dem Zulätze ex 
eod. optimae »otae zu finden glauben wird. Von neuem 
alfer und noch mehr wird er in dem folgenden Verfe in 
Verwirrung gefetzt werden, wo er lieft: perperam le- 
fUnr f'i’i, Br unk reßituU Ir,, ^Honiam «> femper produ- 
eitur, et optativus modus hk contra ßructurae legem ad- 
hiberetnr, und dann den Zufatz: Recte Schol. illuälfi 
exponit i. e. äiavJcir». üer Optativ foU hier 

nicht ftatt Gilden — warum? wird nicht gefügt — und 
doch füll die Erklärung desScholiaften, ja die eigne des 
Vfs., welche beide den Optativus gebrauchen, richtig 
fevn. — Im 36. v. ift Brunks Verletzung 
ftatt ’aväfa« für die einzig richtige Lesart er- 

Idärt, da Ge doch ohne allen Zweitel irrig ift, wie viele 
ähnliche Stellen der Tragiker zeigen. S. Porfon adEu- 
rip. Orefl 1051. — v. 55. fxx/e+fi«. vulgo perperam ix- 
jci/4»K. Worin der Irrthum liege, wird wi^erum nicht 
gefagt, nicht einmal durch eine weitere Verweifung 
sngedeutet. v. 77. wird ÄcirirnWermuthung T»>.«v(t 
mit den Worten zurückgewiefen : fed quis ferat iftam 
tautologiam i t«/ »/« (ßc), » ävvT«nt Tfvij (JfOTüv? Ltafs 
die Ohren der Attiker folche Tautologie ertrugen , zei- 
gen alle Seiten ihrer Tragödien: fo dafs es mit diefer 
Verbefferung fehr gut fteuen würde, wenn Geh nichts 
anderes dagegen eiowenden liefse. Dagegen wird eine 
ganz unnOtzeVermuthung von IFakefield v. 320. owrux»'» 
xaKuvAuTiIv ‘Arjuiäv ft. «veifäv ’Arf. mit dem Prädicate 
tiner adnioduin ingeniofa conjectura beehrt, das ihrem 
’ Urheber felbft, der folcher Conjecturen , auf einem 
Fufse ftchend, zu hunderten ausfehottete, viel zu vor- 
nehm gedünkt haben würde. Etwas weiterhin v. 333. 
wird eine Vermuthung von I.ocella ? rf 2 »r,x ® mj/fw« 
■jiivo; ft. fl t/ 5, mit einem Urtheil des Beyfalls beglei- 
tet; und der Grund bey gefügt: quaerit enim PhüocUtes, 



quo fato exflbiclus ßt,Achillst. So fragt er allerdings^ 
wenn man Locella's Lesart aufninmit. Aber ift die Er- 
klärung einer Conjeclur auch ein Grund für ilire' 
Biclitigkeit? oder il't darum die gemeine Lesart ver* 
werOidi? 

Auch in der Zufamnicnfetzung des Commentan 
dürfte man bisweilen ein fcharfes Urtheil vermiffen. 
Die Uuellen, aus denen der Heraus*, vorzüglich 
fchöptte, waren die Anmerkungen von BrNMi, Camt- 
rarius, üedtke und Struve, die bisweilen wörtlich, bis- 
weilen im Auszuge mitgetheilt werden. Des llerausg. 
eigne Zulätzc belcliränken Geh vorzüglich auf Wörter- '' 
lUuruiigen und grammatifche Bemerkungen, auch über 
unbedeutende Dinge, die wohl bey Jünglingen, quijam 
majoris in literis graecis progreffus fecerunt, als bekannt 
vorauszuletzen wären , wie z. B. v. 3. Miji»' contr. ex 
V. 33. TW attke pro rm. v. 37. xrirou jonke pro 
ixiiyoti. So ift das UeberilüfGge auch in andern Dingen 
nicht gclpart, wie v. 141. was bev dem Worte myvytof, 
worüber jedes Wörterbuch die nOtliigeAusKunftgiebt, 
über den König Ogyges gefagt wird, welcher im Jalir 
vor ehr. G. 179^. gelebt naben foll. Zi/ dem unnützen 
kann auch füglich die Anführung untauglicher Erklä- 
rungen gerechnet werden. So'iftv. 20. bey den Worten 
ßtiiv e irt( 5 fv . . . lioi( iroTÖv *^n»a?ov nur die Erklärung 
zuzulaffen, welche /iai» als Adverbium mit dem näch- 
ften Worte zu verbinden fordert; dennoch ift auch 
Struvens Einfall ßa.10. norev mit aufgefuhrt. Eben nicht 
nielir der Anführung wertli war v.49. Grdürsr Vermu- 
thuiig *’Afv5/(w ft. ärvT/f» X. welches 
durch OeJip. Tyr.2%2. liinlänglich beftätigt wird. — 
Als eine Probe der gegebnen Worterklärungen ftehe 
hier v. ip. x«t/x»‘» — ut J-atinorum lenere apud poettu 
dkilur de molcßa ßve non moleßa dominalione et quaß im- 
perio alkujus rei. Winim apud päitas? auch die Pro- 
faiften haben diefen Gebrauch. Und warum an eine 
moleßam ßve non moleßam dominationem denken, da das 
Verbum nichts anders bedeutet, als inne haben? Hier 
wäre der gewöhnliche Ausdruck gewefen : «J toC 9 t- 
Xoxr/jov xätj.'xov tÖ OTfacTeirtlav. Dafs übri- 

gens, wie in derfelben Anmerkung gefagt wird, x«t/- 
X"» hier wohl auch retinert bedeuten Mime, als ob 
Pliiluktets Klaggefchrey das Heer, wir wiffen nicht 
wie, befchaftigtuder aufgehalten habe, verbietet fchon 
der Zufatz von sHr und du zu glauben, v. 43. n ’ni 
ßüf -jiioTo/ ftrXij'tvbrr billigt der Heraus*. Erklä- 

rung, die allzu gefucht ift, um Beyfall zu verdienen. - 
vövroUft hier nichts anders als Jphig. jdnt. 12G1. 

Kh^. 427. cf. Hufchke Comm. Orphei Argon, p. 12.: fo 
da(s, wie auch derScholiaft meynte, riorm 

iifpxfobft nichts anders bedeutet, als Geh aufmachen, 
um Nahrung zu hohlen, v. 73. mufs bey den Worten 
•wTf ToC TTfmTtu ariXov nicht tni, fondern t 1< oder 
verftanden werden, v. 137. verfteben wir die bey 7»*«^*« 
und gemachten Bemerkungen nicht : doruae for- 

tuaejunt, quae praeclpue in choris Tragkorum frequen- 
tantnr, quia hi chori ab iviüo ad dies feßos pertinebant. — 
AmSchlurfeirt ein Auszug aus Gernkard Obfervatio. 
nibus in Sopkoclis PhiloeUttu, Lipf. 1803. angelegt. 
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NATURGESCHICHTE. 

London, h. Job. White: Flora graeca, ßveplanta- 
rum rariorum hiftor'ia, quas inprovinciis aut 
Graeciae teglt, inveftigavit et pingi curavit Joan- 
nes Stbthorp, I’rof. üxon. Cliaracleres omniuni, 
dcfcripliones et rynonyma elaboravil ^ac. Ed. 
Sinith. 1806. gr.folio. Vul. I. fat'c. i. tab. 1—50. 

W as von Pflanzenforfchern und Kennern des Al- 
terthuins mit gleicher Sehnfucht feit zwanzig 
Jahren er\^artct wurde, die Frucht iler wiederholten 
Reife eines gründlichen und gelehrten llotaniften 
durch Griechenland und Kleinalien, davon ift nun 
das erftc Heft in unfern Händen, und Rec. hält es für 
feine Pflicht, dem botanifchen und antiquarifch - phi- 
lologifchen Publicum fo früh als mdglich von der Art, 
wie Vf. und Herausgeber ihren Plan ausgeführt haben, 
Rechenfchaft zu geben. 

Die hiftorifche Botanik erkennt eine Cchere und 
beftiinmte Nomenclatur als nothwendige Grundidee. 
Spürt man den Benennungen derj'flanzen bis zu ihren 
Quellen nach: fo findet man diefo bey den Griechen, 
befonders bey Thtophraji und ülojkondes. Wie noth- 
wentliges fey, über die Pflanzen, welche diefeSchrift- 
ftcl 1er benannt haben, zur Gewifsheit zu kommen, 
das hat man zu allen Zeiten, aber niemals ftärker 
und lebhafter eingefehn, als bey Wiederherftellung 
der Pflanzenkenntnifs im fechzehnten Jahrhundert. 
Die gelehrten Venetianer, dt' Gabrieli und Micheli (von 
Anguillara und Marini gerühmt), die Stifter des er- 
fteii botanifchen Gartens zu Padua, unterhielten in 
K.andia und auf andern Jnfcln des ^äifclien Meeres 
Rhizotomen, wie die römifchen Kaifer zu Galens 
Zeiten; diefe fammleten für die venetianifchen Patri- 
zier griechifche Pflanzen. AuguiÜara, Alpini, Beten 
und Amatus I.ußtanus durchreiften zu gleicher Zeit 
den Orient. Das herrliche Haus der Fürften Efte zu 
Ferrara fandte alljährlich Schiffe mit Pflaiizcufamm- 
lern ins Morgenland. Der öftreichfehe Gefandte Bus- 
hek und fein Arzt (Ugaktlbeen fchafften eine grofse An- 
zahl neu entdeckter Pflanzen aics dem Morgenlaude 
nacii Wien. Durch diefen rühmlichen W etteifer kam 
es dahin, dafs Mattioli, Cefaluini, Anguillara und Co- 
lumna die Botanik des Allerthums zu einer beträcht- 
lichen Vollkommenheit bringen konnten. Aber feit 
dem fechzehnten Jahrhundert ift, wenn wir Tourne- 
fort allein ausnehmen, faft nichts weiter gefchehen: 
und man tlarf fielt alfo auch nicht wundem, dafs Lin- 
ui in diefem Fache die gröfsten Schwächen zeigte, 
A. L. Z. 1807- Drfltr Band' 



dais leine Baccharis Dinfforidis , QrepisDinfeoridis, Lau- 
rus Perfea u. f. f. die faifcheflen Benennungen lind. 

Die lleberzeugung von der Nuthwendigkeit, die- 
fen Mängeln abzunelfeti, bewog ilen verewigten Sib- 
thorp, in Begleitung des grofseii Pilanzcnmalers Bauer, 
im J. 1785. eine Reife durch Griechenland und Klein- 
afien zu machen, von welcher er 1787. zurückkehrte. 

Vor vierzehn Jaliren ging er zum zw'eylcn Mai dahin, 
und brachte eine Sammlung von taufoud Pflanzeiiarten 
zurück, die Bauer trefflich gemahlt halle. Za be- 
dauern war cs, dafs er bey feinem frühen Abfterben 
keine Befchreibungen hinterliefs; er hatte aber in fei- 
nem Vermächtnifs die Einkünfte feines Landguts zur 
Herausgabe diefes Werks beftimmt, und die Wahl 
der Vollftreckcr feines Vermächtniffes konnte auf 
keinen würdigem Herausgeber fallen, als auf den be- 
rühmten Bcfitzerdes Linncifchen Herbariums, Smith. 

Diefer, um Geh ganz genau nach dem Willen des 
verewigten Sibthorp zu richten, durfte von den zu 
diefem Werke beftimmten taufend Tafeln keine ein- 
zige weglaffen. Daher kam es, dafs wir eine Menge 
ganz allgemein bekannter, hundertmal abgehlldeter 
Pflanzen, frevlich ganz köftlich und'vortreUlich dar- 
geftellt, wieder ernallen. 

ln diefem erften Hefte find folche gemeine Pflan- 
zen folgende: tab. i. Corifpernium hujfnpifolmm. 

2. Philtyrea latifolia. 3. Olea turopaea. 4. Frayiiius 
Ornus. 10. Feronua triphyUos. 12. Lycopus exalta- 
tus. 14. Rosmarinus officinalis. 20. Salvia Hormi- 
■MM. 25. Salvia Sclarea. 32. Faleriana Corvueopiae. 

37. Gtadiotus communis. 39. Iris florentina. 40. Iris 
germanica. 47. Cyperus ßavefeens. 48. Cyptrus 
fufeus. 

So gern wir diefe in dem koftbaren Werke ent- 
behrt hätten: fo äufserft erwünfeht find uns andere, 
tab. 5. Feroniea gentianoides fand der Vf. .auf der 
höchften Spitze des aCatifchen* Olymps. (Rec. ficht 
fie jetzt in der BlOthe, und findet, dafs fie viel fchö- 
ner in der Natur ift.l tab. 6. Feroniea thymifo- 
Ha, corymbo terminali, folUs linear ibus revolutis inca- 
nis, caulibus fruticuhßs diffußs. Auf der Hohe der 
-weifsen Gebirge in Kreta, tab. 7. Feroniea glauca, 
floribus folUariis , foliis cordatis ineißo - ferratis , caulibus 
procumbentibus , lacinUs ealycinis utrinaue dentatis. Auf 
dem Hymettus bey Athen, tab.8- Feroniea agre- 
ftis var. byzantina. WOnle Rec. geradezu für F. fili- 
formis erklären, wovon fie fich faft durch nichts ’un- 
terfcheidet. tab. 9. Feroniea Cymbalaria ift he- 
deraefolia ß. /.. tab. ii^' Pinguicula cryßallina, 
eorolla iuaequali, nectario ob.iijb prtsto breviori, laciniis 
eedycinit obtongis, feapo bttft gUbro. Von der Infel 

(6) S ' Cyprus. . U 
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Cypru^. tab. 13. Ziziphor a capitata, ebeu do- 
ller. tab. 15. Salvia potnifera, ziemlich gemein 
in Grieclicii!ani:l. tab. 16. Salvia calgcina, fohis 
»vatis crenatis reticnlata-venofa inca::is , calycibus tn!o- 
bis dilatatis retußs tiiurronulatis. Ift Salvia orientalis 
frattfcens , foUis circinnatis , acetabulis Afotuccae. Totir- 
nef. cor. 10. Vom Jlymellus bey Athen, tab. 17. 
Salvia triloba.- tab. ly. S. r t n g c u s , foLis inter. 
rnpte pinvatis crenatis ßtbrtvolntis rugofs, raiiiic flori- 
fcris paniculatis, coralla dtclinata recttrva. An den 
Abhängen der Berge nicht fcJteu. tab. 19. S. viri- 
dis. tab. 21. S. Forskolei, auf dem Olymp und am 
Bosphorus.' (Rec. wundert fich nicht, dafs üe in der 
Mitte von Deutfcidand den Winter iin Freyen auühält.) 
tab. 22. S. Sibtkorpii, foliis cordalis crtnatis lubatis 
rugoßs fcabris, ca:ilo fubaphyilo raniofo, flaminum ap- 
ptndlcnlis dilatatis. Auf dem Peloponnefe und Za- 
Kynthus. Kommt der iS. Fifi'ticnara felir nahe. tah. 23. 
S. maltifida, folüs cordatis multißdis incißs glabris, 
cattle foliofo ftmplici, flaminum appendiculis retKlis. ift 
Jiormuiutn fylveßrc incifo folio , catßo ßore , italicHm. 
ßarrtl. 220. Von den Wiefen bey Oonftantinopel. 
tab. 24. S. clandeßina. tab. 26. S. craßißilia. Soll S. 
candidißira Fahl, feyn; aber Rec. zweifelt. Erftere 
hat runde ülätter;' die der letztem ünd einer Spanne 
lang und fchmal. Jene hat eine violette Über - und 
fchmutzig - gelbe Unterlippe, FahCs Püsme ift ganz 
weifs. Uer Vf. fand fie auf Cypem, 'aber äuf-ierlt fei- 
ten. tab. 27. iS. argentea. Die Blume ift nicht weifs 
■wie f a/i/fugi, fontlern afebgrau mit gelblTcber Un- 
terlippe. Siblhorp fand lie auf dem Parnafs. t. 2H- 
Alorira ptrfica, tvächft auch auf dem Parnafs. t. 29. 
(’aleriana angaßi/olia, Athen, t. 30. Falcr. Calci- 
irapa. t. 31. ('ater, orhiculata, floribus moiiamiris 
fubcalcaratts , foliis inferioribas petiolatis cordato ■ orbi- 
culatis doiticufatis. Auf Cyperu. t. 32. Zattr.Diof- 
coridis, floribus triandris, foliis omnibus pit.naVs, ra- 
dicaüut» fotioUs avalis dintaio-repandis, raaue tuberofa. 
Diefs ift das Diofe. 1, 3., die wichligfie Pflanze in 
diefem erften Heft. Diofkorides Befebreibung und 
diefe Figur paffen genau zufainmen ; die Wurzel Knol- 
lig, wie ein kleiner Finger ftark ; die Blätter gleichen 
denen des Stiu/rtiium Olus atmm (iTirooA/v«/) [nicht 
anz^; die ßlüthen klein und flcifchfarben. Diefe 
Vurzel hat einen viel angenehmer gewOrzhaften Ge- 
ruch, als unfer Baldrian. Da l'aL Pbu L. gar nicht 
in Griechenland und Kleinafien wächft, Diofkorides 
aber feiner Pflanze ausdrücklich Pootus als Vaterland 
an weifet: fo verfchwindet jeder Zweifel , wenn man 
lieft, dafs Hawkins, Sibthorps Begleiter, diefs Ge- 
wächs in Lycien fand. t. 34- l'altr. veficaria. t. 35. 
Croeus aurtHS, ftigmate inclufo trißde, lobit fub- 
liataribiu deniicalatis, radicum tssnica mtmbranacea. Ift 
C. vertms moeßaevs f^imas. Cluf. poanon. 228- t- 36. 
heia Bulbocodium. Hiebcy fühlt der Vf. SflyritteUium 
Tbeophraßi Column. an, ohne fich zu bertimmen. 
Aber Theophraft’s o'iovji'vx'«» {biß. 7, 13.) iff ßcher 
Iris Sifyrinemum t. 42., die der Vf. auch als /ehr ge- 
mein in Griechenland angiebt. Denn Tbeophraft Tagt 
ausdrackiieb, es fey der Zwiebd eigen, nach oben 



fich zu-vermehron ( to Das Gegcn- 

theil gelchicht bey Ixia Bulbocodium. Von Glodinlus 
coounw'.is ift lab. 33. eine fcliüiie Abart mit weifser 
Uolei lijipc , auf Welcher die mythifcheu AV-'oder AA 
des llyaciiilhus fel>r zierlich zu fehn Gud. Bauer 
fand diels intercffaiite Gewächs auf Cypern, und Sd>- 
thorp machte eine eigene Art : Glad. triphullns daraus, 
weil tlie Blätter auch viel fchmaler find. Rec. ift 
überzeugt, dafs Nikauders {Athen, dipnof. 

15. P- 6Ü3- Cafaub.) eigentlich diefe Abart ift. Von 
Nikander entlehnten Jen .Mythos die fpätem, und 
die römifchen Dichter trugen ihn auf den in Italien 
gewuhnlichen Gl. commnuis über. lab. 41. Iris tube- 
rofa. Hier ift der Vf. offenbar im Irrthuro, wenn 
er diefs Gewächs für die üiofe. 3, i6i. hält. 

Der alte Pilanzcnforfcher Tagt: n Die Blumen feha 
den Hilten oder den Larven iler Schaufpieler ähnlich, 
find von dunkler Farbe; aus ihrer Oeffnuiig hängt 
ein weifses Zünglein hervor. Die Samenkapfel nt 
dreykaiilig und der Same fpitzig, wie eine Lanze.” 
Diefs alles findet fich durcjiaus nicht bey der Iris tu- 
berofa. Blofs die Farbe der äufsern Kronenblätter ift 
dunkel; die Samen find rund und platt, keinesweges 
lanzetförmig. Die Xo-rx'ns üiofe. ift ohne Zweifel 
Serapias IJngua, wie Ctfalpini (10, ai.) zuerft, und 
dann Colutnna {eephraf. i, t. 322.) erwiefen. tab. ^3. 
Schoenus mucronatus. Hier hätte Tkeopw. 

und Diofc. angeführt w’erden foUen. t. 44. Cyperus 
comofus, cvlmo triqiietro ntido, umbeBafoliofa , fpicu. 
lis linear ibus longilftmis , tuberibus ovatis. Hiezu hätte 
xiAfifOi 0 Theopht- hiß. 4, II. gehört: denn die 

Knollen find gewürzhaft. t. 45. Cyperus radieo- 
/us, culmo triquetro nudo, umbetla foliofa, fpiculis tan.' 
ceolatis , foliis patentiflimU rigidis recurvis. t. 46. Cyp. 
diffbrmis. t. 49. Cyp. mucronatus. t. 50. Scir- 
pus dichotomus. 

Die Kupfer find, svie man von Bauers und So- 
K’zrtyV Kun ft erwarten wird , unvergleichlich. Mit 
Sehnfucht feha wir der Fortfetzung entgegen. 

GESCHICH T K 

MARBuna, in d. akadem. Buchh.: Grundriß der 
Gefchkhte der lillern , mittlern und neuern Zeit. Als 
Handfchrift für feineZuhörer herausgegeben von 
D. f.udwig [Vachler, Cunfiftorialrathe u. Prof. d. 
Theologie u. der hiftor. Wiffeofeh. zu JVlerburg. 
1806. IV u. 24a S. 8* 

Der verdienftvoUe Vf. ift fo glücklich'', feinen Vor- 
lefungen über diefes Lehrbuch drey halbe Jahre wid- 
men zu können, weiches von dem Eifer zeugt, den 
er bey feinen Zuhörern zu beleben weifs, einem Ei- 
fer, der nicht auf jeder Univerfität einheimifch ift. 
Diefer Umftand hat wohl vorzüglich darauf Einflufs 
ehabt, dafs man hier die Data mehr rul/riienmlißig 
ingcftellt , als weiter ausgeführt findet, indem 
der Vf. bey einer forgfiltigen Erläuterung in 
feinen Vorlelungen deffen nicht bedurfte. Er wollte 
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feinen Zuhörern nichts mehr als einen ;i>Iofsea 
Leitfaden iu die Hände geben , der ihrem üe- 
cläehtiiilTe zu Hülfe kommen follte. Diefer Zweck 
ift auch inöglichft crreiciit, und wird bey einer neuen 
Auflage noch mehr erreicht werden. Ueberhaunt 
billigt Kec. die ürundfätze fehr, von welchen der vf. 
bey feinen Vorträgen ausgeht. „ Wifshegierde,*- fagt 
er in der Vorreile, Und l orfchungsgeift ioJlen durch 
Andeutungen und Auslichten gereizt, die den niuthi- 
gen und verftändigen Llcifs hähnende Ausbeute foU 
an einzelnen Bey^ielen betnerklich gemacht, und 
zum Ouellenftudium, zur Kritik, und zum vemünf- 
tigen Skepticismus foll Anleitung gegeben werden.” 
Die Literatur ift nur fparfam angebracht, welches 
wir nicht mifsbiJligen, da der Schwall von Quellen 
und Hülfsmitteln den Zuhörer nur in Verwirrung 
fetzt. — Wie gewöhiHich macht der Vf. drty Haupt- 
abtheilungen. T. Alu GefchUhtt, von Mofes bis auf 
den Untergang des weftrömifchen Reiches, 1500 Jahr 
vor Chrifto, bis 476 nach Cbr. IL MUUtrt üefch. 
bis zur Entdeckung Amerika’s, von 476 1492. 
111 . Ntutre Gefch. bis auf unfere Zeiten. — Für die 
beiden letzten Abtheilungen hat er noch befondere 
Grundrifft entworfen, die eine Art von Tabellen find 
(S. 19^—242. ). 

DaCs in einem Buche, welches alle Zeiträume 
der Gefchiebte umfafst, manches vorkomme, worin 
der Beurlheiler nicht einerle^ Meinung nrit dem Vf. 
ift, kann nicht befremden. Zum Beweife, dafs Rec. 
mit Aufmerkfamkeit gclefen , legt er dem würdigen 
Vf. einige Stellen , die ihm aullielen, zur weitern 
Prüfung vor. S. 51. heifst es : „ Fixirung der militä- 
rifchenPolitik des röm. Staates. Bnßkrung des Trup- 
penf oldes; Anfang der flehenden Armee. Du Armee 
befland anfdngluh aus 4 /.egionen , {zu 4000 Infant, und 
ZOO Kavatlerie), und kofleU ungeföltr 32QOOO 1 hlr. (?) 
der Betrag für Weizen, Kleidmig und Waffen vom 
Solde abgezogen.” An eine flehende Armee ift in die- 
sen Zeiten noch nicht zu denken. Wenn man in’s Feld 
rücken wollte; fo wurde, nachdem Herkommen, 
der delectus gehalten, und der Sold, der im J. Roms 
349. zum erften Mal gereicht wurde, änderte in jener 
Verfatfung nichts ab, wie man aus der Bcfchreibung 
der folgenden Kriege bey den*römifchen Hiftorikerii 
crßeht. Der Sold wurde blofs zur Unterflützung 
für die ärmere Klaffe eingeführt, welche vor diefein 
Zeiträume, wie jeilcr andere römifclie Bürger, auf 
eigene Koften dienen mufste. Livius fagt diefs aus- 
drücklich L. IV, 59.: „iler Senat befchlofs: utflipen- 
dinm miles de publieo aeeiperet, quum ante id Umpus de 
fuo quisque funetus eo munere effet. Das Folgende: 
„ Du Armee befland anfdngluh ” u. f. w. verdient eben- 
falls eine Berichtigung: denn die Stärke der ins Feld 
rückenden Truppen war niemals gleich. Noch fchivi^ 
riger möchte die Berechnung des Soldes für jene Zei- 
ten feyn. Denn Silber wunle damals, als die Trup- 
pen zum erften Mal Sold empfingen , noch nicht ge- 
münzt (wie Livius IV, 60. fagt: et quia nondum argen- 
tum ßgnatum erat, aes grave plauflris quidam ad atra- 
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ritiffi convehentes) und fcheint überhaupt damals bey 
der Bezahlung des Soldes nicht gebraucht worden zu 
feyn; das aes grave, oder das AWp/fr aber, welches 
man theils gemünzt hatte, tlicils zuwog, ift, feines 
fallenden und fteigenden Werthes wegen, viel fchwe- 
rcr zu berechnen. Was aber die Schwierigkeiten ver- 
mehrt, ift, dafs bey diefer Gelegenheit von keinem 
röiii. .Schriftfteller, lovicJ fich Ree. erinnert, erwähnt 
ift, wie viel jeder einzelne Fufsgärtger von jenem aes 
grave täglich oder monatlich erhalten habe, ln fpä- 
tern 2 ^iten bekam der Fufsgänger nach Polyb. VI, 37- 
zwey Übolos. — Auf eben diefer Seite (51.): „ H- 
nanzwefen. Einnahme; directc Steuern (Tributa), 
nach dem Vermogenszuftande bey einiretenden Staats- 
bedürfniffen ausgefchrieben, wakrfcUeintUh lange nicht 
in Geld geliiflet.''' Aus dem oben angeführten Kapi- 
tel des Livius erhellet, dafs die Steuer oder der '1 ri- 
but, den man zum Bchufe des Soldes ausgefchrieben 
halte, in Gelde entrichtet wurde. JndUto jc.m tributo, 
heifst es , patres bene coeptam rem perfeveranter tueri, 
conferre ipfi primi, und weiter hin aes grave ptaaflris 
ad aerarium conveUenUs. Wir führen mit Fleifs diefe 
Steile an, vieler anderer nicht zu erwähnen, weil der 
Vf. einige Zeilen vorher des Soldes gedacht halte. 
S. 108 .: „dieGrrmawr» fcheinen bey einer allgemeinen 
Bewegung der Völkerftämme, vom Ocean herauf, 
theils an dem Südufer der Donau, theils am rechten 
Rheinufer, theils im Innern des Landes fich iiieder- 
gelaffen zu haben, theils über den Rhein gegangen za 
feyn. Die Dunkelheit in ihrer älteften Oefchichie 
wird nie aufgehcllt werden. Die Römer machten 
ilire Bckanntlchaft, als die Teutonen, aus dem KO- 
ftcnlande an der Nord- und Oftfee, am Ifheiuc herauf 
nacn den Pyrenäen,' und neben ihnen dieCimberii an 
der Donau "herauf bis zu Italiens Gränze 113. v. Ciir. 
vordrangen” u. f. w. ln diefer Stelle fcheinen Rec. 
mehrere Unrichtigkeiten zu liegen. Zuerft ift der 
Ausdruck: vom Ocean herauf, tu unbeftiinmt , dafs 
man fich wundern mufs, denfelben vom Vf. gebraucht 
zu fehen. Ans den Beyfätzen indeffen vermutliet 
Rec., dafs der Vf. anninimt, die Germanen feyen von 
Süden her gekommen. Das letzte aber läuft ilen be- 
kannten Angaben bey den Alten fo entgegen, dafs 
wir nicht beypflichten können. Ferner machten die 
Römer nicht zuerft im J. 1 13. v. Chr. Bekanntfchaft 
mit den Germanen beym Vordringen der Cimliein < 
und Teutonen, wie auch in andern Hondbücheiii 
und Coinpendien angeführt wird , fondern fchon im 
J. Roms 531., wo der Gonfiil Marcellus die Gallier, 
Infuhrier und Germanen fchlug. Es heifst -nämlich 
in den Faflis Capitolinis bey iliefem Jahre: Marcellus 
Cof de Galleis. Infubribus. et Germaneu. isque. fpolia. 
opima rettulit. 

Doch der Vf. bedarf folcher Winke nicht, um 
bey einer neuen Auflage alle Aufmerkfamkeit darauf 
zu richten, feinem Buche diejenige Vollkoninienheit 
zu geben , nach welcher er unabläffig zu ftreben 
fcheint. 
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WiKN, b. Relims W.: Sitten und Gebrüudie der RS- 
tner. Durch ilie Gefchichtc und in Kupfern dar- 
geftcHt von ff. Cfrl Unger. — Erßer Uand, bc- 
ftehend in'fechs Heften. 1805. 8 - mit Kpl rn. Das 
eiuzelne Heft gegen 4 Bogen. (4 Uthlr.) 

Der Vf. wollte in diefer Schrift durch Aushebung 
auffallender Züge aus der Gefchichtc zur lebendigen 
Anficht der röm. Sitten führen, und auf diefe Art nicht 
nur den kalten Verftand, fondern auch das Herz des 
Lefers befchäftigen. „Unter dein Bilde des handeln- 
den Römers foll, nach des V'fs. Anficht, die Jugend 
unfere eigenen Sitten vergleichen und beui theilen ler- 
nen ; und da der Menfch überall, zu allen Zeiten und 
unter jeder Verfaffung in Anfehung feiner körpcrli- 
clien und geiftigen Aeufseningen, wenigftens im All- 
gemeinen, fielt gleich bleibt;’ fo kann es auch nicht 
an Folgerungen fehlen, die fielt aus der nützlichen 
Betrachtung jener Triebfedern, die den Römer zu- 
erft lö herrlich grpfs, und dann fo verächtlich klein 
machten, ergehen mülTen.’ Der Vf. hat feine Gegen, 
ftände fo bearbeitet, dafs diefes letztere bey jungen 
und felbft altern Lcfern durch die Leetüre diefer 
Schrift leicht bewirkt werden kann. Ob fie gleich 
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kein {^ftematifch geordnetes Ganze ift: fo ftcllt fie 
doch die Sitten und Gebräuche der Hunter fo gut, und 
zum Theil auch fo lebendig dar, dafs fie ihres Kin- 
drncks nicht verfehlen — belehren und unterhalten 
wird. Studirenden und auch altern Lefern aus den 
gebildeten, wenn gleich nicht gelehrten, Klaffen kann 
he empfohlen werden. Zu loben ift es, dafs der Vf. 
die mithigen Citate vom Texte entfernt und hinten 
angehängt hat. Jedes Heft behandelt nur Einen Ge- 
genftand aus derGefcliichte der römifchen Sitten, und 
ift mit zwey Kupfern geziert, die gut gewählt und 
br.iv ausgeführt lind. Der Stil des Vfs. iU leicht, und 
hie und da blühend j an Provincialismen fehlt es zwar 
nicht, aber fie kommen hier feltner, als bby andern 
öftreichfehen Schriftftellern vor. So wie die meiften 
von diefen, fo verbindet auch Hr. Löigzr das V'orwort 
ohne nicht mit dem Accufative, foiidem dem Dative. 
Stimmen wir gleich übrigens in manchen Anfichten 
mit dem Vf. nicht überein, und wäre auch manches 
in hiftorifchcr Hinficht zu berichtigen : fo wünfeben 
wir doch, dafs diefe Schrift guten Abfatz finde, und 
lieber gelefen werde, als fo manches fchale und ge* 
fehmaeUofeProdnet, was die Abficht, zu unterhalten, 
ankOndigt, fofchlecht die Unterhaltung auch feyn mag. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 



JuGisosCHRirrsv. Frmnh/urt a,d» 0 .^ b. Apitzt Ge» 
dÜchtni/jUhungen oder Auswahl einiger kurterklärten bikli» 
fchen Sprüche und denftfben bey gefügte Uederverfe über die 
wichtigjUn Lehren und Vorfchriften des Chri/renthums , wi« 
auch einiger kurzen Denk/prUche und Cebere sum Gebrauche 
in Schufen. von C*. F, IV. Herro/ee, kilnigl. 

Hofprcdi^er dm«! ln(pector in Zdllichaii. (ohue Jahrz„) ^ 6 . 
g. Oai ßOchelcheo •utTtaiid tut ein^r Anleitong, walcha 

Vf. lum Gebraucht der ZCgUnf;« im Scbullehrerfeniiner 
in ZalUchau entworfen hatte; tu Nuts und Frommen aueb* 
(Or andere Schullehrer nber|;ab er fie dem Drucke. Den ln« 
halt giebt der weitlauftige Titel roUruadiert an. Dai Gante 
iftin^twey Jahr^Soße gelheilt, fo dafe aut jede Woche er- 
klärter (^mehr paraphraiircer ) Oibeirpruch, und ein oder eiol- 
getiederverfe (am dem Berliner Gefaiicbuche) kommen. Uat 
•inze Vcrdienlt einer folchen Arbeit beftelit darin, daf« die 
Sniiiche niitzUch, die Uiederverfe datn paffend gewählt, und 
die erftern kurt, richtii; und deutlich erklärt worden lind. 
Gegen da* Nütaliche in der Wahl der Sprache in diefer Samm- 
hmg hat Rec. nichu eintuweoden ; ße Vmd unter gewiff« Ru- 
buken gebracht, welche alle tur chriflUche n , praktifcheo 
Religion« • Erkenotoifii gehören; nur in Anfehung der Kürte 
lind Dev.tlichkeit empfehlen fich nicht alle Krkl.trungen der- 
(elben. Wie weitlSiiftig , und eben dadurch undeutlich, ift 
nicht gleich der erfte Spruch über Dafeyn Gottes (Rüm. 1 , 19. 
ac») eiklärl, wenn e» beifrt: „ Do/V man weifs , dafs Gott 
fey (dar Dafeyn einet Oouet) ift ihnen (auch folchen Men» 
fcheu, die keinen fchriftUchen Unterricht darüber empfangen 
hatten, anchden Heiden) offenbar (bekannt geworden ): denn 
Gott (felbft) hat es ihtten offe/d/aret, d^nit , dafs Gottes 
i^njichrhares IVe/en^ das iß* feine ewge Kraft und Gottheit, 
ivtrd erjehen (datm ift Gott Celbfl, feiner Gefult und Cefchaf- 
fanbeit' nach, auch gleich unfern Augen unfichtbar, fo liegen 
uns doch feine Werke vor Augen, aut welchen da« Dafeyn 
und die uneodliche Macht und Hoheit Gotte«) fo man es wa!%r- 
nimmt u. ßw. (fobald man nur darauf aohiec, fehr Leiche uud 
ßcber crkaxmt werden kann) ni/b, dafsftt (euch felbft die 



Heideo, wenn fic etwa Bber dat Dafeyn Oottei unwifTend 
ebliebeo waren) keine Ejufehuldigimg (ihrer Unwiffenheic) 
eben ( wdrdeo ). 



Herlin, b Maurer : Grundßgtze und Bekenntniffe zum Grkrat/ck 
beym ehrißlichen Religionsunterricht für Conjirmanden. Ent« 
wnrfen von C F W. Herrefee, kon. Hofpred. u. Infp. tu ZaUiebaiu 
IS05. 75S. S* (4|r.) — Der Vf. verßebert in der Vorrede, dafe 
die Reiigino Jefu Tn der ZufammenftelJung ihrer Noth Wendigkeit 
und Wirkfamkeit , die er in diefem Unterrichirbuche teabneh- 
ttge und auigefdhrt habe, feioeii Confirmandeo jederzeit fehr 
wichtiz, und ihm felbft von Neuem fehr hochaohtungtwertk 
geworden fey. Rec. will daa gern glauben, kann aber niclic 
la^en , daf« er den Plan de« Vf«, gana neu und einttggefunden, 
oder fich gedrungen gefühlt habe, ihn dem Gange anderer 
würdigen Sl.mner in dergleicben Lehrbüchern weit vnrzuzie* 
heu. ISichdem nifmlicii der Vf. in der Einleitung von der 
Beftimmung de« Menfchen, und von der Religion als Hfllfe- 
mittel, ße zu erreichen, geredet, und eine kurz« Gefchirhta 
Jefu, aU de« Stifter« der chriftlichen Religion, fu wie diefer 
und der Refurmatioo gegeben hat, giebt er dem erfun 
fchnitte feines Uuternchu die Ueberfchrift : Die he/igion 
macht mich weifCt in welchem er da« HaMjitfärhlichrte der 
Glanbentlehren . beftändlg in praktifclier Hiußclit, fo wie 
in dem Abfchiiitte : die Religion ma. ht wich gut» und 

he/eßigt mich zugleich im Guten, die Sittewlehrc ne» Chri- 
ftenthums zufammenfafst , und endlich mit dem v.'eit kürzern, 
aber auch in der That durch \lie vorbereehenden ziemlicli 
entbehrlich gemachten Abfehoitte fchlieist: DU Religion 

nutcht mich Jrokt zufrieden , getroß und gtUckfich. Deberall 
find die angeführten Schriftrcc.llen nach der angi^zeigten Me- 
thode de« Vf«, erklärt; d.i« Ganze ift wohl reornoei, und der 
Vortrag deutlich nnd leicht verlcändlich : Io dafi die .<\ibeit 
de« Vf«, immer verdient, von denjenigen, welrhea e» um. eia 
gutee buch zum Relieionaunterrichie für Coußrmaaden au 
tfaun ift, mit aaf die Wahl genoiniDen zu werden. 
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‘ STATISTIK.' 

V e , 

Paijis, b. AgalTe; Eßai' hißorique für le commerce et 
ta navigalion de la aler- Koire, ou voyage et en- 
treprilc-s poiir etablir des rappoits conimerciaux 
et maritimes entre les ports de la Mer - Noire et 
ccux de ia Mediterran^. Oueraee enrichi d'une 
carte etc. An. XIII = i80j. XVI u. 300 S. 8- 

D er Vf., ein Kaufmann in Marfeille, giobt Nach- 
riclit von dem durch ihn unter dem Schutze der 
fcanzülilchen Regierung eingeleitcten Handel nach 
den ruIGfchen Il^en, im Ich Warzen Meere, und den. 
niancherley Vorthellen die daraus feinem Vaterlande 
'^uwachfen können. Man kann das Buch in dem ge- 
genwärtigen Zeitpunkte (April 1807.) nicht leftn, 
ohne innig zu bedauern, dafs der Krieg die wohl be- 
rechneten kaufinännifchcn Spccidatiunen, die den 
Wohlftand in zwey ^rotsen Reichen befördert haben 
' würden, wenigftens eincZeillang »hemmt hat. Obgleich 

aber der ICaufmann auf feinen Comptoir es zur Zeit 
nicht brauchen kann ; fo wird es doch in der Biblio- 
thek eines Statiftikers eine ehrenvolle Stelle bekom- 
men. Der Verluft, den verfchiedeüe Eigenthomer 
der Schiffe und Ladungen bey dem Handel nach dem 
fch Warzen Meere erlitten hatten, bewog den Vf. die 
nierkantililichen und nautifchen Nachrichen, die er 
fich auf feinen Reifen in Polen und Rufsland und wäh- 
rend der Zeit, dafs er mit den füdlichen Gegenden 
diefer Länder Handlung trieb, fammelte, untf deren 
Unkunde jenen Verluft häuptfächlich herbey gezogen 
halte, bekannt zu- machen. Das Ganze ift'in 54 Ka- 
pitel abgetheilt, aus welchen wir nur einige Haupt- 
Momente ausheben wollen. Bis 1774., oder den Frie- 
den von Kainardgy, den Rufsland mit der Pfqrte 
fchlufs, waren die Türken feit 1476. als ße Caffa er- 
oberten, die einzigen, welche das fchwarze Meer.be- 
fchifften. Der Vf , der um jene Zeit ßch in Conftanti- 
nopel aufhielt, welche Stadt er nach einem znhnjähri- 
' gen Aufenthalt 1781. vcrliefs, war auf die Verände- 
rungin dem Commerz, wodurch Conftantinopel mit 
Cherfun und Taganrock in Verbindung gekommen 
war, und ruffifche Wapren einen mehr ausgedehnten 
VeiTchliefs bekommen hatten, aufmerkfam gewordeu, 
und fo wohl der franzößfehe als ruffifche Gefandte 
ermunterten ihn, einen Plan Ober die zwifchen dem 
fudlichen Rufsland und Frankreich zu eröffnenden 
Hajullungs - V'erbii4lungen auszuarbeiten ; der Plan 
erhielt tlen Bey fall der franzößfehen Miiiiftcr, und 
der König von Frankreich gab dem Vf. Geld zu einer 
Reife in Polen und Rufsland, um fich von dem Loka- 
len und den etwanigen HinderriilTen des Handels zu 
A. L. Z. 1807" Erder Bmd. ■ 
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unterrichten. Der Vf. bereifete darauf die Krim oder 
Taurien. Cherfon , das 1778. neu angelegt war, halte 
fchoni'gt-, als der Vf. hier war, grofsc Summen gc- 
koftet, um die l.uft, die durch die benachbarten .Vlo- 
räfte verpeftet wird, zu reinigen. Die erften Schiffe 
die hier landeten, kamen aus&mflantinopel, und ver- 
kauften ihre Ladungen von Orangen, Citronen, 
Baumöl, Weine u. a. um haares Geld, weil ße keine 
ruffifchen Producte zum Gegen taufch antrafen. Erkjin- 
diguiigen, die der Vf. einzpg und die ihm bereitwil- 
lig mitgctheilt wurden, bdehrten ihn, dafs die Ex- 

S orten und Importen diefelben feyu könnten, die in 
en Häfen der Oftfee ßnd, ja dafs die Güter aus dem 
Inneren Rufsland leichter nach Cherfon als nach ei- 
nem Hafen an der Oftfee gebracht werden können. 
Wenn man Storch's hvdrographifche Karte von Rufs* 
land anßeht, und die Mebntcit der GewSrTer,die dem 
fehwarzen Meere zufliefsen, bemerkt, fo wird man 
fehr geneigt, dem VT. Recht zu geben. Ueber die 
Handlung der Städte, die zwifchen Cherfon und Peters- 
burg liegen , werden einige Notizen mitgethcilt. Der 
Handel von Conftanlinopd nach Taganrock bat zwar 
Schwierigkeiten, die der nach Cherfon nicht hat, 
ifideffen auch an der andern Seite Vorzüge. Alles 
Eifen und Caviar beziehet Conftantinopel feit 1774. 
aus Taganrok. Die Mafien aus Kafan könnten auf 
Flöffen nach Caffa gebracht werden, wenn der Kanal 
zwifchen der Wolga und dem Don, den fchon Peter 
der Grofse projectirte, zu Stande go||ommen wäre. 
In diefem Falle, meynt der Vf^ könnte auch Taganrok 
eine Niederlage der perßfehen und indifchen VVaaren 
für Europa werden, ln Petersburg, wohin er noch in 
demfelbeii Jahr, als er von Cherfon abgereifet war, 
kam, überreichte er dem Feldmarfchallffotemkin und 
dem Grafen Woronzow einen Plan, wie dem Handel 
von Cherfon Lebhaftigkeit zu verfchaffen wäre. Die 
Kaiferin Katharina II. durchlas felbft den Plan , und 
machte Bemerkungen dazu, die der Feldmarfchall 
beantwortete. Die Erlaubnifs, dafs die in den Häfen 
des fehwarzen Meers fefshaften Ausländer die ruffi- 
fche Flagge auf ihren Schiffen wehen laffen möchten, 
fand die meifte Einrede, und die Kaiferin antwortete 
nur darauf, dafs mit der Zeit alles gefchehen follte. 
Ihm allein wurde es vergönnt, ßch unter den kaiferli- 
chen Schiffen eine Fregatte auszufuchen, die zu einem 
Kauffahrteyfehiffe taugte, und ße zu befrachten. Der 
Handel mit Holz und Rom , der bisher verboten war, 
wurde frey gegeben, ein Zoll- Tarif für die Häfen 
und Gränzörter des Reichs bekannt gemacht, und 
ein Bank - Comptoir zur Auswechfelung der Affigna- 
tinnen otler Banknoten gegen Kupfer in Cltcrfon er- 
richtet. Nach feiner Rückkunft in Cherfon 1782. er- 
(6) T hielt 
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hielt er das Rflrgerrecht, richteie fein Handlangshaus 
ein, und Qtiei trug, die Gcfrhafte feinem Bruder und 
deffen Conij>agiioii. Denn er felbft reifete nach VVar- 
fchau, um wegen des mit den füdliclieii Provinzen 
von Polen zu treibenden Handels iNacbricbt einzu- 
ziehen. Die Einfehränkungen und llinderniffe, die 
Preufsen undOeftreich dem polnifcheii Ausfuhr - Han- 
«Icl in den Weg gelegt hatten, machten es für »lie Po- 
len fehr wiinfclieiiswerth , dafs ße an der Külte des 
fchwarzeii Meers Abnehmer ihrer ProiluUte fänden, 
und es konnten der Niefter, Bog und Nieper zu die- 
fem Zweck benutzt werden. Der .König von Polen 
utrterhielt fich felbft hierüber mit dem Vf., und ge- 
währte ihm alle feine Bitten, die auf den neuen Haiid- 
luiigsweg Bezug liattcn. Auch die rufftfclie Kaiferin 
begünftigte ihn, fo weit als der gemeinfcliaftliclie 
Vortheil von Kufsland und Polen dadurch beför- 
dert werden konnte. Balil nach des Vfs. Abreife 
wurde zu Bohopol eine Poft errichtet, die mit der zu 
Olviepol auf rtiflifcliem Gebiete in Verbindung treten 
füllte. Er begab ßcli von VVarfchau nach Verfailies, 
legte den Miniftern de Caftries und Vergennes die 
Scliriften vor, die er in Rufsland und Polen überge- 
ben hatte, mit einer Ueberficht feines Benehmens, 
'Und der iioffnung die er fich von dem Handel ver- 
fpräche. Die Bitten , die er feinem Könige vorgetra- 
gen hatte, wurden bis auf eine um Verkürzung der 
Quarantäne - Zeit für die aus dem fchwarzen Meere 
ankommenden Schiffe gewährt. Von demFürften Po- 
teinkin erhielt er 1784U.17S5. mehrere Paffe für feine 
Schiffe, damit fie mit ficr ruffifchen Flagge fegeln 
durften. In Toulon kaufte er fünfSchiffe, und zwey 
davoti fegelteu 1784- beladeu mit Gütern maiicherley 
Art nach Gherfon. Sie waren die erften, die gerades 
Wegen aus dem mittelländifchen ins fchwarze Meer 
giengen, und die Vortheile des Commerztractates be- 
nutzten, der 1783- zwifclien der Pforte und Rufsland 
gefcliloffi'n wwde. Gleich nachdem durch diefen 
Tractat Rufsland das Recht erhalten hatte, auf dem 
fchwarzen Meere, und aus dcmfelben in das Mittel- 
nieer zu fegeln, andei'er Vortheile hier nicht zu ge- 
denken, begehrte Ocftreich 1784* ein gleiches für 
feine Schiffe und erhielt es. Die für Rechnung des 
Vfs. nach Gherfon abgehenden Capitäns erhielten von 
ihm die VVeifung, keine Waaren in Conftantinopel zu 
verkaufen, weil diefer Handel der franzöfifchen Flagge 
Vorbehalten bleiben füllte, und auch Ober andere 
Punkte Inftruction und Notizen. Der Vf. batte das 
VerOTügen, dafs vier Schiffe aus Gherfon 1784- nach 
MarTeilfe zurück kamen, dieHanf, Weizen, Roggen, 
Unfchlitt, und Proben von Pottafche, Honig, Wachs, 
Schweinsborften, Häuten u. f. w. am Bord hatten. 
Am meiften bemühete er fich, das Arfenal in Toulon 
mit den nüthigen Mafien und Hanf zu verfetten. Jener 
Artikel wurde aus Privatwäldern in Ukraine oder 
Litthaueii geholt, und nicht eher als nach gefchehener 
Ablieferung in Gherfon oder dem nahen Glubok be- 
zalilt, diefer aus Staradub oder Briaiifk. In dem 
Laufe des J. 1785- fetzten fich mehrere auswärtige 
Handlungshäufer in Gherfon nieder, und trieben 
Handlung mit Polen, oder auf der Douau, oder mit der 



TOrkey. Durch diefes Leben kamen auch ruffifche 
Kauflcüte in die Sta<lt. Ein Maftineiftor wurde 1785- 
von Fouloa nach Litth.'iuen gefchickt, der auf dem 
Gute des Fürften Poniatirtvsky zu Bubruifk an dem 
FJuffe Berelfina Maftbäume ausfuchtc, fällen , und auf 
Flotten diefen Elufs und den Nieder hinunter nach 
Gherfon transportiren liefs. Die Fahrt dauerte 57 
Tage. Der Maftineifter , der einen lefens würdigen 
Bericht über die Fahrt aufgefetzl hat, glaubt, dafs fie 
leicht in 40 Tagen vollendet werden ' könnte. Die 
Maftbäume wurden in Toulon von derfelben Art als 
die von Riga gebrachten befunden, und waren doch 
viel wohlfeiler als jene. Der Handel wurde lebhafter, 
und der Vf. fchickte zwey Brüder nach Gherfon, die 
in iler polnifchen Ukräne fich nlerlerlafTen füllten, 
iiebft gelchicktcu Handwerkern, die das Einfalzen 
des Riiidfleifches , das Fafsbiuden, das Unfchlitt ma- 
chen , und die Dircction der Flöffe verftanden. Jetzt 
nahmen fchoii mehrere an dem Handel Antlieil, und 
1785. giengen 20 Schiffe von Marfeille nach Gherfon, 
und. 15 kamen von Gherfon in Marfeille an. Der Vf. 
erhielt 1786. die Ehre, für fich und feine Erben in 
den Adelltaud erhoben zu werden. Wie fehr tr fie 
verdient habe, beweifet auch die Einladung des fran- 
zülifchen Gefaiidten in Petersburg, ihm bey Abfaffung 
des zwifcheu F'rankreicb und Rufsland zu fchliefseu- 
den Handluugs- Tractats mit feinen Einfichten per- 
fünlichzu helfen. Er begnügte fich damit, ihm fchrift- 
lich einige Bemerkungen mitzutheilen, und der 
Tractat kam 1787- zu Stande. Diefes Jahr raubte dem 
Vf. zxvey Brüder, und andere bey feinem Comptoir in 
Gherfon bedienitete Perfonen, die iiisgefamint an bös- 
artigem. Fieber Itarben. Die Sterbliclikeit war fo 
grois, dafs der Handel nach einen gefunderen Ort 
verlegt werden füllte. Inzwifclien brach 1787. ein 
neuer Krieg zwifchen Rufsland und der Pforte aus, 
an welchem auch der deutfehe Kaifer Theil nahm. 
Der Vf. wurde dadurch genöthiget, feinen Handel 
nach Gherfon aufzugeben, und feine Brüder und die 
übrigen Perfonen, dnrehdieerden Handel, zu welchem 
er 7 Scliiffe ausgerüftet hatte , betrieben hatte, nach 
Frankreich zurück zu berufen. So bald iler Friede 
179a. gefchloffen war , in welchem das Land zwifchen 
dem Bog und dem Niefter an Kufsland abgetreten, 
und der letzte Flufs zur Gränze des ruffifchen und 
türkifchen Reichs gemacht wurde, reifete der am Le- 
ben gebliebene Bruder des Vfs. wieder nach Gherfon, 
an den auch 1792. Waaren aus Marfeille gefchickt 
wurden, gegen welche er andere zurück fandte. Al- 
lein die Kaiierin wurde durch die Decrete des Natio- 
nal- Convents 1793. fo fehr gegen Frankreich aufge- 
bracht, dafs fie die Elinfubr aller franzöfifchen Fabri- 
kate verbot, und der Bruder des Vfs. lieh nach Con- 
ftantiuopel begeben mufste. Die Kaiferin ftarb 1796., 
und Paul I., ihr Nachfolger, publicirte 1797- einen 
Zoll -'Tarif, der den Handel fehr bcfchränkte. Durch 
den Krieg zwifchen Frankreich und der Pforte 1798- 
wurde der Handel auf dem fchwarzen Meere aufs 
neue unterbrochen. Endlich erfchien Bonaparte, efer 
iter zerrütteten Welt den Frieden gab. Oeltreichfche 
Schiffe befuhren zuerft wieder igoi. das fchwarze 
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Meer, und der Vf. laumte auch nicht, feine alten 
HandJungs • Verbindungen zu erneuern, als Alexan- 
der J. mit Frankreich Frieden fchlofs. Aber der 
Krieg mit der Pfurie legte dem Handel unüberwind- 
liche HindernilTe in den Weg. Sie worden endlich 
gehoben durch den Frieden igoa. , und jetzt waren 
die Speculationen der Kaufiente an der Kühe des Mit- 
telmeers auf die Häfen am fchwarzen Meere gerichtet, 
um mit dem dafelbft vorhandenen Vorrathe an Korn 
den Mangel in andern Keichen zu erfetzen. In dem 
J, 1803. regelten 900 Schiffe nach dem fchwarzen 
Meere, nämlich 500 nachOdeflä, zoo nach Tagaiirok 
und die übrigen nach Caffa, Kofolow und Sevaftopol, 
die meiften mit üallaft beladen , weil man fürchtete, 
dafs Waaren keinen Abfatz finden würden. 815 von 
diefeu Schiffen fegelten noch in demfelben Jahre tvie- 
der ab, gröfstentheils mit Weizen (bU) beladen, 186 
nach Trieft, 144 nach Meffina, u. L w. Obgleich 
feit dem Frietlen 1792. , der das Gebiet, worauf üdeffa, 
vorher Kojabey genannt, liegt, an Kufsland brachte, 
an diefem Orte tier Handel blühender geworden war, 
als in Cherfon , fo halte doch der Vf. fein Handlungs- 
haus nicht von Cherfon nach OdefTa verlegt. Die 
uteiften zu exportirenden Waaren kommen den Nie- 
per herunter, und da Cherfon an dem Nieper nicht 
weit von feinem Ausflufs ins Meer liegt, können fie 
hier wohlfeiler gekauft werden, als zu Odeffa igo 
Werfte davon. Das Khma an jenem Orte hat lieh ge- 
beflert, Lebensmittel und Hausmiethen find wohlfeil. 
Kur ftehet feinem Flor das leichte Waffer des Nieper 
au der Stelle, die man die Fuhrt bey Kiliinis nennt, 
entgegen, wo keine Fahrzeuge, die mehr als 6 Fiifs 
tief gehen , paffiren können. Kaufleute und Scliiffer 
haben daher Glubok an dem Ausflufs des Kieper als 
einen bequemen Handlungsort vorgefchlagen , worauf 
aber die Regierung zur Zeit noch nicht geaclitet bat. 
Odeffa, welchen Namen die Stadt 2796. erhielt, liegt 
Cehr bequem für den Handel mit Beffarabien und für 
die Kxportation der Producte aus den ehemals pol- 
nifchen Provinzen Rufslands. Hieher ift das Lazaret 
von Cherfon verlegt, und hier mufs auch derFinfuhr- 
«oll für die Waaren, die nach Cherfon gehen, erlegt 
werden. Importirte Waaren, die nach fremden Län- 
dern durchgehen, bezahlen gar keinen 2 U> 11 . I803. 
wurden fo viele ausländifche Waaren zur Confumtion 
für das alte Polen eingeführt, dafs 1804- noch viele 
'unverkauft waren. Obgleich die Einfuhr der ge- 
brannten Waffer verboten ift, fo darf doch Rum im 
portirt werden, ift aber einer fchweren Abgabe un- 
terworfen. Mehrere englifche Schiffe ans Malta hol- 
ten 1804. Korn und gepökeltes Rindflcifch zur Ver- 
roviautirung jener Infei von hier. Die fpanifchen 
iafter gelten ungefähr 160 Copeken. Man kann aber 
mehr beKominen, wenn man Ge nach Moskwa fchickt. 
Die meiften Lebensmittel und Brennholz find fehr 
theuer. -Da die Zahl der Häufer und Magazine der 
Volksmenge, die fich auf 9 bis 10,000 beläuft, wenig 
angetueffeii ift, fo find die Mietheii fehr theuer. Schiffe 
in Odetfa find feiten, und gewöhnlich miethet man in 
den Städten am Mittclmeere, wohin die Waaren ge- 
bracht werden foUen, die Schiffe, die fie aus Odwa 



abliolen. Folgende Einrichtung verzögert die Expe- 
dition der Gefchäfle auf dem fchwarzen Meere. Alle 
Schiffe müffen vorConftantinopel aiilegen, um fowohl 
der Pforte als dem ruffifchen Älinifter <Üe nötliigcn 
Erklärungen zu geben, und die Paffe einzulöfen. Ob- 
gleich der Aufenthalt nur von kurzer Dauer ift: fo 
enlfichet doch, aufser dafs die Benutzung eines giln- 
fligen Windes verloren gehen kann, wegen der da- 
durch nöthig gewordenen Ouarantäne in Ueiden Mee- 
ren ein Zeitverluft von 3 i^onaten , wovon nur we- 
nige läge zum Löfchen der Lailungen angewandt 
werden Können. Vielleicht wird die Pforte hierin 
nachgiebiger^ und die Spedition der Fahrzeuge fo ge- 
fchwinde gefchehen als zu Helfingör, wo Ce nur ein 
paar Stunden erfordert. Aufser der Türkey treibt 
Trieft den ftärkften Handel auf dem fchwarzen Meere. 
Livorno und Genua haben gleich grofsen Antheil da- 
ran. Corfu fchickt Oel, Rofinenu. f., Meffina Wein, 
Orangen, Citronen, Mandeln, Oel unil andere Pro- 
ducte, erhalten dafür Korn, und bezahlen denUeber- 
febufs iu baarem Gelde. Unglücklicher weife hemmte 
den Handel von Marfeille nach dem fchwarzen Meere 
der neueKrieg 1803. Deffen ungeachtet fegeltcadähin 
1804. zelin Schiffe mit Wein und andern Waaren aus 
Marfeille, und brachten ruffifclie Waaren zurück. 
Gröfsre Vortlieile für den Handel verfpriclit lieh der 
Vf., weun diefer Hafen wieder zu einem Freyhafen er- 
klärt, und mit der Gegenwart des Kaifers beehrt wer- 
den follle. Endlich find noch uaulifche Bemerkungen 
für die Seefahrer auf dem fchwarzen Meere hinzuge- 
fügt. Ungern vermiffen wir bey uiiferm Exemplar 
die auf dem Titel und in dem Buche angeführte Karte 
wor.iuf 1) die innere Schifffahrt eines grofsen Thcils 
von dem cnropäifchen Kufsland uml dem ehemaligen 
Polen, 2) Europa, um die Wege des ruffifchen Han- 
dels vermittelft des baltifchen und fchwarzen Meers 
nach den Häfen am Mittelmeere anzuzeigen, 3) die 
Katarakten] des Kiepers dargeftclit find. Wir türcli- 
ten faft dafs Ge noch nicht heraus gekommen ift. 
Denn lir. Ehrmann, der diefen: Hiflorifchtn l'erfuth 
über den Handel und die Schifffahrt anf dem fchwarzen 
Meere, oder Reifen und Unternehmungen umSchiff- 
fahrts- und Handels - Verbindungen zwifchen den Hä- 
fen des fchwarzen Meeres und denen des mittelländi- 
fcheit Meeres zu begründen. 1805. 1S4 S. — in dem 
a^den Bande der Sprenijel- Ehrmannfchen Bi~ 
biwthek der nenede» und uichligden Reifthefebreibttugen 
Oberfetzt bat, hatte die Karte auch noch iiiclit gefc- 
hen, und erinnert, dafs fie dem Buche nachfolgen 
follte. Hr. Ehrmann, ohne es in der Vorrede zu fa- 

§ en, hat das Buch an vielen Stellen abgekürzt. Dem 
iaufmann, für den der Vf. hanptfäclilich fchrieb, 
würde e.s nützlich gewefen feyn , wenn Hr. Ekrman» 
die nach 6. 4a S. 155. feiner Teberfetzung im Original 
noch vorkommenden Nachrichten von den runilchen 
Münzen, Wechfeln, Gewichten und Mafsen, die fin- 

ß irten Rechnungen Ober Ankauf und Fracht,, von 
om, Hanf, fchwarzer gcwafchcncr Wolle, Un- 
fchlitt in OdefTa, und über Verkauf von Kaffee, Cham- 
pagner Wein und andern Weinen an demfelben Orte 
mitgetheilt hätte. Andere vreggelaffene oder abge- 
kürzte 
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kürzte StelleB flber^eken wir mit Stillfchvveigcn. 
Aber das können wir nicht verfclnveigen , dafs die 
Eile, womit Ilr. E. überfelzt hat, fich an mehreren 
Stellen nur gar zu deutlich offenbart. S. 53. alit Arten 
von Getreide und Körnern füllte heifsen (reizen und 
alle Komarlen: aux bUs et a toutes fortes des 
grains. Hr. E. Oberfetzt allenthalben bU durch Ge- 
treide. Es bedeutet (Keizen, und an diefer Steile wird 
es deutlich gebug von andern Arten des Getreides un- 
terfcbieileo. S. 55. die franzufircha ürtlingraphie 
KiovU war nicht bey zubehalten, fonJern iaKiow oder 
Kijoto zu ändern. Kalolien ift ein Druckfehler ftatt 
Podolien. Bey Pocutien war zu erinnern, dafs eine 
folchc Woy wodfcliaft nicht exiftirt, und dafs die, 
welche der'Vf. im Sinne gehabt hat, Geh nicht bcflim- 
meii läfst. Allein Anmerkungen zu fchreibeo, ver- 
ftattetc die kurze Zeit nicht. Ebciulaf. ftatt ßarke 
Leinwand lies grobe Leinwand, toiles groffieres. 
S. 70. f'erbindlickmaehung ein undeutfehes Wort ftatt 
f'erpßiehtung. S. 70. Z. 16. der kaiferlieke Bothfdiafter 
> hatte verlangt, daß es ihm — zuHehen müffe. Nach der 
granirnatifclien Conftruction ift ihm auf den Bothfehaf- 
tcr zu ziehen ; es bezieht fich, aber auf das vorher- 
gehende Suljject, den Kaifer. Das Original kann 
nicht mifsverftaiiden werden. S. 84. die Ufer des Dnie- 
fers beflehen an diefer Stelle, die U) Meilen lang und u«- 
gefäkr den vierten TIteii fo breit iß, aus f elfen. Dem- 
nach würde der Flufs 4I Meilen breit feyn. Eine un- 
geheure Breite, die fich aber nach dem Originale auf 
3 Meile reducirt, eile comprend un efpace de dix- neuf 
Heues, für un quart de large environ. S. 150. die Pforte 
leidet es ung^n. daß Rußland mehrere feiner Untertha. 
nen an den Freybeiten Theil nehmen läßt, welche die ruf- 
f'fche Flagge in den ottomannifchen Meeren genießt. Wie 
'kann die Pforte es übel neh'men, dafs oie den ruffi- 
fehen Untertbanen bewilligten Vortheile von mehrern 
derfelbeu genoffen werden? Die Frage würde man 
nicht aufwerfen können, wenn Hr. E. mit einigem 
Nachdenken ihrer Unterllianen Qberfetzt hätte. Aus 
den Zeitungen ift auch bekannt, dafs von Seiten der 
Pforte darüber Befch werde geführt worden ift. S. 155. 
Hotz zu mqfaifclur Arbeit. M asqueterie ift einge- 
legte Arbeit; Mofaifch oder richtiger Mufivifch ift ganz 
anderer Art. S. 178. igo. hat Hr. E. aterrer landen 
überfetzt; es heilt aber, fich zur See dem Laude nä- 
hern. — S. I 8 I. Lächeln wird, der Seemann über 
den Kath, bey entftaudenem Sturm auf dem fchwarzen 
Meere fich nach dem Kap (nach welchem?) zu bege- 
ben, bis der Wind fich gelegt hat. Wenn Hr. E. 
auch 'die Redensart fe mettre h la cape, nicht verbanden 
hat, fo durfte er doch nicht la etwe mit le cap ver- 
wechfeln. Der Vf. räth, dafs das ^hiff beyliegen foll. 
'Diefen Ausdruck den Lefern zu erkkären, halten wir 
für Oberllnffig. — Ebend. foll die Geftalt eewiffe 
Schiffe verhindern , das Kap zu halten und zu laviren. 
Kein deutfeher Seemann wird «liß Phrafo verftehen, 
und Hr. E. wird felbft nicht fagen können, was er 
lieh dabey geilacht hat. Tenir la cape ift eben fo viel 
als fe mettre a la cape, heyliegen. — S. 182. wird 
den Scluffero geralhen, die Lage worin fie fich mit 
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dem Canal vor Conftantinopel befinden, genan zu 
beobachten, weil wenn fie fich dem Kap zu f^r nahem 
würden , die Strömungen das Schiff werfen würden. 
Auch hier ifl von keinem Kap di« Hede, fi on met. 
tait a la cape de trop pris, wenn man zu nahe 
beylegte, nämlich zu nabe an dem feften Laude, fai 
der Nautik fcheint Hr. E. nicht viele Stärke zu be- 
fitzen. Er verfteht die franzöfifchen Kunftwörter 
nicht, und er gebraucht auch uicht die rechten deut- 
fchen. Er fpricht irgendwo von Schiffen, die viel oder 
nicht viel Walfer halten, und er wollte fagen ziehen. 
Denn diefes Wort wird yon Schiffen, die tief oder 
nicht tief ins Waffer gehen , gebraucht. 

JUGEND SCHRIFTEN. 

Leipzig, b.'Fauchnitz; Kindestreue, Gefchwijierlube, 
Dankbarkeit und Edelmuth. ln merkwürdigen Sce- 
nen aus der neueften Zeitgefchichte. Ein Sitten- 
fjiiegcl für Deutfchlands Jugend. Von Carl iMng. 
(1806.) 138S. 8- Mit cülor. Kp/n. nach franz. Ori- 
ginalen. (I Rthlr. 13 gr.) 

Der Vf. ftimmt in die Klage mit ein, dafs der Deutfehe 
Charakter mehr und mehr entarte und jene Kraft ver- 
loren habe, die ihn fonft auszeichnete. Nicht mit Un- 
recht behauptet er, dafs man, wenn man in die jetzige 
Lebensweife eines fehr grofsen Theiies derDeutfebea 
tiefer eindringc, bey ihnen ein unruhiges Drängen und 
Treiben nach falfchem, erkünfteltemGlück,ein Schwan- 
ken in Grund [ätzen, Gleichgültigkeit gegen dasHeilig- 
fle, und Verluft des Vertrauens zur eigenen Kraft be- 
merke. (Erfcheinungen,die gegenwärtig nicht nur un- 
ter den Deutfehen, londern unter den meiften Völkern 
Europa's wahrzu nehmen find, und den Geift uofers 2 k?it- 
alterg charakterifiren.) Der'Vf. ift ganz recht daran, 
wenn er wünfeht, dafs jeder Redlicbgefinnte dazu bejr- 
Iragen möchte, die Würde eines edlen, feften, treuen Ge- 
müthes der J ugend tief einzuprägen. Er verfichert, diefe 
Abficht liege feinem Buche zu Grunde. Man füllte, der 
Vorrede gemäfs, erwarten, Hr. L. werde in demfelben 
aus der Gefchichtedes Vaterlandes kräftige Ueyfpiele in 
einer kräftigen, das Herz ergreifenden Sprache aufftel- 
Jen, und dadurch auf das Gemüth feiner jungen deiit- 
fchen Lcfer zu wirken fliehen. Diefs gefchielit Indef« 
nicht. V'on Deutfehen ift in feinem Buche nicht dieKede. 
Lauter franzöfifche Helden find es, die er vorführt. Seine 
Erzäldungen ftützen fich — wie er in der Vorrede be- 
merkt, — aufThatfachen^dicaber erweitert find,umdas 
Ganze zu beleben, welche Erweiterungen oft Veranlaf- 
fiuig zu nützlichen Bemerkungen berbey geführt haben. 
Rec. wird fich fchvverlich irren, wenn er glaubt, dafs di« 
zehn in diefem Büchelchen enthaltenen hirTählungeii aus 
dem Franzöfifchen überfotzt find, was derVf. wohl hätte 
bemerken follen. Wäre die Darftellung indeiifelben le- 
bendiger und kräftiger, die Sprache correcter und ein 
Tbeil des Inhaltes intereffanter und wichtiger; fo 
nähme diefes Büchelchen unter den befferen Jugend- 
fchriften einen Platz ein. Indefs wird es auch fo, wie 
es ift, keine unnütze Leetüre für die Jugend feyn. 
Die Kupfer find nicht übeL 
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CLASSISCHE LITERATUR. 

Stuttqard, b. Löflund: PhitologU. Eine Zeit* 
fchrift zur Beförderung des Oerdiinacks an grie- 
cliifchcr und römifcher Sprache und Literatur, 
und eines gründlichen Studiums derfelben. ln 
VerliiniluiiB mit mehreren Gelelirien herausgege- 
ben von .VL Carl CtHor Hauff, Prof. u. Prediger 
im Klofter Hebenhaufen. Erflts Stück. 1^03. 
ai6S. rytraStnbk. 1803. 264S. i>ilt#rStück. 
I804. 184 S. 8- (2 Rthlr. 4 gr.) 

^Jach einer forgfältigen Entwickelung der Bedeu- 
X s tung, welche das Wort HtiMogii zu verfchiede- 
nen Zeiten bey den Alten gehabt hat, heftimmt der 
gelehrte Hcrausg. dieler fchätzharen Zeitfchrift ihren* 
Zweck dahin, dafs fie, wie auch fchon der Titel ver- 
helfst, das Studium des griecbifchen und römifchen 
' Alterthums befördern folle, nicht nur um der Spra- 
che willen, in welcher die Schriften der Alten ver- 
fafst Gnd, fondern auch in Beziehung auf die Materie 
und die übrige, ihnen eigcnthUmliche, Form. Alles, 
was ihre Oefchichte, ihre Gebräuche, ihre Celehr- 
famkeit, ihre Ideen betrifft, alles, was irgend ein 
Mittel feyn kann , den Gefchmack. an dem darrifchen 
Alterthum zu beleben und eine umfafTendere Einficht 
delTelben zu verfchaffen, full in dieGräiizen diefes In- 
öituts aufgeoommen werden. Die vornehinfte ROck- 
ficht Tollte , wie billig, den Werken der beften und 
{chönften Zeit gewvfmet feyn, ohne aber doch die 
Schriftftclier einer früheren oder fpäteru Periode aus- 
zufchliefsen. Dem wahren Philologen ift nichts un- 
bedeutend. Auch di^ einzelnen Faden , die das Alter- 
thum verloren hat, gehören zu de'm grofsen Gewebe 
delfeiben, und es ift nicht Einer, an welchen fich 
nicht etwas Wifleuswerthes auknüpfen liefse. Wie 
vieles if^ nicht wohl ehedem als unnützes Bruchrtflck 
. in den Winkel geworfen worden, das, von glückli- 
chen Blicken entdeckt und aus dem Uunkei nervor- 
gezogen, zur Grundlage oder Ausfüllung eines an- 
' ziehenden Ganzen gedient hat ! 

Die richtigen l^cmerktingen, welche derHerausg. 
Ober das Studium des Alterthuins unil die BiHung dev* 
Jugend durch datfelhe diefer vorläufigen Abhaixllung 
eingewebt hat, beurkunden feinen Beruf zu diefer 
Unternehmung. Mit willigervAnerkcunung der man- 
nichfaltigen Voriheile, die aus der im Ganzen mils- 
lungenen Umfebaffung der Sprach- in Real-Schulen 
für ilen jugeiullicheii Unterricht erwachfen find , er- 
klärt er fiel! doch mit grofsem Nachdruck gegen die 
Uebel der Gemeinnätzi.keit, die man der jugendli- 
• A. L. Z. lyoy. Brjltr Baad. 



eben Bildung zum Ziel Recken wollte. Zum Glück 
erkennt man an den meiften Orten den Schaden, der 
aus dem Blendwerke diefer Erziehungs -Reform her- 
vor^eht, und man kehrt immer mehr und mehr, nicht 
aus Frägheit, fondern aus Einficht des Beffern, zu 
dem alten Wege zurück. Noch ift nicht alles verlo- 
ren, wenn fchon vieles. Gewifs kann man nicht ge- 
nugeilen, der Jugend jene überaus deutlichen, affes 
erklärenden, jede eigne .Vlühe bannenden, kraft- und 
geiftlofen Kinderfchriften aus den Händen zu wimlen, 
welche die Trägheit nähren und das erfchlaffte Ge- 

mortunm gleich, unem- 
pfänglich machen gegen jede fermentirende Idee. Sie 
haben ihr das dortre Heiligthani der Bibel verfchlof- 
fen, die vordem oft allein hingereicht hat, Menfchen 
grofs und ftark zu machen, und an ihrer Statt, ich 
weifs nicht, welche Gefchichten von Fritzchen und 
Karlchen untergefchoben ; . fie haben den Homer ver- 
boten, der den Alten ftatl einer Bibel diente, und da- 
für Campens Robinfon eingeführt. Was Wunder, 
wenn das heutige Gefchlecht zu dem ältecn jn dem- 
fuben Verhältnilfe ftände, wie Salzmanu’s meiiRhli- ' 
ches Elend zu der Bibel, und der Robinfon zum Ho- 
mer ? und wenn es noch nicht fo weit gekommen ift, 
ift es das Verdienft der pädagogifchen Ikonoklafteu > 
oder derer, die, mit Verlchmähung der weichlicheu 
Küft, in die dunkeln Hajme des Alterthums flohen, 
um beym nüchternen Eichelinahl Stimmen der Götter 
und Helden zu hören ? 

Von Mnzem Herzen unterfchreiben wir das Ur- 
theil des Vfs. (S. 24.) Ober den Verfall des Studiums 
der alten Literatur: „ Nur der Mangel an Gelegenheit 
und Anftalten; völlige NiederdrOckung des Oelftcs;.. 
Erftickung der Freyheit zu denken und zu handeln; 
Abftumnfung des Gefühls von dem, was fchön, edel 
und wahr ift • gewaltfamer Widerftand , der den na- 
türlichen Anlagen des Menfchen geleiftet würde; Oe- 
riogfchätzung aller Cultor und der dazu erfordern; 
chm Mittel; Verachtung aller wiffenfchafilichen Bin- 
fichten — nur diefs ift im Stande, das Studium der al- 
ten Literatur fo lange aufzuhalten oder zu verdrängen, 
bis fich der Menfcli aus diefer traurigen Lage wieder 
empor gearbeitet hat, und fich äufserliche Vinftända 
ereignen, die ihn von neuem erheben."* 

Wir zeigen die übrigen Auflatze diefer Zeitfchrift 
in iler Ordnung an, in der fie die vor uns liegenden . 
Hefte liefern. Das erfle Euch der ^'ahrbUchtr des Ta. 
fitwr, von Cap. i — 54., im ziceyten Hefte fortgefetzt . 
vom Prof. DrUck. ‘Was urfprönglich zum Privatge- 
brauche beftimint war, wird hier öffentlich milge- 
theilt, um zu zeigeu, wie bey Uebertragung der Ei- 

(6) U gen. 
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eenthamlichkeiten dieres Schriftttdlers die Klippe der 
Modeniifiruti^ und peinlichen Anhänglichkeit an die 
Form des Onjrinals vermieden werden könne. Uns 
fcheint es, dafs, wenn diele Ueberfctzung ihr Ziel 
auch noch nicht erreicht hat, Ge dennocli durch wei- 
tere Ueberarbeitung dazu gebracht werden können 
lesbar und treu darftellctul zu feyn. Vor alle» Din- 

f en aber mOlTen Aflectatiunen getilgt werden, wie 
ierS-55.: „Nicht Cinna’s, nicht Sylla’s Herrfchaft 
war langwflhrig (langwierig); auch Pomptjus's und 
Crajfus's Macht ging bald an Ufar , Ltpidus's und An- 
toniiu'i Heere an Äuguft Aber.” Unverftändlich ift 
uns der Schlufs des 6ten Cap.: „es fey eigeiithilmli- 
cher Charakter der Herrfchan, dafs fie ni^t andcrft 
ihr rechtes Verhältnifs habe, als wenn man nur Ei- 
nem verantwortlich fey.” Ut non alUer raüo coi^t, 
quam ß uui reddatur. Eher möchte es heifsen : ” Es 
ley das Wefen der Monarchie, dafs man, um zu be- 
ftehn, nicht mehr als Einem Rechnung ablegen dür- 
fe. " Auch der Schlufs de.s gten Cap. ift mifslungen. — 
Mjfthifcht VorßtÜungtn von Seele und Geiß, in Bezie- 
hung auf die nachmaligen pktiofophtfchen Begriffe von 
denjelben, vom Prof. BardilL Der Vf. bemObt Geh, 
zu zeigen, dafs fchon in den Gnnlichen Vorftellungen, 
welche die älteften Dichter von derBefchaffeiiheit der 
Seele geben, die Meinungen enthalten waren, welche 
die Philofophen fpäterhin aber diefen Gcgenftand auf- 
geftcllt haben. — Beurtheilung der Schlacktrede dee 
caledonifchen HeerfUkrers Gnlgacus, in Taciti P'it. 
Agrie. c. 30 — 32., vom Prot. Pauli. Indem der Vf. 
die Vortrefflichkeit diefer Rede im Allgemeinen an- 
erkennt, glaubt er doch, den Schriftfteller tadeln zu 
maffen, weil er dem Barbaren römifche Cultur und 
feine eigne Denkungsart geliebn habe. Uns dünkt, 
dafs, wenn man einmal den alten Gefcbichtfchreibem 
das Recht zugefteht, ihrer Erzählung durch erdich- 
tete Reden pragmatifchen Zufammerman^ zu geben, 
man nicht fowuTil dramaüfehe als epffche \A ahrheit von 
ihnen verlangen niaffe. Ift nur im Ganzen alfo der 
Charakter aes frej'heitliebenden Römerfeindes treu 
dargeftellt: fo darf man dem Gefchichtfehreiber Ober 
einzelne Sätze und Ausdrücke, die mehr ihm als dem 
Redenden angehören , eben fo wenig den Procefs ma- 
chen, als dem Homer Ober die epitche Ausfehmük- 
liung der Reden , die er feinen H>-lden in den Mund 
legt. — Ad Franeiam, eine aicäifche Ode vom Prof. 
Drück. — lieber die Elegie der Allen und die vornehm- 
f alten elegifchen Dichter, von C. P, Conz. Da Geh 
nicr dem VrT die wichtige Frage darbot, ob alle Ge- 
dichte, die im elegifchen Sylbenmafse gedichtet find, 
auch deshalb elegifch genannt zu werden verdienen, 
und worin die rnannicnfaltigen Gedichte, die in die- 
fer Form aus dem Altcrthum auf uns gekommen find, 
zufammeo ftimmen: fo hätten wir gewünfeht, der Vf. 
möchte etwas tiefer greifen , als er gethan zu haben 
icheint, wenn er (S. 149.) eine Vermifchung mehre- 
rer Arten von Gefühlen als ein charakteriftifches 
Merkmal der Elegie auszcichnet, und ihren Unter- 
fehied von der Ode alfo angichi ; „ Die EinpGndungen 
der Elegie God von einem gcmalsigtera Grauet es feyeo 



EmpGndungen des Leids oder der Freude; wenigftens 
verfchinähen Ge mehr die Steigerung der Kunft, und 
den daher zu leitenden hühem Aufwand der Diction. 
Elin freyerer, mehr natürlicher Gang, eine unge- 
'fchmflcl^tere Sprache, eine leichte Ventnüpfung bev 
dem ungebundnern Laufe der Ideen nehmen wir mit 
Recht als Hauptmerkmale der Ellegie an. Dadurch 
unterfcheidet lltch diefelbe hinlänglich von der Ode 
und von dem Liede, zwifchen wel^n beiden fie mätem 
inne fleht." Diefe Aufzäldung von .Merkmalen, wenn 
es aiich damit feine vollkommenfte Richtigkeit haben 
follte, läfst uns über das Wefen der Elegie noch voll- 
kommen ungewifs. Bey der Anwendung auf die ele- 
gifchen Dichter des Aiterthums Gndet irer Vf., daGi 
die Elegieen des Tyrtäos und Kallinos Geh dein We- 
fen dieier Gattung nur in fo fern nähern, als fie ein- 
zelne Züge der Schwermuth in Geh faffen ; doch kön- 
ne man auch fagen. Ge hätten mit diefer üichtungsart 
auch noch einen freyen, kunftlofen Schritt und den 
Uebergang verfchieciener EmpGndungen in einander 
gemein. Bey den einzelnen Dichtem werden Proben 
in doutfehen Ueberfetzungen gegeben, in denen mau 
die bekannte Gewandtheit des Vfs. nicht vcrinifst. — - 
Utbtr die IPorte des Turnus bej m Uvius I, 50. : ni pa- 
reat patri. habitumm infortunium effe, vom Prof. Franz. 
Der Vf. nält die letzten Worte für Anfpielung auf 
eine Gefetzformel, und überfetzt, nachdem er von 
der väterlichen Gewalt und dem Ausdruck infortu- 
Hium gehaudelt hat, „über den ungeliorfanicn Sohn 
ergehe die Strafe der väterlichen Gewalt." VVir Gnd 
dlierzeugt, dafs der Vf. diefe Worte in einem zu ern- 
ften Sinne genommea hat. Turnus tadelt, nach fei- 
ner ftrengen Art, denTarquinius, viel Zeit über eine 
Sache venoren zu haben , bev der eine gefetzmäfsige 
Unterfuebung und Reebtserkenntnifs gar nicht Statt 
Gnden dürfe; und um feinen Tadel zu fchärfen, be- 
dient er Geh des comifchen Ausdrucks der Drohung 
infortunium habeat. Denn dafs der Ausdruck comifen- 
hy'perboUGrend fey, erhellt aus der von dem Vf. auch 
angeführten Stelle in Terent. Adehh. 11, 2. : fi attigiffes, 
f irres infortunium; nach dem Genrauche der griechi- 
fchen Coiniker: i! »"». Nur nach dje- 

fer Erklärung fchliefst (liefe politifche Scene, wie Ge 
fcbliefsen foll, auf eine pikante Weife. — Idee zu ei- 
utr kurziu Dardellung der alten LMeratur und Ihrer 
vornehmlich neuern Bearbeitung — befonders znr An- 
ordnung derfelben in e'mer Zeitichrift, von dem Herausg. 
Der Titel diefes Auffatzes ift nicht gut entworfen. 
Der Vf. bemüht Geh, die Unentbehrlichkeit literari- 
feber Kenntniffe bey einem gründlichen Studio der 
Philologie zu zeigen, beurtheilt die verfchiedenen M»- 
thoden, nach denen Gu mit^etheilt werden können 
u. f. w. Diejenige, weiche & 185. emnfohlen wird, 
möchte doch leicht zu unnützen vV’iedernulungen füh- 
ren, wenn der Lehrer erft die ganze Reihe oer alten 
Schriflfteller nebft ihren Ausgaben, und dann wieder 
befonders die Hülfsmittel zum Studinm eines jeden 
angeben folle. Dirfelbe Inronvenicnz, und noch dazu 
eine nacht heilige Zerftückelung wird entft’ehcn, wenn, 
wie der Vf. will» die Autoren IcieutiGfch geordnet, 

und 
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und doch bey jedatn TOn den EigenthOmlichkeiten Literatur der Fabel. Der Vf. zeirt auf eine befrledi- 
des Zeitalters, dem er angehört, gehandelt wer- gende Weife, dafs das Wefentli^e der alten Fabel 
den full. nicht die Moral , fondern ihre Uebereinftimmung mit 

Das ztcfj/U Stück eröffnen Briefe cm einen jungen dem wirklichen Vorfälle des menfchlichea Lebens 
Uann Uber Cuero't Bücher von den Pflichten, vom Prof, war, um deffen willen lie gedichtet wurde. Alles ift 
Bardili. Der Vf. bemerkt mit Recht, dafs Game bey mit einem grofsen Reiebthum von üelefenbeit ansge* 
feiner Bearbeitung diefer Schrift des Cicero mehr den ftattet, aber viel zu weitläuftig in der Entwicklung 
Pbilofophen für die Welt, als den Förfprechcr eines bekannter Sätze , und vorzdelicli in Rückßcbt auf den 
der abttracteften Moralfyl'teme in den Augen gehabt erwähnten Zweck Ober die Gränzen einer vorlaußgea 
habe. {Jmdas, was jener nicht berührte, oder doch Einleitung fchreitend. VII. Entkypkron, ein platoni. 

^ nicht forgfältig genug erläuterte, zu ergänzen, ver- fches GeJprHch, Oberfetzt von Fr. Afl. Der Vf. er- 
* ^richt der Vf. einen Ueberhlick der ftuifchen Philo- klärt (S. 323.), dafs für ihn und mehrere die Uo- 
lophie in ihrem Ziifamntenhange mit beftändiger Hin- echtheit diel'es Gefpräches entfehieden fey ; doch fey 
weifung auf den fo oftniifcverftdndeneu Sekienftil die- es das Werk eines redlichen Sokratikers. Die Gründe 
fer Schule. Eine Probe hievon ift in cUefem Briefe feines Glaubens giebt er nicht an. Aber echt odec 
eine gründliche, überall mit den Stellen der Alten be- unecht, immer hätte es in einem etwas ftraffern Stiia 
legte Entwickelung der Begriffe von der Natur, dem überfetzt werden Tollen. 

höchfteii Gute, der Vernunft. Schön und treffend Das driits Stück enthält folgende A ufßtze : I.ilfrier. 
ift fS. 33.) die Bemerkung über Cicero’s Philofo- otto's und F. Fifcher’t I.ehrart znfamtnengeflellt und 
phieen: „Es ift merkwürdig, dafs ein Ciaero, der geprüft, ^n Beytrag zur Methodik, vom Prof. Pmi/L 
vorher, iinftet in feinen philnropliil'chen Anlichten, Diefe Vergleichung ift um defto' unterrichtender, da 
fich dem .Prohabilisnius der neuen Akademie in die beide Schulmänner, bey übrigens gleichem Streben 
“Arme geworfen hatte, nun doch zuletzt, als troftlo- nach Gründlichkeit, dennoch in den meiften Dingen, 
fer Patriot, unter den Trümmern feiner Ichuiiften welche die Methode betreffen, von einander abwi- 
Plane, fich nacii dem Stoici.vmus urnüelit, und, dem eben. Der Vf. ftellt ihr Verfahren in Contraft, in- 
Ende feines Lebens näher, als er felbft verinulhete^ dem er feiue eignen Bemerkungen und Urt heile damit 
gerade diefen noch zum väterlichen Vermächtniffc fitwin VerbindungTetzt, nach den verfebiedenen Gegen- 
teinen Sonn beftimmt, gleich als- ob er dem jungen ftänden des Schulunterrichts. II. Zweyter Brief über 
Manne hätte zu erkennen geben wollen, alle Conve- Cuero's ICerk von den Pflichten. Nach einigen Berner* 
nienz der Umftä'iide, welche ^atipp, fein damaliger kungen über den Ausdruck finis bonorum et malorum, 
Lehrer zu Athen, als ein Mtwer in der peripateli- verweilt der Vf. bey einer Stelle des Cicero de Off. 
fchen Weisheit, zum Behufe der Tugend ncich erhei- 111, 3., wo er, nach dem Vorgänge einiger von Hte- 
fchen möge, fey durch feine Erfahrungen fo ganz un- ron. /l^o// angeführten Handfchriften, lefen will; cou- 
inläfGg befunden worden, dafs er lie jetzt lieber, bey venienter naturae vivere, id habet kanc, ut opinor, fern- 
feiner Idee vom höchfteii Gute, gar nicht mehr in tentiam, uaturam cum virtute congruere femper ; cae- 
Rechnung bringe; folglich fich von nun an mit der tera aulem, quae fecundum naturam effent, ita legere, 
Stoa, und durch diefelbe mit feinem eignen Gefchicke, ft ea virtuti non repugnarent, Hr. S. hält naturam, 
einzuverftändigen gedenke.” 11. ^uvenis ad rivum, was gewöhnlich fehlt, für einen notbwendigen Zn* '' 
eine ans /fani/rri' lyrifcher Blumcnl. lU, 21. flberfetzte fatz, wodurch er genüthigt wird, legere durch It- 
Ode von Drück. 111. Forifetzung der Ferdeuffekung genda elfe zu erklären. Uns fcheint es, dafs Cicero 
des erflen Buchs von Tacitus, von hdieademf. IV. Fort- gar wohl fo fchreiben konnte, wie ihn die gewöhn- 
fetzung der Abhandlung über die Elegie der Alten , von heben Ausgaben fchreiben laffen. Indem er die Ueber* 
Conz, haiiptlachhch von Properz, Tibull und Ovid; einhimmung der Begriffe von mibira und virtus als 
von keinem viel mehr, als das Bekanntefie. Jn einem bekannt vorausfetzt, drückt er das Pilichtgebot der 
A-thange über die GötheTchen Elegieen in den Horen Stoa mit einem andern gleichgeltenden in gewöbnli* 
verfolgt der Vf. den romantifchen Faden, der fich eher Sprache aus, feinen Ausüruck mit einem urba* 
durch (liefen Kranz elegifcher Amaranthen fchlingt. nen ut opinor, mciaim, vorbereitend. Die Worte aber 
V. Zteeen Briefe von Markus Brutus an Cicero und At- eum virtute congruere, die Uo. B, anftöfsig fcheinen, 
tänts, vom Prof. MSrkliu. Der XVI. und XVII. der weil man nicht fagen könne, homo cum virtute cou- 
Epdtolarum ad Brutum. Mehr eine gefchmeidige Pa- gruit, können ohne allen Anltofs fo erklärt werden: 
raphrafirung, alseine, die volle Würde und Energie ita vivere, ut vita eum virtute congruaL — 111. Oratio 
des Originals nachbildcnde, Ueberfetzung. Es ift ein die principis natali VI, Nov. 1799. habita a M. F. F. 
guterGManke des Ueberf., vor die Worte: quaerenda Drück, Profeffore. Der Redner fetzt mit Nachdruck, 
effe arma , ftstt des Punctes nur ein Comma zu fetzen, aber nicht mit gänzlicher Unparteylichkeit , die Nach- 
nnd fie als Nachfatz anzufehn; wodurch auch der tbeile auseinander, unter denen der Mittelfland ia 
nächfteSatz: fcilicet, ut Wo prohibiio, in eine belTere Rom feufzte. Im Ganzen ftimmt die Darftellung des 
Beziehung mit dem vorigen kömmt. VI. Ueber einigt Vfs. fiberein mit einer Behauptung von Heyne ( Obrufi. 
Ckarakterzüge der frtih^en Hfopifchen Fabel, bt Ver- Academ. T. III. p. 355-): NuÜa fuit Romanorum liber. 
gleickung mit einigen Regeln der Theorie, von dem Her- tcu, faltem nullus ejue fructue, nffi potenübus, uobili- 
•usg. Ais eiuleiteodeAbbaadiung zu eiuer kUuitigea tms^ opultntisi at ü, gut non u^i mtdiocribus fortunis 
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tttertHlur, aut uuBis, Um mlfwa traut eonditiout, quam 
uojlro Import ü, aui in fintiH fortuna tt iceo conßituti 
funt. Qui 4 ^ uf’«o noflrum efi m mtdiocri fortuna 
conßUutut, qui non libertate ptajort tt mtliort gaudtat, 
quam civis romanus e pUbe etc. IV. Fortfttzung dir 
Abhandlung über die HJopifcht Fabel. VomüRlich über 



Abhandlung über die HfopifcUt Fabel. Voriüclich über 
die Veränderungen, welche die äfopifche r'abel bey 
veränderten Zwecken erlitten hatj auch über den Un- 
terfchied des Bildes, der Handlung, des Beylpiels der 
Parabel; von den handelnden VVefen in der älupifcben 
Fabel u. f. w. V. Pacuvius Calovius, der Demagog 
von Kapua, eine Rliapfodie nach Livius XXIll, 2.3.4. 
in freyen achtzeiligen Stanzen bearbeitet von Bültrer. 
Mit ziemli^'her Leichtigkeit und äpfserer Lebluftig* 
keit führt uns der allzu eilfertig, durch eine 

Keihe von Begebenheiten, die uns in der Erzählung 
des römifthen Hiftorikers lebendiger anfprechen. 

VI. Fünf Epigrammen aus der eriechtfchen Anthologie, 
in das Lat. dberfetzt vom Prof. Drück. Wir woUen 
dem erften {CrinagoraeY.p. XXXlll. Anal. JI. p. 149.) 
die Leberfetzung von Groüxu gegenüber fetzen: 

Mens veftsna , quond fpehus fufpenja caducis 
Totieris ad nahes, divitiisqae inhians 
Continuas aliis oUa irriia Jornnia ? — Sortem 

Mortati proprium fcito dediffe nihil. ' 

Ipa ipitur permi‘(p animi ludihria flultis, 

Aäque Heliconiadum munera certa redi. 

' Grotius T. \. f. 309. ed. Botch. 

Quo precor ufuue citis , ^uas fpes ribi fubjicit, alis 
O anime ad coe/i nubt/a Juinmm rolas , 

Divilittsque tibi femper, nora Jomnim pingist ‘ 

Ptirce , parnns homines absque labore ttskil. 
fitridam piaceant tibi munera; tfui relit, Omens 
Qhjburis anintutn pa/cat inutglnibus. 

VII. IjKUt Turietnßs. Ueberfetzung von Klnpftock's 
Ode: Der ZUrcherfee, von Ebendenir. VlU. Einige 
Bmerkungen über den Oedipus (Tyrannus) des Sopho- 
kles, von C. P. Conz, Diefer Auffatz kann als eine 
Fortfetzung oder Erweiterung deflen angefehn wer- 
den, was der Vf. in Stiiudlins ßeytr. zur Philof. und 
Gefch. der Relig. IV. S. 51 ff. fchon vor mehrern Jah- 
ren über die Vorwürfe geurtheilt bat, die man dem 
griechifchen Dichter von Seiten der Wahl feines The- 
ma zu machen pflegt. Ganz richtig bemerkt hier Hr. tr, 
dafs aus dem ganzen Stücke die Lehre hervorgehe, 
der Uath der Himmlifchen moffe obliegen, und die 
Orakel in Anfehn bleiben. So wird Oedipus Unglück 
fchon auf den Leichtfinn des Lajos gegründet; und 
Oedipus felbft erf^heint nicht tailellos, da er lieh 
herausnimnit, das Schickfal zu meiftern, uud den 
untrüglichen Seher Tirefias, den Dolmetfcher der 



Chöre befUmmt an , und Hr. C. hat fie mit Gefchick- 
lichkeit benutzt. Aber nicht beypHichten können wir 
ihm, wenn er den Mord des Lajos deshalb mit zu den 
beftrafenswerthen Sünden des Oedipus rechnet, weil 
er jenes Königs Uebermuth mit unpalTender Strafe ge- 
züchtigt habe. Schwerlich mochten die Alten ifcn ‘ 
Sohn eines Königes getadelt haben , der einem trotzi- 
gen Gebote den GchorCam verweigert, und dann den 
erfchlägt, der zuerft Hand an ihn legt. Die Ermor- 
dung des Gefolgs aber (Sklaven uud Knechte, eins 



mifera canaglia, in den Äugen der alten Ritter), dal 
ohne Zweitel feinen Herrn gegen den Fremdling zu 
vertheidigen gefucht hatte, kam vollends gar nicht ia 
Betracht. IX. Ueberfetzung der Horazifchen Eoglel am 



Götter, als einen Betrüger behandelt. Dafs der Dich- 
ter aber dennoch alles To einzuricluen gewufst, dafs 
unfer Mitleiden gegen den Unglücklichen dadurch 



nicht gefchwächt wird, ift nicht zu überfehn ; ja, es 
ift vielmehr diefs des Dichters srofse Kunft, dafs dla 
Vergehungen des Oedipus, als pfycholopfche Er- 
feheinungen, eben fo nothwandig nnri, als nie von der 
Nothwendigkeit an iiefponnene Reihe feiner Unglocks- 
fälle. Die wahre Teudeaz der Tragödie gebcQ die 



Scäva, I. Ep. 17., von ebendeniC; als. ein Verfuch, 
ob nicht der Hexameter des Horazifchen Briefrtiis 
auch in unfrer Sprache darzuftellen wäre. Diefer Ver- 
fuch ift fchon öfter gemacht worden, und, wenn 
wir es Tagen dürfen, mit entfchieilnerem Erfolg. Hier 
ift doch Wühl vorzüglich nur die leichte NachlaTßgkeit 
des Originals nachgebildet, und wir glauben, über- 
troffen worden. 

ARZNETGELAHRTHEJt. 

Bert.tn, b. Lange: Ueber die NeruenUbet, ein Ta- 
H fchcnbuch für das fchöiiK Uefchlecht, nebft einem 
^ Anhänge für das tnäiiuli<-lie über Hypochondrie, 
Gicht und verwanilte Uebd, von Dr. Auguß Fer. 
dinand hfolff, kö^l. preufs. Medicinalratlie und 
Siadtphyficus in V^rfdiau. l8oö. Vlll u. 172 S. 

, 8- (i6gr.) 

Der durch mehrere literarifche Arbeiten bekannte 
Vf. erörtert in der vorliegenden Schrift die Ur- 
fachen der Hyfterie auf eine, für die Klaffe vo« 
Lefern, für welche er fchneb, genügende VVeif^, 
uud ertheilt lehr vernünftige diätetifene Vorfchrif- 
ten. Der Arzt wird durch die Leetüre des Werks 
nicht fehr belehrt werden; für ihn ift es aber auch 
nicht gefcbriebeii. Der Anhang über Hypochon- 
drie, Gicht u. f. w. ift nach denfelben Grundfätzen 
und aus dem nämlichen Gefichtspunkte verfafst. — • 
Die thenretifeben Anfichten über diefe Uebel eignes 
(ich in einer, folcben Zufammenftellung nicht für eins 
genaue Kritik ; die vorgefchlagenen diätetifchen Mafs- 
regeln find fehr zweckmäfsig. Am Ende der Ss hrift 
erwähnt der Vf. eines Geheimniittcls, das unter der 
Auffchrift: Feau midicinale du Citopen Huffon, aucieu 
Oißeier au fervice de France, refidaut d Sedan etc., ver- 
kauft wirj, und von einigen Podagriften mit auffallen- 
der Erleichterung ihrer Schmerzen genommen wurde. 
Der Vf. fand bey den mit tliefem Mittel angeftelllen 
V'erfuchen feine fchinerzftillenden Krähe (in kleinern 
Gaben, in gröfsern wirkt cs als ein ilraf ifoh es Purgier- 
mittel) beftätigt. — Nach einer genauen Unterfuchung 
hält er es für eine mit fpanifchem Weine ausgezogene 
Tinctur der Gratiola offitinatis, womit auch die von 
Alpon in feinem Cours de Ckymie angegebene Berei- 
tungsart diefes Gebttimnüttels qb^einfununt. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Breslau, b. Bjrth u. Grafs: Topographifche Chro- 
nik von lireslau. Erßes Ouarlal mit 4 Kupfern 
u. einer Vignette. IgOj. l^lJogeti oiler Nuniern 4. 

Quartal mit 3. Kupfern. Drilles, vier- 
tes, fünftes und fechstes. ebeuJ. I806. (der Uo- 
gen I > gr. 

Ebend. Schießen ehedem und jetzt , eine Zeitfehrift 
von Otisner (aufseronientl. Prof, am Klifabetlia- 
nifclien) und Retche (aufseronientl. Prof, am 
Magdalenäifchcn Gyinnafio in Breslau ). Erßtr 
Baiul ij Alpb. g. Zwey. 

Ur Band ^uty — October, unterbrochen durch 
die Belagerung, wird aber wieder fortgefetzt, 
fo wie auch die topogr. Chronik. ( Das Quartal, 
ä 16 bis lg Bogen, 16 gf. pränumerando.) 

N r. I. befebäfftigt fich nur mit Breslau. Nr. a. mit 
ganz Scldefien, und ift, ungeachtet feinespro- 
vinciellen Titels, von allgemeinerem Umfange. Nr. i. 
liefert nach einer etwas bomUaftifchen Kinleitung in 
luebrcrn Stücken jeiles Quartals zuvorderft die Oe- 
fchiclitc von Breslau; Urfprung der Stadt, Uefchichte 
unter Polen, den Herzogen vonSchlelien etc. bis 1740. 
Sodann in den übrigen Numeru (71 u. f.) die Bs- 
febreibung Breslaus, der Lage, Strafsen, Gaffen, 
Kirchen, Schulen u. f. w. Noch ift das Werk nicht 
vollendet, fondern etwa erft zur Hilfte gediehen. 
Alles ift in einem guten Stile erzählt und Ree. mufs 
der Darfteilung des V fs. feinen Beyfall geben. Auch 
hat er die Vorarbeiten eines Klofe umr anderer mu- 
fterhaft, fo wie manche Chronik des XVll. Jahrhun- 
derts, fleifsig benutzt, indefs doch auch manchmal 
etwas zu 'flüchtig gearbeitet und fleh manche Unrich- 
tigkeiten zu Senmden kommen laffen, die eine ge- 
rechte Rüge verdienen. Zum Belege führt Rec. nur 
folgendes an: S. 8a. 83> erwähnt der Vf. nur eines 
Marftalles, ungeachtet derer zweyCnd. S.07. fchreibt 
«r Portkrame, ftallPartkräinereyen, (weil lie in Par- 
ten, Parlicen, nicht engros verkaufen.) Die Stadt 
Breslau und ihre 'V^erfaffung nennt der Verf. immer 
einen Bürgerftaat. Rec. möchte, trotz aller Freyhoit 
und Unabnängigkeil der Bürger, in fo fern fie doch 
nie ganz bey Breslau IcgaJinrt ward, diefes Wort 
-nii lit brauchen. Nach S. 144. war der Magiftrat in 
Juftizfachen unumfehränkt unter öftreichifchcr Re- 
gierung, ohne daran zu denken, dafx die Appelblion 
von dem Breslauifchen Magifirate fo gut nach Prag 
an die Appollations - Kammer), oder nach Wien (an 
die holimiiche Hofkaiizley) gieng, als von dun eia- 
a 4 . L. Z. 1807. Erßer Band. 



zclnen Regierungen, Zwölfergerichten etc., wenn 
Parteyen mit der Sentenz nicht zufrieden waren. 
S. 351. heifst es von der Kapelle zu Allerheiligen 
auf cieiti Elbing,, dafs fie ganz aus der Gefcliichte ver- 
fch wunden wäre. Ift es dem Vf., der in Breslau 
lebt, wohUunbekannt, dafs der Magiftrat das Hofpi- 
lal zu Allerheiligen von den W'erkftücken des ehema- 
ligen Viiicenzftins mit erbauet und dafs dort noch ei- 
nige merkwürdige Bilder davon vorhanden fltnL 
(Siehe Gomotke Merkw. 1 . 164.) Sollte nicht das Ho- 
fpital zu Allerheiligen gewirfertnafsen das Andenken 
der zerftörten Kapdlo erhalten? S. 267. find die Dom- 
fchule und das Semiiiarium, zwey ganz vcrfchiedene 
Auftaltcn , verwechfelt oder in einander geworfen. 
S. 449. Maria Magdalena und die Doinkirclfe folleik 
gleichzeitig feyn. S. 57. winl der jetzt fälfcblicli fo- 
eeoanute Gutegraupcntlmrm getadelt und gefchmack- 
los genannt. Der verewigte Oberbaudirector Pohl- 
mann war andrer Aleinung und lobte ihn wegen fei- 
nes Ebenmaises. Die Kupfer lind mciftens .Abdrücke 
aus Thtbes, Kundtnanns und Como/A« Schriften. Da 
die letztem feiten zu werden anfangen, fo ift diefs 
weiter nicht zu tqdeln. Heinrichs IV. Grabmahl ift 
von einer andern Seite, als in Gomolke , 'welches je- 
dem Liebhaber der Oefchichte angenehm feyn wird. 
Gut wäre es, wenn der Vf. auch Heinrich iL Grab- 
jnahl in Kupfer ftechen liefse, da er es S. 347. mit 
Recht beklagt, dafs der Abt Schröter diefes Denkinahl' 
der Vorzeit den Augen des Publicuins entzogen. Der 
König Johann von Böhmen auf dem Kupfer des Hn. Co~ 
/andrer ift den Königen im Telemach vor »lern 9. ii. 19^ 
Buche nicht imähnlich, eki wahrer Anachronism. 'I 
Das Journal Scideflen ehedem uud jetzt hat 
zwey Hauptzwecke: erfiens die alte Gefcliichte 
.Schlefieus, zweytens den gegenwärtigen Zuftand und 
die gegenwärtige Gelchichte des l.andes und ins 
befondere der Stadt Breslau. Zum Behuf des erften 
Zweckes fteht dem Redacteur Iln. R. ein Sclutz von 
11(30 ungedruckten Urkunden und mehrem hiftori- 
Ichea Manuferipten, welche Hr. O. ihm zu verfcKaf- 
fen gewufst, zu Gelioto, und der freye Zutritt zum 
Gebrauche des reichen unil alten Breslauer Archivs. 
Hat das Journal Reyfall, fo verfpricht Hr. R. den 
Efclicntoer, eine ungedrucktft Hauptquclle der Ge- 
fchichle deS Kölligs Georg von l'odicbrad, zu ediren. 
Jeder Gefchichtsfrennd foiltc daher den Fortgang die* 
fes Journals befördern: denn dafs die bönmifche, 
polnifche und deiitfchc Oefchichte durch die Ausgabe 
des Efchmtner unendlich gewinnen würde, da diefer 
rcilÜche Mann als Rathsfecretür Augenzeuge und 
Thcilnehmei von fo vielem V'erhandiungen nrar, 
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aiigenfcheinlich. Doch nicht blofs Her Zukunft we- 
gen; fonclern auch fchon defsiialb, was Ilr.Ä. in ilen 
bereits erfchienenen lo StilcUeiT'feiiics Journals gelei- 
(Icthat, verdient ilallelbe Beifall und Unterltütziing. 
Man findet nämlich darin einen lefeu-swerthen Auf- 
fatz von dem crften Glflckstopfe in Breslau 1517. 
(S. 13 — 26.) Sodann folgt in inehrcrn Stftcken fort- 
gefetzt: eine inleruffante lleifebefchreibung von dem 
{clilefifchen Ritter Nuolaus von l^opehu, welcher 
Deutfchland , Kngland, l’urlugal und Spanien 1483 
bis 86- durchreifet ift, voll von naiven Erzählungen 
und Aneedoten von Richard 111., Ifabella und Ferdi- 
nand dem Katholifchen und andern Regenten, z. B, 
8.275.: «Es dienen und fürchten alle Edelleute die 
Königin (Ifabella) mehr, denn den König; der Kö- 
nig befieiuiget fich alle Stunden , wie er der Königin 
Befehl untf Gebot erfüllen möge. Wo der König 
jemandem Briefe giebt, werden diefelben ohne Ver- 
willigung nicht gcfiegelt, denn fie Qberliefet zuvor 
alle lelblt und zerreiCst fie auch in Gegenwart des Kö- 
nigs. — Was die Königin mit dem Kardinal fchafft, 
mufs er (der König) th'un — darum redet man in 
Catalonien und Arragonien dem Kardinal fehr fchäiid- 
Uch nach.” Diefs nur zur Probe. Aufser diefem hat 
Hr. R. mehrere Briefe von Kalfer Carl IV. geliefert; 
in einem lälst er die Wafferraben verfolgen, wie Frie- 
drich der GroCse von Preufsen und Jofeph IL die 
Sperlinge. S. 210 folg.: Die Genealogie der piafti- 
fchen acht Conrade von Oels gewinnt, durch 11 Ur- 
kunden belegt, ein ganz anderes Anfehn, als ihr Ehr- 
hardt und Pomnursberg (S. 253. 372. 460. 

545.) Ein Bevtrag zur Oefchichte des Petrus Oanus. 
S. 109. und 209. M. Johann Weinrichs, Deputirten, 
Abgeordneten der Stadt Breslau an Papft Paul II. 
Bericht an den Rath 1463. (S. 169.) üeber die älte- 
ften Münzen in Schiefien vor dem Könige Wenzel II. 
Die Münzen wurden auch hier jährlich umgefchmol- 
sen, man findet Spuren, dafs auch in Pulen und 
Sclilefien, wie in Rufsland, Pelzwerk ein Surrogat 
des Geldes gewefen. (S. 34t. 429. 517.) Das neue 
breslauifchs Sfadtwappen ; — es war von Carl V. und 
Ferdinand I. für igooo Uueaten erkauft. Die Stadt 
hatte die Nebenabfichten, fich von den Herzogen zu 
Oels Püdiebradet Linie ein Gebiet zu erkaufen und 
eine Reiebsftadt zu werden. Diefs find , nebft noch 
einigen andern Auffätzen, diejenigen, die Hr. R. dem 
erften Hauptzwecke gewidmet hat, und man liehet es 
wohl, dais feine Verfprechungen nicht leere Worte 
find. Mit dem zweyten Hauptzwecke feheint es ilem 
Vf. viclJeicht wegen der Lage der Dinge weniger 
|dUckcn zu können. S. Ii. verfpriebt er für den 
Theil feiner Zeitfehrift Schiefien jetzt: eine jähr- 

liche Uvberficht der Gefcluchte Schießens von; Idem 
aächftverflofrencn Jahre unter allen Beziehungen, 
9) eine monatliche möglichft voUftändige Chronik 
von Bres<au. Zu erfterem fcheiot der Raum zu klein 
zn feyn, und die gedruckten Gefchichten feiner Zeit 
haben immer etwas Verdächtiges an fich. Höchftens 
wahrhafte Brucbftücke kann man ohne Scheu liefern. 
Bej dem zweyten wird Hr. R. wohl immer einige 
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Lücken finden , da auch hey der gröfsten Gefälligkeit 
doch immer entweder zu viel oder zu wenig von man- 
chen Stücken zur Puhlicität kommt. Indefs liefert 
auch hier Hr. R. felir fchätzbare Beylräge, z. B. 
die Befchreibung dos Grünberger Kreifes, der durch 
feinen Weinbau merkwürdig ift Ferner tragen die 
Recenfionen über ftatiftifche Werke von Schleiien alle 
das Gepräge der Suchkunde an fich, und wenn gleich 
manchem Lefer die Notizen Ober die Taxen, Häu- 
ferverkauf und andere Particularia von Breslau weni- 
ger intereffant feyn dürften , fo ift es doch nicht za 
läugnen, dafs dergleichen Notizen von mehrern Jah- 
ren aus verfchiedenen Provinzen gefammelt, fehr 
fruchtbare Refultate geben und durchaus nicht als 
aberflüfsig und umiütz angefehen werden können. 

Mannhsim, b. F. Kaufmann : , ou Avon- 

tagts des fciences et des Hudes ferfectionnies four 
l'itat; et de ce que le dix neuvteme fiecle devroit 
faire pour eiles. Par Ic Prof. Burrmann, Dire- 
cieur de l’Academie Elect. de Commerce. 1805.' 

147 S «. (15 gr-) 

„La feienet efl trop ckargfe. On ptrd It cemragt, 
d’itre J avant: et fouvent le goiU de l'ltude, en partou- 
raut une grantle bibliotheque. . . . Deux millt vohtmts 
pemrroient conUuir toul ce qui efl dignt d' ilt^ fu. La 
ginfration, qui ftra cet extrait et britera tes bibliotki- 
ques, aura fait un pas de giant vtrs la perfettion des 
connoiffances." W'ird ein Mann, der diefs nieder- 
fchreiben konnte, etwas Würdiges über die Wiffen- 
fchaften und die verbefferten Studien Vorbringen kön- 
nen? — W^ir würden nichts weiter zu fagen haben, 
wenn niebt auch das einiges Intereffe hätte, die An- 
mafsung in ihrer Eitelkeit zu fehen. 

Zweyerley ift man nach dem Titel berechtigt von 
diefer Schrift zu erwarten, erßlieh, dafs fie die Ver- 
bindung der Wirfenfehaften mit dein Wohle des Staa- 
tes darthue; zweitens, dafs fie Vorfchläge mittheile, 
wie die Stuilicn zu verbeffern feyn. Von beiden fin- 
det fich in tier That einiges unter vielem andern. 

Was das Elfte betrifft, fo lefen wir den Erfab- 
ning.sfatz, dafs die Macht und der Glanz einer Na- 
tion mit ihrer literarifchen Cultur wachfe und ab- 
nebnie. Es wird nämlich gefagt, was Niemand be- 
ftreitet, <lafs fich beides in allen und neuen Zeiten zu- 
fammen fand; aber von der Innern Verbindung, von 
den Urfachen, warum, und der Art und Weife, wie 
das Eine ‘das Andere bewirkt — kein Wort. Nock 
weniger findet fich eine Spur von Betrachtung über 
die Verbindung, worin die Vervollkommnung des 
Staates, als orgauifclier Gcfellfchaft , mit der Pflege 
der W iffenfchai't in engerm Sinne ftehen möge. Und 
wo im Einzelnen die Nothwendigkeit der Wiffeo- 
fchaften für einige Klaffen der Bürger, und ihre Nütz- 
lichkeit für alle dargethan werden foll, ift nicht etwa 
die Rede von der hohem Bildung des Oeiftes, wo- 
durch fie den Staatsbeamten — den Gefetzgeber, den 
Richter, den Geiftliclien, den Erzieher, den Arzt — 
Aber die handwerksmäßige Verwaltung ihrar Amts- 
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f efchifle erbeben; ‘auch nicht von ihrem mittelbaren 
inBub auf das Herz und die Sitten der niedern IsJaf- 
fen einer Nation: fondeni nur von den Vortheilen, 
welche der Kaufmann, der Manufacturift, der Sub- 
alternofßcier, der General, aus der Arithmetik, der 
Geographie , der Chemie, der Mathematik , u. f. w., 
ziehen könnte. Alles ift oberBächlich und ohne Ord- 
nung behandelt. Wir geben zum Uelege diefer ße- 
bauptung die GedankeiiToJge des Vfs. in dem zweyU» 
Kapitel, einem der kOrzeften, S. 10 — ao. L)ie ange- 
gebene Abficht war, zu zeigen, dafs die Wiffenfehaf- 
ten (hier les Uttris) alle eefellfchaftlichen Verhiilt- 
niffe des Individuums verbeTfern. Statt delTen erfah- 
ren wir zuerft, was dem Vf. Philofophie ift, näm- 
lich , la dotut tumitrt dts fcU»tes qui rend rhommt ktu- 
rtux «I l'iclairaHt, etc.; darauf, dafs die Perfectibi- 
lität dem Menfcben angeboren ift , mit welchem Satz« 
eine bunte Vertheidi^ung des Luxus in Verbindung 

f eietzt wird; ferner, dafs das Erziehuruswefen in 
rankreich „depuis fa reglnhation focialt* fehr ver- 
beffert worden, in England aber fich in foliiechtem 
2 uftaiide befindet; auch, dafs das Spiel der Jugend 
lehr fchädlich ift. Mit dem letzten Blatte eixilich 
kommt der Vf. zu dein, einigermafsen zur Sache ge- 
hörigen, Ausfpruch: l' homme qui a de 1' inßructiem 
$t qui l’iiitut, nemanqtte iamait dt rejfource et de con- 
fiüjthn dans i' infortune. Er belegt diefen, wenig- 
ftens nicht neuen, Satz mit dem Scliulineifleramte des 
Tyrannen Uionyfiusj wogegen ein Köiiia, wie Ju- 
gurtha, nicht.s wufste, als — König zu fevn, oder 
zu ftcrbeii. Zum Bcfclduffe wird dem Gelehrten, 
wenn er nur befcheiden und nicht utigefellig ift, ver- 
fproeben, dafs er früh oder fjiät erhalten werde „ta 
^rtumedu nUrite, 1' auream medlocritatrm d‘ Horace." — 
X)er Vf. gefällt lieh darin, feinem Werke berühmte 
Namen der alten und der neuen Welt einzuinifchen. 
wobey er nicht feiten etwas neues fagt. So war es, 
am ein Beyfpiel anzuführen, Pericics, der fich un- 
terblieb machte durch die Sammlung der Homeri- 
I'chen Gedichte (»les dibris d' ffomire J , und Pafcal 
war ein Milanthrop; »dont les Itudes Irop bornies 
ewoient dsßlcki l' dme." Und dergleichen in einer 

Schrift, welche zeliumal umgefclirieben wurde! 

Wir verweilen noch einen Augenblick bey den 
MaCsregeln, die das neunzebiile Jahrhundert zum Be-- 
ften der Wiffenfehaften und Studien ergreifen foll. 
Die wirkfamftc ohne Zweifel' ift die fchori oben er- 
wähnte, der allgemeine ßücherbrand. Doch foll 
nicht verloren gehen-, was die Bücher Gutes enthal- 
ten. Aufser jenem Extract von 2000 Bänden foll auch 
noch, zum Kehufe des Unterrichts , die Quinteffenz 
einer EncyclopHdie aller [Viffenfekaften verfertigt wer- 
den. Von ihr erwartet der Vf. die wahre, alles um- 
falTeflde, Bildung des Gelehrten. „Le favant doit fa- 
wir uu peu de taut, ou it ue fera nulle pari vraiment 
favant.’' Wir erhalten zugleich den Entwurf zu dem 
matheinatifchen Theile diefer Encyclopä die, und ein 
ausführliches Programm der Handluiieselemente für 
die Schulen Frankreichs, das der Vf. der franzöfi- 
fchen Regierung vorlegt, und zugleich in feiner Com- 



ptor - Entyclopädie, 4 Bände in 4., ausznführen verfucht 
hat. — Eine andere Mafsrcgel zum Heile der Wif- 
fenfehaften, und zur Ausdelmung ihrer wohllhätigen 
Wirkungen ift, die VVeiber an denfelben Antneil 
nehmen zu laffen. VV'as für Bildung können fie ohne 
Ge'elirfamkeit haben'/ Ihr „efprit natnrel n'^ fans 
culture fcientißijue qu'une fource de platUudes.”^ Die 
,Jeunes demotß:les'' müffen dieUniverßtäten befuchen, 
um, fo gut als die Männer, an der Spitze eines De- 
partements oder einer Stadt, in dem Tribunal und 
auf dem Katheiler ihren Platz zu nehmen. Es i(I dem 
Vf. gründlicher Ernft damit. „ Comme ft la moitii dn 
tems, fagt er, quune elegante de vingt ans a diffipi ä 
la toiletts ou dans des cercles non rnoins oifeur, ueüt pas 
tu plus que fuManle pottr en faire un profeffenr 4 ’mA- 
verfiti." — Wir erwähnen nichts von der eignen Art, 
wie der Vf. einen dirigirenilen Minifter erzi^en will, 
um noch zu lagen, dafs von der Freyheil der Preffe 
verftändig geredet wird, nachdem vorher gegen Des- 
oailes die rhierfeelen, gegen die Materialiften die 
Klenfchenfcelen, und Gott gegen die Atheiften ia 
Schutz genouunen wurden. 

Im Feuer der Compofition „belagern die Gedan- 
ken Haufenweife den Geift. ” Der Vf. hat ilie glück- 
lichen darunter, die hier keine paffende Stelle fanden, 
der Welt iiiclit verloren gehen laffeii; er will fie in 
einem befundern Bande mittheilen. Unter andern 
fchunen und nützlichen Sachen, z. B. einer Diätetik 
für Gelehrte, einer Epiftel in Verfen an Mad. La- 
lande wider den Atheismus, werden wir darin nicht 
nur die .Möglichkeit einer allgemeinen philofuplii- 
fchen Sprache einfehen, fondern auch das unfehlbare 
Mittel, fie bald zu befitzen , kennen lernen, und — - 
der Graufame, warum fo lange fchweigen zur Zeit 
der Noth! — ein Mittel erhalten, das Bombardiren 
der Städte abzufchaffen. 

Da.« Buch ift in franzöfifcher Sprache gefchrie- 
ben , \veil Ge , wie auf dem beygeiasteii deutfehen 
Titel gefagt wird, die fcliicklicnlte ilt, um Geeen- 
ftände von allgemciaein Iiitereffe in das Ausland zu 
verbreiten. 

NEUERE SPRACHKUNJJE. 

PcNio , b. Dienemann u. Comp. : Diitionnairi 'des 
'^Proverbes , Jdiotismes et Expreßions figuries de la 
Langue francoife avec les proverbes allemands. Par 
^ean Praitfois Auguflin aelin , Bachelier en Droit 
et .Maitre de Langue au College Electoral et Pro- 
vinCial de Meiffen. 1805. 1908.8- (21 gr.) 

Der Titel kündigt deutlich genug an, was man in 
diefer Schrift zu tuchen hat. jedoch fehlt ihm zur 
VoilfVändigkeit die Rubrik ; des Expreßions populaires, 
wovon wirklich nicht wenige verkommen. Ueber 
den Zweck feiner Arbeit hat Hr. B. nicht für gut ge- 
funden uns in einer Vorrede zu belehren, vielleicht 
weil er fich felbft keines befiinunten Zieles bewufst 
war. Rcc. mufs feiner Seits bekennen, dafs ihm Ober- 
haupt der Nutzen einer folchen Sammlung (<lie fich 
wohl auf mehrere Räude ausdebuen liefse,) nicht fehr 

be- 
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bedeutend erfcheint, da, wie Geh fchon erwarten 
läfst, eine grofse Anzahl Phrafen darin jiufgenommen 
werden mdffcn, welche för><icn edleren Schriftftil 
nicht zu brauchen Gnd und in klariifchen Autoren 
nie gefunden werden. Was foll nun der Deutfehe, 
fflr den wohl Hr. B. gefchriebeii hat, mit ihnen an- 
fangen? Aber auch diefs abgerechnet, fo dient das 
Ganze weder zu einer belehrenden und intereffanten 
Vergleichung des Geiftes beider Sprachen, noch zu 
einem Gehern Führer für den|enigen Sprachfreund, 
welcher zum Behufe der mündlichen Reue (des foge-; 
nannten Parlircns) mit den befondern franz&Gfchen 
Ausdrücken des gemeinen Lebens und des fatmliären 
Umganges bekannt zu werden wünfeht. Der Vf. hat 
nämlich nirgends angegeben, was klarfifche, fami- 
liäre, fprienwörtliohe und Volksfprechweife ift, — 
eine Nachlälligkeit, die ftrenge Rüge um fo mehr 
verdient, als den gemeinfchafilichen Beziehnngen der 
franz. und der deutfehen PhraGs der genau entfpre- 
chende deutfehe AusdrucK nicht feiten fehlt, folglich 
diefer, der entweder nur eine Bcfchreibung der franz. 
Idee, oder eine Upberfetzung, oder eine Redensart 
aus dem Schriftfiile darftellt, jenen Unterfchied nicht 
einmal errathen läfst, gefcliweige gar, dafs eine Er- 
klärung feines Sinnes die richtige Anwendung lehrte. 
Folgende üevfpiele , in weichen wir den jeilcsmaligen 
Charakter der franz. PhraGs durch Inclavirung andeu- 
ten wollen , mügen unfere Lefer felbft in den Stand 
Tetzen, über die Wahrheit des letztem Vorwurfes zu 
entfchciiien ; 11 a bridl fort Hne, (foH cheval), par 
ta queue, (fpruhw. ); „er hat frine Sachen verkehrt 
anfrefannen." SoiinferVf.; allein die paffende, gleich- 
falls fprichwurtliche deutfehe Redensart ift: „er hat 
das Pferd beym Schwänze anfgezäumt." — On vous 
en garde dans uh petit pot ä part , ( fam, ) ; „ das ift 
nicht für deine Nafe." — Diefe PhraGs wird von 
deinjenigen gefagt, welcher von einer gemeinfamen 
Laft und Beichwerdc Geh ausfchlicrsen mochte; alfo 
im Deutfehen: „Alan »z’/Vd dir nichts Befonderes ma- 
chen.” — . II tire le tiiahle par la atiCHt, ( fprichur. ) : 
„er lebt kümmerlich." Wir Deutfehe: „er nagt am 
Hungertuch, — er leidet Hunger und Kummer." — M 
avaitroU la mer et les poijfons, (fam.): „er ift uner. 
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VATitEMATtK* Erfurt, in Coifim. b. Knitk: AUfitmexne 
Rechtn.’ TatfelUn vorzU/^lich für Aciiifi'CaJjcncontroUeur* a/- 
tcr Preufaifekett Proriitxrn. ^om Beiten einer armea W^u*ve 
heran^gegetoen von Friedrich Franz, Kdnigl. Praufa. Acctle« 
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KolgenHe Atifeaben Tinii in dielen Tabellen bertchnett Wenn 
ein Stück kofiei I - 2* 3* 4* II pf., dann 14- 15- lg - 20- 2I> 
2S pi<v S 1*^’» 5' ferner wenn ein Stock kofttt 9g>'*« 18 g!'** 
1 Rtblr. 2 Rthlr. 0 {Tr«« >¥*>e viel d« 2 Stück bi« 100, 

bi« 1 000 und bi« 20.000 Stück betragen. Sodanu, wenn ein 
Stück koi^trt 5 Rtblr. 20 gr.« % Rtblr. l6 gr., 10 Rtblr. 16 gr. 
^vie viel da bi« iOO Stuck betragen. Weiter, wenn ein 



ßltlick." W. T.: ,.er ißt den Pftfen femmt dar 
Kulte." — 11 eß rouge eommeuncoq, (fam.): „er 
iß feurrroth." W. T. : „er wird fa rolk wie ein 7 nU~ 
hohn," oder aucli : „es lauft bey ihm fogleick der Topf 
über." ~ 11 eft au brmiqvet, ( niedriger f'olksausdr.) : 
„feint Sachen ßektn fihleeht.” Unfer d«utfcher Pöbel 
fagt: „er iß auf dem Hund." — > 11 eft femrri de mt- 
lice, „er fteckl durch und durch voll Bosheit.” Dtt 
eigentliche fprich wörtliche franz. Volksausdruck ift: 
c'eft un innocent f. d. m . . deutfeh : „ er hat et Faußdick 
hinter den Ohren." — 11 a perdu le gotU du pain, 

( Volksansdr. ): „er iß geßorbtH." Richtiger: „es 
tkut ihm kein Zahn mefm weh. „ — II mange et boit A 
bon campte, ilferffouitab.c., (fprufm.): „er zehrt 
auf Konto los, ohne fielt um die Zahlung zu bekOm- 
mern." Wir Deutfehe' fprcchfii ; der über 

uns zahlt alles." Wie man aus diefen 1‘roben Geht« 
In hat der Vf. öfters den pallendeti deutfehen Aus* 
druck verfeldt. Manche fprichw örtliche franz. Phra* 
fen Itimmen wörtlich mit den cleutfclien überein; al* 
lein fclbfl ln folchen Fällen erhalt man bisweilen nur 
den Sinn überliaupt, wie z. B. on lui a bien (tüchtig) 
tavi ta iite , ( fprichw. ) : „ man hat ihm einen hartem 
I'ertctis gegeben." — Diefs mag genug feyn, ob- 
gleicli Rec. noch eine anfehiiliuhu Reihe folcher und 
älmlichcr Proben beybringen könnte. Indeffen gebt 
aus dem Angeftilirten 4loch fo viel hervor, dafs Hr. B. 
eine noch zu mangelhafte Keiintnifs unferer Sprache 
bcGtzt, utn von ilnn etwas Befriedigendes auf dein 
felbft gewählten Wege erwarten zu dürfen. Es bleibt 
daher immer nooh einem andern liierin geübtem und 
ewandtern franzüGfehen Sprachlelircr die Gel^en- 
cit offen. Geh Verdienfte um uns zu erwerben, 
es entwe»ler durch, von Zeit zu Zeit erfcbeinende. 
Fortfetzungen der (J. H.) Meynierfchen Utbungem 
über die geuühnlichßen Callicumen etc. (Nürnberg 
und Altdorf 1793.), im Falle iliefer SchriftfteUer nicht 
lieber felbft den unfehlbar und Geher zu hoffenden 
Dank eiiiäniten wollte, — oder durcli das gröfsera 
Gefchetik eines nacli einem reif durchdachten Plane 
bearbeiteten, vor den gemeinen und gewöhnlichen- 
lexirographifchen Fabrikarbeiton Geh auszeichoende« 
draf/cA- franzöfifclien Idioticons. , 
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BIBLISCHE LITERATUR. 

Halle und Leipzis, in d. Ruff. Verlaesh.: Ent- 
diciungen im Ftlde der älteßen Erd- und Mtnfchen- 
gefchicTue aus näherer Beleuchtung ihrer Outüien. 
Nebft Materialien zu einer neuen Erklärmig des 
erflen Buchs Mofe. Zweyter und letzter Theil 
oder Vorgefchiehte von D. Johann Gottfried Haffe, 
K, Pr. Coniiftor. Uath und ProfelT. zu Königsberg. 
1805. XVI u. 327 S. 8- (i Rthlr. la gr.) 

M an kennt aus dam erflfH Theile (der von einem 
andern Rec. Jahrg. 1803. Nr. 247. angezeigt 
worden ift) die Art des reichhaltigen Stoffes, wel- 
chen diefe Schrift darbietet. Gelehrfamkeit und 
Sebarffinn Gud für wunderliche Aoiichten aufgeboten, 
welche die Gewähr ihrer Verwerflichkeit für den el- 
ften Blick jedes Unhcfaiuenen an fich tragen. Der 
Vf., den» allein diefe Eiunchl mangelte, bat dieKinder 
feiner Phantafie wenigfteiis fo reichlich ausgeftattet 
und fo zu fchützen verfocht, dafs diefeMitgift und ein 
fehr befonnener Angriff gegen AnCebten anderer, der 
Bibelerklirung maiinichfaltigen Gewinn verfpricht. 
Aus den Unterfuchungen zieht he ihn, nicht ans den 
Refultatcn des Vfs. Üiefer fielit recht fcharf dieSplit- 
ter und Balken im Auge anderer, aber feine Balken 
lieht er nicht. Mit Schätzung erkennt man die üm- 
ficht und Ueberlegung, mit welcher er Gründe ge- 
funden und fiegreich ausgefOhrt bat, bis he in Ver- 
hältnifs zu der fixen Idee geratben, die einen fonft 
hellen Geift beherrfchend umfieng. Wir werden gar 
bald auf dielen Punkt geführt Uenn den heften po- 
letnifchen Theil, den Beweis, dafs die Gtmeßt nicht 
aus ein paar in einander gefchlungenen Urkun- 
den zufammengefetzt fey, giebt erft der ztpeyte Ex- 
curs von S. 91a. an, und die eigentliche FortfeUung 
feines Werks hat der Vf. der Fortfohrting feiner 
Ideen über die Lage des Paradiefes im Bemltein- 
• Lande, in — Preufsen gewidmet. Dort hatte er uns 
im erßeu Theile im Schofse der Erde die Bäume des 
I.ebens gezeigt, und alles, tsras i B. Mnf. Kap. 9 u. 3. 
betrifft. Das zweyt* Dutzend von Entdeckungen be- 
■ ginnt hier S. 20. mit 1 B. Mof. Kap. 4., und führt fie bis 
zu Kap. ao. fort, als dem Punkt, von wo die Erzählung 
mit dem übrigen m3^hifchen Alterthum zufammenzu- 
itimmen aufhore, und, was noch ferner als mythifch 
erfebeine, auf hebräiCchemGrnnd und Boden gewach- 
fen foy. Dafs dieCs denn nun auch wahre Entdeckun- 
•en, und wohl noch io keines Menfchen Seele ge- 
^;ommen find, beurkunde fogleich der Schluls der 
Einleitung, welche zugleich auch einem ausfükrli- 
A. L, Z. (807- Erfitr Band, 






eben Lobe des Ackerbaues und feiner Wichtigkeit 
gewidmet ift : „Es ift alfo das erfte Buch Mofe eine 
Gefekkkte des Aekerbauet im Allgemeinen, wie er auf- 

f ekommen, and insbefondere, wie er zu den He- 
räem verpflanzt worden ift.” „In der Genefts wird 
erzählt, wie man nach einem alten Philofopjiem die 
Entftehung aller Dinge durch Eloliim (den Demiurg^ 
Gott ohne Namen) Dch denken könne, mit Bezug 
auf den Sabbath (Einkleidung des Vfs.); wie die er- 
ften Menfchen noch keine Ackerfruebt gezogen ha- 
ben, wie aber unter Jehova (dem yeteigen Schutzgotte) 
der Ackerbau in einer fchönen Gegend (im Paradiefe) 
aufgekommen, fchwer Eingang und gleich Anfangs 
Abneigung und Widerfpruch gefundeiv-habe; wie er 
auf die Vorfahren und Urväter der Hebräer, auch 
ungeachtet einer grofsen Kiuth , und trotz aller Hin- 
demiffe, Gegner und Feinde, fortgeerbt fey; wie 
Jehova mit diefen auch bey ihrer Nomadenfehaft 
(denn zu Ackerbauern gehören auch Nomaden) im- 
mer herumgezogen, fich und den Ackerbau ihnen un- 
entbehrlich gemacht hat, folglich feine Gottheit einem 
Abraham, llaak und Jakob und deffen Nachkommen 
immer wirkfamer, thätiger und einleuchtender als 
die andern Götter vor Augen getreten fey, bis fie un- 
ter (und durch) Mofe einfehen gelernt hatten, dafs 
nichts gemeinnützigeres, befleres und edleres fo wie 
für einzelne Bürger, alfo auch für einen ganzen wohl- 
geordneten Staat fey, als Ackerbau, mithin^/Aot/a der 
Gott des Ackerbaus der einzige wahre Gott, felbft je- 
nw (unbenannte) Elobim, der Weltfchöpfer fey.” — 
Nun lieft man zwar io allem den folgraden nicht viel 
vom Ackerbau, aus dem einfachen Grunde, weil in 
der Genefis davon fehr feiten die Rede ift. Aber diefs 
hindert unfern Vf. nicht, theils in dem ganzen erften 
E-xcurfeS. 156 - 195. ausführlich abzuhandeln, wie, 
was von Abraham bis zu MoGs Gefetuebung in der 
hebräifchen Urkunde erzählt ift, die Tendenz habe, 
zu zeigen, dafs Jehova, der Gott des Ackerbaus,’, 
der gröfste und mächtigfle Gott und der Schatzgott ’ 
der Abrahamiten oder Hebräer geworden fey.Hheils 
zwifchen der Schöpfung und Abraham den Ackerbau 
wenigftens überall anzubringen, wo er lieh, fey es 
auch, fo zu fagen, mit den Haaren herbey ziehen 
liefs. So find nach der feehszeknten Entdeckung S. 61. 
„die Nephelim (Ttianen) und Giganten (Riefen) der 
alten Welt nicht blofs Mythe, fondern harke Men- 
feben vor der Fluth und Gegner des Ackerbaus" und 
die mit Recht unter die fchwerften Stellen gerechne- 
ten erften vier Verfe des 6. Kap. erhalten fo ein Licht, , 
welches bisher aller Augen verborgen gewefen ift: 
„Als fich die Ackerbauer (Söhne Adams) in ihrem 
(6) Lamde 
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Lande zu mehren anficnMn, und Töchter bekamen, 
fanden die Söhne der Elmim ( Nickt ^cktrbr.uer ) die 
Töchter der Söhne Adams (der Ackerbauer) fchön, 
und heiratheten fie nach Belieben. Uabry fprach Je- 
hova (der Gott des Ackerbaues): Mein Latbeusodciu 
(zuin Ackerbau Kap. 3,7.) kann nicht lange in dem 
Adam (dem Ackerbauer) verweilen, weil er fich zu 
fehr fleifchiieb vermilcht u. f. w." p-t* wird hierbey 

von ftiptiorem tjfe, morari, abgeleitet, und 

MV1 Dsuta von oiet in der Form PaHl: conjuHgit; 
dum coujungii iUe carntm. Der Vf. bemerkt, s könne 
nicht das Sujfixum und jenes Wort nicht von ruu) oder 
XK} feyn , weil mvi das Beziehungswort von cih ift. 
Aber dergleichen Abfprflnge vom Genus Gnd ja häufig 
genug, und wenigftens die Conftruction , welche der 
Vf. annahm, ift ganz unhebräifch, da es dann heifsen 
znüfste Indeffen gleichwohl ift Cain, fowohl 

Ackerbauer, als Gegner des Jehova; S. 33. »Trotz 
des Grolls der Eva Ober den Ackerbau und gegen Je- 
3 iuva wird Cain doch ein Ackerbauer nach feines Va- 
ters Weife. Die Mutter febeiut diefes Qbel genom- 
men , und Abel als Mutterföhnchen vorgezogen zu 
liabeo. Daher wahrfcheinlicb der erfte Grund des 
Hafres Cains gegen Abel.” »Cain wird aber nicht 
blofs Ackerbauer, fondern zeichnet fich auch dabey 
aus , er fcheint zuerft K^en zum Behuf des POilgens 
gefchiniedet, und den Ackerbau vervollkommnet zu 

• • 

haben, vergl. für cneUt ferrum, und 

/aber ferrarms.” Weit gezwungener wird für den 
Namen San ylbel die Bedeutung: f'iehlurte aufgefiin- 
den. Es wird von Sa< in Hipkil Sa^n oder Sain ducert 

C S'fgf’" ) abgeleitet ; wovon '^acot paßor ovium, 
gregis eußos bey Cußetlus S. 79g, , und womit «iVaX#« 
daffelbe Wort fey. — Llals diefe beiden Perfonen 
übrigens hier als die Stifter der beiden Haupt- Le- 
ben.sarten der alten Welt aufgeftellt werden, ift eine 
bekannte und wahrfcheinlicTie Annahme. Unferm 
Vf. find die Aratoren bedeutungsvoll: Georgier, und 
er fahrt S. 36. fort : „ Hier erhebt fich die Frage : wo 
finden wir in der alten Gefchichte diefe beiden Lebens- 
arten zuerft ausgezeichnet, und von andern z. B. Jä- 
gern, Städtern, und in der Monarchie lebenden Mcn- 
ichen untcrfcliieiien dargeftellt? und jeder Alter- 
thumsforfcher mufs mir zugeftehen — beif den Seu. 
then — über dem fckwarzen Meere, vom tiypanisüuffe 
bis em den Don. So wären wohl Cain und Abel die 
Stifter diefer Ackerer und Nomaden 'i Ich behaupte es, 
aber nicht auf Gcrathewohl, fondern aus folgenden 
Gründen: i) Gerade dahin, wo Adam und Eva nach 
unferer Angabe, nachdem fie das Paradies verlaffen, 
fich jetzt befiudeo, wo wir den Aufenthaltsort Cains 
imd Abels geographifeh uns denken mUfsten , fetzen 
flie Alten einftimmig und unabhängig von der hebräi- 
fchen Urkunde die Georgier und Nomeiden der Scy- 
then. ” Freylich wenn man einmal Adam und Eva 
von derBernfteinküfte an der Oftfee mit ihren Preufsi- 
fchen Pelzen (denn dielt lind dem Vf. Th. I. S. 337, 



die fogenannten Feigenblätter, und ße zu machen, find 
S. 333- die Künfle eines Prometheus) ilu;>s durch ganz 
Pulen über lUe Kipliäcii nach tier Gegend des febwar- 
zen Meeres hin gerückt hat : fu ift bis zu den Scvllien 
nur noch ein Katzen fpruiig, und der Kaukafus, der 
Mittelpunkt aller Bevölkerung nach der Fluth, ift 
daun auch nicht fern. Die Ohrigeu Gründe find, dafs 
die Scythen mit jenen Lebensweifen für vom Jupiter, 
Zevs, Jehova geftiftet au.sgegebeii werden, d. 1. ihr 
Urfprung an die Wiege der Meiifcliheit reiche; und 
dafs Scytnien bey den Alten das Mutterland der Ckaiy- 
her uud des Eifens fey, das Caiu gefchiniedet! 

Manche der Entdeckungen zerfallen in mehrere 
Mythen, Kap. 4. und 5. in fieben, Kap. 6—9. wieder 
in fieben, Kap. 10— aa. in neun, die Schritt für 
Schritt mit den Mythen der Alten vom ehernen und 
eifernen Zeitalter ftimmen. Cain wird mit Lycaon, 
Henoch mit Heniochos, die Thurmbauer zu Babylon 
mit den Giganten , Nimrod mit Sifyplius, Jehova'sBe- 
fuch bey Abraham mit Jupiters iin>l Mcrcurs, des Bo- 
tens der Elohim, Befuebe bey Philemon und Baucis, 
der Brand von Sodom und Gomorrha mit dem PhaC- 
tontifchen Erdbrande , Lotbs Weib mit den Heliaden. 
die Opferung Ifaak’s mit der Iphigenia in Tauris ver- 
elicheti. Ue Vergleichungspunkte find bald fehr 
Küiiftlich gefucht, bald entwickelt fich leichter eine 
gewiffe Aehnlichkeit, welche allerdings manche my- 
mfehe Sagen verfchiedener Völker der VorweJt 11» 
einander Ichiingt. Noch eine Probe von diefen, ofk 
mit der gefchiooenften Etymologie verbundenen Ver» 
gleichungen mag feyn, dafs S. 53. mit den zehn Men- 
Ichcnaltern Gen. 4, 35. die zehn Söhne des ans der 
Erde gebornen Eueiior im Critias des Plato zufammen- 
gebracht wenleii. Ein Adams Sohn fey aifo Euenor, 

■ und gli’ichfani Euens Mann. fMcippe, der Karne der 
Frau des Euenor, wolle auch foviel Tagen als Eua, 

rm , denn — ift '■ colore pratdilus fuil ! — An 

den Anführungen der claffifchen Scbriftfteller fehlt cs 
bey diefen Vergleichungen nicht; <ler Vf. hat dabey 
viele Belefenheit bewiefen. Die fchwereSlelleKap.4, 7. 
ift nicht als eine allgemeine moralifche Predigt genom- 
men, welche man liamals gar nicht verftanden habe, 
fondern als Räfunnement Cains, worin er fich felbft 
über den ohnurfacblichen Groll gegen feinen Bruder 
Vorwürfe mache, die Jehova in den Mund gelegt wer- 
den. riHiuift mit ä'B'.i verbunden, nach der bekann- 
ten Art dadurch das Adverbium zu umfehreiben: 
wenn du gut maclift das Darbringen, reichlich opferft, 
wie die LXX. haben: wfo»iv#7xij^ Der 

Nachfatz: »nXSi !xn fey wie i. Sam. ii, 14. zu fuppll- 
ren: und das folgende: Da liegft vor. der Thür der 
Sünde — warum nicht: an der riiOre der Sünde? — 
du crgiebl’t dich dcrfelben, erliegeft ihr. So-beyfalls- 
werth jene Verbindung des a'e'n wenigftens als Ver- 
fuch ift: fo hart ift die Annahme gjner folcheii Ellipfe. 
Und gleich darauf v. g. winl eine eben fo liarte ange- 
nommen, bey iBH'i. Hr. H. Dberfetzt; das gedachte 
er dem Abel. isVa, was hier aiisgeUlTen feyn 

. foll 
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foli, ift es gar oft; aber nicht in diefem Sinne. 
Und ift denn das nw» rcSj wirklicii fo eewifs eine 
doffe? 

(Dtr Be/ahlu/t /algt-) 

ARZNErGELAHRTBEJT. 

FKAKKrORT a.M., in d. AndreäifchenBuchh.: Der 

' Scheintod und das Kettungsverfakren. Ein chimia- 
trifcher Verfuch von ^ F. Ackermann , Doktors 
der Medicin und Chirurgie, Profeffors der Ana- 
tomi» und der PhylioJogie an der Spezialfcbule 
der Arzneiwirienfchaft zu Mainz, u. f. w. I804> 
17 Bogen. 8. (aogr.) 

Kein Arzt, lagt der Vf., der zum Bejftande fchein- 
toilter Menfchen herbeygerufen wurde, kannte bis 
hieher feine Beftimmung. So, wie inU^andluiig der 
Krankheiten, folgte er auch hier feiner Routine, und 
in unfern Tagen ift das Lufungswort bey dergleichen 
Vorfällen; man muEs reizen! Da mau aber unter 
Reizen gewöhnlich nur die Anwendung fluchtiger 
Mittel verfteht, welche, indem lie den Körper durch- 
dringen, mechanifch auf das Nerveofyfteni wirken: 
fo thut man in den meiften Fällen etwas, was eher 
dazu beyträgt, den fch wachen Funken des Lebens, 
der alfobalcT wieder zu lodern beginnt, wenn der 
Scheintodte dem ihm eignen Medium wieder überge- 
ben wird, auszulöfchen- als von neuem anzufachen. — 
Das ganze Streben des Arztes mufs dahin gehen, dio 
Erregungen in demCefäfsfyftem — welche dasReful- 
.tat eines chemifchen Proceffes find, der durch die 
Verbindung des Sauerftoffs des Mediums mit den 
Beftandtheucn des organifchen Körpers befteht, 
und io Scheintodteu entweder gar nicht oder fehr 
fcbwach vor lieh gehen , — iviedcr in Gang zu brin- 
gen und bis auf den gehörigen Grad zu vermehren. 
Was man alfo vorzüglich zu tbun bat, ift, den Sauer- 
. ftoff an den fcheintodten Körper und das Blut zu lei- 
ten und'deni letzteren beyzumifchen. Nur mufs der- 
felbe in einer elafiifchen Form an dalTelbe übertreten, 
wenn er beleben foll, weil er durch die Grade einer 
langfamen Verbrennui^ durchgeführt werden mub, 
von welcher allein die Phänomene des Lebens abhän- 
en. Man bezweckt diefs auf dreyerley Weife, i)in- 
em man ihn in Geftalt eines Gas in die Lungen 
bringt, 3) dalTelbe in concentrirterem Zuftande den 
- Gefafsen der Haut zuführt, und 3' den dem thieri- 
■ fchen Körper eigenthümlichcii Wärmegrad erzeugt. 
Um diefs zu befördern, mOffen die der Wiederbele- 
bung lieh entgegen ftellenden mecbanifchen Hinder- 
niffe weggeräumt, die Oberhaut forgfältig gereinigt 
und eewalcben und durch Reiben für den Uebertrilt 
des Sauerftoffs empfäugticher gemacht, die Mund- 
höhle und der Racneu gereinigt, der Kehlkopf leife 
erhoben und durch faiiftes Lufteinblafen durch Mund 
und Nafe erforfcht werden, ob auch in der Gegend 
-der Kehlüffnung kein Hiudernifs fey, wodurch der 
Luft der Eingang verwehrt wird, was man daraus 
fieht, wenn der Thorax lieh dabey etwas erhebt. 



(Von den hierzu vom Vf. vorgeCchlagenen Alternati- 
ven, Mund oder Blafebalg, füllte die erftere, gerade 
aus chemifchen Gründen , vielmehr widerrathen worr 
den feyn.) Findet man hingegen, dafs die Erhebung 
der Urul't nicht erfolgt und die einzubringende ( hier 
befchriebene) Rühre nicht in die Stimmritze eindringl 
oder dennoch keine Luft in die Lungcnzcllchen hin- 
ein geblafen werden kann: Ib mufs fo^leich, ohne 
Verzug und Bedenken, die Laryngotomie vorgenom- 
men werden. — Das Lufteinblafen ift nicht als eine 
Nachahmung des Athmens, fundern als ein Mittel, 
das Blut in den Lungen zellchen zu oxygenifiren an . 
zu fehen. Daher ift es nicht gerade nüthig , nach ge- 
fchehenein Einblafen die LuU durch einen gelinden 
Druck auf die Bruft und obere Bauchgegend wieder 
ans zu treiben, ob gleich anderer Gründe wegen die- 
fer Handgriff nicht zu verwerfen ift. Zur Einbrin- 
gung des Sauerftoffs in die Lungen kann man lieb ent- 
weder der, überall anzutreffenden, atmofphärifchen 
Luft, oder des Sauerftoffgas , oder einer iMifchung 
von ungefähr 0,80 atmofpbärifcher Luft und 0,30 oxy- 
genirtein falzlaurem Gas, bedienen. Verfahren mit 
allen drey Mitteln (wovon leider die letzteren niclit 
überall zu haben feyn können und zu koftbar feyn 
werden ) : man hat von dem reinen Sauerftoffgas hier 
keine Gefahr zu beforgen, denn was dem Opfuiiden 
gefährlich ift, ift es oft dem kranken Körper nicht, 
und nirgends febeint es fo dringend erfordert zu wer- 
den, als im Sclieintode. Auch von dem letzterwähn- 
ten Gas hat man hier die, an Lebenden davon beob- 
achteten, krampfhaften Zuckungen und Zufauiinen- 
fchnürungen der Luftwege nicht zu fürchten: denn 
diefe rühren von der Einwirkung auf das Nervenfy- 
ftein her, welches in Scheintodten ganz gelälimt ift 
und nur erft durch das Gefäfsfyftem feine Kraft zu 
wirken, erhalten mufs: vielmehr bewirkt es oft das, 
was Sauerftoffgas und atmofpbärifchc Luft uicht aus- 
richten konnten, weil lieh in ihm der Sauerftoff un- 
gefähr in dem Grade der Expanfion ^findet, dafs er, 
ohne zuvor eine fchwache Verbrennung zu erleiden, 
fugleich der SaftmalTe anhängen kann. Die trocknu 
Erwärmung ift der naffen vorzuziehen, weil das Waf- 
fer, duichTein VerdOnften, der Oberfläche der Haut 
wieder Wärme entzieht, und hauptQchlich, weil das 
Waffer fclbft fchon als ein Oxyd anzufehen ilT, wel- 
ches, wenn es nicht ' felbft wieder zerfetzt wird, der 
Oberfläche des Körpers keinen Sauerftoff zuleiten 
kann, vielmehr die unmittelbare Berührung der Haut 
mit der äufseren Luft unterbricht. Um Sauerftoff 
auf die Hautoberfläche des fcheintodten Körpers anzu- 
brin^en, fchlägt der Vf. vor, die Oberfalzfaure Koch- 
foizfäure, für lieh oder mit etwas Baumöl zum Li- 
nimente gemacht, dnzureiben, oder, in Ermange- 
lung derlelben, warmes Baum- oder Nufs- Oel, weil 
die Oele fich an !der Atmofphäre lauern und den nach 
und nach angefammelten und noch nicht feft mit fich 
vereinigten iMuerftoff an das Blut abgeben. ( Die von 
dem Vt. zu eben diefem Zwecke vorgefchlagene Be- 
deckung des Körpers mit einer Mifchung aus gleichen 
Theilen fein gepolyertei Elfeafeile und zerUufsenen 

Schwe- 
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Schwefels mAchte wohl in den aUermeiften Fällen 
nicht angewandt werden könni-n.) Reizmittel auf 
das Nervenfyftem können bey Scheintudtcn nur da 
angezeigt feyn, wo man, ohne, dafs Geh die von je- 
nem abnängenden Bewegungen zeigen, anhaltendeEr- 
r^ungen im OeSfefyfteme nemcrKt. Wo diefe aber 
ficn auf keine Weife äufsern, muls man forgfältig alle 
reizende Einwirkung auf das Nervenfyftem vermei- 
den. Ift matt jedoch durch die Anwendung der oben 
angezeigten chemifchen Mittel fo glOcklich gewefeo, 
Leoensbewegungen in dem Gefäfslyfteme hervor zu 
bringen: fo, dafs man hoffen kann, der Vorrath des 
Sauerftoffhalbgas in dem letzteren fey Ichon fo pofs, 
dafs ein Theil deffelben leicht in das Ncrvenlyftem 
flbergehen könne , um dort die nötbigen Erregungen 
zu bewirken : fo mufs man allerdings den Gebrauch 
der Reizmittel zu Hülfe nehmen. Vorzaglich ift da- 
bey auf den Sinn des Geruches zu wirken : die An- 
wendung derfelben auf die Nerven der Obrieen Sinne 
vermag weit weniger; befonders räth der Vf., alle 
Reize auf Geficht und Gehör mögUchft zu entfernen, 
da diefe Sinnen, bey ihrer grofsen Empanglichkeit 
und Fortpflanzung efer Eindrücke, gar keine Fähig- 
keit beGtzen , Bewegungen nach aufsen zu erzeugen, 
worauf es bey Wieilerbelebungsverfuchen vorzüglich 
ankommt. Efie mitteKt einer Sprütze und einer Röhre 
zu bewerkftelligende Anwendung von Brechmitteln, 
unter denen der Brechweinftein , jedoch nie in gerin- 
gerer Gabe, ab* zu einem Scrupel oder halben Quent- 
chen, vorzuziehen ift, räth der Vf. beftimmt nur in 
jenen Fällen, wo bey offenbaren Zeichen der wirk- 
lieh vorhandenen Erregung in den Wegen des Kreis- 
laufes die von der Nervenwirkung abhangende Refm- 



jenen rauen, wo i>ey orienoaren z«icnen ner wiriv- 
lieh vorhandenen Erregung in den Wegen des Kreis- J. 905. asefiy ftfl* &kJMtr im Ankältifchtn mnwiit Halt*, 
laufes die von der Nervenwirkung abhingende Refpi- und z» Magdtbom, mem Dorfe umweit Leipzig, habe 
ration, auch bey angewandten Nervenmitteln, niimt aniegen lallen , um die Sorben defto gewiffer in der 
erfolgen will. — Die Elektricität verwirft er beym Sklaverey zu erhalten. Auch (blite nicht eben daüelbft 
Schemtode ganz. Dagegen empGebit er den Galvanif- Ludwig der dentfehe Kaifer genannt feyn , welches er 
mus vorzüglich, als ein flab^ nie unverfucht zu laf- niemals war. ln der Schrift felbft wird von dem jä- 
tendes Mittel, ob er gleich Gründe anfflhrt, warum tkum Metern, und der damit verbumdentm Zeiten -und iCtr- 
er denfelben nicht als Prüfungsmittel des wahren To- ehengefehiekle vor der Reformation , Nachricht gegeben, 
des gelten laffen könne. Dann mufs aber die Säule Der gleich anfänglich vom Ofterlande gegebene Be- 
wenigftens ans hundert Plattenpaaren beftehen, und griff ift viel zn unheftimmt. Auch hier (S. ai.) wird 
er gerade durch denStamm des grofsen fympathilicheii Hemrkh 1 . fälfchlich genannt, und gleich darauf 

Nerven geleitet werden. Zu di^em Ende läfst er ein fS.aa.Anm.*) ift dieStiftungdesErzbifsthumsAfagds- 
meflingenes, der ganzen Länge nach, die beiden En- anrg ins J. 937. mithin um 31 Jahre zu früh, angefetzt, 
den ausgenommen, mit einem trockenen lackirten Sooft ift viel r'leifs auf die Gefchiebte dar Äi/Utt/r vos 
Holze überzogenes, an dem einen Ende cylindrifoh ab- Metern, his auf den Abgang des letzten, im J. isgi.auf 
gerundetes und gut vergoldetes, Stäbchen mit eben die AbHichoung ihres Kirchenlprengels, und Mbft auf 
diefem Ende in den Mmtdarm fchieben , das andere die damit verbundene politifche Gelchicbte diefer Ge- 
Ende aber mit der Hydrogenkette der Säule durch ei- genden unter der Regierung der Markgrafen von Mei- 
nen Haken verbinden: ein zweytes, ganz dem vori- Isen, Landgrafen von Thüringen und Kurfflrftrn von 
gen gleiches , nur an dem einen ude ^h in ein kl«- Sachfen, ingleichen auf den rengiöfen und wifTenlicbaft- 
ries übergoldetes Knöpfchen endigendes, Stäbchen liehen Zuftand ihres Gebiets, gewandt worden. Die 
wird mit der Oxygeokette verbunden , und ohne Be- auch hier (S. 77. Anm.**} wiederholte alte Angabe von 
rübrung des Backenfleifches, der Zunge, oder des vielen taufend gelehrten Emigranten aus der Prager Uni- 
vtlnm palatinum, bis in die Rachenhöhle und mit der verfität hat Pelzet läogft widerlegt. Von S. 135. an, 
inneren Wand des Schlundkopfes in Berührung ga- hat der Vf. noch ein^e Anmerkungen Ober die Be- 
bracht. Wenn dnreh keinen andern Nervenreiz di« fehwerung der Ausübung des Chriftenthums mit vie- 
Verriebtung des Athemholens hergeftelit worden ift: len Ceremonien bergefügt, und gezeigt, dafs Lntker 
fo ift noch Hoffnung, dafs es hierdurch gefchehen hierin der chrifüicnen Freyheit ihr yoiles Recht habe 
werde, folls di« chemifch«a Verbältniffe entweder wiederfahren laCbo. 



noch zugegen oder io dem Organismus wieder berge- 
fteilt find : ift aber diefs nicht gefchehen ; Co huft 

der grolsefte Reiz, folglich auä der GalvaniCcbc^ 
nicht. 

Da diefer wefentliche und gedrängte, aber den- 
noch nicht vellftändige , Auszug bereits mehr Raum 
eingenommen hat, alsRec. erwartete: lo mufs er das- 
jenige, was der Vf. im erßen Abfchnitte Ober die 
Tlieorie des Scheintodes u. T. w. in neun Kapiteln vor- 
tragt, den Lefern zur eignen Prüfung aberlaffen. 

KIR CHENGESCHICH TK 

FaBVBRRO, b. Graz und Gerlach: Der Ckurßckji. 
fske Kirckenftaat vor der Reformation. Ein Beytrag 
zum Abrifs derCburfächfifchenKIrchenverfaffung 
und zur nähern Erkenntnifs der Reformation Lu- 
theri. Zum Gebrauch für Prediger und Candida- 
ten, für Schul- und Rechtsgelehrte, auch für 
Freunde der Sächfifchen Statiitik bearbeitet, von 
CkrißianGoUhelfFix. £iylrr Theil. igo6. 148S. t- 
(‘6 gr.) 

In der Einleitung (von ig S.) befebreibt derVf. den 
2 Uiftand der Meifsnifchen Länder vor der Eroberung 
K. Heinrick* L und der Einführung des Chriftenthums. 
Er fchildert daher banptfächlicb die VerfafTiuig und 
die Sitten der Sorben. Manches ift zu poGtiv erzählt, 
was doch nur auf Traditionen oder Muthmafrungen 
beruht. So möchten wir z. B. den Beweis für die 
Behauptung (S. nfs fehen, dakKeerl der Große um das 
J. 805. saoeif fefle &klS 0 er im Ankältifeken unweit Halte, 



und zu Magdebom 



tkum Meßen, und der damit verbundenen Zeiten . und Kir- 
ekengifehichte vor der Reformation , Nachricht gegeben. 
Der gleich anfänriieh vom Öfter lande gegebene Be- 
griff ift viel zn unheftimmt. Auch hier (S. ai.) wird 
Hemrkk 1 . filfchlich Kaifer genannt, und gleich daranf 
(S.aa.Anm.*) ift dieStiftungdesErzbifsthumsAfagd*- 



Meifien,h\s auf den Abgang des letzten, im J. isgi.auf 
die AbHichoung ihres Kirchenlprengels, und Mbft auf 
die damit verbundene politifche Gelchicbte diefer Ge- 
genden unter der Regierung der Markgrafen von Mei- 
lsen, Landgrafen von Thüringen und Kurfflrftrn von 
Sachfen, ingleichen auf den rengiöfen und wiCTenCebaft- 
lichen Zuftand ihres Gebiets, gewandt worden. Die 
auch hier (S. 77. Anm.**} wiederholte alte Angabe von 
vielen taufend gelehrten Emigranten aus der Prager Uni- 
verfität hat Pelzet läogft widerlegt. Von S. 135. an, 
hat der Vf. noch einige Anmerkungen über die Be- 
fehwerung der Ausübung des Chriftenthums mit vie- 
len Ceremonien beygefflgt, und gezeigt, dafs Lntker 
hierin der chrifüicnen Freyheit ihr volles Recht habe 
wiederfahren laCbo. 
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Halle und Leipzig, in d. Ruff. Verlagsh. : Ent- 
dechingen im Feldt der nlteßsn Erd- und AUnfchtn- 
gefchUhte aus näherer Belenchtunt; ihrer Quel- 
leu. Von Johann Gottfried Haffe, u. i. w. 

{Befihlufa der in Kum. 137- nugebrätkaun i?eco|/ion.) 

D er ztceyte Excurs S. 196 — 700. ift ganz filr den 
Beweis beftinin'.t, aaß die Getujis nicht aus 
verfcliiedenen in einander gefcftlungenen Urkunden zufam- 
men gefetzt fey , und durch den.Culumiientkel: Ur- 

kunden^irUfung ausgezeichnet. Wirklich ift diefePrtt- 
fung der zwev oder drey Urkunden, aus deren, aus 
einander geriUcnen, Theilen nach Eichhorn und ligeu 
die Geneßs zufammengefetzt feyn foJI, fo gründlich, 
fcharffinnig und überlegt, und Hr. H. ift fo genau. 
Wie niemand vor ihm, in das i^etail befonders der 
ligenfchen (lypothefe eingegangen , dafs ihm ganz 'Vor- 
züglich das' Verdienft gebührt, jene Hypothefen in 
iJirein Nichts dargeftellt zu haben. Dafs aber der Vf. 
in iin. Egen Beftreitung fo oft durchgefallen ift, war 
nicht blols Mangel an Cefcbmack, fondem wahre 4n- 
humanitjt eines, der Selbftcrkenntnifs beraubten, 
Mannc'., der überall durch zu weit getriebene Hypo- 
thefen fclbft vM ärgere Blöfsen giebt, und der weiiig- 
ftens immer den S^arfGnn und die Gelehrfamkeit fei- 
ner Gegner hätte ehren, follen, wie man ihn an ihm 
ehrt. Tlr. //. weifet die Willkür, mit welcher viele 
Stücke ohne irgend einen Gottesnamen zu der einen 
oder andern Urkunde gerechnet worden find, die Un- 
anwendbarkeit diefer Hypothefen ohne Aenderungen 
der Gottesnamen des beglaubigtcftcn Textes, die Auf- 
hebung diefes, angeblich unterfc heidenden Charak- 
ters durch die Menge der Aenderungen und vorgebli- 
chen Verfeben des Sammlers bey Egen, die Zerrei- 
fsungen des innigfienZufammenhanges des Tests zum 
Behuf der Gottes - Namen - Hypothefen, die Härte der 
Vorausfetzung, dafs diefe Urkunden in Ordnung, 
Folge uud VVorten zufällig fo zufammen getroffen 
feyn , wie fie hier in einander gelchoben erfcheinen, 
welches ohne ein Wunder gar nicht denkbar fey, und 
endlich das Unzureichende der Gründe, welche aus 
einer erkünftelten Verfchiedenheit der Phrafeologie, 
Einkleidung und des Charakters entlehnt werden , in 
jedem einzänen Falle nach, Die von Eichhorn a^e- 
e heuen Unterfchiede der Urkunde Jehova und Elo- 
iin, feyen blofs Abweichungen des Vortrags, die 
keine Regel ^eben, und die von Ilgen angeführten, 
feyen uncuenlich und nichtig, weil nach feinem eige- 
nen Geftändnifs das, was er dem Elohift zufchreiM, 
' 4 - ln Z. 1807 . Erßer Band, 

t . ' . 



auch oft bey dem Jehoviften vorkorame. Da.s oder 
jenes einzelne Beyfpiel von Weitläufigkeit, Kürze oder 
'lieft iininilicit bcwcjfe nichts, da fich ihnen immer ein 
anderes entgegen ftellcii lafl'c, uud diefo Eigenfchaften 
natürlich in einem fo alten Buche, bey dem Elohlftcu 
fo wie bey dem Jehoviften Vorkommen. Die Züge, 
welche Eichhorn und ligeu als Merkmale der Verfchie-' 
denheit des Clmraktcrs anführen, feyen nicht tref- 
fend, alfo nicht beweifend. Nach jenem follo die Je- 
hova-Urkunde ihre Gencalogiecii ethnographifeh, ’ 
tlie Elohim- Urkunde chronologifch, und lelztereBe- 
fchaffenheit nach Ilgen nur dw erfte Elohift haben. 
Gleichwohl gehöre die grofse Völker - Genealogie 
Gen. io.nach 7/grn dem erlten Elohiften an, und Kap. 

1 1, IO ff. Kap. 35, I ff. werde mit Unrecht einer von 
beiden Urkunden zugefchricben , da darin kein Got- 
tesname vorkonime. Die Jehova- Urkunde folle die 
Gefchichte der Erfindungen, die Elohim - Urkunde 
Familien -Gefchichte enthalten: gleichwohl feyen dem 
Jehova die Erfindungen zuwider. Lieder folfen nach 
Eichhorn der Jehova - Urkunde gehören: gleich wohl 
ftehe Gen. 9, 37. Q'hSm. Ilgen tneile die Lieder dem 
Elohiften zu, und mache von diefem Charakter wohl- 
weislich keinen Gebrauch. Elohim folle nach Egen 
wenig, aber mit Nachdruck und Würde fprechen: 
indeffen wie kurz und präcis rede Jehova Gen. 17, i.» 
und wie weitläufig Elohim v. 5.? Die Jol)ova- Ur- 
kunde' folle mehr unedle Züge in die Charaktere der 
Handdnden mifchen: aber der Elohift habe derglei- 
chen auch von Jofeph , und 'der Jehovift auch lehr 
edle; gerade fo wie es die Wahrheit der Sache mit 
fich braphte. Egen habe von_ den, angeblich am un- 
rechten Orte ftenenden, Ueberfchriften nicht bewie- 
fen, dafs fie am Unrechten Orte ftehen, imd nicht be- 
dacht, dafs dergleichen Ueberfchriften in den andern 
Büchern auch vorkonimen. ^ Man müUe z.B. K. 3^1. 
hinzu verftehen; wie oben gedacht, v. 3.: feine Ge- 
fehiebte ift weiter. Eben fo wyen die, als Grund für 
jene Hypothefen, in der Geneßs nachgewiefenen W'ie- 
derhohlungeii gleichfalls in den übrigen Büchern zu 
finden, und feyen theüs Wiederhohfungen der Ein- 
kleidung nach Homerifcher W^eife, theiß Recapitula- 
tionen, Nachträge, Reaffumtiotten z. B. Kap. 39, i., 
oder abfichtlich des Nachdruckes wegen. Mauche 
Wiederholungen bleiben auch bey der Annahme jener 
Urkunden. , Ihretwegen habe Ilgen feinen zweitem 
Elohiften gefchaffen ; aber gleichwohl müffe derfelbe 
von den drey Erzählungen derEntftehung des Namens 
Bethel zwey auf fich nehmen. Blofs diefes zweyten 
Elohiften wegen zerreifse E ge n mit gröfster Gewalt- 
thätigkeit, von neuem den l|pt, fetze zu, nehme 
(6TZ" ^ weg. 
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weg, was ihm beliebe, rerändere, verfetze, dafs je- 
|iem ein Grauen vor einer folclien metzelnden Kritik 
ankotniuen niülTe. Der Hauptgrund dazu, derWech- 
fel der Namen Jakob und ITrael, fey unbeweifcnd. 
Denn er könne ja felhft nach einer gewiffen Regel er- 
folgen, ohne dais fielt daraus ergebe, dafs jeder der- 
felben einem andern Vf. angehöre. Aber er fey zu- 
fällig; man vergleiche nur Kap. 35, 20 — 29., wie oft 
er da wechfele, und fo öberall in der zufainmenliän- 
eenden Erzählung der Gefchichte Jofephs, einem, 
keine Zerftilckclung erlaubenden Ganzen, in welcher 
allerdin;'s manche Verfchieilenheiten des Vortrags 
blofs auf die Rechnung eines unbeholfenen Erzählers 
kommen. Fälle wie Kap. 49, 2—7. wolle Ilgtn zwar 
ausnehmen, aber ihrer feyen zu viele, als dafs fic 
nicht die vorgebliche Regel umftofsen füllten. Gerade 
das zufammenhäucendfte Stück der Geoefti, die Ge- 
fchichte Jofephs , folle alfo der Grund der Annahme 
’ ihrer Zerreilsung in Stücke eines zweyten Elohiften 
werden. Aber damit diefer vot^ebliclie zweyte Elo- 
hift nicht blofs am Ende der Geneßs , fonilefn auch 
früher erfcheiue, werde rückwärts etwas für ihn auf- 
cefucht, und ihm aus der EkUhorniJeken Jehova - Ur- 
kunde alles das zugctlieilt, wobey cm, allerdings oft 
fehr gegründeter Anftofs gegen die Ekhhomifche Vor- 
ftellung genommen werden konnte. So ftflrze ja aber 
Eichhork r Hypoihefc durch Ilgen , und die llgenfche 
tlurcli Eichhorn zufammen. Sie feyen beiile unnütz 
und gewähren die verheifsenen Vortheile nicht; die 
Il^enjclte fey fchädlich, da fie überall zerreifse, die 
Scliwierigkeiten der Erklärung mehre, und eine bey- 
fpiellofe Kritik nöthig mache. Man folle mir den, 
nach diefeii Hypothefen zerftOckelten Text mit dem 
Originale verg'lcichen , und man werde fehen, wie 
diefes auf jede Weife verdorben werde, und Gewalt 
leide. Hr. It. hat S. 2’ 3 ff. S. 289 ff. S. 294 ff. den 
nach Ilgen zertrennten Text nach deffen Ueberfetzung 
und mit deffen Anmerkungen ahdrucken laffen, und 
gezeigt, wie unnatürlich dadurch eine zufammen ge- 
nörige Erzählung, und fo oft ein und eben derfejhc 
V’ers zertheilt werde, und wie fo oft, damit nur die 
beiden Urkunden zu Stande kommen , ein otler meh- 
rere Verfe beiden Urkunden angehören inüffcn. Ilr. ff. 
macht S. 276 — 277. auch den artigen Verfuch „ K. 15. 
welches nach Hri.‘ Ilgen einer Urkunde, dem EJicl 
H.ifchfcheni , ob gleich Jehova fo vielmal darin vor- 
kommt, und alfo «.Bern Vf. gehört, ohne folche Ger 
waltthätigkeitcn, wie fich Hr. Ilgen erlaubt, nach 
denfclben Gründen in zitey Urkunden zu zerfchnei- 
den, und wir hätten zwetf Vf." Hr. ff., der nur 
Qberali feine Galle Ober Hn. Ilgen ausfebottet, liätte 
der Gerechtigkeit urtd der Volmändigkeit halber auf 
. tben die Weife zeiget! müffen, dafs gerade durch Jben 
dicfelben Arten eines gcwalttliätigen oder kOnftelnden 
Verfahrens die Hypot tiefen /fflrurr und Eichhoru’s, zu 
Stande kommen, wenn es auch bey ihnen nicht fo auf- 
fallend häufig, als bey Ilgen, angewendet ift. Aßruc, 
aus dem die Euhhorni/ctie Vorftelliing faft ganz" ent- 
lehnt, nur weiter au^ffihrt und ausgefchmOckt ift, 
fcheint Hr. H. gar uBit näher zu kennen. Er er- 



wähnt ihn nicht. Mangel an Gcfchmack und Unheil 
ift cs, dafs zwifclieii den angeführten tviPtigften Gran- 
den die fcichteften fielien, z. U. S. 263. „Hi. Ilgen 
lälst, wie cs fcheint, den Jakob balfainirt und beklagt 
werden, wie er fchon begraben ift." S. 265. „dafs 
Hagar ilenlfmael noch getragen habe, ift nicht erwie- 
fen; gefetzt aber, fie liälte es getlian — wer kann es 
ilrr denn wehren? wenn fie cs nicht gekonnt batte, 
fo hätte fie es auch nicht gethaiu” b. 248. „ Wenn 
vom Anfang an zwever'ev Urkunden in einander lie- 
fen: fo wäre cs zwar fcitfam, aber doch erlräglioli; 
aber dafs a:n Ende noch eine dritte fich eindrängt, 
mitfpriclit ohne fich anzunielden, das ifi ganz ohne 
Gleichen. So ein ungebetener Gaft uiuls zu der 
Thür wieder heraus geworfen werden, wo er herein 
gekommen ift.” 

Aber weit weniger als in feiner Polemik , leifiet 
der Vf. in feinem eigenen Aiifbaue, in der Ausfüh- 
rung, dafs die Genejis das Werk Eines Mannes und 
ein Ganzes für fich fey, welcher der Anfang des zwey- 
ten Excurs S. 196 — 2*12. und der ganze dritte S. 301 — 
323. gewidmet ift. Diefe Behauptung ift zwar ver- 
fchränkt genug durch die Aunahme vieler Anmer- 
kungen, GIolTcn, Erklärungen alter Namen von andern 
Händen, vieler Zufätze, Vermehrungen, Parallelen, 
Fortletzuiigen, und der Ueberarbeitiingen der Ke- 
dacteurs, Sammler oder Ordner. Durch däs Vage 
folclier Annahmen wird der Willkür dieThür am wei- 
tclten geöffnet, und dabey kann man, wenn es ■ 
mehr um rednerifche Wiederholung hergebrachter 
Voransfetzungen zu thun ift, als um Fcftnaltung der 
Uflterfuchung und begründeter Wahrheit, um Ent- 
fcheidung, wo trifftige Gründe fprechen, oder um Zu- 
rückhaltung des Urtheils, wo EntfeheidungsgrOnde 
mangeln , dann am leichteften das ^Hfchuldigungs- 
Förmelclien: deguHibntnon eß di/putandum. anhringeo. 
Auch unferm VE 1 >. 304. „/f/iwirrft die Behandlung der 
Begebenheiten der Genefis ganz nach niofaifcher Mu- 
tiicr.” Gerade auf foichrn Wegen geht die Literatur 
rOckwärt.s , nur durch forfchende Prüfung fchreitet 
fie vorwärts. Denn diefer Fortfehritt läfst fich nicht 
nach derGröfse desRefultats fchätzen, welches durch 
die tiefere Unterfuchung gewonnen wird, fondem 
nach der Zuverläfsigkeit <ler durch fie erworbenen 
Erkeiintnifs, die bey der Vorwelt oft darin beftelit, 
auszufagen, was wir von ihr z. B. vom vor - mofai- 
fchen Zeitalter und deffen Gebräuchen , nicht wiffen, 
und dafs eine Jahrhunderte oder Jahrtaufende fort- 
geerbte Tradition, wenn man fie auch mit einem 
wohlklingenderen Namen: Uebereinftimmung aller 
Völker und Zeiten, nennen möchte, in dem Felde 
hiftorifcher Forfchung keine feftc Grundlage für den 
Fufs deffen ift, der wirklich ftehen und nicht ferner 
uchiftorifch Erzählungen von Länderflnthen und .Men- 
fchenzerffreuung für Berichte halten will Wenn es 
einmal nöthig ift, Ueberarbeitungen der Redacteurs, 
Sammler und Ordner anzunehmeo: wem gehört dann 
die fo hoch angefchlagcne, aber eben fo oft unter- 
brochene als gehaltene, Einheit der Oekonomie der 
Centfu an? dfem urfprünghclien ^Vf. einzelner, auf 
* ■ . ' 1 , . ' man- 
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mancherley HantftOcke gefchriebener AurfatzK, oder 
ieiicin uinarhcitenden Sammler, ilerfie in fpäterer 
Zeit — unter Uaviil oder Salomo? geordnet unit in 
ein Ganzes vcrbumleii bahcii foll? II r. H. lut fflr jene 
Einheit der Oekonomie manches Eigenthilnilichc vor- 

S elragcn. Er macht die Chronologie geltend, «lie 
lu fühniog licr Ucberfchriften z. ß. Gtn. 3, 4. wel- 
che Uebcrfchrift bis Kap. 6 , 8- reiche, nnd inl'chrift 
fey, nicht Anzeige von Urkunden, welche dorSchrift- 
ftelier einrücke, nicht Titel von (Quellen, die er be- 
nutze. Am Ende je,les Abfehnittes feyen die hiftori- 
rcheii Belege, Genealogieen und Docuinente geftellt, 
wie fie ein grflntlJichcr ÜefchichtfehreiberunfererZeit 
nach der Uefcbichtserzühlutig gebe, z. B. Kap. 5. 
II, IO ff. 35. 35. und man bemerke die Einlcnkungen 
nach der lunfclialtung fulciier Docuinente z. B. iGp. 
35, 19. und Kap. 37, i. Nachträge deffen was vorher 
nicht anzubringeii gewefen oder vergeflen fey , habe 
man Kap. 6, J. 9. 18- li, • — 9 - unJKap. 35, 9 — 15. 
Nach einer Lücke in der Gefcbichte, wo nichts Merk- 
würdiges erfolgt war, mache der Vf. den bey allen 
guten Hirtorikern gewöhnlichen Uebergang 
nSi«a. Wir fragen nochmals, der Vf. oder derSamm- 
1 er? Vergafs Hr. H., dafs durch eben diefen Ueber- 
gang, den er fo echt hiftorifch findet, auch die einzel- 
nen Perikopen in den Evan^elißarien, und demnach 
•uch z. B. in der Philoxnianljcktn Verfion zufammen; 
gehängt lind? Wenn lieh ein ciironologifcher Faden 
durch die Gr»r^%jeht, eine Ausführung der g«ebe> 






möchten: Hr. H. hat darin den Weg ausgefuniTeii, 
den „eigenen Wcchlel jener Gottesnairieii , <ien er /u- 
giebt, auf eine andere Art befriedigend za erKläreii, 
ohne den- iimigften Zurammenhatig der Erzählungen 
zu zerreifsen.” Er Jälst Einen und eben denfcllicn 
Vf. vortraeeii, was die zwev veriohiedenen Gotthei- 
ten, der Klohim, und der „ ßrodgolt , ” der Gott des 
Ackerbaus” Juheva gelhau und angeordnet haben. 
Von diefen gefchroljenen Erkl.drungen, die in ihrer 
Durchfnhruiig in de.n einzelnen Fällen eben fo h.irte 
Coiilrafle geben, als die Zerreifsung der Erzählungen 
und Verfe bey Eir.Wiur« und Jlgm hart ift, haben hier 
nur noch ein paar Beyfpiele Platz: S. 50. „Eva will 
keinen Sohn als Ackerhauer haben, und als fie den 
zwevten bekömmt, erklärt fie, dafs fie ihn, res und 
ßlr lilohim habe. Daher find auch Seths Nachkom- 
men für Elohim, und erklären lieh (Kap. 5, 39.) ge- 
gen Jehova." Nach S. 294. war dem Abraliarn die 
Opferung Ifaaks vom Elohim befohlen , aber er hielt 
lie nach der Vorftellung vom Jehova für unerlaubt. 
Nach S. If)3. hat Jehova die Lea fruchtbar gemacht, 
aber Elohim die Rahcl unfruchtbar. S. i5i. „Kap. 31. 
kömmt die Sara mit Ifaak nieder, nach ^tluiva's Wil- 
len (v. I.) und mit Begünfligung des Eiokim (v. 2.), 
denn l/iidt hatten ihr Hoffnung zur NachUonimen- 
fchaft gemacht (K. 17. I8-) und fie verheifsen, beiJt 
mülfeo es erfüllen. Sn wie aber der Bt/chneiduug Er- 
wähnung gefchieht (v. 4.), die Abraham mitlfaak vor- 
nimmt, wie Hagar (die mit lammt ihrem Sohne, der 



daraus für die Identität des Vfs. der Gtnefis folgern, 
mag man fie nun mit Hn. H. itn Ganzen für das Werk 
Eines Mannes halten, welches durch fremde Hand 
yrageftaltet worden, oder für urfprünglich einzelne 
Anflatze, bey welchen die Artgphme ihrer Beziehung 
auf einander noch mehr Schwierigkeit hat? Ift es 
denn fo leicht und natürlich anzunelimen, dafs eine 
alte Schrift urfprünglich ein, durch einen fo hohen 
Grad der Einheit, als man vorgieU, zufammengehör 
Ttges, Ganzes, dann in cinzt-lnen Stücken zerltreut, 
«nd hierauf wieder durch einen oder nach Hn. H. 
mehrere fpitere Sammler zufammen geordnet und ver- 
bundan worden fey? Die Willkür der Annahme 
aweyer grofser , für lieh znfammenhängender, einer 
Jehova- und einer Elohim - Urkunde, von fo ähnli- 
chem Inhalte, dafs fie in einander gefchoben und ein- 

f earbeitet werden können, liat Hr. H., wie wir fa- 
en, mit kräftigen Gründen beftriitcn. Aber da er, 
um mit eben loTcher Willkür die Einheit der Gtn^s 
zu vertheidigen , den von /llhrue fo vcrdicnftlich be- 
merkten Unterfchied jener Gottesnainen als .Merkmijl 
der Hand verfchiedencr Vff. durchaus und in jedem 
einzelnen Falle verwirft: zu welchem wunderiieb^n 
AlitteJ muCser, ungeachtet aller jener Voratisletznngen 
der Veränderungen , Vcrinelirun«en iiiul Ucberarbei- 
tungrö, feine Zuflucht nehmen , um jene vorgebliche 
Einheit zu retten. Man lut länglt Hie wahrbiheinli- 
cue Idee geliabt, dafs jq|||t beiden verlchieclenen Got- 
tesnamen von verfchiedenen Vorftellungen vielleicht 
Terfchiedenen Gegemlen von der Gottheit ausgeHen 



ein Bogenft hBtze und ^Hgtr war (v. 20.), nun über- 
11 ü füg zu feyn fehlen) ausgetriehen wurde, wirkt 
gleich £Iokim(v. 17.) und fitn BoUl!” 

JRZNErGELAHR THEIT. 

Halls, b. Trampens R. : Journal für analtmifche 
Var 'utäten, fdntre und pathologifche Anatomie , von 
Ph. Fr. Meckel. Erfitr BancT erßer Heft. 1805. 
144 S. 8- m. Kupf. (1 Rtiilr. 8 gr.) 

Der fchon als Schriftlteller vortheilhaft dem Publi- 
kum bekannte Sohn des berühmten Vaters liefert in 
diefem bis jetzt einzigen Hefte, iheils von ■ letzterem 
geerbte , tiieils felbfi ansgearbeitete AulfätJ.e. Der 
erße zur erp.en Klaflc gehörende entwickelt die fonder- 
bare Mißbildung eines Mädchens, bey welchem .Spal- 
tung der Schaanibciovereinigung und der IL'irnblafe 
einen Vorfall der letztem, vielleichtaucb die vorhande- 
nen doppelte GcfchJcchtstbeile, zwey Aluttcrfcheiden 
mit zwey ScheiilenkJappen und eine in zwey Hälften 
vollkommen getheilte Geliärimitler veranlafst halte. 
Jede Hälfte der Gebärmutter, füf ficli beftehend und 
von der anderif getrennt, hatte nur eine Mutlertroin- 
pete und einen Kyerftock. Es ift zu beilaiicrn, dal's 
nicht unterfuebt” wurde, ob nicht jeder der beide« 
Kitzler auch nur einen ^henkel hatte. ' Die grofse 
wiedernatürliche Trennung am untern Theilo des 
Rumpfes diefes Kindes fcheint die Oeffiiuog des Maft- 
durms an feinem gewöhnlichen Orte gehindert zu ha- 
ben, 
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ben , diefer endigte fich auf der Unken Seite in einen 
blinden Sack. Dafür war unter iler Vcreinigungs- 
fteJle des liafftdanus mit dem blinden Darm ein wi- 
dcrnatOrlicher Anbang des dicken Darmkanals, der 
unter dem Nabel im obern Tlicil der gef^)alteuen und 
auswärts umgeftOlpten Harnblafe fielt ötfnete. Was 
io den untern TheDen der Ham und Genitalienwege 
-widernatarlich getrennt \»ar, das zeigte fich oben 
bey den Nieren widernatürlich vereinigt, beide Nieren 
waren zufainmcn gefloffen. Die linke Niere hatte 
fich aber mit ihrem Eiofehnitt auswärts gewendet; 
gegen die Seite hin, wo das Hüftbein kleiner, als 
das der rechten Seite, der Schenkel diefer linken Seile 
ftJtt mit Mufkeln blofs mit Fett verfehen fich zeigte, 
und unten ein Klumpfufs vorhanden war. Da ohne 
Aiisnaiinic bey angeborenen tClurapfafsen der linke 
immer der fchlimmere ift : fo wäre cs nicht uniateref- 
liint, bey vorkommenden Sectioneii nachzufehen , ob 
■nicht auch immer die linke Niere in folchen Fallen 
etwas abnormes zeige? Die zwtytt und dritte Beob- 
achtung diefer Abhatidlnug betrifft Kinder mitHaaCen- 
fclurten und fechs Fingern, bey deren einem eine 
durch eine Scheidewand gethcille Gebärmutter, bey 
einfacher MirtterCchcide, bey dem andern eine völlig 
doppelte Mutterfcheide bey einer io ihrem Grunde 
durch eine kurze Scheidewand entzwey getheilten Ge- 
bührmut terhuhle ftatt fand. Diefe Beobachtungen 
find weitere Belege für den Satz, dafs der gröfsere 
Thcil von Mifsgeuurten weiblichen Gefchlechts find ; 
auffallend war diefes demRec., weil er unlängft auch 
ein Kind zur Section erhielt, bey dem nicht nur bey 
einer Haalenfcharte und gcfpaltenem Kiiclicn ebenfalls 
fechs Finger (aber nicht fechs Zehen), fondern auch 
wicdernatflrlich gebildete Gefchlcchtstheile ftatt fan- 
den, und zwar war es ein Knabe, b^ dem die ganze 
Ruthe völlig in die Haut des Hodenucks eingewach- 
feu war, cmne dafs fonft io ihrem Baue, oder dem 
Bane der übrigen Gefchlechtstheile etwas Widerna- 
türliches (ich gezeigt hätte. Die zweyte Abhandlung, 
welche wie die folgenden, vom Vf. felbft ausgearbei- 
tet wurde, betrifft die Krankheiten des Mutterhalfes 
und hauptlachlich des äufsem Muttermundes. Dafs 
bey Vorfällen der Gebürmutter häufig der Hals der- 
felueir widernatürlich fich verlängere, zeigt der Vf. 
Bey Anführung der Fälle, wo der Mnttermund ver- 
wachfeii w'ar, fcheint er eine im böhern Alter vor- 
koinmende, fchwcrlich durch ElntzQndung, fondern 
mehr durch gänzliches Aufliörcn derSchleimfecretion 
in der Oeliärmiilterbölde zunächft bedingte Art von 
verfcbloffcnem Muttermunde vergeKeu zu haben, die 



Folge von der Leblofigkeh des Organs Aehnlichkeit 
mit dem in dlufeni Alter fu häuiig vorkommendeo 
Verfcliloffenfcyn tier Muttertrompeten - Mündungen 
hat. Den Fafl, wo die vordere Lippe des Mutter- 
mundes mit der vordem Wandung der Scheide ganz 
vervvachfen ift, und nur die hintere I^pe in die 
Scheide lierabrag^, bemerkt der Vf. mit Recht als ei- 
nen folcbcn, der einen minder erfahrenen Dnterfu- 
cher taufchun kann. Ueber Polypen und Auswüchfe 
der Gebärmutter führt er mehrere fehätzbare Berner- 
kunget) an. *-Die der innern Fläche des Gebärmutter- 
lialfes zeigen' durch ihre gefurchte Oberfläche ihr 
Zufainmeiigefloßenreyn aus mehreren Wurzeln an, in 
eiunals gelchwäogert gewefenen Oebärmüttem fitzea 
fie immer an der rordern Wandung der Höhle des 
Mutterhalfes, vielleicht, wie der Vf. vermuthet, weil 
diefer Thcil am leichteHen durch den Druck de*~ 
Kindskupfes (eine F.lafticität verliert. Beohaclitungen 
über die Priorität der paihologil’chen Ausartung des 
Muttermundes beym GebärmuUerki'ebs und einige 
Bemerkungen über Clianker an dem Gebärmutter- 
muiide, ohne , Angegriffen fejn der üufsem Ge- 
fchlechtstheüe und ucr Scheide, fchliefsen diefe Ab- 
handlung. Die driite Abhandlung bcfcliäftigt fich mit 
einer epideinifch vorkommemlen Verfchliehsung des 
Muttermundes bey fcliwangerii Schafen, und AuSr 
ftüfsung ohne Gefahr des Lebens des ganzen Foetns 
durch einen Bauctiabfcefs , nachdem nie Weben zur 
gewöhnlichen Zeit eingetreten wasen, nach einigen 
Tagen aber wieder aufgehört halten. So gut -Js für 
diele Schafe forgt feiten die Natur in ähtdichen Fid- 
len für die mcnfchliche Mutter. Die vierte Abhand- 
lung betrifft die Varietäten des Harnfyftems, befon- 
ders der Nieren. Merkwürdig bleiben immer die Beob- 
achtungen , dafs be]^.ciden des Refpirationsorgans 
zuweilen die NebeniuR'en vergrüfsert gefunden wnr' 
den, dafs die Niere felbft an einem tiefem Orte liegen 
kann, und die Nebenniere doch am gewöhnlichen; 
dafs bey rerwachfenen Nieren ihre innere Ränder fich 
vorwärts drehen; dafs die Lage der Niere den Ur- 
fprung ihrer Blu^efäfsc, nicht diefer jene zu beßim- 
men fcheint. Dem Rec. drang Ceb bey Durcbl^ 
fung diefer Schrift nur ein Wuiifcli auf, der, dals 
fich der Vf. an Ifenflamm's und RoCtnmiMer'e Bey- 
trägo zur Zorgliederungskunft aneelchlollen iiabm 
.inöcirte? Ihm wäre doch der Dank des Publikums 
für feine Beobachtungen geblieben , und der Phyfio- 
luge hätte in einer der Fometzung werthen Sammlung 
vereint erhalten, was in melireren zerftreut leichter 
der Aufinerkfomkeit entgeht. 



KLEINE SCHRIFTIN. 

(ohne Ao(!«b« des Vnltgeri): ilcli rceht babfeh hSrtn lifit, »um Snbiufni«! jedoeli etr x« 

Du BUd/euU Fttert d« Croy>«. ScliaufpUl in t Akt. IJ04. dOiftig ift. Oie Gtrehiobte »om verlorenea Suho io der Bibel 
f>S. at (4 tj X — Aller Wehrrcheiiilichkeit oeoh entfraiid bitte im Vf. weit beUer xn einem dramexifchen Stoff natxen 
dar eorliegcade bcbtalpiel ant «loer Anekdote, di« alt folob« kSoaen, aU diefe Anikdow — yif-r 1 verloraen Soba! ^ 
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PHILOSOPHIE. 

B«Rt.iN, im Verl. tl. Realfchul-Buclih.: Dis An- 
weijung zum feligen Leben, oder auch die Reli- 
gionslekre. Durch ^‘oä. GoUt. FichU. In Vorlc- 
funeeo gehalten zu Berlin im Jahre 1806. — 
1806. 35» S. 8. (f Hthlr. 16 gr.) 

D iefes Buch hat eine erfreuliche und eine uner- 
freuliche Seite. Erfreulich war uns der An- 
klang IMatonifcher Ueherzeu«ingcn , famnit der Le- 
bendigkeit des Vortrages, die auch gewifs aut die 
meiften Zuhörer und Lefer diefer Vorlefungen 
wirkt haben. Unerfreulich war uns das ^hilofophi- 
fche Syftem, zu welchem der Vf. lieh jetzt bekennt, 
und welches mit jenem Anklange nicht ganz harmo- 
nirt. Wir wollen uns näher darüber erklären. 

Im Gaftmahl des Plato fagt Diotime: „Die Liebe 
hat die Gewalt, den Göttern das Menfchliche, den 
Menlchen ilas Göttliche zu offenbaren.” Sie ift das 
Band des Himmels und. der Erde, des menfchlichen 
Wefens höherer Trieb, der Geift feines Wirkens und 
Vollbringcns. „ Ich forfchte, fagt Plato anderwärts, 
oh ich ein Thier fey, inaunichfaftiger an Geftalt und 
cti-rioer wie rvphon, oder ein reineres und fanftercs 
Weft-n von miidcrcr göttlicher Natuf. ” — Wenn 
auf diefe Frage ihm für feine göttliche Natur ein fe- 
ftes unwanddbarcs ertönte, und diefelbe beglau- 
bigtet fo war es die Liebe, welche es ausfprach. Sie 
erhebt über die ficht bare Natur, durch fie fucht der 
Menfch Wahrheit und Schönheit, ftrebcndnach einem 
Belferen, als er felbft, und ift in diefem Beftrehen 
vernünftig. VVäro jenes Suchen und Streben nicht in 
ihm er hätte auch keine Vernunft. Das Beffere als 
er felbft, der Urquell aller Wahrheit und Schönheit, 
ift Gott. Religion, Tugend, Kunft, haben deswegen 
ihre Wurzel in der Liebe. Ja es giebt überhaupt kein 
men/f A/if/tar Leben ohne fie, fondern nur ein tkierifc^, 
mit Begier und Wildheit eines Typhon. In diefem 
Sinne lagen wir mit dem VI.-. „Das Leben ift Liebe, 
die ganze Form und Kraft des Lebens befteht in der 
LieÄ und entfteht aus der Liebe.” (S. 2.) Aber es 
eiebt nach <lem Ausfpruch des grofsen Griechen eine 
aoppeltc Liehe. „Die ältefte ift ohne Mutter, eine 
Tochter des Himmels, Urania; die andere jünge^ 
eine Tochter des Zeus und der Dione, heilst Pamle- 
tnos.” Um der jOngern Panderoos willen , die oft mit 
ihr«! Werken der älteren Urania entgegen wirkt, 
fraeon wir don einzelnen *Mei»fcbcn (oacb 5*)* «Of- 
fenUive mir. was du walirliaftig liebft. was du mit 
deinem ganKen Sehnen focheft und anUrebclt; -i. und 

ifl. L. Z. i8o7- 



du haft mir dadurch dein Leben ^deutet.* Nicht, 
als ob jene ältere mutterlofe Tochter des Himmels 
ganz aus dem Menfchenleben vertilgt feyn könnte, 
ohne dafs noch eine Spur ihrer GiTtalt in den Umkreis 
dcffelben fiele: — denn alsdann würde das Leben 
kein Leben eines Ve-rnuiiftwcfens mehr feyn; aber 
fie ftehet nur, gleich dem verfiiifterten Monde, oft 
im Erdfchatten, ihres urfprOnglichen reinen Lichtes 
beraubt, verachtet oder gar gehafst. Von dem Vf. 
ift diefer Gedanke (S. 300.) ausgedrilckt: „Auch der 
Teufel liaffet das Gute nicht fcbleclitliin darum, weil 
es gut ift, wodurch derfelbc völlig undenkbar würde: 
fondern ans Neid, und weil er felbft es nicht an lieh 
zu bringen vermag.” Plato bezeichnet das Verliält- 
nifs diefer beiden Aphroditen dadurch: dafs er die 
Urania zur äiteflen Liebe macht. Alles Himinlifche 
ift älter und ftärker, als das Irdifche, und Jas Irdifcbe 
kann nur Gewalt und Stärke gewinnen durch \'er- 
läugnung des Himmlifchen. Hört aber diefe Verläug- 
nimg auf, uml tritt das urfjprflngliche Verhältnifs 
wieder ein: fo gewinnt der Sterbliche das verlorne 
Leben der älteften Liebe wieder. Urania ftrahlet als- 
dann in ihrem iirfprflnglichen Glanze, und löfet die 
Vernunft von den Banden der Finfternifs. Die Ver- 
nunft, mit der Freyheit ihr eigcnthüiTiliches Dafcyn 
wiederfindend, richtet de.s Menfchcn Auge, Willen, 
Heri, auf Gott, auf das Viahre, Gute, Schöne; und 
es entftehet ein göttliches Lilien. Freyheit, Ver- 
nunft,' Liebe, find in diefem Leben Eins; in ihm al- 
lein ift Fülle, Vollendung, Seligkeit. Alles .An.lcre 
verfebwindet dagegen , und wird freudig für daffellie 
hingegeben. Treffend hefchreibt Plato einen Ueber- 
gang zu demfelben. „Wer begeiftert wird durch 
Schönheit, erinnert fich der wahren, göttlichen, und 
feine Seele erhält die verlorfien Flügel wieder (Frcy- 
beit). Wenn die Flügel der Seele anfangen zu wacii- 
fen, fühlt er, gleich zahnenden Kindern, Schmerz. 
Sieht er aber die Schönheit: fo hört der Schmerz auf. 
Er giebt alles hin für den Gegenftand feiner Liebe. 
Die Götter nennen die Liebe geflügelt, weil fie noth- 
wendig fliegen mufs. ” Mit diefen Worten mögen wir 
die Aeufserung Fichte's fS.258-) zufammenftelJen : „Das 
Schöne kann niemals am Vergänglichen und Izdifchen 
fich vorfinden , oder auf daffelbe übertragen werden. 
Die Urquelle der Schönheit ift allein in Gott, und, 
fie tritt Heraus in dem Gemöthe der von ihm Begei- 
fterten.” Gleich darauf fagt der Vf., als er von einer 
beftiminten Geftalt, die etwa in Marmor dargeftellt 
wäre, fpricht: „Der Stein bleibt ewig Stein, und ift 
des Prädicats der Schönheit durchaus unenipfinglich ; 
aber die Seele des Künftiers war fchön , als ec feiu 
( 7 ) -^ W erk 
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Werk empfing, imd die Seele jedes verrtändigen Re- 
Cchauers wird fchün werden, der es ihm na' hcni* 
pfängt; der SiMn aber bleibt immerfort nur das, das 
a\ifsere Auge 'Begräazende. wühremt jener inriern 
geifiigen Entwickelung.” — So ruhet in der menfch- 
ucheo Seele, die durch angeborne Liebe zum gött- 
lichen Schönen hingezogen wird , alles Schönen jilafs, 
und das Schöne der ficlitharen Welt ifl nur jJu' Zei- 
chen und Wort, ihre in Erz oder Stein gebildete 
Hieroglyphe. , 

' Mehrere Stellen des Buche.s laffen (ich auf (liefe 
Weife der Lehre des Plato gegenöber ftelfcn, — von 
welchem der Vf. S. 14a. mit Unrecht behauptet, er 
möge eine Ahndung folcher WeltanGcbt haben; fp 
wie vpn er möge zuweilen an dicTe Ixeaiou 

ftreifen • da vichnebr beide Pliilofojilien diefe Anüclit 
auf dasTieffte in ihrer Eigenthömlichkeit gefafst und 
da^eftellt haben, fo dafs der V'f. darin nur ihr Nach- 
haü, nicht ihr Forhall feyn kann. — Wir wollen 
einige Stellen auszeichnen.' (S. 10.) „Der geliebte 
Gegenftand des wahrhaftigen Lebens ift dasjenige, 
was wir mit der Benennung Gott meyiien, oder we- 
■ygftens meynen foUten; der Gegenftand der Liebe 
des nur fcheinbaren Lebens, das Veränderliclie, ift 
dasjenige, was uns als Welt crfcheint. und was wir 
alfo nennen. Das wahrhaftige Leben lebet alfo in 
Gott und liebet Gott. ” — (S. 13.) „lieber der Sehn- 
fucht nach dem Ewigen, worauf alles endliche Da- 
feyn ruht, und von Inr aus kommt es entweder zum 
wahrhaftigen Leben , oder es kommt nicht dazu. VVo. 
es zum Leben komuit, und dadelbe durchbricht, wird 
jene geheime Sehnfuebt gedeutet und verftanden, als 
Liebe zu dem Ewigen ; der Menfch erfahrt , was er 
eigentlich wolle, liebe und bedürfe./ — Der w^r- 
haftig Lebende hat es ergriffen, und belitzt es nun 
immerfort — in aller feiner Fülle . und ift darum 
feüg iu der Vereinigung 'mit dem Geliebten. — Wo. 
es Ziun wahrhaftigen Leben noch nicht gekommen 
ift, wii'il jene Selmruclit nicht minder getuhlt, aber 
lie wir.l uicht verftandeu” — Daraus entfpringt die 
Jagd nach Glückfcligkeit, welcher ficb die MenTclien 
überlafren, deren Anfang und Fortgang bis S. ig. tref- 
fend aercbildcrt wird. (S. aSS-) „Die Liebe ift hö- 
her (10011 alle Vernunft, und £0 ift felbft die Quelle 
der Vernunft und die Wurzel der Realität” (mdem 
ohne G()t(gs.erkeontDifs und Liebe alles zum Schatten 
und Scheine wird) „und die einzige Schöpferin des 
Lebens.” (S-agp-) „ Die Liehe ift, fo. wie Oberhaupt 
Quelle der Wahrheit und Gewifslieit, eben fo auch 
iRe Quelle der vollendeten Wahrheit in dem wirkli- 
clien Mcufclicn und feinem Leben. ” ( S. 293. ) „ ES ilfc 
durchaus vergeblich, .dem, der in der Liebe ift,. 2 ui 
lagen; handl(t moraljfch: denn nur in der Liebe geht 
die moralifchc \V(dt auf, und ohne fie giebt es keine;; 
und ebtm fo überfluffig ift es, dem, der da liebt, zu 
fagen; bandle; denn feine Liebe lebet fchon durch' 
ficii felbft, und das Haudelii', das moraüfehe Han- 
deln, ift blofs dis ftilie Eciicheiniuig diefes. feineti 
Lebens.” — , 



Als d.ns minder Erfreuliche möffen wir jetzt des 
phll.iropbifcben Syftenies erwähnen, welches als Ge- 
rüfte (liefe Anwciluiig zum fcligen Leben tragen und 
untcrfUltzen foll. Schon bey Gelegenheit einer andern 
Schrift des Vfs., (GrundzUge des gegenwärt. Zeit- 
alters f. A. L. Z. 1806. Nr. 243.' haljen wir erinnert, 
dafs er nianches aus der Scbellingifchen Philofophie 
.hcli.-angeeiguet.au haben.fcheiue, und daduich in 
Verlegenheit und Widerfpruch gerathe. Auch in 
diefein Buche ill uns ein Achulicbes fühlbar gewor- 
den. Bey Gclegeiilieit jener vorhin von uns aiigeföhr- 
ten Worte; „das Lel>eu fey Liebe, und die ganze 
Foren und Kraft dtis Lebens behebe und enthebe aus 
der Liehe,” wird (S. 2.) gefagt: „ Die Liebe tbeilet 
das an fielt loJtc Sryn cleichfam in ein zweymaliges 
Scyn , daffelbe vor ficli hinhellend , — und macht 
es dadurch zu einem Ich oder Selbft, d.w Ach an« 
fcliaut und von fich weifs , in welcher Ichhtit die U^ur- 
zel alles Lebens ruhet. Wiederum vereinigt und ver-' 
bindet inoigft die Liebe das getheilte Ich, das ohno 
Liebe nur kalt, und ohne alles Intereffe fich anfehauen 
Wörde. Diefe letztere Einheit, in. der dadurch nicht 
aufgebobeden, fbndcrn ewig bleibenden Zweyheit. 
ift nun eben das Leben.” — Hiernach alfo wäre das. 
Seyn an fieh todt ; es wurde lelvendig durch die ver- 
möge der Liebe vor ficb gehende Trennung zur Ich- 
heit, und Vereinigung der getheilten Ichheit. Nach 
S. 6 u. 7. aber wird Seyn und Leben als Eins angefe- 
hen , ein todtes Seyn v/ird verworfen , das Leben unil 
Seyn wird dem Tode und Nichtfeyn entgegengefetzt. 
Ein Schwanken zwifclien *diufcn beiden Auslagen ^ 
das Seyn ift an fich todt, und wird erh durch '1 heR 
lung zur Ichheit, lebendig ; — und : alles Seyn ift le-. 
bendig, und es giebt kein anderes Seyn als das Le- 
ben — borrfcht mehr oder weniger im ganzen Bu- 
che. Nach S. 63. bedeuten Denken und Leb«m — 
Niclitdenken und Todtfeyn — canz daffelbe. Da* 
Denken ginge alfo nach der einen Ausfage aus dcc 
Lsebe. aus der Ichheit hervor; nach der zweyten» 
Ausfage wäre es jedwedem Scyn eigentbümlich. Nack 
der erften Anficbt gilt, was S. 65. fteht; „Liebe feyr 
nur da, wo da ift (las klare HewufstfeyD alfo auch, 
wo da ift Denken , Leben ; — nach der zweyten Atw 
ficht wird, wie S. 109 u. ito. fteht, das lebendig» un- 
mittelbare Leben, oder das göttliche Seyn, im Be-: 
wuß^eym zum ftehenden und todten Seyn verwandelte 
Wir machen hiebey bemerklich: Wenn in der 
Ichheit und im Bewufstfeyn die Wurzel alles Leben» 
ruhet: fo. find Pesföulicimeit, Frey heit, das Erft» 
und Ho(difte des Leben.«; und wir werden, indem 
wir Gott lieben, unlere Perfötnlichkeit und Freyheit 
erhöhen, weil auch et nicht das Eine ift, fondern dem 
Eint- Hat aber das Leben feine Wurzel anderwärts» 
und ift diö- Ichheit und das UewufsUeyis. nur ein Spalt 
oder Bruch diefes urfprflnglichea Lebens : fo wird 
Perfönliehkeit, Freyheit, aufgehoben durch die Liehe 
zu Gott, überhaupt durch Fortfehritt zum. Höheren.^ 
diu Fülle- und Seligkeit wird fich uns offeobareo^, 
wenns.wir unfere Peaföivliclikeit und Freyheit fammt- 
dein. BevyufttCeyn » verheren. Was wir oben mit pla» 
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toniCclira Stellen verglictien haben, ftamint aus der 
elften Vorftelluugsart i vieles Audtie iin Uuclie flammt 
aus der zweyten, und der Vl. fuclit vergeU-ns beide 
zu ainalgamireii. Su ift nach S. b'9- das nahrliaflige 
und uii3gi>rprecliJich felige Leben eia Erblicken des 
göttliclic» Lebens und Dafeyns mit einem f.hitaucbcn 
voll Liebe und .Genufs in diefes aifo begriffene Le- 
ben. Die Gottheit und das aus ihr ftlelseiule felige 
Leben läfst fich nur durch das eigentliche reine und 
wahre Denken und fchlechthiu durch kein amlercs 
Organ, ergreifen; (S. 35.} nur durch das reine und 
felbfiftändige Denken wird man eine eiuene Eerfon, 
und diefes ift allein dds Auge, dem Gott fichtbar wer- 
den kann. Das reine Denken ift fclbft das göttliche 
Dafeyn. (S. 36.) — Nach diefeu Aeufseruugon er- 
hebt alfo die Perfonlichkeit zu Gott, und Gott felber 
tnuCs perfönlich feyn, weil fein Dafeyn das reine Den- 
ken ift. Aber b. 237. lefen wir: ,’,So lange irgend 
ein Ich noch in irgend einem Punkte der Frey heit 
fteht, hat es noch ein eigenes Seyn, welches ein cin- 
feitiges und mangelhaftes Dafeyn des göttlichen Da- 
fovns, mithin eigentlich eine Negation des Seyns ift.” 
Diefe Stelle widerfpricht der frühem. Wir wollwi 
dem Vf. noch etwas mehr ins Einzelne folgen, gele- 
gentlich die Mängel feines fyftematifchen Weges be- 
zeichnend. 

Das eigentliche und wahreSeyn „wird nicht, ent- 
lieht nicht, gebt nicht hervor aus dem Nichtfeyn.” 
(S. 77.) „Iniierlialb diefes Seyns kann nichts Neues 
werden, nichts Andres fich geftalten, noch wandeln 
und wcchfeln; fondern wie es ift, ift es von Ewig- 
keit her, und bleibt es unveränderlich in alle Ewig- 
keit.” (S. 78-1 „Das Sejii ift als eine in fich felbft ee- 
icblofsne und vollendete* und abfolut unveränderli^e 
Elnerleyheit zu denken. Durch ein folches Denken 
kommt' man noch keineswegs zu einem Da/ryn , zu 
«iaer Aeufserung und Offenbarung diefes Seyns.” 
(S. 79.) „Unmittelbar und in der Wurzel Ift — Da- 
leyn des Seyns das — Bewufslfeyn oder die Vorflel- 
lung des Seyns.” (,S. 8p.) Diefes Dafeyn wird auf der 
folgenden ^ite als ein ,.Seyn aufserhalb des Seyns” 
charakterifirt. Wir verftehen diefs alfo: durch das 
Dafeyn des Seyns, durch das Hcraustreten des Seyns 
aus fich felbft, durch das Bewufstreyn entnehtdfeOb- 
jectivität ; und vcrbimlcn damit die Aeufserung S. 73.» 
das eigentliche höhere Denken erfchaffe ohne alle 
Beyhflife des äufsern Sinnes fein rein geiftiges Object 
fchlechthin aus fich fdbfr. Diefes Object, fo wie 
Oberhaupt alle Objectivität ift aber nicht in der abfo- 
luten Einheit des Seyns etitlialten, fondern nur in fei- 
ner Offenbarung ( Manifeftution), dem Dafeyn näm- 
lich, -Die Duplicitüt gebiert fich in der Eiiierleyheit 
durch die Form «ler Eiiierleyheit. Es ifl (S. 83.) „das 
Bewi^stfeyn de« Seyns, die einzig mögliche Form und 
Weife des Djfttms des Seyns, umiit felber ganz un- 
mittelbar, fchfeehlhin nml abfohite^ diefes Dafeyn 
des Seyns. 1 'as Wefen des Seyns hlcibl Obrigens 
was es war;, aber da.s Dafeyn des Seyns, die Form, 
ift eir» SelbfibewuLtfevu feiner fdes Dafeyns felbft, 
als blulsen Bildes» von dem abfolut in fich felber fey en- 



den Seyns.” (S. 84-) Nach S. 80 Beruht die GencITs 
des Dafeyns — Beuufstfeyn, auf der logifcheii Kopula., 
(Diefes nielapliylifclie KunftflOck, auf die Kopula, 
und den Salz A = A, Gott und die Welt zu bauen, 
ift' aus »ler neuern l’liilufuphie hinreichend bekaont 
und in feiner Nichtigkeit beleuchtet) Dafs diefes fo 
li'V, kann das IViflen fehr wohl begreifen und cinfe- 
hen, aber es kann nicht begreifen und eiiifeben, wie- 
es lellKT eiilftche, und wie aus dem innern in fich 
felber verborgenen Seyn ein Dafeyn , eine Aeufserung 
und Otleiibarung deflelbcn folgen möge. „ Uiefe un- 
abändci'lich beltiminle, und lediglich durch unmittel- 
bare Auflariuiig unil Wahrnehmung zu ergreifend« 
da zu feyn, desWiffens, ift das innere und wahr- 
hafte reale Leben an ihm.” (S. 86.) „Das reale Le- 
ben des Wiffens ift daher, in feiner Wurzel, das in- 
nere Seyn uiul Wefen des Ahfoluten felltcr, und 
niclits Anderes ; und es ift zwifchen dem Ahfoluim 
oder Gott, und dem Wiffeii, in feiner tiefflen Lebens- 
wurzcl, gar keine Treiimuig, fondern b.tide gehen 
völlig in einander auf.” (S. 88-) (Analog »liefer Fich- 
Ir'Cchen Ausiunanderfetzung ift diejenige, welche 
ling von der Selbftrepräfeutation des Abfolutcn giebt, 
in dem lüe Form, aus der Fülle feiner Abrohilheit, 
al.s einSelbftftändiges, ohne fein 2 ^ithun, IlieCst. Phil, 
u. Rel. S. 28 ) 

Mit dem bis dahin abgeleiteten Leben des Wif- 
fens fuul wir noch nicht aus dem göttlichen Seyn ge- 
treten, fondern vielmefir im innem Seyn und Wefert 
des Abfoluten felber geblieben. Im reinen Deiikea 
wird uiifre Vereinigung mit Gott erkannt. (S. 90.) 
Vermöge diefer Vereinigung ift „das Wiffen, oder 
— Wir -— dies göttliche Dafeyn felbft.” (S. loi.) 
Die febwierigfte Aufgabe ift nun, wie wir aus dem- 
göttliclien Dafeyn herauskomnien, fonft bleiben wie 
immer in ihm, es giebt kein anderes Leben, als in 
ibm, und fonacb nur ein feltges Leben , kein nnjeti- 
ges. Was ift alfo da an/rerGott? „Es ift aufscr Gott 
gar nichts wahrhaftig da, denn — das Wiffen.” (Wie 
kann es aufstr ihm feyn, wenn es das göttliche Dafevtt 
felbft ift'i Das gefchieht durch die Form. Sie niachr, 
dafs das Wiffen i) i» Gott ift, 2) aufser Gott ift. Mit 
feiner Wurzel ift es in Gott, mit feinen Blättern iirift 
Zweien aufser Gott.) „ Diefes Wiffen ift das götl- 
liclieDafeyn felber, fchlecbthin und unmittelbar, und 
in wiefern wir das Wilfep find, find wir felber in un- 
ferer tiefften Wurzel das göttliche Dafeyn. Alle.s 
Andere, was noch als Daleyn ^ns erfcheint — die 
Dinge, die Körper, die Seelen, wir felber, in icie- 
fem wir uns ein feWßßrindiges und unabhängiges Sey» 
zu/chreiben — ift gar nicht wahrhaftig und an lieh da; 
fondern es ift nur da,, im BewnCstfcyn- und Denken, 
als Bewufstes nnd Gedachtes, und durchaus auf keine 
andere Weife.” (S. 98O (Hier wird das eigene Seyn 
als Negation ifes .Seyns kenntlich gemacht, wodufch 
denn in der Folge die Perfönlichkeit als eine folch« 
Negation erfcheint. Gott hat nach dem Vf. keinfelbft- 
ftändiges und unabhängiges Seyn r denn diefes ift gaf 
nicht da; Gottes Dafeyn ift ein Selbftbewufstfeyn der 
Form, als blofsea Bildes von Geh felbft, (S. 84- J aber 
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er ift; kein eigenes Seyn. Auch wir find wieder die- in der WirkUchkeit finden (S. lOI.) und der Vf. geht 
fes göttliche Dafeyn lelbft, weil wir das Wiffen find! an die Lüfung der Aufgabe: aus welchem Priiicip, 
(S. 101.) ) Dadurch gelangen wir nun noch nicht aus und woher, kommt MaunichfaltigU.eit ia das an üch 
der ELaerleyhelt zur Mannichfaltigkeit, die wir doch einfache Seyn? 

{Der Bt/eAl u/t ^ 



KLEINE SCHRIFTEN. 



Pkthk. KopenhoftM U. Leipsir^ b. Sebubotbet Uehtr 
die vom Him/rtel ge/allcti^ Steine acf Alfens B'dtkytien ee‘ 
piArt/ir» in VergUi^ung mit den in neuern Z^ten ktrahgefoilt* - 
Steinern^ von Dr, Friedrich MUnter, ord«ntl. (iffeiillichem 
Ltbrer der 'i'hrolo^te tu Kopenhagen n. T. w. Eine Verdeuc* 
febung aal dem Üanifeben von Jehmnne» Amhi^ßue Markuf' 
fifu 1805. 33 S. 8. (6gr.) — Die hier überfeette Abhand» 
lunc findet Pich lo der S-inintlaoc von SchriTten der Kun. Da* 
nifeneu GefeUfeb. <t Wiff. vom J* I804 abgedrtickt. Der ge* 
Ubrte Vf. beuAehtec die Acrolieben all einen Gctenfuitd» wo 
der Oercbichtforrcber Hand in H^<>d mit dem Nacarktindtgen 
feheti kann, und, ebne gerade aller im AUeitbam erwähaten 
neceorifeben Steine vollTcaadig in ervr^hiien, befohraokt er 
Aeb auf folche Nacbrichcen , welche haapcTachlioh dacu die- 
nen, die VorPtellungeti der Alten über diele Art von Meteoren 
«aftiiklären , and worana erbelU, dafa jena Steine gerade aiir 
nämlichen Kl iffe von Lufifteinen gebdren, wie die m oenern 
Keilen genauer beobaebteten. Oie mit .Auswahl hier tnfam» 
mengedrangcea Siellen der Alten, und die bedeutenden Winke, 
welAe der Vf. sor Erklärung derfelben giebt, eröffnen ein 
weUUoftigea , noch wenig angebauetea Feld tu antiquarifcheu 
fowobl ali phjrfikaUrchen Uoterfuchunecn io diefem Fache. — 
Die Verehrung der Steine, worüber die orpkifeken Gefänge^ 
ICheopkrafi t P//n/ur, und andere Scbrififtellcr fo vielea ent* 
halten, itc beynabe fo alt all die Welt, nnd der Urfprung je- 
ner Verehrung ift vielleicht gerade in gewiffen vom Hiuirnal 
gefillenen Steinen tu fuohea. Sobald man anfing, fearige 
Lufterfcheioudgea , und die damit, wie in neueren, fo viel- 
leicht fchoo in den frühetcen Zeiten raanobmal verbundenen» 
vom Himmel gefallenen Steine tu beobachten, fo ertengte 
fich leicht die Meinung, jene Feoermaffen und Steine kom- 
men veu hdbern Regionen, von den Sternen des Himmele her, 
w'elche das Alierthum für befeelca Wefen hielt; man nannte 
daher auch folche Steine r/a'^fvyivf , und glaubte fie der 

Gottheit nahe tvrwandt als den Sitz höherer Dämonen, oder 
Ooueawobnungen , Sm woher in der Folge der grieohi- 

fche Name im Diminntiv /geiSvAui entftauden f«*yn 

mag. (Oa, wie der Vf. erweift, die ältefien KraAhlungea 
von diefer Art Steine fich ans Phünicien, Syrien und dem 
Orient herfchreiben . fo ift eine orieotalifche Ableitung des 
griechifcHen Namens eben nicht fo gant unwahrfcheimich ). 
Nach dem Vf. foll fchon der Stein , I Mof. 28., auf welchem 
Jacob geruht hatte, und den er durch Salbung weihete , in« 
dem er dem Steine, fo wie der ganzen heiligen Statte, den Na- 
men ßethel gab, hlehnr g<ih0ren. Deutlicher ift eine Stelle 
in den Fragmenten des S<xnt.kuniatktm bey Kufehiue ^ nach 
welcher einer von Uranos Sühnea Bä'thylits hiefs. und , der 
Gott Uranos (eine Andeotung des bimmlilchen Urfurungs die- 
fer Steine) die Bäthylieu erfand, als er befetlic Steine her- 
vorbrachte. Nach Brirdan hiefsen diefa Steine auch Abaddir 
oder güttUcae Steine, und noch Augußinu* redet 
voll (olcheo bey den Numidiern verehrten Abaddiren, Me/y 
chius bat das Scholien 1 RmSvAar* eitoe i JoSfiS 

K(a*^ arr« ^Wr. Hiniue bey feiner Befchreibung der gern* 
ome O/wimiee {biiß, Nat, 57, führt eine Gattung derfel- 



beu an, bey den Qriecben Batyli genannt, dereh die man 
Scüdte und Flotten bezwingen zu können geglaubt habe. — • 
D«*r Vf. ftellt nun mehrere Zeiiguirfe dar alten Scbriftfteller 
zufammen von Steinen, von welchen entweder aasdrOcklicIi 
gef4gt oder auch nicht getagt wird, dafa fie vom Hitnmtl ge* 
Fallen feyen, und welche theiU der Gegenfcand öifentUcnev 
Verehrung in den Tempeln waren, tbeiis von Privatperfnceti 
aufbehalten wurden i und ihnen ala eine Art von Orakel dien- 
ten. Znr erfteru Gattung geli/(rt z. R. der berühmte Stein dee 
Sotineogoues EJagabtUue, welchen' der Kaifer diefes Namene 
nach Rom brachte (Herodian» Hiß. $, 3.). der Stein, den 
nach Appian ^de beliie An/tih, c. 50-} die Prfiinuntiner in Oa- 
latien als Ueiligthum der Cybele verehrten, uud der nach 
Liv. 29, tO. im zweyten punitchen Kriege nach Born gebracht 
wurde; von Bcyfpielen atu Orieehenlaiid gehören hieher die 
Steine, welche mau iu dem Tempel der Grazien zu Orchonee- 
uos verehrte, und die febon zur Zeit des Königs Eteoclee vom 
Himmel gefallen feyn follen (Paufan. IJ, ?8.), ein «yaApn 
das dem Findar , wie fein Seboliift Ode 3 
V, IJ7* meldet, vor die Ffifse gefallen feyn foll, worauf er 
nabe bey feinem Kaufe der Khea eine Statue, oad di« Theba* 
ner diefer Göteinu etuen Tempel bauecen ( vergl. daa obige 
Scholien b«y H^cA/ua), die grofse von mehreren ScbriflfteU 
lern (Plin. hifi. nat. 2, 38-) erwSbnt« Steinms^e, die beg 
Ägos PotJinos niederfiel u. f w. Unter den Steineii der zwey- 
ten (saUtlug, d^i« Privstpeifouen heilig waren, verdient ioa* 
befoudere em Stein des tro)amfch>in Sehers Helenüe genannt 
ZM werden, welcher durch heftige Bewegung mit den Händen 
lieh dahin bringen liets , em Orakel von fich zu geben ( Or- 
pkeut de Lapidibne') nnd ein anderer Seet« , von dem ein ArzC^ 
Namens Enfebitt* % nicht weit von der Stadt Emifa der Beficzer 
war {fkotii Üihliotfu eod- 24t.) nnd der zugleich ein Reweie 
ift, dafs noch im feulifton Jahrhundert diefer Aberglaub# 
nicht ausgeftorben war. Zuletzt zeigt nn.ih der Vf, wie genau 
alle jene von den .Alten befchnebeuen Bfthyiien (foiifc auch 
Hroncia, Ombria, Cerannia genannt) nach ihrer Oeftalt uo4 
andern Umfi-inden mit den oeoerdingt genauer geprüften m#* 
teorifebeo Steinen zufammcnftimmen , und daher mit dtefen 
höGlift wahrfoheinlich emerley Product gewefen find. Dm 
neuern meteorifchen Steine lind rach, miebea und von Farbe 
fchw^rz oder afchgrau; von den Peffiountinifcben berichtez 
Arnobiue % er fey nnehen und co/or/r ßurvi ezri gewe* 

fen; die Bächyli des Kiniue ^ eine Gattung der gemmae Gerau* 
niae, waren rund und febwarz, der Stein bey Agos Potanioe 
hatte colorem adußum^ dei Elagahatue Stein war fcbwarzi, 
und der Siderites in den nriihifchen OeCingen ebenfalla 
fchwarz, hart und derb. Das tierabfallen der neuern Stein« 
war oft mit feiirigtn Meteoreu begleitet; war vielleiebt der 
Roiiiet, der in der Nacht ßch zeigu, als der Sc«ia bey Agoe 
Pot. herunter fiel , eine ftrahlende Lufterfcheiniii^g, und deu- 
ten vielleicht auf etwas ähnliches die Sterne, welche man 
über den auf Mnnten abgebildeten Steinen findet, und der 
berabfahrende Stern, welcher nach der Erzählung in Pfinttti/ 
BibL Aachbnr der Bitbyloa dea Arctne Bitfibw^ ward? 
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> PHILOSOPHIE. 

Berlin , im Verl. cl. Realfcbul - Bucbh. : Die An- 
weifung zutu feligtu Ltbtu, oiler auch die Ktli- 
giotuUkre. Durch G. Fichte, u. f. \v. 

{Befchlu/i der in Aum. 139. abgebrochenen Recenjion.) 

E S giebt, fagt der Vf., gieicbfam einen Akt des 
gdttlicben Dafeyns, — Daftijen — und in die- 
fen Akt kann das I'rincip der Spaltung nicht fallen, 
fondern nur attßrr demjethen; «loch miiTs es mit dem 
Akte verknüpft feyn, und nothwendig aus ihm fol- 
gen. (S. 105.) Gott ift Ichlechthin das abfolute Seyn, 
unmittelbar durch und von lieh; nun ift er Httler an- 
dern auch da; äufsert und offenbaret Geh; diefes Da- 
feyn ift er auch von lieh, und hierin gehen Seyn und 
Dafeyn in einander auf. (S. 105.) Aber dasSeyn darf 
in dem bloßen Dafnjn mit dem Dafeyn nicht vermifebt 
werden; wenn das Dafeyn bloß ift, mufs man beides 
von einander unterfcheiden , damit das Seyn als Seyn, 
und das Abfolute als Abfolutes heranstrete. „Diefe 
ünterfcheidung (des bloßen Dafeyns nämlich von dem 
Seyn) und dieles Als iler beiden zu Unterfcheidenden 
iftzunächft — in Gchfelber abfolute Trennung und — , 
das Princip aller nachmaligen Trennung undMannich- 
•faltigkeit. ’ (S. 106. 107.) Das Als der beiden lie- 
fert nicht unmittelbar ihr Seyn, fondern es liefert 
nur, was Ge ünd, ihre Befchreibung und Charakte- 
liftik, cs liefert Ge im Bilde; jedes von den beiden 
fft zu begreifen und zu charakteriGren nur durch das 
Zwdvte, dafs es nicht ift, was das andere ift, und 
iimgekehrt. (S. 107.) ( Dafeyi* und Seyn werden von 
rfem Vf. entgegen gefetzt. Das ift alfo eine Antithe- 
Gs zwifchen Dafevn als Dafeyn , und Seyn als Seyn. 
Das Als thut niclits zur Antilhefis, fondern ift blofs 
ein /ieichen der Fixirdng des Begriffs. Das Als kann 
deswegen auch nicht des Begriffes Charakteriftik nnd 
Befchreibung liefern. Die AntitheGs charakteriflrt 
beide Begrine negativ. Dttfet/n alfo ift nicht was 
Seyn ift, und umgekehrt.) ln dem Bewufstfeyn, als 
einem Unterfcheiden, erlatirt das urfprünglicne VVe- 
fen des gbtriiehen Seyns und Dafeyns eine Verwand- 
lung. Das göttliche 'Leben im I eben wird durch den 
Begriff (welcher aus jenem Unterfcheiden hervor- 
gegangen feyn foll ) zu einem ft^henden 'und vorhan- 
denen Seyn , zu einem Objectiven. ( S. 107. ) Das le- 
bendige Leben ift es, «(>0« verwandelt' wird, und ein 
flehendes, ruhendes und tixltes Seyn ift die Getlalt“ 
welche es in diefer Verwandlung annimmt. (S. ito.) 
(Des lebendigen Lehens Geßalt Mo ift das tonte Sevn. 
Wir bereifen nicht, wie die reine Negation des leben- 
digen I^bens, das todts •’^n . and — weil alles Seyn 
A. L. Z. 1807- Erßer Band. 
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lebendig ift, zugleich das Nichtfeyn, zur Geßedt wer- 
deu könne, oder wie Geh das Leben in den Tod, 
das Seyn ins Nichtfeyn verwandeln lalTe. Bey dem Vf. 
mufs diefs indefs gefchehen, weil er fonft nach feine^ 
Prämiffen zu Nichts kommt, und alfo genöthigt" 'ift, 
die Negation in eine PoGlion umzufchaflen.) „Jeneg 
ftehencie Vorliandenfeyn ift der Charakter desjenigen, 
was wir die Weit nennen, der Begriff ift der eigent- 
liche Wehfchöpfei-, vermittelft der aus feinem innern 
Ctiarakter erfolgenden Verwandlung des göttlichen 
Lehens in ein ftimendesSeyn.” (S. tio.) (Der Begriff 
thut hier etwas wahrhaft Unbegreifliches, um niclit 
zu fagen Umnügliches : denn er maclit durch felnb 
Verwandlung das göttliche Leben todt, und das ein- 
zig und allein, weil er das Als zum göttlichen Seyn 
und Dafeyn ift. (S tu.) ^enfeits des Begriffes ift 
nichts, als der lebendige Gott, in feiner Lebendig- 
keit. (S. HO.) „ Die Reflexion , eine Kraftanwendung 
des Dafeyns und Bewufstfeyns, folgt daraus, dals 
«in Als des Dafeyns feyn foll: diefes Soll aber Ift ge^ 
gründet unmittelbar jn dem lebendigen Dafeyen Got- 
tes. Der Grund der Selbftftändigkeit und Treyheft 
des ■Bewufstfeyns liegt freylich in Gott ; aber 'ebet^ 
darum, weil er in Gott hegt, ift die Selbftftändig'- 
keit und Freyheit wahrhaftig da, und kein leerer 
Schein. Durch fein eignes Dafeyn, und zufolge cidt 
Innern Wefens deffelben, ftöfst Gott zum Theil, d. h'. 
in wiefern es Selbftbewufstfeyn wird , fein Dafevn aui 
von Geh, und ftelJt es hin," wahrhaftig felbft'ftändig 
undfrey.” fS. II2.) (Man merke Geh diefe Acufse- 
rnngen. Gleichwie die Welt das todte göttliche Le- 
ben ift : fo ift Freyheit und Selbftftändigkeit ein aüs- 
geftofsener Theil des göttlichen Dafeyns. VVenii der 
Grund diefer Ausftofsung nicht in Gott läge: fo wä- 
ren Freyheit und Selbftftändigkeit gar nicht wahrhaft 
tig da. Gott ftöfst Ge aber 'nur aus, in wiefern feia 
Dafeyn Selbftbetvufstfeyn ift ; in wie fern Gpttes Da. 
feyn kein Selbftbewufstfeyn ift, wird auch aus ihm 
nichts ausgeftofsen. Hieraus folgt, daf» Freyhrit und 
Selbftftäncngkeit Geh felbft vernicliten ntOfffen, um ali 
ein Theil des göttl. Dafeyns Geh mit demfelben zu ver- 
iinigen. Das eöttl. Daleyn ift nur dann vollkommcn- 
wennes feiner felbft Geh nicht bewufst ift. DasPrmiip 
der Unvollkomitienheit, nämlich Selbftbcwurstf^’^ 
Freyheit, Selhltfländigkeit ift aber im göttlichen Dk- 
feyii felbft, nämlich in jenem Apfel der Erkenntnlft^ 
jenem yf/j, jenem VVellfchöpfer, dem Begriff.) ^ 
Hiernächft giebt es nun nach dem Vf. eine do^ 
pelte Spaltung des göttlichen Dafeyns. Die erfte fpaft 
tet die durch die Form ries Wiffens überhaupt, ani 
dem göttlichen Leben entftandene, flehende Welt;— i- 
die andere fpaltet nicht unmittelbar das Object, fon- 
(7) B J dem ) 
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dem nur die Reflexion auf das Object. Jene geht 
auf die Objecte felber, diefe ift nur eine Spaltung und 
Eintheilung der Anficht 'des Objects. Das Refnltat 
der erften Spaltung ift Unendlichkeit, dasllefultat der 
zweiten eine Fünffachheit. (S. tag. 129.) Diefe fünf 
Weifen, die Welt zu nehmen, find zugleich die ver- 
fchiedenen möglichen Stufen und Entwickelungsgrade 
des innem geiuigen Lebens. (S. 130.) Die erfte und 
niedrigfte Süufe iTt, wenn man dasjenige für die Welt 
und das wirklich Dafeyende hält, was in die äufsern 
Sinne fällt: die zweyte Auficht ift, wenn man die 
Welt erfaUet, als ein Gefetz der Ordnung und des 
gleichen Rechts in einem Syfteme vernOnttiger We- 
lep. Die dritte AuGcht ift die der wahren Sittlich- 
keit, worin das Gefetz nicht das Vorhandene ordnet, 
(ondern vielmehr das Nichtvorhandene innerhalb des 
Vorbandeneo trfchi^t. Ihr ift das Heilige, Gute, 
Schöne, wahrhaft real und felbfiftändig, und die 
INIenfchheit full es in Geh darftellen. Die vierte An- 
ficlit ift die der Religion , welche bcfchrieben werden 
inOfste, als die klare Erkenntnifs, dafs jenes Heilige, 
Gute und Schöne keinesweges unfereAusgeburt, fon- 
dtrn die Erfcheinung des Innern Wefeus Gottes in 
uns, als dem Lichte, unmittelbar fey. ( Auf dem 
dritten Standpunkte, wenn der Meufclt wahrhaft das 
Heilige, Gute und Schöne ehrt, kann er diefs nicht 
fflr feine eigne Ausgeburt halten, und ift fonach reli- 
giös. Der Ausdruck: Erfcheinung det innern If'eftns 
Gottes in uns, wird bey dem Vf. durch feine frühem 
TxpoGtionen begriiudet, und lut etwas Pantheifti- 
fches, welches Gmwerlich den Charakter der Religio- 
fität ausmachen möchte. Was in uns felbft erfcheint, 
braucheu wir nicht mehr zu fuchen und zu ehren. 
Gradezu heilst es S. 146.: nlf^as iß Gott? Er iß das- 
jenige, was derihm ergebeue und von ihm begeifterte 
tkut." Gott ift alfu ein Menfehenthun, eine Men- 
fchenbandlung, und er ift es auch wieder, der dietes 
Thun und diele Handlung begeiftert hat. EinThun hätte 
alfo dasThun begeiftert, der Menfch Geh feibft, und ver- 
ehrte alfo in Gott nur Geh felbft.) Die fünfte .AnGcbt ift 
endlich die aus dem Standpunkte der VViffenfehaft. Sie 
Geht das GEiz alles Vorhergehmilcn, und wie Geh denken 
läfst, mit den Äugendes Vfs. (S. 133 146.) Diedop- 

^clte Spaltung, die eine reale unendliche, die andere 
^eale tüuffa^ie, hat nach den) Vf. ihren Grund in der 
Form des an Geb ewig Geh gleichbleibendenSeyns. Die- 
fe doppelteSpaltung^ macht die beiden Theile der Form 
•US. (b.aa6.) Dasbeyn ift in RürkGchi feines Genom- 
pieowerdens (auf die füuffaclte Weife) völlig indiffe- 
rent. Das Reale geht in diefer Beziehung nur bis 
aur Möglichkeit, und nicht weiter. Es fetzt daher 
durch fein Dafryn eine von ihm in feinem innern We- 
fen völlig unabiiängige Freyheit luid Selbftftändigkeit 
feioe.S Genonunenwerdens. Es ftellt Geh felbft hin, 
als diefe abfolute F'rcyheit und Selbftftändigkeit Geh 
felbft zu nehmen, und da die allgemeine Form der 
Reflexion Ich ift, fetzt es ein felbft fiändiges und freyes 
Ich. (S. 228-) Freyheit ift die Wurzel des Dafeyns, 

t S. 229.) doch ift Ge nicht unmittelbar real: denn die 
iealität geht in ihr nur bis zur Möglichkeit. Sie er- 
folgt aus den fünf Standpunkteu des geiftigen Lebens, 



aber Ge ift weder ienfeit der fünffachen Spaltung, 
noch dieffeit der Spaltung. Das Ich hat vermöge fei- 
ner SelbTtftändigkeit und Freyheit auch einen Affect 
für dje Selbftftändigkeit, eine Liebe derfelbeii , und 
einen Glauben daran. Ift die Möglicbkeii der fünf 
Standpunkte des Lebens aber zur Wirklichkeit erhö- 
ben: fo ift das Mafs der Freyheit verbraucht, mit dem 
Seyn verfchwindet nothwendig auch der Affect und 
die Liebe und der Glaube, um einer weit heiligem 
Liebe, einem weit hefeligcpilem Glauben Platz za 
machen. (S. 231.) Daraus folgt denn, dafs Selbft- 
vernichtutig die Befitziiehmung vom dritten Stand- 
punkte der WeltanGcht , der reinen und höhern Mo- 
ralität ift. (S. 241.} Man inufs das Defeyn aufgeben, 
dcffeii Wurzel die Freyheit ift, um das Seyn zu ge- 
winnen, in deffen Vollendung die Realität ruhig ab- 
iliefst. Nach S. 252. wird der .Mcnfch diefes göttli- 
chen Scyns und feiner Seligkeit durch die hikißee ley- ' 
heit theilhaftig. — (Der Vf. fühlt Geh diefer letz- 
ten Auslage nach wider feinen Willen gedrungen, 
dennoch die Freyheit zur l'heilnahme des göttlicoea 
Lebens und der Seligkeit niitwirken zu lalTeu. Er 
hätte Geh richtiger ausgedrückt, wenn er gefagt 
hätte : es giebt eine doppelte Freyheit , svie es eine 
doppelte Liebe giebt; Freyheit und Liebe füllen ün 
Meiifcben nicht untergehen, foiideni in ihrer Ur- 
fprünglichkeitund Reinheit Geh darftellen. — Da Gott 
felbft, nach S. 223., als das innere Wefen des Abfoluteo, 
die abfolute Verlcliiuelzung des Wefens mit der Form 
nicht aufheben kann, die Form aber das ZJn/ifv» ift, wei- 
ches feine Wurzel in der Freyheit hat: fo kann nach 
dem eignen Syfteme des Vfs., felbft Gott die Freyheit 
nicht aufheben; alfo auch nicht das daraus cntfpriiigen- 
de eigne Seyn, und die geforderte Seibftveriiichtung, 
die BeGtzneliinung der reinen und höbem Moralität, 
(S.241.) ift fonach fürGott und Menfchen unmöglich.) 

ln der bisher gegebenen genauen Darlegung des 
in diefem Buche enthüItonenSyltemes, Gnd die Schwä- 
chen deffelben, wie wir Ge auffaffen, hinreichend an- 
gedeutet. Wir flehen auf dem fünften Standpunkte, 
fragend nach dem Iflt, und können uns nicht damit 
begnügen, wenn jemand uns daffelbe zu enthüllen Aoi- 
fuli maclit, ftatt alles ll'ie ein blofses jDafs zu fetzeo, 
sveJehe Methode S. 285- naiv genug empfohlen wird. 
Ob nun das Philofophifche des Buches, weiches nach 
S. 39. noch nie in der Welt vorhanden gewefeu, oder 
— das nicht erft aus FirA/r’fcher Pbilofophie Ent- 
hüllte, und mit ihr nicht Harmnnirende fuhon fonft 
bekannt Gewefene -r das Befie deffelben fey, — n»ö* 
gen die Lefer entfeheiden. So bleibe es auch den 
Theologen überJaffeu, die FkWfche Erklärung des 
Anfangs des Evangeliums Job. zu würdigen, Was 
weriguens S. 169. gefagt w'ird, die vernunftwidrigen 
Träume von Kinanatinn wären erft fpater enifiamieii, 
als das EfangeL Job.,, läfst Geh nient hifiurifcb be- 
haupten. Emanationslehre ift Cjiarakter der orienta- 
lifchen Philofophie überhaupt. Auch war der Name 
fchon z.ur Zeit der Auoftel bekannt ( i Tim. 6, 
20.) wenn es auch nicht vollkommen gewifs, fonilem 
nur wahrfcheiniieh gemacht werden kann, dafs diefe 
Beoenuung zuin ITuterfclüede von der grlechifcben 
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PhilofopHle awtf ^o^l.'vOr C. Oeb. in Alexandrien 
feit der K^erung des Ptolemäus Lagi aufgekomincn. 
Die Sekte der Gnoftiker hingegen , weiche im zwev- 
ten Jahrbunilert AufTehen machte, exiftirte noch uient 
8 »r Zeit der Apoftel. 

Wie wir diefe Anzeige mit platonirchen Gedan- 
kten aneefangen haben , wollen wir fie auch mit den- 
leihen fchlieTsen. Plato fagt: »Alle Liebe und Be- 
^erde beziehen fich auf etwas das nicht bereit ift, was 
ßs feWjl nickt find, das fie entbehren.” Uns. fch eint mit 
dielen Worten das Wefen der Liebe ausa;efproebeo. 
Hr, F. Tagt dagegen: »Liebe ift der Afftc'i dts Segns, 
elas Gefdlü einer Liebe zu fich feibfi." (S. aoo.) Diefe 
Auslage fcheint uns dem Wefen der Liebe zuwider. 
Xiebe zu Gott ift Liebe zu einem UOhern als wir 
lelblt Gnd, dem wir, uns durch Liebe nähern, den wir 
Jins befreunden, der wir aber felhft nicht feyn kdo- 
aien. Utifer Thun wifd dadurch göttlich, d. h. es 
nntrpriagt aus dieCer Liebe zu Gutt, von wdeber wir 
Itegeiftert And. Das göttliche rhun ift nicht Gott, 
Io wenig wie das menf(^liche Thun der Menfch felbft 
4ft Veberfliegend ihr Ziel wollen die Schwärmer 
jnit Gott Hios worilen, leiii Wefen ausmachen, ei- 
gentlich in ihm leben, und es fpricht Z.B. JaciibBeäm: 
nSo du iieilig lebft, fo bift du felber Gull.” Aber 
die frevc Vernunft des jMenfcheii foll von der Liebe 
Gott o'iilgeg^ geführt werden mit Andacht, Khr- 
furebt und Entzückung, Andend darin ilires Lebens 
Wärme und Licht, — und in diefem Sinne Tagt der fe 
eben erwähnteSabriftffelieraa einem andern Orte fchö- 
ppr und wahrer: »E)er freye Wille ift eine fülle Liebe»” 



Gdfinnniig.” ^ €ktvh: »DarGbfetz Gottes ift gleiche 
iam in das Herz eines jeden gefchrieben und ihm ein- 
gedruckt. — Das Gefetz Gottes lehrt uns, dafs Ge- 
rechtigkeit und ein gerader Sinn Gott nur gefallen. 
Wahre Ehre erweifen wir der Gottheit nur durch Go- 
rechtigkeit, Heiligkeit und Keinbeit der S^ie.” 

Spinoza, Luther, Plato, Ariflottlts, 

Spin.: „Verwirft der alle Religion, welcher bt- 
hauptet , man mülTe Gott als das höobfte Gut eyken- 
nen und ihn als folches mit freyer Seele lieben? .Da(s 
nur hierin imfre hüchfte GlücUfeligkeit und Freybeit 
beftehe, dafs der Lohn dar Tugend, die Tugend 
felhft, und die Strafe JesLafters, dasLafter fey? — 
Lutk. : » Das Gefetz Gottes erfüllen , heifst mit Lu& 
und Liebe fein Werk thun, imd frey, und ohne des 
öefetzes Zwang göttlich und wohl leben, als wäre 
kein Gefetz o<lcr Strafe. Wer in wahrer ZuverAcht 
gegen Gutt lebt, tliut alltut fröhlich und frey, nicht 
um viel guten Verdimft und Werke zu famnietn, San- 
dern, dafs es ihm eine Luft ift, Gott zu Wohlgefallen, 
und umfonft Gott dienet. Ach daran begnügend, dafs 
es ihm gefällt.” — Plato; »Der Menfcn foll Ach 
beflrebpn, fo weit es ihm gegeben ift. Ach Gott ähn- 
lich zu machen. Gerechti|»eit, ein heiliger Sinn und 
Weisheit machen ihn Gott Unlieb.” — Ariß.: »Wer 
Inner edieren Natur gemäfs lebt, und ihre Sorge Ach 
angelegen feyn läfst, und in jeder Hflckßcht denkt 
und handelt, wie es eines vernünftigen Wefens wür- 
dig ift: nur der ift Gott angenehm. Der Tugeod- 
hatte in aJfo ein Freund der &>ubeit.” 



FaAKxntKT a. M., b. Mohr: Drr Geijt der Rt- 
' ligion. Eine philofophifche Anthologie. Her- 
, .ansgegeben von ^ok. Hugo fFt/tUnback. igoö. 
aa;S. 8 - (aogr.) 

. Eine Sammlung delTen, was berühmte Männer . über 
•inen upd denfeibea Gegenftand gefigt, kann «igeut- 
. lieh nifcht recenOn werden. Nur i^e AbAcbt uu4 
ZufammeofteUang des Sammlers koipuim in Betraohv 
nr. IP. hat der leinigen den Satz 0acobis zum Grunde 
gelegt, der S. 337 . die Anthologie befchliefsti »dafs 
der hefte Mann auch immer diu befte Rehgion habe.” 
Verfchieden modiAcirt, aber im Wcfentlicben nicht 
verändert, muCs Ach diefe Wahrheit, welche fo alt 
»gls die Weh Ift, in den ungleichartigfteo lodiviejuM 
^Cprechen. Die Reihe der Männer, aus denen Un 
SteUep, apsheht, ift bunt genug» uud hätte; A|^ 
|poch leicht veniiehren laOen. Zuweilen , A:heiut e^, 
möchteu einige kräftigere Stellen ausgehuben fera, 
indeffßo.ih, keine eben ihres Platzes unwprdjgi 
Joben ifi die Cunfequenz, mit der Hr. HL ftatt der 
Vorrede e|n paar Stellen aus Stoi^g updi Pofr an-, 

S ihrf, wedürch .(üc . anihoiogifche Qhiootivität 'desj 
uehes vollendet wje^»' Wli;.habeo VeignQgetl 
4äs Ganze durcbhlätteit, und ävpjlea imferjii TtMns 
einige ParaUeht^IJcn ays Autoren joitthvi^, tiü- ' 
npn die Par^lele yiii^eicM q^VTr^tshaH u>agt t » 
'Soeeaacio, Cn/BUb^.. 1. ...u. ....-». 

Boce.: »Gott, der in den verborgenften Winkeln 
des lierzeps lieft, fieht nur ftety däT 



Fickte, Spatding. 

AifAlr.*' »Moralität und Religion And abfolutEin^ 
beides ein Ejngreifen des UeberAnnlichen , das erfte 
durch Thun, das zweyte durch Glauben." (Appell, 
an das Publikum wegen ihm beygem. atheift. Aeube- 
runeeb.) — Spald.; „Die GemOthsverfalTung , da 
dorAleofch im vollftändigften und weiteften Verftandü 
de^ Worts gut feyn will, da er diefs gleichfam zu fei- 
nem Elemente macht, in welchem er zu leben wünfeht, 
m welchem ihm wohl ift, diefe GeiuathsverfafTung 
letze ich ab den erften Keim aller zuverläfCgen Reu- 
gionsempAodung voraus.” 

Pascal, Stsrue. 

Pasc.: „Die wahre Natur des Menfchen, fein 
wahres Gut, die wahre Tugend und die wahre Reli- 
|fon, ftnd Begriffe, deren Erkenntnifs unzertreno* 
lieh .ift<” — - Sterne: »Moral Und Religion And fo 

etAthu htk einander verbunden, dafs man die zweyTa- 
MiO' nicht einmal in Gedanken trennen kann, (oh* 
gleich mit der That der Verfuch oft genug gemacht 
worden) ohne beide zugleich völlig aufzuheben odec 
tu UbertrVten»'* • * 

Sekwedtuborg, Voltaire. 
n..l Sekwid,* Dab dVr Menfch fane« ganzen QoUzs-. 
dienft auf das fromme Aeufsere fetzte wenn er in den 
Tesnpel ift, macht ihnlnkht heilig, wenn fein Inne- 
ns .Dicht heilig ift. Das Aeubene iiaoo auch bey dem 
^Ebp f? wie bey dem Guten, und die Ruigion 

derer. 
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derer, «reiche nur darauf gegrflndet ift, ift leer, d. i. 
ohne Erkenntnifs des Guten und Wahren, und doch 
find das Gute und Wahre das Heilige, das man wif- 
fen, glauben und lieben foil, weil cs von Gott kommt, 
und diefs nur das Göttliche in ihm ift. Das heilige 
Innere alfo ift: das Gute und Wahre lieben, weil es 
gut und vrahr ift, «las Gerechte und Aufrichtige, weil 
es gerecht und aufrichtig ift; fo fehr der Menfch al- 
les das liebet, um fb geiftiger um! vollkommener ift 
auch fein Gottesdienft. — l'olt,: „Die Moral, 
welche zu jeder Zeit und an allen Orten diefelbe ift, 
Iprach in allen Jahrhunderten im Namen Gottes. Sie 
Ift das Gefetz des Trajans, des Sokrates; diefes Ge- 
fetz erleuchtete den Zoroafter und begeifterte den Pla- 
to; von einem Ende der Welt zum andern ift fein Zuruf: 
bete Gott an, fey gerecht, und liebe dein Vaterland.” 

NEUERE SPRACHK'UNDE 

FRANKrUÄT a. M., b. Varrentrapp u. Weimer: An- 
fanasgrüuit der franzUß/chen Sprache, in einer 
fafsiicnen Darftcllung der einfaenften Kegeln, mit 
Hebungen im Kuchftabiren , eiuer Sammlung von 
"Wörtern und einer Auswahl von Gefprächen uikI 
Erzählungen för Kinder und junge Anfänger. 
Von E. »}. de Servais, Licentiaten d. Rechte u. 
vormal. Advocaten. 1804. 154 S. kl. 8- Mit ei- 
ner Vorrede. (6gr.) 

Nach der Vorrede geht die Abficht des Vfs. dahin, 
„Kindern und Oberhaupt allen, die noch keinen Begriff 
von der franz. Sprache haben, das Ansfprechen und 
Buchftabiren auf eine leichte und einfache Art in kur- 
zer Zeit beyzubringen,” und er meint, daCs eben 
diefe Kinder nach dem Gebrauche feiner Schrift lieh 
leicht in jede gute franz. Grammatik werden einjiudl- 
ren können, befonders aber in diejenige, welche er 
fetbfl „mit fchätzbaremBeyfall des gelehrten Publikums 
herauszugeben die Ehre hatte," Am Schluffe bemerkt 
er, dafs der Mangel eines Buches diefer Art ihn ein- 
zig bewogen habe, ein folches mit Dialogen, Redens'- 
arten unclAoecdotcn, (Rec. fetzt hinzu: auch einigen 
wenigen Sprichwörtern 1, zu verfehen. Rec. kennt 
zwar die Grammatik niclit, welche Hr. deS. die Ehre 
gehabt hat, zu ediren, aber nach dem gegenwärtigen 
Producte zu urtheilen, mag ihr Ertrag an Ehre eben 
nicht f^r bedeutend Ceyn. Der Vf. Irrt fchon fehr, 
wenn er einen Mangel an dergleichen Elcmentarunter- 
richtsbüchern vorausfetzt: dünn Ä b/lei/nier, (der 
Vater des bekannten fleifsigen Scbriftftellers, H. 
Meytuer), gab bereits 1760 ein Nouvel A BCetc. her- 
aus, welches Letzterer in einer neuen Au^bp i^ga 
zu Nürnberg erfcheioen liefs und das weit mehr dem 
Zwecke. entfpricht, niclit zm gedenken, dafs wir 
Deutfehe SyllabirbQchleia genug befitzen, io welchen 
neben unferer Sprache zugleich auf die franzöfifche 
Rückficht genommen wird. Aber wie fonderbar ift 
feine Logik! Man höre den Syllogifm : weil ein'Man- 
gel an dergleichen Kinderfcliriften ift , alfo war cB 
noth wendig, die Seiuige mit Dialogen, franz. Uebea^ 
fetzungsauigaben u. L w. auszuftatten. Diefs allein 



beweift, dafs der Vf. keinen Beruf liat, fBr Kinder 
zu fchreiben, und die ganze Arbeit (nämlich nach der 
gegebenen Tendenz betrachtet), beftätigt diefs unwi- 
derlegbar, fo dafs es unbegreiflich wird, wie Hr. de 
S. nur die Möglichkeit des Ueberganges eines Kindes 
vom Pronunciren und Syllabiren zum Ueberfetzen 
langer, zufammenliängender, franzöfifcher Auffätzb 
in einem und demlelben Curfus fich denken konnte, 
befonders da gerade in 'dem Haupttheile des Ganzen 
die äufscrUe Dürftizkeit und Magerkeit herrfcht und 
aiifser den theils fehlerhaften, theils fch wankenden, 
gl öfstentheils aber unzureichenden Angaben Ober die 
Ausfprache, (welcher Uebungen im Abtheilen der 
Wörter nach Sylben in alphabetifchcr Ordnung fol- 
gen), über den Begriff der Hedetbeile, über die For- 
mation des Singulars und Plurals, des mäniiHchen 
und weiblichen Gefchicchts, nefaft kurzen fogenann- 
ten ( praktifchen) Uebungen, fowohl im Declinlrea 
und Conjugiren, als in einzelnen Redetheilen, fich 
auch nicht Eine grammaticalifche Kegel findet. Nimmt 
man daher die Schemata der Conjugationen weg, (da- 
von nur zwey irreguläre, nämlich alter mit /'s aller 
und venir, gegeben' find, — das Einzige, ivas Ober- 
haupt hierOber vorkommt), fo dürfte* alles üebrige, 
inrofem es zum Zwecke der Schrift unmittelbar ge- 
hört, nicht einmal das Dritthcil des Ganzen ausma- 
chen. Ueberdiefs lind Ungleichheit der Orthographie, 
falfchc Acccntuatiim , vernachläffigte Interpunction 
und ein fchlcppender und gefchmäcklofer .Stil "Vor- 
würfe, welche man den fran'z. Erzählungen bald mehr, 
bald weniger machen inufs. Rec. will nur Einiges 
zur Bewährung feines Urtheils ^führen. Oi, lehrt 
der Vf., füll theils wie oi, theils wie oE gefprochea 
werden, den doppelten Laut aber von oa oder dj fol- 
len haben : nwi , toi , soi, voix , bourgeois , avoir. C 
vor a, o, u, wie qu oder das deutfehe I Und doch ift 
c in second mit gu angegeben. — Der Artikel wird 
als ein H«>»m /Tort autgefflhrt, und die Pronötns fei- 
len die Stelle eines Nennworts vertreten."“—* Der Vf. 
verwirft die Declination im Franzöfifchen und nimmt 
alfo auch keine Cafus an. Dem Rec.' bleibt eS un- 
be^eiflich, wie mit diefer zur Mode gewordene* 
gelehrten Annahme eine gründliche, fafsJicbe und 
Ichnell zum Ziele fchreitende Elenientarunterwei/ttne 
vereinigt werden kann. — Ferner findi>t man : 

/er (mit zwey II) und doch appeloit und appeli (appt- 
hfk erfcheini"'öfters z. B. S. tat. 125. 132.), aber dann 
wieder: jette, jetler, ietta; auf gleiche Art enfantt, 
daig^eD contenn (im Pluriei). — Die Accente fehlen 
häufig, befonders der Circumflex der dritten Perlon 
Singubris im Imp. subj. Man f. S. 119. 121. 124. 130. 
u. m. a. Als Fehler des Stils wollen wir noch anzei- 
gen: S. 115. Ainsi Rosalie ne fut pas senUm,ent, 
(fatt: BOB seulemeni.) — Eben dafel^ft: eiteren- 
du heitreux tous ceux iptl vonlurent proßter desonex- 
efltple. S. It6. ,L* piPt ertU qn’ft itait plus slCgi (Tat 
■ twtrfe# encore elc.' — S. 152. Vlji flenriffolent la.vip-' 
lette et la- p^tmevkre. — S. ijj.'A gSte etit 
aUsriste taut le jaudmt • 
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PÄDAGOGIK. 

HeiDET-nKRciN, b. Mohr u. Zimmer; Frakkfuwt, 
b. Molir; Lehrbnch der Pädagogik und Didaktik, 
von F. H. C. Schwarz, orrf. Prof, der Tliculogie 
zu Heidelb. und Kurb-idifcbem Kirchenrath. 1805. 
VI u. 230 S. gr. 8- (i Rthlr.) 

D er Vf. wollte in diefem, zunächft für feine Vor- 
lefungcn beftioimlen, Lehrbuche den Weg, wel- 
chen er in leincr Erziehungslehre betreten hat, in ei- 
ner inöglichft bezeichnenden Ueberficht zeigen. Da 
der, diel'er Abficht gemäfs zufammengedrängie, Reich- 
tlium des Inhaltes keinen Anszug leidet: fo iey es 
uns genug, den Geifl des Ganzen zu cbarakteriliren, 
und die Anordnung der Theile mit Andeutung der 
Hauptgedanken vorzulegen. 

Jenes wird uns am heften gelingen, wenn vrir 
mit einer der vielen Stellen beginnen, in welchen fich 
die Idee <les Vfs. vom Zweck des Krziehungsgefcliäf- 
tes umfaffend ausdrUckt Wir wählen den 3. $. der 
Ueberficht, S. 225: „Die Natur des Menf<%en, in 
derfelbcn das Edle, was die Gottheit in dem Kinde 
angelegt hat und entwickelt haben will, ift das Ziel 
aller Bildung. Unterricht und Erziehung Und nur 
dann wahr, wenn Ce mit diefer göttlichen Idee zu- 
fammenftimmen. Alles, was fie aufserdem etwa be- 
wirken, ift höchftens nur ein überhin gesoffener 
Schein der Vortrefflichkeit: diefer zerilie/st, das 
Machwerk zerfällt, der Menfch verliert, was ihm 
von aufsen gegeben war, und eine geftörte oder ver- 
dorbene Natur bleibt zurück. Nur in der Heraus- 
bildung des Götdichen tritt er felbft vortrefflich her- 
vor.” Alfo Ausbildung des GuUlkhen in dem Men- 
fchen ift der hüclifte Zweck der Erzieliui g. Das 
Göttliche aber füll nur i» der Natur des Menfchen, 
oder feinem Naturell gemäfs entwickelt werden. 
Darum mufs die Erziehung jeden nach feiner Indivi- 
dualität behandeln. ,jDie Individualität eines Men- 
fchen durch die Erziehung zernichten' wollen , ift ein 
Frevel gegen die Natur, d. i. gegen die Gottheit 
lelbft. " jjer Erzieher, der diefen Namen verdienen 
will, mufs das Urbild des Zöglings vor Augen haben, 
d. b die Idee deffelben, die in Gott ift, oder auch die 
höhere Natur deffelben, Nach diefem Urbilde ift 
das Naturell des Menfchen angelegt. „ Diefcs zeigt 
gleichfam ein Deflein auf, nach welchem tier Mcnfcn 
gebildet werden foU, um ganz er felbft und ein edler 
‘Menfch zu wenlen. Die höchfte Bildung jedes Men- 
fchen ift hiernach Freyheit in der vollendeten Gcftalt 
des Individuums. Diefes ift die Offenbarung des Ur- 
A. L. Z. 1807. Erfler Band. 



bildes in der Erfcheinung. ’’ Die Erziehung eines 
Menfchen feinem Urbilde gemäfs, ift die voUkoin- 
menfte Bildung deffelbeu; fie ift Erziehung zur / V- 
tr/ßUehkeit, welche das Allgemeine der Meiifciiheit in 
der Individualität aufftcllt, und <lie Brauchbarkeit nicht 
ausfcliliefst. Sie beweifet ihre Vollendung, wenn der 
Gebildete fein Urbild felbft gefunden hat. — DieCe 
leitende Ilauptidee ift nicht kalt und fcliarf, blofs 
theoretifch, vorgelegt: fondern fie hat das Ganze 
durchdrungen, und fpricht aus dem Ganzen an , le- 
bendig und belebend. Befonnenc Wärme für das 
Edle in der menfchlichen Natur ift der entfcliiedenfte 
Ausdruck diefer Erzichungslehre. Die Unbefangen- 
heit der Beobachtung und die Keife der Erfahrung 
vereinigen fich fo innig mit der Einheit und Erhaben- 
heit der Idee, dafs fchwer zu entfclieiden wäre, ob 
fie mehr das Gepräge eines tiefeu und von j^ein 
Schulfyfteine freyen philofophifchen Sinnes, oder des 
geübten, nichts gering achtenden, praktifchen Er- 
ziehers an lieb trage. 

Dafs die Vorfchriften einer Erziehungslehre, die 
von diefem Gcifle belebt ift, die ,, Allfeitigkeit und 
Freyheit des Geifies in fbiner Individualität” zum Ziele 
der Erziehung macht, weder auf ein Abrichten und 
Lcrncnlaffcn, noch auf einfeitige Uebung einzeluer 
Vermögen oder Kräfte gerichtet fe^'n werden, ift ' 
wohl von felbft zu erwarten. Es wjril vielmehr dar- 
auf gedrungen, dafs die Erziehung fey Bildung der 
Menjcheiikraft; dafs auch der Unterricht dem Erzieher 
nur als Mittel diene, auf die Kraft dbs Zöglings erre- 
gend und bildend zu wirken. Darum wird die Er- 
ziehung, die hier gelehrt wird, im Gegenfatz gegen 
das atoiniftifclic oder materiale Verfahren, d^namifch 
genannt Mit diefem Begriffe befteht keine Einfeiiig- 
keit. Denn notliwendig ift die Erziehung, wenn fie 
irr Wahrheit die eine, alle ihre Aeufsemogen in fich 
vereinigende, Menfchenkraft im Auge behalt, einfach 
und umfaffend. Sie zerftreut fich nicht im IVlannich- 
faltigen; fie verliert nicht das Ganze des Menfchen 
über der Uebung des einzelnen Vermögens. Sie weifs 
zu fchätzen, was iigend eine befondere Methode, ir- 
end ein Uebungsftoff Gutes hat, ohne defswegen 
as Elinfeitige zu überfelien. Sie weift jedem feinen 
Ort an. Diefe Hinficht auf das Ganze ohne Vernach- 
läffigung des Einzelnen; diefe Schätzung des Einzel- 
nen, ohne feine Beziehung auf das Ganze zu verhö- 
ren, fch’eint uns ein grofscr Vorzug der vorliegenden 
Erzichungslehre. Ucberall tritt die Idee des Men- 
fchen in ilirer Einheit hervor; überall, wo das Ein- 
zelne einer befondcrn Beachtung bedurfte, wird es 
bald wieder aus feiner Beftimintheit faerausgeboben, 
(7) G tmd 
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und in Verbindung mit jener Einheit dargeftellt. Es überzeugt, als er felbft, dafs der Unterricht nidit 
Endet fich kein Blatt, das nicht den Erzieher an die blofs in .Weclifelwirkung mit der Erz.iehung ftcht, 
Nothvvendigkeit der Einheit untl AllTeiligUeit des Er- fpndem ganz tu und uuier iJir befaffet wird , als ein 
ziehungsgefchäftes erinnere, oder vor den Nachthei- Hauptinitlel des Erziehers, auf das Gemüth des Züg- 
len der Zerftückelung und Einfeitigkeit warne. So lings zu wirken; niemand weifs mehr, dafs nur 
wie die Idee der Erziehung, das Göttliche in jedem durch diefe Anficht des Unterrichts, und das mit ihr 
Menfcben feiner befondern Natur getnäfs zu entwi- verbundene Beftreben, im Unterrichten zu erziehen, 
ekeln, über das eitle Beftreben erhöhet, den Zog- das Lehren gefegnet, und der Lehrer über das drü- 
lihg zum Menfchen überhaupt^ und demnach Alle zur ckende Gefühl eines blofsen Lehrmeifters zur edlen» 
Gleichförmigkeit zu crzielicn; eben fo bewahrt fie Schätzung feines Berufes erhoben werde. Der Vf. 
•Tor der V^erkelirtheit, nur einen befondern Hang fagt felbft, dafs die immer noch hcrrfchende Tren- 
nähren, eine Tugend vor andern ftärken, nur eine nung der Erziehung von dem Lehrwefen den Mangel 
Aeufserung der Geifteskraft üben zu wollen. So von Humanität, .bey dem vielen Thun und Treiben 
wie eben diefe Idee vor dem herrfchenden Einfluffe in beidem, genugfam erklärbar mache. Deswegen 
irgend eines Schulfyftemes der l’hilofophie bewahrt; aber-hälte er auch in dem Aeufsern der Darftellung 
eben fo fetzt fie in den Stand, aufser der Einfcitigkeit die Trennung meiden, und vielmehr, wie es die Sa- 
auch die gute^ite der bisherigen pädagogifchen Sy- che felbft erfordert, den Unterricht, als in der Er- 
fteme zu erkeflntn. Auch für Jiefe letzte ßemerkung ziehungslehrc enthalten, der umfaffenden Einheit der- 
Uefert unfer Vf. den Beweis, fowohl im Ganzen fei- felbcn unlerordnen follen. „Die Ausdehnung des 
ner Darftellung und Beurtheilung diefer Syfieme, als Lehrwefens in unfern Zeiten ” fcheint uns kein hin- 
aiich befonders in der Billigkeit, womit er das huma- reichender Grund diefer Trennung, 
niftifche Syftem, das nur in die Erlernung der alten ln Pekiaqngik und Didaktik zerfällt alfo das ganze 
Sprachen das Heil der Menfchenhilduiig fetzt, neben Buch. Dicfen beiden Haupttlieilen find, aufser einer 
dem neuem würdigt, welches die formale Bildung Einteilung, worin die einfeiligen Erziehungsfyfteme 
der Denkkraft als die einzige Erziehungsweife be- zufamincngeftellt und gewürdigt vventen , einige vor- 
trachtet. bereitende Abfchnitte, welche die leitenden Ideen 

Diefer umfaffenden AnGcht des Erzjehungsge- des Gau/.en enthalten , vorausgefchickt. i) Grundbe- 
tchäftes gemäfs wird die Erziehung fclion in der Ein- der Erziehungsleltre, unter weJclier Ueber- 

leitung erklärt, als „allfeilige Entwicklung der Kräfte Ichrift der Menfch als Kraft in ibrem Werden be- 
des kfenfehen, von dem Anfänge feines Dafeyns an, trachtet, und von Stärke, Schwäche, Tugend, Träg- 
nach dem Gange der Natur. Leib und Gcift, und in heit. Streben, Entwicklung und Anlage gehandelt 
diefem ErkenntniCs -, Willens - und GefOlilvermö- wird. 2) Die Minfchenkraft. Vom Naturell und der 
gen — alles diefes mufs jedes für Geh und durch Geh Entwicklung des .Menfchen in demfelhcn. Statt der 
unmittelbar, und für das amlere und <lurcb das an- alten Teniueramcnt'enlehre die Anwendung des alles 
dere mittelbar gebildet werden, wenn man mit Wahr- durchgreifenden Gegenfatzes des l’ofiliven und Nega- 
heit behaupten will, dafs das Kind erzogen worden, tiven,' durch welchen nicht blofs der Charakter der 
Mit andern Worten : V.t rW\\ang ih die Bewirkung beiden Oefclilechter beftimmt wird, fondern auch, 

eines geißigen Organismus, welchen der Erzieher in ohne Aufltehimg des Gefclilechtscharakters, i.n jedem 
dem Natnrorganismus feines Zöglings hervorbringt." — Gefchlecbte wieder poGtive und negative Naturen an- 
Im Fortgange der Betrachtung Enden wir folgende genommen werden. 3) Bildung. Der Ableitung des 
Erklärung: „Erziehung ift die Bewirkung der voll- Hauptgedankens: die Bildung des Menfchen mufs als 
kommeniten Bildung <lcs .Menfchen. . . Da in der eine Entwicklung des Göttlichen in ihm erfcheinen, 
Aufftellung des Göttlichen in dem Menfchen nur al- fehlt es an KJarlieit. Von der Liebe, als der wirken- 
lein fein Vortreffliches beflchcn kann, fo ift die cjn- den Kraft in aller wahren .Menfchenbildung und der 
zige wahre Erz.iehung die zur Vorirefflichkeit. ” — höchfteii Offenbarung ties Göttlichen in dem Men- 
Endlich, nachdem alle Vorbegriffe und Bedingungen fehen, alfo dem Geifte der Hutnanität. 4) Erziehung. 
der Erziehung erörtert worden, findet Geh an der „Sie fängt mit dem Werden des Menfchen an, und 
Spitze der Abhandlung der l’ädagogik felbft die Er- beweifet ihre Vollendung, wenn der Gebildete fein 
klärnng derfelben, als „der ahGclulichcn Entwick- UrhiM felbft gefunden hat.” — In der Pädagogik, 
lung des Innern in dem Menfchen nach einer götlli- als dem erften Haupttheilc, läfst der Vf. auf einen 
eben Idee,” die wir demnach als diejenige anzufehen Abrifs der allgemeinen Entwicklung des menfchlichen 
berechtigt waren, worin der Vf. feine Idee von Er- Organismus die Darftellung der fpecietlern Entwick- 
ziehung nicht beziehungsweife, fondern beftimmt und lung folgen, und zwar i) in der Kindheit. Sinnetient- 
umfaffend ausdrücken wollte. Wicklung. Aufinerkfainkeit, und weitere Aeufse- 

Wenden wir uns nun zu der Ordnung^ in wel- rungon der Humanität. Das PoGtive der Tugend des 
eher die Erzjehungslehre nach ihren HauptrückGeh- Kindes ift die Liebe; Ge offenbart Geh als rrohGnn, 
ten in diefem Buche vorgetragen wird; fo dringt Geh F'leifs und Frömmigkeit. 2) Das Knaben - und Mai-, 
in HinGcht auf dasGanz.e dieFräge auf: warum ftellte chenalter. Weitere Entwicklung der Sinne und der 
der Vf. Pädagogik mi.l Didaktik, F.rzichungs - und Geifteskraft in verfchiedenenAeufscriingen. Die Idee 
Unterrichtslenre, w&ffl einaDder? Niemand Et mehr der Sittliclikeit und der Gottheit. „Die Talente ent- 
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fdlten Geh, der Charakter entfeheidet Geh in der In- 
dividualität, und in beiden tritt, wenn alles cut geht, 
in dem Knaben und Alädcben , das Göttliche ihrer 
Anlage zugleich als freye Selbftlieftiinmung hervor. 
Der junge Menfcli wird während diefes Alters Geh 
der Hauptideen der inenfcblichcn Beftimmung be- 
wufst. Aber noch fpieJt er eben Tu fehr, als er enift- 
lich finnt und denkt” u. f. w. 3) Diis ^ünglutgsalter. 
Entwicklung des jungen Menfchen zur Keife an Leib 
und Geift. Vortreffliche Zeichnung eines vierfachen 
Ideals für den Mann und für das \^cib nach der Na- 
tur - Abtheilung in das I’ufitive und Negative. So 
wie hier, wird überall in dem Buche auf ilie Ver- 
{chiedenheit der Natur des Weibes von der männli- 
chen HilckGcht genommen, und die iladurch begrün- 
dete Verfchiedenheit in der Erziehung beider Ge- 
fchlechter gezeigt. Wir können uns nicht enthalten, 
den Schlufs dieler Gefchichte der naturgemäfsen Ent- 
wicklung des Menfchen herzufchreiben ; „In dem 
Kinde erfcheint das Naturell rein, aber nur als erfie 
Anlage, in dem Knaben und Mädchen fpielt es in 
mancherlev Aeufst-nnigen , bis es Geh in dem Jüng- 
linge und der Jungfrau ibimer beflimmter entfeheidet. 
Der Anfang und das Ende der Jugend haben viel 
Aehnlichkeit miteinander; da Geh in der Zwifchen- 
zeit die Kraft unter vielfachen Eindrücken vielfach 
verfucht, fo tritt endlich wieder als Charakter durch 
freve Selbftbildung die Naturanlage, welche man kl 
der Kindheit dnrehblioken fah, veredelt hervor. Der 
Kampf mit der Welt ift geendigt, der junge Menfch 
ift ein freyer Erdenbürger geworden, die göttliche 
Idee fteht in ihm da zur ewigen h'ortbildung feines 
Geiftes ” — Darauf folgt, nach dem Verfuche einer 
i^eiclietilehre , d. i. wie Geh die Hnopttendenzen und 
Mifchungen der Anlagen, oder der eigentlich gött- 
liche Beruf, in dem jungen Menfchen erkennen laf- 
fen , die Rrziehung, Zuerft im Allgemeinen ; Haupt- 
gefelz: „Das Naturell des Kindes foll fo entwickelt 
werden , dafs das Vortreffliche deffelben zur nschten 
Zeit möglichft fchöii crfcheine. " Von dem Formalen 
«nd Materialen der Erziehung: „Die Form der Er- 
ziehung ift im Allgemeinen Freundlichkeit und Ernft 
in der Liebe ; . . . die Materie der Erziehung ift die 
Erweckung und Bildung aller Anlagen zur vollende- 
ten Humanität, folglich die Entwicklung alles Göttli- 
chen des Menfchen.” Von der Kockficht auf das 
PoGtive und Negative in dem Zögling. Anwendung 
auf die verfchiedenen Alter und Gefchlechter. — 
ÜnarUti. Vtrbildungtn. VtrdorbenheUtn. „Die Un- 
arten find die eiiifeitigcn Kiebtungen, der Beftim- 
mung zuwider, welche in böfe Gewohnheiten über- 
gehen.” In ihnen foll ein radicales Verderben der 
menfchlichen Natur erfcheinen. Jeder Tugend der 
Kindheit follen zwey Unarten zur Seite flehen , weil 
die Tugend die Indifferenz zwifchen zwcyen Einfei- 
tigkeiten fey. Es ift hier nicht der Ort, uns iu eine 
Prüfung der Behauptungen des Vfs. von dem radica- 
len Verderben der menlchlichen Natur, und von dem 
Wefen der Tugend einzulaffen. Wenn aber darauf 
der Tugend überhaupt zwey Grundunaiten, eine ne- 



gative, Sinnlichkeit (Trägheit) im engem Sinne, und 
eine poGtive, Bosheit, zur Seite geftellt, und beide 
aus der radicaleii Trägheit (Sinnfichkeit) abgeleitet 
werden: fo ift diefs unlogifch, da Bosheit, auch 

beym Kinde, nicht als Trägheit, fondern vielmehr 
als” Willkürlichkeit erfcheint. 

Der zioeyte Haupttheil des Buches, die Unter- 
richlslekre, zerfällt der Ausführung nach in die allge- 
meine und die angewandte; der Vf. aber hat diefe 
Eintheilung nicht m ausgedrückt, fondern jenen, den 
allgemeinen Theil, unter der Ueberfchrift; Begriff 
der UnterrkhtsUhre oder Did.nktik, abgehandelt. FoT- 
eendes diene zur Bezeichnung des Hauptinhaltes: 
Der Unterricht, wie die Bildung überhaupt, be- 
zweckt die Entwicklung des Höheren in dein Men- 
fchen ; er endigt mit der Erregung der freyeften 
Sclbftthätigkeit in der voUkommenften Bildung. Der 
materiale uiul der formale Unterricht werden nur 
zum Bchufe iler Lehre gefchicdeii; in der Wirklich- 
keit follen Ge immer zufammen fallen. Der formale 
Unterricht, insbefonderc als Gei fies hildung, begreift 
unter Geh die Malhtlik , Lehre von der Bcw'irkung 
dps Auffaffens, und die Technik, Lehre von der Be- 
wirkung des Ausrthens. Die Malhetik theill Geh in 
(niedere) Aeßhetik und Logißik, welche zu bewirken 
tuchen, dafs das Gegebene aufgefaCst werde, jene, 
mit dem Sinne, diefe, mit dem Denken; und in Mne- 
monik uud Phanta 'if Übung , welche zur AbGcht haben, 
das Gegebene geifiig einbilden zu laffen, jene, zmn 
freyen Ileproduciren , diefe, zum freyeii Produciren. 
Die Technik enthält die Bildung des productiven Trie- 
bes, und die Bildung der Gefchukliehieit im Uarßellen, 
Die Nothwendigkeit der V'erbindung aller diefer be- 
fondern HückGchten des Unterrichts, foWohl der 
Theile der mathetifchen und der technifchen Bildung 
unter Geh, als auch diefer beiden miteinander wird 
eindringlich dargethan. „ Nur in der Vereinigung bei- 
der wird das Geniüth in feiner Fülle bildend und 
fchaffend, der Menfch im höhern Sinne des Wortes 
frey, feine Bildung vollkominen und zur andern Na- 
tur”.” Dann von der Methode, oder „der Art und 
Weife, wie die Aufmerkfamkeit erregt, concentrirt, 
und zu gehöriger Stärke angeftrengt werde, damit 
zunächfe ihr Gegenftand des Unterrichts am heften 
gefafst, hierdurch aber im Ganzen eine vollendete 
Bildung bewirkt werde." — ln der angeuandteH 
Unterrichlslehre wird Unterricht mit befonderer 
Beziehung auf das frunere Alter nach jener vierfa- 
chen Eintheilung der Biklung in äfthetifchc, logifti- 
fche, mnemonilche uud PbantaGebildung, in Ver- 
bindung mit dem Technifchen, ausführlicher abge- 
handelt. — Nachdem hierauf vom Stoffe des Unter- 
riclites geredet, und abermals darauf gedrungen wor- 
den, dafs aller materiale Unterricht, wenn er dem 
Zwecke der E'rziehung entfprechen foll, in den for- 
malen, der die Uebuiig der Kraft bcabfichtigt, ein- 

f eilen müffe: fo wird noch, weil man doch auf di« 
'orderuugen der Wirklichkeit RückGcht zu nehmen 
habe, Anleitung gegeben , jeden einzelnen Unter* 
riebtsgegeoftand , den mau zu verlangeu pflegt , mit 
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dem formalen möglichft in Verbindung zu brin- 
gen. Das Ganze fchiiefst mit einer Tortrefflichea 

Ueberficht. 

Wir glauben nicht, da£s ein nOtzlichei cs Buch, 
als diefes, in den Händen des Erziehers feyn könne, 
weil ihm keines die Idee der Erziehung zur Humani- 
tät im edelften Sinne lebendiger verhalten, keines 
ihm einen gröfsern Rcichthuin von Betrachtiin^n, 
Erfahrungen und Winken in gedräii^erer Vereini- 

5 ung geben, und keines ihn vor der Gefahr, b^ der 
Lusflbung feines Berufes in Einfeitigkeiten zu f^en, 
ficherer bewahren wird. 

GESCHJCHTB. 

Prao, b. Barth: Acht uni zttranzig genealogiftfu 
Tafeln der bühmifclun Fürßen, Herzoge uni Kä. 
füge, mit Anmerkuneen erläutert, nebft ein^r 
chronolog. Tafel der Böhmifcb-Mährifchen For- 
ften und Markgrafen, dann einem allgemeinen 
Begifter von ß'enzel Dinzenkofer , Lehrer der 
Beeilte. 1805* XXX S. Vorr. XXVIH Tafeln. 
Anmerkungen 200 S. Böhm. Mähr. Earhen und 
Begifter 50 S. 4. 

Ein klafCfches Werk fQr böbmifche kritlfche Ge- 
fchichte, deffen verftorbener Vf. durch daffelbe 
in der hiftorifchen Literatur von Böhmen forticben 
wird. Weleslawins, Balbins und Hobners genealo- 

S ifche Tafeln legte er zum Grunde, aber Ge find 
urch Dr. Belefenncit und kritifches Ürtheil gar fehr 
verbeffert und vervolKtändirt worden. Sein S. IX — 
XXX. vorausgefchicktes Verzeichnifs der von ihm 
gebrauchten Schriftftelier und Quellen gewährt einen 
guten Uebcrblick der hiftorifchen Literatur von Böh- 
men. Die XXVIII. Tafeln theUen Geh ab in III. aU-' 

f emeine Gefchleclitstafeln : I) Des Przcnwslifchm 
tammes bis zum K. Wratislaw I. 11 ) Des Prze- 
mvslifclicn Stammes von Wratislaw I. bis zum Erlö- . 
fcGeu (licfcs Gefchlechts. 111 ) Des Luxemburgifchen 
und Habsburgifchen Stammes bis auf Anna, Gemah- 
lin des Kailers Ecrdinandl., und in XXV. fpecielle 



KLEINE S I 

J«cisn<cniti>TrK. ii. Len: Hunt* tSilderluß, 

zam »iigeuclimea Oennfi. Ein W«ihnacbt»«rch*nk (Ur di* 
t>«irliren<le itfid bildende Unteibllkief uiiticher Knaben und 
Mädclieu rnn Karl Lan^. IgO<^ ^ iUiimbiiiten Ku- 

pierii. (I Rtlilr. ) — Sech» Err-nlnngen in einer tnoraUrdi 
fcfitimeotalcn Manier, die das Glld dee Charakters und Ver* 
haltcus der ländlichen Knaben und Mädchen, in allgemeinen 
attertaiiiiärsizen Zügen lufanimenretzt, wie S. 26 .: „In der 
gaiizen'tächule war bald keinKn^ie gefchickter. als der jung» 
Walter. Im ganzen Dorfe hatte w bey allen VerrtSndijten daa 
Lnb eines ausgezeichnet fittlichen Betregens . und wer ihn erfc 
innerhalb der rier fchlecbten Wände, welche feine Mutter und 
ihn bclierkcrgce« , feben , feinen Eifer um die Liebe diefer er* 
men aber guten Mutter, feine Beinühiingen , jede von ihren 
Le.iden|. und Kummerftmiden «trägUcher zu inachflh n.f. w.” 
In der KnnCi alier zu individiiililiren , Gelinniingen .und Sitten 
Eck in iebeodiget HamUuig ausfptechcn zu laffen, bat Ur. 



Gefchlecbtstafeln, auf welche Geh fodann die Anmer- 
kungen beziehen. Was man dem Vf. vorzüglich vor- 
werten könnte, wäre, dafs er Ach auf bühmifche 
Schriftftelier und Quellen allein befchräiikti da doch 
ein genealogilcber Schriftftelier die nötbigen Erläute- 
rungen und Beweife auch aus den Schritten- andrer* 
befonders benachbarter, Nationen lierholen tnuCi. 
So z. Fi. hätte H. die Behauptung Tafel Vil., dals 
Adelheit eine Tochter des Almus gewefen, aus Pr aff 
hiß. regnm I. S. 124. beftätigen könndn. Auf der 
Vl. Twel kommt eine Serblifche Prinzeffin, angeb» 
lieh die Tochter des Beli Urofeh, als Gemahlin Con- 
rads, Herzogs von Znaym, Luitulds Sohn, vor, von 
Welcher die Scrblilichen Annalen nichts wiffen, aber 
auch die böhmiEchen Schriftftelier vertchiedener Mei- 
nune Gnd (S. 61. S. 66.). Was auf der Tafel XL 
Artikel: Ottokar 1 ., behauptet wird, dafs tlelTen 
zweyte Gemahlin, Conftantia oder Cunigunde, die 
Tochter oder Schwefter Belas HL, Königs von Un- 
gern , gewefen , hätte leicht durch ungrif^io Schrifb- 
fteller genauer dahin berichtigt werden können, dalit 
fie Condantia geheifsen, und K. Belas 111 . Tochter* 
K. Emerichs Schwefter, gewefen. Der Gemahlin Ot- 
tokars 11 .', Taf. XHI., Cunigunde, Vater hiefs nicht 
Ladislaw oder Hofüslaw, Tondern eigentlich Bn- 
ftislaw MftisUwitfeh, von Geburt ein ealizifcber 
Prinz, fpäterhin Herzog des Machower Imnats bey 
Belgrad. Die Anmerknngeii des Vf. find oft polemi- 
fchen Inhalts wider die Belinuplungcn andrer Schrift- 
ftelier, z. E- auch wider Comova und Pelzt, doch 
immer fm bcfchcidenen Ton abgefalst: ‘ trotz aller 
DifeufGonen wird die ältere bühmifche Genealogie 
aus begreiflichen Urfachen immer mit Dunkelheit 
überzogen bleiben. Pelz'ls Krbnika Czeska, eia 
Hauptwerk in der böhmifchen Gefchichte, ift von 
unferm Vf. nicht gebrauciit worden, vermutblich 
aus Unkunde der böhmifchen Sprache. Bey allen 
Mängeln bleibt diels Werk ein Haniiilullfsmittel zum 

f rOndlichen Studium der höhmilcheii Gefchichte. 

)ie hinten angehängte chronologifche Tafel dient zur 
Erläuterung der Gefchichte Mährens , und ein gute| 
Begiftbr vermehrt die Brauchbarkeit des Werkes. 



H R I F T E N. 

. fo wie in der F.rfinJnng der Gefcliictite , nur wenig ge- 
thaii. Oute oder anCaug« fehlerhartc, and durch die Umftäiid« 
ecbelTaite, junge Leute linden Güiiner und Wolilikäter, und ge* 
deiheii endlich zu einer glücklichen Heirath. Oieia ift daz all. 
emeine Thema, nur der Spieler in der letzten Fo^zähliiiig ver* 
irbc eltndiglirh. Eine noch liUhere Simplicität herrfwt ia 
den Bildern. Jedeioial ein ICodlioiier Knabe , oder Mädchen, 
in einer fehr «nduliftifchen Manier gezeichnet, mit lockern Ge- 
wändern, und mit Strümpfen , die auf Regen deuten . iitzen an 
einer Wand oder zn eiuem Bretemverk, und haben mit irnnd 
einem Thier, Katze , Huhn und dergleicEen etivzz zu fehaffen. 
in welcher fiebeiiligur der ganze Bezug auf die Gefchichte 
liegt: ent den Gefichterii und Stelliingea aber läfu fich übri* 
gen< fogar nichts hersuslefen, dafs man die Bildat nntercinzn- 
der veitaufchen künnte. (Das 5te etwa aaigenummen.') Diefe 
bunte llilderlurt ift elf« wahrfoheinlish ooi eise mifsige Loft 
für nnfere Knaben und Mädchea. 
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KRIEGS fTJSSßNSCHjlFTEIf. 

Bbrltk» in d. Himburg. Buchh. : Mars, 

cemeine Zeitung für Militairperfonen und freun- 
3 e des MiÜtärs. 1 . IL u. UI. Band. 1804. 1805. 
8. (4Rthlr:) 

E s gicbt fo viele Sachen von Wichtigkeit, die 
noch nicht öffentlich zur Sprache gekommen, 
und dem Oöicier doch fo fehr nützlich find « , 

es einem militar. Journale wohl niemals an wirklich 
iweckmäfsigem Stoffe fehlen kann. Die zu diefem 
neuen Journale gewählten Gegenftände find folgende: 
Merkwürdig» Veränderungen bey den verfchiedenen 
Armeen; mflitärifche Erfindungen : Kriegsgefchichte ; 
edle.Handlungen; BeyfpieJe der Tapferkeit um Va- 
terlandsliebe ; Biographicen merkwardiger Militär- 
perfonen; gedrängte Äuszöge wichtiger niilitärlfchcr 
Auffätze; Anzeige der beiten militärifeben \Verke4 
Oefchichte militärifcher Lehranftalten und Garnifon- 
fcRulen; herausgekommene Karten; merkwQriüge 
militärifche Rechtsfälle; Aufführung und Würdigung 
neuer militärifcher Ideen; Pfycholocifche Erfahruii- 
Bcn; mililärifclieiMahlerey; HofpitaT- Einrichtungen ; 
Proviant - Fuhrwefen ; Intelligenzblälter u. f. w. 
Mehrere diofer wicljtigcn Gegenftände find noch fo 
wenig bearbeitet, dafs es blots von den Vffn. ab- 
hängt, ob fie etwas Neues und wirklich Nützliches 
liefern wollen, ln wie weit diefes in den vorliegen- 
den drey erften Bänden gelungen ift, wird nachfoi- 
gemle nähere Darftellung zeigen. . ^ , 

Die im frßm Bande aus U'oitmanns Gerchiclife 
und Politik entlehnten Skizzen der franzöfifchen Feld- 
herrn, namentlich Dumourier , Moreau, 

Hoche und Bonaparte, paffen ganz für diefc Schrift; 
eben fo die Militär -Capitulation zwifchen Frankreich 
und der Schweiz von igot.; der jetzige franzofifche 
Militär -Etat; die franzofifche Ingenieurfchule zu Me- 
zieres ^ neue Vorfchläge» das 1 Janzeichnen auf he- 
ftimmte Zeichen zurOckzuführen ; Anzeige des pren- 
isifchen Kriegslexicons. Dänemarks neues Nlilitär- 
fyftcni ; Baicrifche Verordnung Ober die Wahl der 
Subjecte zum Militär; Charakteriflik jireufsifchcr 
Generale; Enthebung, Fortfehritte und jetziger Be- 
ftand der ruffifchen Armee; Reform in der Kriegs- 
verwaltung der k. k. öftreichfehen Staaten ; zvvcck- 
anäfsige Ausheilung der Siegeszeichen; über Invali- 
den ; franzöfifcher Älilitärcharakter u. f. w. Die Be- 
‘merKungen zu den neuen Vorfchlägen, das PlanMich- 
nen auf beftimmte Zeichen zurück zuführen (Bd. I. 
Hoft I. und Bd. U. Heft 4.) , werden bey jedem 
A. L. Z. 1807. Erlttr Band. 



richtig denkenden und erfahrnen Mib'tär Beyfall fin- 
den. Warum will man doch KOnfteleyen einfübren, 
die höclihens für dieMufse des Friedens, nicht aber 
für den Krieg paffen? Wenn die üblichem Manieren 
nicht taugten, warum richteten fich denn die gröfs- 
ten Feldherrn nach ihnen, warum bedienten fich ihrer 
die bewährteften Officierc? Rec. ift keinesweges ein 
Feind nützlicher Neuerungen, er ift daher auch die- 
fer nicht abhold ; aber mancher General würde 
über das mühfelige Strichzählen, um den Böfchungs- 
Winkel der Höhen zu finden, aiifser Stand gefetzt 
werden, das Terrain fchnell und richtig zu übeVfe- 
hen. Eine folche Genauigkeit fordert der Krieg nicht; 
ein geübtes Auge ift mmr denn Strichzählen. Die 
Vff. haben diefen Vorfchlag trefflich berichtigt. 

Die durch alle drey Bände laufende Beurtheilung 
des V. Sr/mrn/ioryrfchen Handbuchs der Artillerie 
bringt mäuche Gegenfläiide zur Sprache, die äufserft 
wichtig, aber noch viel zuwenig öffentlich behandelt 
find, wie z. B. die wiffeufchaftliche Bildung des Offi- 
ciers. Immer* berührt man bey diefer Sache noch 
Extreme, feiten wird die Mittelltrafse gehalten. Es 
ift allerdings eine fehr gerechte ForJerung, dafs der- 
jenige, der zum (Jflicicr avanciren wiil, iL'e dazu er- 
foroerlichen Kenntniffe durch ein Examen vorher 
darthiiu inufs. Fähigkeiten find für den Officier 
nicht genug; fie find das Grunderfordernils eines je- 
den jungen Mannes, um zu einem Officier fich geeig- 
net zu machen , aliein folglich viel zu wenig für den, 
der wirklich fchon avanciren will. Es ift Obliegen- 
heit des Staats, dafür zu forgen, dafs ein jeder junge 
Mann die Gelegenheit zur Ausbildung feiner Fähig- 
keiten erhalle. Iftdiefe vorhanden, fo hängt es ledig- 
lich von einem jeden jungen Manne felbft ab, ob er 
avanciren will, oder nicht; und es ftimmt eben fo- 
wohl mit der Gerechtigkeit , als auch dem Intereffe 
des Staats Oberein, dals unter den Lernenden keine 
Anciennetät Statt finde, fondem dafs allein die gröfste 
Gefchicklichkeit entfeheide. Die gehörige Ausbil- 
dung und Prüfung der jungen Leute, ehe ue Officiers 
werden, hebt die läftige N^thwendigkeit, das Avan- 
cement der Officiere nicht nach der Anciennetät Statt 
finden zu laflen, von felbfiauf. W'enn ein jeder Ofti- 
cier ein gefchickter Mann feyn mufs: fo ift die An- 
ciennetät die erfte Gerechtigkeit; aber Ce bleibt auch 
fo lange eine Ungerechtigkeit gegen die einzelnen Ge- 
fchicktcn , als man noch Leute ohne Kenntniffe 
zu Officiers annimmt. Diefe Ungerechtigkeit läfst 
manches Talent für den Staat ungenutzt , da hingegen 
Vcrdienftlofe die erften Stellen erreichen und clem 
{f)D Staate 
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Staate erolsen Nachthefl zufflgcn. Zwar hat auch tUe 
Beförrlcrung der jungen Leute zum Üfficier roih l'tr- 
äitnß feine Schwierigkeiten, da auch die l’rOfenden 
Mehfchen, und als £jche wohl fähig finii, Ungerech- 
tigkeiten zu begehen ; allein (liefe Schwierigkeiten 
ktinnen kein Grund feyn, oey jungen Leuten, die 
Officiere wurden wollen, das VerdieiiTt nicht eiitlchei- 
dcn-zit laOen. Es koniin^ur darauf an, dafs man in 
der Wahl der Mittel zuf Hebung diefer Schwierig- 
keiten glacklich ift. Wenn z. B. der Monarch felbft 
die Examinatoren der auf dem Punkt des Avancements 
fteheiiden jungen Leute beftimmt, oder fie durch den 
General -Stab ernennen läfst, ohne dafs fie vorher je- 
mand kennt , wenn hierzu mehrere ausgezeichnete 
Männer in der Armee ein filr allemal beltimmt find, 
fü dafs es denen, die zum Vortheile ihrer Gilnftlinge 
Connexionen fuchen, unmöglich wird, folche zu fin- 
den: fo werden der ungerechten Oegünftigungen bald 
weniger werden, und es wird fchwer »llcii, ohne 
erwiefene Gefchicklichkeit üfficier zu werden. Wenn 
der Monarch die Conduiten - Liften in der Art bc- 
n^utzte, dafs er die darin befonders gerühmten unvor- 
^felicn auf die Probe ftellte, ob das angegebene Lob 
auch anf Wahrheit beruhe: fo würde er immer das 
wahre von dem falfchen Verdienft richtig unterfcliei- 
den, und ungerechte, dem Staate naclitheilige, Begün- 
ftigungen weit fichercr verhOilien können. Sehr rich- 
tig ift Übrigens bemerkt, dafs es nöthig fey, junge 
Männer, die Officiere werden follen, über den gemei- 
nen Unterofficier zu erheben. Eine aus^eichnende 
Kleidung und Behandlung würde aber den vorgefchla- 
geiicu Titel: Lifutenattt futur erfparen laffen, 

da der Name bey der Sa«he gerade das wenigfte ift. 
Eben fo würde das Gefetz, <lafs kein eüiziger Mann 
eher üfficier werden kann , bevor er die zu diefem 
Poften nöthigen Grundkenutniffe in einer Prüfung be- 
wiefen lut, den, wenn gleich fehr gut gemeinten, 
iloch in der Ausführung felir fchweren Vorfchlag des 
Hrn. von Scharithorjl entbehrlich machen, dafs nrlm- 
!ich die jungen I^nte nach ztcey bis drey fahren Officler 
igerdsH , aber keins Anciennetl erhalten foUen, Es ift 
das Unrecht auf der Seite des Staats, wenn er, jenem 
Oeictze ungetreu, Leute zu Officieren macht, deren 
Unwiffenheit fie, nachdem fie fchon Officiere gewor- 
den find, für ihren Poften unbrauchbar und (les fer- 
nem Avancements unwürdig macht; er fchafft da- 
durcii unglückliche läftige Wefen, und fcliadet der 
Würde des Officierftaades felbft; er kann alle diefe 
Uebel ficher verbaten, wenn er nur jenem Gefetze 
treu handelt. — Sehr richtig und fchön ift, was im 
dritten Hefte des 1. Bds. über die zweckniäfsige Aus- 
heilung der Siegeszeichen gefagt wird. Gewifs würde 
die Ausführung der Idee des Vfs., die bravften Solda- 
ten und Anführer von allen Regimentern der Aniiee 
in der Refidenz um die eroberten Siegeszeichen fever- 
lich zu verfammeln, und fo (liefe Veteranen öffentlich 
zu ehren und zn erfreuen, einen grofseii Eindruck auf 
den Geift des ganzen Heers machen, und den gleich- 
gültigen Sinn des gemeinen Soldaten zum Enthufias- 
uius erheben. 



Eben fo fchön ift das in dem näAiliclien Heft« 
über Invaliden gefagte, und es ift nicht zu läueneii, 
dafs der preufsifche Staat bisher für feine Invaliden 
das Mögliche, aber eben, weil feine Militär- V'erfaf- 
fuiig mit feinen übrigen Kräften in einigem Mifsver- 
hältnils fiand, doch noch viel zu wenig that, als dafs 
der Anblick der Invaliden den jungen Krieger bey 
dem Gc'iankcn an fein Aller und an feine Invalidität 
anz beruhigen, und ihn zum Heldenmulh anfeuern 
öiinte. I’ii Ganzen ccnoinineii find die Invaliden in 
KUckßcht ihrer M'ürdigkeit zu wenig von einander 
abgefondert, und die ganze Verfaffung an fich felbft ße- 
ftattet jene Abfoiiilcrung zu wenig; es fehlt nämlich 
an liinlänglichcr Vcrfchiedenheit der- Verforgungsar- 
ten, oder richüger, nurn verforgt nicht gerng nach 
rerdienfl. Und dann ift die eigene Rohheit fehr vie- 
ler liiväliJeii das gröfste Hinilernifs, um Ce anhändig 
und belohnend zn verforgen. IJie Invaliden -Häiifer 
und Compagniecn faffen bey weitem nicht; alle Inva- 
liden; viele Veteranen wünicben in ihren letzten Ta- 
gen auch ein anderes als militärifches Brod , weil je- 
nes gewöhidicli reichlicher als diefes ih; es ift aus 
diefem Grtmde auch zum Gefetz gemacht worden, ge- 
ringe Civil - Bedienungen den invaliden Unterofficiereu 
und Soldaten vorzugsweife vor anderen, die nicht Sol- 
daten waren , als Verforgung zu geben. Aber ein je- 
der diefer Poften, und fey er auch noch fo geringe, 
erfordert mehr Keiintnifs, als die mehreften lnvali((ea 
hclitzen, fie erfordern mit unter weit mehr Thätie- 
keit, als der gewöhnliche Garnifondienft; und da cne 
mchrhen Invaliden zu abgelebt und ungefchickt find, 
als dafs fie deiiCivilpoflen gehörig vorheben könnten : 
fo ift ihre Verforgung im Civil mit fehr bedeutenden 
Schwierigkeiten verbunden; und fo bleibt es kaum 
vermeidlich, dafs auch manchegt «jualificirten inva- 
liden eine angemcfTene Verforgung im Civil unrecht- 
inäfsiger Weile verfagt wird. Uiefes ift die Folge des 
Vornrtheils, welches beym Civil gegen die Invaliden 
im allgemeinen wegen der Unbrauchbarkeit fo vieler 
derfelbeq ftatt findet. Will der Staat mit Ernft und 
Zuverläfl^keit feine Invaliden nach Würdigkeit ver- 
forgt wilhn, fo mufs er 1) die allzubäuficen Exem- 
tionen vom Kriegsdienfte, wodurch die Zanl derSup- 
plicanten um die, für invaliden fich paffenden Stellen 
to emfetzlich grofs wird , mögBclut einfehränken, 
3) behimmen : uiefe und jene Stellen follen fcblecbter- 
dings mit keinen anderen, als gedienten MilitSrper- 
fonen befetzt werden , 3) mufs er aber auch dafür for- 
gen , dafs feine Invaliden iin Militär - Dienfte nicht 
ganz abicbeu und für jedes andere Amt unbrauchbar 
werden; und 4) dahin fehen, dafs es ule an folchen 
Subjecten unter den Invaliden fehle, welche fich zur 
Verwaltung eines Civilpoftens gehörig qualificiren, 
und welche auch die gehörige moralifcne Zuverläffig- 
keit befitzen. Den Civilbehörden ift es nicht zuzu- 
inuthen , dafs fie fich mit unbrauchbaren Menfcbea 
quälen follen, da fie ja ebenfalls für ihre Aemter ver- 
antwortlich find. Man hört über diefen Gegeoftand 
von d«^ Mililärfierronen oft fehr unrichtige Urtheile 
fallen ; weil fie mit des DieuCtverhältnilTen des Civils 
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211 weoig bekannt find, als dafs fie (Gcfclben gehörig 
2u würdigen und fcch zu überzeugen im Stande wä- 
ren, da(s man auch im Citll keine unbrauchbare 
Merilchen dulden könne. Wird man den Unternfii- 
cier und gemeinen Mann in Unterrichtsanftalten bey 
den Regimentern im Rechnen, Schreiben und Lefen 
mehr ausbilden, wird man auch vom Üfficier IVlbft 
fo viel Bildung verlangen, als es die Pflicht und die 
Würde feines Standes erfonlern: fo wird derjenige, 
welcher in feinem Berufe für aen Kricgsdienl't un — 
brauchbar wurde, im Civil immer eine anftändige 
und ausreichende Verforgung finden , ftatt dafs man- 
cher folcher Officiere und Soldaten jetzt, weil fie 
nicht zu gebrauchen find, fich ifiit einer fehr kärgli- 
chen PenDon behelfen müffen, und mit Unrecht üBer 
Ungerechtigkeit klagen. ' 

Vortrefflich, und demRec. wie aut der Seele ge- 
febrieben, ift das, was über die öffentliche Ehrung 
der Invaliden gefagt wird. Es ift ein empörender An- 
blick, wenn man unter den Waffen grau gewordene 
Krieger in einem weit fchlechtcren Aeufseren als die 
noch jungen Soldaten, und daher von diefen wie von 
der übrigen Welt mehr bedauert als nachtet, trau- 
rig bcrunifchleichen fieht. Der Soldat^ der wii-klich 
mit Ehre imd Ruhm unter den Waffen grau gewor- 
den ift, follte das ehrenvollfte Aeufsere in feiner Klei- 
dung tragen, Schild wachen müfsten ihm feibft Ach- 
tung mit den Waffen bezeigen; fein Anblick, fein 
ganzes Schickfal müfste den jungen %-ieger mit ge- 
gründeter Huffuuiig für fein Alter beleben, und ibn 
au Heldentliaten anTcuern. Aber fehr viele invaliden 
haben auch kein anderes Verdieuft, als das einer lan- 
gen, vielleicht fchlechten iJienftzeit, viele haben dazu 
ar keinen moralifchen Werth, und an diefen müfste 
er junge Krieger eine Warnung vor einem unrühm- 
Uchen Leben wahrnehmen. Eine Würdigung der In- 
validen ohne Unterfchied, ift eine Ungerechtigkeit 
gegen das wahre Verdienfl und eine naciitheilige Be- 
günfUguog der Verdienftlofigkeit, die das Alter kei- 
nesweges entfchuldigt. Alle diefe noch viel zu we- 
nig zur Sprache gekommenen üegenftände, wiril das 

S e allgemeine Unglück hoffentlich gründlich ans 
ftellen, und ihre weitere Behandlung wird dem 
Vf. zur Ehre gereich«!. 

Die im trßtn Hefte des dritUn Bds enthaltene 
hiftorifche Darhellung von der Entftehung und dem 
Wachsthum des franzöfifchen Haupt -Kriegs -Depots 
hebt feiur an ihrem Orte; nicht minder der Auffatz 
Ober das Verkaufen der Officierftellen bev der öft- 
reiebfehen Armee, der manche fchiefe Anhchten be- 
richtigt. Intereffant ift die gegebene Nachricht Ober 
das Hekrutenwefen in Frankr«ch, und über die Art 
des Avancements der Officiere bey der franz, Armee, 
welche freylich von der bey den deutfehen Armeen 
üblichen fenr abweicht. Das erfte Avancement wird 
nämlich durch das Gouvernement befetzt, das zweyte 
durch die Wahl der Kameraden des vacanten Platzes, 
und das dritte durch die Anciennetät. Wird z. B. die 
Stelle eiues Capitains vacant, (b ernennt, ohneAnfe- 
hen des Alters und Ranges, der Kriegsmiuiftci einea,. 



Lieutenant dazu ; kommt eine zweyfe , fb wählen alle 
Capitains ohne alle RUckficht drey Lieutenants; die 
Staabsofficiei’e beftimmen dann, wer es fevti foll. 
Bey der dritten Vacanz wird ohne Anfrage defältefte 
Lieutenant gewählt. Man hat dailnrch das Avance- 
ment nach der Anciennetät zu vermei<len gefticht, 
das wahre Vervlienft fieht (ich dadurch begOtiftjgtv 
der Vcrdienftlpfe in der Regel nach Recht zurückge- 
fetzt. Doch h'egt noch einiges Willkürliche in «Ter 
Sache, und ungerechte Hegünfrigungen find daher 
auch nicht unmiiglich. Aber wo il't in der Welt ein» 
Sache ohne Mängel? Die befte ift diejenige, welche 
die wwiigften Mängel hat, die beffere alfo auch jene, 
wo die Anciennetät nicht eifern* Regel ohne RiLkOcht 
auf rerditHß zur Verdrängung des wahren V^er<iien- 
ftes ift. Rec. wcnigflens ift überzeugt , dafs Cs keine 
beQ’ere Art des Avancements als jene geben könne,; 
da die Wahl mehrerer, welch«' dabey Statt fimlel, den 
Uncefchickten und 'Ungefitteten nicht leicht treffen, 
imd fo ein jeder ftillfchweigend genöthigt wird, fich 
des fernem Avancements würdig zu machen. Diefe 
Art macht die Anciennetät, auch in dem angenomme- 
nen Falle, dafs alle, die Officiere wenleti wollen, ge- 
fchickte Leute fern follon , ohne Naclitlieil und felblt 
ohne Unrecht entbehrlich. 

Der inj zu’eyten Hefte des dritten Bds u. f. enthal- 
tene Auffatz über dasTirailliren ift eine richtige Be- 
leuchtung diefes nur zu wenig gekannten Gegcnftan- 
des, und dient zur Berichtigung mancher talfcken 
Anfichten «lefTelben. — Sehr an ihrem Orte fleht die 
mitgetheilte Nachricht über «lie feit einigen Jahr«> in 
Berlin exiflirende Academic für Officiere; fie ift ge- 
wifs eine fehr gute Aiiflalt, aber für eine Armee, 
wie die preufsißhe, bey weitem nicht hinreichend : 
denn fie fafst ja nicht mehr als 40 bis 50 Lernende. 
Sie kann für den Generalftab freylich wohl die gehö- 
rigen Subjecte bilden; fie graügt aber nicht, um die 
zu fehr vernachläffigte vriffenflrbaftliche Cultur des 
Officierflandes, überhaupt genommen, zu heben. D.a- 
zu gefchieht viel zu wenig, und das Wenige auch 
nicht einmal recht. Billig tollten und müfsten in ei- 
ner jeden Infpection wenigftens. dergleichen Akadc- 
mieen feyn; aber nicht, fo wie fie bis jetzt beflanden, 
wo man im Winter einigen oberflächlichen Unterricht 
in der Geometrie, Fortification nnd Planzeichnen 
gab , und ini Sommer das wenig Gelernte wieder ver- 
geffen liefs. Diefer Unterricht hat nach den gefam- 
melten Erfahrungen fehr wenig genutzt, und es mög- 
lich ganaebt, dafs in vielen Regimentern an wirkJicii 
gut unterrichteten Officieren ein zu grofser Mangel 
war, als dafs er dem Staate nicht hätte nachtbeilig 
werden müCTen. Man bilde in der grofsen Acadeinie 
zn Berlin die in der Armee fich befindenden befonderu 
Talente zu Lehrern für die Infpectionen oder Divifio- 
nen aus ; man beflelle diefe Gefchickten zu Lehrern ; 
man belohne fie als folche durch befoncleres Avance- 
ment und erhöhte Gage: fo werden auch in der übrigen 
Armee Anftaltenenmeben, in «reichen Officiere in den 
ihnen nöthlgen Wirfenfehaften Unterricht erhalten. 
liUa fietze .diefe Auftalten unter die Oberaufficht der 

gro- 




1X^5 A. L. Z. Nttin. 14a. 

arofsen Militär • Akademie zu Berlin, man fordere jähr- 
Dcli Rpchenfcbaft durch «"iffeotl. Prüfungen: To wird 
die wUrenfchaftliche Cultur des ÜfiicierftanÜes felir 
bald erhöht, und Verdienftlofigkeit, die der Würde 
des Militärftandcs fo fehr wehe thut, auf immer ver- 
bannt werden. IVlögen dicfe Anftaljen jährlich auch 
50 und öoocoRtlilr. koften, was timt dicfes? Was 
Mt'Celi, das man bey andern Sachen noch fo zweck- 
los verfch wendet, gtgea gefcliicktt Oßicitrt ? Jetzt, da 
die jungen Leute bey fo virien Regimentern nicht ein- 
mal üelegcnheit finden, fich die nöthigen Vorkennt- 
niffe zu verfchaffen, kann mancher talentvolle junge 
Mann an dem Unterrichte jener Akademie nicht ein- 
mal Theil nehmen. Und was find denn überhaupt die 
wenigpji dort Lernenden für eine Armee von bejmahe 
S500Ö0 Mann ? Die Officiere brauchen nicht alh Ge- 
lehrte zu feyn — bis dahin erftrcckt fich auch die 
Forderung ncs Rec. nicht — fie müffen aber dasjenige 
wiffen, was den eigentlichen Werth des üfficiers aus- 
macht, und welcher bey weitem mehr, als der ge- 
wöhnliche Parade- und Wachtdienft in fich fafst. 

Der ini viertel Heft des dritten Bds entlialtene 
Vorfchlag zu Errichtung einer Creditkaffe bey den 
Regimentern, zur UnterftOtzung unbemittelter Offi- 
ciere ift fehr zweckmäfsig; allein er wird, wie fo 
manches andere ähnliche Oute, noch lange frommer 
Wunfeh bleiben. Man glaubt nicht, wie fchwer 
&lbft das Gute Eingang findet, wenn feine Ausführung 
den Eigeunutz berührt. ' . 

GE S‘c RICHTE. 

Prao, b. Widtmann: Gefchichle des K. Bühm. Ap- 
peliations Berichts , von ^of. C. Grafen v. Auers- 
berg, k. k. Hofrath bey der oberften Jufti/ftclle. 
J805. ErßsrTheü. 17s S. HweyterTh.n^S. 8-, 

Der Vf., jetzt Präfident des Landrechts in Böhmen, 
ward im J. igoo. felbft als Rath des k. Böhm. Appel- 
lationsgerichts angeftellt, nachdem er vorher in glei- 
cher Rigenfehaft beym weftgaliz. Appellationsgericht 
gaftanden hatte. Gewohnt, nicht blofs bevm Mccha- 
nifchen des Dienftes ftelien zu bleiben, fammelte er 
Materialien zu einer Gefchichte der böhm. Gefetzge- 
bnng, und giebt vorläufig diele Gefchichte des böhm. 
App. Ger. als eine Probelieraus, die den vyunfeh er- 
regt, jede Stolle in der Monarchie möchte einen Mann 
aus ihrem Mittel aiif/uweifen haben, der die Fragen 
dem Publicum beantwortete: welches war die ur- 
fprüngliche Beflimmung diefer Stelle? welche Verän- 
derungen gingen mit derfelben vor? wie entfprach fie 
der «Wartung des Monarchen und des Publicums? 
welche waren ihre Mitglieder, und welche darunter 
zeichneten fich vorzüglich aus ? Rec. enthält fich aller 
Zergliederung der %'crfcliiedcnen Rückfichten,, in Ple- 
nen diefs nützlich feyn könnte, und begnügt lich.tdem 
Vf. feinen Dank dafür abzuftatten, dafs er mit Geneh- 
migung Sr. Maj. des Kaifers , dem diefes Buch gewid- 
met ift, ein fo treffliches Mufter in diefer Art auf- 
geftellt habe. 

■ • '■ 



JUNIUS tgoy. 1134 

Bey dem Umftande, dafs in Böhmen vorher von 
den adligen Tribunalen gar keine Appellation Statt 
fand, von den Städieii aber zuweilen an den Magde- 
burger und Leipziger Schöppenftuhl appellirt wurde, 
verordnete K. feril. 1 . iin J. 1548- das böhm. Appella» 
tionsgericht, beftehendaus 1 Präfidenten und 3 Käthen 
vom lievnfLande, a vom Rittcrftande, 4 Doctoreu 
der Rechte, und 5 Bürgern von Prag. — Die Bürger 
wurden nach und nach'ausgefcbtoffen , nicht aber die 
Doctoren bürgerlichen Standes , welche nach wie vor 
bis auf den heutigen Tag Sitz und Stimme auch bey 
den oberften öftr. Gericmen haben. Ferd. II. unter- 
nahm im J. i6a8- eine Reform des Collegiums, wor- * 
nach es aus acht Gliedern vom Herren - und Kitter- 
ftande, und acht Doctoren nebft einem Präfidenten be- 
ftehen folltc; auch die Glieder vom Herrn- undRitter- 
fiande mufsten fich einer Prüfung imterziehen: alle 
follten — nach dem damaligen Geilte des Hofes — ka- 
tholiCchfeyn. hline dritte Reform gefchah 1644. durch 
Ferd. III. (Gelegentlich kommen S. ao — 3a. triftige 
Bemerkungen Uber die Rechte der Präfidenten be* 
Juftiztribunalcn vor.) Im J. 1651. ward diefer Appel- 
latiunskainmer die deutfehe Lelinshauptmannfchaft 
übertragen. Die vierte Reform kam vom KL. Jofeph IL 
iin J. 1783. Nachdem der Vf. die Lifte aller Präliden- 
ten, Rütlie und .Subalternen feit der Eiitftehung des 
Gerichts fortgeführt hat, giebt er S. 136. von feinem 
jetzigen Wirkuiigskreife, S. 143. vtfm Appellalions- 
procefs, und S. 159. vom Befoldungsftande des mehr- 
gedachtenTribunals eine befriedigende Auskunft, und 
vergleicht am Schluffe die neue Verfaffung mit der 
alten. 

Der zweffte Theil enthält einen nach den Tagen 
des Caienders eingerichteten Nekrolog oder biograpb. 
Nachrichten von den verftorbenen oberen und fubal- 
tenien Mitgliedern diefer Juftizftelie. Folgende Bio- 
graphiecn liiid auszuzeiebnen; S. y. des Grafen Wen- 
zel i»pork, Protectors der Prager Tonkflnftler- Witt- 
wengefellfchaft. S. 58. des Grafen Job. Biiquoi, Ur- 
hebers des Armen -Infututs. S. 106. des Wenzels'* 
Budowetz von Budowa (enthauptet am si.Jun. i6ai.). 
S. 133. des Grafen Prokop Lazanzky, der am 5.Aug. 
1804. mit dem Ruhm, einer der treueften undwacker- 
ften Miiiifter feines Souveraiiis gewefen zu feyn, fein 
Leben fchlofs. S. 157. des Joh. Jacob v. Weingarten, 
eines fruchtbaren Schriftftellers ; endlich S. 200. des 
Grafen Leopold Clari, zuletzt k. k. Staatsminifters. 
Eine offene Denkart, Eifer für den Dienft, und Ein- 
ficht in das Juftizfach zeichnen den Vf. vortheilhaft 
aus. Eine Stelle aus der Bi(^-aphie des Budowa 
(S. 109.) mag hier einen Platz fmden: „Budowa ein 
Manu , der unter der Regierung des Kaifers Ferd. J. 
erzogen, und unter Maximilian II. an die GewÜTcns- 
freyheit zu fehr gewöhnt worden, war immer an der 
Spitze derjenigen, welche ihre Gerechtfame zu ver- 
tneidigen bciHITen waren. Als man ihm ith Gefäng- 
nilTe den Rath gab, deu beleidigten Raifcr um OiianQ 
zu bitten , antwortete er : ich will lieber fterben, als 
das Vaterland fterbeo fehen.” 
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MATHEMATIK. 

Berlin und Stralsund, b. Lange: Vorßiltung 

der Geßirne auf vier und dreyßig Kupfer lafelu, 
ncbft einer Anweifung zum Gebrauche , und einem 
Ferzeickniß von 587^ Sternen, Nebelflecken und 
Sternhaufen, voa E. Bode, Königl. Afironom, 
IVlitglicd der Akadcipieen der Witt, zu Berlin, 
London, u. f. w. Zweyte felir verbeCferte und 
vermehrte Ausgabe. I805. 127 und 132 S. 4. 
(6 Uthlr.) 

Audi mit franzanfuhcm Titel: 

Reprifentation des Aßres für trenie - quatre planehes 
en taille- douee, avec unc Inßruction für la maniere 
de fcn fervir, et un Catalogue d' eloiles etc. par 
E. Bode — Siconde Edition. 1805. 4> 

D er Flamßeedfche Himmclsatlas, den der Vf. im 
J. 1782. nach Fortin um den dritten Theil ver- 
kleinert, und mit Verbefferungen und Zufi’itzen auf 
34 Blättern fammt einem bevgefileten Sternverzeich- 
niffe heraus gab, war lange !^eit das wohlfeilfte und 
volirtändigfte, was man in diefem Fache in Deutfeh- 
land hatte, bis vor einigen Jahren ein Werk von un- 
leich grösserer Ausdclinung, die Uranographie eben 
effelbeii Vf. mit 20 Sternkarten in gröfstem Format, 
und einem Catalog von 17000 Sternen hinzu kam. Da 
das letztere Werk für manche Kenner und Freunde 
der Sternkunde noch zu koftbar feyn dürfte, und der 
' Te.xt zu dem früher erfchienenen Hitnmelsatlas nicht 
mehr zu haben war, fo entfcblofs Geh der um die Ge- 
ftirnbefchreibung hOchft verdiente Vf., diefen Atlas 
noch einmal forgfältig revidirt und ftark vermehrt 
herauszugeben. — Die Anzahl der Karten zu diefer 
neuen Ausgabe ift geblieben; 26 derfelben ftellen die 
einzelnen Sternbilder bis zum 38 Grade füdJicher Ab- 
weichung vor, fo dafs die Sterne nach gerader Auf- 
fteigung und Abweichung für das J. 1780. eingetra- 

f en , zugleich aber auch nuuktirte Linien für ihre 
.änge undBreite gezogen und; die erfte undagfteTa- 
fel enthalten die nördliche und füdliche Halbkugel, 
für die gegenwärtige Zeit entworfen; Taf. 29. ftelit 
noch volll'tändiger Hie füdlichen Geftirne nach de la 
Caille vor. Auf Taf. 30. und 31. werden merkwür- 
digere Stellen des Himmels, wie die fternreichen Ge- 
genden des Siebengeftirns , der Hyaden , der J’raefepe, 
auch mehrere bis aufs J. 1782. bekannte Nebelfterne, 
Sternhaufen und Doppelfterne, letztere nach Chrißian 
Mayer, befonders abgebildet. Taf. 32. giebt eine den 
Anfängern in der Ai&ognoGc nützliche^'achweifung 
A. L. Z. 1807. Erßer Bmtd, 
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der vornehmften Sterne durch znfammengezogene Li- 
nien und Figuren, und Taf. 33. und 34. liefern einen 
bey Erldiirung alter Schrifliteller brauchbaren Ent- 
wurf der nördlichen und füdlichen Halbkugel des 
Himmels für die Zeiten der alten Griechen und Rö- 
mer, nach einem marmornen Globus im Farnefifchea 
l'allafte zu Rom, den auch Bentiey in feinem Manilius 
bat abbilden laffen. Schon der Anblick der Karten 
zeigt, was für eine ftarke Vermehrung die Karten 
der neuen Ausgabe in Vergleichung mit den altern er- 
halten haben ; die letztere begriff etwas über 5000 
Sterne, unter die einzelnen Sternbilder vertbeilt; in 
der neuen find noch 5000 von de la Ijtnde (oder def- 
fen Neffen Le Francais) und andern Aftronomen beob- 
achtete Sterne hinzugekommen, aber gleichfalls für 
das J. 1780. eingetragen worden, da es, wieder Vf. 
erinnert, bey dem Endzwecke diefer Karten auf dag 
Jahr, ftir welches Ce zunächft entworfen find, eben 
fo wenig als auf die flrengfte Genauigkeit beym Ein- 
trägen in einem fo befchränkten Raume aiiKommt. 
Manche Oerter von Sternen der vorigen Ausgabe hat 
indefs der Vf. wirklich verbeffert, fo weit Correctu- 
ren auf fchou geftochenen Kupfcrplatten möglich wa- 
ren. Auch die mciflen Sterne des neuen der gegen- 
wärtigen Ausgabe angehängten Piazzifchen Sternver- 
zeichniffes (wovon unten! find zwar eingetragen;; 
aber mehrere derfelben fehlen, und dagegen, wie der 
Vf. felbft bemerkt, und Rec. durch verfchiedene Ver- 
gleichungen bey einigen Blättern fich verfichert hat, 
Itehen viele andere in der neuen Ausgabe der Karten, 
aber nicht in jenem Sternverzeichniffe, und find ohne 
Zweifel aus des Vfs. gröfseretn Werke, feiner Ura- 
iiographie vom J. igoi., an gehörigen Orten einge- 
fchältet. Vielleicht dürfte doch einigen l.efcrn, be- 
fonders folclien, die einen mehr wiffenfchaftlichen 
Gebrauch von dicfein Hiinmelsatlas machen wollen, 
ein Dienft damit gefchchen feyn, wenn der VT. etwa 
in einem Anhänge zu dem Piazzifchen Catalog die ge- 
rade Auffteiguiig und Abweichung derjenigen Sterne, 
die nicht in diefem Verzeichniire, aber doch in den 
Karten Vorkommen, wenigftens auf Minuten hia 
hätte nacluragcn wollen. Die Karten liefern übri- 
gens auch eine beträchtliche Anzahl von Nebcliiccken 
und Sternhaufen ; fchon die erfte Ausgabe hatte 130 
derCelben enthalten. — ln der Anleitung zur Erläu- 
terung und zum Gebrauche der Karten ift dem deutfehen 
Texte gegenüber durchaus auch der franzöfifche bej'- 
gefügt, <la die vorige Ausgabe nur deutfehen Text 
liatte. Der erfle Theil diefer Anleitung lehrt die Ver- 
zeichnungsart und Einrichtung der Karten genauer 
kennen, und enthält eine iiäbe(e,auch mit mytbologi. 
( 7 )ii Ich« 
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feilen Nacliweifungen verbundene, Befclireibung jedes 
einzelnen Sternbildes mit der Anweifung, die Sterne 
in deinfeiben kennen zu lernen , eine umftandliche 
Anzeige von allen auf den letzten Karten abgcbildeten 
Sternbaufen, Nebelflecken, veränderlichen und dop- 
pelten Sternen, einige aftranoiiiifche l aicln, und die 
Auflöfung einiger aftronomifeben Probleme mittelft 
der im Atlas befindlichen Karten. Von ganzen Stern- 
bildern begreift die neue Ausgabe folgende eilf erft 
nach dem J. lyga. am Himiner eiiigefdbrten , durch 
Lt Monnier, das Rennthier und den Vogel EinGedler, 
durch Hell das Hir/cherfcheTe\e(kop und dieGeorgs- 
barfe, durch Je la Lande den Aemtenüter, den Mauer- 
uadranten, den Luftballon und die Katze, und dnreb 
en Vf. die Friedrichsehre, die Elektrifirmafchine 
und die Buchdruckerwerkftatt. (ln dem Verzeich- 
niffe der 86 in den Karten aufgefflhrten Sternbilder 
nach der Ordnung, wie fie in gerader Anffteigung 
auf einander folgen, fehlt, zwifenen dem Löwen und 
der Luftpumpe, die in Taf. a6. abgebildete Katze.) 
Unter den tafeln lehrt die Ite und Ute wie Theile 
des Aequators in Zeit, und diefe in jene zu verwan- 
deln find; Taf. 111. giebt den Ort der Sonne in Gra- 
den und Alinuten für jeden Tag des Jahrs auf dieMit- 
tagsftundein Berlin, eigentlich für die Jahre' berech- 
net, welche mitten zwilchen zweySchaltjahren fallen, 
aber mit geringer Veränderung auch für andere Jahre 
brauchbar; Taf. IV. liefert, ebenfalls für liie Mitte 
zwifchen zweySchaltjahren, den öft liehen Zeitabftanrl 
des Widderpunkts von der Sonne für jeden Tag des 
Jahrs; diefe beiden Tafeln der vorigen Ausgabe mufs- 
ten, wegen des im J. igoo au.sgelaffenen i^balttaees, 
völlig umgearbeitet werden. Taf. V. enthält die hal- 
ben Fagbogen der Sterne auf Stunden und Minuten 
berechnet, für die nördlichen Polhöhen von 40 bis 63 
Grad, und für nördliche und füdiiehe Declination der 
Sterne von t bis 33 Grad; es ift dabey die Wirkung 
der Strahlenbrechung mit in Rechnung gezogen. Die 
Probleme, welche mit Hülfe der Sternkarten auf eine 
angenehme und leichte Art (ich nuflöfen laffen, find 
hauptfäcldich folgende: eine .Mittagslinic mittelft der 
Fixfterne zu ziehen, den Ort der Sonne, die nie auf- 
und untergehenden, und die im Meridian ftelienden 
Sterile zu finden , die Culminationsz.eit eines Sterns, 
deffen Mittagshöhe, auch Auf- und Untergang, und 
aus ähnlichen Erfcheinungen dieStunde der Nacht zu 
herochnen , den Stand der zu gleicher Zeit fichtbaren 
Gcftirnc auf jede Stunde der Nacht durch die beiden 
Planifphären der erften und 37ften Tafel für unfere 
Zeiten, und durch Taf. 31. und 34. auch rückwärts 
für das Zeitalter der Griechen und Römer zu finden. 
Der zweyte 'Fheil der Anleitung begreift das aiige- 
häncte Slernverz.eichnifs, wövon auch ein befondercr 
Abdruck im nämlichen Verlage unter folgendem Ti- 
tel ausgegeben wird : 

BEnt.its, b. Lange: Vtrztkhniß der geraden Anfflei- 
gnng und der Abteriehung van 5505 Sterren, nach 
den Beobachtungen des H11. D. Piazzi, in Palermo, 
und von 373 der vornehmfien Nebelflecken und 



Sternhaufen nach den Beobachtungeo rerfchiede- 
ner Aftronomen, für den i. Januar igoo. , zufam- 
Biengetrage« von E, Bode. 1805. 133 S. 4. 
(I Rthlr. 18 gr.) 

Auch unter dem Titel: 

Catalogue de rafcenßon drohe et de la diciinaifon de 
<505 ftoi/zj , _ d ’apres les obfers'ations de Älr. le 
1>. Piazzi, X Palerme, et de 373 nebuleufcs et 
amas d’ctoiles, pour le i. Janv. 1800. redige par 
g. E. Bode. 1805. 4. 

Der erften Ausgabe des Ilimmelsatlas von 178a. 
hatte der Vf, theils einen gröfsern Catalog aller in die 
Karten damals eingetragenen Sterne, theils die ge- 
naueren Ortsbeftimmungen von 283 der vornehmffen 
Fixfterne nach Bradiey und de ta Caitle beygefüet; 
ftatt deffen giebt er nun das g^enwärtige' hüemt 
fchätzbare Veizeichnifs , das neuefte und genaueftein 
fülcher Vollftändigkcit, das man für jetzt hefilzt, und 
wofür ihm die praktifchen Aftronomen um fo mehr 
Dank wiffen werden, da die grufsere Schrift, aus der 
cs entlehnt ift, nur in weniger Händen feyn kann. 
Diefs Verzeichnifs ift nämlich ein Auszug aus dem be- 
rühmten Werke, dem dasNat. Inft. in Paris den aftro- 
noinilclicn Preis vom J. IS03. zuerkannt hat: Praeci- 
puarum fltllarum tnerranüutn poßliones mediae intunU 
feculo XiX. , ex ob/ervaiionibns habitis in fpecuta Panor- 
mhana ab anno in()2. ad ig02. Panormi 1^03. , 813S. fol. 
Von den 6748 Sternen, welche diefs W>rk enthält, 
uod welche Piazzi mit feinen vortrefflichen Ranudtn- 
fchen Inftrumenten, einem fünffüfsigen Mittagsfern, 
rohr, und einem eben fo grofsen ganzen Kreife meiftens 
mehrmalen beobachtet hat, liefert der Vf. bey weitem 
den wiclitigften Fheil, da die von ihm übergangenen 
1343 Sterne nur von der achten , oder auch einer ge- 
ringeren, von P. uiibeftiimiit gclaffenen Gröfse find. 
Aufser der geraden Auffteigmig und Abweichung, 
welche bey Puizzi auf FaufeiiU- und Hunderttbeile der 
Secunde, hier aber nur auf ganze, SeciinJen zur Er- 
Iparung des Raums angefetzt und, ift auch bey jedem 
Merne feine Gröfse nach P, Beobachtungen, lammt 
der jährlichen Veränderung der Declination undRecta- 
fcenfion, und der Nr. der Bodtfehen Uranographie 
(Berlin igoi.) beygefügt. Nicht weniger angenehm 
wird den Freunden der Sternkunde das auf den Ptaz- 
zifchen Catalog noch folgende Verzeichnifs von 373 
N^ebelflecken und Sternhaufen feyn, tvelche von den 
3500 durch herfchel entdeckten und irf acht Klaffen 
vertlieilten nur die kenutlicliflen aus den y?l»/lef ztern 
Klaffen, von der virrten bis zur arbten, enthalten; die 
von der vierten Klaffe nennt Herfchel planetarifche Ne- 
belflecke, Sterne mit niilchfarbicem Nebel, mit kur- 
zen Schweifen und andern merkwürdigen Oeftalten ; 
die übrigen bis tut achten Klaffe find felir gröfse, 
reichhaltige, gedrängte und dichte Haufen kleinerer 
oder gemifchter Sterne, die gleichförmig oder ungleich 
zerftreut find, und worüber das nähere in den Berli- 
ner aftronomirchen Jalirbüchern zu finden ift. Der 
Ort diefer Slcroe nach gerader Auffteigung und Ab- 

wei. 
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weichnng, nm) deren jShrUclier Aenderung ift, nach 
Herfcktl's, Mtjfitr's, Mlchain's und anderer Üeobach* 
tungen, ebenfalls auf den i. Jan. 1800. aiigefetzt. Die 
genauere Ortsangabe diefer Art von Sternen kann zu 
verfchiedenen lenrreicben Betrachtungen fülircn, dcr- 
^eichen der Vf. felbft in denDenkfchriftcn der Berli- 
ner Akademie von 1794. und 1795. angeftellt hatj er 
bemerkt z. B. dafs beynahe alle neblicnte Stellen von 
der ftchittu bis orAtra Klaffe, die ficb durch Telefkone 
noch in Sterne aoflüfeii laffen, in der Milcbftrafse 
oder nahe bey dcrfelben Geh befinden, -mithin noch zo 
diefer Milchitralse , wovon auch uufer Sonnenfj Ttem 
mit feinen Taufenden von Kometen und Planeten ein 
Theilchen ift, zu gehören fcheinen; dafs hingegen in 
-ungleich gröfserer Anzaltl die übrigen Nebdtlecken 
fiberall am Himmel zerftreut aiiaetroffen werden, 
-folglich weit jenfeits utiftrer Milchitralse liegen müf- 
-fen , und felbft vielleicht eigene IVlilchfuraliMn bilden. 

’ St. Pktersbukg, gedr. b. derKaif. Akad. d. Wiff., 
undBEKLiN, in Commiff. b. Quien: Anleitung 
' zu der ajlronomtfchen Beßimmung der Länge und 
‘ Breite, zum Gebrauche der Herren Officiere vom 
Generalftabe, auf Befdil Sr. Kaiferl. Majeftät ent- 
worfen von Friedr. Tluodor Schubert. Siwe^te ver- 
mehrte Ausgabe. 1803. 83 S. 4. (mit 2 Kupfert.^ 
(a Rthlr. ) 

Die Veranlaffung zu diefer in unfermBIättcrn bis- 
her noch nicht erwähnten Schrift ift auf dem Titel 
angetlüutct. Der berühmte Vf. hatte von feinem Mon- 
arctien den Auftrag erhalten, einige Staabsofficiere 
mit aftrmiomifchcn Kenntniffen und Beobachtungsme- 
thodeii fo weit bekannt zu machen, dafs fie bey Ver- 
meffung der Provinzen zur aftronomifchen Urienli- 
rung der Hauptpunkte gebraucht werden könnten. 
Es gelang ihm auch, eine Anzahl derfelbcn fo zu bil- 
den, dafs bereits tinreh ihre trigononietrifche und 
aftronomifche Arbeiten die Geographie des ruffifchon 
Reichs viel gewonnen hat. (Vergl. Bode's aftron. 
Jahrb. auf 1807.) Der Vf. wünfehte nun, nach geen- 
digtem mündlichen Unterricht, feinen Zöglingen ei- 
nen kuAen Abrifs de.s wichtigften, und zugleich eine 
Sammlung aller Tafeln , die z'u den praktifclien Rech- 
nungen erfordert werden, in die llände zu geben, 
und erhielt vom Ifeifer den Befehl, einen folchen Ab- 
rifs auf Koften des Staats durch den Druck bekannt 
zu machen. Dem Vf. felbft unerwartet, erfchien eine 
ruffifche Ueberfetznng diefes Abriffes von Hn. Rou- 
movsky; diefs ver.mlafste ihn, das Werk umzuarbei- 
ten, und es auch für Auswärtige mehr nutzbar zu 
machen; in diefer zuveylrn Auflage, mit der zugleich 
eine ruffifche Ueberfetzung erfcheint, find daher meh- 
rere Zufätze, die weitere Ausführung und zumTheil 
'die Beweife der Hauplfätzc hiiizugekommen. Die 
ganze Anleitung verbindet mit der fruchtbarften Kürze 
fo viele Präcifion «md Deutlichkeit im Vorträge, auch 
eine folche für Anfänger hinreichende Vollftiindigkeit 
in den analylifch- trigonometrifchen Beweifen, dafs 
man wünfclien mufs, das Werlrnlcht nur iirdenUto«* 



den recht vieler Militärperfonen zu fehen, denen es 
zunäcbft beftimmt ift, und die fielt dadurch in den 
Stand gefetzt fehen würden, für die Geographie ein- 
zelner Staaten ungemein viel nützliches zu ieilten, fon- 
dern dafs überhaupt Liebhaber der Stern -und Erd- 
kunde, die etwa mit den nöthigften VorkenntniCfeu 
verfelien find, und für die andere blofs den Aftrono- 
men beftiminte Schriften, wie z. B. die treffliche An,- 
leitung zur geographifclien Ortsbeftimmung von Rj/s. 
ntnberger , zu weitiäuftig feyn möchten, vielfache^ 
guten Gebrauch davon machen könnten. — Nach 
vorläufiger Erklärung einiger Hauptbegriffe der fphä- 
rilchen Aftronoinie nandelt das erße lupitel vmh Ge- 
brauche des Spiegelfextanteu , eines \V erkzeuges , um 
deffen nützliche Verbreitung in Rufsland der Vf. 
rofse Verdienfte bat; wieMondsdiftanzen undStern- 
öben damit zu nehmen find; Berichtigung des Inftru- 
nieiits und Correclion der Höhen, an Beyfpielen 
nacligewk-fen. 11 . Berichtigung der Uhr. Ueber dic- 
fen Gegeiiftand ift der Vf. befonders ausführlich, und 
man kann es auch angehenden Beobachtern nicht oft 
.genug fagen, dafs eben fo viel auf die richtige Beftim- 
niung der Zeit einer Beobachtung, als auf die letztere 
felbft ankommt, oder dafs vielmehr das Beobachten 
felbft etwas viel leichteres ift, als die Berichtigung 
der Zeit. Von den Alitteln , die Voreilung oder Ver- 
fj>ätui)g einer Uhr zu finden; täglicher Gang derfel- 
ben aus Sternverfebwindungen , correfpondirende Hö- 
, hen, einzelne Höben, Mittagsverbefferung, Inlerpo- 
lation der zur Zeiibericlitiguhg nuthigen Elemente aus 
aftronomifchen Jahrbüchern.' III. Beßmmung der 
geouraphifeken Länge durch Chronoinrtor, Monds- 
umrSuiiaenlinl'terniire, auch Slernbcdeckungen. Auf 
die mülifamiirc Berechn ungsart der beiden letztem, 
um daraus die läinge derüerter herzuleiten, läfst fich 
der V’f. mit Recht nicht ein, und verweilt fie an ei- 
gentliche Aftronumen, fo wie er es überhaupt vermei- 
det, feine Leier in ein gar zu ermüdendes aftronoml- 
febes Detail zu führen. Dagegen wird umftändlicher 
von der Läiigciibeftimmung durch Mondsdiftanzen ge- 
handelt, die ßordafche Formel dafür erwiefen, und 
folche auf Uefondere Fälle in. ausführlichen Berech- 
nungen angewendet. IV. Beßimmung der Poilwhe 
durch Sterne in der Nähe <lcs Pols, durch Mittagshö- 
hen der Sonne und der Fixfterne, durch eine Anzahl 
einzelner Sonnen - und Sternhöhen, woraus zugleich 
die'/.eit, und dieBreite des Orts gefimden wird, end- 
lich durch Circummeridianhöhen. F'Or letztere Me- 
thosle giebt der Vf. ftatt der gewöhnlichen Formel, 
die blofs Abweichung und beyiäufige Breite des Orts 
erfordert, eine andere, welche die Höhe desGeftirns 
felbft cntliält. Der Vf. erwähnt hiebey keiner Cur- 
rection -wegen der veränderlichen Abweichung der 
Sonne zwifchen dem Mittage und der Zeit der Beob- 
achtung. F.s ift Wühl nicht überfloffig, darauf ROck- 
ficht zu nehmen, ila zu gewiffen Zeiten des Jahrs die 
Abweichung um fo viele Secunden ficli ändert, als der 
Abftand der Beobachtung vom Mittage Zeitminuten 
beträgt, und da man die Muhen öfters nicht fo ganz 
nahe nm den Mittag haben kann. Indefs ift es etwas 
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Mir leichtes, Jene Correction mit in Rechnung zu 
nehmen, wenn man, um durch Subtraclion oder Ad- 
dition der Abweichung zur reducirten Hohe die 
Aequatorshöhe zu erliaiteu , nur diejenige Abwei- - 
chung der Sonne jedesmal wählt, die ini Augenblicke 
der Beobachtung felbft ftalt hatte. V. Beßimmung der 
ßßiltagsliyiu, zuerft beyläufig durch Scuattenläii^en, 
oderbeffer, durch correfpondirende mit einem Sex- 
tanten genommene Sonnenhöhen , dann noch genauer, 
durch Sternculminationen. Anwendung des Diöpter- 
lineals bcy einem Mefstifche zu gleichen ZwecKen, 
VI. Zeichnung gtographifcher Karten, kurz, deutlich 
und ToUftändie lowohl in theoretil'cher als praktifcher 
UinGcht, und mit befonderer Beziehung auf Rufsland 
vorgetragen, und ein wichtiger Zufatr, den diefe 
reue Auflage vor der erfteren voraus bat. Der Vf. 
lehrt hier, der Hauptfache nach, die bekannte Bonne- 
/ehe Methode, die auf der Abwicklung einer Kegek 
fläche beruht, und bey der die Meridiane als gerade 
Dinien, die Parallelen als Krcife erfcheinen; Beweis 
der hieher gehörigen Formeln , fowohl der genaueren, 
wie man fie für gröfsere Linderftrecken , z. B. für 
Rufsland oder Europa, als der abgekürzten und ein- 
facheren , wie man fie für Provinzen von kleinerem 
Umfange, z. B. Finnland, braucht. Auch diefcrAb- 
fchnitt, fo wie die vorhergehenden, ift durch aus- 
führliche Mufter von Bereennungen nach den vorgo- 
tragenen Formeln hinlänglich erläutert. — Noch 
folgt die Erklärung und die Art des Gebrauchs der. 
beygefflgten für ilen Zweck , wozu fic beftimrat find, 
hinreichend voUftändigen Tafeln. Taf. I. enthält die 
Bradleyfche Refraction, Taf. 2. die Sonnenparallaxe 
für den erften Tag jedes Monats, und von zwey zu 
zvvey Graden der Höhe. Die mittlere Parallaxe ift 
hier zu 8", 47 angenommen; wahrfcheinlicli ift Ge 
doch etwas gröfser ; fie wird von den meiften Aitro- 
uomen gegenwärtig auf 8", 7 gefetzt. Taf. 3. Ver- 



befferung der Mondshöhen fowohl durch Refraction 
ais durcli Parallaxe; beide Corrcotionen find hier zu 
melirerer Bequemlichkeit bej'in Gebrauche zufammen 
gezogen. 'I'jf. 4. u. 5. Zeit 10 Bogentbeile des Aequa- 
tors, uud diefe in jene zu verwanJein. Taf. 6. Schein- 
bare, bereits durch Präceflion, Nutation und Aberra- 
tion verbelTerte gerade Auffteigung, und mittlere 
blofs durch Präcefuoii verbeflerte Abweichung für ig 
der voniebmftcii Sterne, auf den i. Jan. und 1. JuL 
eines jeden Jalirs von 1804 bis iKao. voraus berech- 
net, dieKectafceiiüun aulCciitejiiiiaiiccunilcD der Zeit, 
die DecUnation nur auf einzelne Secuiideii; da von der 
Decliiiation der Fixfteriie bey Sextaiitt-iibeobachtun- 
gen wenig Gebrauch gemacht wird : fo fchränkte Geh 
der Vf. oev diefer auf wenigere Genauigkeit ein. 
Von diefer Tafel, die, wie die folgeiideu, auf den 
ruffifchen Kalender alten Stils ceftelit ift, kann vor- 
züglich znr Berichtigung der Uhren häuGge Anwen- 
dung gemacht werden. Taf. 7. 8.9.' Mittlere Hecta- 
fcenTion der Sonne in Zeit für den Petersburger Meri- 
dian, auf den Mittag jedes erften Monatstages und 
auf Hunderttheile von Sccuiidcn in Zeit berechnet, 
nebft der mittlern Bewegung der Sonne in Zeit, um 
jene mittlere Rectafceiifion für jeden befondern Zeit- 

S unkt zu Enden, und der VenvaiuUung der fo gefun- 
enen Rcctafcenfion in mittlere Sonnenzeit. Diefe 
* 7 'afeln dienen, um bcy Nacht durch Sternculminatio- 
nen die'Zeit zu berichtigen. Taf. 10. Correction des 
iHittags aus correfpoiidirendcn Sonnenhöhen. Taf. ii. 
Correction des Muiidhalbmeners in verfichiedenen 
Höhen. Taf. la. Culminationszeit von ig Sternen 
auf jeden erften Monatsta^^auf VicrteUhinden genau 
berechnet, um blols eine vorläuGgeKeontnifs von die- 
fer Zeit zu verfchaffen. Einige der obigen Tafeln 
find vom Vf. berechnet, andere aus den neueften 
aftrouomifchea Schriften entlehnt. 



KLEJNE SCHRIFTEN. 



OttCUtcnTl. A/tmhurg, in d. RiokTcben Bnclih. i 
Deutfehtand unter Rudutph von Hnhiiurg hie Siegmund. Ein 
Ecfebilchleia für alle S:üode, zam üewrife dsfs uufere Zrit- 

f euoffen, iu VerglrichiiDg mit jenen, unter den beften, Far- 
cen zn leben dal GtSek heben. IS04. 145 S. S. (lOgr.) — ■ 
Del AafUSngefchildchen : ein Le/ebuehtein fUe a/ie Stunde ift 
Bcc. immer verdechtii: denn unter hundert Fällen, giebt ei 
kaum xrAn, wo es ptfit. 9 o ift es such mit dem segenwäni. 
gen Bliche, Der Vt. nahm einige iinferer grüfsereu Handbü- 
cher, machte daraus, für den gewühlten /.eitraiim, einen Aue- 
zng in einer Sprache, welche gemeinnützig feyn foll, und 
glaubte nun, ein vortreFTlichet StBck Arbeit geliefert zu ha- 
ben. Wenn er eher mm einmal auf diefe Art verfahren wollte, 
fo hatte er nur einen genauen .Auszug machsu, uud nichts von 
feinen Kenmniffeu und l'rtlteilea hinzu thun Tollen. Denn 
dafs diefe von grofier Unwiffeiiheit des Vfs. in der Gefchichie 
sengen , kannte Rec. mit mehreren Stellen dee Riirlies bewei- 
fto. Zur Ptube aiiz folgende 1 S. 7 - «Seit Karl dem Gtofsen 



hotte man keine Schlitte vorwErte geihan n. f. w. ” Nnii 
welirlich, wer fo etwas bebaiipien kann, der murt Deutfeh- 
laiid unter den fathfifchen, fränkifchyi und fchwübifchea 
Kaifein, welche Ja bekanntlich noch vor Rudolphen regieittn. 
fchlecht kennen. — S. IS.I „Werner von Eppenfiein wer 
eben zum Erzbifchofo voiiMayuz erwülilt worden , und inufste 
noch Kom gehen, um den Prießermantel zu holen, denn die- 
fes miifkten j-tzt die deutfciien Bijchti/e nach dem Willen der 
Tüpfte thiia. ” A\!a iea Prießmiiante! l Wahrfcheinlich hatte 
der Vf. von itm.pallium gelefcn, welches fich ixe Erehifeks/e 
in Rom holen mufscen, fmilng fein Lexicon etif, f.ind pallium 
durch Mantel tJberretzc, tliat iiiin, weil von einem Geiftltcbcn 
die Hede war, den andern Theil der Compolilion Frlrßer 
hinzu, und fo enifrand Pi ic/rerxnanrcl, mithin ein ganz neuee 
Factum in der deuifcheii Gefchichie. Kurz diefei Lefebilchlein 
zeigt Lefern aus allen Ständen . dafs es unter unfern Zeitgenof- 
fen noch immer Leute gUbt, die feboa Itbrm wellen, Me 6s 
gtlerxit heben. 
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Mittwochs, den 17. gtinius 1807. 



NATURGESCHICHTE. 

Erfurt, b.' Henning?. Dr. Bernhardi’s 

BeobeuhtnngtH über Pßamzenge^fle und eine neue 
Art derfelben. 1805. 83 S. 8* M. aKpfrt. (i4gr. ) 



^^icht leicht wird man in einer Schrift yon fo ge- 
■L ^ ringem Umfange eine gröfsere Menge neuer, 
anziehender, lehrreiciicr Uemerkungen , neben fo vie- 
len übereilten, genragten, halb wahren oder ganz hl- 
fchen Uehaimiungen finden, als in diefer. Hee. ge- 
fteht ohne itückhalt, daCs die Unterfuchungen Ober 
die mannichfachen Formen der Filanzen-GeuEse fehr 
fruchtbare Folgerungen gehalten , dafs die Einwen- 
dungen, die Hr. B. gegen manche neuere Entdeckun-- 
gen macht, auf fcheiubaren Grüiulen beruhn, und ei- 
ner ernfthaften Beherzigung werth find, und dafs ln 
dem Ganzen ein rShmiiebes Bcftreben fich von Vor- 
nrthcilen zu befreyen und feinen eignen Gang zu wüh- 
len, fiehtbar wird. Aber mit diefen Vorzügen ift 
eine der Naturkunde immer nachtheiiige Bemühung 
verbunden, alles zu zerreifsen, was verbinden 
lüRt, überall mehr Mannichfjitigkeit zu zeigen, als 
die RiiiFachheit der Natur geftattet, und dadurch den 
GeGchtspunkt zu verrücken oder zu verdunkeln, aus 
dem man die Forderungen der Vernunft befriedigen 
kann. Man hatte bisher wahrfcheinlich zu machen 

? efucht, dafs nur zwey Urformen in voUkommnern 
flanzen vorherrfchen : die Zeilform und die Schrau- 
benform: man hatte die mannichfaltigen Erfcheinun-' 
een aus diefen beiden herzuleiten und zu zeigen ge- 
iucht, dafs die Zellen, wenn Ile durch den Trieb der 
Säfte in die Länge gezogen werden, in die Form der 
Röhren, dafs dieScuraubengüuge, wenn Ce yerwach- 
fen, in die Form der Treppengänge übergeben, und, 
wcjui fie wieder verfchwinden oder eben erft enthe- 
ben, fich als wurmfurmige Körper zeigen, auch bis- 
weilen, bey fehr ftarkem Antriebe, zerreifsen und 
fich in Riugform darftellen. Diefs alles gab allge- 
meine Ueberfichten, diefs beruhte auf Beobachtun- 

f en, diefs befriedigte die Anfprüclie der Vernunft auf 
jnheit in der Mannichfaltigkeit. Dagegen kämpft 
nun Hr. B., indem er eben (o viel eigene Gefafse, als 
Formen annimmt, indem er die Anftalten der Natur 
ohne Zweck, die Mannichfaltigkeit ihrer Erfcheinun- 
gen ohne Zufammenhang und die Verfchiedenheit der 
Formen ohne iiinerii Entftehunesgrund darftellt. Mau 
erlaube uns hierüber ins Einzelne zu geben. 

A. L. Z. 1807. Erfter Band. 



Wir mflfTen fchon die Ordnung des Vfs. umkeh- 
ren, und zuerft die Mannichfaltigkeit prüfen, die er 
in die Zellform bringt. Er giebt zwar zu , dafs Hed- 
wigs lymphatifche Gefäfse der Oberhaut ivohl Schei- 
dewände des Zellgewebes feyn mögen; aber er be- 
hauptet doch , dafs die eigentbOmlichen Säfte fich in 
eigenen Kanälen oder Röhren bewegen. Ja er geht 
fo weit, zu behaupten, (S. 67.) daß, wer fie laug- 
ne, dadurch nur feine Unfäliigkeit zu dergleichen 
Unterfuchungen verrathe. Rec. will, aus Hoch- 
achtnng für Hn. B. feinen Unwillen zurückbalten , 
und brennt im Gegentheil ganz unbefangen , dafs 
das Dafeyn diefer eigenen Saftgefäfse von dem Vf. 
mit den fcheinbarften Gründen unterftützt woi^ 
den ift. Man findet diefe Sahecßfse bey manchen 
Gewächfen, z. B. bey den Euphorbien, dem Mohn 
und den Syngenefiften nur in iler Rinde , in an- 
dern, z. B. uen Contorten, Fichten und Kürbiffen 
in der Nähe der Bündel von „ LuRgefäfsen." 
Wo fie fehr weite Mündungen haben , kann man 
deutlich bemerken , ndafs ihre Wände aus einem 
gedrängten Zellgewebe beftehen. Man könnte fie 
daher als Höhlungen , als Kanäle im Zellgewebe be- 
trachten, wenn durch diefe Vorftellung etwas gewon- 
nen wäre.” Und warum füllte damit nichts gewon- 
nen feyn? Lücken im Zellgewebe, wie fic fu hüiifig 
erfcheinen, find doch eben fo wenig 'eigene Gofätse, 
als die grofsen Zellen in der Sagittaria u. a., deren 
Wände aus Zellgewebe zufammengefetzt find. Sehr 

g enau beftimmt der Vf., dafs diefe fogenannten Gefäfse 
ch nicht in den Wurzeln finden, (natürlich, weil 
hier keine folche Ausdehnung ftatt finden kann) dafs 
fie nur in den jüngern Trieben der Periploca und Afcle- 
pias Vorkommen, dafs in den Sumach - Arten die 
obern Theile der Aefte mit denfelben verfehen feyn. 
Der Saft bewegt Geh in diefen Gefafsen nicht eigent- 
lich abwärts: Biefs ifts, was der Vf. auf einleuchtende 
Weife darthut. nKt wird diefer Saft vielleicht aus dem 
Safte des Zellgewebes der Rinde und des Marks abge- 
fondertund in diefe Geiäl^e, als Behälter, niedergelegt.'' 
Diefe Vorftellung ift gewits richtig und verdient allge- 
meinen B^'fall. Nun aber gränzt an diefe wohl be- 
gründete Rehauptung eine zweifelhafte, nämhcli, dafs 
in der Rinde Überall kein Abkeigen ftatt finde. Der 
Vf. fcbräiikt fie aber felbft fogleicii wieder ein, fo dafs 
man hierbey nicht aufs Beine kommt. Wir werden 
dergleichen fchwankende Behauptungen und Wider- 
fprüche gegen das einmal Bekannte noch in der Folge 
bemerken. So wird gleich bey der folgenden Betracu- 
(7)F tung 
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time ober die Geßfse des Baftes behauptet, dafs Geh 
Luitgefüise {Schraubengange) in ihm erzeugen, und 
gleich nachher heirst es, man könne nicht baweifen, 
dafs die Luftgefäfsc vorher Baftgefafse gewefen feyn. 
Uebrigens fey der Baft voller zufohrender üefäfse, 
ilie, in der Afclepias furiaea, al$ einfache Röhren, 
ohne alleOuervrände erlcheincn. Diefs foll vernmth- 
lich eine Einwendung gegen ilie Erklärung der auf- 
fteigenden Kanäle aus geftreckten Zellen feyu. Allein 
diele Erklärung bleibt dem Kec. duch noch die walir- 
fcbeinlichfte t und zwar aus folgenden Gründen : 
l) Man. beobachte den Fruchtftiel der Jungermanuien : 
diefer befteht, bey niäfsigcr Vergröfserung betrach- 
tet, aus lauter parallelen faft ununterbcoeneneu Ka- 
nälen. Unterfucht man fie näher, fo wird man doch 
Zivifchenvvände gewahr, wie fie Schmidt l (icoH. et 
anal. t. 4M. fig. 5. 14.) trefflich darftcllt. 2) Man be- 
obachte f^aitchtrs Polyfpermen, die in der Jugend ge- 
gliederte, im Alter ununterbrochene Rühren darflel- 
ten ( f'aucher tab. 10. fig. i — 3. Dilluryn tab. 29. B. C.). 
Man vergleiche damit andere Conferven , welche 
fatjeh gegliedert genannt werden, ln der Jugend be- 
fiehl ilie ganze Kölire gleicbfani aus einem zufammen- 
hängenden MuUerfchlauch : diefer zieht Geh im Alter 
zufainmen und macht Abfätze, die auch in der Röhre 
fichtbar werden, und ihr das Anfehen der Gliederung 
eben. {Itotb catal. 3. p. 204.) 3) Man fche felbu 

ln. Berrhardi's Zeichnungen von diefen Gefäfsen 
nach. W'as 'I'af. 2. fig. 4. b. als ein Haufen ununter- 
brochener Röhren erfcheint, das zeigt Geh Taf. i. 
fig. 3. b. fchon in Ahfätzen, wodurch man auf Schei- 
«tewände fchliefsen kann. Und fo ift es wirklich. 
Muh verluffe Geh nicht auf den äufsern Schein: man 
fpüre der Entftchung der auffteigenden Kanäle in den 
zarteften Pfiänzcheii nach, und man wird fie urfpj|üng- 
lich durch Scheidewände unterbrochen finden, die 
fich in der Folge mehr und inebr verlieren. 

Aber wir wenden uns nun auch zu der zweyten 
Urform, der Schraubengänge. Hier haben wir ex 
mit noch weit mehrern Irrthomern und paradoxen 
Behauptungen zu thun. Zuvörderft behauptet der Vf., 

, die Schraubengänge feyn in einem eigenen zarten Ka- 
nal eingefcbloffcn , aus welchen lic Geh aber leicht 
heransziehn laffeii, weil fie mit ihm gar nicht zufam- 
menhängen. Das Dafeyn eines Gdcnen äufsern Ka- 
nals läfst fich aber eben fo wenig erweifen, als das 
Dafeyn des Innern Ganges, welchen Hedwig in den 
Schraubengängen annabm. Was der Vf. dafür anfieht 
und nur zu fenön abbildet, ift das umgebende Zell^i>- 
webe. Helfen geftreckte Zellen freylich gewöhnlich 
zonächft die Bündel von Schraubengängen umgeben, 
die aber zuverläffig nicht befondere gefcnluffene Röh- 
ren bilden, die jeden SpiraJgang befonders einfchlie- 
fien. Es kann auch Niemand dergleichen Röhren zu- 
geben, wer die Bündel, in denen die -chraubengänge- 
neben einander liegen, jemals näher unterfucht hat, 
und sver bedenkt, dafs gerade «las Durchfebwitzen 
der aufgefogeaen Flüffigkeiten in das die Sebrauben- 
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gänge umgehende Zellgewebe eine nothwendige Be- 
dingung der Vegetation ift, die bey rinem folchen ein- 
hülfenden Kanat unmöglich ftatt finden kann. , . Dcc 
Uanptpunkt aber, wcnliirch fich der Vf. von allen 
bisherigen Pflanzenforfchem unterfcheidet , ift feine 
Idee von der Verfchiedenheit der Treppen - und 
Schraubengänge. Jene feyn ununterbrochene , un- 
durebhohrte Kanäle mit hervorftehenden Falten, de- 
ren Zweck duch gar nicht einzufeben ift. Sie entfte- 
lien, fagt er S. 38., niemals aus den Schraubengängen, 
und S. 24. gielit er ausdiHlcklich eine folcbc Enthe- 
bung durch Uebergang zu. Sp wenig Rec. fich in 
«liefen Widerfpruch fui«Ien kann, eben !o wenig weifs 
er zu reimen, was der Vf. gegen die Querritzen in 
den Treppengängen un«l für feine (^uerfalten oder 
Erhöhungen ßgt. Rec. fieht deutlich, wenn dasSon- 
iienlicht auf die Treppengänge fällt, Ritzen unilÜeff^ 
nuitgen, al)cr keine hrhabenbeiten : auch rcifsen die 
Treppengänge nur durch diefe Ritzen, und daffelbe 
Gefäfs, welches eine Strecke lang Schraubengang 
war, wird oben Treppengang. Es ift daher unbe- 
greiflich , warum man noch die T reppengänge für et- ‘ 
was anders als veränderte, an den Seiten verwachfene 
Schraubengänge nehmen will. Fritherhin war be*’ 
hauptet worden, auch in den jüngften Trieben finden 
fich immer nur Schrauben - in cten ältern Treppen- 
gänge. Hr. B. meint, die Farrenkräuter ftchn dem 
entgegen. In ihren zarteften Wedeln fey die Trep- 
penform fchon unverkennbar. Um Vergebung: Hm 
zarteften Wedel zeigen die Schraubeoform, aber frvy- 
lich anders als in andern Gewächfeo, ungefähr Ga wie 
in der Mufa, Canna, Sacchamm und Rtntalnüa: d. h.' 
als Bänder, die mit feinen Querritzen durchbohrt 
find und fich fpiralfünnig winden. Diefe Form ilt (o 
verfchieden als die Form der Schraubengänge in den 
Kürbilsarten, wo immer mehrere Fäden neben einan- 
der liegen, und fich durchkreuzen. Das alles aber 
find Abänderungen einer Grundform. Wenn wir 
nun auch in den Farrenkräutem, noch mehr in den 
Pteroiden ( Lycopodium und Stachygynandmm Bei- 
vif.) und Palmen fad nichts als Treppengänge finden: 
ift cs denn vernunftwidrig, zu Tagen, dafs hier die' 
ganze Oekonomie fchon auf eine frühere Verwach- 
fung der zarteften Fafern hihführt? Ift es nicht viel 
beffer, diefs anzunehmen, was der Chemismus jener 
Gewächfe fo trefflich erläutert, als jede Erfcheinung 
vereinzelt , ohne Zweck und ohne Zufammenliang, 
für eine eigcothOmliche Form zu halten? ^ 

Mit diefer Behauptung des Vfs. hängt eine andere 
zufammen, welche die Lage der Schraubengänge be- 
trifft, und «lie noch unrichtiger ift als die vorige. 
Nicht im äufserften Umkreife des Splints find nach 
ihm bey Holzpflanzen die Schraubengänge zu fueben, 
fondern in der Nähe des .Marks. Treppengänge, ge- 
fteht er, find im Splint; aber die Schraubengänge, 
aus welchen jene niemals entftehen , finden Geh doch 
nur io der Nähe des Marks. Ilierbey verwirrt er fich 
dann fo fehr, durch Vcrwechfelung von Baft und 

Splint 
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Splint und durch WiderrprOche gegen die Natur, dafs 
ii;an erftaunen mufs. Wir wollen fehen, ob wir die 
Sache klarer machen können. Zuvördcrft bemerke 
man, dafs wir von Holzpflanzen fprecben und nicht 
von Sommer- Gewüchfen , bey denen allerdings die 
Schraubcnär)geg in der Nähe des Markes in kreisför- 
migen Bündeln flehen. Aber bey dielen Gewächfen 
ift ja vo« Splint auch nicht die Re<le. Bey allen Holz- 
pflanzen aber wächft das Holz von innen nach aufsen : 
alle Jahre fetzen lieh an dem äufsern Umfange neue 
GefSfse an , die, als die jilngften , allemal in der 
Schraubenform erfcheinen. Man uotcrfuche im FrQh- 

i 'ahre, wenn der Saft eintritt, die jongen Zweige der 
Jäume, und es kann nicht anders feyn, man wird 
allemal im äufsern Umfange des Splintes, niemals in 
der Nähe des Marks, die Schraubengänge antreffen. 
■WasRec., und mehrere hundert Zuhörer mit ihm, feit 
zehn Jahren immer auf gleiche Weife gefehen hat,. 
darilber bleibt ihm kein Zweifel mehr: zumal. Wenn 
die ganze Vegetation dafür (pricht. Unbegreiflich ift 
dem Rcc., wie Hr. B. den Wurzeln die Schrauben- 
gängc abläugneii kann, ln den Wurzeln derSommer- 
Gewächfe lind fic viel fchöner und gröfser als im 
Stamme. Unbegreiflich ift , wie der Vf. noch von 
' Verwandehing iles Baftes in Holz fprechen kann, da 
du Hamels Verfuche längft widerlegt lind. 

Ur. B. nimmt noch ringförmige Geßfse an, die 
nichts als abgeriffene Theile der Senraubengänge Und, 
und in Gräfern in Ge übergeben. Er geftattet endlich 
noch halsbandförmige Gefäfse, die nichts als Trep- 
pengefälse von beträchtlicher Grufse oder Kanäle find. 



itSO 

an deren Wänden Geh feftere Stoffe niedergefchlagen 
haben. Die Kupfer Gnd fehr febön gearbeitet, aber 
hier und da ift die Natur verfchönert, und befun- 
tlers bey Taf. a. fig. 7 — la. hat dem Zeichner die 
Einbildungskraft eben fo den Pinfel geführt , wie 
wir diefs den Mirbellichen Zeichnungen voi werfen 
mufsten. 



SCHÖNE KÜNSTE. 

Hadamab, im Verl. d. N. Gelehrten - Buchhandl. : 
jidam, oder das verlor'ne Paradies. Ein Gemälde 
des erften beftraften Ungehorfams, von Stephan 
Chri/foph Slauftbach. 1805. IV und 140 S. gr. 8- 
(logr.) 

Wenn eine Menge bunter oft vcrzeichnelcr Figu- 
ren und grell aufgetragener Farben« flbrigens onne 
Plan und Haltung« ein Gemälde genannt zu werden 
verdienen, fo ift auch vorliegendes Produkt ein Ge* 
mäide. Gleich der Anfang des Werks fpricht den 
Charakter des Ganzen aus: 

„S*nh wie dai Geliipel fafitönender Welten entfehtflnf- 
un die erften hermnnllchen Stunden der plflrkfeli^en Ju- 
send in Etleni Oeßlden. ^ Jo dah 

atnd nad Gouei Geheimnifi iimfchlierrend (?) •— fciee oir« 
fiNirk von Gottei Wunder ergriffen, vollen Flug« tum Mim* 
mel empor und hiag mit naf/km Blicke em fernen B|«ii 
dei hohen Oew«tlbei. Wonnetrunken /orfiihte fein Auge 
Bilder der fenfeen Unfchuld kerhey — und — die geheime 
Quelle feinef Innern entfiegelnd — erwachten auf» »en# 
Jh ftarkt und edle GefOhle erßen gottgefchaf/ngn JtfiM- 
ner in ihm ! 1 



KLEINE SCHRIFTEN. 



F^dagocik« I) RTien? I^er Tauk^umme ^ und dejfcn 
^rtmehharmnehung 9 U biirger-licken Handurerken und andern 
Ceurtrben. Eine EinUdungsfebrift zur ^äffenilicben Prüfung 
der Taobftammen (in WienX Von J, M. fVeinbergtr, 2S S, 4« 

2) Bhend : Verfuck Uber eii^altf^emein anioendhart Mi* 
mik in Befiekan^ «ij/ die metkodijehen Geberdeieicken der 
Tauhfiummen. £toe Einiadungsfcbrift u. f.w, von J. jW. Wein‘ 
herger, 4^/ S. 4* 

Hr. W,f der Vf« diefer rwey Schriften, leigt /ich io den- 
felben all ein Mann, der über die behandelten GegenftSude 
reiflich nachgedacht hat, eia gebildeter Denkverniogeo be* 
£tet, und aulmrrkfam angebört xu werden verdient. Man 
mufft dem Wiener Taubftumneo* Infticiite xu dem BeCtze einet 
fo einhcbtivollen und dabey fo Immanen Miearbeiterft*eufrich- 
xig Gluck wanfehen. l/nftreicig gehört die gedachte Aoftalt 
onter die vorxOglichfcen diefer Art, und die Nachrichten, die 
der Vf. in beiden Schriften Ober den gegenwärtigen ZuCtaiid 
derfelben ertheilt, verdienen gelefen xu werden. Kurz, aber 
intereffant, ßnd die Notizen , die er tit Nr. I. über die Entfte- 
hung der Taubftiimmen -Inftitute mittbeilt. Die Kunft, die 
Teubftummen zu unterrichten , foll fclion im K ten Jahrh. er* 
Funden worden feyn Tn Sp>«nieo Tollen zwey bandfebriftU- 
ehe Urkunden exiforen, welche beweifen, dafr die Taubfinm- 
men damaU oiebt nur im Lefen, Sprechen, Schreiben, Rech- , 
nen and in der chriftlichen Lehre onterrichtet worden find, 
flberdiefi noch die Uteinifche« griechische , iuU&mfche tiad 



fpanifebe Sptiehe verftandeo haben foUeB, fondern auch de- 
durch in den Staad gefetzt worden find, GeiftHcbe uad Solde» 
ten ZQ werden, Güter zu verwaUeo, und väterliche Lehen zu 
beherffchen. Der erfte Scbriftfceller, welcher über die Me- 
thode dei Taobrtninmen • Unterricbti gerebricben bat, ift Juan 
Tahbo Bonner. Den Spaniern gebitrt demnach daj Verdienft 
der wohlthatigen Erfindung, Tanbrtumme zu bilden- Die 
mcifte AuFfebeo machte ind^ dai Parifer Inftitnt für folche 
UnglOcklicbe, an welchem der ehrwürdige CEpte fienig 
Jahre lang noeotgeldlich arbeitete« and dahcy feine Olücki- 
güter Zorn Betten diefer UuglückUohen auf die edelfte Art ver- 
wandte. Nach 1 feinem Tode übernahm die Regierung diefe 
wohlthatige Aoftalt, Übergab fie der Leitung der Abbe S/car 
und fetzte die Anzahl der aofzanebmenden Züglinge auf hun- 
dert feft. Sie ve^üfMite fich aber bald fo ftark» dafi man 
fich gezwungen fah, noch eine zweyte Anftalt der Art zu 
Bordeaux unter derDirectien dei Un. Saimfimim zu erriobeen, 
die bereiti über Co ZügUngt sJlhU, Auch aufierhalb Frink- 
reicbi eutrundeo bgld fibnliche lofritate, namentlich zu Leip» 
zig, Berlin , Zürich^ Kiel und London, fpater zn Prag, Grü- 
Ringen, Genua, und die kleine Anftalt in Ravern, die im 
J* 1S05- nar acht ZügUnge zahlte. Seit 18OZ. heltebt auch xu 
Waitxen in Ungarn eine Taubftummea* Anftalt, die nach der 
Wit9Cr eingerichtet» und darch patnotifchc Beytrage der Na- 
tion, fo wie dei ^ftr. Rairrra für 50 Züglinge gegründet wor- 
den ift, deren ARzahl aber bie euf 60 enwacafen dürfte. Dae 
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wiener k. k. Ttttkrttimnien*In[kitiic warde fchoa im J. 1779 * 
unter «Ser RegieruBj; der KiiferiA 51 «he ThorelU während der 
Mitreeentrch»K ihrer iinvergeriUchcn Solint und Nrchfnlgere 
JnCeplit 11 . errichtet, dofiop war e» euie Freyfchule, wor> 
eio di« Mon«rchin fecht arme cauhftunime Knaben, und Teche 
folch« MSdohen in di« Verforgung suftunchmen befahl, bir 
im J. 17X2. Jotepb aU Alleinberrfcher «in eigne» Infticut fdr 
Teubreamme anlegt«. in welche» anfiiig« SO. nach Verlauf 
Toa ewey Jahren aber 45 Taubftumm« in die uneotgeldUcbe 
Verpflegung aufgenomraen werden konnten, welche« euoh 
]«tct noch inunerforc der Fall ifc. Oegeowärtig fteht diefe 
wioheig« Anfult unter der Tortrefnichea Direccioa de« Hn« 
Jo/9ph 3fayt und befitit aufeer ihm drey Lehrer, womntee 
hch linier Vf. behndec. Die Grundgefetae de« loCtituta 
hat Hr. IVtinbtrper «tn Ende beider Schriften abdruckea 
lafCen , und drbay auch eine UeberGcbt der Vermfehtoifro für 
daCfelbe mitgetbellt» die vom J. 1795^180$. 1304 fl« 16 Rrzr« 
ketragen. und a)» Anfang eine« feXno Fond« aog«rebcn wer- 
den. LeCentwertU ifc dieCharakteriftik. di« der Vf. von d«m 
T«ubfcu<nmea «ntwirft. Auch hat «r nicht Uiuftcht, w«nn er 
behauptet, dal« man in den Werken, die db«r dief« Ungldck- 
liehen im Druck erfchienen find, eine der wichtigften Fragen 
nnberübit gelalfen habe, di« nfimUch: fVit wird der Tamb^ 
fkummt für da* burgtrlicke Leben brauchbar gemacht f 
'durch ßchen man ihn vor Armutkt atid wie bringt man feibjX 
da* mittei*niif*igt Taient de* Taubßummen dahin, daf* erjick 
Jelhß ftin Brot verdienen kann? Mit der Beantwortung di«fer 
Frag« befehligt fleh nun nnfer Vf., und bemerkt gana rich- 
tig: „So lang« man dem uogldcklichen Tiabltnmmen uiohe 
daau rerhlUt, daf» er den Mangel der Sprache durch eine vor- 
zügliche GefchickUebkeU und Brauchbarkeit erfeut. womio 
er (ich bey Handwerkern und Fabrikanten einigen Vorzug ver- 
fchalTen kaum fo lange wird deifelbe auch nicht vor Xiangel 
geHchen, und immer mehr vom Mitleid« der HSrenden, al« 
von feiner GeCchloklicbkcit an leben gezwungen feyn.** Hr. W, 
erzählt darauf, durch welche Mittel die Direetion de« Wiener 
Tauhrtummen-Inftstot« in den.'Sund gefetzt ift, di« 46dglinge 
dcffelbeti zu guten und brauchbaren BSrgern zu bilden. Nach 
ft^itiftifcheii Berechnungen bel&uft heb die Anzahl der Taub- 
ftummen in der ülcr. Monarchie. Ungarn «urgenommen , auf 
gooo. Von diefen find nor 1107 in dem zur Aufnahme in da« 

K d achte Inftituc erforderlichen Alter von lo Jahren. Anf Ko- 
rn dea Staate« erhalten , wie fchon bemerkt worden ift » 4 S 
taubfiiimme Kinder in der Anfult Nahrung. Pfleg« und Un- 
terricht in derBtligion (durch einee eigenen Kateoheten) und 
in andern gemctnndttigen Kenotoiffes. Da» Inititiit nininit 
nrhmbey auch unbftnmme Kobeänger an, welche jährlich 
für Koft, Kleidung, Pflege ond Unterricht die uobedeuunde 
Biimme von ISO fl« zahlen. Taabftumme Juden, die nicht ganz 
in die Anftalt anfgenommen werden kdnneo, kommen mit 
tnanchen andern, die bey ihren Aeltern oder Anverwandten 
leben , blof» zum Unterrichte io die Schote. Die Zöglinge de« 
lertituta bieiheo 6 bi« S J>)hre in der Verforgung delTelbeii. 
Während diefer Zeit ftillt man mit ihnen di« maonichfaltigften 
Verfuchd an, ufo tu erfahren, zu welcher Maoufactar. Fa- 
brik oder Kunft diefer oder jener Zögling Anlage und FÜhig- 
keit beiirze. Der Taubftnmme der Wiener Anftalt leroi Zeich- 
nen theiU im Infütuce . theila in der k. k. Akademie der bilden- 
den KOnfte, und fleht alle Arten Gewerbe, fo wie taufender« 
Iry Handwerks- und Kiiofcprodiicce um fleh, wo ihn bald 
d»s ein«, bald da» andere zur Nachahmung aufforderc. Da« 
Be>fpiel der erv/achfaneD Auagetretenen, die bev verfchiede- 
nen Handwerkern oder ln Fabriken arbeiten, und von Zeit zu 
Zeit da» Infbtut befuchen. trägt viel zur Rrmunternng nnd 
Aneiferong der kleinern bey, und durch di» fraye Anerbieten 
von acfchickccn Meiftem «dar Fabrikanten in Wien wird die 
Wahl und beffrre Brauehbarmaohung der Zöglinge unendlicb 
'erleichtert. Man giebc maneben derfelbeo zu euiem Meifter 
auf e»*a ZeitUog auf die Probe; ttitt er zu ihm förmlich in 



die Lehre: fo bandelt die InftitnCi -Direetion mit dem Lehr- 
herrn im EinverCtänduifa; man oiiterfrützt fleh gegeaftitigi 
dar Sprach- and Krligionauiiteiricfat wird bey dem Lehrling 
fortgefetzt, and die möghobft vollkommene Auabildung deltel- 
ben auf diefe Weife voUeodec. Dea Mfiener Taubftummea- 
Inftitiit zählt bereit« eine beträchtlich« Aoaaht Schneider^ 
Schofter, Leinweber, Tuchmacher, Bandmacber, Zeogfehmie- 
de, Feilenbauer, Tifchler, Drechsler, Sattler. Lakirer, Uhr- 
blatt-Schmelzarbetter , Bnebdrucker. Cattun -Modelftecher» 
Kupferftechvr , Erzverfehneider ond Porcellau- Mahler. Taub- 
ftumme lAdelige oder Sühne von Honoratioren, die in dem 
Wiener loftitaterebildet worden flod, dienen aU Baemte im 
k. k. Aemtern. Taabftumme Mädoheu Jlnd bia jetzt theila in 
berrrebaftiiebe und andere Dieufte getreten, oder beiiodeM 
fleh bey ihren Aeltern , ond leben von ihren im loflitote et- 
lernten Hand-tiheiian . •!» Wr.fkn<iben, Stricken, Netzen iK 
dgl , oder ile liud Scidan - nmi Goldrcickenonen ond Baad* 
Weberinnen. Das Wimer Inftitut haue vor Jjhiea ciue Band-" 
fabrik und Bucndruckprey. Erfc're nach Anordnung ‘ 

dn« Inftitut» • Arzt as , des D. Cetil y aus Sanitätagrua- 

den werden; dief» gefchah auch im J. tt<^. mit 

der Bucndri'ckrrry. da Ue imc der ükortuniifchen Verwaltung 
de« lufiiiutea ti.cmals uitf eine roitheilhirte Weife baftehen 
konnte. Hr. IV, unieifueht murr andern auch die Frage: ob 
man nicht vcrfchiedeoe HjuJwerker in ein folchea Inftitot 
aufnehmen, oder dAllelbe mit ir|;ccid einer Fabrik tn Verbin- 
dung bringen foUt«. Er ift nicht daidr, und unterftAtat fein# 
Meinung mit einigen j^vien CrCinden. Beo.'glaubt indefa, dafa 
feine B^ianptuiig Eid- cbrankuugeu erlaube, und dafa ea, um 
jene Frag« verneinend oder bejahend zu beanCwozteo, grO^ 
tentfaeila auf Local - Uniftäude aukoiam«. 



ln der Schrift Nr. %, tbeilt Hr. W. die Früolite feine« 
Nachdeokena und feiner Beobaebtungpn über eine allgeraeine 
anwendbare Mimik in Beziehnog aut die metiw'difehen Geber- 
denzeicben der Taubfininnjen mit. Wohl niebt mit Unrecht 
bebanptet er, daC» man \u den llteften nnd nanan SchvilteM; 
die öber die methodifchen Gebcrdeozeich^n in fieziehnng auf 
den Unterticiic der Taubftummen handeln, bey den vorge- 
fchlageneo und befolgten Lrhrmethoden nicht von Reobech- 
tungen über die iiaiitrH« he DrnkArc der Taubftummen » fon- 
dem von mehr oder wrm^^er p:ofritigei» Fragmenten ihrer Na- 
tional - Sprache » keineswagea aber von nbiloruphifchen Prin- 
cipien einer aUgemeinen Spraehti>ij)en/cha/t ausgegaegen fey« 
Wir enthalten una, dem Vf. in da» Detail feiner Abhandlung 
zu folgen, und begntlgm nna mit der allgemeinen Bemerkung : 
daf» er feinen Orgruftand febarf aiifgetafst. mit pfycbologi- 
^fclicr Grilndlichanii behandelt, und dabey viel BeleTenhait zn- 

S leich verrathen habe. Wir eiiipfehlen ditfe Schrift allen» 
ie ficli für die Angeleeeulieit der Taubfiummen. fo >vie füt 
da» Stiidimn der menfchlicben Sprache überhaupt iotereinreii. 
Der Vf. verbreitet (ich am Ende feiner Abhandlung auch vlbee 
die Wichtigkeit und den Nmzan der.Tonfprache heym Unter- 
richte der 'l'anbftummeu. Heinike war der gröf-te Eiferer 
für den Uuterrichc in der Tonlprache bey diwen Uogltlckli- 
chcii. Da er aber kionlher äuuerft dunkel und abfpreebend 
fchrieb. fo nahm der Directnr de« Wiener Taubftummen -ln* 
ftituu Krw/'r/mr Werk ; Mechaitisnw* der menfchUchen$prache. 
(W'ien, b. De|;ea IT^O Haud , und arbeitete geincinfrhaft- 
lich mit dem berrinmceM Vf. deffelben au der Auabildung der 
Tonfpra^'he bey den Zöglingen de» Infcituta. Seit diefer Zeit 
wird in'dcr gedaebten Anftalt die Tonfprache in Verbindung 
tnit der Schnftfprache fmmerfort geübt. Wenn gleich , wie 
Bm. aus Erfahrung weif», die artikulirte Sprach« der Taub- 
ftummen immer fehr nnvollkominen bleibt, und die Atiliren- 
guogen derlclben dabey etwas Aeogfiliche« und Ünangenek- 
ne» haben: fo ftiremt doch Bec. mit dem VT. darin überein, 
daf» der Uiicerriclit in der Tonfprache für Taubftumne uiige- 
nein wichtig und eoa grcCieM VortheiUn feg« 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Berlin, in d. Vofs. Buchh.: Reife um die IFett in 
den Jahren i8o«,'i8oi, 1802, 1803 und i 804 ; . a« 
welcher der Verfaffer die vorzüglichften Inleln m 
der Südfee und die englifchen Colonien fu l’ort- 
• Jackfon und Norfolk- Eiland befucht hat. Von 
^'oh. Turnbuü. Aus dem Englifchen überfetzt 
von F<i. Oir. JFeyland, herz, fächf. Weimar. Le- 
gationsrath. Des Magazins von merktcUrdigen 
neuen Keifebefihreibitngen — Sieben n. zwanzigfler 
Band, I8c6. 359 g»- 8- (l RthJr. i6gr.) 

K eine eigentliche Reife um die Welt» fondem ^um 
das Vorgebirge der guten Hoffnung nach Neu- 
Holland , den GeWlfchatts- und Sandwich- Infein, 
und von da auf demfelben Wege nach England zunick, 
wird hier unter einem zu viel verfprechenden Titel, 
den cnglifche und deutfehe Offenheit hätte verwerf- 
lich finden foUen , verkauft. Dank jedoch den F reun- 
den des Vfs., die ihn überredet haben-, diefes blofs 
für ihre Belehrung beflimmte Buch drucken zu Jaf- 
fen! Zu einer Handlung an der NordweftkOfte von 
Amerika wurde von Privatmännern im J. 1 800. ein 
Schiff, das nicht über lao Tonnen hielt, ausgerüUet, 
«uf welchem der Vf. die Ladung und das ganze Han- 
delsfach zu beforgen hatte, und das auf dem VVege 
dahin auch andere Speculationen nicht aus der Acht 
kffen follte. Zu Port Jackfon blieb der Vf., um Hie 
aus England mitgebrachte Ladung abzufetzen. Der 
Capitain fegelte mit dem Schiffe nach der Nordwelt- 
küfte von Amerika. Nachdem aber diefe Speculation 
fehlgefchlagen war, wollte er in der Baffe s Strafse 
eine Ladung von Häuten (von Seekälbern oder Kob- 
hen, die zur Zeit der Entdeckung der Strafse m zahl- 
iofer Menge dafelbft angetroffen wurden) cinnehmen, 
welches durch gewiffe dafelbft ans LamI gefetzte Leute 
beforct werden follte, und die Lebensmittel, die in 
Port Jackfon für keinen Preis zu liaben waren, auf 
den Gefellfchafts-lnfpln erhandeln. Weil auf dicfen 
Infein wold Schweine find, aber kein Salz zu haben 
ift; fo wurde dadurch eine Reife nach den Sandwich- 
Infcln , wo Salz im Ueberfluffe ift, nothwendig. Das 
Schiff aber fcheiterto auf den Fahrten zwifchen den 
Gefellfchafts-lnfeln, und Capitain und Vf. kehrtM 
auf einem andern Schiffe nach Port Jackfon zurück. 
Von dem EinTtauf und Verkauf der Häute ift nicht wei- 
terdie Rede, und der Vf. fcheint die Abficht ^ eine 
in HandJungs-Rückfichten vortheilhaftc Reife zu rna- 
chen , nicht erreicht zu haben. Seinen durch widrige 
Schickfale verlängerten Aufenthalt in Otaliciti hat er 
A. L. Z. 1807. Erßer Band. 



dazu benutzt, den Charakter der Einwohner und den 
Zultand der englifchen Miffionarien genauer kennen 
zu lernen. Eben fo wichtig und neu ift das, was er 
von den Sandwich -Infein berichtet. Der jetzige Zu- 
ftand von Europa läfst nicht erwarten, dafs die Brit- 
ten in diefe entfernte W eltgegen Jen bald wieder 
Schiffe abfenden werden. Die Amerikaner fangen 
an , fich in den Befitz des Handels nach NordweUen 
von Amerika zu fetzen. Ihnen aber verdanken wir 
noch zur Zeit keine Secreifeu. Wir wollen jetzt dem 
Vf. auf feiner Fahrt folgen, und einige feiner vor- 
neliinftcn Bemerkungen (denn das Buch ift zu reich- 
haltig, als dafs wir nicht darauf iinfer Veifprechen 
befchränken müfsten) ausheben. Er erreichte bald, 
nachdem er am i.Jul. 1800 Portsmouth verlaffen hatte, 
Madera, wo die Betteley felir läftig war. Um das 
neue Schiff, welches in einem fehr lecken Ziiftande 
war, auszubeffern, wurde zu St. Salvador auf der 
Küfte von Brafilien angelegt. Bekanntlich darf nur 
Rio Janeiro von fremden Schiffen befucht werden. 
Der V'f. batte aifo wolU keinen hinlänglichen Grund, 
auf den Gouverneur fehr unwillig zu werden, dafs er 
dem Schiffe nur vier Tage zu den nötliigen Ausbeffe- 
rungen verftatten wollte. Mehr Grund fcheinen 
feine Betbwerden Uber den Vorzug, der den Spa- 
niern gegeben wird, zu haben. Kurz vor fei- 
ner Abreife lief ein mit looooo Dollars und einer rei- 
chen Ladung bepacktes fpanifches Schiff ein, um auf 
purtugiefifen^en bchiffen nach Europa gefiihrt zu wer- 
den. Auf dem Cap verweilte der Vf. einen Monat. 
Zufriedenheit und Gefühl von Unabhängigkeit wer- 
den als die Hauptziige in dein Charakter der Einwoh- 
ner angegeben. Durch die Strafse von Bancca 
(Banck’sl fegelte das Schiff nach Port Jackfon, fand 
aber dafelbft durch die Ankunft mehrerer englifcher 
Schiffe den Markt mit Waaren überfüllt, und tlie Ko- 
lonie felbft falt ganz von Geldo enthlüCst. Die fchon 
angeführte Urfaclio bewog den Vf., in Sydney zu 
bleiben, wo er Gelegenheit liattc, fowohl die Golo- 
niften als die Eüigeboruen zu beobachten. In der 
Stadt woliiieu wenigftens 2600 Meufchen, wovon 
430 Militär- und Civilbeamtc find. Die meiften Ko- 
loniften find Irländer, die wegen j\ufrulirs hieher 
verbannt find, und fich, wenn von einem Feinde ein 
Angriff gefchähe, zu ihm fchlagen würden. Hat nun 
gleich zur Zeit die Colonie ihre vornehmfte Schutz,- 
welir in ihrer Armfeligkeit : fo ift Hoch eine Verftär- 
kung des Militärs, die auch zur Befchützung der Ci- 
vilobrigkeit nothig wird, fehr anzuratlien. Die Co- 
lonie leidet oft Mangel an Fleifch und andern Lebens- 
bedürfniffen, woran die falfclie Oel<onomie der Re- 
(7) G gie- 
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gierunc Schuld feyn foll, die den Frei» des Fleifcbes 
fo niecuig fetzet, *dafs keine Herden von Schweinen 
unterhalten werden. Die Verl)recher find durch die 
Transportirung und harten Arbeiten, wozu fie ange- 
halten werden , in snoralifcher Hinßcht wenig gebef- 
fert; und die Kingebornen, obgleich es ihnen an na- 
türlichen T.ilenten nicht fehlt, naben nocli nichts von 
den Colonilten gelernt, ausgenommen, dafs fie An- 
geln und andere zum Fifchlang nöthige Geräthfchaf- 
ten gebrauclicn. Der Hang zu einer unfteten Lebens- 
art, und die Abneigung gegen alle gerellfchaftliche 
Orilnung ift ihnen von der ISatur fo tief eingeprägt, 
dafs felbft Kinder eines Kingebornen, die von einem 
Coloniften von ihrer Kindneit an nach europäifcher 
Art erzogen wurden , als Ge herangewachfen waren, 
das civililirte Leben verliefsen, und zu den Ihrigen 
znrückkelirten. Da der Handel in der Colonie fo 
fcblecbt war, und die Regierung felbft ihre Waaren 
mit 25 FroCent Verluft verkaufte: fo enlfchlofs Geh 
der Vf. auf die iN'achrichl, dafs in Norfolk Kjland 
noch etwas Gel«l vi)rrälhig wäre, ilahin abzugehen. 
Er hielt ficb dafelbft zelin Nlonate auf, um! war nach- 
her auf feiner letzten Keife von Oiaheiii noch einmal 
auf der Infel, wo alles in blühendem' Zuftande, miil 
der Gouverneur mit feinen V'erbefferungsplaiu'ii noch 
immer befchafligt war, und Ackerbau und Schweine- 
zticht von ihm lehr ermuntert wurden. Indeffen find 
auch die Ndchtheiie, unter denen das gefährliche An- 
laiiden an diefer und den beiden benachbarten Jnfeln 
Philipp und Nepean nicht der geringftc ift, fo grd«, 
dafs die taufend Coloiiiften wahrfclieinlich die Iiifel 
vcrlaffen werilen. ln Utaheiti hat Geh feit der Zeit 
der erften Keifpndcn zwar nicht die Natur, aber die 
Tage der Kinwohner, und zum Tlicil ihr Cb.irakter 
geämlert. , Der Vf. kam das erfte Mal auf diefe 
ein ft für fo glücklich geliallene Infel, als fchon feit 

f erauiner Zeit ein durch die tvrannifche Familie des 
omarre vcranlafster Krieg diefelbe dergeftalt ver- 
heert halte, dafs gar kein Schwein und wenig andere 
Productc zum Taufche angeboteii wurden. Nur 
Fcuergewelire und Pulver hatten in den Augen der 
Einwohner einigen Werth. Alle andere Dinge wur- 
den als unbedeutende und unnütze Kleiirigkeiten ver- 
woifcii. Der Hang zu dem Ava und andern licrau- 
febenden Getränken ift bey den Einw(jhriern fo grofs, 
dafs fie tlie Zeit, wenn die von den Europäern ge- 
pflnnzteii Weinftöcke Trauben tragen, und ihnen 
nach tier gegebenen Erklärung ein hitziges Getränke 
bereiten würden, nicht ahwarten konnten, fondern 
fie bey den Wurzeln aufriffen, in der Meinung, den 
Geift durch Kauen wie aus den Avawurzcln heraus zu 
ziehen; mul da fie in »liefer Meinung geläufcht wur- 
den, vor Aergcr und Rache die Weinftöcke zerftiir- 
ten. Die Uctnühuiigen und das Betragen der engli- 
fchen Miflinnarien , die die Heiden /um Chriftenthuin 
bekehren wollen, werden fehr geloht. Aber f-c fre- 
digen taabfn Ohrfn, und verrkh en ihre If'erke vor 
Blinden. ?n'!ef*eri find ihre Bemühungen doch nicht 
ganz fnich'lo.*; gewefen. Die unzüchtigen Gcberdcn 
und Stellungen in den Tänzen haben aufgeliört. Der 
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Sonntag wird in der Gegend , wo Tich die Miffionarien 
auflialten, ndt vieler Rühe, und Stille zugebracht. 
Sie felbft werden als gute .Menfcheii eefchätzi und ge- 
liebt, obgleich die Religionslehren, die fie vortragen, 
dem Verftande der-Zuiiürer unbegreiflich find. So 
lange fie Gefchenke geben können, wird diefe Ach- 
tung fortdaüern. Durch die Werkzeuge, die fie ein- 
geführt haben, find die fteinemen Aexte und.FiCcher- 
eräthfchafleii, deren fielt die Eingebornen vorher 
edienten , abgefchafft, und eine Seltenheit gewor- 
den. (Wie unglücklich werden die Otaheitier feyn, 
wenn es ihnen einmal an diefen Werkzeugen fehlen 
füllte! Die Ermordung der Miffionarien würde die 
erfte unglückliche Folge feyn, die um defto gewiffer 
gefcliehen würde, da tfieCivilifirung des Volks keine 
Forlfchritte gewonnen bat, und die Oberhäupter, 
nach deren Beyfpicl Geh das Volk richtet, aus Furcht 
ihren Einflufs zu verlieren , mit fchelen Augen auf 
die Miffionarien fohen. Mit dem Gebrauche und der 
Verfertigung ihrer eignen Werkzeuge unbekannt, 
würden fie, in Ermangelung der curopäifchen , in den 
kläglichften Zultand geratlien. Sollten die Verfucho, 
ihre Denkuiig.sart zu verändern, gänzlicli felillchla- 
gen : fo kann man doch von der llumauitat derer, die 
lie an europäilclie Betlürfniffe gewöhnt haben, erwar- 
ten, ilafs lie felbft nach Znrückberufung der Millio- 
narien jene nicht gänzdch enl/iehen, fomiern den .Ab- 
gang derfelben gelegentlidi ergänzen werden.) Au- 
Iser Olalieiti betuchte noch der V'l'. in der Gruppe der 
G ■rclifchaft.s - Iiifeln llualteine, Uliotea und Marre, 
Auf der zweyten fowohl als der erften Infel traf er 
einen englifchen Matriifen an. Der auf der zweyten 
nahm mit einem Otaheilifchcn .Mädchen feine Zuflucht 
zu dem Srhiffe, aus Furcht, von den Einwohnern er- 
mordet ■zn werden. Dafs fie fehr bösartig gefinnt wa- 
ren, erhrllel aus «len Verfuchen, die fie machten, 
mid die ihnen auch glückten, einige von den Depor- 
tirteii aus Uolariy- Bay, die dem Capilän des Schiffes, 
nachdem einige von feinen Matrofen dafelbft entlau- 
fen waren, auf die Beilingung mitgegeben worden, 
dafs er fie wieder z.urückhräcBte, zum Davonlaufen 
zu verführen, und Geh de.s ganzen Schiffes auf eine 
gcwaltfame Weife zu bemächtigen. . Der V'organg be- 
flätigte ihn in der fchlimnien Meinung von dem Cba- 
mkter der Südfee- Infulaner, dafs er ein Gemifch von 
Bosheit und Verftellung fey, und in der guten von 
dem eines englifchen Matrofen, dafs, wenn er auch 
aus antlern ürfachen niifsvergnfigt ift, er doch in 
fclnvierigen und» gefährlichen . Fällen feiner Pflicht 
iinabweichlich getreu bleibt. Auf Marra wunle der 
Vf, durcli den Anblick zweyer Ausfätzigen, die, 
weil fie Priefter waren und ihr Zuftand als eine un- 
mittelbare Wirkung G«ittes angefehen wurde, von ih- 
ren Mitbrüdern mit vieler Achtung behandelt wur- 
den, in Erftaunen gefetzt. Von hier fegelte das 
Schiff nach den Sand wich -Infein, und erreichte zu- 
erft VVoahu, wo es fich indeffen nur einige Tage auf- 
hielt, weil es nur wenig Salz einzuhandeln im Stande 
War; theils wegen des geringen Vorrathes, theils we- 
gen des zu hohen PreiTes, der durch die vielen von 
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den Amcriltarern eingefMirten Meubeln und Haus- 
geräth veranlafst wonlen ift. Die vielen Europäer, die 
fich in den Dieuften des Oberliaupts der Infein, Ta- 
inahama befinden, und durch die er Häufer im euro- 
päifchen Gefclimack zu bauen, Schiffe auszurüften, 
kriege zu ‘führen, und Handel mit Nordamerika zu 
treiben angefangen hat , wurden hier durch den 
Schiffszimmermann vermehrt, der heimlich entvv-icli, 
und zu deffen Zurückforderung der engl. Capitän fich 
zu fchwach glaubte. Attowaie war noch unter der 
Herrfchaft eine.s Königs, den Tamahama von Woahu 
verdrängt hatte, der aber auch hier Gefahr lief, von 
dem ehrgeizigen und herrfchfinchtigen L'amahama un- 
terjocht zu werden. Kr ift entfcnlolTen , wenn ein 
Angriff erfolgen, und für ihn unglücklich ablaufcn 
füllte, mit den Europäern auf der InfuI, die din zu 
einer langen Reife ausgerOftetes Schiff erbaueten, auf 
demfelben in See zu ftechen, und auf einer unange- 
baiiten Infel in Weften,- oder auf Otaheiti in Sütfon 
einen Zufiuchtso.rt vor dein Tyrannen zu fuchen. 
\V ährend feines Aufenthaltes am Bord des Schiffes 
hatte er Gelegenheit , fich von der Treue und Erge- 
benheit feiner Unterthanen auf eine ihm fehr ange- 
nehme Weife zu überzeugen. Durch feine Gegen- 
wart wurden fie auch ermuntert, fich mit den Matro- 
fen in einen Handel einzulalTen , und »1er Vorrath von 
Salz ward anfehnlich vermehrt. Weniger Salz, aber 
eine aufseronlentliche Menge von Yamswurzeln er- 
hielt man in Ofiehow, der andern dem rechtmäfsigen 
Könige von Attowaie getreu gebliebenen Infcl. Auf 
Owailii erfuhr der Vf. viel von dem grofsen Manne 
der Sndfee, Tamahama , aus dem Munde des Englän- 
ders Young, der febon 14 Jahre auf der Infel zuge- 
bracht hat, und das Vertrauen des Oberhaupts in 
einem vorzüglichen Grade geniefst. Tamahama felbft 
war mit den Chefs der Inleln nach Mauwi gcreifet, 
wo er ein königliches Schlofs bauen lafst. Perfönli- 
che Bckanntfchaft mit ihm hat der Vf. nicht gemacht. 
Allein die Erzählungen Youngs und anderer Englän- 
der in Owaihi flöfsten ihm eine grofse Bewunderung 
diefes anfserordentlichen Mannes ein. Seitdem der 
Capitän Vancouver ihm ein Schiff hat hauen laffeu, 
hat er fich zum Befitzer einer Flotte von mehr als ao 
Schiffen, von denen jedes 3 $ bis soTotinen entliält, 
und zum Herrn einer bedeutenden Seemacht, mit 
welcher er fich die ganze Grupjie der Sandwichinfela 
unterwerfen kann, emporgefchwungen. Durch den 
häufigen Verkehr mit (fen Europäern haben feine Un- 
terthanen mechanifche Künfte gelernt, ipie Depor- 
tirten von Botany Bay pflanzten Zuckerrohr , ünd 
machten ßranntewein daraus. Den Übeln Folgen, die 
aus dem Oenufs diefes geifligen Getränks unter den 
neuen AnCcdlern entbanden , wufste Tamahania 
durch eine kluge Verordnung vorzubcugen. Seine 
Schiffe fegeln nach der NordweftkOftc von Amerika 
mit Feuergewehr, Schiefspulver, Elfen waaren und 
Zeuchen von verfchiedener Art, die fie vmi Europäern 
und Anglo-Amerikanern erhandelt haben der ein- 
heimifchen Producte, Sandelholz, Pcriaufterfclialen 
und Perlen nicht zu gedenken. Bald werden Ce auch 



einen Handel mit China eröffnen, wenn die Einwoh- 
ner in der Schifffahrtskunft noch beffer unterrichtet 
find. Dafs fie darin mehr Forlfchritte machen wer- 
den , ift nicht zu bezweifeln. Sie find weit iinnrei- 
cher, mehr aufgeklärt, und in KOnften piehr erfah- 
ren, als die Omieitier. Ihre Spiefse, Keulen, Mat- 
ten, Kalabaffen, Fifchangeln und anderes Gerätbe 
find weit vollkommener, als die in Otaheiti. Ihre 
Kanoes übertreffen an Stärke und Schönheit alle 
übrigen auf der Südfec. Die englifche Sprache haben 
mehrere erlernt, fo dafs fie fich darin verftändlich ' 
machen können. Die Otaheitier können noch nicht 
einzelne englifche W'orter nachfprcchen. Mehrere in 
Otaheiti im Schwange gehende fchäiidliche Gebräu- 
che, z. B. der Kindermord, find auf den Sandwich- 
infcln unbekannt. Der Vf. räth daher der Miffioiis- 
gefellfcliaft, mit der Bekehrung diefer Infulaner einen 
Verluch zu machen, wenn gleich die Otaheitier von 
Natur fanfter und gefchmeidiger find. Die auf den 
Infcln aufäffigen Europäer könnten, auch das Vorha- 
ben befördern. 

B e/chl u/m J'olgt,') 

NEUERE SPRACHKUNDE. 

1) Hat.lk, in d. Ruff. Verlagshandl.-: Praktifcht 

AnweifuuR zum Sprechet: der jranziU'tfcUen Sprache, 
oder die Kunft, diefc Sprache nach einer neuen 
und fafslichenIVIethode gründlich verftelien , fpre- 
chen und fchreihen zu lernen, von G.F.I.t Mang, 
Sprachlehrer an der neuen Sladtrchiile in Köthen. 
[Kebft einem fratizöf. Nebenütel. ] 1805. Xll u. 

234 S. 8- (16 gr.) 

2) Strashurq u. Paris, b. König: Franz'[f:fcUe 
und deitifche Gefpräche. Ein Vcrfuch, durch 
praktifche Anvveifuiig Anfängern im Franzöfi- 
Iclien das Sprechen zu erleicbtern. l'ierte verb. 
u. mit neuen Gefprächen verm. Original -Ausg. 
1803. VllI u. 280 S. 8- (i6gr.) 

3) 11a LLt, in Comm. d. Ruff. V'erlagsh.: Interef- 
fante franzi'FJche Briefe, nebft deutfclun Nachahmun. 
gen zur Bifdung des Verftandes und Herzens, 
oder die Kunfl, mit dem Geifie der frßnzii:'fc!:en 
Sprache ganz vertraut zu u. erden, -als noth wendi- 
ger Anhang deij prakt. Anweifung zum .Sprechen 
der franz. Sprache, von Grigoire Ferd. Le Mang, 
Profeffeur de la langue frani oife ä Coethen. 1806. 
XXIV u. 4SI S. 8- (i Rthlr. 16 gr.) 

Auf dem Gebiete des praktifchen Sprachunterrichts, 
befonders was das methodifche V'erfahreii betrifft, 
dem Schüler auf eine leichte iitiil angenehme Art zum 
gewandten Gebrauche der frarizofifchen Sprache im 
gefelligen Umgänge zu verhelfen, feheint uns Hr. L. M, 
ganz in feinem \Virkungskr^ife zu feyn, von wel- 
chem aus feine zweckmäfsige Tliätigkeit vorzüglich 
denjenigen fehr nützlich werden mufs, die ilen 
Vorthcil gen'iefsen, unmittelbar von ihm felbft An- 
leitung zum franzönfehen Sprechen zu erhalten. 
Seine unter Nr. i. aiigezeigte Schrift kann daher nicht 

nur 
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Dar denen ein wilH^cmmenes CefcluMik fevn, welche 
im wirklichen Beiitze feftcr crammatifcDer Grund- 
Icenntuilfe flehen, folglich ancT> die nöthiffen propä- 
deutifch-mechanifchen Uebungen in ihrer Gewalt ha- 
ben, und ft'uerdiefs mit einem gewiffen Vorralhe von 
Wörtern udd l’hr.itcn fich zu verfehen wufsten, fon- 
dern auch fclbft foK licn‘ bedauernswürdigen Sprach- 
freunden, die in Hinficht jenes erftern KrfordernilTes 
wenig oder gar nicht der Erwartung entfprechen, und 
den wichtigen Verluft auf jenem Wege einiger- 
inafset» dnrcdi den Erwerb des franzofifchen Sprach- 
tactes zu erfetzen fuclien, — das Einzige, was noch 
ihrer Anfirengung werth feyn mag. Nur mül'fen wir 
als nothwendige lleilingung des unfehlbaren Eintre- 
tens jedes hoffenden V^orthciles, fowohl bey der 
einen als bey der andern Gattung der genannten Schü- 
ler, die Leitung folcher Lehrer rorausfetzen, die, 
wie Ilr. L. M. , mit der erforderlichen Gefchicklich- 
keit in der Handhabung gewitTer didactifcher Kunft- 
griffe zugleich den ntimiimen achtungswürdigen F.ifer 
für das Intereffe ihrer Bernfspllichten verbinden. — 
Uie Schrift umfafst 5a Lecüonen, d. h. kurze. Ober 
verfchieilene und intereffante Gegenftände der gefel- 
ligen Unterhaltung Geh verbreitende franzöfifcbe und 
deutfehe Gefpräene, welche von der ayftea Lection 
an mit nützlichen Sprachbemerkungen begleitet wer- 
den. Jedem Dialog folgt immer eine fogenaonte Prak~ 
iik , d. h. eine veränderte Anwendung feines Stoffes 
in der Form deutfeher Ueberfetzungsaufgaben, die 
jedoch im Ganzen wieder dialogifches Gepräge haben, 
aber in fortlaufender Z«ilenordnung gegeben find, 
und aufser einer (oft nur zu freygebigen) Menge von 
Wörtern und Phrafen nebft ihren deutfehen Bedeu- 
tungen noch zumTheil mit ergänzenden inftructiven 
Noten aosgefiattet erfcheinen. Als Anhang kommt 
zuletzt eine in alphabeiifchcr Folge unter deutfehen 
Rubriken aufgefflnrte Reihe von ßnitverwanAten IViir. 
fern und einigen befondem Redensarlen. Von den er- 
ftern werden* manche auch fchon in den Aninerkun- 
geu der Lectionen gelegentlich mitgetheilt. Was die 
letztem betrifft, G» gönnt Rec. mehrern von ihnen 
den Platz nicht, den fie einnehmen, theils weil fie 
gar zu bekannt und in dem fchlechteftcn Lexicon zu 
linden find, theils weil fie wegen ihrer Unvollftändig- 
keit doch nicht befriedigen, und man überhaupt in 
«ineiii folchen LeUrbuche kein Vocabular fucht. 

Dem I.ehrer, der die methodifch -praktifche An- 
weif, des Hn. /.. M. zum franz. Sprechen fich angceig- 
net hat, empfiehlt Rec. als einen trefflichen, gehalt- 
reichen ,* und verftändig bearbeiteten dialogifcben 
Stoff die unter Nr. a. genannt# Schrift, welche Ge- 
fpr.äche aus den maniiichfaltigften Vethältniffcn des. 
gefellfchafllichen Lebens, ja felbft des feinem Um- 
ganges , enthält , und in der That eiae anfchauliche 
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und fruchtbare Kenntnifs von dem wahren Gei&e der 
franzofifchen und der deutfchen Sprache giebt. Rich- 
tig wird in der Vorrede bemerkt, dafs ihrem Gebrau- 
che die Bekanntfchaft mit ilen unentbehrlichften gram- 
maticalifchen KegeJn vurangehen müfTc, und eben 
deswegen wurde die in den vorigen Ausgaben befind- 
liche, auf die theoretifchen Priiicipien des FranzöE- 
fchen fich beziehende Einleitung diefsmal weggelaffen, 
und an deren Stelle eine lehrreimie Sammlung von Ger~ 
tuanismen wiuf andern fchierkafien franzUf. Miensarttn 
der Deutfdien gefetzt , welche daher an der Spitze des 
Ganzen iWht. DerGefpräche find 97, von denen einige 
unter demTitel: Erklärung der IFürter , einzclne^exi- 
cugraphilche Anmerkungen haben, die aber, wie Rec. 
glaubt, überfiofllg feyn möchten. Für eben fo über- 
tlüfiig h. 1 lt er aucn die am Schluffe auf ungefähr a6 
Seiten beygefügten theils franzofifchen,- theils deut- 
fcheu Anekdoten, Gefchäftsbriefe, vertraulicbu Briefe 
und Maximen, die, fo wenig aucli an ihrem Werth# 
als Ueberfetzuiigsrutckca auszufelzen ift, gleichwohl 
keinen beftimmten Plan erkennen laffen, indem ihre 
Zahl für den Zweck der Uebung im Vertiren aus 
einer Sprache in die andere zu gering ift, und ihnen 
Oherdiefs alle Anmerkungen fehlen. — Alit der An- 
zeige, dafs die Ao/toirz’lche Orthographie im Fran- 
zünfehen herrfcht , verbindet Rec; noen die von ein 
paar nicht gleichgültigen Druckfehlern , nämlich 
S. 150. oben: Its ai doane (s), undS. 151. L’as.t» 

trouve (*) jotie ? 

Nr. 3. , welche wieder eine Arbeit des Hn. le Mang 
ift, begreift 137 verfchiedeiiarüge Briefe in fich. Den 
Anfang macht jedesmal ein fraiizöfifchcr, der alsdann 
unter der Rubrik Nackakmun^ in einer ineiftens gut 
geratheuen freyen deutfehen Uebertragung mit unwe- 
ientlichcn, fall nur auf die eigenen Namen fich ein- 
fchräukenden Abänderungen wieder gegeben wird. 
Erfterer ift mit Noten verfchen , letztere dagegen hat 
diefe fparfamer, eben weil jener ihre paffenden Wör- 
ter und Phrafen fchon darbictet. Eine fuppliremle 
Fortfetznng der in Nr. i. befindlichen Wörter- und 
Phrafenfammlung ift gleichfalls der Schritt angebängt. 
Eine Einleitung giebt nufserdem auch gedrängte Be- 
lehrungen über Form uml Materie des BrieflUls. , 

Wie es fcheint, foU diefe Schrift dem Zwecke des 
Rücküberfetzens zu Statten kommen ; allein dazu ge- 
hört, wie Rec. an einem andern Orte gezeigt hat, eine 
etwas ernftlicherc Zurüftung, wenn gleich die Mög- 
lichkeit nicht bezweifelt werden darf, dafs jener aui^ 
ohne dieS^ufäiligerweife hier und da in Erfüllpng ge- 
hen kann. — Uebrigens wollen wir Hn. L. ta. auf 
die Nothwendigkeit aufmerkfam machen, der franzö- 
fifühen Accentuation, die befonders in Nr, i.oicLt di« 
correctefte ift, mehr Sorgfalt zu widmen. 
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] ERDBESCHREIBUNG. 

Bkkt.in, in d. Vofs. Buchh.: Re^t utit dis Welt in . 

d. J. 1800 — 1804. — “ Von ^oh. TumbuB. 

Aus d. Engl, überf. von Ph. Ckr. H'eytand. u. f. w. 

isT in Num. 145. aigebrockentn Rcctrifion.) 

^^achdem «in guter Vorrath von Salz angefchafft 
-A- ' und VVafier an Bord gebracht war, fegelte tler 
Vf. im Jan. 1803 wieder nach Otaheiti. Auf dem 
Wege dahin landete er auf einigen nietlrigeii Infeln, die 
vielleicht vorher von keinem Europäer belucht waren, 
und wie die dafelbft vorgefalleneii Ereignifl'e lieweifeii, 
von einem verrätherifch^en und graufamen Volke be- 
wohnt werden. E.s ift zu bedauern, dafs die geogra- 
phifche Lag« diefer Infein nach Länge und Breite nicht 
genau heftinmit, noch die Fahrt »furch diefes Laby- 
rinth »lurcl» eine Karte erläutert wird, üey fortge- 
fetzter F'ahrt kam »las Schiff an ilie kleine Intel Mfflta, 
50 Swnieilcn nordwärts von Mäatea, fo wie diefe ge- 
gen 20 Meilen öfilich von Otaheiti liegt, und »larauf 
zum zweitenmalc nach Otaheiti. Reineckes Karte von 
Auftralien igoi hat die erfte und zwevte diefer Infeln 
nicht, und ift Oberhaupt weiicr zuveiläffig ntich voll- 
ftändig. Der Vf. und der Capilain trennten lieh auf 
eine Zeitl.ing fn Otaheiti. Jener blieb auf der Infel, 
um Schweine zu fcblachten und einzufalzen, diefer fe- 
geJte mit dem Schiffe nach den windwärts gelegenen 
Infeln, um Schweine einzukaufen, weil fie in Ota- 
heiti feiten waren. Zum Einkäufen der Schweine ge- 
brauchte der Vf. hauptlachlich die Ausreifscr von »len 
Schiffen, die lieh liier niedcrgelaffen , und in ihrer 
Erwartung, ein gemächlicheres Leben zu führen, ge- 
täufcht vvaren. Von folchen fchlechten .Menfchen 
hatte er nicht weniger Uebels zu befürchten als von 
den Eingebornen. Diefe find insgefammt febr habfsch- 
tig untl diebifch. Am meiften wird die königliche 
Familie Pomarrc, fein Sohn Otoo un»l feine Gemah- 
lin Edeah, vom Geize beherrfcht. Die Rückkunft ei- 
nes Oberhauptes von den Mottos, kleinen fandigen In- 
feln, die wie Badeürter in Europa zur Wiedcrlierftel- 
lungTler Gefnndheit befucht werden, veranl.ifste l'e- 
fte und Tänze, welche die Gefchäfte des V'fs. unter- 
brachen. Nachdem der Vf. ftatt drev Wochen, die 
der Capilain zu feiner Excurfion für ninreicheiid ge- 
halten hatte, zwey volle Monate auf die Rückkehr 
des Schiffes gewartet hatte , kam endügh ftatt des 
Schiffes eine aus den Trümmern deffelben erbanete 
Barko an, und die Mannfchaft darauf in einem felir 
erfchöpfien Zuftaiide. Das Schiff war an einem Fcl- 
(eoriet gefcheitert , die Mannfchaft rettete Heb ans 
A. L. 2 , 1807. Erßsr ßiiad 



Land der nah gelegenen Infel, und fuchte, fo viel 
fie konnte, von der Ladung zu retten. Allein in der 
folgenden Nacht hatten dieOiaheitier die die Keife mit- 
geinacht, das Boot, die Flinten und die Munition, 
womit man ficb gegen die Eingebornen wehren woll- 
te, geftohlen. Aus den Bretern des Verdeckes von 
dem Schiffe wurde eine Art Barke zufammengefetzt, 
auf welcher Geh ig Perfonen, die nichts weiter als ei- 
nige wenige Flinten, einen kleinen Vorrath von Pul- 
ver und 10 Gallonen W'affer am Bord hatten, ein- 
fchifften. Nach einer fünftägigen Reife erreichte end- 
lich dieles elende Fahrzeug Otaheiti. Die Matrofen, 
gröfstentheils deportirle Verbrecher von Botany Bay, 
Kündigten nicht allein dem Capilain den Geltorfam 
auf , fondern überredeten auch die Eingebornen, 
nicht mehr für ihn zu arbeiten. Nachdem innen aber 
die Eingebornen ihre Habfeligkeiten abgenommen 
hatten und fie arm geworden waren, kehrten fie zu 
ihrer Beßunmig und Pfliebt zurück. Eine Fahrt von 
9 Tagen nach Eimeo lief fruchtlos ab, weil die Ein- 
wohner für die Schweine, deren fie viele liaben, und 
die von grOfserer und wilderer Art find, als die auf 
Otaheiti, keine andere VVaaren als Flinten und Schiefs- 
pulver annehmen wollten. Als der Vf. Otaheiti ver- 
liefs , waren zwey Miffion.irien in Miffions- Angele- 
genheiten in Eimeo. Verniuthlich haben fie dafelbft 
noch weniger ausgerichtet, als in Otaheiti. Denn 
diu Einwohner find nicht fo gaftfrey und freundlich 
gegen Fremde, als auf diefer Infel, woran auch die 
mindere Fruchtbarkeit Schuld feyu mag. Oie Volks- 
menge, die lieh noch vor einigen Jahren in Otaheiti 
auf 15000 belief, ift zu 5000 gefunken, und graffirende 
Krankheiten, gegen die das unwifTende Volk keine 
Mittel gebraucht, drohen die Infel in eine Einöde zu 
verwanileln. Durch den Verkehr mit den Euronäcni 
und die Verbindung mit Botany Bay ift der moraJiCche 
Charakter der Einwohner fchlechter geworden. Aber 
er hatte fchou vorher anfteckende Flecken. Dahin 
rechnen wir, dafs häufig Menfehenopfer gebracht wer- 
den, väterliche Gewalt und Kinderpflicht unbekannte 
Dinge find, das Greifenalter alleemein verachtet ilV, 
und eineGcfelirchaft, unter dem Namen der Erroys in 
Anfchert flehet, die es fich zur Pflicht macht, \Vei- » 
her in Gcnieinfchaft zub»djtzen, und olle Kinder, fohald 
fl« zur Welt kommen, zu ermorden. Was anditre 
Heifeinle von der ausfehweifenden Lebensart und dem 
ireyeii und unanftändigen Betragen der Frauenzim- 
mer erzählt haben, hat der Vf. nicht gegründet ge- 
funden. Wenn die Infel nicht fo fruchtbar, und »Jas 
Meer nicht fo ergiebig an Fifchen wäre, fo würden 
die Einwohner oU Hunger leiden. Dean ihre Träg- 
(7)H beit 
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heit ift fo grofs , dafs ße ßch den befchwerlicbea Ar> 
beiteg des europuifchen Ackerbaues niclu unterziehen 
werden, und der Druck der Uberliiiiptcr fetzt alles 
Eigenthum in Gefahr genominco zu werden. Der 
Ehrgeiz dieler Oberhäupter ift auch Schuld an den 
vielen Kriegen. Denn ßch felbfr Uherlaffen, leben die 
Otaheitier friedlich und einträchtig unter einander. 
Der Vf. fah nie 2 ^nkereyen oder ^hlägereyen, ob- 
gleich ße ßch im Hingen und Balgen öftenüich fehen 
taOen, wobey mancher fehr unfaiirt zu Boden gewor- 
fen wird. Die .Menfchen, die man den Göttern opfert^ 
werden nicht von den Prieftern hingerichtet, fondem 
von den Perfonen , die um. den König find , und die 
Schändlichkeit der That durch Verrätherey und Lift 
gegen die unfchuldigen Opfer vermehren. Da ße al- 
les Uebel den Göttern zulchreiben, fo fürchten ße ße 
zu beleidigen und zu vernachläfßgen , und ßnd daher 
fehr freygebig gegen fic. Nachdem der Vf. Volle 4 
Monate auf eine Errettung aus der unglücklichen La- 
ge, worin er ßch aufOtaheiti befand, gewartet hatte, 
Kam endlich ein Schiff, das nach Port Jackfon be- 
ftimmt war, und das ihn und den Capitain an Bord 
nahm. Aller Unwille gegen das Schiffsvolk, fo ge- 
recht er auch war, hörte jetzt auf, und die Habe wur- 
de unter die Abreifeoden und Zurückbleibenden ge- 
tbeilt. Auf der Fahrt hielt ßch das Schiff bey Eua, 
der öfüichften der Freuiidfchafts-Infeln, einen Tag 
auf, um Kokosnüffe und Seltenheiten von den Ein- 
wohnern einzuhandeln. Man erhandelte aber nur we- 
nig Nüffe, Bananen, Brodfrüchte und Zuckerrohr. 
Es herrfchte Mangel , der vielleicht durch den ver- 
derblichen Krieg, der mehrere Jahre auf diefen Infein 

S eführt ift, veranlafst wurde, ln den Blicken der 
Jnwohner lag viel Wildheit, die gegen die Sanftheit 
der Otaheitiei* fehr abftach, und der Vf. wiederholt 
auch hier die Bemerkung, dafs die Südfee Infulaner 
in ihrem Verkehr mit den Fremden gegen Hecht und 
Unrecht vollkommen gleichgültig ßnd. In Norfolk 
Eiland erlaubte man oen Otaheitiern , die am Bord 
des Schiffes waren , ans Land zu gehen , und ihre Be- 
merkungen über die neuen Gegenflände beluftigten 
nicht wenig die Paffamere auf dem Schiffe. Hier er- 
zählte dem Vf. Hr. Jiarris, ein .Miffionar, der die 
Marquefas - Infein verlaffen hatte, dafs einige Mifßo- 
narien auf Tongatabu ihr Leben eingebüfst hätten, die 
übrigen aber durch die Ankunft eines fpanifchen Schif- 
fes, das ße an Bord genommen , gerettet wären. (Von 
diefem Harris weiß man aus Wilfon's Miflionsreife 
dafs, ob er gleich zur Mifßon für die Marquefas be- 
ftimmt war, er doch nicht Muth genug befafs, das 
Gefcbäft zu übernehmen, fondern glei(m durch den 
erften Befuch davon ahgefchreckt wurde.) Bey der 
zweyten Ankunft in Neu- Südwallis, nach einer Ab- 
wefenheit von 2 Jahren, war dem Mangel in der Co- 
lonie durch die Vorräthe, die man von dem Vorge- 
birge der guten Hoffnung nach der Räumung diefes 
Ortes dahin gefchickt hatte, abgeholfen. An einer 
fteinernen Brücke Ober den Fluls wurde gearbeitet. 

1 S0 weit haben es die Holländer in ihrer afrikani- 
cben Colonie mit diefer fall unter dem nämlichea 



Grad der Breite, noch nicht gebracht.) Eine neue 
NiederlalTung auf van Diemens Land war angelegt. 
Ein Cutter von ungefähr 60T onnen war beynahe aus- 
gebauel, und ein anderer nicht fo grofses auch faft fer- 
tig. Steinkohlen hatte man am FluTfe Hunter oftwärts 
von Port Jackfon gefunden. Obgleich der Boden um 
Hawkesbury bey der erfteu Urbarmachung 60 Schef- 
fel von einem Morgen (acre) abgeworfen hat, fo kann 
man doch nicht mehr als 15 Scheffel auf den Morgen 
im Durchfohnitt für die ganze Colonie annehmen. 
Die Zeit der Arbeit der Verbrecher ift auf 10 Stun- 
den des Tages und an den Sonnabenden auf 6 fell- 
gefetzt. Zweymal iin Jahre erhalten ße Kleidungs- 
Uücke. Sie werden auch bey freyen Menfchen in die 
Arbeit '‘gegeben, ln dem Waifeiihaufe werden auch 
die Kinder von den Verworfenften unter den Ver- 
bannten aufgenommen. Kurz vor der Abreife des 
Vf. hatten 200 von diefen Elenden einen Aufftand er- 
regt, der in der Geburt erftickt und an den Anftiftem 
nachdrücklich beftraft wurde. Da das baare Geld 
feiten ift, fo werden die Waaren gegen andere ausge- 
taufcht. Branntwein, Thee, Zucker und Tabak wer- 
den «n meiften gefucht. Den eingeriftenen Monopo- 
len fuchte der Gouverneur durch eine Verordnung zu 
fteuern. Zur Zeit ift die Colouie in keinem blühen- 
den Zuftande. Weder die freyen Leute noch viel we- 
niger die Miffethäter taugen dazu, das Land urbar zu 
machen. InAnfehung der erften ift |die Regierung fehr 
getäufcht worden. Die R^ierung hat übrigens auf 
eine zweckmäfsige und weiß Art für die BedürfnifTe 
der Colonie geforgt, und wenn ße es ßch noch fer- 
ner angelegen feyn läCst, znm Ackerbau und zur Vieh- 
zucht zu ermuntern, fo werden in wenigen Jahren 
die Lebensmittel dafelbft wohlfeiler feyn , als im Mut- 
terlaiide. Sie hat eine Manufactur von groben wol- 
lenen Zeugen angelegt. Aus dem einheimifchen 
Flachfe wird Leinewand und Segeltuch fabricirt, und 
in Paramatta werden inlene Gefchirre, obgleich von 
der fchlechteren Sorte, gefertiget. Es war auch 
fchon eine Waffermühle, die einzige in der Colonie, 
vollendet. Die Uneinigkeit unter den Beamten der 
Regierung ift der Aufnahme der Colonie fehr fchäd- 
licli. Der Vf. verliefs ße, nebft feinem Capitain mit 
frohem Herzen, und ohne weitere Unannehmlichkei- 
ten erblickte er, nach einer Ab wefenheit von 4Jahreu 
und 31 Tagen, die Küfte von England. 

STATISTIK. 

ScHWFJtiN: Mecklenburg - Schwrrinfeher Staatskalen- 
der auf das Jahr 1807. XXVlll und 231 S. 8- 
(16 gr.) 

Die im November igo6 in Mecklenburg eingetre- 
'tene einftweilige Regierunes- Veränderung hat auch 
auf den Umfang diefes, als mufter- und meifterhaft 
längft bewährten, Staatscalenders Einflufs gehabt. Als 
jene Veränderungausbrach, war er bereits zum Drucke 
fertig; allein der Herausg., bekanntlich Hr. Regie- 
rungs-Rath Rndloff zu Schwerin, übergab den erften, 
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das Staats -Perfonale enthaltemlen, Theil nicht dem 
Druck, fondern befchränkte denfeiben für dieCsmal 
auf den zweiten, den wir hier näher charakteriß- 
ren. — Die dem Zeitcalender folgende Genealogie 
der jetzt regierenden europäifchen Karften-Häufer ift 
in ^pbabetifcher Ordnung abgefafst, und alles illt 
Weggelaffen , was fich aut bisherige deutfehe ftaats- 
recntliche VerhältnilTe, z. B. Reichstags -Collegien, 
Coraitial - Rang u. dgl. bezo^ obgleich es Rec. feneint, 
dafs hier zu wenig darauf Kilckficht genommen ift, 
dafs unfere Fflrfteii doch allemal deutfehe Fürften ge- 
blieben ßnd. Die, durch neuere Ereigniffe meiliati- 
firten FOrften -Häufer find, wie billig, beybehal- 
ten, und nur im Drucke durch die Gattung von Let- 
tren von den fouveränenHSufern unterfchieden. Der 
rheinifche Bund ift S. XVllI mit feinem Protector, 
Fürften Primas und deffen Coadjutor aufgefdhrt ; al- 
lein Rec. würde nicht allein die zu deinfelben gehöri- 
gen Fürften angegeben , foudern auch Frankfurt und 
nicht Afchaffenburg als Refidenz deffelben bemerkt, 
und üherdiefs den Fürften Primas als fuuveranen F'Or- 
ften feirier Staaten aufgeführt haben. So wenig in der 
vorigen deutfehen Verfaffung die HeGilenz des Kur- 
Erzkanzlers die Reßdenz des deutfehen Hundes war, 
/o wenig ift Ge es jetzt, zumal da Frankfurt auch mit 
die Reßdenz des Fürften Primas ift; der Thronfolger 
von Sicilien heifst nicht Erbprinz, fondern Kronprinz 
und die vou Baden, Berg und Heffen Darmftadt nicht 
Erbprinzen, fondern ErbgroCs- Herzoge, und derBer- 
gifene hat noch aufserdem den Titel eines Herzogs 
von Cleve; der (S. Xll) FOrft von Lichtenftein hat 
bekanntlich bis jetzt von dem Titel eines foHveriinen 
Fürften keinen Gebrauch gemacht. — Die einhei- 
fmfeken Notizen bieten auch diefsnial eine reichhal- 
tige Ausbeute ftatiftifcher Materialien , befonders in 
Rückfichtziuf Flächeninhalt und Volksmenge derfler- 
zoglich Mecklenburg- .Sr AfZ'ariayrltrn Lande dar. F.r- 
fteres enthält mit Einfehlufs der Herrfchaft Wismar, 
nach den hier gegebenen genauen Berechnungen, 
640,304.^31 Meckleöburgifche Q. Ruthen (61 18 Ru- 
then aut eine Meile gerechnet), von welchen auf die 
ritterfchaftlichen uncTPrivat-BeGtzungen 315,155,618 
und das übrige auf die Domänen kommen, nämlich 
auf die Schwerinfchen'itg, 694,775, die Güftrowfchcn 
59,666,394 , auf das Fürftentbum Schwerin rg, 738,053 
und auf die Herrfchaft Wismar 5,6(3,881 Q. Ruthen; 
das Ganze beträgt, ohne Wismar, 3049 Q. Meilen, 
die Domänen allein 83ii Q- keiner £efer An- 

gaben ift aber der Areal -'Inhalt der Städte mitbegrif- 
fen. Die Volkszahl betrug nach öffentlichen &h- 
lungen, mit Ausfehlufs der Juden und Kinder unter 
- 5 Jahren im Nov. vor. J. 395,489 Menfchen , aber 
•auf die Q. M. etwa 1400 Seelen ; von jener Sumtne 
kommen auf die Städte 86,305 Menfchen, alfo zwi- 
fchen dem 3ten und 4ten Theil der ganzen Volks- 
menge; Roftock hat die ftärkfte Population 13,756, 
Schwerin 9801, GOftrow 6434, VVismar 6354,lBützow 
3667 Einwohner. Das Jahr 1806 ift, befonders in 
Vergleichung mit dem Jahre 1805 der Population nicht 
vortneilhaft 'gewefen ; es wurden in demfeJbea 1056 
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Menfchen weniger aufgezäblt, 3034 weniger gebo- 
ren und 333 Paare weniger, als im vorhergehenden 

f etrauet; dagegen ftarben aber 471 Menfchen mehr. 

>iefes nachtneilige Verhältnifs äufserte Geh auch io 
einzelnen Krankheiten, die Blattern nahmen z. B. im 
J. 1806 97 und andere Epidemien 37 Menfchen mehr, 
als 1805 weg , wogegen im letztgedachten Jahre 
9 Mütter mehr im Kindbette ftarben als im J. 1805, 
obgleich der Geburten ungleich weniger waren. Un- 
eheliche Kinder wurden überhaupt 855, 16 mehr, 
als 1805 geboren, Zwillinge 160 und 6 mal Drillin- 

§ e. Die Total - Summe der Gebornen war 11857, 

er Geftorbenen 8752 Menfchen und der Copulirten 
3698 Paare; es ward mithin auf den 34^9 i geboren, 
es ftarb auf den 33IS i, und auf jeden loo; Alenfchen 
ward ein Paar getrauet. Sehr detaillirt ift die Ueber- 
Gcht des ftädtiichen Nahrungszuftandes ; alle Städte, 
mit Ausnahme von VVismar, enthielten 13,975 Häufer, 
von welchen ein beträchtlicher Theil zu 10,539,485 
Rthlr. neue j in der ftäiltifchcn Brandaffecurations- Ge- 
fellfchaft eingezcichnet ift; alle SläiJte, mit Ausfehlufs 
jeiloch der beiden Seeftädte Roftock und VVismar, ha- 
ben einen Ackerbau von 35,8391 Morgen und 30,544 
vierfpännige Fuder Heu; die in den Städten befind- 
lichen Künftler und H.^ndwerker Gnd bey jeder genau 
angegeben, einige Hamlwerker Gnd fchr ftark be- 
fetzt, z. B. in gefammten Städten Gnd 1085 Scliufter, 
724 Schneider, 453 Tifchler blofs an .Meiftcrn ohne 
Gefellen, wobey zu bemerken, dafs gerade von riie- 
fen Handwerkern auf den mehrften Landgütern auch 
ein Meifter vorhanden ift. Die Mecklenburgifche Li-* 
teratur hat iin J. 1806 eine Ausbeute von 65 Werken 
geliefert (eigentlich Gnd es 66, wejl der zweyte Ab- 
ichnitt des erßen 'Fheils des Mecklenburgifchen Ci- 
vil • Rechts des Affeffors vonKamptz Oberfehen ift), die 
Theologie 4, die Juriprudenz 10, Staats-Recht, Ge- 
fchichte und Statiftiks ii, Arzney - Gelehrfamkeit 7 
u. f. w. Den Sclilufs macht der zwey und zwanzigfte 
Jahrgang der Meckl. Schwerin. Annalen ; fie enthal- 
ten nicht gleich angenehme Begebenheiten, fondern 
neben manchen erfreulichen VVerken des Friedens 
auch das chronolo"ifche Detail beunruhigender Kriegs- 
feenen und ihre Wirkungen, welche dem, durch fo 
manche, auch im Laufe aes Jahrs i8o6 vom Herzoge 
erlafl'ene, weife, gerechte und milde Verfügung er- 
weckten, angeoehinen Eindrücke nur zu bald fo^en; 
die hier angeführten Verordnungen wegen Enttehä- 
digung des Durffchulmeifters beyr Anlegung eigener 
Dorffchulen und die- genaue Befummung der Züchti- 
gung mit Robrhieben, athmen unter andern einen 
nachahnningswOrdigen Geift der Gerechtigkeit und 
Humanität. Die auf die Annalen eines jeden deut- 
fchen Staats im Jahre igo6 wirkende Auflüfung des 
bisherigen Reichs- Verbandes hat auch im Meclden- 
borg-Schwerinfehen manche Verfügungen bewirkt; 
fchon im September ward das bisherige öffentliche 
Kirchengebet für den Kaifer aufgehoben, den Nota- 
rien die Erwähnung der Römer Zinszahl und der 
kaifierlicben Regierung in ihren Inftrumenten unter- 
lagt, den Facultäten Akademie Roftock anfg^e- 

ben. 
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ben, ia ihren Doctor-Diplomen der Anführung der 
kaiferliehen Autorität fich zu enthalten, und iitfon- 
derheit die Jurilten - Fakultät augewiefen, die NoU- 
rien nicht weiter Kraft haiferliclier Autorität zu crei- 
ren und zu beeidigen ; die wefentlichere Folge diefer 
Veränderung der Keichscoiiftitution, die provifori- 
fche Errichtung eines eigenen Oberappellations-Gc- 
richts, ift bekanntlich gleich nach <Ier franzöfifchen 
Befitznahme des Landes ausgefeizt worden. 

Schliefslich bemerkt Rec. nur noch, dafs für das 
Herzogthum Meckl. Strelitz kein Slaatscalender für 
das Jahr 1807 erfchienen ift. 

gUGENDSCHRIFTEN. 

Frankfi'rt a. M., b. Jäger u. Könitzer: Court dt 
Mythohfrie avec des notes allemandcs, explicati- 
ves, hiftoriques et g^^ographiques dodie aux Do- 
mes. Avec tigures. 

Auch nntPr dem Titel: 

Court de Mythologie ä l'ufage de taffeunejfe avec des 
Notes etc^ VI u. 232 S. 8- (so gr-). 

Dieses Büchlein, dem man, vvie fo vielen andern, 
dadurch eine ewige Jugend zu verleihen fuchte, dafs 
man das Jahr feiner Geburt im Dunkeln liefs, kün- 
digt fich nur als Theil eines grofsen encyklopädifchen 
W^rks an.- Da nämlich die Herrlichkeit der franzo- 
fifchen Sprache und ihre Nothwendigkeit für den 
Deutfehen immer mehr einlcuchte, fo könne, urthei- 
ien die Vorredner, eine Gefellfchaft von Gelehrten, 
der Zweck ihrer Verbreitung nicht kräftiger beför- 
dert werden als wenn man die zur Erziehung wefent- 
lich gehörigen VViffenfehaften, als da find die Moral, 
die Natur gefchkhte, Geographie , Gefchichte, Technolo- 
gie , fchiine Klinfle u. f. w. in franzößfehen dagifclieu 

KLEINE S ( 

VJüHiiCHTt ScHurriM. Kempten, b. Deniiheimer ; Zum 
Andenken Johann 'Arnold Günther» ^ w«iUnd Senator* der 
Heich*rta(Ic l-tdinburg. Von C. /. lyagenjeii , k. nayerrohem 
Sttidicommirfdr iiud Poltc^y • Director zu Kempten. 18&1. 

S. 8t Wenn di« politifchen Verrtnd«rungen unfer«rZ«it 
dai alte Band der Etnbeic nntar DentfcHUndi Gauen iGfteni 
und Tte immer mehr unter fteb za ifoltreo und zu treonen 
drohten, fo werden auch KrCchciiiungeri , wie diefe, wo ei- 
nem am AusHufTe der Elbe gertorbenen Qisdermjniie von ei- 
nem jindcrn an den Quellen der Iller wohnenden ein Kranz 
am Grabe aufgehSoet wird, immer felteoer werden. Der VF, 
lernte G> einit in Güttingen kennen, und die FreondfehaFt, 
welche die Jünglinge he>m Antriue ihrer wirfenfohaftlichen 
Laufbahn vereinigte, erhielt He un^eichcei der ganz entgegeitge* 
feucen Richtung ,auF der f»e lieh dann von einander eiuieriiteo, 
ohne fich je wieder zu fehen , fteta mit W^rme vereinigt und 
iufferte nicht oor auf ihre eieene Ausbildung , fondern auch 
Auf ihre öffentlichen VerhültniUe die vortheilhaftefte Wirkung. 
)n den aua G- Briefen angeftlltrten Stellen , womit Hr. fV feine 
F.rZ^^hlutig zu beleben fucht, findet man daher die angenehtn- 
ften ReLge dazu, wie maitchea Gote am dem Wirknnf akreife 
dra einen eorh ln den dei andern überging Doch welcher 
vrirfeiif^hafcUch gebildete klatin folUe nicht felbfc diefe arge* 
nchne KifaiitBüg gemacht haben » uod ea daher nicht mit una 



Büchern mit deutfehen Anmerkungen ab&fTet. Aus 
diefem Gcllchtspunkte haben fich denn obgedachto 
Gelehrte enifchloffen , einen Curfus jener Wiflenfchaf- 
ten zu liefern , ausgezogen aus dm berükmteflen frau- 
züßfehen ICerken, und deutfebe erklärende Anmerkun- 
gen bejzufügen. Bevor wir nun alle diefe Herrlich- 
keiten, eine franzöf’fche Moral aus franzöftfeheu VV^er- 
ken u. f. w. erhalten, giebt mao.uos als Vorläufer ei- 
nen Curfus der Mythoioeie für Damen und für die fu- 
gend, gefchöpft aus N^o'il Dictionniüre de la Fable, 
aus Demouflier, aus Ovid (ift der auch ein franzufi- 
fchcr Autor?) u. f. w. Man fucht darin, wie bey je- 
dem folgenden Curfus (alfo auch der Moral?) Beleh- 
rung mit Amufement zu verbinden! Man hat in der 
Fabellebre alles zu vermeiden gefucht, was die Scham- 
haftigkeit und SittliuhUeit beleüligcn konnte, ob es 
uns gleich bedUnken will, dafs man nicht durchaus 
ganz glüclclich um diefe Klippe herumgefchifft ift. 
Der Eingang nennt die Mythologie un tijju d'imagina- 
tions bizarres et un amas de faits [ans vraifemblance, 
das indefs doch nützlich , zum Verftändnifs der al- 
ten Schriftfteller und felbft der neuen DiclHer fey. 
ln der That finden wir diefer Vorftellunc gegen- 
wärtige Mythologie angemeffen, die ein fAr bun- 
tes Chaos von Fabeln aller Zeiten, Localitäten und 
Schriftfteller darbietet, bey deren jeder Uiefs und je- 
nes zu erinnern feyn möchte, wenn es frommte, bey 
dem Wiift des grofsen Haufens der niythologi fehen 
Handbücher zu verweilen. Viel ift hier zufainnien- 
edrängt, das fteht nicht zu läiigncn, nicht blofs aus 
er Mythologie, fondeni a'ncli aus den zMterthümeru, 
der Gefchichte , l.ändcrbefchrcibunß u. f. w. , fon- 
derlieh in ileii zahlreichen deutfehen Aoten; nur dafs 
das Ganze durch alle tliefe ohne Wahl aufgeraffteo, 
und übel verbuiideücn Baufloffe kein brauchbares Ge- 
bäude geworden ift. 

H R 1 F T E N. 

beJaiiArn, unfern Jiln^lin^en Gelerenkeit tit ühnliehcA 
gilnfcl^en Verbiodunjen durch d«o, nun Uft (iberuU ein|seFilhr- 
teo, Kaun btofa auf Laudeaaniverfitatertzu fiudiren. ab{;efchntt- 
ten zu feben , wobi*y der S'lddeutfclic nicht melir tnit dem 
von Nord«*n kommenden zufammentreffen und felbft ofe der 
nahe atipränzende , z. B der Schwabe, nachdem er 
Wdrtembcrg oderK^den gebürt, fich mit dem andern verlrem- 
den foll , eine Befchr<iiiknng , die notbwtndtg b^ld Einfci« 
tigkeit in wifreofchaftlicben Verh^ltnifrea hrrvorbrineen muft 
und felbfc auf den Staat nicht ohne nacbtbeili^ea Kinnufa blei- 
ben wird. Welche glilcklicbe Berührnngapnnkte der Dentfche 
Fonft im eanzeii allgemeinen Vaterlande fand, zeigt fich aiicK 
aus der kurzen Erz'sblong von G. Aufenthalte zu Wetzlar» 
Stuttgart, Regenaburg, Wien, Berlin o. m. a. Städten, wo er 
fich vorzüglich zu dam Maune bildete, der feiner Vaterfudt 
in der Folge fo nßtzlif'K war und anch ala Schnftftejler noch 
io einem weitern Kreife thatig zn wirken fuchte, wie auch 
untere .A. L. an ihm fich eioes gefchatzten Mitarbeiter* er- 
frenete. Ihn nShcr können zu lernen* wird daher jed«^ Ver- 
gnd;t«n gewahren, obgleich diefe DarfteUnng feine* Lebeut 
und Charjkt«ri lebhafte^* mid iDtereffauter feynkünnc«, wenn 
auch cranche Reflexion , wie z. B. die über Ksnu Moralprin- 
cip, defreii Name Xelbrt FaUch gefduiebta Ut» weggebliebea 
wäre. ^ 
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GESCBJCBTE. 

Kopenhagen, auf künicl. Koften gedruckt b. Sey- 
deliii : Anlikvarifk Unaerßgitfe over de ved Galle- 
hus fundne Guldhorn, af Peter Erasmut MUHer, 
ProfefTor i Theologien ved Kiöbeiihavns Univer- 
lität. Et af Vicfcnfkabornes Sclskab krönet 
Priisfkrivt. 1806. 126 S. gr. 4. mit 5 Kupfern, 
(küftet b. Bruimner t Rtlilr. g gr.) 

Eb cn daft Ibfl, b. Brummer: Antiqaarifche Unter- 
fachnng der unweit Tandem gefundenen goldnen 
Hunter, von P. E. Müücr etc., aus dem Däni- 
k:hen überfetzt von IV. ff. F. AbrOhamfon , Leh- 
rer der kün. Uän. Land - und Artilleriekadetten. 
I806. 115 ü. gr. 4. mit 5 Kupfern, (i Rthlr. aa gr.) 

S o bedauernswerth auch der nnerfetzliche Verluft 
war, welchen die künigl. Kunftkanmicr zu Ivo- 
penhagen durch den im J. 1802. gefchehenen üicb- 
Itahl 3 er beii.len goldnen Horner erlitt: fo hat doch 
eben diefer Uniftand dazu beygetragen, ihnen eine 
Publicität zu verlicbaffen, welclie liu fonft fo leicht 
nicht erhalten haben möchten. Wenigftens fcheint die 
königl. Societiit der Wiffenfehaften von diefein Liieb- 
ftahle zu der I’reisaufgabe für 1804. „über die Bedeu- 
tung der auf (liefen meekwürdigen Kunftwerkeu des 
Alterlhums befindlichen Figuren und über den wahr- 
fcbeinlichen Urfprung derlelben” Anlafs genommen 
zu haben. Uiefe Aufgabe löfetc Hr. Prof. Müärr in 
vorliegender Schrift auf eine wahrhaft nreiswürdige 
Art, uud eriiielt auch die dafür ausgefetzte Prämie. 
Die Schrift zerfällt in 6 Abtheilungen, aus denen wir 
das intereffantefte ausheben. — Entdeckung, LUe- 
eeaturgefchukte und endliches SchUkfal der goldnen Hör- 
ner. (S. 5 u.ff.) Das erfte wurde den 20. Jul. i6jo. 
kaum eine Meile von der Weftfeite neben dem Dorfe 
(JjÜehuus in Jüttland von einem Mädchen, welches 
iich mit dem blufsen Fufse daran ftiefs; das andere 
den 2. Apr. 1734. ungefähr 2« Schritt von der Stelle, 
wo das erfte geilen, beym Lchmgraben etwa einen 
h.vlben Schuh tief in der Erde von einem Bauer ent- 
deckt. Beide gaben bald nach ihrer Entdeckung zu 
einer Mengeder fonderharften Hypothefen undTräu- 
mereven über ihren Urfpruüg uni] die Bedeutung ih- 
rer f*iguren Gelegenheit, bey deren Anführung und 
Widerlegung es nicht der Mühe werth war, fo lange 
lieh zu verweilen, als diefes von dem Vf. wahrfchein- 
lich der Vollftändigkeit wegen gefchieht. Oie Warm 
fah' es unter andern als ein Zeichen der Gottloßgkeit 
und Uttverfekdentheit des Prof. H. Ertiß in Soröc an, 
dgls diefer es wage, das zuerft gefundene Uorn auf 
A. L. Z. 1807. Erfler ßand. 



eine nicht allegorifche Art zu erklären und fogar z« 
behaupten: Dänemark fey nicht lieffen VaterlaniJ, foo- 
dern K. IValdemar I. habe es nach der Eroberung von 
Ankona und der Zerftörung des Tempels Svantevii» 
als Beute mitgebracht. Von Grams kleiner Abhand- 
lung über beide Hörner halle Ilec. etwas ausführli- 
cheres zu lefen gewünfeht, da fie nur als .Manufeript 
auf der königl. Bibliothek zu Kopenhagen lieh befin- 
det und von tlem Vf. das Wichtigfie von Allem, was 
bisher über diefe Alterthümer gefchriebeu worden, 
genannt wird. — Am 4ten May 180a wurden fie von 
einem Diebe, der lieh Nachfehlüffei zu den vielen fie 
verwahrenden Thüren verfchafft hatte, geltuhlea 
uud fehr fchnell in Schuhfuhnallen, Halsketten etc. 
umgewandelt, fo dafs man, als er eingezogen wurde, 
nur noch einige Kettchen und Goldklumpen vorfand. 
IJ. Von dem Lande, wo wahrfcluinl'ub die goldnen Hor- 
ner verfertigt uofden. (S.ßs "• ff-) Wider faft alle an- 
dere ^hrififteller, welche aus dem Umftandc, dafs 
die Hörner im Norden gefunden worden, fchluffen, 
fie müfsten auch dafelbft veiTertigt worden feyn, be- 
hauptet unter Vf.: fchon die Materie der Hörner,, 
wie vielmehr die darauf befindlichen P'iguren, gäben' 
zu erkennen, dafs fie aus der Ferne lieV in den Nor- 
den gekommen feyn inufsten. Und woher? Nicht 
aus Griechenland, Aegypten oder Italien, weil der Stil, 
worin die einzelnen Figuren gezeichnet find, dcrfellie 
ift, der überall, wo die zeichnenden Künfte ihre frü- 
Iieften Verfuche wagten, angetroffen wird mul ei« 
Gemifch von griechifchen , ägyptifchen und barbari- 
fchen Kunffideen verräth ; nicht aus Britannien oder 
Irland, weil die Zeit der Wrfertigung der Hörner, 
nach den F'jguren zu urtheilen, in die Periode der 
brittifchen Gcfchichte vor der Ankunft der Römer 
dafelbft fällt, wo das Volk noch za wild war, zu 
wenig Gold und zu viel Unkuiide in Kunftfacheu 
hatte, als dafs diefe Koftbarkeiten bey ihm batten ver- 
fertirt werden können; auch nicht aus Ankona, weil 
die Buchftabeii auf einer von den Kreuzherren erober- 
ten Fahne, welche Tkunmann ( Unterfuchungen über 
die alte Gefchichte einiger noriiifcben Völker, Berlin 
1773.) fo glücklich erklärt hat, zwar einige, aber 
doch nur fehr unbedeutende, Aehnlicbkeit mit eini- 
en Buchfuben der InCchrift des einen Humes liaben, 
ie meiften aber ganz von ihnen verfchieden lind. 
Das Volk der Critiberer im alten Spanien ilt, nach 
dem Vf., das einzige, bey dem die Entftehung der 
Hörner mit Grund gefuent werden kann. Diefes 
Volk wohnte in einem Lande, dem es nicht an Gold 
fehlte, um dergleichen guldiie Kleinodien verfertigea 
zu können ; bey ihm kooute ein fejehes Gemliicb von 
(7) I grie- 
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eriecbtfchcD , Sgjptifchcix uod birbariCcboa Runft- 
Mcen, als di&F^urctt vorausfetzen. Statt finden; 
feine Sitten und Gebräuche, feine Kultur und Reli- 

S ion ftiinmte, nach unverwerflicheo Zeugniffen, mit 
eni, was die Ficuren andeuten, aberein, und das 
Alphabet diefes Volkes hat mit der auf dem einen 
Home beöndlichen Infchrift eine auffallend unver- 
kennbare Aehnlichkcit. (S. 51 ff-) HI. ürfprf^ng- 
Ikhf BMmtniutg der goldnen Hürntr, Atulegung dir 
infcltr^ und der Ftmren. Die abgebildeten Figuren 
erinnern zu deutlich an abgöttifche Bilder und Ge- 
bräuche, als dafs man zweifeln könnte: die Hörner 
hätten nicht eine religiüfe Beftimmung gehabt. Die 
Figuren auf beiden Hörnern find fiel» einander völlig 
gleich und beftefan in der deutlichften Abbildung der 
Scbiangeiiverehrung, in einem Centaur, in MenTchen 
mit Thierköpfen, Thieren mit Menfehenköpfen, 
Menfchen mit drey Köpfen und vielen andern mon- 
ftröfen, keiner Auslegung fähigen, Figuren. Auf 
dem einen Home wird das Auffctuieiden des Bauches 
bevm Menfehenopfer deutlich vorgeftellt. Bey der 
Erltlürung diefer Figuren nimmt der Vf. an: dafs 
zwar jedes der eiazelnen Bilder feine Bedeutui» fSr 
fich gehabt, dafs fie aber gleichwohl nicht (wie IVorm, 
Egird, Rc:iidn!ph ti. a. meinten) in der Abficht auf- 
getragen wären, um ein zufammenliängendes Ganze 
abzuhilden. Dev Vf. geht nun die verfcliiedenen Figu- 
ren durch, und man mufs dem Scharffinne fowohl, als 
der .'»ntiquarifcheo Beleienheit, welche er bey deren 
Erklärung beweift, alle Gerechtigkeit wiederfehren 
laffen. iV. und V. Nähere B^nreibung des 173.I. 
und des I&39. entdeekten Harnes. Diefes wog 6j Pfund, 
jenes yt Pfund und die Maffe beider beftand aus dem 
allerfciiiftep Golde; das fchwerfte war flberdiefs be- 
febädigt und an dem einen Ende abgebrochen; beide 
waren an beiden Enden offen. Zur Erklärung der In- 
fclirift auf dem zuletzt gefundenen benutzte der Vf. 
des verdienten Prof. Tifchfen in Rodock Abhandlung, 
welcite diefer der Gefelllchaft der Wiffenfchaflen zu 
Stockliolm eingefendet und worin er aus 'der Ueber- 
fehrift von tewaitamfehen und eelUberifchsn Mönzen ein 
ganzes celtiberifches Alphabet zafammengebracht hat. 
Hr. M. findet in diefer infchrift die Namen von 4 oel- 
tiberifcheii Gottheiten, nnd weifs auch hier feine Aus- 
legung fehr glaubwürdig zu machen. Nur die au^e- 
lötlteten und erhöheten Figuren find dem Vf. altrgo- 
rifch; von den eingegrabenen glaubt er, fie feyen nur, 
um den leeren Raum zu filllei), angebracht. Vl. (Fit 
dis goldnen ffSrner nach Norden gAamntn fei/n kUnntn, 
(S. 1 16 tt. ff. ) Wahrfcheinlich durch Druidfen , welch« 
fiel» am Ende des cehiberifchen Krieges dem Joche 
«1er Körner entzogen, die Schätze ihres Tempels aus 
Spanien mftnabmen, und diefe diirch irgend einen 
Roifeiinfall (etwa bey einem Schiffbniche durch ei- 
nen Raub der KoftenbewohnerV) in Jattland zurück- 
laffen mufsten. Die Anrnerinngen xn den Bin/ Kupfer~ 
tafeln befcbliefsen diefes interelTante Werk. Die bei- 
^ den erften Bbpfer ftellen die Hörner in natarlicher 
Gröfse dar; fie find von dem Hofkupferftecher Lahde 
geftochen, und Rec., der die Hörner vor bejnahe 



30 Jahren fah, findet Ge, ihweit er fich der Originab 
erinnert, ungemein ähnlmh. . Die andern Kupfer ent- 
halten Mönz^ und Ainulete, nebft der auf Malta ge- 
fundenen Goldplatte, in deren Figuren fich groTse 
Aeknlichkeit mit den Figuren der Hörner zeigt. Das 
fünfte ftellt das celtiberifcbe Alphabet nach Tychfen 
dar. Die Kupfer des Originals nnd nbrigeos dielel- 
ben , welche der Ueberfetzung beygefQgt und. - 

Durch die Ueberfetzung (Sefer febätzbaren Schrift 
hat Geh Hr. Abraltamfon ein Verdienft um die deut- 
fche Literatur erwarben; Rec. glaubt fie den Fretus- 
den der Altertliümer als eine angenehme nnd befeh- 
rende UuteclialliiiiE empfehlen zu dOrfen; fie ift verw 
ftändlicli, fiicfsendiind treu , obgleich nicht frey von 
allen SprachuurichtigUeiten. Das dänifche « Anltdning 
ift durcligeliends mit in Anlaß , ftatt betreffend airf l'er- 
anlaffnng üharlatzt. Selbft die Redensart: eine mU§r- 
l'uhe Ai.Uituag (ftatt Vira:'laffung) zum Aberglauben 

i S. 104.) ift unrlciitig, obgleich Riiflter und nft alle 
Jänifcticleutfche fu überl'etzen. Indtd nu heilst nicht 
bis hiezu (S. 44. 4$. u. a. a. 0.), Ibndern bis jetzt* 
Doch das lind Kleinigkeiten, die den» Wertbe eiaar 
foicben Schrift keinen Abbruch thun. 

CnairswAt,n, b. Eckhardt: Protocolte. gehaltesi 
in den Verfammlungen der Pommerfeben Stände 
an RitterCchaft una Adel anf dem Landtage zu 
Greifswald, ifioö. 146 S. 4. 

Diefe Protokolle geben den heften AnfTcblufs Ober 
die Verhandlungen des erften allgemeinen Landtage, 
der nach Einführung der fchwedifchen Verfatfung in 
Pommern gehalten ward. Die neue Ordnung der 
Dinge ward, ohne dab die Stände uro ihre Meinun|^ 
befragt wurden, einfeitig von- dem König gefebaffen. 
Dab die bisherige fchwedifch - tMunmerfche Verfem 
fung, dn Ueberreft halb barbarilcher Zeiten, faöcbft 
erbärmlich war, und dab die Aufhebung der Leib^ 
genfebaft Gußav Adolphs IV. Reuerung dem Anden- 
ken feiner pommerfenen Unteruianen nnvergebÜch 
machen wird, darüber find wohl alle Stimmen der 
Verftändigen einig. Wir zweifeln jedoqh, ob die 
neue Organifation ganz für das Land paffend 
ob fie für alle Bedfirfnifle .deflelben zweckfpäb^ 
forge, überall auf das Local und den Charakter des 
Volks die gehörige Rückficht nimmt. Selbft auf 
dem Landtage äufserte einer der eiaficbtsviE»|||teii und 
fcharffinnigften Männer, die dafelbft erfchSinea, der 
Freyherr Keinhold Schutz von Afcheradeu eine ähnli- 
che fieforgnib. (S. 63.) Auen konnte fich Rec., 
naebdesn er die Protokolle idurchgelefen hatte,. der . 
Frage nicht erw^ren: ob es nicht befler gewebn 
wäre, fie nicht bekannt zu machen? ln TLerteu , wo 
dip Sitten einfach find, wo die Liebe zum Vaterkude 
in heiliger Reinheit alle Gemflther entfiammt, da kann 
die Puuichät aller öfifeutlichea Verhandlm^en , WM 
fie durch Schwedens Gefetzc gefiebert fft, von gro- 
bem Nutzen feyn: man kann voraiuretzea, «Nieder 
nur feine Ueberzeugung von dem allgemeinen Beden 
tittfpreoheo, dab er lus Urtheil bines Volks, den 
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Richterrtubl tier Tlacbbommfin , fchnten werde: an- 
ders aber ift es in verHorbnen Jahrhunderten» wo 
Alle nur hch und das Nächhe bedenken, wo kein 
Mittel verfchmfiht wird , Gunft zu erjagen, und Nie- 
mand fich um die Nachwelt und den Äusfpruch der 
Gefchichte bekdmniert; man mufs beforgeii , dafs das 
Rewutstfeyn , jede AeuEserun^ kommt zur Kenntnifs 
des Kegenfefl, die FreymOthi<;keit Oberhaut zOeeln 
und manchen verleiten wertie, halt auf das allge- 
meine Beite, daranf RdckGcht zu nehmen, wie er ge- 
falle. Eine Iblche Furcht fcheint b«y der fchwedifchen 
VerfaTTung deflo gerechter za feyn, da die Repräfeu- 
tation auf gar keinen feften Orundlatzen ruht, und 
viele Perfoiien daran Theil nehmen, die in Dicnften 
der Krone ftehn. Der jpommerfebe Landtag war ganz 
dieCopie eines fchwedifchen Reichstags, auf dem 
letztem flbliche Cereinoniel ward fatt mit zu ingft- 
hcher POnktlichkeit befolgt: wir Obergehn daher 
die Reden , die Befchickiingen der Stände unter ein- 
ander und Alles, was nicht zu den Gefchäften ge- 
hdrt. Die Sitzungen nahmen am 6 - Aug. tüo6. ihren 
Anfang. Zuerft ward eine Adelsmatrikel, nach 
dem Multer der fchwedifchen, errichtet: in diefelbe 
wurden alle im Lande befindliche Edelleute, die ein 
Landgut oder ein Haus in den Städten befafsen,' auf- 
geiioinmen. Der Add ward, wie in Schweden, in 
a Klaffen vertheilt; in tbe Ritterklafle wurden, aufser 
den Commandeurs vom Nordftern- und Schwertor- 
den und ihren Nachkommen, alle Gefchiechter auf- 
genoinmen, die fcfaon vor i6oa be weislich vom Adel 
waren, ln der erften Klaffe find 7 Grafen und 11 Frey- 
herren, in der zweyten 3a, und in der dritten go Fa- 
milien recipirt. Geber die Art der Anordnung fin- 
den wir keme Auffchlaffe: denn fie widerfpncht den 
aufgeftellten Grundlätzen', und es roOffea Erweislich 
filtere Gefchiechter jOngena nachftebn. Die fchwe- 
difche Ritterhansordnung ward, jedoch mit einigen 
vom König genehmigten Zufätzen , eiagefilbrt. Auch 
ward zur Beforgung der ökonomifchen Angelegen- 
heiten der Rittem;haft aufserhalb den Landtagen eine 
aus 6 JUitgliedem beflebeitde Ritterhausdh-ection uie- 
dergefetzt. Am 9. AuguR wurden die Stände durch 
die bekannten Punkte von den Vorkehrungen d«t 
Königs znr Aufnahme der Provinz unterrichtet: hier- 
Uber fanden gar keine Discuflionen Statt. Dagegen 
erfchien an demfelben Tage eine Deputation des neu- 
erfchaffmen BauemRandes mit dem Vorfchlagc , dafs 
die Stände die fchwedifch ponunerfche Staatsfchuld 
von etwa 240,000 Rthlr. Hamburger Banco, (die nach 
einer Stelle S. 70 die Kammer Jährlich 13 Procent ko- 
flet,) abemehmen möchten. Wenn man auch anneh- 
men will, dafs derBatiernftand diefen Befchlufs fafste, 
itm für die Aufhebung dEr LeibeigenfchaR und das 
Him ertheilte, Recht der Landftandf^aR, feine Dank- 
bukeit an den Tag zn legen : fo bleibt es doch auf- 
fauemd, dafs diejenigen Staatsborger, die von den 
Finanzeft.des Landes nnd der StaatswirthfehaR fo gnt 
wie gar ktfoe KenntnifTe hatten, ganz unerwartet mit 
ehietri folehen Antrag anftraten. (Auf dem Reichstag 
von Norrkfipieg igoo. kennte der Bauernftaud nur 



durch eine barfche Strafrede, die an Gellerts Fabel 
vom Amtmann erinnert, bewogen wcnlen, ihr Ja 
zur Bewillignug zu geben.) Nur wenige Mitglieder 
des zahlreichen Adeifiandes äufserten fich über den 
zur Sprache gebrachten Gegenftand, und die MeiRen 
auf eilte verwirrte und mizufammenliäneende Art. 
Von einigen ward mit Recht erinnert, dals man über 
einen folehen Antrag fich unmöglich eher äulsern 
könne, als bis der KOnftige Steuerfufs regulirt und 
feftgefetzt fey, und man wiffe, welchen Theil befon- 
ders die neu erfchaffenen Stande an den Bewilligun- 
gen nehmen'wQrden. Sonderbar war es daher, dafs 
andre Mitglieder bereits mit VorfchlSgen zum Vor- 
fchein kamen, wie die benöthigten Summen aufge- 
bracht werden follten. Am richtigften wird diegaii/.e 
Angelegenheit in dem Dictainen des Hn. C. F. F. ttoii 
dir Lanken entwickelt: er bewies die Unmöglichkeit, 
dab das Land, da es bereits mit einer Schuldenlaft 
von 300,000 Rthlr. bedrückt fey, fich noyh in neue 
Verbindlichkeiten einlaffen könne: rieth aber, dafs 
die Stände die Garantie itbcr (ich nehmen möchten, 
um der Kammer beflere Bedingungen zu verfchaffen 
und dadurch ihrer Verlegenheit abznhelfen. Endlich 
ward einmOthig befelJoUen, dafs die Sarfie von ei- 
nem engen Ausichufs näher erörtert werdeu follte. 
Der PriefterRand erklärte am 11., dafs auch er den 
Antrag des BauemRandes nicht nur höchft billige, 
fondem auch bereit fey, an der Garantie der neuen 
Staatsfchukl nach feinem Vermögen Theil zu neh- 
men, — Der Ansrchiifs des Adels fachte einen Mit- 
telweg einzufchlagen : die Stände fällten die Garantie 
fibemehmen, wenn der König zur Bezahlung -der 
Ziufen gewiffe Dumanialgüter beftimmen und bey 
dem Pins, das nach 2 Jahren durch eine neue Ver- 
pachtung der Kammergflter in den Finanzen zu er- 
warten Tey, einen AmoitifTementsfond.s von wenig- 
Rens 10000 Rthlr. Hamburgifches Banco auswerfen 
wolle. Diefem Vorfchlage traten auch die übrigen 
Stände bey ; allein der König war mR den Bedingun- 
gen, die man machte, nicht zufrieden. Nichts defto 
weniger erklärte er am 13. Aug.: dafs in ZukunR 
Bevollmächtigte der Stände Theil an der Verwaltung 
der StaatseinkünRe nehmen und zu^eich die Bezah- 
lung der Landesfcbulden beforgen l^ten ; diele Be- 
vollmächtigten — aus jedem Stamle drey — follten 
fich die für die Deputirteu bevm fchwedifchen Bank- 
nnd Reichsfehutdenwefen vorgefchriebne Inftruction 
zur Richtfehnur dienen lafTen. — Eine foirlic \'rr- 
fü^ng ift, da die Stände fich noch nicht zur l lieil- 
nal^e aa der Staatsfchuld anheifchig gemacht hat- 
ten, etwas unerwartet: es kommt darauf an, ob die 
auf dem pommerfchen Staat baftetidcn Schulden wirk- 
lich zum BeRen des Landes coutrabirt und für die 
Bedürfniffe deffelbcn verwandt waren? Konnte d.is 
durch einen ofnen campte rendu d.irgethan werden, 
fo mnfsten ohne Zweifel die Einwohner lie tragen: 
war diefs aber nicht der Fall, waren fie blufs >.lurch 
die kriegcrifchen Uinftände veranlafst, fo mufsten fio 
von Schweden aus berichtigt wenien, und Pomniem 
war bÖchRens zu einem verbältniümäfsigen Beytragc 
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verbunden. (Man vergl. das die tarnen des Hn. ff', v. Gross- Warusin, b. A. Oottlieb : Magyar Orfsig 
Dagewitx, S. 84- ) Nachdeiii der König die Itediii- polgari hißoriajära vato f^xkon etc., d. i. luxikon 

gütigen der Stünde abgeleliiu hatte, fchien die ganze ßlr die biirgeriklu Gefchichle von Ungern bis zum 

^ciie abgemacht zu fevn : fu ward fie auch von den Ende des i6ten Jabrh., verfall von weiland Eraitz 

eiiirichtsvoliften Mitgriedern angefehen; allein die Budai, ref. Prediger zu Szoväth, herausgegebea 

Mehrheit befchlofs, auf’s Neue über eine Modifica- von Efaias Budai, Prof, der Gefch., der griech. 

tion des Antrags zu berathfchlagen. Nach langen Sprache u. der Beredtfamkeit am reform. Collegio 

Debatten ward endlich eine vom LandmarfchalJ, zu Uebretzin. E^er Band. 1804. 627 S. Zweyttr 
dem Grafem Delagardie , gernaclue Prupofition ange- Band. I805. 754 S. VritUr Baad. 1805. 768 S. 8* 
numraen: die Stände veroaten fich die Staat fchmd 

pcineinfchaftlicn^zu öbernehmen; die Kammer füllte Der Vf. diefes Werks, geh. den g. Nov. 1760., 
ne dagegen zu geringem Zinfen uinfetzen, und durch geft. den ag. Oct. Igoa., war ein fehr fleiCsiger vieler- 
UeborfAufsgelder ki viel möglich jährlich von dem ley Wiffenlchaften treibender Landgeiftlicher, der fich 
Kapital abzutragen fuchen. (Der erfte Vorfchlag war als Gegner der Kantifchen Pliilufophie durch bittere 
ofienbar weit zweckmäfsiger : eine Specialhypothek Streilfchriften nicht vortheilhaft ausgezeichnet hat. 
würde die Anleihe fchr erleichtert haben : und wenn Kühuilichcr für fein Andenken ift diefes Werk, in 
die Kitminer, was doch leicht gefchehen kann, ein- deffeu Titel der Herausgeber noch hätte bemerken 
mal nicht im Stande ift, die Zinteu zu zahlen, woran füllen, dafs cs eigentlich ein biographifches Lexikon 
follcn die Sbäiide fich halten?) Diefe Propofitiun fey: auf Länder und VuUeer bezieht es fich nicht, 
hatte der König fchon im voraus genehmigt und der Iiuleffen würde es einem wefentlichen BedOrfnifs der 
Landiiiarfchall zog die Einwilligung aus der Tafche. ungrifchen Literatur abhelfcn, wenn es weiter als bis 
Wir lalTen dahin ceftellt, ob diefs ganz zweckmäfsig zum XVI. Jahrhundert gienge: und ohne Zweifel liätte 
svar: wie leicht konnte ein folches Verfahren den der Vf. eine Fortfetzung bis zum Schlufs des XVIII. 
Gedanken erregen, dafs der ganze Lauillag blofse Jahrhunderts hinzugefOgt, wenn ihn nicht der Tod 
Funnalität fey, und die Befchlilffe gar nicht von der übereilt hätte. Allein auch in diefer Ceftolt und Aus- 
Verlämmlung ahhingen ! In Zeiten, wo die oberfte dehn ung kann uns das Werk willkommen feyo: denn 
Staatsgewalt der Liebe, des Patriutisinus und der* es ift mit Fleifs und Einficht, und mit gehöriger Be- 
allgcmeixien Ueberzeugung von der Weisheit ihrer nutzung der heften (Quellen, die dem Vf. nur zu Ge- 
Mafsregelu Ib fehr beclarf, füllte mau bilhg alles eut- bote ftandeu, bearbeitet, und ift zur erften Belehrung 
fernen , was diefe Gefühle zu fchvvächen droht. — und zum Nachfchlagen über lieJeutende Männer Un- 
Die Übrigen Stände conformirten fich dem BefchluEs serns, die bis zu Ende des XVI. Jahrhunderts lebten, 
des Adels: und darauf ward die Inftruction für die lehr brauchbar. Die Quellen hat der. Vf. nicht ange- 
Bcvollnüchtieten des Landkaftens entworfen. Auf führt, um das Werk niciit noch mehr zu vergruCsern: 
Antrag der Stände verfprach der König noch, dafs er wollte fie aber in einer literarifchcn Vorrede, tlie 
die Kammer Mafsregein nehmen fülle, um das ange- nicht fertig geworden, aufzälden und kritifch wQrdi- 
lieheuc Kapital mehrere Jahre ungekündigt zu hehal- gen. Dem verftorbenen Vf. eines folrhcn Werks Mäo- 
ton, und dafs die Schuld nicliNim Lande coiitrahirt gel nachzu weilen, ift zwar leicht, führt aber zu keinem 
werden Tollte. Der letzte Theil diefes zVntrags ift reellen Zweck in Rücklicht auf den Vf. felbft. Rec. 
eben fo unpolitifch als verderblich; und cs läfst fich ftigt alfo blofs wenige Bemerkungen hinzu, um das 
kein Grund denken, als dafs man den Geldftuck Buch naher kennen zu lehren, und künftigen Heraus- 
^ikht zu fehr vermindern wollte: jede bedeutende gebern oder Foilfetzerii einige \Vinke zu geben. Nur 
auswärtige Schuld ift aber ein lieinilicher Krebs, der, wenige Artikel find fo überlluffig, wie der I. B. S. 457. 
wie Schwedens BeyTpiel zeigt, den W’ohlftand eines von Büilüskiiti, von dem nichts vorkomnit, als dafs 
Landes nie empor kommen läfst: wie leicht wäre cs er 155a. lebte und einige Güter befafs. Hingegen bey 
nicht gewefen, die ganze Schuld in fichre Staatsobli- JuK de Cefinge, oder Janus l’annonius, fchien die Aus- 
gaüoiicn^ verwamlelt, zu einem Theil des Umlauf- gaben feiner Oedichtc. Dafs der ungrifche Name Geifa, 
Spitals zu maclien ! Aufser den königl. Refolutio- Geefe, fo viel heifse als Götz, wulste der VT. noch nicht 
nen auf einige Anfragen ries Adels, iiieifleiis die Rit- (II. S. 103.), fo wenig als dafs der Name Bela nur die 
terhausordnung betreffend, findet fich ülier die neue t^eberfelzung fey %’on Albert. ( 1 . S. JSS*) I" demAr* 
Organilalion des Landes nichts weiter in diefen Pro- tikel Jolu v. Hunyad treibt der Vf. den Patriotismus 
tokollen : ein Antrag des Hn. v. Buggenhagen, das zu weit, indem er cliefcn Heldeu durchaus nicht voa 
Tribunal als hocimes Gericht, unabliängig von walachifcheni, fbnderii von ungrifchem Ueblüte ab- 
Schweden, zu erhalten, durfte nicht einmal zur ftajnmeu laffen will, und -fo gar läugnet, dafs Woik 
Propoiition gebracht werden ! Man Hebt deutlich, wie Buli ein walaehifcher Name fey. Von Stephan Ua- 
ungewohnt das Ganze den Pcinmcranern war und wie thori ift mehr eine ganze Lehenshefchreihnng, als 
wenig fie Geh in das n-isr Coflüme zu finden wufsten; ein Lexikons- Artikel geliefert. Hingegen finu ineh- 
es fehlte manchen Mitgliedern nicht an hinlicht und rere berühmte N.imen ausgelalTen, als z. E. Simon 
Scharfblick, aber kein Einziger warimStande, feine Iveza, Jo. de Küküliö — auch ift auf die vorzügli- 
Ideen kräftig darzuftellen, fie leicht und klar zu ent- ehern FürÜcti und Helden der NehenJander Ungetns 
wickeln. — Der Abdruck ift fehr fehlerhaft. wenig oder gar keine Kückficht geuonunen. .• 

‘ ' by C^ooyi 
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SCHÖNE KÜNSTE, 

Utrecht,, b. Wild und Althcer : Hieronytni de 
Bofch Poetnata. 1803. XXWI u. 366 S. 4. (mit 
dem Bildaifs des Vfs.) 

D er Name des Vfs. diefer reichhaltigen Sammlung 
wird fchon feit langer Zeit in feinem Vaterlande 
und \'on Ausländern mit vorzüglicher Achtung ge- 
nannt. Bey feinem erften öffentlichen Erfcheinen, 
als Ucrausg. der Carmina iuvenUia von Hoofti kOn- 
digte fich die hegeifterte Liebe für die alte Literatur, 
der VVuufch, jedes empfängliche Geintith damit eben- 
falls zu erfüllen, und voreiiglich die Vorliebe für die 
lateinifche PoeGe und ihre Priefter an, tüe Geh in der 
iulge, in öffentlichen und PrivatverhaltnifTen, noch 
mehr und fchöner entwickelt, und nicht wenig dazu 
beytrneen iiat, den alten Ruhm der niederlän<iifcheo 
Ge’lehrl'atrkeit aufrecht zu halten. Umgänglich, ge- 
fällig, von fcltner Lebendigkeit im Gcfprä(^ gelingt 
es ihm oft, -in die Seelen fähiger Jünglinge den Fun- 
ken feines eignen KnthuGasmus zu werfen , und fein 
Herz öffnet Geh leicht einem jeden, den a^uf der 
ftillcn Bahn iles literarifchen Ruhmes Gndei, ohne 
Mifsgunft und .‘\ninafsnng. So fcliiideit ihn fein viel- 
jäliriger Freund, der berühmte Herausg. der Bl- 
bliotkeoa critica in einer icfenswflrdigen Zueignungs- 
fchrift, und fo ftellt er Geh uns felbft in diefer Samm. 
lung feiner Gedichte dar, deren viele fchon einzeln in 
den Häntjcn iler Liebhaber waren. Ein grofser Theil 
von ihmVlk durch freutidfchaftliche Verbindungen 
entfianden, und die mciften diefer Klaffe zeichnen 
Geh durch fchöne Fülle der KmpGndung und der be- 
geifterlen Sprache aus. Mit Recht fagt daher der Vf. 
von Geh in der dem Ganzen vorgefetzten Elegie, die ver- 
fchiedueu Gattungen feiner poctifchen Bdtrebuogen 
tzinfternd : 

Vheriore fernen manehant carmina venA, 

CenJxJa mmsättae tfuae mihi vixteta HahMM, 

I^am quotiee feftis celtbrarcf ji qua diebut 
Trima Sodatifii tamitora' amica ßdea , 

Hon iQcitut conviva /ui , fed piectra movendo 
PuLiiea lattitia» cörtaque ßeuM dedi. 

Sie ^uotfue primu^ eram extollerc ImtLdett 
Queis facer Aonidum eerda /eriret am^r, 

Sstt. defolitto ct»nahstr adef/e fodali, 

Mutua et ineenie pec^ore da$nna tjuerif! 

Cum laer^mis laery mMs veliem mt feere fidtJe* , 

Et /ocii /iictus mrte levare 

Einige gröfsere Gedichte eröffnen die Sammlung, 
und unter diefen zuerft, als ein 
A. L. Z. 1807. Erßer Band. 
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ein Lehrgedicht de aequalUate hominum , das zuerft im 
J. 1793. mit einer Dedicalionsfchrift an ff‘'yttenbach^ 
de Bofch's vieljährigcn Freund und HausgenolTen, cr- 
fcliien. Uiefes Gedicht ift in zwey Gelange getheilt. 

In dem erßen fchildert der Dichter mit erhebender 
Würde, bisweilen mit Lucrezifclier Alterthtlmlich- 
keit, und immer auf den Spuren des Alterthums cin- 
herfchreitend , die Wunder der goldnen Zeit, die Ei-, 
genthümlichkeiten der- meiifchlichen iNatur, ihre an-** 
geriammtc Vortrefflichkeitund das tief in ihr liegende 
Gefühl gleicher Anfprüche. Dann zeigt er, wie 
durch des Menfcben thörigten Dünkel felbfl der edle 
Saame zerftött werde, (v. 347.) 

Sed noj perrerß primot tr/tinguinnit ignet , 

Jncorrupfa quihus rutio prudiret et infons ; 

Pwijmus in -vafioTix dum reju^ia mundo 0 

Gfim praeeeptaris teneras vqx perfonet auree^ ^ 

Qai nt>s /aija doeet ^ divinufjue fthruit aitvae 
Aiunera ttaturete g fcnjimpuc errurihus implet 
Innocuoi animosg dum vstnaut ampleatimur umiretm 
IJliusg quoe nos najbenfes inte/trn virtus 
Su/cepitt tunta eß humanae iHfcitia mentis, 

Oiifle dum mclituf ptregrina atque ardua queequtn 
Quam dehet/ervare viam pltmmque relinquiu 

Mit erhöhtem Tönen Gngt er weiter von den Uebeln, 
die aus der Verwilderung des monfchlichen Ge- 
fcblcchls entftehn, und von der Wohlthätigkeit der 
Gefetze, die den ungeftOmen Trieb in feuo. Schran- 
ken zurückfcheuchcn. Dann vergleicht er die Güter 
der gefetzmäfsigen Freyheit mit der Sclavercy. Die 
letzte wird mit lebendigen Farben gefchiidert. So 
lieifst es von dem, welcher angeltammte Kraft unter 
dem Joche der Tyranney zu gebrauchen vergifst, 
v-595- 

At magie infeliXo animi dum robore pojjee 

Armu per ahßeintes qui victor /errt catervasg 

Sub pedibusque fidis Jeeptrum cmlcare tyrannig , 

^egener obfeoeno volvens in pulvere 

Ahnegat humanae cmrij/ima pignara vitae, 

Immcm er atque f*i decorisque obütus avorum 
Trocumhitg Jacram ut tmurus v^etivu* ad mram, 

Co^'gonis huic dicas vultum injecijje timorem, 

Inqua pigri pecarie formatn vertifj'e virilem^ , . , 

Der seweyie Gefang preift die OlOckfeligkeit eine« 
Staates, in welchem die Tugend wohnt, mit der 
Klugheit und Mäfsigung vereint; wo die Weifeften 
an dem Ruder fitzen, und die Menge ihnen willig 
folgt. Bcgeiftert ruft er bey der Betrachtung einM 
folchen Volkes aus v. 246. : 

Weticee papulit queis fuh moderamint legte 
Edoctoe u/u centingit habere patroneet 

(7) K ‘ Qui 

i'y , 
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Qui non fu« fidt lotmverii ipfot 

Fublica VOX populi » popuium tfuo<fue moribut omantf 
Bo miha m$ 90 i^ma dt Hbootott rtmitwa i 
CvteiliA tt coe/vj kominum. tfui’jure (utnH* 

Qutmque Juutn fervart /ocum, Juo munefa ohirtt 
Quo<i potriae projit^ iactentur et oppiäa» curantm 
Quei* ducibut civet fic ot^n)unguntur in unum , 

Vt, non /orte p^treot tmmen unm monto^/ormntuTf 
Jn mtdio^ut /oro 7‘tgntt fratema xoluntot : 

Vt qui fotptru Unat * itnai et quieanqae Hgonem , 

Mutuu GOnfirvent fociolii pi^nota vitao> 

Zunächft Folgt ein anderes p)ülofo{>hilches Lehr* 
gedieht, Ethica phUofophiat criluae ad virum amkijft- 
tmunPMÜum vaa Htmert, (das auch imJ.i7M. durch 
den Druck bekannt geument war), in welchem die 
Bewunderung der Kantifchen Sittenlehre in der wfir* 
digftenSpracne ftrahlt. Mit Vermeidung eiher trock* 
nen Entwicklung fubtiler Gründe, bemüht fich der 
1 Dichter die edle und einfache Wurde desSyftems dar* 
zuftellen , das jedes ältere an Erhabenheit übertreffe, 
und, wenn es nur allgemeiner anerkannt werde, die 
Menfcbbeit auf eine höhere Stufe erbeben müfle. In- 
deffen hat Geh der Vf. nicht mit einem blofsen Pane- 
. gyricus begnüg 4 ^ Er hat auf die Gründe RückGcbt 
genommen, wMche die gemeine Erfahrung der Wahr- 
heit des Kantifchen Moralprincips entgegenfetzt (der 
Dichter nennt Ge inerdt iidolis et pravae deliria tuen, 
tis ) ; und indem auf der einen Seite durch die Anfüh- 
rung diefer Gründe in einem fremden Mtendt die Form 
des Gedichtes an Maunicnfaltigkeit gewinnt: fo 
fcheint auf der andern die Begeilterung des widerle- 

f enden Dichters , der ihnen mit dem vculeii Gefühl der 
Jcberlegenheit entgegen tritt, durch den Widerftand 
felbft verftärkt umf erhöht. — Ad Cornelmm^ Ein 
Sermon mehr m ^uvenal's als Horazeos Manier, doch 
ohne bittre hyperboliGrende Mifanthropie. Die Ver- 
derbnifs derSuteii treibt den unmutliigen Dichter aus 
der Stadt auf das Land ; und hierher ruft er auch den 
Freund von der Bahn verderblicher Ehrfucht ab. Das 
Cofium in diefer fatirirdien Epiftel i(t durchaus ru- 
mifch, und das ganze Gemälde in die Uauptftadt der 
Welt zurückgelchoben ; ciu Verfahren, das der Vf. 
gern befolgt; wodurch er den Uebelftand vermeidet, 
neue Sitten mit einem ganz fremden Gewand zu um- 
hängeuund diepoetifcl)« Sprache feiner Römer in eine 
blolse Phrafeologie zu verwandeln. — Von de« Gele- 



im J. 1774. fang, begröfste er, vojl der Freude, feine 
Wünfehe und VVeiflagungen erfüllt zu felm, im J. 1790. 
mit einer Elegie, als der Jüngling mit einer Samm- 
lung feiner jugendlichen Gedichte den Schauplatz der 

f elSirten WÄ betrat. Mit Vergnügen Gndct man 
ler S. 147. die fchöne Elegie an den Genius vou/fng. 
Grothes wieder, mit welcher der Vf. den erßen Band 

feiner griechifchenAnlboJogiegefchmückt hat. U<Aer- 

all aber erfreuen den 1 /efer fchöne Ergiefeungeo eines, 
dankbaren und wahlwolleiiden Herzens gegen freunde 
und Lehrer, luid die noch edlem Aufwallungen einer 
neidlofen Freude an der Blüthe der Wiffenfehaften 
und dem Ruhme ihref eifrigen Beförderer. Ob nun 
diefs gleich vorzüglich von den freunden der klafn- 
fchen i.iteratur gm: "fo ift doch auch den Dichtens 
der boBandifefaen Sprache, einem Gerard Lewup und 
Rhynvis Feith ihr Lob nicht entzöge». Auch dem öt- 
fentlicben und häuslichen Schmerz ift hier mehr als 
eine gefühlvolle Eegie gewidmet ; dem letztem vorzüj^ 
lieb drey auf die bchweftern des Dichters, die Gels 
kurz nach einander in das Grab folgten. OenSchhA 
macht eine kleine Sammlung erotifcher Eleöc^ 
EUffa betitelt , voll tibullifcher Anmt^ und ZärtlkR- 
keit; dann einige Geberfetzungen griechifcher Stellen 
und ganzer Gediclite; auch eines engBfehen. Von 
allen Kann man If^pttenback'e Urtheil mit Recht un- 
terfebreiben: «hHomtir *« mtiMÜoHt cotorem, nee 
orwtioiin bUinae etegantUm, nec bmma ioctriaae^ nee 
modtfrm» eoMcmnitalem defideret. 

Es wäre zu verwooderD» weoD fb woonPfoIicit* 
den undbumanen OcGimungen nicht anch Wohlwol— 
len undllumanität von aUen Seiten entgegen käme. 
Diefs ift auch io der That der Fall bey dem Vf. diefer 
Gedichte. Nicht leicht dürfte bey einem neuem 
Werke die alte holländifche Sitte, die Glückwunfch. 
gediefate der Freunde vorzufeuen, fchöner ftrahlen 
als hier. Viele, zum Theil berühmte Namen, dn 
OoJMpi, vm Eldik, Rem, If'aßtnbergky 
Kodell, Boffeka, Hoenffl, y an Lennep, Hemert 
Keddenback, van Ommeren, ' Ntemvlmi (der zu früh 
verftorbene, dem der Vf. In diefer Sammlung felbft 
S. a66. eine Grabfchrift gewidmet hat), Hufem und 
andre mehr, haben hier den Tribut ihrer Frennd- 
fcbaft niedergelegt. Wir führen vo» dem znletzt ge- 
nannte» ( der jetzt als Profeflbr der criecbifchen Spra- 
an- che in Roftock , vormals in Holland lebte) ein kur» 



die beynah zweyDrittheile des gan- cncinnouocK, voim«» 
zen Bandes füllen, zeichnen wir nur einiges aus. En zßs, fchmcichelhaft gewendetes Epigramm ant-.^ 
Genethliacon S. IQZ. (auf die Geburt David ^acoä nm 
Lennep) ahmt durch feine Refrein- Verfet 



Jam cunat ad/erte ncvai , Jan ftrrmta teetum^ 
ileliitte in plumi* ul aumüra lenciia ifuit/cant^ 

und 

, Crrrrmit puarO' ha/tantea veaeftw emnna, 

MolUitr in pluiui* tu mtmira ttnellm tpueJennK 

das Catiüiifche Parzeolied geiflreich nach, und ift 
überhaupt voll gemOthlicher Freude und Thoilnahme, 
wie man Ge in den Geilichten neuer Latlnifteu fehen 
feideu Deofdbeu ifruben, deffen Wiegeulied der Vf. 

/ 0 ' , 




CUm mtafipafitua» tmaida^ tolhrt pAntrum , < 
Mii/iiJuverttkttit^dUi mmifirm mtot-t 4 

id/kx iterunt tacitoe mutefioro v 

Corminibuty Dojbhby victOn poiroy tuten. 

Sie ropiäu nubee Jbpert Jovie ttrmipe^ mlh^ ' ” Wav 
Al vtolueMtm tong^ tuxbek roUetm fiupot^ ä 

Noch müflen wir der Vorrede mit einigen 
tee Erwähnung tbun, an die uns der Ai^ang diefea 
kleinen Gedichtes erftinert, indem er Geh «ne frey- 
heil erlaubt, die auch de B^ck in feinen Getwbten 
nicht vermieden hat , und in feiner Vorrede in &bnte 
nimmt. EHS VeraDlafTung giebt ihm ein Aisslprocb 
von Btehnkviinx y welcher Cubft hierini dem Vrtbeile 
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(eines FreutxiesLsur. van Saaten folgte, worin er den 
Xuretus tadelte, der, mit Vernacbufligung der fog^ 
nannten pofMo ätbilis, einen kurzen En tvocal vor dem 
Doppelbucbftaben fi kurz gebraucht batte. Der Vf. 
zeigt durch eine ziemlich ausfahrliche Induction, da(s 
die Hegel der Grammatiker, die eine folche Kürze 
vor dem ft, fc, h nicht geftatten wollen, von den he- 
ften Dichtern Jes rümilcbpn Alterthums ohne Beden- 
ken verletzt worden fe}*. Zu diefen kann indefs Fir- 
gitius wohl kaum gerechnet werden. Denn in dem ei- 
nem Ueyfpiele, das ans der ftm. XI. 309. angeführt 
wird , wird die Pofition durch die nach dem Itactylus 
cintretendePanife vernichtet; welches auch bey einigen 
andern Beyfpielen bncolifcber Verfe der Fall ift. ln der 
Cirisaber v. 130. konnte Firgiliu* ftatt nifi Scylla auch ni 
Scylla aeCcbricben haben. Aueb die heften unter den 
neuen lateinircben Poeten werden zu Hülfe gerufen: ja 
SaaU-ttus felbft,derin (einen eignen Gedichten jeneK^ 
gel vernachUf^gte, die, nMb Hn. B. Wahrnehmung, 
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che auf modificirten Kani^tan Dttalismtts «rrtumte, fehr 
inodiiieirte Triplicitits- Lehre, hehr viel 

Fleifs ift vemveudet auf die Nachweifung der phyfifch- 
chemifcheu Subftrate für die angenommenen idealen 
Thätigkeiten , aus denen durch gegenfeitiges Wirken» 
durch wecbfelfeitigcn Kampf, durch uneufliörlicltes 
und ins Unendliche fort abgeftuftes Streben fichzu new- 
traliOren und immer wieder zu entzweven, die Natur 
entfpringt. Der Vf. nennt fie die evolvirende und in- 
volvirende, pofitive und negative Tbätigkeit, und mag 
von keiner dritten , vereinigenden , etwas wiffen, fon- 
dern producirt durch die wecbfi-lfeitiiie Befchrankung 
beider. Dabey wird auch das Pldugifton der Chemi- 
ker vor iMvoiJttr, in feine Rectue cingefet/.t und ihm 
alsGegenfatz desSauerftoffs mit diefoin unter den Pro- 
ductea die erfte Stelle eingeräumt ; nicht blofs , weil 
die dnaliftifche BaQs einen Gegenfatz nffthie macht ; 
fondem weil Geh für das Dafeyn des PhlogiUon ebeft 
_ £0 vielephyGfch- chemifcheHeweire finden, als für die 

erft nach Guid Jlgemein beobachtet wurde. Gelegent- WirkJiciikeit des Sauerftoffs. Dieter ift der empiri- 
ikb auch einige Worte über die Quantitit von Bat»- fche IVepräfeotaut der idealen involvirenden-fnegativeu) 
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Mir, wo Sehradtr mit mehr Eigenfiun als Wahrheit 
die Penultima nur als Länge gelten lafTen wollte, und 
ttber die erfte Sylbe in rtptrio, reptUo, rtftro. Zu- 
gleich wird hier Firgits: ego: ftd motoj . . 

gegen Sekraätrt Verheerung, Fos ego. durch die 
VergleichmigdesTerenzifchen ; qaeta qmdem ego fi fett- 
Jero, Sei qmi oput eft tirrMrf Andr. 1 . 1.137. l^läng- 
lich gerettet. Beym Horaz Serm. I. 1. 39. febUgt 
der vf. ftatt des viel beftrittenen perfiduc hic empo^ 
wr: ptrvigU kk campo miles . . zulefra. 

rERMISCBTE SCHRIFTEN. 

Bkulin, h. Unger: D. fF. A. Sttttz Schreien, 
’M uni medUeinifektn Inhalts. J^fler 
1805. XIV u. 374 S. 8- (1 Rthlr. 8 gf.) 

Seths grdfsere Auffiitze und einige nur kurz hin^ 
worfne, gar nicht ausgefilhrte Gedanken am Schlunie 
des Buches , machen den NachJafs eines i|pgen Mau- 
aes aus, der bey einem Vorrath von gelehrten» befon- 
ders naturwifreofchaftlichen Kenntniflea mit Eifer» 
Wärme und Liebe vorzOglicb für das wifrenfebaftii- 
cbe Gewand der Heilkunde arbeitete. Inzwifcfaeu be- 
anerkteman fchonan feinen frühem rchriftftellerKcbea 
Verfuchen eine rege, lebendige Pliantafie, dieleicht 
•rgriffen wurde und zu Sprüngen verleitete, um auf 
Refultate zu kommen, die Cch beym ruhigen, unbe- 
fangnen Denken aus den Vorderlätzen nicht ergeben. 
Noch fieht man den Vf. von diefeni Fehler nicht frey: 
in> Oegentbeil muls mit ihm der Lefer mehr als ein- 
aaai einen falia ptortak ans der idealen Welt in die 
reale wage», nachdem er die vom Vf. zum leichtern 
Uehergange verforochac Brücke, lange vergeblich gt- 
fudu hat. — Der erfle Anffatz: Das Gejchgft its See- 
kerforfekers tnxfpriciit CenjerUeberfclirift nurerft auf- 
den letzten fünf oder i«hs Seiten ; den gröfsten Theil 
füllt <iie, in HinGcht auf die Sprache ganz vorzüglich 
lesbare, Naturphilofcplue des Vfs., eine eigcothüaili- 



Thätigkcit, tlas l’hlogifton entlpriclit derentgegenge- 
fetzton idealen evolviremieu (poiiUven'i. Es kommt nun 
dem Naiurfurfclter zu, heilst es S 46., »aufzufueben 
und aiLszunuitelii, in welchen materiellen Subftraten, 
Geh die genannten enteegengefetztea Thätigkeiten, als 
Producte ihrer Wechfelwirkung, für de« äufsern 
Sinn ausilrücken, aus einauder zu fetzeu nnd zu fchei- 
den, jene, welche melir den Ausdruck und die Wir- 
kung der eisen Thätigkeit von Geh geben u.r.w. Fer- 
ner raufs er die reihenweife Steigerung der Geh hier- 
aus ergebenden beiden Abtheiliingen der Naturkörper 
darfteJJen. . - . Den Uiiterfchietluad den wechfelfei- 
tigen Zufaminenhang ihrer Geftaltung nach aufsen, Go 
wie die einsnder.cortefpondirendea Verhältniffe im In- 
nern unter fich und zu andern Producten aufdecken ; 
ihre in einander greiCemte Thätigkeiten im einzelnen 
Oiganewie in grofsen W eltorganismeDk . . . und end- 
lich die orünungsvoUe Zufammenftimmung aller in 
Eins nnd zu einem Ganzen dem innern Sinn nufrchlie- 
Isen.’' . . . und alles diefs nicht blofs durch die Beob- 
achtung und Erfahrung, denen jedoch der Vf. Werth 
und Unentbehrlichkeit nicht abfpriebt, foodern mit 
Hülfe des n Genius, der Ober die Erfcbeioungswelt er- 
haben, ficb der hoben Gefetzmäfsigkeir , als AnsQuls 
des Urvollkomronen, erinnert, woraus er feJbft ent- 
fproffen ift.** Doch der Vf. begnügt Geh nicht, nur 
die Methode anzugeben: er (teilt auch einBeyrpiel der 
Ausführu^ auf in Nr. II. S-51 fg. BnuiftUcke zu eüirr 
künftige» f^fiologie iee Erdorganismusi ein Beylpiel 
das nicht zur LSacbfolge ermuntert. Wie fchwankend 
undunficber ift der Gang des Vfs., wlftiscoDfequent 
und ins Blaue biiieingcwagt Gnd feine Sprünge, nlii 
allem Seyn und Wirke« i'a-llt Geh äna Gefetzmüßigktit 
dar, die auch dem oberfläehltcb Schaueotle« unvor- 
keimbar ift; alles Sey» $tnä IFirke» geht aber vorüber, 
nnd nur die überall herrfcheBdc Gefttzmüßigkeii bteibt. 
So ift fie ias wahre Abfoiute, immer Bleibende, das in 
keiner Zeit verfebwi nd et, in keinem Raume begrän/t 
wird» foudem oi& das UrvoUftändige> als die erfte und 

let/.ir. 
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letzte Ulfache, Werden und Scjti, Zeit und Raum, 
DenUcn und Ausdehnung fchoii in und unter (ich liält, 
einerfeits fie beftäiijig evolvirt, und fie andrerfeits iin- 
Bier wieder involvirt, um ße aufs neue wechfels weife 
zu evolvireii iin<l wieder zu jnvolviren und fo unaus- 
gefetzt immer fort." Von diefem kecken und uuver- 
riändigen Salze, in dem IMiyßk und Metaplivßk aufs 
buntefte vermengt, das Göttliche und MenfcliJiche ,iu 
der Welt verkehrt unter einander geworfe»' wird, 
geht die Umerfuchung aus, die fich jetzt mehr als in 
®'r. 1. der Schtllirgifcken VorlteJlungsart nähert. Die 
Haupifatzc des Syftems erfcheinen nochmals vor deu 
Augen des Lefers, und nun wird aus dem angenom- 
meiienStandpunkt der Erdorganismus nach feinen ver- 
fchieihien Bildungsflnfen producirt, • das heifst : ilie 
inannichfaltigen Gebilde und Erfclieinungen vom himm- 
lifchcii Lichte bis zum vergänglichften Stäubchen der 
Eivle, die durch Beobachtuiigen uod V'erfuclie dem 
^fenfcben bekannt wurden, fuid durch lleraushebung 
einzelner, brauclibarer Merkmale und Eigenfchaften 
derbefoudernGcgenftände fo io Reihum! Glied geftellr, 
dat^s fie als Producte der, in den mannichfaltigftcn Ver- 
hältniffen und Stufen, fich (unvollkommen) neutrali- 
lirenden, urfpranglichen Thätigkeiten erfcheinen. 
Ausführlich find die Klaffen des Tlüerreichs behandelt, 
ihre Verfchicilenlieiten nach ihrem Urfprunge aus den 
Thätigkeiten fefigefetzt und überall foi gfäitig die ein- 
zelne TUafTen u. 1. w. vereinigenden Gebilde nachge* 
wiefen. Welches Glaubens der Lefer auch fey, diefs 
Tableau wird er nicht ohne Vergnügen betrachten, 
nicht ohne Nutzen für die pragmatifclie ßehandluiig 
feiner Keiiiitnifs von der Natur. Es ift ein SeilcnftOcK 
zu Treviranus , der freylich viel vuUfläudigeri fieifsi- 
er und vorfichtiger gearbeitet hat. — 111. S. 154. 

'on der Kunß.^ Alle Runft ift Eine und die n.lmliclie, 
die verfchieilnen Künfte find nur verfclriedne Gehalten 
der Einen. Kunft ift die durch den freyen Geift mit 
Nothwendigkeit bewerkftelligte Reproduction eines 
Abfoluten. WiedieNatur, derGeift uud die Phiiofo- 
phie, fo tlieilt fich auch der Stamm der Jvuuft in zwey 
Aeftc, tlercn jeder das £i«r Abfolute unter dem Typus 
des Endlichen aus<lrückt ; entwe<ler im Realen , — ^bil- 
dende KOitfte, die fich auf Zeichnung retluciren ) — 
oder im Idealen, wenn fie die Formen des Geifies in 
ihren Hildimgcn geiftig reproducirt, — (reJeiuIe Kün- 
fte, die Dichtung zur Grundlage haben). DieMcnfchen 
in Gefellfcliaft zufammen lebend bilden ein für fich zu- 
lanimcnhängendcs Ganze, eine Natur gleicbfam in der 
Natur — den Staat, in dem als idealen Organifm und, 
relativen Abfoluten, fich die genannten Künfte angefic- 
dell finden. Aber als in einer eigenthümlicli für fich 
befchlofsnen Totalität erheben (ich aus der Idee der 
Kunft neue, der befiimmtcn Sphäre angemefsne Mo- 
dilicationen, als Kiinftzweige (Künfte für ganze Vol- 
ker, organifchc Totalitäten, fociale oder elhnifclie 
Künfte.). Die erfte ift die Staats - und Recicrungskunft, 
aus der abgeleitet wenlen die Kunft des Ackerbaus 
und die Staats- Arzneykiiuft , die dasjenige iin orga- 



nifcl'.en Allgemeinen übt, was die ihr untergeordnete 
Ueilkuofl im liidiriduellea thut. — So ift die muh- 
faiue und freudenleere Zeugung, fo die fchrccklich- 
künfiliche Geburt der Hellkunlt befchaffen, die fich 
nun noch weiter mifshandeln laffen mufs, um neben 
andern göttlichen Kutiften, auch als Kunft ein elendes 
Leben hiuziifchleicheii. Aber fie hat fich für die er- 
duldeten Lei<len gerächt. Wo der Vf. als Heilkünft-* 
1er auftritt, da erlcbeint er, wenigftens als fchriftftclla« 
rifclief Heilkünftler, gar nicht vortheUhaft. Die vierta 
Nr. S. 189. Ueber das Genuwfckaßliclie in Krankheiten, 
ilt eine lehr unreife Frucht, oder ein nickt wohl ge- 
mtbeiies Kunftwerk. Einige KrankbeitsgefchiiThtea 
mit felir weitläuftigen, an leeren Wiederholungen gar 
nicht armen Epikrifen, aus welchem allen zulammen 
erhellt, dafs die Rheumatismen,, zu deutfeh Flüjfe, in 
fehr verfcliiedner Form, als Kopfweh und Sclilagflufs« 
als Halsweh uud Kolik u. f. w. erfcheinen. Dagegen 
find die Nr. V. S. 213. Erflen Beiträge z» einer meteo- 
rologifihen Mediein allen praktifclien Aerzten dringend 
zum Studium anzuempfenieu, die die phyfifeben Quel-* 
len des Gcmeinfch.'tftJichen in Krankheiten, und über- 
haupt den Einflufs aller Aufsendiiige auf den menfeh- 
lichen Organismus in allen Lagen und Verhältniffen 
feines Beflehcns wollen kennen lernen. Wenn doeh 
der Vf. das mit fo vielem Fleifse und fo trefflichen, bey 
Aerzten fo felti^ciiKenntuiffeii der Phyfik, bearbeitete 
Bruchftü<;k, weiter ausgefübrt, wenn er doch feine 
kurze Lebensdauer allein diefer Art der Naturi^or* 
fchung gewidmet hätte. Eines Auszugs ift die ge- 
drängte, fehr faclireicbe DarflelJmig nicht fähig, die 
gröfslcntboils erzählend und hefcbrciViciid , nur mit 
wenigen fogenanuten naturpliilofiiphcn Räfonnements 
verwebt ift. Eben fo überzeugend als aus den bisherigen 
Auflal/en geht aus dem letzten VI. S. 246 fg. die Geeen- 
genfittze im tlderifcken Oreanisnus das febone Talent 
des Vfs. zur pliilufophifcben Beobachtung und Be- 
fchreibuiig <ler Natur hervor, das fich nur bey dem 
Hange, mehr feyn und leiften, und als Naturfenöpfer 
auttreten zu wollen, nicht entwickeln konnte, und 
darum iicl^ mancher duftenden Blütlie und mehrem 
reifen Frütnlcii fo viele fauhe tragen mufste, die fchon 
arn Baume welken und feine Geftalt nicht zieren. 
Wenn cs uns gelungen ift, den Geift zu charakterifi- 
ren, der aus dem \Verke fpriciit, fo bedarf cs weiter 
keiner Auszüge aus diefem Abfchnitte, um die Metei- 
oder Fara- l’hyfiologie des Vfs. darzuftellen, der fiel» 
ini Ganzen treu bleibt, und auch dem cmpirifchen Pliy- 
fiiilogen nicht blots einSchaugericlit vorletzt. Er hätte 
damit leldiefsen und die unter den Namen von Afi/crf- 
len S. 367 fgi niitgetheilten Lückenbüfser, wenn fie 
einmal nicht zurückbelialten werden foliten, an einen 
andern Ort ftellen follen. 74imSchlufs mufsRec. noch 
bekennen, dafs er aus der ScktUingifchen Schule noch 
nichts las, das in ILnficlit auf klaren, deutlichen, 
geincinfafslichen V'orti ag der Schrift des Hn. StMlX au 
die Seite könnte gefetzt werden. 
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Leipzig, b. Fritfch: Xenopkontis Athsnienßs 
fcrlpta in ufam lectorum graecis lilteris tinctorum 
Commenlariis ad rerum et verbonim intelligentiam 
illuftrata a Benjamm H'eiske, A A. M. Scholae Port. 
Conr. Vol. primum. Cvri disciplinam. L. 1 — IV. 
continens. 179g. CXXVI u. 2 10 S. Vol. fecundum. 
L. V — VIII. contincns. 179g. 254S. VoX.tertinm. 
Cyri Expeditionem continens. 1799. XXXlVund 
316 S. Vol. quartum. Hiftoriam graecam etAge- 
ülautn continens. igoi. XX.XVI u. 475 S. Vol. 
qiiintum. Oeconomicum, Convivium, ‘Hicronem, 
Apotpgiam Socratis et Memurabilia continens. 
l8oa. aVI u. 456 S. VoL fextim. ReliquaXeno- 
phoiitis continens, libros de rep. Lacedaemonio* 
rum et Athenieiifium, de Vectigalibus, de re 
eqiieftri, de Oflicio Magiftri Equi'tum, de Vena- 
tione: qiiibus accefferunt Epiftolae ex AUatii Syl- 
loge et Fragmenta, praetereaque notae ineditae 
Valefii, Varr. Lectt. e margiue exempli Villoifo* 
nlani, omnes Gabrielii Eniendatt. in Cyri Discipl. 
ex ipfo Gabrielii cxctnplo petiiae et diio iudices. 
I804. XXX u. 510 S. g. (g Htblr. g gr.) 

N ach einer vieljährigen und vertrauten Bekannt- 
fcliaft mit dem liebenswOnligcn Schüler und 
Freund desSokrates, von dem der verdienftvolle Her- 
ausg, die meiften Schriften öffentlich und zu wieder- 
holten malen erklärt halte, befchlofe er, durch diefe 
nach einem cigcnihürnlichen Plane eingerichtete Aus- 
gabe, dieRcfultate feiner ünterruchungen und Studien 
in das Publikum zu bringen, um theils, fo viel an ihm 
läge, die Leetüre der Freunde des Xenophon zu leiten 
unil aufzuklären, thcils auch, durch diefelben erleich- 
ternden Bemühungen, die Anzahl der Liebhaber zu 
vergrofsern. Er fetzte hiebey, wie auch der Titel fei- 
nes Werkes befagt, Lefer voraus, die nicht mehr an 
den Anfaiigsgründen nagen, foudern einen hinlängli- 
chen Vorrath von Wörtern beßtzen, um nicht bey je- 
der Zeile das Wörterbuch zu Käthe ziehn zu iriftlTen, 
oder hey ilen gewöhiilichften EigenthOmlichkeiten der 
Sprache anzuftofsen. üieAnfänger bedürfen einer an- 
dern Art -on Hülfe. Von ihnen ift überhaupt nicht zn 
ern-arten, dafe Ile irgend einem Schrififtellor, deffen 
Ge änken ihnen in einzelnen Worten mflhlam zuee- 
zählt werden, Gr/f/minrk ahgewinuen; am weniglten 
einem, dernichi durch glänzen de Gedanken und einen 
fc Wimmernden Stil befticlit, foudern durch die Ober dem 
Ganzen wcheiMic, das Ganze durchdringende fittliche 
Grazie und Anmuth die Herzen gewinnt. Aber um 
diefe Tugenden eines Schrift ftellers zu fühlen, muls 
A. L. Z. igoy. Erßtr Band. 



uns feine Sprache fchon zu einem durchfichtieen Me- 
dium geworden feyn j wir niUffen den Körper der Worte 
vergellen können , um den aus der Tiele heraufltrah- 

leniien {»pift 7ti r:irr<an • i.».4 i . •» ^ 



Hl duer Kein öcnrmitclJer des AU 

terthums von allen äufsern Schwierigkeiten fo bar und 
rein, daU nicht auch derGeübtereanftofsen follte; und 
die VVerke d« Xenophon bieten, bey aller Leichtigkeit 
des Ausdrucks, diefer Schwierigkeiten nicht winige 
^r. Indem nun der Herau.sg. fich folche Lefer des 
Xenophon dachte, die ihn um fein felbft willen und mit 
Genuls zu lefen wünfehen und vermögen, bcfchränkte 
er lieh in der Bearbeitung deffelhen auf dasjenige, was 
zur Beorderung eines folcben Zwecks dienen kann, 
«nt Be^eitefetzung der ROckfichten. die den Gelehrten 
und Philologen von Profeffion leiten und beftinimen 
Konnten. Die meiften bisherigen Ausgaben der ein- 
zelnen Werke find nach folchen Rückfichten verfer- 
tigt: die der lammtlichen aber begnügten fich gröfsten- 
theils mit der Wiederholung des Textes \ind der latei- 
niichen Verfion. Eine Ausgabe mit berichtigtem Texte, 
tnenr beUkrendgn als getenrUn Annierkiuinen , einer 
Anleitung zur richtigen Kenntnifs und Schätzung des 
Autors überhaupt und feiner einzelnen Schriften f mit 
Beurtheilung feiner Kunft, feiner Mängel wie feiner 
Vorzüge, und mit Würdigung mehr der Gedanken als 
er V orte — eine folche Ausgabe war noch zu wün. 
fchen; und eine folche wollte Jlr. IV. den Freunden 
des Xenophon geben. 

Diefe Ausgabe ift daher von einer Seite reicbli, 
Cher, von der andern fuarfamer ausgeftattet als die bis- 
herigen. Deiienige, der den Autor im Ganzen, und 
jedes feiner Werke als ein Ganzes betrachten und dar- 
llehen wollte, konnte mnoniclifaltigen Unterfuchungen 
nicht aus weichen, welchen der nicht begegnete, der 
Berichtigung einzchier Stellen 
.beabfichtigte; und wir wollen es dem Herausg. gern 
glauben, dafs er hier, um feinem Plane und fich filbft 
Genüge zu thun , grofse Schwierigkeiten zu beliegen 

gefunden Ijabe. Indeffen ift diefe Mühe nicht Xe 
Frucht geblieben. Die forgfältigen Einleitungen, mit 
deiieii das Ganze und jede einzelne Schrift ausgeftattet 
ift, rollten fie auch hier und da etwas Eiitbehrlichci 
bieten, Ifiid doch, um ein allgemeines Urtheil über alle 
zu tall.-n, mit fo vielem eigenthümlichen , fcharfCnni*. 
geführten und nützlichen Unterfuchungen angefüllt 
fie bringen fo manches zur Sprache, was bisher nur 
Müchtig aiigedeiitet und darum oft gemifsbraucht war 
und dienen im Ganzen fo redlich, den Lefer in den 
richtigen Gefiehtspunkt zu fiellen, dafs wir es für unfre 
Pflicht halten, fi« als die vornehmjte und eigenthüm. 
-(7)L ß 
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Lchfte Zierde diefer Aastrabe za rahmen and aasza- 
zeichnen. vVir wuUen jU<> auch, der Ordnung ^eniäfs, 
von ihnen zuerft reden, und dann auch der kritifchen 
Bearbeitung und was hey der Erklärung einzelner Stel- 
len geleiftet worden, Erwähnung thun. 

Die ganze Sanunlung der Werke A'. wird, wie 
billig, mit dem Leben des SchriftflelJers aus dem Hio- 
genej Jjurtims erfiflnct, von den Anmerkungen des 
Herausg. begleitet. Hier hat ihm wohl die $. i|. flQch- 
tig hingeworfne Sage, als habe Xeiiophon des Tbucy- 
dides Werk, das noch unbekannt gewefen, zum Ruhme 
befördert, da er es hätte unterfchlagen können, un- 
verdienter weife Sorgen gemacht; und es fcheiiit uns 
unnütz zu hragen, wie und auf welche Weife X. zu dem 
Belitz der Werke desThueydides gelangt fey. Hr. fV. 
vermuthet, die Sage fey aus einem unrichtig verftan- 
denen Lobe X. entlprungen, indem jemand gefagt ha- 
ben möge, dafs, wenn er dieGefcliicnte des ganzen pe- 
lopon. Krieges hätte fchreiben wollen, er wohl den 
Ruhm feines Vorgängers hätte verdunkeln und in Ver- 
geffenheit bringen können; eine V'ermuihung, die wir 
■weder beftreiten noch unterfchreiben mögen. Aber 
■welchen Urfprung auch diefeS^e gehabt haben möge: 
fo fcheint Gc uns nur aus demC^ß^tspunkte betrach- 
tet werden zu dürfen, in den Ge der englifche Dichter 
ftellt {Hat/t eg on Hiflory. Kpiftlt. I. 249.), wenn er 
des Thueydides VoitreftlicliKeit rDliinend fagt: 

Büt to üntimtly ßleucc Fale devött» 

ofe lips i yct cr^mbiing with imper/ect 
And baje ob/ivion tbtemeciu to dtvour 
Ev'n thti ßrft of/jpring of Ufioric power, 

A gtneroui guardiau of a rival'g fantt 
Mart tbt dark ßend in kit maUgnant aitn : 

Accompiifk'd Kr.'ioptfOn t tbv trutk kat J'hcufa 
A brotkcr't giorj- jdered at thy own. 

Der Biographie folgt zunächft eine Difpntatio de ittge- 
mio XenophoHtis feriptorU, et dt ufu qmem eins tUsri 
■et olim vratdUentHt et nunc praeflire poffunt. Von ilie- 
fer Abhandlung fagt der Vf. in der Vorrede S. XVI.: 
tuue dyputatio vires meas vehementer exereuit. ütinam 
alü tantos ex ejus lectione fructus capiant, qnantos ego in 
elaboratione fnfcepi tabores. Ntqne tawin me poenilet, tan- 
ium fludü «« ea pofuUfe. Nam ß quid ipfe jnduare pojfum, 
hahebnnt in ea lectores optimmn >j» in libros Xeno- 

phontis. tiaec ctrU lauaem fpeclavi , et hac re . nt debni, 
fnperioret editores lange poß me reiiqneri volui. Wir 
find der Meinung, dafs der Vf. feine Arbeit im Ganzen 
richtig beurthcile, wenn fchon manches Einzelne hätte 
anders gefafst, oder beffer ausgefohrt werden können; 
■wie Geh bey einem folchen vielumfaffenden, und faft 
neuen Gegenftande nicht anders erwarten liefs. Mit 
der vorurtbeilsfreyen Gerechtigkeilsliebe, die man 
nicht immer bey den Herausg. der Alten Gndet, be- 
merkt er die fchwachen Seiten des JT. wie feine Tugen- 
den, find unter den erftern vornehmlich, dafs es ihm 
an TicfGnn und Schärfe der Beurtheilungskraft bey ab- 
ftraktero Gegenftänden, an Ausdauer bey ftrengen Un- 
terfuchungen und Geduld Befehlt habe, daher Geh bis- 
weilen in feinen ScliriftenManocl der Anordnung und 
Vertheilung, unnQizes Verweilen auf der OberGäche 
der Dinge uud eine nicht genug gezügelte Redfeligkeit 
bemerken laffe. Weit weniger gegrOndet fcheint uns 



ein andrer Tadel des Gefchichtfclireibers Ober den Man- 
gel moralifcher Anwendungen. War qmdem, beifst es 
S. XLVll. nan dnbitamus lamdare magißram vitas, qua* 
tnodeflo qnodam orationis ornatu difcipnlis plaeeat , 
modo attentos et docilts eos reddat, fed etiam demonßret, 
qno maxime debeant aninmm intendere, quid ptnäins fit 
cognofeeudum, qniä propter alia et propter rerum inier J* 
nexarum feriem non otnmno praeterin pojfit. Et , 
magiflra illa vitae, kifloria, quat hoc nomine fe dignem ejß 
velit, non folum m fnptriora tempora nos redmetre debet, 
nt illis hominibiu intereffe et pro facpltaU nofira , intnen- 
dis eorum exemptis, dqcere poßimu* , fed melins tut- 
tur perfonam Jnam, ft nobis hac inre operam fnam 
eomaodat et nüUlatis itide capiendas dtmonßrai. Wir 
läugnen nicht, dafs wir von dem pragmatiichen Geille 
der alten Gefchichtfehreiber eine andre Vorfteliuns 
haben, als dafs wir dasjenige bey ihnen vermiffeo foll- 
ten, was Ge, hätten Ge es geben wollen, auch am leich- 
teften gefunden haben würden. Warum Gndeii wir 
wohl (uefen .Mangel praktifclier Anwendungen gerade 
bey den vortreffüchlten unter ihnen ; und warum kei- 
men Ge fo üppig auf, gerade in den Zeiten des Verfalls? 
Und ift die krzalilung von jenen darum weniger beleh- 
rend, weil Ge weniger lehrend ift? Uns fcheint es nicht 
fo. Das, was in der Gcfchichte jener Heroen wahrhaf- 
tig belehrt, indem es zugleich bildet, ift die lebendige 
Anfchaulichkeit des mciiTchlichen Lebens in politifchea 
Verhältaiffen, es ift der reine, Gttlicbe, edle Sinn, der 
die Erzählung durchdringt, die Weltklugheit des Er- 
zählers und leine KeiintiiiTs des menfchlichen Herzens, 
die ohne Geh in Reflexionen auszufprechen, wie ein be- 
feelender Gelft das Ganze durebftrömt und hält und 
veredelt. Alle diefe Eigen fc haften find in Xenophon’« 
hiftorifchen Werken zu Gmlen, vorzüglich in der^^M- 
bajis, und nicht minder bcfrieiligend in einzelnen Jlb- 
fchnitten der hellenifclien Gefchichte. Gröfstenthcils aus 
denfellien Quellen hätte die Beurtbeilung des Nutzen* 
der Xenophonteifeben Schriften Oberhaupt alweleitet 
werden füllen, ein Gegenftand, Ober welchen nch der 
Vf. von 31. an weitläuftig verbreitet. Hier wird 
nun zwar die richtige Seite berührt, aber allzu fchneil 
wieder verlarfen , um die materiellen Vortheile aufzu- 
zählen, die hier zu gewinnen feyn möchten; felbft mit 
Anzeige der Tugenden, die er et wa befonders empfehle, 
und der Lafter, denen er entgegen arbeite; ja, wie $. 33. 
ob er nicht wichtige T ugenden eiozufchärfen verab- 
laumt habe. Nach diefem Mafsftabc wäre die Scheda 
regia des Agapelus dem Thueydides vorzuziehn , und 
das Evchtridum de'< Kpiktet wäre ohne Widerrede das 
notzliclilte unter allen Werken des ^efammten Alter- 
tbums. DerrdbeGefichlspunkt wird in mchrern diefer 
Einleitungen angegeben, ohnd Zweifel in einer vortreff- 
lichen und lobenswcrtheii AbGcht; uns aber mag es 
genug feyn, uafre AnGcbt hier ein für allemal er- 
wähnt zu haben. 

Die Reihe der Xenophontlfchen Werke wird mit 
der focenaniiten Cyropatdie , oder wiefleHr. If^. nach 
dem Vorgänge des Cicero betitclä (f. /Var/, p. XVI etc.) 
der Dirriu/ira Ci/ri eröffnet, ln der vorausgefchickten 
Abhandlung \tyrd forgfaltig die Meinung Ober die hi- 
ftorilche GJaubwOrdigkeit des W erkes geprüft , uud 

wi» 
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wie man erwarten kann befiritten^ nicht ohne Zuzie- 
hung der Alten, welche der Cyropädie nicht al.s einer 
tttflortfcktn CfutHe, fondem als einer philofoph^chtn Dkk- 
iung erwähnen, welcher darum auch Flato (i^neR»n- 
blik entgegen gefetzt habe (f. Suid. im S've^v.). Den 
Zweck des Werkes befUramt Hr. dalün, dafs cs 
lehren foUe, durch welche Mittel im Krieg und Frie- 
den die Herrfchaft erworben und erhalten werden 
könne. Dit jinabafit folgt zunäcbft, ein Werk, das 
mehr als irgend ein andres, durch die lebendige Dar- 
ftellung kahner Tbaten und ausdauernden Mutties un- 
ter verzweifelten Umftänden das OemDth erbebt, und 
zugleich, vornehmlich in der zweien Hälfte, ein an- 
zi^endes , aber melanchoiifches Bild von der thörich- 
ten Verworrenheit des Lebens aufftellt; ein Werk, das 
auch wegen der Anfchaulichkeit der Darftellung und 
der epifenen Ruhe, welche die ganze reiche Fafle der 
Begebenheiten uinfaCst, zu den ichönften Denkmälern 
der hiftorifchen Kunft des Alterthums gerechnet wer- 
den mufs. In der Einltitumg de aeftimanda Ct/ri 
txpeditione ftiefs Hr. ff', zuerft auf die Frage von 
dem wahren Vf. des Werkes, ob Themißogents (wie 
aus Hißor. Hellen. 111. i. 3. gemuthmafst wird), oder 
Xenopnon. Was Morus hierüber in dem Examine qno- 
rmndatn tocormm Hiflorui Gr. Xenopkonteae c. 6. beyge- 
bracht, wird hier zweckmäfsig wiederholt, und 
theils erweitert, theils berichtigt. Nicht vergefTen ift 
die Uebereinftimmung derGelinnungen in nianchcrley 
Dingen mit dcrCyro^die, fo dafs offenbar das, was 
die letztere in idealifcher Vollkommenheit aufftellt, 
hier auf den jOngernCyrus angewendet und gleichfam 
ausgedeutet wird. Was uns betrifft, fo können wir 
nicht umhin, die hier widerlegte Meinung für das Gc- 
fchöpf einer übertriebnen ScepUs zu halten, die in der 
hohem Kritik nur allzu oft das Paradoxe mit entfehied- 
«er Vorliebe ergriffen hat. Wenn man, um dieSchwie- 
rigkeiten der angeführten Stelle in der HeUenifeken 
Gefckickte aufzulöfen, dem Xenophon die Anabafis ab- 
fpricht.fo bemerkt man nicht, dats dem dreiften Schnitt 
eine Menge von andern Schwierigkeiten entkeimen, 
die nicht mit gleicher Dreiftigkeitaozuthun find. Wer 
könnte die Aienge von Kleinigkeiten , die in diefem 
Werke von den Handlungen , Reden, GedanKen und 
Ahndungen des Xenophon erzählt werden, wer könnte 
fie gewulst, wer könnte ein IntereiTe gehabt haben, fie 
fo zu erzafaileü , wie es hier gefchieht? Und ift nicht 
das ganze Werk eine Apologie des X. bey den Sparta- 
mem, um die er etwas befteres verdient zu haben glaubte, 
als die Verleumdungen, über die er fich liier durch die 
enaufte Anführung aller Umftände reinigt? — Zu 
em, was die Rinleitung Ober dieGbubwCrdigkeit der 
Erzählung beybringt, fetzen wir hinzu, dafs fie wohl am 
meilten auf dem 7'on4 einer fehönen Offenherzigkeit, 
auf der Einfachheit und Einfalt des Vortrags beruhe, 
der nach keinem .Schmucke trachtet uml kein Intereffe 
irgend einer Verfälfchung zeigt. Der Vf. glaubt, dafs 
dem Xenoph. vielleicht hier und da in einzelnen Urthei- 
len etwas menfchliches könne begeenct feyn; wiez. B. 
in der Beiirtbeilung des Meno des 'l'heffaiiers , in den 
Lobpreifungen des jüngern Cyru.s , und in der Darftel- 
iung der Tapferkeit des griecbifchea Heers. Wie viel 
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diefe Vermuthungen gelten , möchte bey dem Mangel 
an andern Üiiellen fchwerlich zu bdTtimmen feyn. 

Andre Unterfuchungen boten 6ch bey der heäenU 
fcken Gefechte dar. Der Vf. arkiärt fien gegen die 
Meinung, als ob diefcs Werk nur eine Sammlung von 
DenkwOrdigkeiten fey, zum Gebrauche für den künf- 
tigen Gefchichtichreioer ; vielmehr f^ es wirkliche 
'Gefchichte, doch keineswegs in allen Thailen zur Ge- 
nüge ausgefohrt. Manche meynten , es fehle ihm die 
FeDe der letzten Hand : wogegen Hr. üF. erinnert, es 
fey Oberhaupt zu zweitein, ob Xenophon feine Werke 
Oberarbeitet habe. (DemS.XXlX. beygefügten Grunde 
möchten wir nicht viel Kraft beylegeii : nam qm in gym- 
nafiis, venationibus , bellis aetaUm contrivä , emmmSHtme 
elf ertdibili , veiiet hommene umbratiUm faepe vertere JU- 
lum aut feripta ante eomvofita corrigere.) Der wahre 
Grund fey vielmehr des Autors hohes Alter, uud noch 
mehr dieSünden der Abfchreiber, welche offenbar vie- 
les verftOmmelt und ins kurze zufammengezogen. Aus 
diefer Ilypothefe glaubt der Vf. auch die f^einbare 
Vemachiairigung des j^pamieosdAr erklären zu können, 
wobey er fogar die Länge diefes Namens zu Hülfe ruft, 
dem der bequeme Abfchreiber lieber den kUrzern der 
Böotier untergefeboben habe. Wir geftehen, dafs wir 
uns nicht fehr zu diefer Hypothefc hingezogen fühlen : 
fo wie wir auch in dem Alter des Autors kein hinläng- 
liches Mittel zur Auflüfung diefer Schwierigkeiten 
fehn. Ift nicht die Anabajis, aller Wahrfchcinlichkeit 
nach, noch fpüter gefch neben? und läfst fich da ein 
gefchwäcbtes Alter muthmafsen, wo fo vieles herrliche, 
wie z.B. die Gefchichte der Ajiftrcngungen von Phlius, 
dem Lefer entgegen ftrahlt? Aber wohl ift bey der 
Ungleichheit des Vortrags und der Behandlungsweife 
in (Ter heUemfeken Gefckickte die Ungleichheit des mau- 
nichfaltig zufammengefetzten, huenft intrikaten Stof- 
fes — wie der einer oeutfehen Reichshiftorie — nicht 
zu Oberfehen; auch die Lückenhaftigkeit der Nach- 
richten nicht; eine Schwierigkeit, die, bey dem dama- 
ligen Zuftande der Dinge, nur durch die raftlofeThä- 
tigkeit eines Thueydides aberwunden werden konnte. 
Uiid wenn es hierbey noch einer Hypol liefe bedarf, 
köpnte nicht Xenoph. die verfchiedenen Thcile diefes 
Werkes auch zu verfchiedenen Zeiten gefchrieben ha- 
ben? dasjenige ausführend, was ihm jedesmal bekannt 
ward, den Umftänden folgend, auch wohl bisweilen 
der Vorliebeund Laune? Anfang uud Form des W'erks 
ift diefer Hypothefe nicht zuwider. 

Der helUnifcken Gefchichte hat der Vf. den Agefilaus 
zugefeilt, mit vorausgefetzter Defenfio g^en f'alkenaert 
m^rmals wiederholle Zweifel an der &htheit diefes 
Werkes, denen auch If'yttenbach beytritt {ad ^utiam. 
Or. 1. p. 161. ed. Lipf. i« libello deAgefilao,qut'm recte 
arbitror Falkenarium Xenophonti äiudicaffe). ln der 
That glaubte Fatkeuaer feiner Sache faftgewifszu feyn, 
und die Autorität der alten Zeugniffe fchrcckte ihn 
nicht. S. ad Herodot. lU, 134. Iiuleffen wenlen die 
Gründe, die er gelegentlich liingeworfen, hier auf eine 
enügende Weile widerlegt; was ihm für andre aufser- 
em zu Gebote geftanden, willen wir nicht. Was etwa 
vermiithet werden kann, ift von dem Vf. nicht übergan- 
gen. Ueber den Unterfchied des Vortrages urtheilt er 

fo: 
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S<y: tamttfi aufm mtium gtims ftribtndi fibi ton- 

flare dtbet, iu<[ut Siutor hujvis libtlli, »bia narratto»* du- 
cedit, twn UnuitaUm fervat , ut XenopkotUem flatim agno- 
fcas, tarnen, «tin longiori oratiane , is qtti XenopkoHtem 
Uctitarit, faciU intelliget, Ageßlaum recte iater ejus opera 
numerarL Paulo fubltmior et comtior, et pauto tüam brf. 
vior eß ejus dieiio quam in reliquis lüfris, Statt eignem 
Urtheils fügen wir Sckneiders kräftige Bevrtimmutig an, 
dem wohl fchwerlich jemand Kenntnifs oler Xenopnon- 
tifcben Eigenlliümlichkeit abftreiten wird. Diefer fagt 
in AtTDeßriptioEncomiiAgefital^.ibT- Ceterum IV eis- 
k i i difpulatUmi , ' <fua auctoritatem kujut encomü contra 
Valktnaru dubilattonem ajjerere conatus ifl, tarn plane af- 
fentior, »t fi quid forte in lectoris ajjldtü Xenopkonteorum 
fcriptorum anituo refederit fcrupuli, iä omue docta U''eis~ 
kii disputatione exetnlum tri conßdam. Mihi quidem 
Xenophontis libris a prima juventute flatim ajfueto, nikil 
unquam kic liber habere vifus efl, quod ab ingenio miti et 
animo pio gratoque viri aiunum alque abhorrtns exifti- 
tnari jure wffit. 

Aus (len Ejnleitungen zu Xenoph. kleinern Sckriften 
wollen wir nur einiges ausbeben, was dem Vf. e^ea- 
thümlich ift, oder uns zu Bemerkungen yeranlaflung 
giebt. Vor (lern Spmnofmm glaubt er, (iufs es dem eben 
fo betitelten Gefpräcne des Plato abGchtlicb entgegen- 
gefetzt fey ( eioep folchen Gegenfatz beider Gefpräcbe 
nahmen auch die Alten an), indem das letztere eine 
Jugendarbeit feines Vfs., Xenophon’s Schrift hingegen, 
wie feine meiften VV erke, im Alter gefchrieben fcneine. 
Anders urtheilte IVieland ( AttMiif. IV, i. S. 76.), der 
diefes fröhliche und anmuthiee Werk für eine der er- 
ften Früchte der glücklichen Nlufse hält, dieXenophon 
nach Vollendung feiner kriegerifchen Laufbahn geoofs; 
doch ebenfalls des Glaubens, dafs Xenoph. durch das 
erilichtete Symp(V'«”< des Plato veranlafst worden, die 
Gefchichte eines wirklichen Gaftmahls zu fchreiben. 
Dafs Xcnoph.Schrift vor dem Protagoras jdes Plato ge- 
fchriel)en war, iftausT. 1. S. ftay. C.D. diefesGefprä- 
ches gewifs, wo die tailelndcn Aii^ieJnugen aufXeno- 
phons Werk nicht verfteckt find. Eben fo fichtbar find 
in Xenoph. GaHntahl die tadelnden Beziehungen auf die 
Arbeit leine.s Rivals. Die Unterfuchuugen eines der 
neuften Ueberletzer diefer Schrift, A-G. Beckers, über 
die Zeit , in weicher das tcirklUhe , vom Xenopbon be- 
fchriebene Gaftmahl gehalten wurden, fcheinen niciit 
zur Kenntnifs des V^fs. gekommen zu feyn, — Die 
Echtheit der Avologie du Sokratu ift eben fo wie der 
Agefilaus von Palkenaer {ad Xeu. Mem. Soer. 111, j. 9. ) 
in Anfpruch genommen worden, und If'j/ttenbach {afl 
j{fulian. Ol-. 1. P- I SJ. cd. Schäf.) ftimnit auch hier ilun 
bes'. Hr. hält ne, wie 5c/(naidrr, für echt, ohne 
doch die Meinung des letztern anzunehmen, dafs fie 
einen Theil der Memorabilien ausgemacht, und durch 
Zufall von diefiin getrennt worden. Vielmelir vermuthet 
er, doch ohne diefer Vermuthung einen foUden Grund 
unter/ulcgcn, dafsXenoph. , nach feiner Rückkehr aus 
Afieii, Lobfehriften auf edle, um ihn verdiente .Männer 
gefchrieben ; daher diefeSchrift mitilen Worten Smttf». 

{Dig Fartfci 



T»i/{ ä* oder wie es eigentlich hätte beifs^ 

foüen : x«i ie «’£■»» beguine. Eben diefe An. 

fangs Worte aber, fb genommen, wie fie wirklich heifsen, 
nicht fo, wie fie.zuGunften derUypothefe heifseo fol. 
fen, find iSclniru/rrj Vermuthung bey weitem günftiger, 
wie wohl auch diefe, wegen der gleichen Stellen in den 
Memoraliilicu, nicht ohne Sch ivicrigk eiten ift. Es ift 
a:ierviellciclit erlaubt auzunelimen,da(s die£e Apologiq, 
eben fo wie der üeconomicus und die Memorabilen, zu 
einem Corpus fokratilicher Schriften gehöre, die Xen. 
in Einer Ra uutablicht, aber mit verfcbiedenen Rücklich. 
ten, nicht ohne Beziehung auf eiuaiider verfertigte. — 
Zu aliniiclieu L'nterfuc Illingen und Vermuthungen 
führte die Schrift über die fpartanifche KepubUe , deren 
Echtheit Hr. IV. ebenfali', in Schulz niiiuiit. Dafs der 
Stil etwas verfchiedeu fey, läugnet er zwar nicht ; doch 
jnüiTe mau daraus nicht zu viel fchliefsen wollen: 
Ofttndi enim alibi, non Jlmplkem neque uttius farmae Xen. 
tjfe flilum. A'usquam enim efl tarn reime copio/us et vtrbit 
amptus tamque pcrfpkmts et Jimptex, tarn aequabili tractm 
fiuens, et ob kaec i4emsque uctoribue jucundus , quean m. 
Cjfrt difeipliHa. In reiufuis omnibus reperitur vel paulo 
. vel altquauio adflrictior, ln Rückficht auf den Inhalt 
ftimme die Lobpreifung der fpartanifcheo Sitten -mit 
Xen. Denkungsart überein. • Die Schrift ift übrigens 
von den Abfchreibern nachläfsig behandelt worden, 
und Hr. fV. glaubt überzeugt znTeyu, dafs man vieles 
weggelaffen habe, was der Vf. bey feinen Zwecken 
iiicbi übergehn durfte. Da ihm djefes auch bw raeh- 
rern der kleinen Schriften Xen. der Fall zu feyn Iclieiot: 
£0 vermuthet er dafs Ge vielleicht aus Einer Handfchrift 
geGolTcii feyn möchten, deren Urheber nach Gutdünken 
vieles wcggefcliiiitteii, und unt£r andern die Eingang« 
und Epilogen, als eine uuiiütze Zugabe unterdrückt 
hatte. — Der zunächft folgenden &hrift; de republ. 
Alhetiienßum, ift eine Abhandlung zugageben, defcopo 
tt jorma ejus libri et dt utriusque caulis, qua praeapue 
docetur , gravißimam kanc videri fuiffie et ex parle nunc 
etiam cjfe popnU /■Jtlier.ienjis cenfuram, eamqut raptim ex 
indignatione auctoris eß'ujam. Dafs diefes Werk, wie 
Hr. IV. richtig benieikt, die VerJieifsnng des Titel« 
nichterfüllt, ift wohl weniger die Schuld des V'^fs. oder 
der verftümmelndeu Abichreiber, als derer, die ihr ei- 
geiiniäcbtig einen unangemeffenen, den el ften Worten 
. der Schritt entiebiilen Titel gaben. Der Herausg. — 
dem die Echtheit derfelben nicht zwoifelhaft ift, ver- 
muthet, dafs Xen. fie im Unmuthe auf das Papier ge- 
worfen, als er von feinem Exil iNachriclil bekommen. — 
Zu den frühem Arbeiten Xenoph. rechnet er auch die 
Schrift Uber die Einkünfte, die er felbft noch vor fein 
Exil und feine Abreilc zum Cyrus fetzt. Der Zweck 
derlelben fey, die Atheiiienfer zum Frietlen mit andern 
Staaten%u bewegen, und zu zeigen, dafs man, um 
gröfsereVortheile zu erhalten, keinen Krieg, fondern 
nur eine zweckmäfsige Benutzung (kr Einkünfte^ vor- 
nehmlich der Bergwerke, nötliig habe. Auch laffe 
Geb vermuthen, (lals Xeiumhuii fic zum Gebrauche ge- 
wiffei- obrigkeitlicher Perionen gefchrieben habe. 
eung folgt.) 
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Lkipzjg, b. Fritfch; XtnophoHtisAthenunfis 
fcripta, )□ ufutn lectorum graecis litteris tiocto- 
rum Commentariis ad rerum et verborum intelli* 
gentiam iliuftrata a Bi»j..{ytuke etc. 

(^Fortjeizung der in Num. 149 . abgebrochenen Reoenjign.') 

^^Jachdein wir alfo, fo weit es die Grenzen unferer 
’ Blftter erlauben, von diefeii fchätzbaren Einlti- 
tUHgea Keclienfcliaft gegeben liabeu, ln denen Ccli 
der ScharfCnn , der FieiU, die Uraficlit und das Be- 
ftreben, nichts, was zwcckniafsig und nützlich feyn 
mochte, zu übergehen, auf eine'iür den Vf. höcnft 
rühmliche Weife zeigt, gehen wir auf die Beurthei- 
lung des Textes uncT die Erklärung einzelner Stellen 
Ober. 

Um nun hier das Verdienft diefer Ausgabe gehö- 
rig zu würdigen, müflen wir vor allen Dingen erin- 
aem, dafs der Herausg. für folche Lefer arbeitete, 
welche, die MühfelJgkeit kritÜoher Unterfuehungen 
Icheuend, zwar einen richtigen Text begehren, aber 
sicht Luft haben, diefe Richtigkeit feloft zu erfor- 
fchen, aufzufpQren und zu prüfen. Auf ein Sammeln 
verfchiedener Lesarten , wie die Htunt'icbeo und 
Schntidtr's Ausgaben darbieten, war daher fein Fleifs 
keines Weges gerichtet, ob es ihm bhon bisweilen 

i nach /Vae/. T. I. p.y. ) unmgtnthm laar , k*i»t allt» 
landfehrifU» z» btptzen, w»s dnin er »tue Lesarten 
miUkeiltH köMiUt: nkkt e^'wtil er dieß für fthr Höthig 
rnttd Hützlieh hult , fondern weil er fick gern dt» ilfniiKK- 
gen mancher Mtnfchen gefügt hätte. Späterhin änderte 
Och indeffen feine Meinung Uber diefen Oegenftand, 
und er vermifste den Gebrauch der Handfchriften ie 
länger je melir, und aps belfern Gründen, als zuer^ 
Und wie füllten Ce auch entbehrt werden können, 
wenn man nach Richtigkeit des Textes ftrebt, deCfen 
Fehler oft nicht einmal geahndet werden können, 
wenn nicht die Handfchriften den zeigen? Auch 
erhielt er in der Folge ( Praef. T. UL S. IV. ) einige 
kritifcho SubCdien von Ftfcher , und fpäterhin (Praef. 
T. VI. S. XXIV.) andere aus deffen Nachlafs; und, 
was diefer Ausgabe einen vorzOglioheli kridfeben 
Werth giebt, verfchiedeue Sammlungen aus ViUotfons 
Händen, die in einer Juntinifchen Ausgabe des Xe- 
novlt. mit zahlreichen Varianten am Rande, und den 
une.lirten Anmerkungen von He»r. Falefms beftanden,. 
und dem letzten Bande diefer Ausgabe, nach dem 
Willen des Gebers, ganz und unverftümmelt an ge- 
hängt Gnd. , 

A. L, Z. I807. Eerßer Bande 



Da von diefen kritifchen Holfsmitteln erft gegen 
das Ende der Arbeit Gebrauch gemacht werden 
konnte: ffa begnügte Geh der Herausg., die vorhande- 
nen zu benutzen, und zwar fo, dafs er kritifche Un- 
terfuchungen nur da anftellte, wo die Lesart Einfluls 
auf den Sinn hatte, oder wo er felbft vemachläfGgte 
Fehler verbefferte: Übrigens aber, was andere aus 
Handfchriften , alten Ueberfetzungen öder andern 
Hülfsmitteln gefammelt haben, mit dem größten Pleiße 
benutzte, und was ihm das Richtige ichien, ohne 
weitere Rechenfehaft zu gehen, in den Text fetzte. 
Dann fügt er hinzu (Praef. T. I. p. VIL) : ex üs ipßt, 
fieae copiofius p(^im ad crifm verbontm differtU, con. 
jeeturam quis taptre poteß, quatn euriofe omnia excuf 
ferim , quamque nihil ab aliis editoribus tradittsm fine ra- 
•tionibiu idoneit vel ftrvandnm t'rl nr.itandHm putarim. 
und wiederum S. VIII.: quae adjicere plaeuit, ut intel- 
ligerent lectores, etiam »bi nihil iftomtertm de textn, me 
enraffe, »t, qnantum t^equi poßinn , geHuir.tts etiam tu 
minimis daretmr. 

‘ Bey der uns obliegenden Prüfung diefer V^erüche- 
rung nun haben wir Ge in fo weit bewährt gefunden, 
dafs der Vf. überall , und vorzüglich von dem dritten 
Theile an, der kritifchen Befchaffenheit des Textes 
da, tco der Sitm gepihrdet war, keine oberflächliche 
Sorge widmete, dab er mehrere Stellen gerettet, an- 
dere glücklich verbeffert, bey noch andern den rich- 
tigen Weg der Verbefferung angedeutet; dafs aber 
auf der andern Seite in der grammatifchen Berichti- 
gung des Textes, wo es bteß der Richtigkeit des Aus. 
dmtks galt, vieles vcrnachläfTigt worden , was aus den 
vorhandenen Hülfsmitteln und bey dem Vorfatze, 
auch in den geringßen Dingen einen berichtigten Text 
zu geben, hätte verbeffert werden können. Wir wol- 
len, um diefes Urtheil zu begründen, eine Reihe von 
Stellen anführen , bey denen die belfern Lesarten der 
Handfchriflen oder alten Ausgaben unbeachtet geblie- 
ben, ja manches diefer Art, was von den Vorgängern 
fchon gebillligt und in den T'ext erhoBen war, flber- 
feben oder znrückgewiefen ifl. Cyropaed. II, a. eu 
xaiV fia'yn^f olöfitvof, WO Ztune ous dem Cod. Guelvh. 
und dem Rande der Stepb. A. ö au^enommen ; 

welcher Lesart (die nun auch in marg. Pmoif. gefun- 
den wird ) fchon lange vorher Falken, ad HtroS. VIL 
Igl. p. <90. ihr Recht auf den Text vindicirt hatte; 
fo wie gleich darauf i\nq>o^ifntvoi ft. iucieni- 

prvos, die Gloffe ftatt des echten Wortes beybehalten 
wird. IV, 1. IO. irit v5v 7 » inoftffeom ft. 

Zur Vertbßdigung jener Form führt der Herausg. 
aus IV, 5. 13. »’»r»-c7»A»i an, wo der Cod. Gaelph. aber 
ebenfalls ,1x11774x1101 lieft. Andere bieten önofunnao 
(7) M als 
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als (tie attifchere Form dar. IV, 5.115. ö uw rf»- Ausgabe und des Coi. ffi/r/jo/i. •’ritevJ.nIour». Sof. 25. 

-zQ/.XÄ a-« 3 x ft. der bcffern Lesart des CW. rt,Ci ffui mi au dnißavktCfii und 

GHelph. nxi »yx^d. G. Sluiier l-iciu Andot. p. 143 . ' 11 , 6 ^ 2 . ».Jv juItoI tto/uv, 0 .' 0;xxrt a j.xsCei -nui 

IV, 5. 31. « »01 t’«v vo.ui'^»(4tv . . . ytvitixi ft. vo;- i^«(.i»o “F.).Äi;v»<. — . If, 5. I^. tu >] i]',ux< fit» ß'f.t-rnv .xatvoi «» 
des Coi/T Giulph. V, 1.7. xxt nv »cv sxev7K<, ori xK>ig qf.i<v Der ricbüge Gebrauch der Modurutn fordert 
tan», ti 7 <ic 5 . (Xd(<y iixa, ft. ti wvi »eü « . . . ianv iX- durchaus , wie Cod. Pari/, ct Eton. lieft. — 11, 
Sti» tji»3 ätxa., welches Ztune nicht ohne Grund 5. 39. ’Af/xit , xai vlloi ft. xalo!a>.Xoi, yizn Zntnt lüt 
aus deiiifelben Codex aufgenommen. V,.2.A di<^ Kidttige Lesart erklärte. — 11 , 6 . A ii,i» ä« ffSu- 

fxfXiuat tÖv KÖ(«v, o'rrc*4 vo^i^oi da(p. ft. k'(. tÖ» KC^oy *x. fitiv, ßauXtrxi Kmti», 104T* TroJyuriy. Die letzten Worte 
or:«( vo|ui'i*.. V, 2. 26. xxi v^o'dOK -jr, cimg evvxiTo »vp. feheinen uns unnOtz, U(id -der CoDciruiität zuwider. 

ft. x«ci a^tif’ d», II rtt) ft d. , wo durch die Par* Der Cod. Eton. lafst Ce weg. — 111 , i. 3. mi^x huataxv 
tic. ay das vorhergehende Verbum fViß^y« znrückge* ft. nC( d»(xtiua*». Ul, i.io. ax^if niai» iSixn ilviu ft. 
rufen wird. V, 3. 44. «< fOjj^vx . . . Xu(ix»i'iTMi ft. Au. irxov cd. 111 , i. 35. clXXd raZr« pi» SirxvTti tniarti. 
pmJvifTt, wie die Syntax mit dem Cod. Gutlph, Z" lefen ft* 3 « ft. piv ^ tiayros. 111 , 2 . 33 . *« «iJt«x« f 5 »»ri -rsitw 
gebietet. V, 3. 58. die Worte t! «*oi Iimyiuoü, die, fl. {(.tarxi, wie ein Cod. Parif., Murthu Conjectur 
wenn Ce echt wären, nach i.mxti» iiai zu ^tzen wä* beftätigend, lieft. 111 , 4 . 3^. raus *£AAi|vas 

ren, maffen, da einige Handfchriften Ge anslaffen, aWvxij xarxirxiiv^a'ai. Es fcheint ungereimt, zu fageh, 
wenigftens verdächtig fcheineli. Sekneidtr hat Ce d.ifs Tiffaphernes die Griechen durch NothwtnäigkAt 
ganz ausgeftofsw ; .ZnuM durch Elaminern bezeich- gezwungen habe, ein Lapr aufzufchlagen. Richtiger 
net j Hr. IV. gär nichts dabey erinnert. V, 4. 16. »< nie Coda. Parif. u. Eton. i) Jvxyxti, welches auch SIcAeri- 
ä' tyMupiien tl»xi ft. des unbczweifelt richtigen ayn^, der vorgezogen bat. — IV, 2.7. ^ ir adXmyi 
Gleich darauf $. lg. TOÜ« SofcrrnlayrKS ft, 9((«>miVoyr><. to ft. IV, 2. 16. x«! n-{o;tX 5 o'yT*< ft. orfo- 

An l>eidcn Stellen hatte das Richtigere gewählt. fÄSovr«;i IV, 3.27. n»l x«A»u», irouJy K n x» nx^yffXXrf 
VI, 2. 20. «XXau« Se (xi» 3 oCi.t«(, und «V«yay ft. T»^x7ir/Ä^. quodcpnani imptraviffiet, und $.30. rr««- 

irtTf f »I xÜTti. ft. paxeu^fysuf. VII, 5. 73. euxauy far/ ft. hxfSv. Vergl. §. 19. — IV, 4. I4. ilt die Stel— 

citiutx */i »Gt», Uti XV »xair» ft. Ixirr- Vlll, 1.6. Xfl®'* ***fg Worte uni l/x)|y iiiitax», xauew^ 

5*1 0 TI ßnXijTxi ft. 0 n XV ßauAi)T«i. — Exptditio Ctfri. »xijvoCyTft fehr unbequem; ein Uebel, dem durch die 
1,2.2. nquiftoxv tii Zxqitic ft. des gelehrtem Trx^ijaay. Lesart beym Suidas: iixijv iiaoxv, uorl rih a< 5 füt( XX* 
So Vll, 4. 4. TTx^i-axv tni TxZ( xmpxi( oder f‘( t«{ Ktipx(. x**x. abgebolfen wird. Diefc Ordnung billigte 
J/i/l. Gr. 111,5.6. Kxqrivai »i‘< ’hXtxqrov. V'erel. Vatken. fon. Vielleicht aber hat fich die wahre Lesart in den ■ 
aa Herodot. 1 . p. 10. — 1 , 3. 14. üa oroAAsii( Ixapr» . • Codd. Parif. u. Eton. erhalten , Cni xrxo^xXtxc, welche 
^'^Txxortf ft. aytj^Txxa'rfs , wie Cod. Parif. et Eton. lieft. Worte daun mit den vorhergehenden verbunden wer- 
Nur allzu oft haben die Abfchreibcr die einfachen den maffen. — IV, 4. 22. änu 5 ayra nJvrx ft. tküt*. 
VTurter Aatt der zufammengefetzten gcfchrieben, fei- IV, 5. 17. xat ifv piv »xo'ras, ii ti iTf. ft. axorof ntn, itit» 
ten umgekehrt. k, naXü yiq dnfzrx xn^ifiiy^uax. IV, 5, 29. <xai|yi) 5 i)*«v ay 7:*»» al^ 5 ^vai( «’-rotaais-ai »T^- 
Die treffliche Lesart xnfanx wird nicht erwähnt, die Statt dyxSoif haben einige der heften Hand- 

keiner weitern Nachhülfe bedarf. Gerade fo lägt Lh- fchriften ndm(, woraus erhellt, dafs jenes Wort ein- 
cian D. D. X.\, 5. ToXii Tr^eio’yrfs dntonxaxpiu tUv Gluffuma ifl. ^ lagt LucUtu T. Vlll. p. 319. td. Bm, 
darifttv. Atlian H. A. X,4g. T»y piv auAnqxXüv ditvani iv *Txaiv d^Sivaif ßioüvrxf. Vergl. Sceph. Thef. T. IV. 
rrei.L. Mehreres giebt T. Hemfitrk, ad Lucian T. U. p. 149. A. ■— Gleich darauf 30. bieten ftatt ttj«*« 
p. 306. ed.üip. iimr IVutUnb.Bibt. rrÜ.T.lll, i. p. 104., ■nxqxaiU» tnirS dqiartv die beften Codd. «iirai{, welches 
der auch die Stelle des Air», nicht Obergangen bgt. einen reichhaltigem Begriff giebt: dtmmndfemtn Gt- 
1,7.4. wird bey den Worten iyiiCpSc iiix^u, die un- fdkrttn. IV, 5. 36. nifirwic nHxc oxxxix ■ni^iitiv. auch 
bezweifelt richtige Lesart uV << 3 w< nkbt er- hier ift die OloTte ftatt des richtigem Tr^inAf^ im 
wähnt Auch Anuie verlchmäht« dielen Zufatz, den Texte geblieben. Doch kann fflr jenes die Autorität 
er thörichter Weife für eine Glofle hielt, mit- der jei des Suid. T. 111 .' 'p. 93. angeführt werden. — IV, 7. 2. 
inaiid die in iyd enthaltene Kraft habe ausdrOcken ä-ral 3 » ij irf«lTi| rx^nixxpvi. mehrere Codd. dntxxpvr, 
wollen. 1 , 8 - 6t X«i Iq-Tfic ptr' xünS l^xxiaiti. Die IV, 7.27. Uxi njidSiv, ^ t!f nofnfonvr». ft. ^ irtff«»**. 
Codd. Par^, u. Eton. hrnrif tsütou «»ov. Das letzte zm . wie gleich vorher *u nnviatua-i. — IV, {j. 3* 
Wort fcheint uns ein richtiger Zufatz. So 111 , 4. z.- Kravyre tv *uti »urmc, Wä* fßXxnmv ovtfvx. Der Her* 
dmlx»v x*SniMf »an oxr« »T* 3 iaut und Öfters. S. susg. fchligt , ftatt »Snn , mXXm^ Vor. Aber die Stella 
Sturz. Index T. III. p. 341. — I, to. 5. »ti ßxaiXmit fcheint in di»n Cod. Eton. richtig gelefen zu werden 
»vy arfxTlüpxTi ft. »vv rm rrfXTtup. — 11 , 3, 13. Die< o^ixtoiyT« 3 ' ou, »üä« ißx. ^ IV, 8. 8. »5 

Lesart des Cod. Par^. et Eton. fv« iraXXd ■np»q>xAi»n» »pti. Da die beften Handrcbrifien nach in «v noch 
r» 7 f‘'EXXi]ai irmt elf Tijy vre^iiiy, wdche zierlicher ift, ioT» hinzufocen: folft wohl kein Zweifel, dafe auch 
als dafs Ce dem Zuf^ dOrfte boygemeffen werden, hier, wie on, die echte und unechte Lesart zufam- 
hätte eine AnfOhrune verdient. Sämirider bat Ce eh- mengeftellt ift, und man ev ftreichen moffe. So 
ne Bedenken in den Text erhoben. II, 5.% n«»« iiVBi &fc«rirftr auf ffer/iwi'f Vorfchlag. Gleich darauf 10. 
ft. nxax piv^p:». 11 , 5. 15, c?{T* 7ni»«i Xiym», «( ^pt 7 ( ift wiederum die Lesart der Haudfcbriften St«» rtrxyp. 
eti tttiß»uXtü»iptv. Die rijwtige Lesart ift die deraiten «. T«»'n|» 3 ie»n«»(i#*«j» »fmaiv vorzuziebo. V, 2. 2<x 

.. I tra’*” 
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•!T»v3(;jr).fT9» ft. ^>Xf7r»'v. V, 8- IO- '5 ’toVx ■y' 
ft. ScuXfTxi. U.1 in einem Cuile.'C Sii/Xijrxi gefunilcn 
winl : fo erhellt, daft manche e"':®»’ »v gelefen haben. 
V'j,4. 3. ö »i't y>i'» xV.jxi«y ft. f.'( y^y. Vll, I. :i. y®» 
fio'J/ o>® ft. vüv «y ti ß. VU, 5. 5. xxi rx cxu- 

T®C ifxxn« ft. T« iaureC, wclchCs von der zwevten Per- 
fon mit attifcher Eleganz gebraucht winl. Vll, 5. 7. 
intMv ini' SxAxrrxy kt/A 9 «i ft. VII, 7. 30. 

T»X^ ^ »»< ft. w«e«v»v^»9ii , und «x -nv 

yC» yeyof»#®«® ft. yfyfvijfi#®®,®. Noch mehrere Steilen 
hier anzufuhren , die wir uns aus den andern Xeno- 
hontifeben Schriften bemerkt haben, wOrde fiber- 
üflig feyn. Bey den meiften der hier erwähnten ha- 
ben wir, wie auch fchon bey einigen ausdrücklich 
gefagt worden, Schntidtr’t Urtheil mit dem unfrigen 
ttbereinftimmend gefunden. 

So wie nun hier und da die forgßltige Benutzung 
der handfchriftUchen Hülfsmittel vermifst wird, fo ift 
auch überhaupt, vornehmlich in den erften Bänden, 
die Aufmerklamkeit auf die grammatifche Richtig- 
keit des Te.xtes nicht immer hinlänglich gefchärft ge- 
wefen, und es ift keine kleine Anzahl von Stellen 
übrig geblieben , die, nach den Vorfchriften der Gram- 
tnatiK , auch ohne Zuftimmung der Ha.idfchriften 
theils fogleicb verbeffert, theils wenigftens bemerkt 
werden konnten. So Cyrop. 111, 3. 6. «voV‘^< y*'f 1 

«xxffTOt rd x^iarTxivov , rd oaov atuTm xxAms 

aX"v- mufs entweder /?»»y o<ler rd Skov «fy «dr« x. »xt‘* 
gefchricben werden. IV, 1. 16. on««s «y«yx«o«|x»y 
«®Toü<. • Man lef» mit Schneider «vxyxaaofifv. Derfelbe 
Fehler ift hier fehr häufig unbemerkt geblieben. IV, 
3. a6. om»< T>;v vixijv diK7uiffMfx/y ft. iixff«I®»fify. IV, 3.46. 
®r®o]®M|u«9x ft. IV, 5. 53. )jy^tf«v''«i ft, 

ffoyrxi, V, 1.33. ottus yiyvM«xJ)T« , oSrm x«l noi. 

fir», wo ytyy«<»x»Tt erforderlich ift. V, 3.33. dirixf«- 
•nioT) ft, V, 4. 14. Enrieiyjify ft. lryiVo|u»y. 

V, 5.43. ßtvXrvvmfie^ ft. /3o®Arvffd|U(9«. Vll, 5. 8z. *^^0- 
>tKiiirw|uty ft. «noXai/xepw. AnabaflS O/ri I, 4. 16. (V«I- 
v/JijTt ft. inmvfatTt, , W. 3- 19. xytxvmaiv ft. «viKaavo^iy. 
r IV, 1.33. xf>iv»*,u»3» ft. I wie Cod, Eton, lieft. 

V,6. 3(. ixirktvffji ft. dxTrXfwfffi, VI, 3. I3. U- 

xivdwfveMfxry ft. ü. xt*4t»nlffO|Ltty. — Hiflor. 

Graeea V. 3. 7. ßA«'l'’l ft< -Conoir. VIII, 35. x«f- 

®r«7i)riu ft. xxfTtiirtTxt, Hitro. V, 1. (»ix«y';v«yT'*i und 
dirt9u(un'oij ft. n. t7ri3i/fuj«i. Aufserdem 

würden auch folgende Stellen eine Bemerkung oder 
Verbefferung verdient haben. Cyrop. IV, 4. 3. 'O ii 
4n]xoufra i)dd»s 7t«yT«y, iJer'Herausg. hat diefe Lesart 
des Cod. Guelpk. ohne Bemerkung im Texte behalten, 
ungeachtet diefe Form des Mediums nicht vorkömmt. 
Die altern Au.sgaben lefen it^xovt. Schneider verniu- 
thet iiijx»v# T». Wir vermutheh di)|x®v« t®t» r.itm «. , 
welches fich auf das nächfte drrfir« 3d gut bezieht. 
V,4. 30. «y Ti ifti. Schneider verbeffert richtig 3di). 
V, 5. 34. oü ya'f , . i;fxay iix rd x^thrm «ilrüy tlvxt. Wer 
hätte glauben foUen, dafs Stephanies einzig richtiges 
xfrirriav wieder aus dem Texte ausgeftofsen und be- 
ftritten werden würde? VI, I. ij. ifntr« nix y«f . . , 
^uiy ofyedrxoijAtS« r* dyyvTxr« Nicht 

ohne Grund wundert fich Schneider, daüs diefe Lesart 



bis jetzt fo gar keinen Anftofs gegeben, und verbef- 
fert Richtiger wäre vielleicht »yxiexoin^d" 

«y, wo zugleich die Urfache der Verdorbenheit in die 
Augen fiel. Ftfcher Coiitm. in Cyrop. p. 380. nininit 
den' Optativ in Schutz, ohne doch den Mangel der 
Partikel zu bemerken. Eben fo mochte wohl Juch 
S. 37. ft. x«l «AAoJiv oVo'9»v evyxiTo gelefen werden müf- 
fen ®-;®'9(y « V k>y«ira, iSr/mridn* lieft iiwxx», VI, 3.35. 

*ya5ol »Voyrai. Sonderbar lind hier verfchiedeiio 
Lesarten vereinigt, die fich in diefer Verbindung 
fehwerlich vertragen mochten, ^y .. mn und ti.. »Vov- 
T*i. VllI, 1.44. XK> yx^ o'noTKy ?Aavvoify Tx Die- 

len Solucismus hebt die Lesart des Cod. Altorf. »*7®Tr. 
AnabaCs \, 6 .Q. "S fA>|x4ri t(oi toütov ^vAxVrfa^Ai, k’AAk 
H r. IF. fchieht vor 15a« Hutehiii/on's V''er* 
muthuiig »”ij ein. Der Cod. Eton. bietet ?y. Hieraus 
verbefferten wir, den Vorfchriften derSyntax gemäfs, 
w< Äfn (fo Suphanni) r. x’AAx <rx«A.) >j ijiuni, 

und finden liun daffelbe bey Herrman. Objf. in AefchyL 
p. 31. Schaefer. Meletew. p. 109. und Buttmann ii» 
Schneider’s Au^abe. 11,3.30. ürtfrxA^i n«) ßovA»»»*- 
ff9x«. Trotz Zeune's Widerfpruch febeint doch St»* 
phani ßovXttSairäxi die richtige Lesart zu feyn. Jener 
vergleicht 1,3.3. iiyro»x®t*»x®< (A)j öirSev TxvxxxSxi , wo' 
aber nxCotaixi ebenfalls nah genug liegt. II, 4. 19. 
ail^r yx^ , XV noAAxi y/^u^i Zan, f;^of^ry oL, ®;ro( ^vyoy- 
Tf« i)Vfk vuiufie*. Aelterc Ausgaben und Handfchrif- 
ten lefen ottbn'iinrx, welches Steider als das Sprach- 
richtigere aufgenommen hat. Beide Lesarten waren 
vielleicht urfprünglich nur in Einem Buchftaben ver- 
fchieden , wenn fich Xen. etwa der attifchen Koriu des 
Optativs omättnn bedient hatte. Vergl. Brunk ad 
Soph. Oed. T. 1046. — 1, 9. 1(4- x«* « wfirxro xS ti{.' 
Statt XV, wovon wir nicht fehen, welche Kraft es hier 
haben könne, dürfte vielleicbt XV zu lefen feyn. 1, 9.J10. 

Y« r!voU| o r» 

jjie ücfctze der* 

Sprache fcheinen Tvyxxy»i zu fordern. 11, 1. 13. »< 9i»i 
XV, Ti'y vairf^xv o^ffTijy ■ne^iynio^xi. Diefe fehlerhafte 
Interpunction ift auch in die Schneiderfche Ausgabe 
Obergegangen, xv ift mit vtfiytviaiiu zu verbinden. 
IV, 3. 1. xxi ijv ^tv iiD-n, tiit) i' ixfXevnx xurev« fju^xyev- 
rx( 7«fivf(5xj. Die Cbdd. Pari/, u Eton. lefen oi i' in, 
und ihnen folgrad Ztune: inXt) fc), »l t’ ix, vtelches 
Schneider mit Recht in den Text erhoben hat. Gera- 
de fo ift IV, 5. 17. verdorben: xxi ^v axirn, s! Ü 
rz^ii^iaxv. Eine Parifer Handfchrift fchaltet f,i*i nach 
ox«ra{ ein , wodurch beide iStellen einander voll- 
kommen ähnlich werden. IV, 4. 33. int', ii 4 m/’ 9 «VT« 
ttdvTK. ( belfer rxvrx mit dem Cod. Pari/, et Eton . ) ot rS* 
•VAiräv rr^Kngy®i', 4 sxci x;iT«i( dntixaa . . . T(5 inU 

9 fo-i< y » y 1) Tx I. Das hier fich unerwartet eindrängen- 
de Prifens versyandelt SekHfer Melettm. p. 8- in iü- 
tui. Statt yfviiTKi geben die heften Handfchriften yf- 
vsiro. Vll, 3. 43. ijyi)a«|uxi Toi< "jrffois, or«{ . . fuj . . 
onn^vti, wahrfcbeinlich x>juxiy>i. — Hißoria Graec. 
1, 1. 35. •• M rn ffx’i'o’“- IFol/ verbelTert xx>l9»‘- h 7* 
19. xv üiif'i yi jxsi Schon Stephanus verbef- 

fert, den Solöcismus verbannend, 7rf<3i:xdt. Den 
näcbften Paragraphen , um diefes hier gelegentlich za 

eria- 
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erinnern, glauben wir durch veränderte Interpunction 
fo klar machen zu können, als er jetzt duidtcl uml 
rerworren ift. Wir fchreiben nämlich: xal öSt* ,ux- 
iiffT* TTivtirii , xci ov pf r»voij5«VTH vvrfea» 

BfTf «UToC< ^p>^T);xÖT«{ Ta pf'jlOTI 3cout Tt xai 

vpä« av'rov; (£vp8ouAf;/'«» äf ip>», *'v oi; . . . eSxTrarijS^vai 

vpä{)x«i rob( adtxoSvTaf xoXa‘«t<73e u.t. w., bey welcher 
Interpunction die Verwunderung aber die Participien 
iönTtf und 7i9~rrv«VT(( ft, doüw» und ^KTTtvriv, und zu- 
gleich die Vermuthung einer Lacune gehoben wird, 
II, 3. 14. würden wir a^as Comma nach fßovXtvro til- 
gen, und cs nach £uv<Xap0avov fetzen, iiniem wir uns 
den Genitiv t«v von dem ausgelalTenen Ti»a< 

abhängig denken; 0Ü4 tjovXoyrg SweXap.^avov, cCxfri 
T0C4 TT. „ßc ergriffen, wen fie Luft hatten , nicht mehr 
die Nichtswürdigen und Schlechten u. f. w. Gleich 
darauf $. lg., wo pij verilcrbt ift, lieft A/at- 

thiae »b Alifcell. phil. T. II. p-92. w^yr/iiaav. 11.3-34. 
•J äs txts'vti iruxtifrivttt ti<; CS mufs ohne allen Zweifel 
wiit Stt^hanus li 3’<v ^xr,v^ gelefen werden. II, 3 56. 
öri oiyu£i,rj. Die Sprachrichtigkeit fordert oi.u«i£ri(v 
•Tv, wie MatthUu verbeffert 1. c. p. 106. II, 4. 40. paXia-r« 
i‘ av yvoi'iiTt, tl a’yaXo7,'<raia5r. nlelirerc alte .Ausgaben 
Jefen e/vxXo-,,'<rt<r3r , yvelches uns richtig fcheint. Denn 
lehr oft folgt auf diefe Weife das Futurnm nach »/’, fo 
dafs der Optativ mit av vorausgellt oder folgt. III, a. 
ay. to'< vti|«t«»<. Die vermifste Hülfe einer 

bindenden Partikel bietet hier Ca/Ia/io an , welcher xxl 
hat, wodurch alle Schwierigkeiten verfchwin- 
den. IV, I. 8- our« Xdci seyd^ac fbV^-«Tr7v duvairo. 
Man fchreibe ^wxiro xv. V, 1.14. rv 6^ iäTt , orxv vpüv 
*70! xfj;“, • • • Der Herausg. hat bey diefen 

Worten nichts bemerkt. Morus vermifste nach "art 
entweder on oder «t, und Schneider hat eine Lacune 
bezeichnet. Sollte man nicht lefen können: i<rrt, on, 
eiv\jy.iiv iyii • • • VI, a. 9. p»7«X»i» »v »»jcgv »r?«- 
pUXXoifv. Richtiger lieft &kntidtr wf«0*Xo«v. ft hofli- 
bus magnum robur ejfe addituros. VI, 2. a8- iroXX*xi{ 
. . . * n-Kvi) -, «7»v «» TO Der Herausg. möchte hier 

mit einigen Vorgängern i/rrnvjjyrv lefen, nimmt aber «» 
in Schulz, welches jene tilgen wollen. W^enn man 
oö» beybehält , fo ift die Veränderung unnölhig : da 
eben durch « die oftmalige Wiederholung der in dem 
Verbo bezeichnetch einfachen Handlung ausgedrOckt 
wird. In diefem Falle wird »v bald mit dem Imper- 
fectum, bald mit den Aoriften verbunden. VII, 3. i. 
mx*ä6v TOI. Man lefe mit Schneider i( n. VII, 4.' 22. 
isiiuet* iXt'r» av tovto». Mehrere Ausgaben laden «» 
ans. Wie uns dünkt mit Recht. Denn Archidamos 
glaubte nicht, dafs er den Hügel tinnehmen werde , fon- 
Mrn btfchlofl, ihn einzunehmen. De f^ectigal. c. 4, 32. 

lern ntfav orXt,«i>{ i^ä^nvrai, nau nXnov Tayx3a. tü(n- 
aoval tt xxl Uns fcheint nXthva raya^i mit 

StepkiHue die richtige Lesart^ Das leUte Zeitwort 



wird von dem Herausg. mit Recht als anftöCsig be- 
rührt, und wir können uns von der ihm hier geliehe- 
nen Bedeutung aliis praebere überzeugen. Leicht bie- 
tet Geh aber rroe.TouT« dar, fuppeäitiilmnt , praebebunt. 
Oecon. c. 3,2. -"r«v iiavrat, wie in den meiften Ausga- 
ben ftatt äietvrai gefunden wird. Wir bemerken auch, 
dafs hier und da die Accentuation , vorzüglich bej 
den enclitifchen Wörtern, eine VerbelTerung erlaubt. 
So Cyrop. V, t. 22. mufs des Gegenfatzes wegen ge- 
fchrieben werden: xxi n-^o'« ai ii poi CoxoCo-i . . und 
wiederum f. 25.; «rJ» ool pfv. . . VllI, 7. II. ruiai- 
yovixv aei xXvrori^fxv, nicht ie aei. Dagegen ift $.0. 
xxl Tqv ßaatXtianF jit tjiti ftatt pe feltlerliaft. Anab. II, 

5. 9. mufs wiederum a-tn yiv col näfx ( man fchalte 
pF» mit den Haiidfchriften ein) bp». . und $. 11. xtcl 
af ßovXifrtoSai. Dagegen 14. fi it t>’< at Xwwo/i| ft. 
ii Ti( Tc zu fchreiben ift. Aehnliche Veränderungen 
fordert Oeconom. c.a, 1. und 12. c. 11, 2. c. 12.5. c.ao., 
29. Endlich möchte man auch noch wünfclien, dafs 
auf die grofse Ungleichheit der Orthographie, die 
Cch bis jetzt leider in allen Ausgaben des Xenophons 
findet, einige RückGcht genommen worden wäre. Es 
ift doch gewifs ein Ucbelftand, wenn z. B. im Hiera 
c.6, 2. auf der einen Zeile Swify und auf der andeim 
darunter aw^v geleftn wird. 

{Die Fortfeitung folgt.) 

FERMJSCHTE SCHRIFTEN. 

Gotha, in d. Becker. Buchh. : Abendßunden im Fa- 
milienkreife guter und gebildeter Mtnfcken. Her- 
nwgee,.\'on Kart Stille. — Er^trBand. 1804. VIII 
u. 3soS. Zweyterüd. 1805. 348S. 8- (Jeder Bd. 

I Iltlilr.) 

Diefe Bey träge zu einer durchaus reinen und fehuld- 
lofen Unterhaltung werden ältern und jüngem Lefem 
beiderley Gefchle^ts fehr willkommen feyn. Daft der 
Vf. feine Moral anziehend zu machen und vorzutragea 
weifs, ift aus feinen frühem Schriften fchon bekannt^ 
an welche Geh diefe Abendßunden würdig anfchliefsen. * 
Zu dem erßen Bande haben, wie der Herausg. in ei- 
ner Nachfehrift fagt, aufser ihm noch der verlt. Ivreis- 
fteuereinnehmer IVeifle, der Rector Schollmeyer, und der 
Paftor Grieftng Beyträge geliefert. Die Bilder der 
Zauberlaterne (vom Herausg.) find befonders finnig 
und unterhaltend, und Pachter Martins kleine Bev- 
träge zur Philofophie fürs Haus — Beyträge zur ech- 
ten Lebensphilofophie. — Im zweyten Bande finden 
fich einige Auffatze von Hn. Dr. Codtnbufch und Hn. 
Diac. Schuderoff, welche den übrigen von den erftge- 
nannten Mitarbeitern nicht nachftehen. Was der' 
Herausg. in der Fortfetzung der Zauberlaterne von 
dem heutigen Recenfenten- Wefen und Unwefeo fagti 
ift leider in vielen Fällen nur allzuwahr! 
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tjKivzia, b. Fritfch: Xtnopkontis AtkenUnfii 
ftripta bl ujitm lectomm gratcit litUris tinctorum 
Commenlariis ad rtrum et verbarum iiileiligentiam 
illuftraU a Benjamm ff'tUkt etc. 

{Fori/tumf ia- inXum. ISA migtirackmm Recm^cn.i 

W enn wir bisher dasjenige» was man in kriti* 
fchcr Rackficht an diefer Ausgabe vermifst, 
bemerkt haben, fo ift es ganz und gar nicht unfre Mei- 
nung, ihr dadurch denkritifcher Werth abzufprechen, 
oder die BemOhungen herab zu fetzen , die der Hcr- 
ausg. auf die Berichtigung des Textes gewendet hat. 
Vidmehr hat er an vielen Stellen, wo Schwierigkeiten 
des Sinnes zu forefaltiger Betrachtung aufforderten, 
die kritifchen Hülneiftunjgen andrer ri^tig gefchätzt, 
felbft fcharflinnige Verbellerungeo aufgeftdlt, und da, 
wo es ihm nicht gelang das Wahre zu finden, doch 
zneift den Sinn mit glQcklioher Dirination geahndet. 
Wir halten cs für Pflicht, tüiige der gelungenen Vermu- 
thungen hier anzufahren. Cprop. 1, 4. 4. bemerkt er 
nach K'v eine Auslaffung einiger AVorte, 

die der Gegenfatr. » v*!( mvonaUn fordeit. I, 4. 16. 

JweSu'n’)»'' »vri( ft. iir.mirtt, aus P/uJe/pki Ueberf. 
und dann wieder $. ig. « 0 J ft. k ^ tt. 1, 5, 3. 

bemerkt er wiederum eineLOcke nach ral ^iv. . , In 
demfelben Paragraphen mufs abrigens 
aus den Handfcnrirten und ticStk ra f 5 vi) nach Fifektrs 
Verbefferung gefchrieben werden. IV, 3. 9. iam. itl 
fjceuai , fo lieft der Herausg. ftatt ■’n-nou«, 

■ aber mit dem uns unverftändlicbenZufatz: vidi dtindt 
man ita magna eum voluptate in marg. Stepk. et 
- in Guetph. apr. mann Yrrrruf tfft feiptnm. IV, 6. 4. a^ 
ßtßXn*» iit ftatt, wie andre, ein ausfallen- 

des Subftantiv für fuä zu fuchen, fondert es Hr. IF, 
von dem Texte ab, wozu einige Handfchriften ftim- 
men , die es aualaffen. Doch bleibt dunkel , wie das 
Wort entftanden, und wir find deshalb nicht abge* 
neigt zu glauben, dafs es vielleicht urfpranglich *,{ «tW 

« eheifsen haben könne. V, 2. 25. iv4iu^t ft. 

*ä<. VI, I. IO. Ta i' töfnjv. Der Herausg. vermifst 
etwas vor dem letzten Worte, und unter mehrern bot 
£ch ihm r/ir ä' iofni» an, wie fpäterhin Schneider in 
dem Altorf. Cod. gefunden bat. VI, i. 3g. (>' ra'^ ff. 
»oir« . . . S TI ifm ffoi iv av fnaifii/v ai )^fi)rifiof. 

Mit Recht vermifst der Herausg. dafs in diefer Wort- 
verbindung «V xau« Oberfluffig feyn wOrde, und er- 
klärt daher die Worte au »i|cri|,as für ein Gioffem. 
Aber m kann nicht zu einer Gloffe gehört haben. Wir 
vermuthen daher, dafs hier, wie noch in einigen an- 
A. L. Z. liaq, Erfier Baad. 



dern Stellen des Xenoph. zwey verfchiedne Lesarten 
zufammen gefloffen , nämlich : a n ifii aoi h xnifS av 
yivo/^VV und o T< iyti oti a'v fevaiftiio au xf’l'v'f»»«- VH» 
I. 2. richtig verbelTert hier der Herausg. xai 

ii'ai( (ft. ‘Tra^anXiu^ijitit) ;^aAxoi( ra" i’ctvri raCra »raja- 
fiS^iSia 5 » xai TÜ a'/äfi' ftatt xa» Traj. t» cL VII, 3. ly. 
fetzt er die Worte 0 ir KS^o( . . . giaeiv, aus guten 
Granden vor den 16. $. Doch bleibt diefe Steile auch 
fo noch entftellt und lückenhaft. — In der Anabat. 
1,7.8. hat er zuerft auf dieSchwierigkeiten der Worte 
ot T» vTfaTino’« aufmerkfam gemacht. Schneider hat fie 
als unecht bezeichnet. Weniger find wir 1 , g. 6. von 
der Unechtheit der Worte A/^iv** xal a.\A*u{ 
4.iAa74 ra.« xf^aXai^ A tä naX(f.if ä.xxivii/vtänii, 
wdche hier eingeklammert find, überzeugt. Zwar ift 
es, wie man fo gleich zugeben mufs, der gemeinen 
Lesart nach, ungereimt, wenn es erft heifst, die den 
Kyros umgebeiuie Garde f^ durchaus mit Helmen ge- 
rüfiet gewefen,ihn, den König allein, ausgenommen, 
der mit bloßem Haupte focht; und dann gleich darauf: 
es werde erzählt, die andern Perfen hätten auch mit 
blofsan Häuptern geftritten. Aber diefe Ungereimt- 
heit verfchwiudet doch, wenn man lieft xat Toik -au. 
Aa(oO( nffiTKi. Kyros ahmte der Perfer alte Sitte 
nach, die nicht mit Helmen, fondern mit Tiaren das 
Haupt im Kampfe bedeckten. S. Bri(fon de R. Per/. 
p. 659. iir. XXIV. Diefs aber heifst ij/iAa;« ra 7 ( xt^x. 
A*J< aiväuMuViv. wie denn auch Kyros in jener Schlacht 
diefe Hauptbedeckung wirklich trug. S. Cteßas beym 
Pint. F . Artax. c. Xl. — III, 4. 15* *** ** aAAa, Txftic 
ft. xai aAAaJ T. IV, 4. II. xaraxfi/nnav if, a’Aeeivöv 
5 » jt*“» (man fchreibe ij xn» aus dem Cod. Eton.) im- 
■ninTuxidx , ft. f Acrivev, was doch einer der Ueberfetzer 
der Anabafit in Schutz nimmt. Beide Wörter werden 
auch beym Heliodor 1 , i. verwcchfelt, wo Coray S. a. 
naebzufehn ift. IV, 7. 7. Särrsv mXXmt, xvxXti- 
aavoi T«v< Ai 3 »v{, ftatt dXifoSi. — Sinnreich ift IV, g. 
27. die Verbefferung ijvovi^syro ti nxittc arxiiou 
väv Aax(3aifi0»/*rt> «I «A»;»toi, ftatt tiSv aix/uaAuTW». 
Doch ihre Zuverläffigkeit zu verbargen wagen wir 
nicht itxYiei können die Lieblinge der Soldaten feyn, 
deren, nach Xenoph. Erzählung, viele waren; und 
diefe ftritten nur im Wettianf, der keine befondern 
VorObangen forderte; während dafs bej den andern 
gymnifektn Uebungen Griechen auftraten. Dadurch 
wäre der Zweifel beantwortet , wie fo plötzlich die 
Barbaren zu diefen Spielen gefchickt geworden. Dafs 
aber Unfrtyen ein Gefchäft «ler Freyen verftattet wor- 
den, darf in diefem Falle, wo man fich ober fo viele 
andn Regeln hinausfetzte, fo fehr nicht Wunder nch.^ 
men. Wu 4 <K;h felbft der Platz nur für den Augeu- 
(7) N b&k. 
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blick« und ohne alle Vorbereitung gewählt, und, wa« «kE« vofi/^ioSai ft. itrjt. Auch »xf 7 hält er für 

fonft verboten war, den Weibern das Zufchauen er- verdorben, wir glauben mit Recht. Sollte es nicht 
laubt: denn dafs {. 27. ItxicS-j ft. tru/faiw zu fehreiben toCto* ^xf 7 vo<, Lukurgus nämbch, gebeifsen haben? 
fey , fcheint uns unbezweifcit. Ueberhaupt aber zeigt de VectigalUiM IJ, i. aVx’vrnv »vtre^ tlrrov ft. 
die ganze Schilderung, dafs die aiigenblicktiche Kurz- Gleich darauf a. »i fuv, sa« 

meil, welche den Zwang verbannt, nicht aber ein heilt- t» xo>.>v BT.f««; iixil n'n giro/xoi« glaubt 

ees Gefcbiift,dem unverDrilchlicheGefetze zum Grunde Hr. //4 dafs t» nach «'riu/rt ausgefallen fey; wir wür- 
fiegen, bedbfichtigt wurde. V, 6. 12. t> h'* den noch lieber glauben, ilafs ä<.'£»v vor Äoxr 7 verloren 

mkolx «Vfa- 5 ai, «< fvst ji>| xxTX/.tlT 7 ea^»i. llr. U', gegangen- 111 , I. vavei xk, äv<p. vnoi. »x**» 

verfetzt die Worte: lx«vx »va fiij x, doch ft.vxSt. 111 , 6 . ciJifv ^ ft. ojäfv, «XX« 

aweifelnd, ob nicht «fiSu« »-.x mit Nachdruck gefügt fehr glücklich. IV, 2. «vt« Ji ttx'Xxi £^\iaaox(»>ii ft. n*- 
fey : ne nuniero e:]u:Jem nnus, tiant eß homo iiiu- 1 , 15. iVoi oi Tvf*'w«)v ft. «Vö Tvp. 1,22. 

tifiT. Diefeu Zufatz hätten wir hier gern entbehrt. x«l ttxvu y» -ie^noivin ft. dixncTÜt. VI. xxi 

Zu dem folgenden S. vermifit derHerausg. cinenZwi- iTriarijuify x^xtittj-v tiJ» ye^^yixv, ft. xj. ytm^y. VIll, 4. 
fehenfatz. Wir glauben, dafs er von jedem leicht hin- ro?; ii xijcf'xTxro» «'j“* ft. x’xX/fi7TxTo*, worauf 

zugedacht werden Könne. VII, 2. 18. 2ofu- auch H't/ttenb. ßibl. er. II, 2. p. 54. gefallen war. 

ßtij . . . xxTx^xvt^ »hv; diefem Satz hilft <lerllcrausg. XI, 23. der llerausg. hat zuerft erinnert, dafs in dem 
durch verbefferte Inlerpunkiion auf, indem er rieh- Anfänge diefes Paragraphen etwas ausgefallen feyn 
tig bemerkt, dafs der N'aehfatz mit den Worten »Vil mülfe. Diefes könnten die W'orte ij «roXt.ucCvT-fi gewe- 
3 e ^”ir>«ro anfangt. IJißor. Cracca l, b. 4. rt,7i ixr'i, xxi feil feyn, die nach den Schhd'sworten des vorlgca 
xivävvnloifv, ft. to 7 < «xe 7 , xivä, und §. 5. ExujSBuXiiIrTe Satzes i? «o.'ujiiisvj leiclu nberfehen werden konnten. 

7 x x^iarx Cfji'iv aoxoJvjx . . II, 3. 29. 0»« rroXf Uiefe UeyTpiele mögen zoir Prtdje genügen. Doch il't 

g»'v x'. 5 ^«roi xxi cT/«äovT«i ft. fl, 4,42. Der es der ßiiiigkeit gemäfs zu eriiiueni, dafs es leicht ge- 

Ilerausi». hat diefe Stelle nach If'ytienbaehs annelimli- wefen, Ile zu veriiieliren , und dafs, wenn lieh unter 
dien VerbeTferiingeii edirt. Da iiidefs xilva^ nur aus den tiicht bemerkten, fcliöiiere und ausgezeicluietcre 
/.ZKnc’/au'r Conjectur in denText gekommen, und die Proben des Sduiriliiius linden follten , (liefe von uns, 
U iiidfcliiitten auf inaiiniclifaltige Weife abweiclieu, aber nicht aus Itiaiigel au gutem Willen überfeheu 
fo darf in.in vielleicht verniullieii, dafs Xeiiopli. die wurden. 

VergleicliuiJg gar nicht J'o ausgefilhrt ; fondern mehr Da uns nicht alle kritifdieii Verfiichedesgelehr- 
»ndcnlungsweife Ijingeftellt , etwa nur mit den W or- ten llerausg. auf gleiclic VVeife befriedigen ; fo wollen 
ten ; a'lye xXoiaJ i,jc-x»rr< , nxfxc-.-.rr: t2 i; 3 .x>;,«*v« wir auch einiger .Sleileu Erwähnung tliun, in denen 

Tosr« ii-yx», ci'x^veai xVir.Tf«, welche fugleicli jeden wir ihm nicht beypilichten ; auch einiger, wo erMän- 

Alhciiirnfer an Sülon’s bekanntes Gefelz eiiiiiieni gcl oder Uuiikellieiteii uaberfllirt geläffen. Das letz- 
imifslcn. Das übrige konnte fpäter erklärungliweife ter,e ifi feiten gefcbeliii ; eher möchte man fagen, dafs 
hinznccrugt wor.ien fevn. IV, 4. 5. x«i i«C3-»i. es iliin bisvveiTeit begegnet, indem er alles mit allzu 

Hr. lg. verimithet ixfrtäeee-xi, mit gefälligem Schein, grofser Aeii^filichkeil prüfte und abwog, Mangel an 
wenn auch eine Veränderung niclit'geradc nolliwcu* Klarbeit , Liizufainmenhang und Lücken zu linden, 
(!ig feyn löllte. IV', 4. 6. xx i r. gtv tävxivr*. IV', g. 4. wo l.efein mit weniger mikrofkopifchen Augen nichts 
tjT» ät nOx cotm; t“xo:y tlf, ji v , wasolineZwcifel die anftöfsiges erfcheint. Auch Irrthüiner, die aus einer 
leichtefte und fcliickiiclifte Art ift, die Lücke auszu- folclien (^luelle lliefsen , gebieten Achtung; und der 
füllen. Was aber weiterhin von niaiigdudem Ziifam- PeurtheilenJe fürchtet nicht, diefen zu nahe zu Ire* 
rieiihange der Reue erinnert wird, febeint uns min- ten, wenn er feine Zweifel äuCsert. 
der gegründet. Die Worte i'xn 6 'oCx ■ . • noitiv ln der Giroplidie 1 , 2. 26. wird von den Perfem 

werden vom Derkyllidat parenthetifeb liinziigcfügt, gcTagt, indem ihre Mäßigkeit gerühmt wird , «isxpw 
damit, weil er der Urfälle erwähnt, die Abvdeiicr xxi rä x’rrormJtfv xxi tc «rrouvTTreJxi. Hr. H'. lobt Ca- 
nicht fine gänzliche Schwäche der Kräfte^ voj/Sparta memrii L'eberfelzung welche propaiam hiiizufetze, in- 
argwohneii möchten. V, 4. 44. oi fi<» cSv wfXrxirvxi dem offenbar der Autor « oder ähnliche 

xxt il.iynt ttTti oi TTjiroi. Der iler.tusg. verfetzt die VV'ortc liiiizugefetzt habe. Jener nahm fein propaiam 
Copula r;. 0X1701 ovTf; xxi oi -jf. vieileiclit kann Cc auch aus VllI, 1. 42. wo es allerdings huifst inO-fry^at bi xxi 
doppelt flchn. V I, 2. 27. fifv 7x'j tx' ft»'v «XX« Tmlovxri, fijö» x’5IO|uvttoh»vci (^«vr^oi i\iv, ohne 

«rix xäroS xxr/X;«itw ftatt Tx fifyaXx. Vil, 4. 8- den dafs doch darum eine Vcrftümmlung untrer Stelle* 
Anfang diefes bis jetzt dunkeln Perioden erhellt die iiothwendig bervorlenchtetc. Denn da Xenoph. hin- 
Verwandlung von vfi 7 v in r.fiiv, und Cfiirt^x in f,fxirt(x. zufclzt, dafs die Perfer durch grofse MäfsigKeit den 
De Lacedatm. tsp. I, 2. «vaxifiovix rijv TTx- Feucltligkeitoo ihres Körpers einen andern Ausweg 

Tfiix xiTfifiS«» ft. i-r.iittt.fi. 11 , 12. töv TopaexTo» verfchafltcii : fo will er wohl nichts anders anzeigen, 
TiZx ripin«.v ft. x^V»«y, mit Cragius, delfcn Verbef- als dafs Ausf])uckeii und Schneuzen an fielt, als ein 
ferung der Aufmerkfamkeit feiner Vorgänger entgan- Zeichen uninäfsigen Lebens betrachtet und für 
gen wir. II , 15. liicrher_^verfetzt der llerausg. zuerft fchiinpflich gehalten worden. So hat es auch l'arra 
die VVttrfe >xi jilv «i «rxiJixä» 0, ir. die bisher verftanden, welcher (beym «jS'ircuj) fchrieb: 

i. III, 6. gelefen wurden. — X , 7. roCrov txti «Vf. Perfat propUr extrcüatiönes putriUs modUas , eam con- 
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frquuU funt corporis ßccitatcm, ut ntque fpuerent, ttequc 
tmungerentur , fußlalovi corpore ejj'ent. — I, l6. I2. 
die dunkeln Worte ilorrtf xai Cr:te riji <TTpT>j7«*4 find 
hier ohne Bemerkune entialTen. r'tfjier und SchneiJer 
billigten mit Recht Alitrttus Verbefferung xal tok’twv 
»TT f« ■nii ffrfiTi«;. Di das letzte Wort (der Cod. Al- 
torr. lieft verfchriehen worden war, fetzte 

ieinaiid e«i hinzu,' um wcnigfteiis einen fchein- 
bacen Sinn zu erkOnftehi. II, 1.5. die Worte: 0 Bx. 
ßvi.üvi Ti *** r>iv iXXijv ’AffTUf/xv möchte er für 

den Zufatz eines Grainmaiilvcrs halten , qiiia nou appa- 
rrt, cur tale quid Cyro mrrftnr. Allerilings möciite 
tiem Kvros diefer Zufatz unnölhig gewefen l'eyn; aber 
der ejnfche Stil der Gefchichtc ver'ichmäht ilm nicht. 
Wie vieles dergleichen haben fich nicht felbft die Tra- 
giker erlaubt ! 11 , I. 11 . »4 n'4 z*'fX 4 oi/;iuifo»rx4 Tsi; tto- 
t’ii, welches üeunt auf nie zVuloriIät des Cod. 
Gue'.ph. von dem Texte aiisfchlicfst, nimmt der Her- 
aiisg. in Schutz, weil es dem F.rziihier eine Zwe^'dcu- 
tigkeit zu vermeiden diene. Uiefe Zweydeutmkeit 
leuchtet uns nicht ein. W'enn »k von Xenouh. Hand 
ift, fo find, wie es bisweilen gcfchehn, (f. ll'yttenb. 
ad Sehet. Hiß. p. 41 4- J zwey verfchiedne W'ortfügun- 
gen von ihm vermifent worden, n'4 x»i5X4 iVvjn und 
TX4 ;^f?^X4 11, 2 . 29- ■eoiw TTöTe ar 

o5rc4 iiy>j(T>jTxi. Der Herausg. zeigt fich, gegen 
diefe treffliche Verbefferung ßfurels und Lrunchvs, 
tier Vulgata »VlojjTXi geneigt, fragend, ob nicht Cyrus 
mit hyjjcrbolifchcm Scherz für entcare 

amore jni oder tollere enecatum et perditum aniore ge- 
fapt habe. Gefetzt, man habe fo fagen können, würde 
nicht diefe Fortfetzuug des Scherzes, mit eiiierfolchen 
Uebertreibiuig zumal, die frofligfte Ertodung deffel- 
ben fevn? 111 , 3. 23. xxi t« Xooto» Af . . . , avX,u*.ov T0C4 
7roXrp/ou4 Hr. IV. hält diefe Stelle für verdorben, in- 
dem er einen Satz vennifst, (der uufers Bedünkens in 
den Worten Trrfit.SaXorro ttoXX^/ x»! itxvtoIxv Xiixv deut- 
lich enthalten ift) und die Copuln vor öi<ovv'rf4 tilgt; 
wodurch er folgenden Sinn erzwingt: poflea, 

quotics caßra ’movebant , etiamfi abundarent rebus ne- 
etßariis, vaßabant agrum et tioßes e.vfpectabatit. Hätte 
Xenoph. (hefes ausdrücken wollen, Io dürfte er doch 
wohl eher, zur Vermeidung der Dunkelheit gefagt 
haben, T>jv av*'.‘Ai>vTf4 reCi rroXt/x/ov;. 

Wir glauben, dafs es keiner Veränderung bedürfe, 
wenn man den Sinn fo fafst: Ce erwarteten den Feind 
(den fie ruhig erwarten konnten), denn Ge hatten (von 
den vorigen Plünderungen) alles in Ueberfiufs, und 
plünderten (noch flberdiefs iii|iner von neuem) das 
umgebende Land. IV, 2. 22. ermahnt Kjtos die Sei- 
digen in begeiftertcr Rede : fie möchten dem Feinde 
keine ZeitJaffen; er inüffe gar nicht glauben, dafs er 
mit Menfchen zu thnn habe, x/Xx "jfffx x»; xt-risx4 xxl 
ex'jx'f fi4 i' ?r X V T X xxi 7rXii'j'X4 r'xiij vOfij^iVrwv. llr. IV. 
findet hier keinen Anftols; Schneider aber Termuthet 
ir«vrxjto' 3 fv tjiuiv. Mit geringerer Veränderung wohl 
rd irx'vTx. S. Fifehev ad IV eller T. II. 2. S. 193. — 
V, 2.34. wo die Wirkungen der Furcht auf eine profi.e 
Menge gcfchildert werden, beftreitet Mr. IV. mit Recht 
die Lesart i* nsXXiäv ii xxi revit^w'/ , ohne uns 
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doch zu flberzeiigen, dafs ohne Fehler fev. 

V, 3- 12. hält er die Worte ät “fo'iJoXsv ihui 

Tüü TToXf>ou für untergefchoben ; wir glauben mit Un- 
recht; fie hängen mit «mT'TfixiVJxi auf das genauefte - 
zurammen. V7 3. 50- *** rij xlr/x oCr* xiVxivjcSxi, 

oürr (f:oßi:aixi Der Heraiisg. möchte das letzte 

Wort, das er vergebens zu erklären vcrfucht, an ei- 
ner andjirn Stelle Tefcn. SrAnz/rfrr will es mit Steiohx. 
tttis ln ofitui iimändern, oder gänzlich tilgen. Vielleicht 
ift zu fchrciben, V, 4. 17, xüro<4 ii tlVero aC'j rt'ii 
XXX014, u4 wfro Der Herausg. Tagt nicht, 

wie er die letzten W'orte fafst , aber Schneider nimmt 
»4 für f'w;. Ob diefs wohl der atiifche Sprachgebrauch 
erlaubt? (S. 5 r ««4 ad Enrip. Plioen. üq.) Wir meyn- 
ten 0 7 QV Wt 70 VI, 2. 14. Txvr« o^wvrfi; ou 

WeilKyros vorher nur einiger Fürchtenden 
Erwähnung gethan hatte, vermuthet der llerausg. 
ofiv T14 c-J Sollte nicht jeder Zuhörer vou felhft 

den Plural in diefer Bcfchränkung gefafst haben? 

3' *7' Äf y-JfOUj OTI TOlIrwV |UFV Toi’vuv iX <4 rin. 

Der llerausg. ruft runv , welches mehreru Ausgaben 
fehlt, zurücJk, und hält diefe Worte für oratio recla, 
in welchem Falle aber xj unentbehrlich fcheint. Für 
ToF/w mochten wir TxvCy lefen. S. Koen. ad Greg. Cor. 
p. 4^. — ■ VllI, 3. 6. x«Xi<7X4 0« Tovkär Toi; if.tTntb.Ji. 
Diele Lesart ruft der Herausg. wieder zurück fialt 
x»zx4, wie Brodaeus aus V'^ 11 . 68 - und den näch- 

ftrti 5 $. wo xxVx ur>d xx-rxv von Xeiioph. gebraucht 
wird, verbeflert ; ja, er will auch hier xxXpja und xx- 
Xfxijv gefchrieben wiffei). Da mm aber jedermann be- 
greift, wie bey der erften F,rwähi;ung diefes Klei- 
duiigsftückes die Abfcbreiber x«cx4 in %xi.iaxi ver- 
fehl ejben konnten, zumal iliefcs Wort, vuii xxXfJv ab- 
geleitet, auch einen Sinn zu geben feinen; nicht aber, 
wie es bipr der zweyten und dritten Erwähnung erft 
habe verlt-brieben werden können: fo fallt cs uns 

fchwer , diefer Kritik bevzupdichten. Man vergleiche 
übrigens Hrfych. xxcxi et Jntrpp. Vlll, 3. g. verbef- 
fei t ifrrmann ad Vtger. S. 757. 0 bl öto- 

Tfeo4 «V ?tXr>«v 1,15, xxi fioa x. , Fif)j, ot» . , . 

\v irfuchten den Mangel des verbi fiiiili au einer an- 
dern Stelle: o-rerFf«4 «v ß. rin, xTrrjn riTU-^, r,v ... . 
WO die Urfache der Ausl.iffung in die Augen fällt, 
xxi konnte dann aus x-n ciitftaiiden feyn. Die folgeu- 
den Worte des Pheraulas verftchen wir fo: „ \\>iia 
du über mich klagft, dafs ich dir die Wahl gelaffen 
habe, und es kömmt der Dienft wieder an mich, fo 
werd' ich mich dann nicht fo gefällig gegen dich zei- 
gen.” ln xxrijyc{rjo^4 liegt eine anmufliige, auch unfrer 
bprache nicht fremde Ironie, als ob der Urfache habe 
zu klagen, der fich einer ausgezeichneten Gunft zu 
I Ohmen hat. — In der Hnaballs 1 , 9. 15. roi-.-xfoiv 

_7TtfXX.j >;v ttVTM Tlxv F^FXbvrutv xivvvvfJfif, bnttu r*4 

ehiTQ KE^ov xi» 3 ,;Vfi 3 xi. xCrü, welches 2irHMZ aus den 
heften Haiidfchriften aufgenommen hatte, ftöfst Hr. 
IV. wie.ler aus, weil Xenophon gefchrieben bähen 
würde xif 3 qv/x xiifia riZv f5. . . . aloiza xilrsv kjV 3. Diefs 
wäre allerdings das gewöhnliclie gewefen. z\her jene 
Anonlniing bat, bey dem Sriieiii der Nachläfiigkeit, 
eine gröfsreEmphale, du nach deoiFürwort derSa i.e 

tiut 

* 
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mit BtdtuUtng fteht. Nicht aoJers fpricht Xenophon 

31. «Tro3v)i<7)>ovTO{ «ütoO, oi cd'tov ^1. 

Xoi . . f*»x*V**®* Ku'f ov. H, 3. 3. Kal toT; 

aXXot< OT^aTi)*«:« raTra Def Vorlclllag TeJrc? 

2u fchreiben, fcheint uns hier und an mehrem andern 
Stellen a>nnOtz, wo die Struclur der Rede die Vorftel- 
lung von einer Wiederholung fchon involvirt. S. 111 . 
I. 24. V, I. 3. Vll, 2. 2. — 11 , 5. 39 - di avÄ^« 
«ÜTOv«, oJj üunrt, airt>.<m>.fx*Tf. Hr. /f^. fchreibt 
mit Ztune ft. oIVm«, felbft etwas zuverläfsigeres 
wQnfehend. Sehneider fchliefst die luftige Conjunction, 
die auch in eiiiem Parifer Coi. fehlt, vom Texte aus. 
Uns fehlen fie das Ueberbleibfel eines zur Hälfte verlo- 
Ichenan Adverbii; oJ; «ToXail.^xaTe. 

Die Energie der Rede würde diefe Lesart nicht ver- 
anftalten. III, a. 38. Ioittöv . . . ßouAfuff<if»t 3 a, 
an ax a’ri x^norav doxo/ij <l«ai. Der Herausgeber 
wünfeht Uebereinftimmung der Modorum, und Milägt 
ßouAjvaoi'niSa vor, fleh nicht erinnernd, dafs gerade 
in diefer Wortfügung, der Indicativus Praefentis 
oder Futuri gewöhnlicli vorausgeht. UI, ij. 13. «»rt 

o< ■KoXffifoi Ox -rpoffijXauyo» , *>.A’ < 5 fMvro xai o/Liotoi ?ffav 

SavfiaTovTH- Seltr gut bemerkt Hr. fF. dafs es nur ein 
•loi nach ?aa» bedürfe, um der Stelle ihre Intwrität 
wieder zu geben. Eben diefes Wort entdeckte Porfon 
in dem verfchriebenen ?f«oioi. IV, I. 28. *' rij xal t«» 
.yv^vijTMV e TaEiafX"” avftffOffvVaSa,. Hr. IV. ver- 
muthet T«S*räv ; aber Halbkart zeigt, dafs man nur mit 



dem Cod, Pari/, q ausftreichen dürfe, am einen unta. 
delhaften Sinn zu gewinnen. rafia^X®' ünd die 

Anführer der leichten Truppen, wie rrAraaTal 

die der Peltaften. Uemfelbeii Gelehrten verdankt eine 
andre Stelle iV, 2. 28- wo Hr. //'. ein Gluffein vermu* 
thete,* eiiie genügende Aufklärung. IV, 5. 13. ftatt 
xal ,/{ Tijv nlxrx i/,roAt.'»<ro fchreibt der Herausg. xal il 
t!f Tif» V. weil in einigen Handfchriften xal »i ». 
fteht. Der hieraus enthebend« Mifsklang fcheint uns 
unerträglich. V, 5. 20. iwrl äi ow’x avj^o« ralt wi/Aaj 
q quäs Ob'x ptiex®®ro, xuii ri )^tu^/ov ravTi( fiVrÄdovrr^. So 
diefe Ausgabe; die Zettnifche, ohne Anzeige einer Va* 
riante, n'4 to x- Aeltere Ausgaben die wir nachfchlvi- 
gen , entbehren die PräpoGtion ebenfalls. Sollte nicht 
aber ailre in auT*! zu verwandeln feyn ? Da die Stadt 
von den Einwohnern nicht gefiffnet wurde, fo dran- 
gen die Griechen von felbfl ein. VI, 6. 13. Ei tv» 
eSro( , . >)p>ä4 Ba^xxriou JnexXiioti . , . xv^r’tcx I'Jti xat 
fif jfiv xxi «TTOTrXrir So lieft Hr. IV., Zeunen folgend 
und item Cod. Eton . , ftatt £cTt x*äeröx f’xoi. Aber jene 
Lesart, die Geh, unfers Wiffeos nur in der einzigen 
Handfchrift Gndet, hat ganz das Anfehn einer wUl- 
kilrlichen Verbefferung , die dem auffallenden Anaco- 
luthon abhelfen foUte. Der Fehler könnte auch wohl 
in dem Anfänge des Perioden liegen, in welchem man 
"EIOTN nur in ET 0 T 2 OTN zu verändern braucht, uxn 
die richtige W’orlfUgung wieder lierzuftellen. 

{Der Btfekltkfe folgt.) 



KLEINE SCHRIFTEN. 



6*TTlicn.A«rnitlT. Ttilihurghaufen , b. Hixlfch W. in 
Comm.: freyet und of/entt Cloubensitkamtnifi einte oufgf 
klärten Vkrljten t der uueA hoffet felig zuiverden. Verftfit von 
«inem allen Sächfifchen Landpradi{«r. I805. 64 S. |. (6 |r.) — 
Der alte färbfifche Landprediger, den Rec. lieber fdr einen 
jungen Prediger halten nflehte , rtelll hiar ein ncaaciTea Glan- 
l^nfbekrnntuiri in HieGrhcderienigan kirchlichenltugmen auf, 
die der aafgekllria Cbrift nient glaubt, und auch nicht fSr 
kiblifch hält. Er glaubt an keine Trinität, keine Gnubeit ChriTti 
im eigenilicfaeii Sinne, alfo auch an keine xway Nainren in 
Cbrilu, an keine Genugthnong deffelben im kirchlichen Sinne, 
•n keine Ächtbare Himmelfahrt, an keine HSIianrahri Chrifii 
n. f. w. , auch an keine eigentlichan Wunder und Weiffagungen. 
Da der Glaube ganz fubiecti* ifi: fo* bleibt ca. dem Vf. dbarlaf* 
fan, waa er feinea Thaila glauben oder nicht glauben kanni 
allein dafi er feinen Nichtglauben zum Charakter einea etufg^ 
klärten Chrifitn machen will, ift ein Irrthum. in den tr aicu 
neraihen feyn würde, wenn er etwaa mehr Nacbdcnkeii ond 
Cmhcbt angewandt haue. Hiernach wären nämlich ein geifl- 
reicher ftocr und andre ihm ähnliche Iheologeu, die allea, 
oder doch iraftientheila allea daa glanbten , waa daa Vfa. auf- 
geklärter Chrift nicht glanbc, keine aufgeklärten Chrlfien ^e* 
wefan, welche, zu behaupten einaAbfiirdität feyn würde, hin 
aufgeklärter Gläubiger oder Chrift ift vielmehr derjenwe, der 
keinem bliodcu Glauben ziigethtc ift, fondern feinen Glauben 
mit Gründen vor ficb und feiner Vernunft verantworten zn 
können gUubt. Sein Glaube ift für ihn ein wohl gegründeter 
Glaube, und er ift auch fi1r andera ein aufgeklärter Gizo\»e. 
wenn er ihuen durch wahrfcheinliche Gründe qywiefen 'vird. 
Dagegen ift darjanigt ein unaufgeklärter Gläubiger, der nicht 



weift, warum er etwaa glanbt, oud der fainau Glaaben uleht 
mit Gründen erwaifeii kann. Et ift ein grofter Miftgriff dea 
gemeinen Lcbena, den Unglauben für den Charakter der Auf* 
gaklHrtheit in Glaubenifacnen tu halten, da dar vernünftige 
Gläubige eben fo viel und noch mehr wahrfcheinliche Gründe 
für feinen Glauben enführen kenn, ala mancher Ungläubige für 
feinen Unglauben, tifo jener in derThat aufgeklärter buifaen 
mufa, alidiafer.— Wenn übrigem der Vf. miteinieen derneue- 
ften Thcologeu einen bloften Scheintod Jefu annimmt* fo ift 
diefer der Gefchichte und den UmfeSnden zu Folge gar nicht 
wahrfchainlich. Eher bitte er eine wirkliche Anferfcebnng 
Jefn bezweifeln können, weil feine Erfcheinungen nach der 
Auferftehung fchr auffallend ßnd, weahalb auch die Theolo* 
gie einen veränderten verklärten Kürper Chrifti nach der Auf- 
erfiehung bat annahman müffen. — Wenn er ferner gegen die 
Hüllenfahrt S. $9. einwendet, dafa die biblifcha ßtweirftclle 
dafür 'nicht von der Hülle, fondern yon der Höhle des Grabes 
handle : fo hat er nicht en I Petr. 3, 19. gedacht, wonach Chri- 
ftua oder doch wenigftana fein Geift alierdingt in deu Sch toi 
gefahren ift. So lieue Sch aoeb noch an andern Beyfpielrn 
cciMn , dafa dar Unglaube dei Vfa. mcdit der aufgeklärtefte ift, 
d. fa, nicht auf den hOndigften Gründen beruhet, wenn ea hiar 
der Raum erlaubte. Dagegen ftimmtRec. vSllig mit detnSchlufa 
diefer Schrift überein, den er noch znletzt anführen will: 
„ Und non rnfe ich noch allen und jeden zu: fo ihr folchee 
wiffet. felig feyd ihr, fo ihre tJkut. tVer Gott furchtet und 
recht thut , der ift ihm angenehm, ff^er recht thut, der ifl ge* 
recht, und wer den Willen Gottea thut, dar bleibet in Ewig- 
keit. Dietf Hnd allerdinef die Gruadf^uet die xor Seligkaift 
führen : denn «iotn allein W^nuebeadea QÜuhm (lebe M aiohtt 
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Fret/tags, den 26. ^nnius 1807. 



GRIECHISCHE LITERATUR. . 

Leipzig, b. Fritfch: Xenophontis Athrnienfis 
fcripla in ufum lectorum graccis litUris tiiulorum 
Commentariis ad rtrum et vtrborum intelUgentiam 
illuftrata a Benjamin IVeiske etc. 

(ßefeUnfi dar in t^m. Ifl. ubgebrvchcnm Recot/ien-j 

I II der Helltnifchen Gefckickle I, t 37. zweifeln wir 
uiclit, daCs die Worte mx/.ix «'»tiov 

aus dein vorigen iiatze zur Unzeit wie- 
derholt lind; wenn aber Hr. ll'. auch den Worten 
nZrau i' tlaiv aivriav Af<r 3 av das Verdammungsurtheil 
fpricht, fo ift diefs wohl mehr, aLs man bedarf. Et- 
was weiter hin $. 32. an if »vit» fjiij xzz.o» aUti. 

rati verwirft Sekniuier das unnütze mi‘, und IPolf ver- 
beffert oiiJ»» pia x. Diefen Vurfchlag führt Hr. IF. 
nicht an, ob er gleich die Verdorbenheit der Stelle 
anarkennt. Uns (cheint X. oväz.u? zz'x.ov gefchrie- 
beo zu haben. So lil, 5. 1. ov3«.u? ÄizvosiJn*»« «Vif- 
Pzi. — II, 1. g. iv n T»Jv eX-^^ ow3ev «v cuvz.r» ■irot^- 

axi. Der Herausg. will iv ^ xv ti«, was vielleicht un- 
^thig ift. Älit derfelbeii^Ellipfe Tagt Sopk. Oed. 
T. 314.: xaifx «<p' «11 “Kx*‘ vf xzi iuvxiTa xxX 

i«CTO{ rtav-y. V^gl. Htrm. ad f^grr.p.725. — II, 1.3a. 
glaubt er, dafs vor etwas ausgefallen, weil 

rhiloklcs nicht antworte, und auch nicht gefagt 
werde, dafs er es nicht thue. Uns fcheint weder 
das eine noch das andre nöthig. Lyfander fragt nicht, 
um fein Unheil nach der Antwort zu beftiminen, fon- 
dem mit Bitterkeit, um feinen Zorn auszufchütten, 
und Phtlokles war, was er auch antworten mochte, 
zum Tode beftimmt. Auch II, 2. 16. vermuthet er 
in den Worten toioi/'twv 3i ovt-kv eine Auslaffung. Aber 
kann nicht nfxffixr»$* hier eben fo gut hinzugedacht 
werden, als 11, 4. 29. bey oiV« 3« n^axm^aüyTmv. II, 4. 
22. ai ii Jisiroi afx’i'rrt, >*“i r« TsizCr« 7 :^a^xxotltn, 
T9v< fifS’ izvTM» «’mjya-,ov. Wir glauben weder, daCs 
nach xai etwas ausgefallen, noch dafs. eine Verfetzung 
der Worte nöthig f^. Nach BeGegune der ftadti- 
fchen Armee waren Soldaten zGrOck geblieben, um 
die Todten zu begraben. Während lUeferZeit, in- 
dem Geh die Soldaten beider Heere milchen , ermahnt 
Kleokritos die Städter zum Frieden. Nach Vollen- 
dung des Gefchäfts führen die Feldherren die ftädü- 
fchen Truppen, weil Ge nichts mehr zu thun haben, 
usd we'ä fie überdUß tliefe bedenklichen Aufforderun- 
gen hörten, nach Athen zurück. III, a. 14. 
vM 3r >oü cbToi. Die letzten Worte find ohne Zweifel 
▼erderbt. Morus glaubte x«! tilgen zu müllen ; Hr. 
fchlägt x«i xirai vor. Keines von beidem hilft dem 
A. L. Z. 1807. ErJUr Sand. 



Uebel ganz ab. Der Zufammenbang fordert: mfni. 
fitvat i‘ ixii Ttfot, nämlich Derkylhdäs und Pharax. 

*• 33- fl fitj TI . . . SMf^aitxi. Der Herausg. 
fchreibt mit Caßalio iaX'tJ^aiuxi , um durch den Coa- 
iunctiv die Ungewifsheit der Sache auszudrücken. 
Vor allen Dingea hätte diefer Conjunctivus bey « 
^rammatifch gerechtfertigt werden müffen. IV, g. I3. 

cvofxi^ov, ll TxüTx äiäxTxmiy T‘(i'ßx^ay . . . q x«, aVeo-Tiivxi 
«V irj«{ arrioiixy töv TifiSaAv, q ircÜTai y’ xr ri 

Ki/tanf vxurixov Tff^ovT«. Die Schwierigkeiten diefer 
Stelle, über die man vorzüglich Anmerkun- 

gen zu Käthe ziehn mufs, dürften durch folgende 
Verbefferung wold ziemlich verfchwinden: ijuütl.xy 

fff. k. TTiiaxt xuToy Tii^3x^ov, jj izxuox/ y* xy tov ri 

K. y. T{. Sie hoffen, auf diefe Art entweder den Ti- 
ribazos zu bewegen, fetbß zu ihnen Oberzutreten, 
oder doch wenigfteiij den (Pharnabazos), der die 
Seemacht des Koiioii unterftötzte, davon abzuhalten, 
ly. 8. 33- »’vT«ff»ffTfaT«vr, xai tffofjüjTO , xxl «3y;'«u rijv 
Xo'fxv, Diefes Polyfynthclon fcheint uns nicht ohne 
Kraft zu feyn, und wir können dem Herausg. nicht 
beyhimmen, welcher ftatt ein Zeitwort ver- 

niifst, dem der Begriff von feindlicher VerwOftung 
anhäuge. Wenn es hiefse ffof«vo|U»o< iijav, fo wäre 
wohl alles ohne Anftofs. Nun aber Tagt die Vulgata 
daffelbe, nur mit ’grofserer Kraft. In den folgenden 
Worten: ri t, ttcu Axjußxvoi xff* K^^yxiaty ffXoicv, tilgt 
Hr. IV. mit mehrern die PräpoGtion; wie es uns 
fcheint, mit Unrecht. ffAo'ov xn‘'K 37 [vxMy wird hin- 
länglich durch die Beyfpiele gefchützt, welche ll'ef- 
feling ad Diodor. IV. 46. P. 289-, Heinrich ad 
Mußtetim p. 53. anführen. V, 1. 3. aätrl^ ixtlyay rix 
errfXTiwrJv 8 { ailx JiiSialyxrt. Hr. IV. möchte OiTtf. 
Aber eben fo Tagt Sophocl. Oed. T 272.: « <»oi cCin 
ii Ob’x‘ rJv i' ayitdiil txx»^ VI, 3. 8- •*<r’ ioixxrt rvfxx» 
viVi fixXXay ij TxaXniixii i)3ofu»oi. billigt er Schneiders 
Voriiclilag ifJofi^voi;. Die gemeine Lesart bedarf aber 
einer kritifchen NachhOlfe nicht. S. Sekäfer ad 
Ij)HgUm. S. 367. — Vh 5. 42. fXyn'^eiy ie xfij, «I« «v. 

X',allQV( juxAl.ov 1 ] xxxoik CbT 0 b( yiy^oiakpu. Ueber 
das müfsige «'s wird hier nichts erinnert ; Portus 
ftreicht es aus. Vielleicht war es urfprUnglich x?4 
äfiui, X. VII, 4- 30. yafsi^yrei, ei/ru< av /ixXiorx x'n». 
ßxXtiy rav( ’Afxx’.xi. Zu den mannigfaltigeit Verbefs- 
rungsvcrfuchen fügt der Herausg. no^ aVaxapdV, 
was keinen unbequemen Sinn giebt. Näher aber liegt 
doch affoAa^»:v: exißimabant, [e Areades ßc optsme 
eomprehenfurot tfft, fi idi a duabus ftvml parli- 
bus impug^rentur. S. über diefe Bedeutung von affo- 
Aafa>3avriv Valken. ad Herod. p. 724. Des nachläfA- 
gere Uebergang von einem Suoiecte zu eiuem andern 
(7) O wird 
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winJ in Xenopli. Stil nicht aitfralleml feyn. In der 
Lobfehnft auf den ^gefdaus, die der Htflemfchen Ge- 
fchickte als eine fchickliche Zugabe folgt, l, 25., winl 
zu den Worten ro^'i rcSarjif hi Iovr»s nichts 

erinnert, iryttenbach ad ^ttian. Orat. 1 . p. 161. 
td. Lipf. fchlägt i~i ffKo-T4* oder ini (jto'x»» I/vris vor. 
11 , in TüfV TOiotiraiv Tr^o^VLioVaerx roTs 

■noXifiioi; fi»xri3«4, bemerkt der Herausg. ganz rich- 
tig den f'ehler in av^^uTuv und fchreibt x» 3 fdrrouv 
Vielleicht richtig. Vielleicht aber fchrieb Xenoph. 
in Tmv- TOiovrtay «v iTf. r. w. er hoffe, dafs 

folche Gründe die {einigen am ineiften entflammen 
würden mit Bereitwilligkeit zi; ftreilcn. Die nacliften 
Worte: x«l nt»Toi ot’x tT|'fv'rS>j, fcheinen hinlänglich 
anzudeuten, dafs kein allgemeiner Satz vorausgegan- 

t en. Sehr häußg aber lind die Irrthümer, zu denen 
ie Abkürzung von ro; Veranlaffung gegeben 

hat. II, 15. ffWfXx-JaxvT»; to-.'j t«v rt»>.t;o«v vex^ov^ rGu 
^xA«-/ 70{. Der Heraus^, fchlägt vor ro-Ji «’x t.Iv rroXt- 
ftiuv ». , welches die W unde diefer Stelle fchwcrlich 
heilt. Wir dachten: tov; täv aTTo>ouf/«v vinfoCf, die 
Liühtiame der Gebliebenen. — Oeconomicni c. XIII, 14. 
nxi aii «V TOiovTov? iv.ö ivr«<, ??rtfieXiira; 

TovTnv Tivxi nxiiTTxvxi. Wir verftehn nicht hinläng- 
lich, wie Hr. If'. diefe Stelle zu retten fucht. Hr. 
Schneider lieft Uns bot lieh »inxf an, 

welches, der attifenen Urbanität angemeften, auch 
zugleich die Quelle derVerdorbenheit zeigt. Xlll, 16. 

initila-Atn. mit dem Herausg. zu lefen , hin- 
dern uns Heindor/'s Bemerkungen zu Piat. fjtfit p. 25. 
und Ckarmid. p. 101. C. XX. 9. öV«v re «5 ä« m-fvorro- 
fMJ Mu-Tjv , ou TTÄ'.v x*ir"ov , . . Hr. n^. verwirft 

die Verneinungspartikel mit Stephanus ; und es läfst 
fich erklären, wie fie entftanden Cey. Doch könnte 
manauchauf Tmz/ ttou fallen. Convivinm. II, 9. Heusde 
f» Spec. crit. p. I8- lieft (dur,i ii xol lax'ü'ii, worauf 
auch Lange gefallen jft. Derfelbe erinnert S. 90., 
dafs Wyttenbach II, 24. tou; 

XX,' ft. x’> 3 {»irov{ lefe. Man vergl. T. M. ad T.ueian. 
T. 1. p. 333. ed. Bip. — VllI, 17. TTfo's ii ToÜTcn m. 
or»ai), (lojr' xv ^TXfx ti nau-'tr,, fii-V xV x’uo^f or«co{ 7^V;;rxi, 
(afiuS^vii XV rr'v flhXi'xv. Der Herausg. fühlte, dafs, 
wie man auch die gemein^.esart rrxfx' n , die 

noch überdiefs durch einlKlem Xenoph. ungewöhn- 
liche Tmefis auflallt, wenden und erKlären möchte, 
fie doch liie dem Sinne genüge, und fetzt mit richti- 
ger Ahndung des W ahren hinzu : Exfpeeles hie potius 
tnodum alterum qua pulcritudo minui pofit. Diefe Er- 
wartung wird befriedigt werden, wenn man lieft: 
pijy XV vTxfxxfixVii , weder wenn er verblüht, noch 
wenn er aus einem andern Grunde feine Schönheit 
verliert. So $. 13.: vv ic xxi xV^orffci (Heusde in 
Spee. crit, p. II4. lieft dpfniTt^av) aripSrnsi, to |ufv 
w{x; xv 3 «{ Txx« i^rrev nx^xnfix(ei. c. IV, I7. oi/ä» jxf/roi 

Tx'Jrii yt XTifixffrfov to xx'XXo,-, tx^v ^rxfxx«xY«v. 
Hier. II, 5. T<> f^iv TQ Toufcv 

<•<"»{ fVo», ov 3 xvn«'^<». Der Herausg. hat das un- 
griechifclie der Redensart X.eX. tivo< nicht berührt, 
iscliwerlich dürfte fie durcit ein Beyfpiel oder eine 
Analogie zu rechtfertigen feyn ; daher wir vermuthen. 



dafs Xenoph. to h»v evv rrXj-Sos TtvTOU Ov 3vy tlSi- 
vx( gefchricben habe. Wenn ov in ovliv durch die 
vorhergehende Syibe verloren gegangen war, fo 
konnte der Reft der W'orte AtNElAbNAI fehr 
leicht in AEAH 0 ENAI verändert werden. II, ig. 
o-jifv ri piXÄiv tovtov Sxjf'fi. Hr. /f4 erklärt dcji Ge- 
nitiv durch ?vtxx. Sollte man aber nicht vielmehr 
toöto fchrciben mflffen? So Cyrop. VII, 5. 9. 0 Xf^fTx» 
fiUfov f'i-.xi . . T5ÜTO jix'/.iXTK exf^iire, Vergl. Hein- 
dorf. ad Plal. Phaedr.p. 22g. — Vlll, 10. Von den 
allen Bürgern fo verhauten Suldnerp: »u yx^ TVfxV.-on 
iffOTi'fAiJi, xXXx ?:Xtovt£iX( tvrxx vOfo'^ouei tovtoü; Tff- 
firaixi. Die raannichfaltigen Verfuche, das ver- 
dorbne iVon'uov« mit irgend einem Subftantivum zu 
vertaufchen, oder ilie noch mislungern, es zu erklä- 
ren, werden von dem Herausg. mit Recht gemisbil- 
ligt; optandum eß, fetzt er hinzu, ut vera Ifctio e codi, 
proferatur . . . nam vulgata pecuüari quadam deprava- 
tione videtiir orta. Bis diefer Wuiifch erfüllt wird, 
fchlagen wir vor zu lefen: ow yi( Tvfx'woi; vis ö'n «uv 
xXXo, i) tX. »Vf XX. . . Eine ähnUche V'^erbefferuiig 
de.s Herausg. de Fectigal. Ul, 6. haben wir oben an- 
geführt. Mit noch geringerer Veränderung glauben 
Wir de Rep. Lacedaem. c. ^11, 5. eine anerkannt ver- 
dorbne Stelle herftelien zu können: o»i H oiV» 

TOv, 0-jr» if'lfxot ilxaan vroififfSxi, ij ooov xv >j go'^x 
iiph'^ , fo;jeis tmv xutOu oVXwv yiyr^Txt-, 

Auch hier ahndet Hr. fF, den richtigen Sinn indem 
er vorfchlägt, nach »’XxVx« die Worte ovt’ xü ttoXXS 
eiiizulchalten. Da aber die folgenden Worte 
hinlänglich zeigen, dafsXenoph. nur habe fagen wol- 
len, wie weit jeder habe gbhen dürfen, nicht wie weit 
er habe gehen mÜfJen, fo glauben wir den Sinn voll- 
kommen nerzufteUen, wenn wir ovt» if«,uov MAS£fi 
TToitTxSxi vorfclilageu : keiner darf feinen Gang oder 
Lauf weiter ausnehnen, als feine Mora reicht, um 
fich nicht zu weit von den Waffen zu entfernen. 
Dafs aber iliefe Form des Wortes der Sprache -Yrso- 
pAofi’x nicht fremd ift, bezeugt Suidas: ^x'xx»v pxx(i- 
Tf^e;. E»vo(fJwy* XV (u») rroXtJ ^x'xtmv äÄo^ »7ij. 

Es bleibt uns noch übrig, eitiige W'orte über den 
erklärenden Theil diefer Ausgabe zu fagen, in wel- 
chem ; ob wir es gleich zuletzt berühren , doch nicht 
ihr kleiuftcs VercUenft befteht. Es war des Herausg. 
vorz.üglichftes Beftreben , fo viel als möglich, keine 
Stelle zu übergehn, die einem geübtem Lefer Schwie- 
rigkeiten darhieten könnte, und zugleicli .-luf die 
Beurtheilung der Kunft des Schriftftellers im Ganzen, 
und die Richtigkeit feiner Gedanken im Einzelnen zu 
leiten. Hiezu dienen zum Theil die ausführlichen, 
jedem Abfchiiitte vorgefetzten Argumente, und die 
bequemem Abfcluitte feibft, die er, ohne die alte 
Eintheilun^ in Kapitel aufzuheben, dem itufammen- 
hange der Sachen gemäfser eingeführt hat ; theib die 
reicnhaltigen Anmerkungen , die mit wenigem Prunke 
drr Worte uuil gelehrter Ausflattung, das Nothwen- 
dige in belehrender Kürze, nicht ohne Schärfung und 
Erweckung des eignen Nachdenkens, anzuzeicen pfle- 
gen. Niemand wini daher diefe Ausgabe onneNu- 
tzeu gebrauchen, und überall wird man Gelegenheit 

Iln- 
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finden, die eewifTenhafte Sorgfalt , die Gelehrtim'keit 
und den Sciiarffiiin des Vfs. zu fchätzen. Hierbcy 
darf nicht ttberfelien werden, dafs er Geh oft von fei- 
nen Vorgängern verlalfen fall , wenn ihm ihr Urtheil 
am erwünfehteften gewefeii wäre, und aifo oft zuerft 
die ßahn bre(;hcn nuifste, fo dafs fioh ihm das, was 
er, bey fo inannichfaltigen flülfsinitteln und eignen 
vorbereitenden Studien, für leicht gehalten hatte, 
während der Arbeit fcibft mit den gröCsten Schwie- 
rigkeiten und den befchwerlichlten Dornen umzog. 
Ein billiger Beurtiieiler wird diefen Umftand nicht 
Cberfehn, und wenn er den Erklärungen des Heransg. 
bisweilen den ßeyfall verfagt, fo wird er niclil ver- 
eeffen, dafs er 'ihnen weit öfter Aufkläruug und 
Belehrung verdankt. 

Es iu aber hauptßchlich Ein Fehler, den wir, 
fo wie bey dem kriiifchen Verfahren des verdienft- 
volleii Herausg , fo auch in feinen Erklärungen am 
häufigften wahrnehmen , dafs er von feinem ochrift- 
fteller eine flbergrotse Deutlichkeit fordert, ihm 
nichts fchenken will, alles daher mit der dialecti- 
fche Wage prüft, und darüber feinen natürlichen und 
gelunden Blick, fo wie fein Gefühl des Schönen trübt 
und verwirrt. Wir wollen hiervon einige Beyfpiele 
anführen, wie fic uns in die Angen fallen. Cyrop.ll, 
4. 15., wo Aftyages den jagenden Kyros beobaentet, 

Tcv de rtvx xxi « Txivoi/VTjc «vTov oiü* «rrw^riovv 

'veemifste Hr. li^. etwas bey dem Worte 
ijffdxvrro , das ihm nach eü^fxenT* und >{ärro zu unbe- 
deutend fehien. Diefe fötiarf finnige Bemerkung ver- 
anlafst ihn die Worte oiitf mit ijaSttvfTo zu 

verbinden, wodurch, unl'ers BedUnkens, ein weit 
gröfserer Nachtheil entftebt. Nach diefer Erklärung 
foll oi/'d’ örruiTiaCe (fiSevefäi bedeuten CMM magKo favort, 
fo wie tütii libenter bedeutet ; welches hier der 

Zufatz von nicht erlauot. Auch war es wohl 

der Bemerkung werth, wenn Kyros biederherzig und 
frey andre Knaben ohne die geringße Mifsgunjl rühmte 
(S. II, 3- 13.), nicht aber konnte daffelbe vom Aftya- 
ges getagt werden. Und folltc nicht ^VJxvtro ganz 
füglich mit einiger Eniphafe bedeuten : es blieb ihm 

tenbemerkt? wo jeder weitere Zufatz, ob mit Bil- 
ligung oder Mifsbilligung, unnütz war. Cyrop. IV, 
3. 28' fchildert der &hriftfteller die Wirkung, wel- 
che der Anblick des perlifchen Heeres bey den Ly- 
diern hervorgebrachl : tiT» ir -noXtuiuv ... 0.' |atv eäxd- 
fia^ov T» Öf-Vr»*, •• äe eyifytxncn ijöij, e< ie ^ye/.Äey. . . 
Hr. f{^. tadelt hier mehreres, unter andern auch, non 
fatis apparere, cur tmteern mirati qnidsm, non t er- 
ror e percuffi dicantur; praefertim cum ante aictunt 
fit 31.) /»re, ut quidam (prae terrore ac flupore) 
tue Jupplieare, nee fhgert vo.JmL Was Kyros, um den 
Muth der Seinigeq zu erhöhen, mit Verachtung des 
Feindes, voraus verkündigt, inufe wohl nicht nuth- 
wendig nach feiner ganzen Ausdehnung in Erfüllung 
ehn. Uebrigens fcYiildert hier Xenopli. die Empfin- 
ungen des Heeres, wie er foU, in richtiger Ord- 
nung mit lebendiger Kraft. Zuerft feine rerwundt- 
rui:g, da man noch nicht recht weife, was man fieht; 
dann das deutlichere Erkennen; dann die Verbreitung 



der Nachricht und ihre Wirkung. Nicht andfers ift 
die Folge L. V, 4. y. i ie to giv »3« bgx- 

aty i«'v i' eyvu ra re^xyiix. . . Cvrop. VII, 3. g. als 
Kyros zfim Abradatas tritt mit führender Anrede, 

«U.X titLcärs x-Jto'v, xxi jj x'if roj vrxfoü f-üJjxit.yiiijier. 
Diefe -VI ifchuog des unerwartet Schrecklichen mit dem 
Kührenden hat den Alten ein riihiinvilrdiges Beyfjiiel 
von I'athetifchem gefchieiion; aber der Herausg. ur- 
theilt anders, indem er fagt; fed nimis tetru'ii et horri- 
dam vraebit animo fpeclacülttni, ut, firesveraeß, nij- 
lim fere filenlio praderniiffam ; fmficta, non magit frii- 
citer, meo qjiidem fenfu, fic ta fit, quam fi in theatrp Ale- 
dea coram populo pneros trucidet. So wird alfo auch, 
um bey »liefern Beyfpiel zu bleiben, die Erzählung 
jenes Kiutlermordes in dos Furipiiles 'L’rauerfpieT, 
noch mehr die Befchreibung von Üedipus Blendung 
beyro Sopliokles, auf die fogar die eigne Erfcheiniiiig 
des von Blut triefenden folgt, und endlich alle Schil- 
derungen von Mord und Wunden, mit denen die 
lliadc angefüllt ift, tadelnswerih feyn! — ln der 
yinabafis 1,* 5. 16. verwandelt »1er Ctlmment.ttor »!ie 
Vorftellühgen des Kyros an »lie entzweyleii Griechen 
in heftige Drohungen , als ob er fage: le vet cum pau- 
eit kos fedilione dtfirastos , ui ab incepto drt'.ßaut , odori- 
turum, ut ipfe fine dubio co/tciJatitr. Von einer fol- 
chen Drohung war K\ ros , unfers Bedünkeus, weit 
entfernt; aber die für thu und die Griechen nothweii- 
digen Folgen des Zwiftes ftellt er mit Nu»-h»lruck ilar. 
Die Worte ivr^ie rp »g# t« x«t«xixo»J.k» 5 xi 

find eine, in allen Sprachen gewöhnliche, Hvperbel, 
um das unvermeidliche einer Folge zu bezeichnen; 
weiterhin aber mufe in di*n Worten, die diefcs Ur- 
theil begründen follen, ßxfSxjo« roX»|xnJrff9» >!n7» toay- 
nti TÖy TTXfii ßxoikei i.ruv, vielleicht vu*’ gelefen wer- 
den. Dann ift »ter Sinn ohne alle Verworrenheit: 
„Wenn ihr gegen einander die Waffen ergreift, fo 
glaubt, dafs i»m an dcmfelbcn Tage ein (ipfer des 
Schwertes bin, uml ihr nicht lange nach mir. Denn 
wenn es mir uneUlcklich geht, fo werden »liefe B.ir- 
haren (meines Heeres), die ihr hier um euch fehl, 
feindlicher gegen euch feyn , als »lie Soldaten des Eö- 
nigs.” In den Hißor. GrlVll, l. 38. argu nentirt der 
Commentar bey dem Spotte jenes ArkaiJiers über den 
bekannten goldenen Piatanus i!es perßfehen Kiinigs: 

irrti X«; Tjjv Cfjiy^Tjfj.Pvyy xv tt/.xtuvov oCx 'Xxvjrv ej:y 

eivxi rfcTiyt cxix» ■nx^e^.t-y, wotnit der hyperbolill- 
rende Spötter doch wohl nichts amiers als Jie Klein- 
heit und Erbärmlichkeit diefes fo oft, als Beweis gro- 
fsen Keichthums, angeführten Kunftwerks verhöh- 
nen wollte. Der Coimnentar aber fagt: fenlentiae 
acHtnen interpretes neglexerunt ; de qno mihi fx videtur; 
piatanus eft ex arboriont, quae maxime propier umbrani 
expetuntur : cicädae autem frequenter verfartnr in arbo- 
riims. ll«oi cero cicadae, non aviculae eiijusiim, 
hu maxime fit mentio , id opinor fpectare ad eUlxnierfes, 
qui cicadarum quusdam imagines geflabant in omamen- 
tir capitis. De fenfu totius AHegoriae magis etiam du 
bito: fed tarnen hunc effe opinor 1 maxitnas itlas divittas 
et lueulenta inde Tiniagorae data dona non pofie (aut 
potuiffe) eundeiu tuium praefiare. Wozu ift es nöthig, 
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nach einer Allegorie umzufebaun, da 'der Gefchicht- 
fchreiber die Meinung des Redenden mit den Wor- 
ten: rö TÜv wXijJoi »Xa^ 9 v»i*v «linü ioxtl* 

thxi, fo deutlich angezeigt hat? — Nicht zu billigen 
fcheint uns auch der Tailcl der Karze in des jung- 
fräulich- fittfanicn Autolyhos Worten: Conuiv. c. IV, 
13. p. 132 ., fo wie die Ausdeutung mancher Scherze, 
wie Cf/rop. II, 2. 16. IV, i. 23. und Vlll, 4. 22., wo 
der Schriftfteller wiederum getadelt wird, die Ten- 
denz des Scherzes nicht duren irgend ein beftimmtes 
Wort gedeutet zu haben. 

Wir bemerken noch, dafs dem fechflen Bande, 
aufser den fchon oben erwähnten kritifchen Zugaben, 
ilie aus mehrern llandfchriften gefammelten Varian- 
ten aus der fehr feltnen latcinirchen Ueberfetzung der 
C'jroyHdie von ffultus Gabrielius Eugiibinus ( V"enet. 

' 1569.), über welchen die V^orrede zum VI. Bande 

fchützbare literarifchc Nachrichten crtheilt , und 
zwey brauchbare Kcgifter der Worte und Sachen 
;uigehäugt find. 

SCHÖNE KÜNSTE. 

Lf.ipzio, in Comm. b. Hirfchfeld: i^ugendphanta- 
fieen. Ilcrausgcgeben von G. Eetritk n. K. G. 
Prtiizei. I805. 319 S. 8- 

Beide Vf. verrathen Anlage zur Dichtkunft; aber 
lie gehören mehr zu den leidenden Gränz • Genie’s, 
wie fich Rickttr in fejner Vorfchulo ausilrOckt, alfo 
zu denen, die mehr fagen woUen, als fie Tagen können. 
Bey fortgefetzter Bildung könnte jedoch der Damm 
durchbrochen werden, und lie zu mehrerer Klar- 



heit kommen. Hr. Petrick Tagt unter andern vom 

Schick lal ; ' 

Hoch 'Iber d*n W»-lt^n in purpurner Nachts 
(m unerm«fiilichcn R*iim 
W4lc«*t fchwcig*’iid dps Scbickfali Mich^ 

Und hrUtet itn fchr^cht ichen TVaum, 

Und luuelt fiircihtbur im hnftt-rn SfhoCie 
Di« WVIteu und der M^jCcbbeit Lofe. 

Da Tollte efen armen Menfchen faft bange werden! Efi 
fcbetiit, als habe Schiilsr^s Taucher dem Vf. bey die- 
fein pliantaftirchen Griff in den uDermefslichen Kaum 
vorgcTchwcbt. Wenigftens du furfume Nackt mag 
er von Ihm entlehnt naben , die aber^ im Aleeres- 
grunde denkbarer, oLs über den Welten ift. Auch 
die AusJi Qcke: Das Unglück JckreiUt fchmU ; weu 
tief aus der Tiefe der Seele ßammt^ das pJaudert die 
Zung^i tikkl; l'emer ; es fprtzzet zum Himmel den wU- 
then^H Geifi'r; es raufekeu die IFaffcr alT von hinnen; 
das j^uge flarrt verlaffen i« die Grober nieder y ferne 
tkeuern GelitbUn kehren nimmer wieder, u. f. w., find — 
mehr oder weniger — SchUJerfeke PurpurJappen , die 
der Vf, auf feinen Mantel geflickt bat. — Hr. Prötzel 
fcheint mehr Bürger zum Vorbild genommen zu ha- 
ben. Seine Mufe verrath indefs eine gewilfe Laune« 
die ihr eigenthüinlich zu feyn febeint. Nur finkt 
diefe zuweilen zu Plattheiten herab» z. B. wenn ea 
helft ; 

Willft du der Diobter bunte Zahl vermehrtn, * 

So tsTt dich, Freund, nicht Klepjiorke FUmmenftrihL 
reicht hfipfeude (?) Hexameter bethoren, 

Pie Kqfj dem greifen M«ionideii flahl, 

, Verweil** nie bey Ramlers Stachelbeeren^ 

ln Schillere bunt ffeJUcktem Murenfatl, u. X« w* 



KLEINE SCHRIFTEN. 



STAATfwistevaCHAFTCN. Horltm ^ b. Loorjei: Troeve» 

ttm Verhefßng ran het diep verx'allen Fabrykwezen te ver- 
eenipen met de belangen va$i den KoophanJel, Zeerart en 
Latidbamc. Door Pieter t^reede, 180J. S. gr. 8- Str. faoU. 
oder 8 gr.) — Diefer wohlgeraiheue Vcrfucht dae ti^- 
* pefnnhene (holl.“ndifche) Pahrthutcjen wieder zu erheben und 
dte Aupeiepenheiten des hiandete* der Schifffahrt und der 
Landwirt hjiha/t (diefe* Lande») damit zu vereinigen , wurde 
ilnrch eine im AnFanf*e de* Jahre» (S02. erfdiieuene» Schrift: 
Vrye heßthauwing ran gedaane Voarßellen en verzoeken^ om, 
sef)k men zegt, ter aanmoedeping i'an anze intand/cke Fahry- 
Ken, den itn-oer van buiteninndjehe Manußacturen tegen te gttan 
en te heiemmey'tn , da» bey echt patrtotifc4i ^eannten HollJo- 
dem viele Senfation erreete, YeranUfic. Oegeb den ‘Vf. jener 
/reytn Betrachtung etc. fuebt Hr. V, anfcbiuUch t« machen, 
dar. ein Volk, welche» bluf» im UefiCz« eines erofsen Handel» 
mit auswärtigen Frodiicten wSre. ohne Fabriken und Land* 
wlrihfcheft zu beben, eben fo fahr mit der 2feit in Uotbä* 
tigkeic gerethen und die geringe VolkskUffe gleichfem an den 
Betulftab britiger. wurde, wie es in Spanien feitdem der Fall 
g^welen, daf» ee die Gold* und Silber • Herewerke in Peru 
und Mexiko dtirchwdlilt und gleichfam allen Eifer für die ße* 
fiirdfrung feiner National «Producta in der europ.iifchen Hei* 
math erftickt bube. England fey, wie bekannt, dadurch rticli 
uud mächtig worden, daf» e* Fabriken und Landwirtbfebafe, 
im ftrengftCA. Sume de» Worte», mit dem allgemeine« Welt- 



bpudel tu Lande und tur Set, feit etwa zwey Jabrbonderte« 
▼erbunden hebe, ln diefer ßOekflebt bleibe, unter den gteea- 
wartigen Umftänden Holland», nicht» ander» Übrig, alt dcta 
rühmlichen Heyfpicle der Deutfehen und Engländer in dtefem 
punkte zu folgen, damit man nicht nüthig habe, (ich voo die- 
fen beiden Völkern au»reBUeftUch kleiden zu Uffen. Zwar 
wnfste der Vf. zn gut, dafs der Arbeitalohn , in Hetracbt dtK 
herrfchenden fheiirun^ in Holland, faft noch einmal fo hoch, 
wie in Deutfcbland isomme; dagegen lütten die HuUandtr 
auch die rohen Producta, die zu dea Manufakturen und Fa- 
brikaten erfordert würden, 'aus der erften Hand, und gewüa- 
nen durch directe Verarbeitung derfelben zum Theil dasjenige 
felbfi, was He gegen den Werklohn der Dautfebeu verliere« 
mUfsten. L’eberdief» würde da» Opfer eines hoher bezahlten 
Tagelohni an ihre eigene Fabrikanten nicht fo grof» als der 
Schade im Ganzen feyn. Nachdem mm Hr. K. alle EinwÜrfe 
für und wider das .Anlegen, oder Erweitern der fchon feit 
mehreren Jahrhunderten zum Theil noch bertehoiiden Fabri- 
ken erwogen und aufgelüfei hat, zeigt er mit vieler Elaficbt 
a1» daa HtffuUac feioer Uutrrfuchuug, d«ar» die Land - und 
Viebwirtbrehafe, zumt in Rückfiebt des Flach»- und HauC- 
baue», auch der Schafzucht, moglichft vetheffert und ervvei- 
tert, und fonacH der Grnndftelu zum WiederaiiHeben der 
holl.mdifchen Fabriken gelegt werde, wozu dte Ereignilfe im 
Anfänge de» Jahre» I 807 , gleichfai« die «ifezae NotUweodig- 
keil zeigen. 
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Sonnabtnd* , dtn 27 . ^»nius 1807 .- ‘ 



SCHÖNE KÜNSTE. 

' Halle, in H. N. Soc. Buch - u. Kunfth. : Epiaram. 
matifeht jlntholoßie. Herausg. von Carl 
Schlitz, i8o6.- ÄTIw Theil. XIV u. 296s. gr. la 
(i Ktblr.) 

D er Titel cliefer Anthologie, cfie fich ihrer Ocftalt 
und Bcftimmung nach, ganz genau an Matthif- 
fons tyrifche Aiilholögie anfchlief'st, uinl auch gewifs 
den Freunden clerfclhen ein willlvotnmener Pendant 
feyn wird, ift, gleich <lem ritol diefer, zu allgemein : 
denn er befugt nicht, dafs hier blofs deutfche kpigram- 
me gcfaiiimelt worden, ln der Vorrede aber ncifst 
es S. VII.: „ Die deutfche Literatur ift in diefer klei- 
nen Üichtungsart faft reichhaltiger als irgend eine an- 
dere; deflo Verdienftliclier fchien mir eine kiißifcht 
Attswahi, welche unfere fämmtlichen Epigrammati- 
ften , von Opitz an, der, obwohl er als folcher meift 
nur Ueberfet/.er war, doch auch mit diefer Gattung 
iinferc Poefie zuerft hereichert hat, bis zu den Dich- 
tern der Xenien, umfafste.” 

lieber Begriff und Umfang des Epipramnts felbft 
hat der Herausg. (ich zwar nicht ausdrQi^lich erklärt, 
das als Motto auf die Rdckfcitc des Titelblattes ge- 
fetzte Epigramm Khffiocks auf das Epigramm läfst 
aber erwarten , dafs er Geh nicht blofs innerhalb der 
Sphäre des fatirifchen Epigramms halten wolle. Mit 
Recht, indem wir, befonners feit Herder jene zarte 
Blüthedes griechifchen Epigramms unter uns bekann- 
ter machte, an ähnlichen, theils lieblich heitern, 
theils fanft rohrenden, ErzeugnilTen eines geniüthli- 
chen noptifchen Lebens fo reich geworden find, dafs 
eine ßlumenlefe davon nicht nur möglich , fondern 
felbft zur Ehre nnferer Literatur und unfers — Ge- 
mOths zu wOnfehen ift. Nichts defto weniger dürfte 
aber doch eine ftrengere Auswahl hier zu treffen feyn, 
als felbft Herder bey feiner griechifchen Sammlung 
traf: denn Leffing ift durch Herder noch gar nicht wi- 
derlegt. Folgende Stelle Lefßngs dürfte vornehmlich 
hier zu beheragen feyn; n 'Vas auf eine fo vorzile- 
liche An einen Sinn in fich fchliefst, das wird doch 
wohl ein Sinngedicht heifsen können? — Warum 
füllte es ein Sinngetlicht heifsen , wenn es etwas weit 
befferes heifsen kann?” Oderauch — fetzt Rec. hin- 
zu — etwas weit anderes heilsen mufs? — Es ift 
nicht zu läugnen, dafs auch der Herausg., wie einft 
Herder manches aufzenoinmen hat, was mehr Spruch 
ift als Epigramm. Aber, kann » 1 er Herausg. fagen, 
fich auf H'rder berufend: „Wir Deutfehen firtd vor- 
züglich reich an SiuiifurOchen , «lie uns ftatt wahrer 
A, L. Z. 1807. Erfler Bund. 



Ejngramme gelten. Unter den dreytaufend Sinoge- » 
dichten, die fjjgau ge»lichtet hat, werden fich wahr- 
fcheinlich Jrittebalb taufend Sinnfprücbe finden, die 
vom wahren Epigramme' wohl nichts als etwa die 
Kürze und den fenarffinnigen Ausdruck haben dürf- 
ten.” Hierüber werden wir weiter unten unfere Mei- 
nung fugen. 

Ni^t aber blofs Epigramme, fondern eine An- 
thologie von Epigrammen bietet uns der Herausg. dar. 

Diefs berechtigt uns, eine Sammlung des vorzüglich 
Schönen, eine, wie er felbft fagt, klaffifche Auswahl 
zu erwarten. Rec. mufs bekennen, dafs er hier faft 
durebgeheirds feine Erwartung befriedigt fab. Nur 
wenige Stücke wünfehte er nicht aufgenommen , als 
er die Sammlung zuerft durchlas; als er fie nachher 
vergleichend las, kam ihm nur bey If'emicke und Lo- 
gau der vVunfeh, diefs oder jenes Stück «irAr aufge- 
noinnien zu fehen : der Herausg., mufs-man alfo ge- 
ftehen, hat mit feinem Gefchmacke gewählt. 

Mit dem Verdienft einer gefchmackvollen Wahl 
aber nicht begnügt, hat er zu »liefern auch noch das 
'andere der n.nchhclfeii»len verbeffernden Kritik ge- 
fügt. Der erfte Dichter , auf den wir beym AuffcHla- 

g en der Antludogie ftofsen , mag uns »lie Ueyfpiele 
efem, ob wir »las Alte oder das Neue lieber möch- 
ten. — Andf. Gryphius ift es, der uns in die Hand 
fällt. 

Auf den AibinT original. 

Alblnai bittet mich fchier )«den xii 0«fce; , 

Warum dann kortun ick nicht f Weii ich nicht gcroc fAfM, 

Gaftfreykeit. Anthologie. 

Albinni bitt«t mich fchier jeden Tee xii Gefte; 

tch komme nicht. K'itrum f Weil ich nicht gerne fafte. ' 

Eine kleine, aber fehr gute Aenderung, denn, abge- 
rechnet die Sprache, crnfdt durch fie »las Gauze menr 
Hamlluug und Leben , wird dramatifcher. 

Ah Flora, — Original. 

Du etuehfk ab Jungfer epf. and meinji uni zn betrügeii; 

Dein Kiud fpricht noch kein Wort, und firAft dich dea- 

noeh Lügen. > 

Die Jungfrau. — Anthohgie. 

Sie tritt eli Jnngfer (»f, und rliubt nii> tu hetrSgen? 

Ihr Kipd fpricht noch kein Won, und feraft £e dennoeb' 

Lügen. 

An Cafftendra. — Original. . , 

fAr wUnfeht nur eigen Loh vnti meiner Fauft zu lefen, 

Ihr feid dta Schünheu felbft Cajfandra Jmeh gewefen, 

( 7 ) ? * Dieh- 
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ßicktir ■ Galanter ie. — Anthologie, 

Ihr wUrtfchet Euer Lob von m«iner Hand m Icfen ? 
ftid die Schönheii Celbrt, Auretie^ — gewefen^ 

An Engenien- — On>/na/. * 

Den Spiefjel tchenk* ich Euch, O Spieg«»l hocbfter Zacht» 
ln dem ihr fchauen WdS ich bisher eefticht. 

Kann jemand euch was mehr, IVoht • edle Jungfrau , gehen. 
Alt diefs in dem ihr euch fehl gehn und ftekn und leben f 
Doch könnt ihr, weun ihr gebt was uh Jo hoch begehrt» 
klir geben , was in euch mir doppelt mich gewährt* 

An Eugenie. ^ 

Bey Ueberreichung eines Spiegelt. Anthologie, 

Kiehts Sehöares weij's ich dir^ Engenie, tu gehen, 

elher hluhn und leben* 



AU dief«, worin du ßehß dick JCi 

Auch du kinnfc, wenn du ciebft, ii;ar meinCemUth begehrt, 
Jdir Ecwat geben , wtt mich doppelt mir gewChrc 



An diefen Bejrfpielen fey es genug. Die letzte 
Veränderung ift eine iler gröfsten, die der llerau.sg. 
eemacht hat, und kann allo um fo mehr zumBeweile 
dienen, dafs er durchgehends mit fchoneiider Beliut- 
iamkeit dabey verfahren fey. Die meiften Verände- 
rungen betreffen blofs einzelnen Ausdruck und Stel- 
lung, oft nur die Interuunction , oder die, meift blofs 
in Namen beftehende, üeberfchrift, wodurch aber fahr 
faäulig das ganze Epigramm gewonnen hat. ln faft 
keinem Fal^ wird man das Alte wieder gegen das 
^eue vertaurdien wollen, und darum der eben fo 
fcharffinnigen als glücklichen Kritik des Herausg. ge- 
rechten Bey fall nicht verfagen, denn fie trägt zur Er- 
höhung unfers Vergnügens nicht wönig bey. 

Nun fragt fich aber, ob der Herausg. blofs Ver- 
gnügen , oder auch Unterricht beabficntigt habe? 
Wenn auch den letzten, wie lieh aus der chronologi- 
fchen Ordnung der Dichter, die er beobachtet hat, 
fchliefsen läfst, wodurch diefe Saniinluiig vor jeder 
andern, die mehr zufällig als planiiiäfsig entftanden 
ift, einen nicht geringen Vorzug erhält; fo kann er 
AnfprOche erregen , die zu befriedigen er vielleicht 
sicht willens war: denn gefetzt, es fiele einem ein, 
diefe Sammlung nun als Hiltoriker der deutfehen l’oe- 
fie zu benutzen, würde diefer nicht verlangen, die 
Originale mit diplomatifcher Genauigkeit abgedruckt 
zu finden, da ihm das Verfehlte fo wichtig wie das 
Gelungene ift, und das Veraltete ihm durch keine 
noch fo treffliche Verbefferung vergütet werden kann? 
]o diefem Falle aber dürfte iler Herausg. walirfchein- 
licb einen Unterfchied machen zwifchen dem gelehr- 
ten Hiftoriker der Poefie und dem Liebhaber derfel- 
ben, für welchen letztem fein Werk beftiinmt fey. 
Jener mufs ohnehin, wenn er nicht blofs den Geift 
des Dichters will kennen lernen, die Originale haben, 
für tliefeo, wenn fein Wifstrieb noch nient befriedigt 
follte, ift hinlänglich dadurch geforgt, dafs der 
Heraus?., was von MatthifTon nicht gefchehen ift, vor 
j^em Dichter eine kurze Notiz von deffen Leben und 
Schriften mitgetheilt hat ; man ift aifo angewiefen , 
vergleichen zu können, fnbald man dazu Neigung bat. 
Ohne alle Zuziehung der Ori^iinale aber ift die Samm- 
lung reichhaltig genug, um den Geiß der Dichter dar- 



aus erktniun, und die allmaiige Ausbildung diefer Dicht- 
art unter uns und ihre erlittenen Veränderungen beur- 
tkeilen zu können. In diefer Hinficlit ift denn aüch za 
rechtfertigen, dafs der Herausg. fich nicht ftreng an 
eine Theorie des Epigramms, auch die erfchöpfendfte 
nicht, gebunden hat, denn, vorausgefetzt, ao/> nur 
jedesmal die Dichter felbß das Aufgenommtne für ein 
ßpigramm gegeben haben, lernen wir dann zugleich 
daraus, was von Zeit zu Zeit als Epigramm galt, und. 
wie es nach und nach andere Geftalt und harbe an- 
nabm. Sehr wflnfehenswerth dürfte darum gewefen 
^n, dafs der Herausg. von denen , die auch über das 
Epigramm gefchrieben haben, ihre Meinungen mit- 
gethcilt hätte. Vielleicht woHte er nur nicht von fei- 
nem Vorgänger, Hn. MatthiJTon, abweichen. Ab- 
weichungen, wie die vorgefcnlagenen , dürften aber 
wohl eben fo wenig abfchrecken, als die, welche Rec. 
noch vorfchlagen will. Der Herausg. hat einige Epi- 
grammendichter gänzlich übergangen, z. B. Grevetin- 
ger , Homburg, Hofmannswaldau, Günther, Canitz, 
Haller, und mochte dazu feine guten Gründe haben, 
weil ihm um klaffifche Auswahl zu thun war: aber 
fie nennen, kurze Notizen von ihnen geben, und feine 
Gründe, warum er von ihnen nichts mitgetheilt, an- 
führen, möchte er doch. Rec, glaubt, dafs diefes die 
Nützlichkeit der Sammlung noch erhöhen würde. 

Die Dichter, von denen hier Epigramme mi^e- 
thcilt worden, find; i) Opitz, a) ll-'eckherim , Zei- 
ler , 4) Olear'vus, $) Demming, b) Logau, 7) Tfcher- 
ning , 8) Andr. und 9) Ckr. Gri/ph, 10) IVemike, 
11) Hagedorn, 12 J Kteiß , 13) £tra/d, 14) I.effing, 
Wir wollen nach cier Reihe, wie fie hier aufgeftihrt 
ßiiil, von jedem, aufser Kleifl, Hagedorn uadlLeßing, 
etwas zur Probe mittheilen. 

I. Grabfchrift eines Bettlers. 

Ich lebte ohne Heu»; todt hab* ich ein« dahier; 

Im Leben hatt' ich nicht«» todt bin ich reich dafür; ^ 

Mein Leben w«r mir Fl.icht, da« Grab ift meine Euh*. 

Im Leben ging ich blofs , und jeUl deckt man mich eu. 

a. Auf einen fchlechten Redner. 

Du h«ft eile» Volk bewegt« wie du in reden «ngefangM» 

Alle die dich oor gehürt» find «ugenblick« devoo gegabgeat 

3. IVarnung. 

Vertrine deinem Feinde nicht« 

Wie fauer oder füf« er fpriebt. 

4. Befch litzer. 

Es wird doch Niemand fich der Eulen Schntz ergeht»« 

Wenn auch fchou in der Welt kein Adler follte leben« 

5. Bey Erbrechung eines Briefes 
der Gelieliten in Gegenwart feiner Freund«. 

Wofür feht ihr diefs an, ihr Mitgefellen ihr? 

Für eine blofse Schrift? für fchlechte Wort und GrOffe? 

Nein, nicht fo! Weit gefehlt! Auf diefem RÜtclcin hier 

Ift jeder Buchftab fitfs« And eile Sylben Kflflt, 

6 . Unfere Zeit. 

Die>Alten konnten fröhlich fingen« 

Von grufiea deutfehen Ueldtadiiigen , 

DU 
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Die ilirc VSttt aai(e<nt. 

Wena Gott nach Un* je Kinder giehti 
Die werden unfrer Zeit Re|;inneii 
WtkcuJtn, nicht beringen können. 

6. Das Zeitaltir. 

Unfre Welt ift Schlägefjuil . 

Seut lieh wie ein (tütig Ganl! 

Will fie Gott IO Ehren brinjien 
>]ab er Tie dilrch Fener zwingen. 

Jene Welt ertrank durch Flow , 

DieTe Welt eiTordert Gliitb. 

6 . Dir May. 

Diefer Monet ift ein Kufe, den der Himmel giebt der Krde. 
DaJe Ce jeuo feine Braut, künftig eine Mauer werde. 

7. Diij Alter. - 

Daa Her» wird kühl fobald 
Dae Alter ’a Hmupt ergreift; 

Wenn’a auf dem Berge reift, 

Ift'a in dem Thale kalt, *- 

g. An den Autor itt Trauer/pitlt CrBfus. 

Dein CrSfua rührt nna nicht; er würde kaum bewegen. 
Wenn man imEroft dich felbft feilt* auf den UolaXtofalegen. 

9. Geifl der Zeit. 

Die F.fel wollen jetit in Pferden , 

Die FrSfehe zu IJelpliinen werden; 

Die Eule greift den Adler an , 

Der Sperling trotzt den Nachtigallen; 

Ein Spiel, dai kurze Zeit gefallen. 

Unmöglich aber dauern kann, 

IO. Auf ein modifekes Sonnett. 

Der .Abfchnitt? gut! der Vera? ßiefit wohlf dar Reim? 

gefchicktl 

Die Wort*? in Ordnnng! Nichte ale der Verftand vtrrUckt! 

10. Die moderne Poefie. 

Zwar leP ich feiten fort vom Anfang bia ane Ende, 

Doch klopf* ich lachend in die Hände, 

Und denk', ee find nicht fchlechte Sachen; 

Jlu» Umrrtnfehtllen Jich ein Glocken/piel au ataeken. 

13. Z, a Ro f e. 

I.a Hofe nahm ein Buch dei Leibnitz in die Hand, 

Und fohalt die Dentfohan dumm, da er ee nicht rarftend, 

13. Die Perführung. 

Dae erfte Weib ward dnreh den Teufel, 

Durebe Weib der erfte Mann verführt; 

Seitdem bat ftete die Frau der Teufel, 

Den Mann die Frau regiert. 

Jedes der aasgehobenen Stücke fpricht ziemlich 
tren den Charakter des Dichters aus ; Opitz g^üth- 
voll ; H^tckUerlin witzig ; Zeiler fpruchreich ; Olearius 
erfahrner Verftand : Tlemmmg zärtliche Galanterie; 
Logau beifsend, farKaftifch, vielgewandt ; Tfcheming 
Lebensbeobachter; die Srwhe kräftiger Spott; IPer- 
lachender Scherz, fcharfes Salz, männlicher 
Schlag; Ewald naiv, voll drolliger Einfalle, feiner 
WeniJungen. — Zugleich läfst diefe Auswahl auf 
den Geiß des Ganzen fchliefsen , der bis hierher 
herrfcht: das fatirifche Epigramm hat das Ueberge- 
wicht, des verftändigen Sattes ift aber mehr als des 
xnuthwilligen , und mehr Gemüth und Mannheit als 
blofs tändelnder Scherz. Reichthum genug: es fragt 
ficb aber: ob wir doch wirklich yö reich- üm, als der 
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Herausg. uns hält? Das Entlehnte nämlich ift 'noch 
nicht unfer. Von Opitz gefteht der Herausg. das Ent- 
lehnen zu, aber die andern haben nicht weniger ent- 
lehnt als diefer fcblelifche Bodmer, und felbft von dem, 
der die Sammlung fcbliefst, von dem gewifs an Witz 
fehr reichen Leffing würde (ich zeigen lafTen, dafs 
vielleicht kaum ein Dutzend Epigramme völlig fein 
eigen Gnd. Es ift freylich miCslich Uber das Eigen- 
thurtisrecht eines witzigen Einfalls zu ftreiten , da die 
Spätem vielleicht nirgends fo gegründet Tagen kön- 
nen, als hier: pereant, aut noßra ante nos dixerunt! 
Manche find indefs offenbar fremdes Eigenthum, 
2. B. S. 60. N. 3. gehört Owen an. S. 34. N. 2. ift daf- 
felbe Epigramm. Rec. führt ditfes darum an, weil es 
an letzterer Stelle IPeckhertin zugefchrieben ift, da es 
doch, fo viel er weifs, ebenfalls wie das erfte Flem- 
mingen gehört. (So ift auch aus Verfehen N. 3. S. 34. 
Weckherlin zugefchrieben , was Morhofen gehört.) — 
Defto unbedingter unterfchreibt Rec. folgenile Aeu- 
fserung in der Vorrede S. X. flo. : „ Mehrere diefer 
Epigramme haben eine fo Bberrajehende Anwendbarkeit 
auf unfere Tage, denen überhaupt mancher alte deut- 
fciie Satiriker zurück zu wOnfeben wäre , dafs ich 
nicht unterlaffen konnte, es auch in ihrer Ueberfchrift, 
wo die urfprüogliche nichtsfageijd war, durch eine 
kleine Variante anzudeuten, wie zeitgemäß Ga Gnd. 
Denn auch dar ift in demZwcckcdiefer Sammlung, es 
ihren Lcfern recht fühlbar zu machen, wie fehr diefe 
leidi/;e Zeit, die, mit dem kräftigen Sinngedichte des 
wackern Logau zu reileii, unfere Nachkommen einmal 
nicht werden beGngen , wohl aber beheulen können, 
des IPitzes bedarf, und wie fehr es ihr daran gebricht." 

LITERATURGESCHICHTE. 

Upsala: Catalogus librorum Bibliothecae Academiae 
Upfalienfis. Sectio prior. (ohne Jahrz.) 1040S. 4. 

Endlich ift der er/!e Thcil eines Werks ausgege- 
ben, das lange erwartet ward und woran bereits feit 
vielen Jahren gedruckt ift. Es fehlt auch noch ein 
Haupttitel, fo wie eine Vorrede, die Ober den Plan 
und die Art der Einrichtung Rechenfehaft ablcgt. Da 
die Bibliothek zu Upfala die erfte in Schweden und in 
frühem Zeiten aus der Kriegsbeute mancher Land« 
bereichert ift, fo mufs jedem Liter.itor die Erfchei- 
nung ihres Catalogs, den wir dem Fieifse des Hn. Bi- 
bliothekars und Prof. AurivUHus verdanken , höchft 
willkommen feyn. Wenn gleich manches Hauptbuch, 
faft in allen Fächern der Literatur, vennifst wird und 
andere, wie es aus leicht begreiflichen Urfachen mit 
den meiften TheiJen der Hechtswiffenfehaft der Fall 
ift, nur kärglich befetzt Gnd, fo gehört diefe Bilcher- 
fammlung doch im Ganzen zu den vorzOglichften Eu- 
ropas; man Gndet die ClafGker faft aller Nationen, 
und felbft in den Redekünften; die meiften Dichter 
der Franzofen, Italiäner , Engländer, Deutfehen, 
felbft mehrere fpan., holiänd. und dänifche find in gu- 
ten Ausgaben vorhanden. Ein vorzügliches Hülfs- 
mittel ift diefer Catalog aber für die Kenntnifs der 
febwed. Literatur, die beynahe voUftäsdig zu feyo 

febeint. 
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fchrint. Die rrße Abtheil, enthält ein alphabetifches 
Verzeichnifs der Bücher, deren Vf. fiel» genannt ha- 
ben oder fonft bekannt And; im letzten Falle ift die 
Bemerkung a 4 it. hinzugefOet: die Pfeudonymen And 
zwar meifteiis unter dem falfchen Namen aufgefuhrt, 
doch ift der rechte in Klammern beygefürt. Differ- 
tationen And nicht angegeben; nur bey ichwed. Ge- 
lehrten And einige namentlich (Rec. weifs nicht, 
welche Regel der Vf. hierin befolgt haben mag) und 
die übrigen blofs im Allgemeinen bemerkt; da voraus- 
zufetzen ift, dafs Upfala alle fchwed. Diff. belitzt, 
fo hätte Hr. /I. Ae, unferm Bedünken nach, ganz 
weglaffen , dag^en aber zugleich eine Fortfetzung 
des Lidlnfchen Catalogs Gier 1778, und 1779 zu Up- 
fala in 2 Octavbänden crfchien) und dje wenn wir uns 
nicht irren, den Upfalafchen Bibliothekaren von Amts- 
wegen obliegt, entweder befonders, oder wenn diefs 
die Koflen unmöglich machten , als ein Supplement 
zu dem Bibliothekscatalog liefern Tollen : fo erbärm- 
lich ein grofser Theil der Differtationen auch ift, die 
jährlich die Noth auf den fchwed. UuiverAläten er- 
zeugt, fo wichtig ift doch im Ganzen diefer Zweig 
der fchwed. Literatur: Ae enthält gewiffermafsen das 
Wichtigfte, was die erften Gelehrten des Reichs (ftatt 
vieler andern nennen wir nur einen Ihre, Tlinnberg, 
Forthan, Norberg) für die Wiffenfchaftengeleiftet ha- 
ben und wird leider zu oft überfehen. Es werden 
nur die Bücher, die bis zum Jahr 1796 vorhanden wa- 
ren, aufgczählt; wenigftens ift dem Rec. keii^ieue- 
res Werk aufgeftofsen. Hin und wieder, wiewohl 
feiten. And literarifche Bemerkungen hinzugefügt: 
z. B. bey M ar s d tn's catalogue of diclionaries etc. 



London. 1^96. H»j%s editianULXli iaftium extmpla- 
ria imprejja f»nt. S. loii folgt das Verzeichnifs der 
MuGcalien ; die UniverAtät behtzt eine ziemliche An- 
zahl von den Meifterwerken älterer und neuerer Com- 
poniften und manches dürfte für die Gefchichte der 
MuAk von Wichtigkeit feyn. Uer Druck ift ziem- 
lich ökonomifch und die verfebiedenen Ausgaben, 
Ueberfetzungen von einem Schriftfteller, And mit Ab- 
kürzungen luiiabgefelzt bemerkt: Numern And nicht 
beygefOet, daher Ach auch die Zahl der Bände, die 
die Bibliothek enthält, nicht beftimmen läfst. Ver- 
muthlich wird io der zweyttn Abtheil, ein nach den 
Materien eingerichtetes Verzeichnifs derjenigen Bü- 
cher, ileren Vf. ganz unbekannt And, Sammlungen, 
die nicht einen Ih-heber haben , z. B. der Memoirea 
der Akademieen der Wiffenfehaften, Zeitfehriften, ge- 
lehrten Zeitungen u. f. w. geliefert: Rec. fcbliefst diefs 
aus den hin und wieder vsarkommenden Hinweifun- 

f en auf folche allgemeine Artikel Z.B. itineraria, eine 
Einrichtung, die uns fehr unbequem fcheiiit und wo- 
von wir den Grund nicht einfehen können. — Wir 
wünfehen, dafs die Fortfetzung diefes nützlichen und 
den Literatoreu aller Länder willkommenen Werks 
bald und rafcher, als bis jetzt, erfolgen, und Hr. A. 
zugleich einen räfunnirendeii Catalog der handfcltrift- 
Ucneii Schätze der Bibliothek liefern möge, der er 
mit fo vielem Ruhme vorftelit. Vielleicht dürfte un- 
fer Wiinfcli durch einen fcbnellern Ablätz der erflen 
Abtheil, am leichteften erreicht werden, und dazu 
würde nicht wenig beytragen, wenn eine gute deut- 
fche Buchhandlung Ach entfchliefsen wollte, eine Par- 
tie Exemplare in CommifAon zu nehmen. 



KLEINE SCHRIFTEN, 



JuoIVD«cv»irrtK. Halltin, i>. LiDTt«: Klein» Natur- 
lehrt und N*tu»ge/chicfite~/Ur Kinder. Von einem Freunde 
der Jnpend. 1805. 70 .S 8- ( 3 pr. ) — Solcher Jugendfreiiii. 

de. «I» der Vf. ift. wird onfere Jugend mit grobem Vortheile 
entbehren kilnnen. Et ift eine der erbetmlirhrten Handarbei. 
ten , dii er »n» liefert, wie wir lie in grofeer Zahl haben, 
und gegen welche die Kritik nie an fcharf feyn kann. — Auf 
70 Seilen, fo viell und noch dazu mit Einwebung von Gedieh- 
ten I. B. de» Claudluetchtn Liedei vom Reifen (nach der 
tleberfehrifc: ..Abgekürzt rooi Hn. Claudiue" Tollte man gleu- 
hen, llaudiui felbft fey nicht der Vf., fondern der Ab- 
klirzerV — In der Naturlehrc die viertehn nnd eine 
halbe Seite begreift, lernen wir, dafi det Waffer in „A/crr*. 
oder Seewaf/er , — Erdeu.ajJer — and Luftu-a/fer" (er meint 
ohne Zweitel donziger Lt^twajjer) abgetheilt werde; daft das 
Bmnnenwalfer den Meiifcben friedlich mache (da wird der 
ewige Friede nicht mehr weit feyn: denn ee geht (ibcrall furk 
auft Waffertrinken ln, ) daft „floi Thau mit Salz/ckwe/el ver- 
mijiht ijl;" üef* Ach in allen Körpern Feuer beSudet; ^et 
m ufi doch dit Körper nicht fog^r leicht eertehreo können!) 
daft die ^onoe die Metalle erzenst; dafa die Sterne una { ach 
wie Uehlich kindlich!) wie kleine Lümpchen vorkommea. 
Diefer Abrrhnitc fchliea^at mit der pathetifchen Nachrede : »«he* 
trachtet oft. in heitern NSchten die uazSbU^en Himmelakör* 
per, die über eutrn HSiiptero — — — dahiprehwimmen.** — 
D^r Vf* ^eill nur dal behannufte erwähnen; (welche* er treu* 
lieh eebalten hat) daher eiiihSlt daa Thierreirh unter den 
f»Suf;tnier<P • Fledermant , E«tte, Hanamaua, Katze, Hund, 
Pferd (bey welchen der Vf. ficbeUVet&fex zeigt) Kind, Schaf, 



Ziege und Schwein; und damit hat er die SJIngthiere ahfethan. 
Unter den Vögeln, find Hauihafan und Henne « durch Ueber* 
fchriBten forgf^ltig getrenni; die Nachtigall Hngt nur daruia 
Abend* ttod Morgen* ond in der Nacht; weil he Menfchea 
und Thiere fiTrchtet; da* Rothkehlchen träet BUtter auf tndte 
Leichname — die Spinnen (bey den loTectea) kann roaa 
t^okne Ce/ahr verhetjstm und vtrfchiingtn wobey wir cinS 
gefegnete Mahlzeit eienflfreundlichft anzuwnnfchen , nn* kel* 
nt*we;;c* enth-echen mögen. • — — Die Würmer ftlllen l6 
Zeilen und eb^n fo viel Zeilen macht die he|xbrerhenii ein- 
fttitige moralifclte Aportrm>he, womit der Vf. die Kinder vom 
Thierqiiaiea abzuhalten fiichc» wie er denn iii Moralieo fehr 
ftark ift. — Im PRantenreiche haben die HSume tl Zeilen 
— und — fieh wie fi>rgfrtltig! — da* Holz infonderheit. noch 
Zeilen. Dann kommt tinc Seite vnn den nntzUeben Feld« 
achten, und dann auf II Seiten die UiftpRanzeo — da* Beftn 
im Ruche, wenn andere etwa* gut* darin wäre. ■*“ Endlich 
die >1iiie>alieo , unter welchen da* ftU* mit aufgefuhrt wird, 
und die Steine, wnbey Marmor , KalUfteine und S« hielVr gar 
klüglich unterfchiedrn werden, auf 7 ' Seite- Der Vf. will 
fcharf beurtheilt feyn , aber nicht eiofeitig. Anlaneend da» Er« 
ftere, wird zwar der Vf. glauben, ei fey hier gelcneheo, aber 
Rec. glaubt e* nicht; da* zwryte betreffend, werden beide 
eben fo entgegen gefetzter Meiaung feyn l — .»Um mich lafa« 
lieh zu machen, helfet e* in der Vorrede, mi*f«tich ipich aller 
HNpothefeo, und aller Fntwicklnng fcb#r£iioniger SYfteme 
entiiaUen;** welche* gar höchlich zu bedauern ift; ein icharf* 
finnige* Syften Ton diefem Vf. wäre doch fthx wünlcheni- 
weith 1 t 
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ORIENTALISCHE LITERATUR. 

NORiniERa, b. Raw: Dts TiruwaUuufsr Gtdukit 
und Dttd^prUtht. Au* der Taniulifchen Sprache 
Oberfetzt von Aug. Friedr. Cämmsrsr, d. Weftw. 
Doctor und kOo. dän. MiOionar in Trankenbar. 
180J. 19} S. 8> (12 gr. ) 

D as Verdienft der von Halle nach Indien gegange* 
neu Miffionarien , ihre Nebenftunden zu Be- 
kanntmachung der dortigen OcJehrfainkeit anzuwen- 
den, ift von Aofaugherein gröfser, als es insgemein 
anerkannt wird. Zugenbafg , H^alter uud B. Sthutz 
haben fchon in den ältern gedruckten Berichten und 
noch bereit liegenden Haudfchriften manche fchöne 
Nachrichten gegeben, und manches alte Vorurthcil 
berichtigt; aber Ge wurden zuwenig benutzt, und 
Öfters wurde nachher , bey Dour, Sonntrat und ^ones 
als neue Aufklärung angepriefen, was jene längft 
vorher auch, und wohl noch beffer und genauer, ge* 
lagt hatten. Da Gcli alfo jetzt nächft Hn. ^ohn auch 
Hr. C. als wOrdiger Nachfolger an jene nur zu fehr ver- 
kannten verdienitvoUen Männer anfchliefst: fo verdient 
fein Unternehmen Oberhaupt die Aufmunterung des öf- 
fentlichen Bevfalls. Seine Auswahl unter einer Men- 
ge Schriftfteßer ift zuerft auf ein bcrilhintes, etwa 
900 Jahr altes, l^hrgedicht gefallen, vr^lches von den 
Indiern fclir hoch verehrt wird, dem europSifchen 
Gefchmackaberfchwerlich allgemein behagen möchte. 
Die Einleitung 'enthält eine dfchterifche, abenteuer- 
liche und wunderbare Erzählung von der Herkunft 
des Verfaffers, welche als feine Spöttcrey Ober das 
Unwefen der Abfonderung der verfchiedenen Stände 
bey den Indiern Aufmerkfanikeit verdient. Er war 
nämlich der Sohn eines Bra.-ninen Perali, welchen 
fein Vater WiJamoli von Jugend auf forgfältig erzog, 
und in allen Wiffenfehaften unterrichtete. Da aber 
der Vater einmal einen hellleuchtenden Stern auf ein 
Haus in einem Parreierdorfe uiederfallen fah, wor- 
in eben ein Mädclien geboren war: fo fah er im 
Weiffagergeifte voraus, dafs diefes dereinft mit dem 
Sohne verneirathet werden wOrde. Diefes bevorfte- 
hende Unglück des ganzen Gefchlechts klagte er den 
abrigen Braminen , verfchwieg «her die Beforgnifs 
wegen feines Sohne.s, aus Furcht, fogleich von der 
Zunft ausgefchlofien zu werden. Sie liefsen alfo 

f leich den Vater des Mädchens kommen, thaten ihm 
^>rflellung darüber, und er war auch fo ehrerbietig, 
das Kind zum Opfer herzugeben , welches Ge gleim 
hinrichten wollten, auf Wilamoli's milderen Rath 
aber in einer Schachtel auf einen heiligen Fliifig aus- 
A. L. Z. 1807* Erdtr Band. 



iietzten. So lichwamm es in einer andern Gegend ans 
Land, und ward von einem kindertofeii Braininen er- 
zogen. Der junge Perali war indeffen erwachfea, 

ß ais heiliger Philofoph auf Reifen, ward in dem 
fe jenes Braminen wohl aufgenommen, und milder 
vermeinten Tochter verheiratnet. Er erkannte Ge 
aber nach mehrem Jahren einer glücklichen Ehe an 
einem Mahlzeichen für das ausgefetzte Kiud, und ver- 
lieh Ge. Der Pflegevater glaubte, Gc müfste durch 
eine Beleidigung* Urfach gegeben haben, und be&hl 
ihr, ihm zu folgen , um ihn zu verföbnen und zurück 
zu bringen, oder bey ihm zu bleiben. Sie fand ihn 
auch unterweges, und that alles Mögliche; aber ver- 
gebens, er blieb unerbittlich, Und nach einigen Ta- 
gen, da Ge feft fchlief, ging er wieder beinilich da- 
von. Sie getrauete Geh nun nicht wieder zum Vater, 
und ward aus Mitleiden von einem andern Braminen 
wieder als Kind aufgenommen. Nach deffen Tode 
erbte Ge auch mit den leiblichen Kindern fo viel, dafs 
Ge ein Ruhebaus für Pilgrimme bauete. Ge uiientgeld- 
lich mit Milch und Früchten bewirthete, und oft mit 
der Erzählung ihrer Schickfale unterhielt. Nach eini- 
gen Jahren Kehrte auch ihr Mann da ein, und er- 
kannte Ge mach ihrer erzählten Lebensgefchichie, 
ward unruhig und konnte gar nicht fchlafen, ging 
aber doch früh, ohne ein Wort zu fagen , davon. Sie 
ward darüber niedergefchlagen , glaubte ihn beleidigt 
oder nicht hinlängli^ nach feiner Erwartung bewir- 
thet zu haben, ging ihm nach und bat um Vergebung, 
indem Ge fagte, er mache es ja faft wie ihr gewefener 
Mann. Diefes rührte ihn endlich, die tugendhafte 
Unfchuldige wieder anzunehmen, und Gc verfprach 
ihmGehomm und Treue, wovon Ge auch diefebwere 
Probe ablegte, auf feinen Befehl ihre Geben Kinder 
im Walde auszufetzen. Diefes waren drey Söhne und 
vierTöchter, alle nachher grofsc Weife und Gelehrte, 
daher fchon damals jedes ihr zum Abfchiede einen ge- 
lehrten Troftfpruch Tagte; z. B. : Gott erhalte ja otm 
Frofeh in Steinritzen, belebe das Innere des hartfeha- 
ligen Eyes, bilde feine Adern in Pflanzen, fchaffe 
fatire, füfse, bittere und fchmackhafteFrüchte u. f. w. 
Es ward eins von einem König, eins von einem Korb- 
flechter, Braminea, Abtritlstegcr u. f. w. aufgenom- 
men, und von der einen Tochter Aweiar haben wir 
auch eine Sammlung Denkfprüche fchon ins Deutfehe 
Oberfetzt. Der jOnefte Sohn Tiruicallmotr lernte bey 
einem Parreier das Weben, und da er erwachfen war, 
ging er, um eine gute Frau zu finden, mit Reis und 
Früchten von Dorf zu Dorf, und bat die Mädchen 
um Zubereitung eines Gerichts, ward aber überall 
•bgewiefeo, bis endlich ein junges Mädchen Geh frey- 

17 ) Q. wd- 
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willig ilazu erbot, welche? ernenn auch foglcich hei- 
rallicte. * Nach einiger Zeit reifte er nach Madurei, 
wo der Köllig ein Freund der GelehrCamkeit war, 
und Weltweiie mit einander um den l’reis wetteifer- 
ten. ln diefer Abficht fchrieb er das Huch von 1330 
Verfen, wovon aber Ilr. C. die letzten 260 über den 
F.heftand wegen ihres fchmutzigen Inhalts nicht mit 
überfelzt hat. — Gleich im Anfänge findet (ich ein 
greller Abflich der Üeninth, womit der Dichter die 
ilülfe des Gottes PuUeiar anileht, gegen den Stolz der. 
Verficherung, dafs, wer fein Gedicht gefafst habe, 
gar keiner andern Weisheit bedürfe, miJ alle Fragen 
beantworten könne. Dem Inhalt nach gehört das 
Nleifte zur Sittrnlchre und Lebenskiugheit für alle 
Menfchen überhaupt. Ohne weiter Ordnung nach 
den Gcgenfländen zu beobachten , find immer 10 
Sprüche unter eine geineinfaine Ueberfebrift gebracht, 
z. B. Hoheit der Weifen, häusliches Glück, Gaftmale, 
Dankbarkeit , Geiluld , büfe Nachrede und Gcfchwätz, 
Erkenntlichkeit, Wohlthätigkcit , heiliges Leben, 
Diebftahl, Wahrheit, Zorn, Todtfchlag, Verläug- 
nung, Freundfehaft, Eigcnßnn, Unzucht, Trunk, 
Spiel, Arziiey mittel, Adel, Geiz, Ackerbau, Ar- 
muth u. f. w. Die Grundfätze an fich felbft haben 
ineifteiis ilas Gepräge der Wahrheit, und ilr. C. ver- 
gleicht, fic hin und wieder mit Ausfprüchen Chrifti 
und Pauli. Der Vortrag zeigt mehr gefunden Ver- 
ftand als gefälligen Witz oder Scharflinn, und das 
Dichterifene mufs aufser dem Silbenmafs der Grund- 
fprache nur etwa iu einigen GleichnifTen gefucht wer- 
aen. Bisweilen macht auch die Eigentümlichkeit 
indifcher L.ehrcn einen widrigen Eindruck, z. B. 
S. 46.: „Es ift ein grofses Verbrechen, einem Ge- 
fchöpfe das Leben zu nehmen, um deffeti Fleifch zu 
geniefsen; das Gegentheil nenne ich wahre Liebe, die 
man einem jeden ichuklig ift.” Noch feltfamer aber 
muCs die braininifche Naturpliilofophie auffailen z. B. 
S. 3.: „Wenn e.s nicht regnet, fo mufs der Hcichthum 
und Segen des weilen und unermefslichen Meeres ab- 
nehnicn, er befieht in Perlen undCorallcn. Jm Sonn- 
tag des .May monats, wenn der 1516 Stern des Bären- 
hüters erfcheint und ein Hegen kommt, wird die 
Perle erzeugt; wenn der iite Stern des Löwen er- 
fcheint und Regen erfolgt, wird die Koralle erzeugt; 
daher folgt, dafs oluie Kegen die Pracht des Meeres 
verfch windet.” 

Befooders handelt ein grüfserer Abfchnitt S. 66 
— 13a, doch auch nicht ohne Einfehiebune allgemei- 
ner HauptftUcke, von den Pflichten und Klugheits- 
regeln der Könige, Staatsmänner, Gefandten und 
Feldherrn, z.'B. gehörige Zeit und Ort zu wählen, 
geprüfte treue Diener in Gefchaften zu gebrauchen, 
wachfam, gerecht, gütig und freundlich, mit Fleifs 
und Thatigkeit, und feibft im Unglück ftandhaft zu 
handeln. FrevmOthig, und ohne tüe fonft den Mor- 
genländern oft eigene knechtifche Furcht und Zu- 
rückhaltung, wird darüber gefprochen, und mancher 
Ute Grundl^atz aufgeftellt; aber die gebrauchten Bit 
er fallen bisweilen in das Unedle 00er zu Niedrige. 
So wird z. JB. der König mit einer Krähe verglichen. 



welche die Eule bey Tage angreift, bey gefundenem 
Frafs fclirciet, um auch die Ihrigen zu verforgen; 
mit einem Storch , der ganz einfältig und gleichfam 
fchlafeiid* am Ufer auf die Fifche lauert; mit einem 
dummen Büffel, der auch bey febiimmem Wege feine 
Lafi fortbringt; der Feldherr mit einer Katze, vor 
deren Anblick eine Menge Mäufe laufen was fie kön- 
nen u. dgl. S. 1 16. wird deutlich des Vergröfsernngs- 
glafcs erwähnt, und diefes wäre alfo eine Merkwür- 
digkeit für die Gefchichte der Eifindiingeo, wenn es 
mit dem angeblichen Alter des Dichters feine Richtig- 
keit hätte. . 



CLA^SISCHE LITERATUR. 

MAGDEnuRG, b. Keil: EncyklopHdu der chjpfefun 
AllerlUumskwde ; ein Lehrbuch für die obem 
Claffen gelehrter Schulen ; von ^ok. Chr. ImJw. 
Schaaff, hehrer am Pädagogium zu LiebenFrauen 
in Magdeburg. ErßerTheil, ijjoö. XVI u. 363 S. 
gr. 8- (I Rthlr. 4gr.) 

Bey dem ihm an vertrauten Unterrichte in der clal- 
fifchen Alterüiumskuiide, während eines halbjährigen 
Curfus, hatte der Vf. eine Zeit lang das F./chenburg- 
fclie Handbuch der claflifchen Literatur zum Grunds 
gelegt. Ebne durch fortgefetztes Studium der (Quellen 
und Hülfsmittel veränderte Anficht, verbunden mit 
den wechfelnden Bedürfniffen feiner Schüler, machte* 
ihn auf melirere Abänderungen, fowobl im Plane, als 
in deffen Ausführung aufmerkfam, und veraulafste 
ilin zu der eignen Abiaffung diefes Lehrbuchs, wobey 
ihm befoiiders der Rath und die Erinnerungen des 
Probfts und Schulraths Rütger behUlflich wurden. 
Bey der Gefchichte der claffiil'chen Literatur war es 
feine Abficht, eine nach Zeitaltern geordnete U eber- 
ficht des ganzen Ganges der gelehrten Cultnr der 
Griechen und Römer zu liefern, und dabey überall 
den gegenfeitigen Einflufs der iwlitifchen Begebenhei- 
ten und der Literatur bemerkbar zu machen. Er 
wählte daher die Anordnung der Schriftfteller nach 
den einzelnen Zweigen der Wiffenfehaften, )ed«>ch 
mit möglichfter Beybehaltung der Zeitfolge. Ohne 
einige Unbequemlichkeit ift diele Behandlungsart 
nicht, ob fie gleich den Vortheil gewährt, dieSchrift- 
ftellcr der nämlichen Gattung beyfammen zu finden, 
und , was in jeder geieillet ilt , beffer zu überfefaen. 
Denn es giebt der alten Autoren nicht wenige, die 
verfchiedenartige Werke geliefert haben, und deren 
Anführung daher wiederholt werden mulste. Auch 
waren bey denr Alten felbft jene Gattungen nicht fo 
fcharfabgegränzt, wie es erft durch die fpäterhin eut- 
ftaiii lenen tbeoretifchen Gränzbeftimmungeo der Fall 
wurde. Die Gefchichte der griccbifchen Literatur 
ift von dem Vf. in fechs Perioden getbeilt, wovon ilie 
letzte bis zur Eroberung Conftantinopels geht; und 
die römifche Literatur in fünf Zeiträume, bis zur Re- 
gierung des Romains Augnftulus. Jeder Periode ift 
ein kurzer Abrils der poßtifeben Begebenheiten und 
des Zuftandes der Cultur, der Sprache und der Lite- 
ratur 
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ranrr vorausgefchiekf. Der auf diefe fuminarifclie 
DarftcUung ver*veitil<:te Heifs uoil die IJeniitzang iler 
beftcn neuern Aufklärungen und tiülfsinittel, find 
unverkennbar ■, und die Cbarakterinrungea der 
Schriftfieller find, bey aller Kurze, meiftens treffeml 
und fruchtbar genug, um 'die darin gegebenen Winke 
zur weitern Ausführung des Lehrers zu benutzen, 
dem auch faft (iberall die bef(en Quellen näherer Be- 
lehrung nachgewielcii find. Die Ingenannten Schul- 
auturen gehören glucklicherweife zu den wichtigften 
Schriftltwern Ihrer (Nation, und bey ihnen muTsten 
felbft fubjective Rücklichten eine mehr ins Einzelne 
gehende Darftellung veranlaffen ; aus ihnen wurden 
auch die wichtigften Citate entlehnt, um dem Schüler 
zu zweckmäfsiger Benutzung der Quellen Gelegenheit 
zugeben. Bey den bibliographifchen Notizen fchräukte 
lieh der Vf. auf die Anzeige der Hauptausgaben ein, 
und f^te die Angabe einer oder einiger Handaas^a- 
ben, Erläuterungsfchriften und Ueberfetzungen hin- 
zu. Im Ganzen kann man gewifs auch in diefer Kück- 
fiebt mit der getroffenen Auswahl zufrieden feyn: 
dafv hierin nicht durchaus gleiches Verbältnifs und 
gleiche relative Vollftändigkeit beobachtet werden 
Konnte, war unvermeidlich. Ohne hier berichtigen, 
ergänzen, oder an Auslaffungen erinnern zu wofien, 
fchränkt ficb Rec. auf einige zufäUige kleine Bemer- 
kungen ein. 

ArckUoehos wird S. zo. Erfinder des Jamben ge- 
nannt, vielleicht mitHinficbt auf den bekannten Vers 
des Horaz : 

Archiltuhum proprio robit* mrmavit jamho, 
wo aber das jproprin wohl nur von dem Eigenthümli- 
cben und S^icklichen des Jamben für die Satire zu 
verftehen feyn möchte. — Die äfopifche Fabel hätte 
S. 24. wohl etwas beftimmter , als durch „ lehrrei- 
che und witzige Einßlle” bezeichnet werden follen. — 
An Beobachtung der 2ieit- und Orts - Einheit war zur 
Zeit des Atfehyms noch nicht gedacht ; es läfst fich 
alfo (S. 30.) nur fehr uneigentlicb Tagen, dafs er diefe 
Einheiten vernachllißgt habe. — Die Parabafeu in 
der alten Komödie der Griechen wären S. 34. nicht 
blofs zu nennen, fondern mit wenig Worten zu er- 
klären gewefen. Diefs Nämliche fand Rec. öfter zu 
wUnfehen Gelegenheit, wo Hie biofsen Winke und 
Andeutungen nicht jedem Lehrer genügen möchten. — 
Bey der S. 48. angeführten Schrift Btirtley's Ober die 
Briefe des Plialaris war auch die feines Gegners Boifle 
nicht zu (tbergehen. — S. 70. wird gefagt, man 
fey mehr Ober den Verfaffer des Parifchen Cbroni- 
kons, als ober deffen Echtheit verfchiedener Mei- 
nung.. Es ift aber diefe letztere vornehmlich, die am 
umftändlicbften und fcharffiunighen vor 20 Jahren 
, von einem Engländer Robertfon oeftritten , und von 
Hewlett vertheidi^ wurde. Die angeführte Schrift 
des Prof. IPagner aber ift nicht, wie hier flehet, nach 
dein Englifclien von Chandter s Ausgabe. diefer Chro- 
nik, fondern eine durch Rnbertfons Beftreitung ihrer 
Echtheit veranlafste eigene Unterfuchune und Wider- 
legung. — Der Chargier und die VieUeitigkeit des 
Epigramms wird durch die S. 80. gegebene Erldärung : 



„Ausdruck der Lehre oder der EmpfimTung hey ci- 
iiem gegcinvärligeii oder als gegeuwärtig gedachten 
Gegenftaiide” nicht erfchöpft. - Üvid^s Vcrwanil-. 
hingen werden 150. eine durch den Faden der Chro- 
nologie kunßlos verbundene Reihe mythifcher Erzäh- 
lung genannt.”' Die Anreihuog derfelben ift doch 
wpul mehr kOnftlich, als immer natürlich genug, 
und ihr anderweitiger Werth hätte nicht verdient, 
übergangen zu werden. — Dergleichen Kleinigkei- 
ten liefseii fich mehrere anmerken ; lie benehmen aber 
dem Werthe des Ganzen nichts, deffen Behandlung 
überall einen nicht blofs mit fo mannichfacben Noti- 
zen, fondern auch mit ihren Gegenftänden und den 
vomehniftenHülfsqucllen genau bekannten und Ober- 
aus fleifsigen Sammler und reifen Bcurtheiler verräth. 
Uebfigeiis ift beiden Hauptahfclinitten eine wohl ge- 
ordnete chronotogifche Ueberficltt angehängt. 

Nicht weniger Elmpfehlung verdient der ziceyte 
Theil diefes trfien Bandes, welcher einen lehrreichen 
Grundrifs der Mythologie der Griechen und Römer ent- 
hält. Mit Recht bemerkt der Vf., dals wir anHülfs- 
mittein diefes Studiums zwar Ueberilufs, aber auch 
Mangel haben, weil viele der trefflicliften Bemerkun- 
gen in beyläufig gegebenen Winken beftehcii, andere 
aber in Streitfenriften verborgen find, und noch an- 
dere nur in Beziehung auf gewiffe HYputhefen als 
Wahrheit gelten wollen. Bey der Ausarbeitung nähm 
der Vf. ftets auf die neuerlich gemachten Forderun- 
gen Rücklicht, fo wie Ge namentlich von Sitbelis auf- 
geftellt find. Gleich in der Einleitung wird die Ent- 
ftehungsart un.l der verfchiedene Charakter der My- 
then bey den Griechen und ihrer Aufnahme bey den 
Römern fehr gut entwickelt. Von der claflitchen 
Mythologie oder der Fabellebre Riebt er den fehr rich- 
tigen B^riff : Ge fey eine hiftorifch - pbilofophifch ge- 
ordnete Sammlung alles deffen , was der Geh bildende 
Grieche und Römer empfand, dachte und erfuhr, fo 
weit diefs aus den noch vorhandenen Sagen erkennbar 
ift, nebft einer Darftelhing der Veränderungen in (lie- 
fen Sagen durch verfchie(iene Zeitalter. ^^Il zweck- 
mäfsiger, wirklich mufterhafter, Ausfonderung des 
Notbwendigften und allgemein Brauchbarften, und 
zur Beförderung des VerfiändniOTes der Hauptfehrift- 
fteller des Altertums, hat der Vf. die vornehmften 
mythifchen Vorftellungen , mit fteter Roi^Gcht auf 
ihre allmälige Ausbildung, abgehaudeit, die Haupt- 
ftellen aus dw ClaOikern nacbeewiefen , und die vor- 
zttgUchften Abbildungen derfeTben namhaft gemacht. 
Auch find Proben von Deutungen einzelner Mythen 
angegeben, uin zu zeigen, wie gelelirte Altertliums- 
kenner den wabrfchciiilichen Urlpning und Sinn der- 
felben zu erforfchen eefucht haben, fin <r/i#eTheile 
wird mit der mythfenen Kosmologie der Anfang ge- 
macht, znerft in Anfebung der Welt- und Länder- 
kunde, und dann der theo - kosmogenifchen Verfu- 
che der Griechen ; im zicepten folgt die eigentliche 
GSttsrIehre ; im dritten die Hetdenfage , mit vorausge- 
hender Urgefchichte des Menfchengelchlechts, nach 
altgriechif^ - mythifcher Vorftellung.sart. Rec. hat 
Beruf und Veranhtffung gehabt, mitdenmeiften neuern 
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uhlrekhen Verfuchen mythologifcher Lehrbücher 
fich bekannt tu machen ; keines von allen aber fand 
er Cu trefflich auf das BedQrfnifs der Zeit und des 
jugendlichen Unterrichts berechnet, als das gegen- 
srärtiee. Uebrigens verfpricht der Vf. im zwtyltn 
Theiie dieCes Lehrbuchs das WirfenwürdigCte aus 
den griechifcheo und römifchea AlterthOniern und 
aus der Archäologie abzuhandeln. 

NBUERR SPRACSKÜNDS. 

BaRLiM , b. Oehmigke : La Htnriade. Avec des 
Notes hifloriques ä l'uCage des preniieres Claffes 
des Colleges. Publiee par <j.itl2rii/rr. — Troi- 
fttme ^ition corrigee et auginentce. 1805. X56 S. 
g. Vie dt Voltairt. V S. Nebß einer Preface. 
(log«'-) 

Die beiden erftem Ausgaben 6nd Rec. nicht zu Ge- 
Ccht gekommen , daher er auch aber die ZulädCgkeit 
des der atigezeigten dritten Ausgabe beygelegten Prä- 
dicates; angmenUt, nicht mehr lagen kann, als was 
der franzöufche Vorredner, Hr. Mtla, der zugleich 
Herausgeber ift, darQber felbft mitzutheilen für gut 
gefunden hat, nämlich dafs er eine fkizzirte Biogra- 
phie aber Foltaire hinzugefügt, und die Noten, wel- 
che in andern Editionen der Henriade gewöhnlich am 
Schluffe derfelben ftehen, fogleich unter denText ge- 
fetzt hat. Uebrigens bemerkt eben diefer noch , dafs 
„ Mr. U librairt Oehmiekt” die Corrcctur nicht über- 
nehmen wollte, Hr. Hlüchler aber, der Urheber der 
beiden erftem Auflagen, wegen Uines Alters ßch 
nicht damit befaffeii konnte, und deswegen Hn. M. 
um Uebemehmung der Corrcctur bat. Diefer erfflllte 
nun wirklich die Bitte, und zn Folge feiner Verfiche- 



rung foll der gegenwärtige neue Abdruck mögiiehft 
correct feyn. Kec. fand es indelTen nicht fo, vielmehr 
ift die Reihe von Druckfehlern, davon manche, be- 
funders in Hinlicht der falfchcn oder ganz vernach- 
läOigten Intemunction , den Sinn entitellen , nicht 
klein. So z. B. in der Pie de Voltaire S. 111 . Z. 10 von 
unten heifst es : Dis qn’Ü edt ce dernitr emploi il ne 
vouint pas que ce fnt; in der Hifloiri abrfgie desEvi- 
nements etc. S. I. yam zw^en 'Abfatze an, welcher 
beginnt: La Fronte etc. Z. 4. Hierher gehört nach 
den Worten : faux zeit ein S&nicolon. S. 2. Z. 2. Nach 
Ufeia mufs daj Conuna w^geftrichen werden. 21 . 7. 
v. u. am litm cTactabler . . . dt l'amtoriti etc. Es foll 
heifsen : eTaec. f aus It poidt dt taut. Ferner in der 
Idft de la Henriade S. 7. Z. g. ttls que ftatt teilet qme. 
Z. 6. V. u. en trait pouvoir [ftatt devoir'] dire etc. 
In der Henriade felbtl im erften Gelange S. 12. Z. ii. 
de ces tonrJ ft. dtfts tourt. Z. ii. v.u. On emt [ft. 
tut'] dit etc. — Endlich in den yfn«erJhtHgre S. 114. 
not. 0. Z.9. On ne doU dont point etc. Diefs dout ift 
wegzuftreichen. S. 1 17. not. b. Z. 2. und 2. de chdteam 
foU heifsen: de ce chateau. S. 130. not. 0. Z.i. qniyt 
trouvirent tont fl. touf. — Rec. hat nur die wichti- 

f em Fehler ausgehoben, und will dabey erinnern, 
als die Aocentiiation kein befferes Schick fal erfuhr; 
fo ift u. a. das Verbum rlsntr gewöhnliclt falfch ac- 
centiiirt. Was die Anmemungen befonders betrifft, 
fo find fie gröfstenthcils fehr abgekürzt worden, und 
daher keineswegs fo rollftäiidig, als fie Rec. in einer 
niedlichen ftereotypifchen Ausgabe (Paris igoi.) be- 
fitzt, welclie aufser der Henriade, der /die derfelben, 
der Htßoire abrfgfe und dem ELai für les Gmrret civi- 
les de France noch den VoItaireLchen EJfaifur la Polfie 
Ep'ique enthält, bequem in der Tafche getragen wer« 
den kann, und doen nicht mehr als 45 Krzr. Koftet. 
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GctCHlCHTi. Leipzig, ia d. Stige. Bushh. in Angtburg: 
Adulph der NaJJauer , Kailcr und Kitni); der Deotreben. FSr 
Vrahrheiufreondt. Patrioten und denkende KSpfe jetziger ^eic. 
Von Jeh. Georg Leucht , d. Rechte Doctor zu NdrnbeTg, Ohne 
Jalirz. XIV n. 64$. 8. (8gr.) — Der Vf. ift mit der Schilde- 
rung * welche der berühmte Schmidt in feiner Gefchichee der 
Deutfehen vom Kaifer Adolph entwarfen hat, durcliaua nicht 
zufrieden, und rermifit dort fowoht hifterifche Treue, all 
nüthige Kritik. Wenn man aber einen Mann , wie Sehmidi ift, 
tadeln will, fo miif« man gründlicher zu Werke gehen, all ti 
der Vf. geiban het. Leert Declamationen beweifen niehta. 
Waa warden I. R. Gefchiohuktnner zn der Behanptung S. l 6 . 
faeen : „So ward Adolph Kaifir durch diz dtofeimmige , an- 
•rtcMiehenc ( 7 ) tmd kluge Wahl der Churfürften , und durch 
die Krünuog zu Aachen. Der Geift dea biedern Rudelpha, fei- 
nea Vorgängen , der unter rSllig gleichen VerhXlcniffea, wie 
er, auf den Thron gekommen war, ued der gleiche erhebenc 
und perfSnlicheFdgenrcbaften in feiner Perfun vereinigt hatte, 
freuece lieh der Nachfolge fein ea ZS gl Inga , und dai unbefan- 
eene Deotrohland frohlockte,” War ea denn dem Vf.' unbe- 
luMBt, dafa Adolnha Vetter, der Erzbifebof von Mainz, Oer- 
bald von F.ppeultein , alle aSf liebe Ränke gebrauchte, nm 
Um zur Rruzt zu veibelfea, wohin vorzOgUch daa gebCit, 
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er jedem Wehlfilrfun Int^efaeim denjenigen rerreUof« 
von welchem er wnfite, defe er ein Feind derfelben war, 
und fich die Vtrficheruog ertheilen lieti . jedem andern die 
Stimme za lieben, nur dem nlchCe den Gerhard zuerft vnrge« 
fohlagen? Wirklich eruaiinte Gerhard mehr den Adolph %nwt 
Könige, aU dafa er ihn wählen liefa. Wollte der Vf. diefet« 
waa aua guten Quellen bekannt ift, ungeachtet fie Schmidt 
nicht aiifilhrt, widerlegen: fo muftce er andere Quallen nen« 
see , w«»rio daa Oegeoiheil dargethan wird. Aber davon kei* 
ne Spur. — Eben fo wemg kann man mit Adolphe Charakr 
terrchildernng S. 3 . zufrieden fe^*. « Wahre VaterUndaiieb«, 
ftrenge Er/uUtmg der Pßieht, feiceua Grofamnth, echte Tap« 
ferkeit, tniiol^cnder Bi f er für jedt gerechte Sache, eine fchdun 
Geftalt, mehr irfr regelmauigen VerhSltuirfe dea Ktlrperbane^ 
alt io einer aufaerordentUohen LeibeagrOfae , and ein angeneh« 
mea gefalUgea Wefen gegen Vernehme und Geringe waren Ei« 
geolchaften, die ihn einea langem and ruhigem BeJkaea des 
deotfehen Thronea würdig maebteu.** Wie mCchtc wohl der 
Vf. Adolfi Oerecbtjgkeimiebe in derfeo llecragen gegen Ak« 
brechti de« Auagearteten Sühne finden, oad in dem Kaufe von 
ThOriagen und Meifatn , welcher ZeitgenolTeo und Neckkoa* 
men alt eine grofae Ungerecktigkeit angefeken kab«nT 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 

Göttinokn, b. Vandenlioek u. Ruprecht: Maga- 
zin für Gefchiclue, Statiflik und Siaatsrecht der aß- 
reüliifchen Monarchie. Herausg. von einer Gefell- 
fcliaft öfueiclüfciier. Gelehrten. Erfttr üd. 1806. 

. 344 S. 8. 

D er Ilofr. Grellmann hat bekanntlich 3 Bände ftaü- 
ftifcher Aufklärungen ühef wichtige Thcile und 
Gegeiil'läude der öftr. Monarcliie (den dritten 1^02.) 
\tty dem genannten Verleger herausgegeben. Er war, 
wie Rec, erfuhr, im Begriffe, dexi vifrttn ans Licht 
*u ftellen,. als ihn fein Huf nach Moscau aus Deutfeh- 
land, und fein zu früher Tod aus feiner literarifch(Ät 
Wirkfamkeit abrief. Die Materialien zum Ban- 

de waren bereits geortlnet; ob ßeabererfcheinen wer- 
den, mufs die Zukunft lehren. Mäfsigung, kluge 
Unificht und politifcher 'I'act leiteten den verftorbe- 
nen Grelltrann bey feinem Unternehmen; feine drey 
Rande eothuUan viele, zum Fheil ftarke, Wahrhei- 
ten, aber nie trat er dem regierenden Haufe, nie den 
Rechten der Krone zu nahe; die zwey erften Bände 
waren von der öftr. Cenfur tolerirt, nur der dritte 
war, wegen derber Wahrlieiten, die dem intoleranten 
Theil des unger.Clerus gefagt waren, verboten, aber 
es liefs ßch die dereinftige Aufhebung diefes Verbots 
hoffen. Nun tritt hier ein Fortfetzer Greämar.ns auf, 
der ßch als folchen in der Vorrede ankündigt, der 
aber zu diefem Unternehmen weder den ftatiTtifchen 
Ueberblick aller Theile der Monarchie, noch die Be- 
fcheidenheit und Vorßeht feines Vorgängers mit- 
bringt. Dieter Band befchäfftigt fich hai^itfaclihch 
mit Ungern, auf andere Länder ift faft keine Rück- 
ficht genommen. Vieles ift allzuheftig gefagt, das 
ein kluger Redacteur im Texte oder in Notw gemil- 
dert und berichtigt hätte; der Redacteur that diefs 
aber nicht nur nicht, fondern fügte einige noch hef- 
tigere und unzweckmäfsigere Noten hinzu. So z. B. 
hätte ein befcheidener Red. gewifs den S. 143. flehen- 
den Ausfall auf das gefammte deutfehe Minifterium 
in Wien gemildert und berichtigt: denn wenn auch 
einzelne deutfehe Minifter , in Rückficht Ungerns , 
Wirklich fo gedacht hätten und denken foUten, fo ift 
diefes doch nicht bey Allen , vielleicht auch nicht bejr 
der Mehrheit der Fall. Mehrere biedre deutfehe Mi- 
nifter wonfehen mit Recht, dafs Ungern mehr zu den 
Bedürfniffen der ganzen Monarchie beytrage, aber 
ße wollen nicht afie Laften dem Bürger und Bauer 
allein aufgebürdet wiffen, vielmehr wüntrhen fie, dafs, 
wie in den deutfclien Erhländem der Alittelftand kräf- 
H. L. Z. 1807. Erßer Band. 



tiger bey feinem Eigenthume und feinen Rechten ge- 
fchützt, und der Clerus und Adel zur Theilnahme an 
den öffentlichen Laften gezogen werde. Unter die- 
fer Bedingung dürfte jeder deutfehe biedere .Minifter 
geneigt feyn, den Colonialzuftand, worin diefes Reich 
durch das Zollfyftem gehalten wird , nach und 
nach abzuftellen — den Coloninl/uftaiul, worüber die 
Ungr. Stände allerdings mit Grund klagen konnten, 
fobaidße ßch zu den Bedingungen der Aufliebung def- 
felben einlaffen wollten. Auf wechfelfeitige Annülie- 
rung , Gründung und Befeftigung des Zutrauens 
kommt cs aHd an , nicht aber auf Erbitterung und 
Entfernung beider Theile. Was foll man in diefer 
Rückficht von dem Red. denken, der S. 115 f. eine 
Note aus Hemer beybringt, die das UngerechiVte und 
Schreiendfte enthält , was wider fo manche rccht- 
fcliaffene Fürften des Hanfes Oeftreich, wider einen 
Ferdinand I., .Maximilian 11., Carl VI., .Maria The- 
refia, Leopold 11., Franz II. vorgebracht werden 
kann , und die felbft Jofephs II. treffliche Anftalten 
und Verbefferangsverfuche in ein verhafstes Licht 
ftellt? Nach Remer hätte ein inländifcher König dem 
Reiche mehr Heil gebracht , als die Verbindung 
mit Oeftreich — diefe Remer'i'clie .Meinung theilt aber 
kein rechtfehaffener, in der Gefchiclite bewanderter 
Magyar — vielmehr hat noch uiilängft Hr. r. Engel 
in der Zeitfehrift von und für Ungern I. igoa. S. 149. 
klar genug angedcutet, was aus Lkigern durch Zjpo- 
lya und feine l'artey für ein elendes Land geworden 
fey. Rec. glaubt gern, dafs auch der Red. nicht AV, 
merr Meinung billigev wie er denn aüch diefs mit kei- 
ner Sylbe äulsert, aber er verweilte bey diefcr politi- 
fchen'Anßcbt, um dem Red. für künftige Fälle mehr 
Umficht und Klugheit zu empfehlen, zumal da er nach 
feiner Aeufserung gefonnen ift, jährlich zwev folche 
OcUvbände erfeneinen zu laffen. Schriftftellerifche 
FreymOthigkejt, welche wirken und nicht fchädlich, 
fondern nützlich wirken foll, mufs Mäfsigung und 
"Wellerfahrung zu Gefährtinnen haben. 

Rec. wendet fich nun zu dem Inhalte diefes Ban- 
des, der, wie er mit V'^ergnügen fagt, viel Gutes und 
Nützliches liefert. 

I. BrueIßUeke aus einem ungedruekten IVerke über 
den Zufland der Dauern in. Ungern von Gregor v. Der. 
zevitzi, dem Vf. des Werks von Ungerns Induftrie 
und Commerz ( Weimar b. Gädike igoa. S. A. L Z. 
1804. N?as9-). Der Vf., felbft ein Güterheßtzer im 
Zipler-Comitate, fchrieb ein latein. Werk: de condl. 
tione et indole Rußieorum in Hnngaria; da das Werk 
ohne Wiffen und Einwilligung der k. ung. Hofkanzley 
uach der Ceofur - VerfafTung nicht hätte gedruckt wer- 
(7) R den 
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clt?n können , und cKefe Einwilligung von dem un»r. 
Cerifur- Ileferenleii Uofratlie B. v. Pilchlcr fclnverliJii 
zu liuflen war, fo blie'j es ungedruckt, ward aber 
von melirern Fretmden des Vis. copirt , und folch 
eine Copie kan> aiiclt dem Herausg. in die Hände. 
Leider iheilt er uns nicht das Ganze mit den ange- 
hängten '1‘abellen, rundem nur ein Bruchrinck mit. 
Das latein. Werk hat drey Abrchnitte, i) von der 
Entftehung und den Schickfalen der Bauern in Gn- 
gern; 3) von ihrem Zurtamle: 3) von ihrer ßefchaf- 
fenheit in fitll. Ökonom. Riickliclit. Nur den zteey- 
teil Abfchnitt und -einiges aus dem erßen hat diel'smal 
der Herausg. verdeutfent, vielleicht aber trägt er das 
aniierc nach, wozu ihn Rec. hiermit auffordert. Die 
Verbefferungen decZuftandes der Bauern, die der Vf. 
in Ungern im Allgemeinen wünfeht, Und längft in den 
deutfehen Erblanden praktii'ch und gefetzlich einge- 
führt. Sehr richtig bemerkt er, dals das ungr. Ci- 
vilrecht ein verkapptes Lehnrecht fey. (S. 7.) Die 
Schickfale der Bauern in Ungern in den älteru Zeiten 
bis zur VerfaCTung des Tripartitums , und von da bis 
zum Therefianifcncn ürbarium, liefsen fielt gründ- 
licher darftellen, als es vom Vf. S. 8- folg, bis 17. ge- 
fchieht. Hingegen w;rd fehr deutlich und arithnte- 
tifcli nlich dem riieref. Ürbarium giezeiet, dafs ein 
l'ugenanater ganzer Bauer, der 34 Jo^ Acker, 13 Ta- 
gewerk Wiefengrund, einen Hausplatz von } Joch 
befitzt, für fielt, feine Familie, feine Abgaben und 
Leibungen jährlich wenigfteus 365 Fl. braucht, wäh- 
rend feine Annahme, mit Anwendung aller Ökonom. 
Sorgfalt, aus..dicretn Feldbau nicht hoher alsauf 180 Fl. 
berechnet werden kann. Kr mufs alfo fchicclit leben, 
and das Fehlende durch anderweitige Induflrie, z. B. 
Fuhren um Geld, Leinwand- und llanfzubercitung, 
Bienenzucltt u. f. w. erfetzen. Hieraus crfcheint allo 
<lie Nothwendigkeit, den ungr. Bauer noch mehr zu 
erleichtern j eine N’othwcmligkeit, worüber fpeciel- 
lerc Auskunfumiticl in diefer Abhandlung vermifst 
wenlen. Ein Schritt nierzu wäre, na<Ji der Meinung 
des Rec., flaCs die Abgaben .zur Doineftical - Gaffe, 
d. h. zur Bezaltlungder Comitatsbeaniten und der adeli- 
gen Juftiz und Civilverwaltung dem Bauer abgenom- 
men, und dem Adel aufgebürdet wurden, zu deffen 
Nutzen jene Verwaltung befteht. Eine Erleichterung 
der Zahl der Roboten wäre ebenfalls fehr nötbig. 
Von S. 13. an, zeigt der V'f. , daCs auch die Art der 
Vertlieiuinc der Laftcn dem Bauen drückend, öfters 
unverhältnifsmäCsig und ungerecht fey^ aber nirgends 
läfst lieb der Vf. in fpecielle Angaben ein, wie dem 
Uebel abzultelfen fey. So z. B. erinnert der Vf. mit 
Recht, dafs die jetzt übliche Eiufangung der Rekru- 
ten mit vieler Wilikoltr, NDfsliandlung und Gcwalt- 
thätigkeit verkuOnft fey: 4ber er füllte deutlicher fa- 
cn, dafs die JofepDinircheConfeription wieder herzu- 
elleii und hierauf die Rekrutenaushebung und Vor- 
rufung in billigem Verhultniffe zu gründen fey. Er 
erinnert, dafs die ContributJonsconfcriplion, d. h. 
die jährliche Verzeichnung der der Contribution un- 
terworfenen Gegenftände äuiserft willkürlich umi 
uuzuverLilfig, und mit vielen willentlichea Verheb- 
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lungen und Bcliügerej-en verknüpft fey, und dafs der 
Contribuent , iler ti/undheFr und der adelige Con- 
feriptor gefliffentliclie Unwabrlieitrii Tagen und nie- 
derlclireiben , (S- 39. u. 40.) aber er Tagt nicht deut- 
lich : dafs hier nur die Jofephinirche Orundausmefi 
fuog, und die Gontributioosbefchreibung durch kö- 
nigfiche und nicht durch adelige Corniiats - Beamte 
helfen köiiiile. Er erinnert, dals der Bauer feiten Ge- 
rechtigkeit findet, zumal wenn er wider feinen Grund- 
herru klagt, weil ilas forum doniinale aus lauter Ade- 
ligcu bcfteiil: (S. 20.) aber er füllte beftimrater for- 
dern, tiafs alle Urbarialklagcn vor königl. und nicht 
vor Comifalsbeamtcn verhandelt werden follten, und 
dafs zu dem Ende in jedem Comitate ein königl. Co- 
mitats- (Kreis-) Hauptmaiin zu beftellen, und ihm und 
einem eigen beltcllteiiArmenfiscal{Syndicus)alle Ver- 
handlung der Urbarial- Conferiptions - Rckrutirungs- 
und Coutribiilionsangeiegeuheiteu übertragen wer- 
den möge. 

H. Ueber di* ungerifch-nordifche liandlnngsgeftiL 
fchaft. Der l’lan hierzu ift fclion während des Reichs- 
tags igoa. vom Hn. v. Sehweikai-d entworfen worden, 
der in der damals gedruckten Anküiidigunir behaup- 
tete, fclion 13000 Äutheile Tokayer nach Rufslani 
verfendet zu haben. Eine neuere gemäfsigtere An- 
kündigung erfchien unterm ii. May 1804. unterzeich- 
net vom Fürften v. Bretzenheim, der für Lindau da* 
Caineral- Dominium Regez und Patak erhalten hat^ 
von 3 Grafen Efsterhdzi, und von andern. Der Vf. 
diefes Auffatzes macht triftige Bemerkungen zii diiv 
fern Plane. Kr erinnert mit Recht, dafs über die Di- 
rection diefer Gefelifchaft und über die ciientliche 
Vcrtheiliing des Gewinnes eine abfichtliche Dunkel- 
heit verbreitet fey, vielleicht weil v.Schweikbarddiefe 
Direction führen foll, der, wie er gut bemerkt, eben 
nicht berechtigt fey, ein unbedingtes Zutrauen zu for- 
dern. Rec. liat übrigens bisher nicht viel von der 
Wirkfamkeit diefer Gefelifchaft und deren Kefultalcn 
gehört, und enlliält Geh dulier aller weitern üeiner- 
Kungen, wie die Aufficht des Staats daliiii zu richten 
wäre, dafs diefe Gefelifchaft zwar die Mittel uud We- 
ge des Handels. erleichtern und vervielfachen, aber zu 
Keinem drückenden Monopol führen folle. (vergl. 
S. 60.) 

III. Utbtr dtn Mugerfcheii Reiekslag vom i8oa. 
Zwey Auffätze, wovon der erftere mit ftarker britti- 
fcher, der andere S. I18 f- mit heftiger und übertrie- 
bener Freymüthigkeil abgefafst ift. Da die Lefer der 
A. 1 .. Z. aus den Ergän/ungsblättern 1806. die Ver- 
Eandlungsgegenftände diefes Reichstags kennen: fo 
wird Rec. nur kurz das WefentLcbe diefes Auffatzes 
berühren. Der erfte Auftatz giebl uns im erften 
Kapitel Nachricht von der Einrichtung der uiigerfcfic» 
Reichstage überhaupt, die, obwohl auf vier Blättern 
zufammenged rängt, doch viel treffende Winke enthält. 
Das Unterhaus, oder die zwevte Tafel, und in tlie- 
fer ilie Cnmitalsdeputirten führen die Kauptftimni« 
in allen Verhaiuflungen. ( Es liefseii fich noch mehr 
Betrachtungeo anftellen, z. B. wariiin die ftädtifchea 
Deputirten fo gar wooig fprecbeu, und fo wenig in 

der 
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der politifcben' Wagfchale wiegen J ln ilcn folgen- 
deii Kapiteln wird der Gang des Reichstags vom J. 
1802. erzaWt, zürn Tlieil auch der geheimere Gang 
dcircJben. Io uiiferm Zeitalter, wo regiereiulc Hau- 
fer und ftändifche Vcrfaffungeii gleich häutig ihren 
L'ntei-ganc finden, giebt diele Gefchiebte hinlängli- 
chen Stufi zum Nachdenken, was ilie ijeherrfcher 
des uDger. Reichs, noch mehr aber ded'en Reiebsta^- 
reprüfeiitanten , für das Wohl der ganzen Mo.parchie 
und für die FeftigkeU der ungcr. Sliindeverfatfung 
felbft zu thun hätten. t)ie Bemerkung des Vfs. S. 112., 
dafs die .Oppofitionspartey , die lieh der ; llofpartey 
entgegenfte^te, durcliaus arirtukralirchcn Sinnes ge- 
welen, ift leider! wahr, und läfst am Ende das Re- 
fultat beforgen, das.S. 117. angegeben wird: Ungera 
wird früher oder fpäter eine niilitärilche Reform err 
halten. Der Vf. des zwe\ten Auffatzes von S. Ii8> 
an, entwickelt die bey dielem Reichstage begangenen 
Fehler der Hofjiartey genauer, die der vorige .Auf- 
fatz nur au<leuteie. "So viel Uebertriebenes auch dar- 
in ift, fo erregt er doch den Wunfch,.dafs doch end- 
lich Üof und Stände zu dem fchönen Zwecke der Ett 
leichlcrung des gemeinen Mannes, der bürgerlichen 
Frcyheit durch alle Menftheuclalfen , der Belreyung 
der'lnduflrie und des Handels von allen Feireln, üco 
vereinigen mögen. 

IVT GaHerie aller Heiligen, von Sinunidef,' 
Reetor zu Briefe, ein Betftrag zur Qefekiekte des^udieü 
detegali zu Presburg 1674. Dr^ d&r. Hegeikten Ru- 
dolph II. , Ferdinand 11 . und Leopold I. naben lieh 
daroh Intoleranz und' Befolgung jefuitifcher Rath- 
fchJägo eine Menge Ungelegcnheiten, Unruhe und 
Gefahren zugezogen; es uält daher für einen unpar- 
theylfchun Hiftoriker Ichwct, in der Gefcliichte ei- 
nes Bochkaj , eines Gabr. Bethlen , eines Tököli 
n. f. w. die Gränzlinie zwifchen Rebellion und zwi- 
lchen jgefetzmäfsiger Nothwehr wider despotifchen 
Gewiftenidruck zu ziehen. Das Judicium (lelegatum 
ziv Presburg 1674. un<i dgs Caraffaifche Blutgericht 
zu Eperies bleiben ewige Schandflecken in Leopolds I. 
Regierungsgefchichte. Vergebens fuchte man alles 
durch das vVort Rebellion zu bemäuteln: die Akten 
beider Vorgänge fprechen laut die «wahre Abficht 
aus, den Protettaousmus gewaltfam zu unterdrücken. 
Von den mehr als 300 Predigern und Schullehrern, 
die 1674. nach Presburg citirt worden, und worun- 
ter fien Simonides, damals fchoii evang. hitber. Pre- 
diger zu .\eufohl, befand, ift es nach allen Thatlkchcn 
klar, dafs fie nicht für politifche Schuld, fondem für 
ihr Glaubensbekcnntnifis gelitten idaher der jerjoch 
immer nnpaffende Titel: Gatlcrie aller Heiligen). Sp 
viele Akten wir auch fchon über den ganzen Vorgang 
Baben: fo war es doch gut gethan, auch den Bericht 
des S. im Aus/nge bekannt zu machen. Der Hcrausg. 
hat Nöten und Anmerkungen beygef lgt, die inciflens 
zas Ribini m\l Klein gezogen fintl, und kein, tieferes 
Studium der proteft. Kiitliengercliichte verratheii. 
So z. B. ift es wohl aingemacfit, dafs der Exji-fuit 
Kellio und der ei zbifchöfl. Serretär Lajjfiinfvky nicht 
eine Perfon gewefen, wohl aber ift wahrfehelnlich. 
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dafs Kellio dei‘ eigentliche Vi. der unter Lapfanfskys 
Namen crfchionenen »Schrift wider diefe Prediger ley. 

V. Leu^'eliauer Chronik von Casper Hain. fPag- 
ner hat fchon in Anaieeüs .Serpa.fs Auszüge deffelbcn ge- 
cebun, der Herausg. gedenlct fie ganz abdruckcn zu 
laffen, vorzüglich wegen der bey IKagner ausccblie- 
benen Auflbluülfe über «lie Fortlchrittc der Reforma- 
tion in Ungern. - >Rec. ift überhamit fehr für den un- 
verftümmeken Abdruck alter Denkmähler, tmil bil- 
ligt »die Abficht des llerausg. Von flaspar Hain dem 
Redactcur dcrfelben hätte er, ^ich anfangs meh- 
rere Nachricht erwartet, als dafs er zu Aatang des 
lg. Jahrh. gelebt habe. Dafs erSpervogels undTUrlis 
Vorarbeiten benutzt hafee^ ift gewifs, aber eben defs- 
wegen hätte der Hcrausg. fieh von beiden und von 
Hain felbft mehrere Copieen (da manche mehr, man- 
che weniger enthalten) verfebeffen« und in kritifeben 
Noten Dachweifen foJJcn, was davon benutzt oder 
wecgelaffen, oder geändert worden. So hatte er fielt 
und den Lefem Anffchlufs verfchafft, weichem \^f. 
eigentlich die elngewebteu lateiuifeben Stellen (S. 227.) 
gmiöreo? ln diuem Bande gebt der Abdruck bis 
zum j. 1530. 1 

Vi. Kurze Ueberßtht des dureh Unterhandlnvgen 
der Stände und durch Gefetze beßimmten po'ilij'elun Än~ 
flandes der Protejtanten in Ungern, full im iiäcliftcn 
' Bände fortgefetzt werden, lii diefem. Bande ift die 
Ueberficht blofs hiftorifchen Inhalts, und geht bis auf 
/Rudolph ’Il. ■ Wie reicht hier gearbeitet worden, er- 
hellt daraus, dafs der Vf. kaum zwey Zeilen aufMaxi- 
milian's II. Regiening wendet, defTen liberaler Denk- 
art un<l deffeu Generalen Scliwerdi u. f. w., jedoch 
eigentlich der Proteftantisinus in Ungern die ftärk- 
ften Fortfehritte verdankt. Die Gefcliichte der prot. 
Kirche, welche zu Göttingen erfchien, hätte dem Vf. 
zum Mbfter und Leitfaden einer gründlicbern Be-, 
bandJimg dicneu können. 

VII. Oeflreiehifeht Staatsameeigen. Ein ans aller- 
IioimI Oiiellen zufammengeraffter Artikel, enihaltend 
Verordnungen und Aktenftflcke vom J. 1804. die die 
Zeitungen gröfstcqthcils geliefert haben nderdicauch 
aus den Annalen der Ö. L. und den Intellig. Blatt, 
der A. L. Z. genommen find , und dennot^ keine ' 
auch nur folche'Ueberficht der öftr. Staatsmerkwür- 
digkeiten vom J. 1804^ gewähren, als fie Hr. ScUwal. 
dovler in feinem hiftorifchen rafchcubuche von den 
Jahren igoi. u. ff. darbietet. Wir würden <lalier 
dem Hn. Herausg. rathen, diefen Artikel feines Bu- 
ches nicht fortzufetzen. 

^UGRNDSCBRIFT EN. 

I«isßNiTZ n. Luipzio, b. Siegert: Mgthologffcher 
Kmäerfreund oder Anleitung , die mgthologifehen 
puktungen der Allen zu verß-hfn und anzuwenden. . 
Nach ejneiD durchaus neueii Plane für die Jugend 
bearbeitet. I803. XVi u. aSS S- 8« M. isKpfrn. 
(iRthlr.) 

Der Vf. will feine i'ongen Lefer in den Stand fetzen, 
deh Gang der Pliäntäfie einer ungebildeten und dann 

unge- 
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ungemein cultivirten Xaliün, Jb wie tier kennen zu führung recht Gefchmack ahrugewinnen im Stande 
lernen, die von ihr ihren Keligiunscultus bekam, zu fnid. Der durch das Ganze lautende Uialog des P. 
feilen, wie diefe l’hantafie das Wahre mit dem Un- Redlich mit drey Sühnen von zehn bi^dreyzenn, und 
wahren, Vorfälle des Alterthums mit Vorflelluiigen mit einer Tochter von vierzehn Jahren, veraulafst 
des IJichters und feiner Zeitgenorfen vermifchte, und unnütze und läftige Weftläuftigk^it. Die Unterhal- 
ihnen •endlich Gelegenheit geben, felbft in den Geift tung mit Kindern diefes Alters ift viel zu abftract, ra- 
der Alten einzudringen , >felbft dem nacbziifjiüren, funnirend und phdufophirend ; felbft der Vortrag 
was jenen Mythen zum Grunde liegt, was üe fo lange nicht gewamit und anziehend genug, wiewohl ihn 
in Anlehen erhielt, in wie weit fie für bildende Künlte der Vf. bisweilen durch fclierzhaften Ton zu bele- 
benut/.t werden können, wie fie der Dichter noch be; beti bemOht ift und durch eipgeftreuete Blumen aus 
nutzen kann, und wie fic die alten wirklich benutz- den alten Dichtern wirklich belebt hat; die Partieen 
teil. Kr fängt nach einer allgemeinen Einleitung über der alten Fahellehre, welche Lflfternheit in den ju- 
Knlftchung der Mythen von dem ältelten Gütterge- ^endlichen Gemüthern erzeugen könnten, find nicht 
fchlecht an, gellt dann zu den jOngern Ober, de- immer forgfaltig genug der keiintnifs entzogen , oder 
nen er zugleich die lleroengefchlchte einflicht, und durch die Art det Darftcliung unfcliädlich gemacht 
fchliefst am Ende noch einige eigenthQiuliche My- worden, obgleich von den uMf/itör der irdifchen Ve- 
then der Römer und das D nentbehrllchfte aus der nns mit einer eniften nn<l ftrafenden Miene gehandelt 
ägyptifchen Mythologie mit an. Eis ift wahr, dafs wird. Bey einzelnen’ Anfichten und Aeulserungen, 
il'er Vf. es lieh nicht to leicht gemacht hat, als die ge- fo wenig wir fie alle unterfchreiben, verweilen wir 
wöhnlichen E'ahricanten von Mytbologieeo, und dafs nicht. Da faft alle Lieferanten folcher Schriffen die 
man feinem Büchlein den Eleifs und che Anftreiigung mythologifchen Namen auf das unverantwortJichfte 
ihres Urhebers deudich, vielleicht zu deutlich, an- verhunzen, fo mufs man frohfeyn, in diefem Buche 
merkt; daher wir auch viel Nützliches und Gutes in nur hier und da auf Wörter, wie folgt, Purifplilege- 
denifellicn tiiiden. Di efs hindert uns aber4nicht zu ton, Tenarum, Hyppolutvs , Biton {Bion), l^cnus Pm- 
bekennen, dafs wir weder dem Plan noch der Aus- äamos, u. f. w. zu ftofsen. 
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STAATnVTJtfS^rMArTTN, Da/ftherjf H’^ärtbur/^ ^ b. Göb- 
.butfU: Vel'cr die "Sati^nal • und finanzwirthjX'bnJt dtr 

reickifchen Monarchie nach dem Frieden von Presburg^ von Pr. 
Frum Geier ^ Profeffor der Staauwirrhfeheft zu Wtlrtbnrg. 
1806. 122 S. 8* ~ Seit<lem der danttebe Steattrath r. Eggert 
filier dal Kapitel der dicr. Fioaozen aaeehört worden, natta 
Hr. r. PlefjcHi, mecklcnburgifcher AbgeTandtnr bey der ebt> 
mal. Reeeiiiburger Reichiverfanunlung (A. L. Z. \% 6 C> Nr. 2i;S. ) 
Hr. V. Domho/s Advocat in Trieur, und andere .^iiilJnder ihre 
Stimmen über diefen Zwei^ der fiftr. StaativerwaUung abgege- 
ben: dem Leyfpiele derfelbeu folf^ nun auch unter Vf. Die- 
ter Fleift atialaodircher Gelehrten mutste für die inlfinditohen 
befebamend teyn , wenn diefe nicht criftire und nötbigende 
Grunde hjtten V.u fchweigen. /ti der erften KlalTe der trif- 
tigen Grflnde gehurt 1 ) dati um befciminte Vorrrhlage au ma- 
chen , beftimmt« Grundangaben nüthtg find, alt i. B. fiber die 
Zahl der im Umlauf befindlicben Bankotettel. über dieSuiAme 
des im Staatsfehatz wlrklicli vorr-Vthieen baurea Geldes. Ober 
den jährlichen Ertrag der ßergwe/ke. über das Total der 
Kinnahmen und Aufgfiben, Ober den CapiraKverth und den 
F.rtrae der Domänen, der Güter der Qeifilichkeit ii. f. w. ; 
2) daU die Männer, denen diefe Anfaben bekannt find, auch 
^ fähig wären au helfen, wenn theils nach den äuftern Zeitum- 
ftänden der Zeitpunkt da wäre, üieüs üe in manchen Dingen 
durchzuereifen nicht von anderer Seite verhindert wären. 
Die iKicnigenden Gründe /(Ibeq^eht Reo. Bey diefem Still- 
fchweigeo laffea heb die inlundifcheo Finapzknndiecmet ger- 
ne gefallen, dafs Ausländer Ach an diefem Oei^enUande rer- 
fuchen: ja fie laCfen den Schriften derfelben, wofern diele 
von gefunden Grnndf.7tzea der Finanzpolitik auigehen. alle 
Gere^tifkeit wiederfahren. Von allen den Schriften, wel- 
cne Rec. nterOber gelefen. gefnile ihm die vorliegende am we- 
tiigfiei^ Der gedrängte InkAt derfelbeo ift folgender. ] ) Man 






zwinge die Unterthanen , auf SO Jahre lang, allem Gebrauche 
▼un Gold und Silber zu enttajeen. und alles Gold nod Silber 
gegen ObÜ^^dtionen zu 2 pro C^it. in die Münze abzultefera* 
„ Kiue Natinu z« diefem Eotfchlnfre , zu dtefer fpnrtnnifchert 
Tugend an bringen, liegt wohl eicht aufser der Möglichkeit 
einer Regierung, die feit vielen Jahrhunderten ihre hohen Be« 
griffe von Redlichkeit nnd Gereektigkeit in ganz Eoropa zu nt 
Mutter atifftelhe. (S. (Wer ffihlc nicht den W'iderfpruch. 

der in diefen Worten liegt? Nein, auf folche Extreme , die die 
Nttien arm machten , om Ae reich zn machen, verfällt eine 
tedliche und gerechte RegUrmig nieht.) 2) Man vervollkomm- 
ne alle Zweige der Natinnaliudufrrie. Nun aber wie? a)Mefi 
laffe kein Gold und Silber aut dem Lande, foodern zwuiMt 
die Aitfläuder, für alle Forderungen üftr. Produrte zo neh- 
men! b) Man verbiete eile ausländifche Redi1rfoi({e der Ein- 
bildung und der Weichlichkeit c) Man verbiete die Anlegung 
aller (lapttalien im Ausland«. 3) Man xer^chte afU Steuern 
mn die Nationen Jelhß und erfpare alle Einbebungsknften. 
($.99. 100.) 4) ^iau errichte eine Kotitmalindu/irie • AJjecu* 
ram, eine Art Rank für die CapiCaliften . ein Magazin von 
Materialien für alle Gattung Arbeit, eine Niederl.ige von 
W'Aareo. (die fonach dem Ausländer für feine Forderungen auf- 
gedrungen weiden faUen), cineNatiooalindufcric-Comminion, 
und «ine Nacionalpachtung aller Domänen und Regalien. — 
Wider ErfpariiBgeii , aufseTordentliche Stenern . Lotterieea 
und andere Operationen zieht der Vf. zn Felde, und halt feine 
VorfcKläge für die allein zum Zwecke Alhrenden. Rec. glaubt* 
cs fey genug, ihren wefeotlichen Inhalt charakteriRrt in ha- 
ben , um zn zeigen, dafs es dem Vf. nicht nur an allen Orimd- 
angaben zur Lüfung des Problems* fondern auch an den er- 
ften Elementen der Finanz * und Handelspolitik , ja fugar de« 
natürliohen Eigeothum« • und des allgemeineift Staatircchu 
tneogle. 
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gtlulttu ttcrdcK. 

f ht/)logie. ÖogrraliU trägt vor Hr. Abt Pen. Mool 
dcrjttie. Populäre Ttiro ugie Hr. Vice Pi af. Ihnkc uiid 
Ur. Prof. Gltftr, Kircbetigcfchifliie Ton den Zeilen 
der Kcfui iiiaiion lltuke. Apologetik der Bibel Mr. 
Hofe, Bruur, Biblilche Herineneuiik Hr. AUl Licktea- 
ßtin. Biblifcbe Archäologie dtrftlbt. ~ Au»wahl der 
PCalmen erklärt fort, den Jereniiat Lickeeuflein , die 
Sprüche Salamot rergUchen mit Sentenzen anderer 
Völker Brunt, die hifiorirrhen und andere Bücher 
dea N. T. Henkt, Pott und GUfer. Die Homiletik und 
rakilfche Theologie GUßr. Hoinilpiifchc Uebungen 
älif/ralr, kat»ciieiifche Gießer. Theologifcke En- 
cyklopädie G'eßcr. 
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dtrßtlbt. Das Ciiminalrecht Hr. Geb. Jufii^r. /fä'frrr/ie , 
das Lchnrecht Hr. Geh. Juftizr. . 9 (.^wr/s(r, das Kir- 
chenrecbt Schräder, das deutfche Priratracbt Hr. Prof. 
Eißenhert, das Wccbfelrecht derßelbt, das Europäifche 
Kriegsre^t Sekmtlter , Gcfchicbie des Rechts Sthrt- 
der , Deutfche Reicht ■ Gefcbichte Hälerlin , neuefte 
Veränderungen des deuifchen Staatsrechtt Schmelzer, 
Theorie des Prozeffes Süpttre , Exatninatoriuna Uber 
die Pandecten Schreder, Praklifclie Anleitung zuni 
Pi'ocefTo und Relatorium Siiptitt, Repetitorium Tcr- 
biinden mit einem Examinaturium über die Pande- 
cten H. D. Mecktldey , Erläuterung des Ciril • PrOceC- 
fet dursh praktifefae Uebungen derjclhe. Juriftilche 
Encyklopädie und Methodologie Eiß.ttkert. 

MedJein. Anatomie in Beziehung auf getichtliche Arz. 
neykunde und Gebunshiilfe Hr. Prof. Bertclt. Ofteo- 
Jogie derßelbt. Phyllologie Hr. Hofr. ßeireit und Ber- 
teh. Pathologie Beireit, Hr. Bergrath van CreB und 

. Hr. Prof. Reuter , Krankheiten der Frauenzimmer Re- 
mtr, Chirurgie Btirtie , geriehtliclie Medicin Beirtit 
nnd Remer , Arzneynnttellehre o. CrcB und Remrr, 
Botanik Befreit und Hr. Prof. Sievert. PhyCfche und 
phaimaceutiTcb« Chemie. Bsirri/, phyfifche Chemie 
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ti. CreO. Klinifche Uebungen d>ri;'irt Reuter. Medi- 
cinilche EtiCjUloiiädic liefet o. CrcU. 

Naturgefcl'.ichte Be-.rtit. NiitiirU' nde der Würmer di-r- 
ßelbt. Garten - und Forfmiffei.fchaft drtyWfcf. Phyltk 
ßeireit und Kiw.fr. Phyfircltr Geographie Remer. , 

Die reine Mathematik Hr. Hofr Pfeßß. L*ie aiigcvvamlle 
detßi.ihe. Die Lehre von den Kege fchnitien d-rßelbe, 

Ibe Ana'jGs des Unendlichen derßiibc. Orrichuiche 
ftiaibuinatik Schreder Das franzulifehe Drciaiai Sy- 
f.ein lir. Adjiinct Schult. Italiänifche Buchhaltung 
derßelbe. Hatidlungs-wilTcnfchaft derßelbt. 

Die Logik und empirifche Pfychologie Hr. Hofr. Sehu’tt. 
t)ie Mctapfiyfik derßelbe. Die natürliche Theologie 
V. Creä. Die EncyklopSdie der iheoretifchen Pbüo- 
fophie derßelbt. Die Moral dtrfilbe. Uelter die rer- 
fchiedenen Principien der Moral. Philofophie Schuhe. 
Päd.igngik fViedtburg. 

Alte Uiiivrrfalgcrchiclitc Hr. Prof. Brtdetr. Uranologie, 
Geographie und Chronologie der äiierti Zeiten derfelbt, 
Statifiik derßelbe. Neuere SlBatengefchichte in Verbin- 
dung mit der neueften Länder- Völker, und Pioduk- 
ten- Kunde Schult. 

Des Juden Jofephus Selbfihiographie erklärt Henke, de> 
Anakreon, Theopbrafis zoo ogifche Fragineute, .\poI- 
lonius Argorautik Licluerßciu , Theokiiu Idyllen, 
Apo'lodoius liibliothek, Aefchinea und Demofihenes 
Reden Hr. ProL H fra/dar/. Virgil rom Landbau Hr. 

Hofr. /f'Kciffwrg. Tacittu Deuifcbland bredetw. Theo- 
rie des lateinifchen Stils trägt vor H'iedeburg. Prak- 
tifche Uebungen im philologifcfa-pldsgogirchcn Semi- 
nar und in der deutlchen Gefelifcbaft derßelbe. 

Die Hehräifcbe und andere damit rerwrandie Sprachen 
lehrt Bruat. Die Franzöfifefae , Englifche, Italiäiii- 
fche , Spanifche Hr, Prof. Kahne. 

Allgemeine Litcrär - Gefcbichte Bruut, EneyUopldie 
dar Wiffenrebaiten fKerntdorß. 

Den Mitgliedern des ökonouiifchen Infiituti auf dem 
ehrmaligcn Klefier Ludgeri trägt vor der Hr. Ober-* 
amtmann Gericke die iheoratiicfa - praktifcha Land- 
svirihfchaft , nnd rerfchiedene der obgenannien Pro- 
fetCoren die dein Inftilute angemeflenen Wiffenfi-Iiaf- 
tan. Anweifung zum ökonomilcbeii GaDcbaftifiU 
giabt Schult. 

Der Prolog zum Leetions • Catalog rühmt dankhar- 

lich den Schutz, den 'der Kailer Ntpvltou den Wif- , 
( 3 ) ü fen gle 
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fcnicbarien mnil den fie cuTtirtrenden Minnem, Leb- 
rem and Lernenden in Helnifudt angedrihen IdCst. Die- 
fer böckfte Scbotz ift der Unirerfiiät noch ganz ncuer- 
Kcb »on dem Herrn Intendanten Daru, als er He n;" .idt 
brrnchte, und ihm das Perrona'e auf dem Bibliollii Us- 
Sujle yoigefic-it «unie, dem gcr.nnitnen Corpori in fciir 
critmnlcriiden Ausdrücken zugelicliert worden. 

II. G^lelirte Gcfellfchaflen und Preife. 

Am 25. .Aprit Terfammelle lieh die Fiirßl. JMoaotor- 
kifche G fiUßhaft der H tffeiifilnftca zu Letpzig, um ihr 
LJrlbril Iilier die eingpg.mijenen Preirfchriften des vori- 
ge'i Jahrs zu erklären. Nachilem der Pr.tHdem der Ge- 
£e!'frhali, Hr. Hulr.ith H'm. k, Pi ofeffor der Gerrhichte, 
die Sitzung mit einer He 'e ilüer die Verdienfie des Siit- 
■ ters , des Furhen )tftph eUertndtr Ja! Uncn.ti , und 
ül>er deffeit edle AI lioiiten bey <ler Stiftung, erdtfnet 
ha'ir, fo le^ie der derinalige Sreretär, Hr. Prol. L'r. 
A'iiA», die cingcgangetien , bisher Ton den Mitgliedern 
gtliruflen , Prrisabhandhingen , zu Fröftnung ihres Ur- 
llieils Uber diefelben , noclunali vor. Unter den Schnf. 
ten über die kißorifekt Aufgalie ; ,, FrkJarung der älie- 
fton VeihlltnilTe zwifohen Thüringen und UfllraiiUen 
oder Frankonieii “ u. f. w. verdiente nur eine Si'brift 
einige Aufmerkfamkeit ; da aber ein Haiipinmrtand, der 
AiiGtg tird die \’iranlarr>r.g der Abliiitigijikeil Frank«, 
nv s v.,n Tbii'iuoen, daihi cb-n f« trvnlg er'äaierr, 
Vr d e Reine! kuiigen ne te-er Gt i'uhi» h;f«rfchrr , feit 
vat. £.:K-rtf Ciioimenl'ii ieii , gei.örig ber.iiixi, vielmehr 
Kiaitclte Uli. nil ige !;eh.iuj>tuiiae.i a jlgenoinmen liid, 
auch die nachläftlge Sihreibtit die Sohrili nicht ein- 
pKehU, fi konnte tlerfeibrn der Prei* iiichr Zuri Ktnnt 
"werden; jedoch beffthlot. die tii'Wlfehaft , je.'e Auf. 
t(:tbe für ila« J.ibr 1 >'C 8 zu wiei’rrholen, .•iiu! lij fie lt es 
firm Verfilfi-r Irey, ob er a'S'linn, r .eb V.trbrffei niig 
feiner Scurilt in den a ioe/c* ereii P.ueUrHditen , w!i*rh:r 
oin den Pieif c-iucitri Iren mo"c. l >l '»r die ziv ty c, 
die Mathen tijihe Aufgabe ; l ine a .f ii* bare Verfiirlie, 
eigne oder Irenxle, gegritvile e l'broriu des Siufsiie- 
bers (bilitr kydrau i.jat )" u. f. iv. wude der Preis 
(ein gnidiier .Vtedail on, a.; Duca’cn «n \Ferlhe), einer 
Anhaiidhing z-ieikannt, deren Vert-iffer der UiS.iigl. 
fiehf Comiuifl^onsraih , Hr. F G. Dtiße , Pi.if ffor an 
der B.trcfka.lemie zu Freybeig, ift. Ueucr din drille, 
di" sji. ke Preiifra'te: ,,ob nie Vo tcf- lie The« i" rt e 
!• > fc .ein iiigeii des G,ilvatii;.ni 1« «ik’u"e, <tt ile >v.iig 
olrr g.r keine RUekneht auf O.xyditurg der I.ei'er 
ni nnil?“ waren keine Schrifitn eir.gegargen. Ueber 
di" bereits iin vorigen Jihre bekinnt geinachlen Prvis- 
au''gai9en für das jetzige J.ihr inurten <!ie Schriften »or 
Ende des Februar des J. I808 »n dm Senetär diefes 
Jahrs , iira, Prof. Hindeniurg , eingefeiidct werden. 



Die medicimifeke GtfeUfchaft zu Brüfftl hat in ihrer Sil- 
Ciing am 5. Jan. die im letzten Jahrs aurgeriellte Preis frage 
über die ebatsktenriifeben Syiiipiome des Solneiin- Sys 
fiein« zurnckgeno. Innen, und nun folgende PreM'i igeauf- 
gi'geben: ,, We.che Wirkungen haben die Sturme auf 
den Menlcbe A uad auf die Xbsere ? auf weiohe A>i.Hu()ea 
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diefc Wirkungen flau? Welche Mittel giebt es, fich de- 
vor zu bewahren, und den daraus eniftehenden Krank- 
heilen vorzubeugen?“ — Die Antworten können la- 
teirüfeh, franzölilch oder bollandifch gefchrielien feyn- 
— Drr Preis livf elil in einer go, denen .M".!ai"e, aoo 
Flanken an Werth. — Aurserdem fetzt Ce eine «oluei.e 
i^lidaillc Ton too Fr. auf tiie UeAe Abhandlung über die 
htrrfchetitlen Krankheiten im Dyledcpartement , mit 
Ausnahme der Stadt Brüffel , wo die iUiigüeder felbft 
lieh mit der BeoUaclitung der dafigen Krankheiten be- 
fcbafiigen. 



Am 18. März ift zu Ntajitl ein Kflnlgl. Decret er- 
fchienen, worin et heifst; „Voimalt blüheten in Un- 
ferin Heiehe Wiffenfchafien und Kaufte. Die Liehe zu 
dcnrelbeii ift nicht erftorben, Ae biauclrt nur Unterftüt-' 
ziing und Aufmunterung. Rey jedem Schritte ftdfst 
man auf unferm clafAfchen Boden auf Werke der Kunft 
unter und über der trd« , auf bewundernswürdige Al- 
tertbümer etc. Wir betchlielsen defswegen fo'gendes: 
Fs wird eine gelehrte Gefellfch.ift unter dem tSamen-. 
Königl. Akademie der Gefchiebtskunde und der Alter, 
thömer, errichtet. Die Zahl der Akademiker darf nicht 
über 40 fieigen. Die 20 erften werden von Un» er. 
nannt , die übrigen v.in diefen vorgefehlagen. Die bis- 
hrrigen Dlractoren des Mufeiims, der Ansgrahunpen zu 
H.TfU.’aui'ii. elc. , der Alanofctipte und der Kiiitigh .Bcrh- 
dmeae: e) ll.id notl.v.-eii-Jigar Weife auch .\Ji gbeder rler 
AI.J !e.nie. Aus Ihiferiii K m;«!. Schau wei.fen jährlicfa 
I 5 i 03 Si.herdiicalen zur Aiis hehnng unter .lie Akade- 
mikcr oud aooo zu PrJuiien lur 4 gelehrte Werke , die 
nach dem Unheil der Akademie dir Ireften Gnd , ange- 
wiefeii. Die Aludeuiiker haben freyerf Zutritt bey 
Höfe. Der Kbnig ero.Tiiet die erfie .Sitzung durch eije 
fl verliehe Rede. — Se. "dajef at haben Uereiis die 20 
erlien .di-g'iviler ernamii. Fs >fi zu h. ffeo, dafs durch 
diefs neu.- Inftitnt nun auch die Xachgraliungen in den 
VCI r. Iniltetrn Stadien Heiculanum, Pou.peji und Si ibU 
Seifsiger betrieben werden, al. bisher. 

in. Eiitleclcungtin. 

Bereits am 29. März entdeckte Hr. Dr. Olhrrt tu 
Bremen «inen lieh bewegenden Steni vin 5 — 6r tiibfse 
im ebrdhe .m Fu’i^.el der Ju.i,.frac. De filurn Sinn 
beuhachiete Hr. Pr .f. Bode z-j Berlin am ii, 12. und 
vorzüglich am 13 April al.s tineii Stern fechf.er Grofse. 
Fr beluidei Ih h ebenfalls in der Region der f eres, P*|. 
lat und Juoo zwifchen Mars und jup.icr, und lut als ein 
auch von andern AA ronomen' anerkannter Planti von 

Hn. Dr. Gau/f den Namen Fefij erhallen. 'Seine 

zurückgeheede Bewegung nimmt ab, und er wird bald 
wieder vorwärts nach Often gehen. 



Oeffcnilh-hen Nacbrich’en zufolge ha» der Cheml* 
ker Hr. Butty nicht weit von der Huiid.grotte bey Nea- 
pel eine .smiere, den Allen völ'ig unbekannte, Grotte 
von 250 Fiifs Tieln, und im Eingänge 40 F;tf« Breite, 
die lick dann bia auf 50 Fuü erweitert, entdeckt. Di« 

Wände 
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Wände und die zehn Fnft hohe Decke derfelben find 
mit Kochfalz und Alaun incruftirt , dai in Stalaktiten 
herabbängt. Will man in diefelbe ohne OeFafar gehen, 
Tu inafa man fich fo dicht trie möglich an den Boden hat* 
fen , weil in der ohern liegion fiel Stickluft enthalten 
ir. Am Aj$gang der «Grotte fiitdet lieh eine heiC<e 
Quelle, worin Kye'r in 57 Secundeii kochen. Du Ther- 
mometer flieg in der obem iiegion der Grotte von 3° 
auf 57° Heauinur; in der untern fiel er auf 5*. In den 
Boden gefleckt ftieg er wieder auf 75*. Das Barometer 
fällt um einige Zoll. Man niafa in der Grotte entklei- 
det feyn, weil man fonft zu nafs wird ; theill tron eigner 
Ausdünftung, tbeilt ?on dem autdunfienden Waffer 
der Grotte. 



Hr. Crtvi in Whbaden bat die Entdeckung ge- 
macht, fauren Wein durch Kohlenpnlrer trinkbar zn 
machen; die Uheinbewohner laffen ihm deCüialb eine 
Medaille febUgen. 
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1764 zum Profeffor der llierapie heym Collegto medicm 
chirurgico in Berlin, und König Fr. Wilhelm IL beför^ 
derte ihn «787 >uin Geh. Halb und 17S9 zum Director 
des aiiier diefem Regenten neu angelegten klinifchen 
Inftituti, und Lehrer der praktifeben Arzneywiffen* 
r.'haft. Man bat von ihm Kochrichien über die ge- 
dachte Anftalt. 

Am as. April fiarh Dr. G. L. Kviler , Profeffor der 
Botanik an der medicinifcheit Schule zu .Malitz , an ei- 
nem bOaariigen Fieber, in der Blüte feiuea Leueiu. 

Am 27. April ftarb M. Fritdrick Ferdlaoad Drück « 
ordern]. Prof, der Gefckicbte und rümifeben Li etaiur 
an dem GytniuGutn zu Stuttgart , wie auch Hibliothekad 
bey der dortigen öffentlichen Bibliothek, in feinem 54- 
fien Lebenajahr. Er war ein treff »eher Hifioriker und 
Huinantfi, deffen kleine Sohrifieu gefammeli zu werden 
zerdieneu ; aoeb wurde er al> Menlcb fahr ge(chitzt. 

An deinfeikan Tage ftarb JoktuiH Heinrich ZtUrTy 
Dr. drr Hechte und l^egericktä-Uaib zu Mannbeiin, 
alt 59 Jahre. 



IV. Todesfälle. 

Am 17. März ftarb Jthtnn Georg v. HöfsU , Dr. der 
Medicin , ordeutl. Prof, derfelben, Hofmediem, Stadt- 
phyficus und Director dei inedicinilch ■ obirurgifoben 
Lebriiifiiinu zn Dillingen , wie auch ehedem fürfilich 
A'igshtn-gifcher wirklich frrq entirender Hof- und Re- 
gierung; -Rath, unter andern baktiiint durch fein Buch : 
Der gefunde und kranke Menfcb u. f. w; und durch 
Leiirfi-zc -ler GeburtahOlfe. 

Am lg. Mürz ftarb Chriflo^h Friedrich Cotta, Hof- 
tind Kanzicy. Buchdrucker, auch Schriflfteller, zu Stutt- 
g-tr. , io eioem Alter von 84 Jahren. 

- An demfelben Tage furb Anton Caaeßrini, kaiferl. 
königl. Bergkamera'phylicui zu Scbwa'z inTyrol. 

Am 9. April ftarb zn Berlin Joh. friedr. Frine, Dr. 
der Arzueygelabrtheit , Geheimer Rath und Prof, der 
Klinik heym Collegio madico- chirurgico, auch Director 
dei klinifchen Inftituti und Arzt Itey der Charite in 
Berlin. Er war geboren zu Halle im Magdehurgfehen 
am 3. Oct. 1735, promoTtrte 1756 , nachdem er eine 
Streilfehrift de cortict Ptraviano vertheidigt batte. Der 
Terf’orbene liertihinte General • Feld -Stab»- Medieui Co- 
liuniai, da iials in Dreiden, verfchaffte ihm im Gaben- 
ylhripen Kriege die Stelle einef Feldincdicut bey der 
Prcufiifcben Armee. König Friedrich II. ernannte ihn 



V. Beförderungen and Ehrenbezeugungen. 

Hr. Dr. /aAana Heinrich Liebetkiad, bisheriger Re- 
gierangarath zu Antbach , ift von der Baye>-irchen 
Regierung al* Ober Juftizratb nach Bamberg rerfeizt 
worden. 

In der Sitzung am 34. März hat die etfie Qaffe dez 
Parifer Nat. lufiituts den berühmten Aftronoiuen Hn. Ju- 
Itizrath Schröter zu DIienihal zum Miig'iede gewählt. 

VI. Vermifchte Nachrichten. 

Heinrich Peßalnzi ftammt nicht, wie in Jen BiU 
dungtkittern far die Zagend «fto6. N. «47. S. 11^9 gefj^ 
wird , von einer Zürcher - Patrizier ■ Familie ab Ke 
gab auch in der ehiniligen Verfaffting ron Zürich kein 
Patriziat, wie zu' Augtburg oder Nürnberg ; die weni- 
gen adeligen Familien dafeTbft hatten, aU folobe, keine 
Vorzüge vor bürgerlichen Familien, und ward an durale 
die Ceeiftitutioo nur wenig begünftigl. Die Familie Pr- 
ßtlezxi (oder Peßolatz, wie man Ge zu Zürich nennt) 
gehört aber nicht einnia] zu einer yaakrr- Familie; Ge 
ift bürgtrlich, und fuirnnt eigentlich von Chiavenna 
(Klävet)}, woher der erfie Peßolatz im Jahr 15*^7 
ein um der Religion wiMeu Vertriebener nach Zürich 
kam , und da« Bürgerrecht diafer Stadt erhielt. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

Ei foheint mir nicht unvcrdienGlicbt in unfeni 
Zeiten, wo Fmlt fo notb ihui, um noch gröbere Uebel 
zu veihüien, dem ßiiblikum eine SchriG bemerkbarer 
zu machen , all durch gewnhn’iche Anzeigen gefc h e hn 
feyn möchte. Sie führt den Titel: 



Vehr die Verkiadlichkeii der Fielet 
and ift bey deot Bochhäudler Kühn in Pofen erfchie- 
nen. Die Umerfuefaungen filier den Eid folltan, wie . 
mir däuobt, fo lange foi-igrfotzl werden, bi« endlich 
einmal bey den Behörden erreiclit würde, wä» jeder 
RechiCcbaffnc dadurch erreiclit zu feben fehnlichfi wün- 
Jkabaa niuGk Und ob e« gleich beut zu Tage ziamueb 

febwer O 
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Schwer lillt, die geliiideteru SilnJe 'ek eoncelCs zu 
belehren, fo wird doch eewilc dem VerfalTer obiger 
SebriJt (Hn. Prediger ron Einiieburellen «rillig 

eingeräumt «rerden, daCi fein Zweck im Allgemeinen 
wenigftena auch ihr Zweck fcy. Die Abbandhing felbfr, 
mit der Vorrede ij Bogen ftork, zerfällt in 4 Abfcbnitte: 
ither die Noihwendigkeit des Eides, Brurtheilung der 
Lehre röm Eide S. 27 — 73; über die Eide der Allen 
S. 73 — 134. und aber die cbrifllichen Voifchriften des 
Eides S. IS4 — 8J- womit Ae befcbloffen wird, ln Sclile> 
Cen bat man ficb bey der gegenwärtigen InvaAon wirk- 
lich Cchon blofs mit einer V'erCeberimg der bisherigen 
Beamten begnügt, die jeder ohne Bedenken geben 
kannte , und die allio Niemandes GewiCTen beCchwert. 

JL A. V. R»d(, 



In allen Bm-Itbandlungen ift zu haben : 
_lIüU'mann Gefckiclue dtr Urffrungi der Siinde. 3ier 
Thell.. gr. 8- I Rthlr. 6 gr. 

Diefer zweyte Band ift Cchon in der letzten Ulicliae- 
lis- biene ei fchieiien , hat aier, der Zeiiumriäudc we- 
gen, erft zu Anfänge diefes Jahm rerf.-ndt werden ken- 
nen. Wenn fclion der eiTie ^nd diefes Werks die 
Auhnerkfanihfit des hifiorifcbcn Publikums eiregt bat, 
fo dürfte diefs der zweyte noch mehr, da derfelbe in 
fpäiere Zeiten herabgeht, und giöfstentbeils der Ge- 
fchielue des koken und niedrrn Adelt gewidmet ift. Der 
Uricliihum der idaterien hat den Verfaffer bewogen, 
für den vielleicht intererfanteften Tbeil dei Werkt, 
für d ic Gefckickte dei dtutfeken Birgerflaadet und ßlidti- 
fcken Gticerl’es im Miitelalitr, einen befondem, dritien, 
Band 7u hefthmnen, der die Arbeit bcrchtieläen , und 
näclifieii« eifchcinen wird. 

, Frankfurt a.d. O. , den Sj. Mürz 1S07. 

Akadcuiifcbe Buchhandlung. 



Der Suftrinttndent Sehr Stert 
Kichtrngt tu feinem Bucke vom -Alter 
Und untrüglicke Mittel alt tn wtrden. ißt Lieferung. 
Berlin 1807 bey den Gebrüdern Gädicke und in 
allen anderen Buchhandlungen zu haben für 13 Gr. 
oder 54 Kr. 

Das Hauptwerk mit den 11,780 Beyfpielen von Per- 
fonen, welche go bis t90 Jahre alt geworden And, und 
Welches in allen Buehhandlungen für 3 lltbl. oder 3 Fl. 
36 kr. ebenfalls zu haben ift, ift hinlänglich bekannt, 
ln den Nachträgen fängt der Hr. Verfaffer an , nur Bey- 
fpiele von 99 und ntebrjäkrige Alte zu liefet n, und diefe 
erfto Lieferung enthält deren 145. Die zuletzt angege- 
beoa Perlon ilt 300 Jahre alt geworden. 

II. Auctionen. 

Die Verfteigerung der 3 ten Abiheilung der Bücher* 
Deublctten der Harzogi. S. Weimarifeben Bibliotheken 
kann erft wegen eingetretener Hindemilfe den 6ten Ju- 
Ani ihre« AnEasig nehmen. Bis dabin Aild auch noch 
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Verzeichnide baym Hn. Hof-Commiffär Fiedler in Jene 
tmentgeldlich zu bekommen , welcher denn auch aus- 
wärtige Auhräga mit Vergnügen übemebraen und befor. 
gen wrird. Weimar, den 23. iMay tgoy. 

D. A. yulpiat, Bibliothekar., 

III. Vermifchte Anzeigen. 

Litcrarifeke Anfragt. 

Wer «rar Friedriek Gotdoh Fifcktr, «reicher unge- 
fähr Tor 70 Jahren den Tktagnit mit deetfciien Anroei-- 
kungen zu Altenburg in 8vo herausgab ? Bey locker, 
Adelung, Meufcl, Audet Ach fein Nime nicht , welcbes 
in der Tbat autfalJend ift, da ihre Verzeichniffe viel 
unbedeutendere Schriftfteller eniliahen. Den Text hat 
Fifikcr recht gut edic.''ert, „nac'i denen liefien Lete- 
Allen iiergefielJet, lagt er; feine Asunerkungen (d.k 
Ae dfutfck lind , war daiuals eine Sellenheit) vei bi ei'.eu 
Ach auslährlk'h über die Sprache und die Sachen, Ac 
zeigen Belefouheit, Fleif. und \ erfiand. Sein Stil ift 
treuherzig und uiiiurucr ziemlich derli. Das Bucni, irtl- 
chci unbekannter zu feyn fcheinl , alt es verdient , hit 
356 Seiten ; und voran, unpaginiri, noch : eine griechi- 
A:he Dcdicatioii, eine Vorrede, und das Leiten des 
Lhchiers. — In der neuen Ausgabe von Fekric. Bihl. 
Gratca wird unfer Fifcher zweymal genannt : da» erfic- 
mal vol. I, pag. 717. Des dabey angefohrten KaO'Sfo- 
ciin. nov. edit. fenient. Theogn. lut der Schreiber diefer 
Zeilen nicht gefahan. Wihrfcheinlich hat Hr. Harlet 
Fifchers Buch nicht felbft in Händen gehabt, fondem 
mir Ho. Kall benutzt. Die Jahrzahl 1739 ift aber un- 
richtig, oder ein Drucklebler. Das Tnelblatt hat gar 
keine Jahrzaht ; allein fowoli] die L)edioation a’s ctie 
Von ede ift von Fifcliern unterzeichnet , jestc auf grie- 
cblfch , diefe deutfeb : Altciiburg , d. 37. April I'JS 
Sadann beifst es p- 7*9 den Uebeifetzungen: „t-ier- 
manice — auclore Filcher, CAltenb. 1738.) Bauten, 
* 739 - 8- — in editione Altenbuig. 1746. fupra meino. 
rata.“ Sollte Fifcher den TbeognU iiberftttt hilieu? 
ln der Vorrede fuwohl, als felbft auf dem Tiielbl-it. 
Cagi er, dafs der Dichter fchr liickenliafi fulireibe, und 
feine Anmerkungen den fehlenden Zufammerbang er- 
gtlnztan. Schwerlich uidclite er ihn aifo wohl ohne fol- 
che Ergänzungen den deutfehen Lefern gegeben haben. 
Uebrigess fpricht er von feinen nächft erfcheiuendea 
Arbeiten: einer ähnlichen Erläuterung des Heüodus, 
AefehineS (oratt. und cpifll.}, der Cyropädie von Xe- 
nophou, und des Lucian; von einem deutfehen Theog- 
nii fagt ernicblt. Wat foll ferner die erfte, in Pareii- 
theAs gefchloffene , Jahrzahl bedeuten? Etwa, d^ 
die Ueberfetzung zuerft Altenb. 1738, und darauf zu 
Bauten ein Jahr fpäter herausgekommen fey? Der 
Scbluls jener Anzein ift eher ganz falfch. In der 
„vorher erwähnten Altenburger Ausgabe“ (nicht von 
1746, wie Ae mm hetfsr, Amdem von 1739, oder viel- 
mehr richtig 1738) Audet Äch keine deutfcbeL'ebcrfet- 
zung des Griecbifchen Dichters , fondem nur dcatfcbe 
Noten zu deffen gricchtfehem Text. 

c:„itized by Google 
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. LITERARISCHE 

I. UniTerfitaten. 

Erlangen, 

A m 25. Noy. r. J. wurde die Difinitetion de< Ho. 

kan» Georg Jofeph Btrndor/' aut Cd!n Vrrtbeül, wo- 
di>*eb er lieh die meriicinilctie Uucioi wUrde erwarb. 
Sie ift beiiieli: Dt ligatma fiflaUt ani (4y Bog. g. ) 

Am 24. l>ec. wurde da« von Hn. Ur. Han verfer- 
tigte Weihnerliirprogrjirnr aurgribei-t. f.« haiideh da 
pratcifiuii caujfii, quart fermonet J>fn Chrifli, in Eveagt- 
liflarum libris expafiii, noa «mma, ab komintbut ^agtada 
fugitaiiqut, comple,taatar la Bog. 4.) 

Noch vor dem Ablauf de« Jahres wurden dre; Inan- 
goral - Difputaiionen veiiheilt, duich welche Ücb im 
Üciober v. J. drey Candidatan der Arzneykunde die 
böchfte Würde in diefer Wiffenfebaft erworben halten. 
Die erfle ift beiitelt : Dt laaipaai ptrferaiioat ia fardita- 
tit cura caaüut rariutqat adntbtnda ; von Hn. Jokaua Si- 
aioa Batk aui Bayreuih (38 S. 8.}.. Diezweyte: Sin- 
ttatiarum de aarura iafiammatiaais rtetafie; von Hn. Georg 
Leonkard Schmidt aus Dachtbach iin Bayreuthifchen 
(45 S. 8 )- L>ie dri-te: Dt fanguiat fttns nananUa; von 
Hn. Jolt. Jakob Ziamtrmaaa au« Bayreuth (3a S. 8<) 

Am. 23. Mirz 1807 vertbeidigte Hr. Dr. Fraat 
AauatUtt Araebruß mit dem Refpondenlcn , Ha. Jok. 
l'riedrick'Karl Sckuaiaan (aut Bayreuth), feine Hahili* 
laiions • Oifputation dt vtra ordiamm proviacitliam ao- 
rioar, quam ktßoria tt rette ßaiui publici ia Germaaia aate 
•pacem Fretburgeafem exhibeat ( 68 S. gr. g. ) 

Das am ag. März ausgeihei'ie Üftcrprograinm bat 
den Hn. Confiftorialraih Ammea zum VerfafTer, und ent- 
hält Recognitioaii argumtati ttkoaomici, quo aamtn tfft 
jMtnirur , Particulam Jecuadam ( 3 Bog. 4. ) 

Da« am 16. May ausgelheilte Pbngfiprogramm bat 
den Hn. Dr. Rau zum Verfaffer, und enthält Commtma- 
tiuaealtm de Jefu, gtatilium paßart, ad Je. l6- (14 
Seit. 4.) 

Die Magifterwüi de erbieltea während diefes Jah- 
re« folgende Herren: Loreai Aatoa Chrißua Gtrlaek aus 
Creufsen im Bayreuthifchen, bisheriger Katechet bey 
der hiehgen Raalfchule, am 19. Januar; FrUdrirk Karl 
Maifer, arfter Lehrer am Waifenhaufe zu Frankfurt am 
lUayn; f Fithelm Adalbert fVildtaberg, Lehrer am dorti- 
gen Gytnaittim,- beide am la. März ; und Karl Laag 
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NACHRICHTEN. 
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ä :« Heilbronn am Neckar, ehedem XagFing diefer Uni- 
veiCtät, jetzt Pliratgelehrter zu Leipzig, all Schriftfiek 
1 er riiliuiUch und vielfach bekannt, am 16. April. * 

‘ T. t y d t n. ^ 

Unter enden« Kdniglichen Verordnungen, die Stadt 
Leyden betreffend, iCt auch 'wegen der UniveiUtäi bc- 
fcblofren: i) dal« alle durch den Brand befchädigteo 
Oe'jäude und Stiftungen, die zur Akademie gebären, 
für Lande« Rechnung wieder ausgebeffert werden fül- 
len; a) dafs die UniverCiät den Namen einer Kbaigli- 
tkta Uaiverfitat von HoOaad in Zukunft fükien folle, und 
d«f> man alle« thun werde, ihr den grOLten Ruf zu var- 
Icliaffen; 3) dafs eine Profeffur w Staatt ■ Otkoaomii 
und Statißik folle errichtet werden. 

Ara 9. Febr. war Prorecioraiswechfel. Der abge- 
bende Prorector, Hr. Prof. Ooßerdyk, der in diefen 
Zeiten fehr gelitten hatte, hielt eine, die Umltande be- 
treffende, Rede, worauf er die Univerliiät al« Kcalgli- 
ehe Uaiverfitat von HetUad öffentlich proclamirte, und 
da« Proreclorat dem Hn. Prof. S'. S. f.i« der Eqk iiber- 
gab. — Da« Secretariat erhielt Hr. Prof. J: H. vam 
der Palm. 

R 0 f t o c k. 

Am 6. Fehr. «hielt Hr. Prof. Theolog. Dakl die 
theologifche Doctorwürde. Seine Inaugural -Differta- 
tion handelt: de aiiitrtlx tpißolarum Petriaae pcßirierii 
atqur Judke (ilj Bog. 4.). Das bey diefer GelegeHlieit 
vom Decan, Hn. Conlift. Rath Zieghr, gefebriebene Be- 
nunoiation« - Programm handelt : de feaju amiiaie tpißo- 
laram catkolUaram tarumqut numtro ia vttußißima eccUfia 
(a| Bog. 4.) 

II. Gelehrte Gefellfchaften. • 



Am 33. Oct. r. J. hielt die Stiläadifcht UtfiBfcliaßt 
der H'ijfeafckafeta ihre allgemeine Verfammlung im Mu- 
feom zu Middelburg. — Heber die Verfehl immuag det 
Middelbur gcr Hatnat batte die Oefellfchaft im vorigen 
Jahre zwey Abhandlungen erkalten, welchen Ce aber 
noch nicht den Preis zuerkennen konnte. Die Vcrlaf- 
fer wurden aulgefbrdert , nach den Erinnerungen der 
Oefellfchaft nochmal« ihre Arbeiten zu revidiren^ Diefs 
ift gelehehen, und die eine Abhandlung des Capit. In- 
genieur Hn. Tk. Sptltveld gpldehen Medaille wür- 
( 3 ) X , _ dig 
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di( erklirt worden, — Ueber ApeBenimt vom Tytma 
erhielt die tietcllfchaft Tier Abhandlungen , Toa denen 
jede ihre befonderen. Verdiente hatiey Oie gekrönte 
Abhandlung hatte zu Veria(Tem die Hn. Profefroren /. 
A. Letzt und H. tf. Tydeotau zu Kraneker. Da» Ac 
cefiit mit der ßiberneii AJeikiiile erhielt eine franzöfi- 
fchc AhhaiuPung dci Hn. Pied. G. S. de Ckamfepied zu 
Delft. — Ueber die Parteyen Hotkt und Kmhljaguwt 
ifc eine Abhandlung eingegangen, welche aber eiu nach 
den Vorfchtägen der Gerehfubafl nmgearbeitet werden 
foU. . — Die unbeantwortet gebliebenen Fragen aber 
da» Abndunen des Strands und dtr Diineu im Seeland; — 
und über dem yarfgli der Fabriken in Seeland Cnd einge- 
zogen. — Außer Antworten anf die feit 1788 für den 
unbeftiiuuilen Termin o.Tcnftehenden Fr.igen, die geogra- 
hifclte llefrhaffenheit von Seeland, beroi.deri in iiezte- 
ung auf Flüffe und Strome, feit den älteften Zeiten be- 
treffend, erwartet die Gefe ifchaft gegen den 1. Januar 
1 gog ; Eine kmflffa Literatur gtfekUkst dtr Naturkuudt im 
Holland, 

Gegen den I. Jan. I809 Cnd folgend« neue Fragen 
aufgeftellt, und für di« beft« Beamwottung eine gol- 
dene Aledaille von 30 Ducaten beftiminl: 

1) Ein« kurze Literaturgefchicht« der Logik oder 
Vemanftlcbre, und der MetapfayCk in Holland feit ihrer 
arfien Pearheitong bis jetzt, enthaltend di« Schtihen 
und Fortfchriite raterländifcher Schrift fteller, fo wie 
anf.ißiger AutlJtnder, welche Cch in diefen Wirfenfehaf- 
ten autgezeiebuet haben -, dann auch die fiicceffiTen 
Verhaitniffe , den Fortgang oder Verfall dUfer AV iffen- 
fchaften felbft, mit allein, wa« dazu dienen kann, die 
Literatorgefchicble der Logik und Metapbyßk in Tlol- 
land auf eine kurze und deutliche Art, auch mit Anfüh- 
rung der Quellen und Autoritäten , zu entwerfen. — 
3) Da das Predigen über die heil. Schriften, nach der 
Folge der hiblifchen Bücher, fo dafs wöchentlich in ei- 
ner oder zwey Vorträgen ein ganzes Hauplftück altge- 
handelt wird, in allen Gemeinden der TGcHrrdeutfchen 
Reformirten Kirche unfert V-aterlandes in Gebt auch ifr, 
fu wird gefragt: Woraus hat diefe Gewohnheit ihren 
ViTprung erhalten? Wann? und zu welchem Zweck« 
if: lie eiiigeflibrt? Hat Ce den bezweckten Nutzen zu 
wege gebracht, und tbut Ce es noch? und ifc alfo das 
Predigen über die h. Schrift nach der Folge der Bücher 
und Hauptftücke ohne alle Einfehränkung , Ordnung 
und Tlieilurg nützlicher und Torzuglicher als eine an- 
dere Ordnung , welche man darin lullie befolgen kön- 
nen ? oder mufs man geftehen, daCs alle hiblifchen Schrif- 
ten, nach der Folge behandelt, weniger gcEohickt Cnd 
zur Beförderung der Bibelkenntnifs im Allgeineinen und 
zum moraiifchen Unterricht der Chrifien insbrfondere? 
Im bejahenden Falle, follten denn nicht bey einer ver- 
bändigen und kritifchen Auswahl und Ttieilung der Bü- 
cher und Hanplftiiake die Vorträge »••leenehiner, 'ehr- 
reicher und nützlicher feyn, fowohl zur Beförderung 
der Kibdkenninils als zum chiiftUch - moraiifchen Un- 
terrichte? Und auf welcha Weife mufs die Auswahl, 
Fo'ge und Theilung gefehehen, vor al'en zum Gebrauch 
fo eher (Gemeinden, wo man gewohnt ift, ein Haupt- 
ftück der Bibel io einer oder zwey Predigten wöchent- 
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lieh ahzuhandeln? — Die Anttsrorten mürren in Hol- 
ländifcber, Laieinifcher oder FianzöCfcber Sprache ge- 
fcbiiebän, mit einer Abfcbrift an den Secreiiär, Hn. /. 
de Kanter zu .Middelburg gefandt werden. Die gekrön- 
ten .Mihanillimgen dürfen ohne Bewilligung der GefclU 
fchaft weder gare nuth zum Tbeil , bemnders oder in 
einem andern Werke, gedruckt werden. 



Die Gefelirchafi ; Tot vermterdtring van .Kunde , op 
Goiisdttnfi gegrottd (zur Vermehrung der auf lieiigion 
gebauten WilTenfcbaft ) zu Aiufterdam hat auf ihrer all- 
gemeinen Verfarnmlung am 31. May r. J. unter neun 
Concurrenzfchrifien über FüblloCgkcit in kuinmerTol- 
len Zeiten etc. der Abhandlung des Hn. Pred. C. A. 
vam dem Brotk zu Hoorn den Preis zuerkannt. 

III. Todesfälle. 

Am 13. April ftarb zu Canftein der Köoigl. Prenls. 
Katnmerherr und Grstfsherzugl. HefCfcba Berg-Haopt- 
Biann Friedrick fFilkehm Spiegel za« Dieftmürg Töm 
Laufe Canßein, iro'3iften Jahre CA.; ein um fein Va- 
terland zu fehr verdienter Mann, alt dafs nicht einige 
enauere Nachrichten ron ihm bekannt zu werden vtr- 
ienten. — Nach dem Tude feines Vaters, Landdro- 
fian des Herzngtbunis Weftphalen («779) übemahir» 
ein älterer Bruder, der 1786 vom letzteren Kurftirfien 
Ton Cölln als geh. Staats- u. Conferenz- Rath int Minifte- 
riuin nach Bonn berufen wurde, und als Cnrator der 
UniTerCtüt Bonn das Departement de« öffentlichen Er- 
ziehungswefens erhielt, fein« Eo-ziehnng; diefer föchte 
die an dem Vetftorbenen entüsekte Neigung zum Herg- 
wefen auf eine zweckmäßige -Art auszohilden, urd fen- 
dete ihn, wohl vorbereitet, 'm J. 1794 auf die Berg- 
Akadrtnie nach Frcyherg. Eier genol» er das Glück, 
unter der heC.tidern und wahih;ift vä: erlichen AuFCcht 
dt« verewigen Berg- Haupnnaniis v. Heitiitz, von den 
d.tCgen irefFiichen Lehrern in allen wiffeiifehahncbcn 
Zweigen der Berglrau • Kunde iin errichtet zu werden. 
Nach vollendetem aksdemirchen Stu.liuin l ereifte er 
zwey volle Jahte das Sächfjfche Erzgebirge, Po'eii, 
Böhmen, ilie Anfpschfeben Lande und den H.trz. Nach 
feiner Rückkehr eiliielt er im J. tkCO von dorn Kurfur- 
ften den Aufir.ig, die inländifchen Bergsverke zu unter- 
fliehen, und fowohl über deren Bau und Betrieb, als 
auch über die davon ahhärgenden Schmelz - Oefen und 
Haniiner einen gulachtlichet'. Bericht ahzuflaiten. .Nach 
der zur Z.ufriedetiheii feines Fnrften vollende'en Arbeit 
wurde er zum dirigirenden Bergi aih in beiden Berg- 
Aemiern Brilon und O'pe , und, da nachher durch die 
Veränderungen im Deu'fchen Reiche das Herz< gthum 
WePphaleti dem Gi ofihrrzog von Heffen zugefalh n war, 
von diefem zum Berg ■ Hauptmann ernannt. Der da- 
durch erweiteite \V ii kuog- krel« feitiec Gefchäfte gab 
ihm Gelegenheit , feirem Vaterlarde ganz naeh dem 
Wnrfche feines Mervens zn nützen. Er furhse fog'eich 
etnen'zwcc’ ntafsigetn Gefol äf’spang bey den Bergätn- 
tern ehizulühren; die ganz vemachläfCgt« Subordi a- 

tion 
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tion unter dem Berg • Perfona'e Ttellte er wieder her, 
und hielt jeden an, die ihm angewiefene Stelle mit FleiCi 
und £.inficbt auizofullen , auch wohl durch Belehrung 
nacbzuhelfen. Die Bergbauluftigen feine* Vaterlande» 
munterte er nicht allein zum Be'rieb der Werke auf, 
fondem machte fie auch mit den Vortheilen und Nach- 
theilen, die dahey entfiehen können, bekannt, und 
entwarf dann di» Vorfchrifien zur Führung der Werke. 
Auch unterfuchte er die verlaffcnen Bergwerke fehr ge- 
nau, Öfter* mit Leben*gefahr, und fobald er entdeckte, 
dal* fie nur durch mangelhaften Betrieb in* Stocken ge- 
raihen, übrigen* bauwürdig waren, fo entwarf er zu 
deren Betreibung zweckmu&ige Vorfchlage. Auf diefe 
Art hat er ein , bey Leitmar in der Herrfcbaft Canfrein 
gelegenes, feit 40 Jahren vcilaffenet Kupfer- Bergrverk 
wieder in Betrieb gefetzt. Eine Erkältung, die er in 
feinen AmttTeri-ichiungen lieh zuzog , «eranlafsie ein 
rbeumätirebet Fieber, wozu unTerinmbet ein Nr^jn- 
fchlag kam, der ihm das Leben raubte. WabrfcheinTfcb 
hmterläfst der Verewigte intcreffanta litcrarifclie Ar- 
beiten , unter andern einen böcbft merkwürdigen , mit 
Genie u«d Einfiobt ahgefaiaten, Auflatz über die Be- 
Aeurong der Bergwerke feines Valei lande* , der ror al- 
lem dem Publikiiiu mitgetheilt zu werden verdient, und 
ficb von feinem Bruder, dem ehemaligen KurkSlIni- 
feben Hn. geheimen Staats- und Confer anz - Baib , 
arwarten läfst. 

Am 13. May verlor die UniverCtät zu Fj-Iangen, 
and mit ihr die gelehrte Republik, eine ihrer voizug- 
licItCten und vieljährigeit Stützen, Gicrg IritMrick Sti- 
Itr ^ Doctor und elften ProfeCfor iler l'lteoioglt-, Siiprr- 
intendenten und erfien Prediger an der Neuftä<ilifi.-Hrn 
Haup:kirche, Scholarcben de* Gyin-iafiuin-: , König!. 
Prciif». geheimen Kirchen- und wirk'. ConüLurial - Kalh, 
Stifter und Dh-ecior de* Königl. Infiitmt der üoral und 
Ichünen Wiffenfehaften, und .Mitglied einigci gelehrten 
C< felifchaftrn , im -4fteii Jahre feiriel un-imerbrochen 
tliaiigen Leben«. Sieben und dreyKig derfelben wid- 
mete er dem Wohlfiande der Univerfi'ät Erlangen, der 
L rbaiunig und f'-effprung f«-iner Mitbürger, als einer der 
erften Kanze'rediier uiifeter Zeit, und der Unterftüt- 
zung hnlfshedürf'iger Meitfohen; wie er denn auch 
haupirachlich es war, der das, ehedem ganz zerrüttete. 
Armen wefen der Stadl Erlangen in Ordnung brachte. 
Von feiner gr<indlichen und «ie feiligen Oelehrfamkeit 
zeugt die Meng.- feiner Schriften. -Man zälilt ihrer un- 
gefähr 170. Sie wurden grofsen Tbeih ,. wegen ihrer 
Ccm.'irtniitzigkeil , htiiSg au‘'g> Vgl , z. B. die Religi.i-ll 
der Unmündigen I7iual, dä* allg-ameine Lefebuch filr 
den Bürger und Landmann — da- nft z icbfte unter al- 
len feinen Werken — I4!nal; und zwar in fehr fiar- 
ken Auflagen, da er lie meift-^os, durch die von ihm 
geftiftete Bihela'.f’ali , •,il.fi verVg’e. Außerdem ezi- 
ftieen faft eben fo viele imeilauhte Nachdrücke. Durch 
Uebei fe z ngen in mehiere Sprachen ward ihr Nutzen 
auch iiiif.rr Oeutfchland veriieifi'tigt ; -Vnn fie wur- 
den ins Kra--7r/lir-hr , Hn'ländifi he, Oänifohe, Schere- 
difclic, Ungrifche,- Böheiifcho und Polnifcbe, die La« 
tciiMfehen Zum '^heil iits De itfche, und Deutfehe ins 
L-i.einilsdie, übergetragen. Dadurcji nicht allein wirkte 
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er kräftig und mMnichfach auf fern Zeitalter, fondern 
auch duicb Bildung feiir vieler junget Ttico.ogeu «i;d 
Prediger, die, cum Thvil auch aus Ungarn, Siebenbür- 
gen und Holland, vorztiglieh fciiiei wegen , Erlangen 
befnchlen. Er war ihnen nicht lik.fs Lehrer, foi.dera 
auch Vater, indem er auch für ihr kürper.iclies Wohl 
folgte, z. B. durch eifrig« iWiiwirkung bey einer für fie 
erriclitelen Badeanftalt ; und dann auch noch durch Ein- 
pfehlungen zu Hofmeifter- und Hauslehrer - Steilen. An 
der Errichtung eines SchuBebrer- Seminariums arbei- 
tete er oft und nachdrücklich : abar die fcblin.nien Zeit- 
umftäHdn waren der Realiüation dcfTelben ftats imW'ege. 
AU Selbfidenker, der auch die Kritifcha Pbilofophie bald 
nach ihrer Erfcheinung ftudirte, war er eben Io weit 
von der Anhäng ichkeit an dem unhaltbaran alten onho- 
dcixen kirchlichen Syfiem, als von der Billigung über- 
tricbeuer und unverdauter Lehrmeynungen feiner Zeit« 
genoffen, entfenit. Daher d tnn und wenn Gegner, 
die er aber jedesmal mit ouirierhafier Mäfsigung bet 
handelte. Von fehr geringer Herkunft und unter dürf« 
tigen Urnftänden — fain Vater war einTdpfer zu Grau« 
fiten im Bayreuthifchen — febwang er fich, ans eige« 
ner Kraft, zu hohen Ehren und zur Wohlhabenheit em« 
por. Viel hierzu trugen häuhge Aiiirlige bey , die z. B. 
von Göilingen, Leipzig, Lübeck, Hamburg, Hsunover, 
an ihn ergieiieen. Lienn der letzte Markgraf von Bay« 
reu'h und Attfpjch, ur.d f- ioe einfichtsvoMen Minifter, 
verbunden mi' der dams igen Univerliiäit - Ceraiel , 
wofsteii eii'en fo am gezeichnet ihätigen und hra ichba- 
reiT Gelehrten viel zu fehr zn fchätzen, als dafs lie ihn 
nicht durch Ehreiibezengiingen und Gehallszulageit, fii» 
da« Wohl und .leii «r'anz der Uniterfiiäl zu Er'angeili 
hätten zurück halten füllen. 

IV. Bftforderungen und Ehrenbezeugungen. 

Bey der zu Hondslardyk, zwey Stunden von Haag, 
fo eben errichteten kOnigl. Miliair- Akademie ift Hr. 
Ck. FrittL Haug, der fich feit vielen Jahren in Holland 
eulhieli , uud durch mehrere Aaffätze Über dief- Land 
in deutfeben Blättern bekannt -ft, zuin Profeffor der 
Oefchiclue und fchönen Wifrenfohaftcn; und Hf. /Pos« 
ßiKbtrg, bisher Lieutenant und Lehrer bey der Artili«« 
riefchule zu Groningen, VF. einer Vertheidignng dea 
Theaters u. f. w. , zum erften Infpector bey diefem In- 
fiiiute und zuglcisdi zum Capitain bey der Artillerie er- 
nannt worden. 

Bey der Infirmerie und dem Haufe de* Königs von 
Holland lind angeftellt: Als Aerzte: die Hn. Oattid und 
Stipria0n Laifeius ; alt confuliiende Aerzte; ifie Hu. 
Brugminf, Dtm*a, Thtmäffta aTkatffiak wA vta Giutis ; 
als Cbirurgut: Hr. Cappe/; a’s confniirende Chirurgen: 
die Hn. Simdiford und Elculaad. 

Folgende Gelehrte find zu Rittern des Königl. Or- 
dens von Holland ernannt worden : Hr. J, Bltulaad , 
Prof, der Anatomie, Medicin, Chirurgie und Enibin- 
dungskunft zu Utrecht \ Hr. Hitreaimui dt Curetor 

sler kOnigl. Univeriiiät zu Leyden; Hr. S. J. Erugnaer, 
PioF. der Boiarik, Naiurgrfchichte iird ChemV ; Hr. A. 
C, Ctmftr ; Hr. E fEi Coarad, General - Infpector der 

Ström« ; 
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StrOme; Hr. /. R Dtimtw , Aizt zu Anirtardam ; Hr. //. 
J). Guyot, Prediger und Director des TaubTtuinioen ■ In* 
ftituu zu Groningen ; Hr, C. R, T. Krayrnhtff, Lt. Colo- 
nel der HollündiCcfaen Feftungen und Infprc^eur der 
Flüt£e ; Hr. M. vtn AfaruM , Secretair der königl. hol- 
Und. Oofellfchaft der WifTenfchaften und Directiir »on 
Teylers Mufeum zu Haarion ; Hr. J. Meerman van Daltm, 
Coininandeur, Keinmerherr dee Königs, Mitglied der 
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Depirtemetital - Ragierrmg ron Holland, General • Dire- 
ctor des öfFendicIieii Unterrichts und der Witfenfcbaf- 
ten; Hr. S. F. J. Rau, Prof, der oriental. Sprachen zu 
Leyden; Hr. M. Stvart, Pred. zu Aiiirierdam. 

Hr. Mirhtl , Secretair des Kiinigs von Holland und 
niiler des königl. Ordens, Verf. einer P/lanzen- Pl'ylio- 
logie u. r. w. , ift zuro Correfpundenien der eiftea ClalTa 
das Franz. National • Inftituts ernannt worden. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

ütnigkaittn 

von 

Johann Friedrich Hamtnerlch in Altona, 
«er Oßer-Me/fe 1807. 

BrelUu), G. G- , Chronik des neunzehnten Jahrhonderts, 
Jahrgang 1805. mit einem Hegificr über die erf’.cn 5 
Jalsre. gr. 8- (Ift fertig, kann aber erlt nach der 
. Meffe verfandt werden. ) J Rtbir. 

Bagga, £. , Anleitung zcin Feldmeffen oder zur prak- 
tifchen Geometrie, 3te vetkeflerte Auflage. Aus dem 
D&uifchen von L. h. fotitftn, mit 17 Kupfern , gr, 8. 

I Ulhir. 16 gr. 

QtDiftnt, C. F. , kurzer Abrifs des WifTenswürdigfien 
aus der Krühefcbieibung fUr das Volk und für Volks- 
Schulen, Irclbnilets in den Herzogtbümern Schleswig 
und Mo'.f'eir, roll 4 I l>.rn. Tafeln. Folio. 6 Gr. 

— — Finigc Wirke zu einer zweckuiaCigen Benut- 
zung des Kleinen Kater hisiui 1 u herl , veriieliiiilich 
fiir Scb'. lelirer niedfrpr Schulen. 8. 0 ^Jr. 

Cutra, M. T. , Reden, nherfeizt und erliutet von F.C. 

(■Felfft 2r B^nd, gr. g. I hthlr, l6 g'. 

Defti.i.rtrur, der wrthlerfahme und Liqnorift. Oder toll- 
f' ind-',cr Inbcgn/F der franzühfehen Deftillirkuurt , 
ur.d aller dazu gebürigen WifTenfehaften. Nebft Be- 
‘ reiiung einiger hundert Sorten feiner FranzuUfeuer , 
Danziger und Deuifoher Liqueure, auch anderer Ge. 
trünke. Mit 1 Kupfer. Zweyte verbefferte Auflage. 8. 

i Riblr. 

Fank, Predigt am letzten Sonntage des Jahrs 1S06, 
zum Befien der durch die Schlacht bey Lübeck ver- 
arnitcn Lübecker, gr. 8- (in Commiflion.) 6 Gr. 
Crfcnii, F. H. G. , Syinbolse Obfervaiionum in Ovidii 
fafior. libios, gmaj. 14 Gr. 

Kalpornius, Titus, von Sicilien eilf erlefene Idyllen. 
Nach der Bcckifcben Recognition der Textes über- 
fetzt und mit diefem zugleich berausgegeben von G. 

E, Klaufcn, gr. g. Schreibpapier 30 Gr. 

Druckpapier 16 Gr. 
Mahhus, Verfiich über die Bedir gongen und Folgen 
der VolksTcrniebrung. Aus dem Flqglifcben von D. 

F. H. UtgtK'ifck, 3 Theile, gr. g. 3 Hthlr. 16 gr. 
Olikauftm, D.J. H'.f Sammlung auserlefener Stellen aus 

den famroUichea Schriften des Lucios Ann. Seneca, 



zuntchft für Schüler der erften Claffan von gelehr. 
ten Schulen beftimint ,8. I Hthlr. 

Plutarchi Tiinuleon , die beiden Gracchen und Brutus , 
übci fetzt von G. G. Bredow, gr. R. lg Ot. 

Tebglle zur Verglricbung des franzölifchen republika- 
StTcben und des <>regorianifcheu Kalenders vom 23 . 
Sepl. 1792 bis 31. Dec. 1R05. gr. Fol. 3 Gr. 

. Thitant, A. F. , Theorie der logifchen Auslegung des 
röinifchen IVccbts. Zweyte vermehrte und verbefferte 
Ausgabe, gr. g. 16 Gr. 

Unterhaltungen. Ein Hülfsbuch für Aeltem und Erzie- 
her, die Jugend in den Erliolungsftunden angenehm 
und nützlich zu befcbkftigen, 2r und letzter Tbeil, g. 

13 Gr. 

Vafty N. C. , mathematifches Rechenbuch für Börger- 
und Laud - Schulen und ftir Erwachfene des Erwerb- 
Standes. Mit 3 Kupf, 8. (in Commiflion. ) 14 Gr. 

Dellen Anweifung Rahm - und Fett ■ Kafe , welche den 
heften Holländifcfacn und Fnglifchen vö lig gleich 
koiiimen, ja lie wohl gar übertrelTen, zu bereiten. 
Ein Fragment aus einer von der Hoff. Kaiferl. ukono- 
niifchen Gefellfchalt in St. Petersburg gekrönten Preis. 
Schrift, 8> (in Commjflion.) 3 Gr. 

Fon drr MicliarlU- Meße tRoü. 

Fahles and poems felected fi om the beft poets , with 
german notes. Kor the ufe oF tbc learnei-s of the eng- 
lif h language ,8. 16 Gr. 

Nienunnt, A. , Abrifs der Statifiik und der Suaiso-, 
Kunde, nebft Fragmenten zur Gefchiubie derfrlben. 
Mit einer ftatiftifchea Tafel. 8. 1 Rtli'.r. 

Schreibpapier I Rthlr. 6 gi. 

II. Vermifchte Anzeigen. 

Anztigt tetgt» HuftUnds Journal und BiUiothtk der 
praktifektu Heilkunde. 

Wegen büulig einlaufender fi^chwerden der Lefsr 
dsefer Zeitfehriften wird hiedurch bekannt gemacht, dals 
diefelben gegenwärtig prompt Jer auf dem Urolchlage 
bemerkten Zeit verfendet werden. Wer diefelben nicht 
zur Iseftiminten Zeit erhllt, bat diefs lediglich feinem 
Buchhändler zuzufebreihen, und kann üch davon über^ 
zeugen, wenn er lieh an einen andern Buohbändlar 
wendet. L- Rfittieh. 
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I N T E L L I G E N Z B L A TT 

der 

ALLGEM. L ITERATUR - ZEITUNG 

N u m. 4 5. 



Mittwochs den io‘«n Junius 1807, 



LITERARISCHE N A C H R I C H T E M. 



I, Oeffentliche Anftaltcn. 

D er Rit'er MteruKH van Daiem ift zum General- Dire- 
ctur de« uH< utik-'liun Unierticiiit und der Wiffrn- 
fchafieii ernannt im Königreiche Holland , und präCdirt 
in der zur Eimichimig otltnilicher und kuiiig’. Schulen, 
zur Belüideruiig der Wille! ■fehahen und zur Aufmunte- 
rung der Geiehrten nicdergefelzlen Coinmillion, weich« 
folgende MitgKeder hat: I>ia lierrcu Ca/Jiare, Staataraih; 
van LetfcUtt van tS‘'eßl>ar€mlrtclu , -Vlitghed des gefelzge- 
heiiden Corpt ; ponchir , ehemaliges Stauitglied der 
Provinz Utrecht ;• Camper, Cm ainr der Univerüiit Fra- 
neker; und van ff'eftU Sckelten, .Mitglied des Deparie- 
mental ■ Gerichtsholes von HohaiuL 



Zur Aufnahme der fchönen Künfte in Holland ift 
am 21. Januar ein« Königliche Veiordnuiig eifchicoen, 
wornach der S:aatsiaib llnlimmm zum General . Direcior 
der fchunen Kiiiifie ertmnm ift, und als fulcher den 
Aufirag erhalten hat, das königl. Miifeuin , fo wie all* 
ud'enlliche Miil'een und Kabine te unter feine AuQicht za 
nehmen, — Vaterland ifche KuiiDler aulzuluchen , und 
diejenigen, welche heb von ihnen im Auslände aufhal- 
teit, wieder herein zu ziehen, — ein Joutnal dtr fchö- 
ntn Kiinfit herauszugeben , wovon monatlich ein Heft 
eirclieinan foU, — auch in der zu errichtenden Akade- 
mie der ßhöneii Kunfte das Präfidium zu führen. Von 
diefer AUadetnie tollen , um den Zufeand der Kunfe in 
Holland zu erfaijren, folgende Pieife ausgeftellt werden: 
ptooo Gulden Holl, für vatcriind. Gefchiclits-lVlglei ejr. 



3000 — 


— für Bihlbauei'cy. 


3000 — 


— für claflifche .Malerey. 


3000 — 


— für I.andfcbalris- Malerey. 


2000 — 


— für Thier- Malerey. 


2000 — 


— für Gravier - Kunft. 



Nachher füllen alle l Jahre 4 Preife vertheilt werden. 

Ils foll eine Zeicheiifchulu errichtet , auch foUen zu 
Paris und Hom, an jedem Orte zwey Jahre lang, 8 Zög- 
linge unterhalten werden. 

Eine Bildergallei ie und ein Mufeain full für das Pu- 
blikum jeden Sonnabend, und für Künfiler täglich un- 
entgeldlich offen ftelieii. 

So hofft man die Malerey und Bildhauerkunft io 
Holland wieder in Flor zu bringen. 



II. Gelehi te Gefellfchaften und Preife. 

Ttyltrt tkeaiogifcke GefeUfchafi zu Haarlem hat 
folgende Frage aufgeliellt : „ln welcher Hiniicht mag 
man red icber Weife behaupten, und mit Grunde an- 
nehitien, d.ifs die Verlireitung der evange’ifchen Lehre 
urfprürgjich von Gott beabiiehtigt fey ? in wie ferne 
i^l diete Abllchi fchon erreicht? und wie läfsr fich auf 
diefc Art der Einwtuf d«r Ung'äuliigen,- entlehnt aut 
der, vtfie e* fcheint, noch unrol.kummenen .Ausbrei- 
tung diel'er Lehre unter den .UenCchen, rerglicheii mit 

dem, was'flarüber in alten Zeilen geweiffiget ift, 

am heften und büodigfien beben?“ — Ft werden nur 
in Holländifcher, l.ateinifcher, Franzöfifcher und Fng- 
lifcher Sprache Abhandlungen angenommen. Der Preis 
ift eine goldeite Medaile von 400 Gulden; der Finfea- 
dungsteiuiln der I. Dec. I807. Adrejfe: Aan het Fun- 
datie-huit van wylen deti Heer Pieter Teyler van dar 
Hulft te Haarlem. 



Von Teyltrs zieeifter GeJeHfehäft ift die Frage 
aofgegel^n: „Was ift der Grund , dafs di« Niederlän- 
difebe Schule fowohl ehedem zur Zeit ihrer grOfsTeit 
Blüthe . alt heutiges Taget fo wenig Meifter im hifiori- 
fchen Fache gedefert hat, da Ce Cch doch fo fehr in al- 
Jem auszeichiiete und noch autzeichnet , was die ein.- 
fache Nachehimir.g der Natur oder der Kreis des hSusU- 
chen Lebens der Kunlt darbielet? und welches Cnd die 
Mittel , um in den Niederlanden Cch antzrichnende 
Gefchichlsmaler zu bilden ?>‘ Der Preis ift die goldene 
Medaille von 400 Gulden ; der Eiufondun°steru>in der 
I. Apr. 1808. Die Antworten. können in Huirändifcher, 
Laieinifcher, Franzöfifcher, Englifcher oder Demfchec 
Sprache (doch nicht mit deutfeher Schrift) abgefafst 
feyn, und m iffeii an Feylers Fundatie -huis zu Haarlem 
vor dem I. April i8c8 eingefandt werden. 

Diefelbe (.lefcllfchäft bat am 27. Oct. v. J. an Hn. 

K. 0. van Kämpen zu Leyden , als Verf. einer .Abhand- 
lung über die Sehickfale der Dichtkutefi betf gebildeten Na- 
lianeu, den Preis zuerkannt. Fine andere .Abhandlung 
(Nil dulciut) ift de* Druckt würdig erkannt, und der 
Verf. ift aufgefordert worden , Cch zu nennen. 
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Die Adminifiratoren det Lt^ttt vom 3. AftMiüAo/'ba* 
faen über MHttkornc Brückt eine Preiircbrift erhalten, wel- 
che als der Aufgabe entfprechend, gekrönt ift. Ihr Verf. 
ift der Chimrgus F. G van lagen za Dordreebt. Gegen 
den I. März 1^08 ift folgende Preisfrage ausgefchrieben : 
„Da in den chiruigircben Schriften, die Brüche lielref- 
fend, welche in den Weichen, Hüftenfalten und am 
Kabel heb ereignen, ühnliche Austritte der Fingeweide 
am Unterheibc und in der Gegend des Beckens aufge- 
zshlt werden, fu wird gefragt: l) Weiche diefer letzt- 
genaimtm Austritte verdienen den Namen der Brüche? 
3) Welche genaue anatouiifchc Kenmnifs der Stellen, 
wu lie fta'.t finden, und der ditüchen Gebrechen felbft, 
uiuls ein Chirurgns beliizcn, um diefe von allen andern 
dafelbft Torkommenden Gebrechen wohl zu antsrfchei- 
-den? 3) Welche von diefen Austritten erfodern fine 
chirurgifche Behandlung zur Heilung? und welche lind 
- nicht dazu geeignet , fotidern kunnen, nur unterftützt 
und eingefchränkt werden? 4) Welche Handgriffe, 
Hülfsniittel , 'Werkzeuge und Verbände dienen dazu in 
den verfrhiedenen Fallen und nach den Uinfiinden? 
und welche Vorfchriften und überzeugende Wahnieb- 
inungcn können bey der Behandlung diefer Bruche dem 
Chirurgen zur Belehrung dienen?" — Der Preis ift die 
goldene Medaille von 300 Gulden. Die Antworten mOf- 
fen in Lateinifcher , Franzuüfeher, Holländifcher oder 
Deutfeher Sprache (doch lat. Schrift) poftfrey an den 
Prof. A. Bonn oder an den Dr. F, E. /FiUtt zu Aiuf.er- 
daui eingefaiidt werden. 

III. Todesfälle. 

Am 19. Sept. V. J. ftarb zu W'cn Frone Sam. Karpt, 
Dr. nnd Prof, der Philofophie an der UniverfitSt zu Wien, 
geboren zu Lailuich in Kraia am 17. Nov. 1747> l’tol. 
zu Wien feit 17K6 Fr lehrte zuerft nach Feiler, war 
aber anfmerkCain auf die Fortfchritie der Pbiiorophcn in 
den neuem Zeiten , und gab end.ich feifie Philufupbie 
ohne Beyoainen heraus , welche durch kritifcheo Kea- 
Ihuius dem hyperkritifclten Idealismus entgegen arbei- 
ten folhe. 

Am 7. Not. flirb zu Itte'yes im Csan.vder Comi.ate 
Freyherr Evtrhord Georg c. Gtiimingtn, der 1805 druk- 
ken lief«: Frlindung einer leich'eii und licherii Heilarl 
der 'VVechfeliieber, allen, das Küuigreich Ungarn be- 
wohnenden, Naliouen als ein, in diefem Klima eben fo 
nötbiges als nützliches, Gcfcl eck dar^eltiacht von ih- 
rem Freund und Verehrer. Pefth , b. Matth. Trauner, 
(Diefe Erfindung, welche fich apch durch Verfuch« er- 
probt hat, befieht ans eiuer Salbe zum Finfclimicren 
des ganzen Körpers der Fieberh.ifien jeden Abetul. Die 
Salbe wird gemacht aus 6 Loth Fett, Loth Terpentin- 
t)e‘, J Lptli Kainpher und I (tiieniei weifsem S’eit.öl. 
Diefe Salbe tr -ibi in d.er Nacht gewöhnlich den Schweif», 
fo lange bis der Kranke genefet. Hartnäckige Fieber, 
dir der edrina nicht wichen, wurden durch diefe Salbe 
gehoben. ) 

Gegen Fnd» Nov. ftarb zu Tlirtbelm der dortige 
Evangelifebu Pfarrer und Superiuteudeut A. C. in Sie- 
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kcnbßrgcn , Amrthut MiBtr , ein würdiger Seelforger 
und hiltorifcher Scbriftfteller. 

Am 15. Dec. furb Thtodor Ahrohoouvitfek, 'Viee- 
lufpi'ctor der grieefa. nicht ualrtcn Noriualfcbulen zu 
Grofswardein. 

Am 35- Febr. d. J. ftarb zu Pefth der Prof, der Pby- 
fiologie , Dr. Som. RAit, gebürtig aut Siebenbürgen, der 
die Ungr. Literatur mit inebrem Ungr. Handbüchern 
medicin. Wiffenrcbalten bereichert bat, im 65ften J. f. A- 

Am 39. April ftarb auf feinem Landgut Caragi bey 
Florenz der beridmite L.mdrchaftsmaler rhiliff Hocktrt 
in feinem 7often Lebensjahre. 

IV. Vermifchte Nachnchten. 

Aua Gchurtst.vg des Kronprinzen, den 38- Januar, 
wurde zu Kopenhagen das trßt Jahrsfiß dos daügen 
TunlßummiM- Inßituif gefeyert, wozu Hr. Dr. Caßbirg 
mit einer Setuift, 30 S. in 4. , eiiigeladcn batte. — 
Die Zahl der Taubltummen in diefein liiftitme beläuft 
lieh auf 10 Kinder, männlichen und weiblichen Ge- 
Ichlechts. Aul die durch Zeichen gefchebene Frsg4 ih- 
res Lehrers; tcat iß ßftf fehlieben fie auf eine fcfawarze 
Talei ; dtr Zucktr iß ßifj. So beantworteten lie eine 
Menge anderer Fragen lehr fehnell und genau. Einige 
Knaben halten felbft das I' in mal Eins mit Hülfe einer 
dazu verfertigten Tafel gelernt. In der Zeichen- und 
Sciireibekmilt haoen fie faiiinulich bedeutende Fort- 
fcmiile gemacht. Mehrere ihrer Proben, welche n»r- 
gelcgt wurden, hätten feibft Lob verdient, wenn die 
Kii.dcr auch nicht tautifunnm gewefen wären. Allo F.le- 
veii fehen munter um! gefund aus. — Unter den Taub- 
ftiimiiien in aiefem Infiituie ift Einer, welcher fich lang« 
Zeit eines Wortes erinnern kann, das er einmal ausfpie- 
chen gelernt hat ; z B. den Namen eines Fremden , der 
das Xi.fiilu' befuotiie; auch redet er mit einer, für ei- 
nen Taunltuiriaieri feltenen , Fertigkeit , und bedient 
fich feines bedeuten.len Wortvoriaihs ina Gefprlche 
mit hörenden Vlcnfchen. — El befinden lieb gegen- 
wärtig im Stifte SttUad unter 311065 Kinwohnern'löj 
Tauaftuniiac ; iu FytM unter 160164 Einwoboern I13 
Taubftuinmc ; im Stifte Ftitro 36657 Einwohner und 
33 Ta u litte Dl me ; im Stifte Aolkorg 104986 Einwohner 
und 44Tao! fliimme ; im Siifie Aarlmnt 13CI64 Einw-oh- 
uer und 6l Taiilifiuinine ', im Stifte Ritt 97585 Einwoh- 
ner und 103 Taubfiuinine. — Auf der lofel Rornkolm 
foll die A uz ibl verhaitnif.mäfrig noch gröf.pr feyn. — 
LJa es noch an einer inedicinifchen ( horographie oder 
Topographie von diefen Provinzen fehlt, fo läfsl Ceb 
aucU noch nicht b« fiimmen , in wie fern das Clima an 
der Krankheit der Taubftumu en fcbuld ift. 



In Madrid befieht jetzt eine Schule für königl. 
Ueclinung narb Pefialuzzifcher 'lietbode. Diefe Methode 
wurde in Spanien durch den Schweizer - (Iberfieir Fairtl 
bekannt, der die Soldaten- Kimler feines Begimer.t» mit 
violeiii Krfo'g darnach unterrichten iefi , um( dadurch 
die Aufiuerkliuukeii de* Ericdemfürlten erregte. 
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LITERARISCHE ANZEIGE!«. 



I. Neue pcriodifche Schriften. 

Folgende Journale find fo eben erfcbienen and 
Terfandt : 

l) Journal dti Luxut und dtr Moden. 5/ Sriek. 
a) Neuefle Länder- und y'atktr - Kunde, ^n Bds. 4t St, 
3) IVitlauds Neuer Teutfclur Merkur. 4/ Stück. 

Die aiuFiihrlicben Inlialte find in unferin lUor.au- Be- 
lichte, der bey allen Itibl. Buchhandlungen und refp. 
Poft- und Zeitung! • Expeditionen gratit zu haben ift, 
zu finden. Weimar, im May 1807. 

F. $. privil. Lande* - InduTtrie- 
Comptoir. 



Ts ifi errchienen und an alle Abonnenten rerfiandt 
worden : 

X>ir Zeiten, oder Archiv für die ueutße Staatengefckickie 
und Politik, von C. D. K oft. II. St. Februar I807. 

Inhalt: I. Krieg zwifchan Frankreich und Preu- 

fccn. a. Krieg! • Erklärungen ; I) ton Seiten Frank- 
reich!. Vorermnemng- Akten- Stucke- Bemerkungen, 
a} Von Seiteii Preuracm. Bemerkungen. 

11. Polen« Untergang und Palingenefie. a. Polen« 
Untergang. 

Beilagen, 1) Urkundenbucb. N. I. 3) PuHtirdi-li- 
»eraril'cber Anzeiger ,K. I. ln welchem lieh , unter an- 
dern, eine Anzeige der ,, Vertrauten Biirie über die in- 
nem Verbalutilfe am preufsifchen Hufe** etc- befindet. 



in einer eignen getnüthsroTlen anziehenden Sprache dar. 
geftcllt find. — Frau v.Haßfir (jetzt vermählte r. Cki~ 
ty) fetzt in diefein tneyren und letzten Theile ihre fo 
Tielfeitigen Beobachtungen fort. Wir geben hier blof* 
die Ueit-'rfchriften der Ahfchnitle, um das gebildete 
Publikum felbft ui theilen zu laffen, welche ititcrclfiiite 
Gegcnftände es in diefem zweyten Theile behandelt 
findet. 

1. Da« Mufeum Napoleon. (Fortfetzung ) II. Zeich.- 
nungs-Saal. 111. Erinnerungen aus d. erft. Jshr. mei- 
nes biefigen Aufenthalts. IV. Ueber Theaier in Paris, 
in Betracht ihres Verhältoilfei mit der Gefelircbtlt. 
V. Neigung des Volks zum Theater und zu Kunftgegen- 
ftänden. VI. Archiiectur-.flureum von Dulo-irny. VII. 

Kupferftich" Kabiiiet der Kaif. Hiblioiliek. 'Hl. Früh- 
lings. Hymne der Liebe. IX. Perfifche .^anuf'Tipte der 
Kaiferl. Hibl. von A. L. Chezy. X. .V.anttfotip e Arabi- 
fcher, Perllfcher und Tütkifiber Hiftorlker auf der 
Kaiferl. Hi'il. XI. Poefi^ten nach alten Gailifcbrn Ver- 
fen. XII. Das Kabinet Oer .Meilaillen und Antiken drr 
Kaif. Bibliothek. XIII. Verfurh über Volksleben und 
Charakter in Paris. XIV. Sentimentale Phantafiaen. 
XV. Sevre.s. XVI. Die Indultrie- Ausftellung ini Palail 
du Corps legislalif. I806. 

Beide Theile zufatnincn koften 4 lUhl. Sächf. oder 
7 Fl. la kr. Rhein. 

Weimar, den 30. .May I807. 

F. S. privil. Landes - Indultrie* 
Comptoir. 



Von der 

Biklioikek dtr redeudtu und bildendem Känße , 
welche, feit einem Jahre, an die Stelle der inh dem 
73ften Bande gefchlulTenen 

Bibliothek der Jch'inen fKiffeufehafteu und dar freien 
Kärße 

trat, ift fo eben des 3ten Bandes ifies Stück fertig ge- 
worden , in welchem man unter andern aosfuhrlicbe 
Beurtheilungen von den beiden TraueiTpielen: die 
Weihe der Kraft, und die Aetolier, findet. Diefea Jour- 
nal srird regelmäfsig furtgefetzi ; fo dafs alle 3 Monate 
ciu Stück von 13 — 14 Bogen erfcheint, deffen Preis 
. 16 Gr. ift. Dykilcbe Bochhandluug 

in Leipzig. 

II. Anicündignngen neuer Bücher. 

Leben and Kwß in Paris feit Najcolton dem Erßen, non 
Helena von Hnßßer, geh. v. Kltnk. ar Theil. 
Weimar, Llitdet-lndufirie-Cztiuptoir I807. 3 Kthl. 
la gr. oder 4 Fl. 30 kr. 

Das Publikum bat bereits im vorigen Jahr den Erßen 
Theil di-fes intereflänten Werk« mit Beyfall aufgenom- 
men , da es auf Ttrl;a>'rige Beobachtung und den Um- 
gang mit den erften Gelehrten und Künft.’ern gegrün- 
det, über P tris und feine Kunft- Scha ze sriele neue 
Auffi-hiuCfe gebt, di« von der geiftreichen Viifaffcrin 



In allen Bachhandlimgen ift zu haben ; 

Dr. C. A. Tittmann t Handbueh des gemeinen dettt- 
fchen peinlichen Reehtr. Ir und 3r Theil. gr. 8- 
Halle, Hemm erde 1806 u. 7. Preis 3RtbI. 8gr. 

Der Herr Verfaffer ift berafibt gewefen , ein Werk 
zu liefern , das dem praktifchen Recbtsgelebrteo eitie 
ausreichende Quelle feyn künn«. Man wird daher die 
7*hcorie des peinlichen Hechts und FrocefTes aosFührlicb 
Torgetragen finden: eher um den praktifchen Gelehrten 
Genüge za leiften, mnfste fie niaht blols philofophifch , 
fondern auch, und vorzüglich, mit Anvrendang auf prak- 
tifche Falle dargefiellt worden. Hierbey find die neue- 
ren Syfteme fo gut wie die altrften benutzt, für ftreU 
tlge Meynungen fters die Maiipigrfinde angegebert, Kri- 
tiken eiiigeflochten und der neuefte GeriebliHraueb , 
nicht feiten durch Anziehung neuerer Urlheilsfprücbe 
Tun mehreren deutfehen Spruch- Collegien , ar gezeigt 
worden. Hiftorifche und antiijuarifche Beiuerkuogen 
find nicht beygefügt , weil fie blofs den Theoretiker an* 
gehen ; dagegen ift der hierdurch gewonnene Baum für 
prakiifcha Unlerfuchungen und Literatur benutzt wor- 
den, welche dieBeCtzar diefes Werks des Natdifchlagene 
mehrerer anderer Schriften überheben foll. Vorzüglich 
hat lieh der Herr Verfaffer bemüht , das Wefesi der ein- 
zelnen Verbrechen genauer und ausfuhrltcher, als bbber 
gefebehen ift, zu entwickeln, und jedes Vcib.-echen 
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VKii mehreren Selten ur.J itr. TertchiadeBen Lagen 2U 
betrachten, all Ce fonft>in den Syfteuien und Handbü- 
chern betrachtet worden CntL Auoh Cnd mehrere Ver- 
bretdien dargeftellt worden , die buher noch gar keine , 
«der noch keine autfubrliche , BerückCchtigung erhal- 
ten haben. Die Erfcbeinung der noch fehlende ztnty 
Bäitde foll nicht trcrzugert werden. 



t 

/, ff't iffe nfl t in i , ueiUnd Dirtcior da Htndlangi- 
hßituK zn Elber/eli, eründliche Uaitrwtifung im 
dtr Haadlnngt • tEiJfinfchaft , nick der DarßeUung 
dti verßarhtntn Hrn. Profeffor ßüfeh in Hamburg. 
Zwtyit Außage , durchgefekin , vtrbtffert und ver- 
mehrt van F. G. Cleminiui. gr. 8- I Hihi. 4 gr. 

- Bey der erfien Auflage diefei Werkchen.s war fol- 
gende« Unheil : Diefei Buch ifl von fehr grofser Brauch- 
barkeit , indem ei die Grimdfatze des berühmteften 
Scliriflftellers ii'.^er die Handlung in der Kürze darfiellt, 
dadurch dieUeberCtht der Wiffeiifchaft erleiohtert, und 
aifo ein recht beijuemes Hüirsiiiitiel fowohl zur Selbft- 
Belehrung als auch zuru öFeiitUchen und Privat -Unter- 
richt wird etc. Jeder, dein et um richtige Begriffe über^ 
einen fo wichtigen Gegenfiand als der Handlung in ih- 
ren vertchiedeneB, für das Wohl der Staaten f» wichti- 
gen, Gefehiften zu thuti ift, wird es mit Nutzen und 
Vergnügen lefen, und den Lehrern der Jagend können 
wir es als fehr zweckinüfsig empfehlen. 

Diefe neue fehr Terroehrte Auflage wird um fo 
willkmnuiencr feyn, indem der jetzige Herausgeber, 
Hr. Dr. Cleminiui, die Hülfsmittel benutzt, und Ce mit 
mögUcbftem FleiCse und Soigfalt bearbeitet hat. 



Feflfredigten 

van Fr. Ehrenberg, KanigK Preuft. Hof- und Dam- 
Prediger in Berlin, gr. g. 1 Rthlr. 30 gr. 



ln der A n d reöifch en Buchhandlung in Frank, 
fnrt am lUayn Cnd folgende neue Schriften er- 
fehienen : 

Chefs d’üeuvre de lilerature et de morale, ou recueil en 
profe et en rer«; des plus heaux morceaux de la lan- 
' gue francoife, enrichi de notes explicatives des muts 
et des phrafes; de notes hifioriques, geogi aphiques 
et inytiiolugiqiics ; ä l’iifage de la Jeuneffe allemande 
. de l’ttn et de l'auire fexe. Tome II. gr. g. 1 Hthlr. 

Die.’i , A. F .-i., Verfueb einer fyftematifcben Pefchrei- 
bung in DeuifvblanJ vorhandener Kernobft - Sorten , 
14 u. 15» Heft, oder der Birnen 6t Heft und der Ae- 
p.elqsHeft. 8. 1 Rthlr. 16 gr. 

N'.-«’r, ß. S , Anleitung zur Forftwifrciifchaft, Ir Band, 
mit Kupfern. 3 te venn. Auflage, gr. g. 1 Rthlr. g gr. 

BhJ'eiumkal, L.M., Gedichte, It Bindch. gr. g. l Rthlr. 
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Paulittky, H.F., Anleimng f&r Landleiite zn einer rer- 
nünitigen Gefundheiispflege, wie man die gewohn- 
lichften Krankheiten durch wenig und Cebere Mittel, 
hauptfachlich aber durch ein gutes V'erbalten, verlia- 
then und heilen kann. Ein Handbuch für Laiidgeifo 
liehe, Wuiulatzie und Hautwirthe, mit Vermehrun- 
gen und Verbefferungen von J. C. G. Atkermann. 4U 
Auflage, g. I Rthlr. 

Röfchlaub't , A., Lehrbuch der liefondern Nofologie, Ii- 
treufiulogie und laicrie, InBds ifte Abthlg. , die Ein. 
leitung in das Ganze und 'die Abbandl. der, aoi |<i- 
ftigen Lehen des Menfebeu erfcheineaden , Uebel 
enthaltend, gr. g. 1 Rthir. 1 3 gr. 



Im Verlage der Akademlfeh en BuohhanJ- 
lung zu Kiel ifl fo eiten erfchieiten : 

C. H. Pf aff, Praf der Chemie zu Kiel, ifber unreife, 
frühreife und fpäirtife Kartoffeln, und die verjelue- 
eianen Karietüten der beiden leezeern , vot zigtuH 1» 
chtmifeher und medieinifeh - foUzeyliclur Hinficiu; 
und Praf. Erieh Fibor g zu Kopenhagen, von ‘er 
UnfcltHMiehkeii der unreifen und der roihen Kartof- 
feln. 132 S. gr. g. nebfi einer Tabelle. 16 Gr. 

Ein* kurze Iiihallsanzeige diefer Schrift wird hin. 
reichen , die Aufmerkfamkeit des Publikums auf Ca hin. 
zufenken. 

I. C. H. Pfiff über unreife u. f. w. §. l. Veran. 
laffung and Gegenftand diefer Schrift. J. 3 . Reife 
der Kartoffeln aus verfebiedenen Geiiehtspunkten be- 
trachtet. §.3. Verfchiedene VarietSten der Kartoffeln. 
§. 4. Chemifche Unterfuchur^ der verfebiedenen Kar- 
tofrel arten in den verfebiedenen Peiioden ihres Wachi- 
thums. Hiethey eine Tabelle über den Gehalt von 19 
Kartoffelarien an Waffer, Stiirkmehl, Kaferfioff, Schleim 
und Ey weifsftoff. §. 5. Allgemeine Refultate die IMi- 
fchungs Veränderung der Kariulfrln im Fortgänge ihits 
Waebsthums betreffend. §. 6 Unlcbädlichkeit der jun- 
gen Kartoffeln aus den Refnitateii ihrer chemU^chen 
Analyfe, disieclen Erfahrungen, und der Analyfe dar- 
gethan. §. 7. Bedenkliclikeiten g^en alle Policeyier- 
bote des zu frühen Veikaiifs der Karioffeln als eines un- 
reifen und daher fcbädlicben Nahrungsmittels. §. g. Pe- 
fondere Fälle, in denen die Aufflclit der Gefundheito 
Polizev auf die Kartoffeln nöihig und nützlich ift- 
§. 9- Einige ökonomifeke Bemerkungen älter die «>• 
fchiedeiien Abarten der Kartofl'eln. Ueber gefronn 
Kartoffeln. §. 10. Ueber den ebemifeben Unterfchivd 
der Erdäpfel und der Kartuffeln , und über die behe 
Benutzungsart der erfteren. 

II . Erich Fibcrg von der Unfubädlichkeit u. f. *■ 
§. 1. Einleitung. §.2. Unfchädlichkeit der mthen Kar- 
toffeln. §. 3. Unfcbädlichkeit der fo^mannten inuei- 
fen Kartoffeln. §.4 Ueber den E'influft der Witferuv.g 
und des Bodens auf die EigenfcLafteii der Kartoifefn. 
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Sonnabends den 



LITERARISCHE 
I. , Lehranftalten in Bayern. 

D « unter gagenwilr'.igen Unartilnden nocb inmer kein 
hiiircicheadcr Fond auigemittelt werden kennte, 
um die proteftdntirchen Schulen in der baferifeben Pro- 
vinz in Schwaben zu verbeffern und fie nach cineoa 
gleichen Plane zu or^’anUlren ; fo konnte bisher nur ein- 
zeln hier und da aachgebollen werden > wahrend die 
kaihoürchen Lyceen zu Kempten und Diliingen fchoa 
lange in ihrer neuen Einrichtung im Gange und auch 
füt cTie übrigen Schulen lufpectionen aulgefiellt lind. 
Vor allen hat das Gymmtfiam iUufire zu Ulm, die einzige 
btihere Lebranfialt der Protebanten in der Prorinz, das 
befundre Schickfal , dals feit langer Zeit kein Plan zu 
feiner Verbefferung zur Reife gedeihen kann. Schon 
vor ein paar Ducennien wurde noch unter der allen 
Reichsfrädtifchon Verfaffiing daran gearbeitet , und be- 
funden von dem jetzigen O^tr- SckuU<mmi 0 rir uni Com- 
ßßorijJratli , Pfarrer und Profeffor Schinid, betriel>cn, 
ohne dafi bis jetzt etwas zu Stande kam. Inzwifchen 
batten die I-ehrer duch das Glück , auch hey der alten 
Form immer noch Schüler zu ziehen, welche, durch 
wiffenlcbafillche Kildmig und Kenntniffe pehiirig vorbe- 
reitet, mit Nutzen die Akademie beziehen konnten. 
In d iefer RScUficht ifl daher den acht I.ehrern der he- 
ben Claffen, in deren olierften nämlich Rtetor und Co»- 
recior Unterricht ertbeilen , ihr bisheriger geringer, 
und mit den gegenwärtigen Preifen der Bedürfniffe 
nicht im Verhlltnifs flehender, Gcbalt vorläufig in et- 
was verbeffert worden , iudein aus den Intereffen eines 
erft zur Schulcaffe gekouomenen alten Stifiungskapilals 
700 Gulden als jähri. Zulage unter dieCelben verrheilt 
wurden. — Schon ift in der bflhem Leitung des Scbul- 
wefens wieder eine Veränderung genaaebt ws»den, da 
das erlt errichtete geheime Schul - und Studien- Bureau 
aufgehoben, deffen Prä&dettt, Frtybr, vgm Frtmtttktrv, 
auf fein Gefuch von feiner Stelle enilaffen, und das 
Ganze ainem geheimen Referendar unter dem gehei- 
men Miniflerial-Del^rtement, nämlich dem wüi^igen 
Hn. V. Zentner , übertragen worden ift, welchem von je- 
dem Reügionsiheile ein referirender Rath beygegeben 
wurde. Von proieftantifcher-^cbc ift der bisherige Con- 
fllMrielreth Kiethnmmer, welcher der künigl. bayer. Laa- 
dat • Dircetion von Würzhurg nach Bamberg folgte, dazu 
enunmt werden, und daher feboO Back Uünchea ahge- 
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gangen. De feine libere'e OeCnnonMn bekenm find^' 
und ihm feine auigebreiteten Kenniniffe fowohl, all fein 
Charakter Achtung erwarben, fo wird, hey iler mit fei- 
ner Stelle verbundenen Ge^genhcit, in einem fo viel 
umfallenden Wirkurgskreife Ootee Zu ftiften, die allga» 
meine frohe Hoimung gewifi nickt gmäufcht werden. 



Bey Gelegenheit der öfFentl. Bedeübungen, welche 
auf dem Gymnallum zu Ulm halbjährlich gehalten wer- 
den, pllegt der Profeffor der Beredfamkeit immer durch 
gedruckte Programme einziilader, deren Inhalt gewiihn. 
lieh aui der Gefehiohta der Literatur oder des Vaiei^ 
lands genommen ift, und, bey dem reichem Vorrath 
der dahin eir.fchlagenden Saimolungen, und dem uner- 
müdeten Fleifso dei Verfaffers, Hn. M. f^eefenmeyers ^ 
melftens über einen fonft weniger oder gar nicht ge- 
kannten Gegenftand etwas neues zu Tage fürdert, und 
daher auch auswärts bekinnt zu werden rerdient. Von 
den beiden zuletzt erfcbicn.'ni’n girbc das eine Nach- 
richt von Johannes Boemus (Kühme) oder, wie ei Cch > 
in einem darin ahgrtlriicklen Biiefe fellift nennt, Herrn 
Haufen I’eLim, oLrißer korfiugtr, wobey einige Angaben 
in Jöc,her’l Gelehrten - Lmci Ion berichtigt werden., und 
das andre lielert einen Vei fuch von Annalen des ehema- 
ligen FraneUkmer- Klofiers (des jetzigen Gymoalialge- 
baudes) ‘in ülm , woriit ein noch ungcdnickter Brief 
dc,s damaligen Provinciais der Baifüfser vom Jahr 1531 
eingeriickt ift, iti welchem diefer , im Namen feiner 
Brüder, bey ihrer Vertreibung aus Ulm, für die wäh- 
rend iltitihalbhundert Jahren in der Stadt erhaltene 
,,Gutihai, Liebe, Erc, Krüntfehaft und Alniufen herz- 
lieb dankt, und lieh nur noch zu „ uffenihahiinj dei 
Leibs notiurft vorabe kleidung, bücber, etwas huffreU- 
leins und wui einem Bruder mücltt thienett zu geprauch 
feiner handtthierung“ auf den Weg ausbitiet. Heyden 
Kedeacten felbft werden entweder felbft ausgearbeitetz 
latoinifclte oder deulfcbe Auffäize, oder auch Stellen 
atu vorzüglichen Sclirififtellem diefer beiden Sprachen 
declamirt, wozu t. R. bey den beiden leizteni Malen 
Luthers Rede auf dem Reichstag zu Wenns aut Sleida- 
nui Commentarien, Kramers Ode auf Luther, und der 
wahre Math von Utz gewählt wurden. 



(a) Z ,j Während q 
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Wihrenrl (li'f Oftef- Ferien gal) Hr Schrtibtr , Leh- 
rer ilrr rranzühruhen Sprache tind Zeichnongakunfl am 
(i)iiinafi'im tu Ulm, nach dem im vor. Jahre zvni er- 
fienmal gemachten und mit Beyfall aurgenoiritDcneii Ver- 
fiich, madcr eine Ausheilung der Arbeiten feiner Schü- 
ler und S'-hn'ei innen , i;m tiicht nur von feinein ölTei.t- 
lichen, den (i) innafufien erlbcihen , Unterricht, Ion- 
d. rn auck von fehlen Privatftuuden, Rechenfebaft abzu- 
legen. Oh nun gleich, da die Kunft gewübniieh nur 
ak Nebenbefchäfiigung getrieben wird, in der kurzen 
7 .«ä von zwey Jahren noch niebis vollkoanmenee zu er- 
warten if(, fo zeichneten fich doch unter den autgeftell- 
ten ^7 Ntimern manche vcrthcilbalt aus , wovon Heb 
auf die Methode des Lehrers, und befnnders feine Ma- 
nier mit frhwarzer Kreide zu art eiten, ein günftiger 
jSchlnfs machen laf*t. VmzrigHi li iniereffant aber ift 
die in dem ausgetlieillen Programiii geäufaerte Hoff- 
nung, dafi aas dein Ueberfluffe der königl. Sammlun- 
gen zu München auch einige GemÜde der vorzüglich- 
ften Sehulen feitier Anftalt zukommen füllen. Da auch 
wirklieh dizu, fo wie zu Aufftellung einer Provinzis)- 
Biiilioihek, fchon ein fchdttes Local angewiefen ift, fo ift 
nur zu wünfehen, dafs Geb dabey nicht fo viele Schtarie- 
Vizkeilen finden, ala bey diefer. Denn leider liegen 
die dazu beftimmlen Bibliotheken der aufgehobnen Klö- 
ftcr grftfstenthei'l noch zerf'reut und ungenützt, ja oft 
dem Verderben unierworfert, hemm, da Ge, nach dem 
fchiin eiuworfenen Plane, in den Städten, wo höhere 
Dicafterien oder gröfsere Lehranftahen Gnd, aufgefiellt, 
ntaiuiigfahigrn Nutzen gewahrten , fo wie auch durch 
•«Hc, zum Theil in den Klüftem gefundenen, pbyllka- 
Gfchen Inftrnmente und Naluralien-Samraliingen einem, 
in dem meiften Provinzial Schulen gefühlten, Pedürf- 
rtiffe ahgeholfen würde. Doch unter der ihättgen Ver- 
wendung der würdigen Hii. Ober -Schul - Commiffare , 

ßjadrr und Scitmid, wird auch diefes nicht zu lange 
blof» frommer Wunfeb bleiben. 

II. Akademieen und gelehrte Gefell fchaflen. 

Am aj. April erüffiiete der Küttig von Neapel die 
erfte Sitzung der von ihm gefiifieten Akademie Her Al- 
teribämcr und der Gefchichlskitnde durch eine Bede, 
woiiit er fagte : „Um dem 1 -ande, das ich zu regteien 
berufen werden bin, den vorigen , durch Künfie und 
Wiffenrehaften erworbenen, Glanz wieder ztl geben, 
glaubte ich, nichts zweckmäf tgerei tbun zu können, 

. ak wenn ich ei« Inftitut errichtete , das Geh mit den 
vielen liey uns Torh.andenen Alterthümem und mit 
der Gefchtchte befchiftigtea Die .Minner, welche ich 
zu Mitgliedern der Akademie ernannt habe, beGtzeii fo 
viele Kenniriffe und eh<en fo fefl gegründeten Buf, 
dafs Ce eewifs meiner Erw.irliing zum Bithin der Nation 
und zu meiner eignen Zufriedenheit etufpreeben wer- 
den. Immer wird m.’n mich bereit finden, d;e neue 
Akademie auf alle Weife zu umerftützm. Vergeffen 
Sie Ohrigeni nicht, meine Herren, wihrend Sie lieh 
vorzüglich dem Sittdiuin der Alterthümer und der Ge 
fchichtskunde widmen, d’Cs a'Ie Wiffenfehaften durch 
ein geiDeinfchaftltebea Band dergeftzli mit einander ver- 
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bunden Gnd, daCi eine der andern zur Unterftülzung 
gereicht. Machen' Sie mir alfo diejenigen .Minner be- 
kennt, die Geh in cvdern Fachern auszeiebaen , damit 
Ge Ihnen zur Unterftülzung und der Akademie zur Fr- 
gänzung dienen mögen. Doch wollen wir nidhts über- 
eilen; die Zeit wild diele glückliche V’eretnigung bewir- 
ken. Ich bibe mit dein angetangen, was dem Zuftaitd und 
den Bedürfniflen des Landei am angeineffenften war; 
Ihre EinGchten und Ihr Eifer für die National- Ehre 
werden den Plan , wozu ich Ihnen die Idee gegeben 
habe, vollenden.“ — Hr. Deair/r, beflindiger Seor$- 
tair der Akademie, dankte Sr. Königl. M.tjefiat für die 
huldvollen , grofsinüthigen AbGchten , und zweifelte 
nicht, dafs das alte Athen ln dem vortnalt fo berühm- 
ten Partenope (Neapel) bald wieder auüebeit werde. 

111. Todesfälle. 

Am lo. Oet v. J. ft. zu Nikolsburg in Mähren Fraits 
Jofrph Schwoy, Fürftl. Dietrichfteinifcher Schlofshaupt- 
niann und Archivar zu Nikoliburg, geboren am lI.Dec. 
1742 *u GroGsherrlilz im Troppauer Kreife, der be- 
kannte Topograph von Mähren. Seine erfte topogra- 
phifche Schilderung Mlhrena erfchien 1784 zu Prag, 
a B. 8-; feine mShrifche Gefchichte 1788 zu Brünn, im 
nämlichen Formate ; und endlich feine ausführliche To- 
pographie von Mähren z.u Wien 1793 — 1794- in 3 ftar- 
ken Octarbändeii. Einige klrincre Aoffäize von ihm 
fteheit iin Mähr. Magazin , das Hr. Emanuel v. Trauben- 
burg 1786 zu Brünn herausgab, im Eurnp. Journale 
(Brünn b.Trafsler) und in «lern Brünner patriol. Tag- 
Blatte, letztere bald mit feinem Namen , bald mit der 
Chiffre FifGf (welches d ie Aiifangsluichfiahen feines 
Vor - und Stamm - Namens Gi’.d, einmal bin - und einmal 
her gelefen) bezeichnet. Bey feiner letztern Anfteburg 
als Archivar zu Nikolsburg hätte er wohl noch mehr 
für VervollkoDimnung feines tupogiaph. und biftor. Wer- 
kes geihan, wenn ihn nicht der Tod übereilt bäite. 
(A. der Ö. L. April 1H07.) 

Am 6 . May d. J. ft. zu P.^ri« Aet. Beruh. CstT.ri, 
fett einigen Jabren Chef der Ari Kiv- DiviGon im Mini- 
fierium der aus«värli;;eii Verhtlii iffe, voiher vom J 179s 
an mehrere Jahre fJef.imlter zu Berlin, und Irüiier, iin 
J. 1787» Gefchäf'sirägiT im iliag, \>rf. der in Se^ur'i 
Gelchichie der Uegierung Fiiedrich Wilhetm« 11 . von 
Preufseti ahgedmekren Gefchichte der ho'länd. Bevo- 
Iiition voll) J. 1787 und mehrerer Auffätze iii Journalen. 

IV. Berörderungen und Ehrenbevengungen, 

Der durch verfthiedene Schriften hekinrte Predi- 
er zu Goldhäk in Pjmmern, Hr. Di. F. IV. K. h iide^ 
at die königliche Pfarre zu Cuiow, im Amte Bubihz, 
erhalten. 

Hr. Adjunct Kleyrotk, Sohn des Olter- Medicintl- 
Käihs, ift, nach feiner Zurückkur ft von der chineG- 
fch.-n Grä'ize, van der Pe'ershiirger Akademie derW f- 
ferfchaftcti zum a«rserordentl. Miigliede deifed.en und 
rum ka ferl. Hofrath, mit Gehahsrulag«, erriimt, und 
kih Geh )«trt in PMeruburg auf. Eine gleich« P'hre 

hau« 




halte aaeb cler Hr. A<])<nict v»n , «Iteimtiger 

Zuhörer det ProrelTort Bodt^ der feit vier Jihren ala 
Aftroitom l»e^ der Akademie angefetst war, nach feiner 
Zarückknnft ans Taurier». Letzterer ift an 30 .tllrz 
▼un der Akademie, abermals zu einer urtronoaiifcbeii 
Excurlion , auf Reifen gefchickt worden. 

Oie pbilofo^ihifche Foculllt in' Kiel hat drey felir 
verdiente Schulmänner in den Herzogib&ment, den 



LITERARISCH 
I. Neue periodjfche Schriften. 

Folgende Journale find fi> eben erfcbienen and 
werden verfandt : 

l) ABgranintt ttutfckti Gtrtenmagaim, 4r Jjkrg. ix St. 
Oie folgenden Stücke füllen jetzt fuhiieil auf ein- 
ander folgen, to dafs die rückftandigen Nuinem 
in kurzer Zeit nacbgeboU werden, 
a) ty itlauds ueutr ttmtfcktr Merkur, gr Stick. 

Oie autfübrlicheia Inhalte flehen in uiferm Alonats -Be- 
richte, der bey a' 1 en löbl. Buchhandlungen, Pofi- und 
Zeitung« • Fxpölitionen granV zu haben ifu 
> Weimar, im May 1807. 

F. S. privil. Landes • Induftrie- 
Compt oir. 

* * 

» 

Auch ift das arr Siick ron London uod Perit von die- 
fem Jahre erfchicncn und rerfandt wurden. 

Halle, im May I807. 

Neue Socieiats- Buch- und Kunft- 
. Handlung. 



Inhalttanzeige 

»in 

Vofttt (S.) EnrofXif-ten SiMtrtlationt» , sehtt» 
Bändel etfiex H%ft. Fraiikliirt am .dryn, in der 
Andreäifchen Buchhandlung. 

I . Der Fdiizug vom Jahre I807. 

II . Schlarht hey Fylau. 

lU. Ueber die polilifchen Verhä’triffe zwifchen Frank- 
reich und England, ueblt den ai ‘gebrochenen 
Bey'ogrn. 

IV. Poliiifcbe nem erkunden Ober die Gefchicbte der 

Oeuifchen. Fortfeizung. 

V. Die Uaidencllen. Nacbireg zu dem Feldzug von 

1807, 

II. Ankündigungen neuer Bücher. 

Käckricht aa dar fkiMegif. he PnHiknm. 

Wir theilen den Philologen d>e ihnen gewifs fahr 
erwiinlLhca Nachricht mit, dafs Hr. Prof. Hnfckke in 
Rof'ook an einer neuen Ausgabe dei Lougttui arbeifi, 

. weitdie Dkuhftent erfchaincn wird , de bereiis mit dem 



Hvii PrefefTor und Rector Danielfen in Kiel, und die Hn. 
Rectoren Emnrtk in Schleswig und Bremer in Ploen, aus 
eigner Bewegung zu Oootoren ernannt. 



An die Stelle des wei h. Laffns ift Hr. Perey , Ober. 
Chirurg bey der grtif.en Armte , zum Milgliede der er- 
ften Claffe det frauzöf. Nai. IiiLituis ernannt worden. 



E ANZEIGEN. 

Drucke angefangen 'worden. D'efe Ausgabe enthält al- 
les, was die neuelte Oxiurder Auigahe zu einem der 
wichtigften Hülfsmiiiel für das phiVog'fc-he Siudium ge- 
macht hat : Sie liefei t miabgekürzt Rnitnkcnint trelfllche 
Dijfertetio de Että et Striytie Longini, dcif li>en Gelehr- 
ten und Tenp't Aniiierkucgen ; ülierdiefs Nuten vom 
neuen Herausgeber, volirtandige Regifier, in vvelchar 
Hiuficbt die Englifche Ausgabe fu düiftig ift, und , wo- 
ran es jener g.n z fehlt, eine aushihrlicbe , zumVer- 
fiandniu des Scbriftfiellers uner.ihehrliche , C/arir. Ue- 
ber das Aeofsere ntir fo viel, ditfj die i.eue Ausgabe der 
Ox.'brder den Ifang wenigfiens fiiuiiig maciien wird. 



Zur Jubilate - Mi[fe 1 07 find beym DuchbSr.dler 
Tbeod. Friedr. Raufe he in HeiYbronn 
fu'getire neue Artikel e.fcbicnen und in allen 
Bucbhan.Iluiigen zu haben : 

Stein, J. G.y tjefcbichte de.s pein i. hen Rechts ond der 
KiimiiialverlalTung UeuiLiiLnds, nelift Anhang über 
Begründung des .Siraircebts , vom Zweck der Strafen 
und von Imputation der Verbrechen, fi. 40 Kr. oder 

10 Gr, 

Herkcrth, R. , drey Reden über wichtige Gegenfiinde 
unfercr Tage. 8. 34 Kr. oder 6 Gr. 

Fritt, treifleiUy oder Lebenslauf eines Advocaien. kl. 8- 

I fl. oder 16 Gr. 

Theodße , oder Pflicht und Liebe; ein Romün vorzüg- 
lich für das gebildetere weibliche Gefch'echl. 8- 

I ß. 30 kr. oder I Rtblr. 



Bey Joh.^Friedr. Kuhn ift etfehienen, tmil in 
allen Buclihanhlttngen zu haben ; 

Die me> kuurdige Mjikrrade oder der feltfeme Tanfck. ■ 
Vom Verfafler der Angelika, der weibliche Aga- 
thon. Ir Thed. Polen und Leipzig. lgo6. 

( I Rtl Ir. 16 gr.) 

enn hier und da Piomanlefar g’anben folken, aa 
fey niubi roi hr möglich , neue Sujets und Verwickelun- 
gen zu erfii den, fo werden fie firh wenigfient in di«- 
fem Roman aufs a- genehmfie getiofeht fi den. Sey im- 
mer mancher Lefer durch lange Praxis fo febarffinnif 
geworden, dab er beym erPen Bogen oft fchon das 
Ganze erräth; hier wird er gewifs ftutzan, und viel- 
leicht gar ein wenig irgerheb werden, weile gar nicht! 

Djqiti: errathen tigle 
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«mthen Vann. Ahtr wi« bald wird ihn der liebens- 
würdige Hr. VerCafTer mit lieb ausföhnen ! Wie £ehr 
wird ihn Tein echter Humor erheitern und erquicken! 

Welche drollig« VerweebreUmgen bieten Heb hier 
nicht dar! Und doch geben Ile alle aut der Anlage des 
Werks C» ganz natörUtm herror. Da ift kein Streben 
, nach jener, bald möchten wir Tagen verrufenen, Ge- 
niaKtkt , die nicht feiten die beffera Werke diefer Art 
eittftellt ; nein , es ift der achte Genius Celbft , der uns 
durch faine Erfcheinung bezaubert, und uns hinreifst, 
wir mögen wollen oder nicht. Hier wtre denn aUo 
wieder einmal etwas sau* Befriedigung felbft' eigenhsni- 
ger Leier, — Der t wt j us und letzte Tbeil diefer Heb- 
liehen Dichtung ift Cch«n veliendet , und wird alfo auch 
nüchftent im Druck erfchaiaen. 



Bey Johann Friedrich Ungar in Barlin Ut 
erfchienen: 

Aneedotet et traitt caracteriftiquat de la Via de Frdde- 
ric 1« grand I. — IV. Cab. a i Thir. 8 gr. 

Uutter Anna und Mutter Dore, oder die gute Nachbar- 
febaft; Gefellfcbafitlied von L, Motiii, Verfuffer ilcr 
Berlinade. 4to. ä 3 Gr. (Mubk.) 

Bibliothek der Robinfone, in zweckmäfsigen AoszQgen 
vom Verfaffer der grauen Mappe, 4ter Band, g- 

a I Tbir. 13 gr. 

Fifcatr, Ck-A.f Allgemaine unterhaltende Reife • Kiblio- 
thek oder Sammlung der bef:en und neuften lleifebe- 
fchreibuiigen, nach euslandifcbeti Uriginaleti tflhe- 
tifcb bearbeitet. 3terBand. g. auf engl. Druckp.tpier 

a 3 ThIr. 

— — dafl'elb# auf ord. Druckpap. ä t Tblr. 8 gr. 

Nack der Mtfe triiä fertig: 

Areibufa, oder die bukolifchen Dichter des Altcrtbumf. 
Iltar Tbcil. 4to. mit Vignetten auf Englifch Diuck- 
papier und auf Schweizerpapier. 

Ccriuna, tln Roman in 3 Binden von Frau von Statt, aus 
dem Franz, überfelzt von Fritdrich Schlegel. 

Jloru, Fian?, Leben und Würenfebaft, Ruiift und Reli- 
gion, ln Briefen und Fragmeiiten. gr. g. 

Kiebelangen, der, Lied, bearbeitet durch F, II. cos der 
Hagttt. gr. 8. 

ln der Ofler - Mcffe 1 8c6 waren ntn : 

Aretbufa odar die bukolifchen Dichter der Alterihums. 
lierTb. 4to. mitVign-. auf Engl.Drckp. .i 1 Thir. 8gr. 

— — Daffelbe auf gegUtt. Schweizerpep. a 3 Tblr. 

Bibliothek der Robinfone, in zweckmifvigen Auszügen 

vom Verfaffer der grauen Mappe. 3‘.er Band. 8. 

i l Tblr. 13 gr. 

Bnckkoh, F. , Bekenntniffe eintr fchönen Seele, von 
ihr feibft gefchriehen. 8. ä 1 Thir. 13 gr. 

Coüin , Bat'-oa. Trauerfpiel in 5 Aufz. gr. 8- t6 G-. 

— —.daffelbe auf Velinpap. a t Thir, 13 gr. 

— — dsClelbe in kl. 8. Druckpap. a 8 Gr. 
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Fifeker, ^k.A., AIlgcnielRe mterhatiende Reife -Biblio- 
thek, oder Sammlung der heften und neuften Reife- 
befefareibungen, nach auslindifcben Originalen ifthe- 
tifch bearbeitet, ifter Band. 8- auf engl. Druckpapier 
I i. 3 Thir. 13 gr. 

— daffelbe auf ord. Druckpap. k 1 Thir. 8 gr. 

Frauke, G. S., 'Ueber die Eigenfchaft der Analyüt und 

der analytifohen Methode iu der Pbilofopbie. Eina 
Abhandlung , weleiiar von der KönigLdkkademie der 
.Wiffanfebaftea zu Berlin der Preis van 50 Oucatem 
zuerkasnt worden Ift. gr. g. 4 8 Qtr. 

Kaufck , Dr. , Ueber den .Hilzhrand des Rindviehes. 
Eine Abhandluiigf waJeher von der Köoigl. Akademi« 
der WirfenfehaFtm au Berlin der Preis von 50 Duca- 
ten zuerkannt ift. gr. g. 4 g Gr. 

Luden, H. , Hugo Grntius nach feinan Schlckfalen und 
Schrillen dargeftellt. gi . 8. 4 l Tblr. 13 gr. 

ReUgionsunierriclit , der natUrUebe und chril’üiobe, fiir 
Kinder. Von einem Gefobaiitinanna und Familien- 
vater entworfen. 8- a I Tblr. J3 gr. 

Scherz und Liebe, in icaliSnifcben Novellen. 8-^1 Tfailr. 

f. Tereueii Cxtmediae. ln ufuin eleganiiorain hom'nnni 
edidit F. H. üatkt. Cum loone Tercniü a F. Bahia 
incifa. 8'>iaj. auf gegl. Sebweizerpap. 4 3 Tblr. 8 gr- 

— — Daffelbe auf Franz. Velinpap, 4 3 Tblr. 13 gr. 

— — Daffalbe auf ord. Druckjiap. 4 l Thlr.T6gr. 

Valentin, Lonit, Abhandlung über das amerikanifch« 

gelbe Fieber, aus dfin Franzöf. überCetzt mit Anmer- 
kungen und Vorrede von Dr. K. Ch. H. Amelmng. 8. 

4 18 Gr. 

Bitter , Ch. , Tb 4 me avec huit variationt et Coda poiir 
piano forte, üeur. I. quer fol. 4 8 Gr. 

Sterkel , Sechs (iefSuge mit Begleitung des Piano -forte. 
V’ierzehiites Werk, quer fol. ä 13 Gr. 

Dcffelben Trois Duos italiens, avec accoirpagneinent-de 
Piunofortr. Cinquieine Livraifon. quer fol. a 12 Gr. 

Sechs deuifcbe Lieder mit Begleitung des Piano- forte 
und der Guitarre für fich allein , ton einem Ungc- 
nanuten. Elftes Heft, quer fol. k t 3 Gr. 

Ja der Michaelit- Mcffe 1806 war geo.- 

Eupbrofyne, oder Schönheit und Würde dei weiblichen 
Gefchlecbts. Ein Gedicht von J. H. Eickkoltz.'a l8Gr. 

Ne ucr Bienenkalender für alle Gegenden, auch unter 
dem Titel: Tafcbenbuch für Bienenliebhaber auf 
igO". i 16 Gr. 



Zur Vermeidung einer etwanigen CoUifsoa zeige ich 
hiermit an : dafs nächftens «in HiiMfsboeb zu dem avftan 
und zweytan Bündchen des Jakabifebaa griachifchan 
Elementarwarks für den Schul -'und Selbfk • Unterricht 
bey mir erfcheinen wird , welches nebft der Uebarfet- 
ziing auch noch die van dem Harm V«w£sfl«r das bafag- 
ten Buches nicht berührten Namen und Saaberkläruu- 
gen emiralten foH. Leipzig, isa May 1807. 

£. F. Steinanhar. 
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LITERARISCHE 
I. Gelehrte Gefellfcbaften und Preife. 

A m 30 . Dec. T. J, , alt am Stiftungsttg dtr Jchietdi- 
fditm Aktdemic zu StocJtkolm, wurde des Vormit- 
tags .Gottesdienft ia der ScMufskapelle gehalten, woUej 
der Hr. Hofprediger lledren eine Rede bifh. riaehmtt- 
tagt hielt die Akademie eiue Oileittliche Verfauuuiur.g, 
welche von dem Director , Freyhn. vom Flemimr, mit 
einer Rede trölFn et wurde. Alsdann wurden die ein- 
gegargenen Preitabhandlungen bekannt geniaoht. Alt 
Preitfehriften in der Btr<djitmktit waren 7 verfchiedene 
Lobreden über den Reichskanzler A. Oxtnftierna cinge- 
gangen , unter denen keine der ausgafetzten Belohnung 
werlb befunden worden. In der Dichtkunß haue die 
Akademie den Concurrenten frey« Wahl von Stellen aua 
Virgilt Aeneis, Ovidii Metamorphofen und Horazent 
Epifieln geluffen. Uikier 30 eiugrfendeten Scbrificn 
eihie't keine die grofse Medaille, aber zwey — ntm- 
lich des Alag. Stetiiheir.mtrt zu Stockholm Ueberfetzong 
von dem Ergräiinifs der Pa las und des Evanders Trauer, 
und des Mag. Jchavtiti Iremr zu Upfa'a inetilfche Ue- 
berfetzung der Uvidifebrn Fabel von Urphetit und Eti- 
ridicee — erhielten die zwey e P<.imie. — Für die- 
fes Jvhr ift für die Beredlaiitkiüt die Aufgabe: ein Kli- 
rendenkmal über den Reichskanzler A. Oxenftierna , 
wiederholt, und für die Dicbikunft behalten die Gon- 
enrrirenden die freye Wahl; doch nimmt die Akademie 
fo'gende Ueberfetzungen an: Die EpifaJen von Ari- 
fiä'is und Orpheus, Virg. Georgica Lib. 4, v. 315 — 536; 
Refchreibiing des Sturmes, \Trg. Aeneis 1, 16 — 314. 
Befchreibung von des Aeneat Schild, Aen. VIH, r. 618 
bis zu Ende; Fabel von Deucalion und Pyrrha in Ovidt 
Alei.vmorph. Lib. I, v. 135 — 4t5. — Die Belohnung 

ift eine goldnne Medaille von 36 Ducalen Werth , und 
die Schriften miiffen bis zum 38 - Oct. t{>OT eingefchickt 
werden. — Auf der einen Sette der dicfsjalirigen PreW- 
MedAiRe Ifl'dai Brufibild deiCommercirnraths und Com- 
mandeurs des Xordfiern ürclen.'!, Ckrifluu Pulhemi ; auf 
der andern Sri’e'ßeht man mechanifche Werkzeuge mit 
der Ueherfchrift : Optra inter talia primur ; auf dem 
Revers fteht: inveniit muckanicii dt patria afiiime mtri- 
tut. — Zum Scblnfs wurde Polhtmt Leben, verfabt vom 
Bifchof Ntrdim, vorgelefen. 



NACHRICHTEN. 

'Auf Verlangen dei Grafen Danmefkiali bat die fktM- 
dinavi/ckt LtteraturgtftUfchafi ze Koptukagtu einen Preit 
von 100 Rthlr. für die hefte Berchreibiing von der Infel 
Samfat ansgefeizt, welche 100 Rthlr. der Hr. Graf felbCt 
bezahlen, und wozu er noch 100 Rthlr. zulchiefsen will, 
wenn et der Verf. der Praisfehrift nöthig Kndrs, ein« 
Keile nach diefer Infel zum Behuf feiner Arbeit zu me- 
eben. In der Einladung zu' diefer aniiquarifciicn Be- 
fchreibnng von Samföe fast der Hr. Graf, dafs, ob Coh 
gleich das Mcifte, was die Gefchicbie von diefer Infel 
kennt, bey den Hiftorikem Rcftm und Thura Rnde, 
es doch möglich wäre , dafs man fuither noch einige , 
bis jetzt unbekannte, Nachrichten darüber erhalten ha- 
ken könnte, und dafs die fchoti bekannten in einer lief- 
fern Form und zu einer intereffanieren Abhandlung be- 
nutzt werden könnten. Die Preisfehrift fnll die ültere 
und Keuerc Gefchicbie der Infel bis zum J. |6'5 enthal- 
ten, und hefomiere Rücklicht auf die 4 allen Schluffer: ' 
Mrattiegilarg, k'itbarg, li’affcrkulm und Hiertkolmtkuur, 
welche auf und neben Samföe gelegen haben, und von 
denen ftch noch zum Tbeil fehr bedeutende Ueberre- 
fte vorllrden, nehmen. — Samfcie ift eine von den In- 
feln, deren Unterfuchting ein veeiies Feld für die Alter- 
thimisrorfcher eröffnet. Man vennmhet, dafs Ce in den 
heidnirrhen Zeiten ein vorzüglicher Auienthalisört für 
Seeriuber gewefen, wozu Ce ihre Lage zwifohen dem 
groCsen und kleinen Belte fehr beuuein mjchte. — ■ 
Schon in der Ifslandifchen Ovarods ■ Saga wird eine fa- 
belhafte GeCchichtc von dem Riefen üvarod crzihlt, 
welcher hier gewöhnt hali«n full. Mit gröfserer Gewiß- 
heit weifs man, dafs Waldemar I. hier eine Ja^d , und 
Knud VI. und Waldem.ir II. Herreniag hier aeballen. 
Chrifiian V. febenkte die Infel v. GrilTenfe'd, da er ihn 
zum Grafen machte. Das Schlofs Brattingsborg wurd« 

1388 verwüftel. 

II. Bibliotheken. 

Auf einer vom Hn. Ftatsraih Mtldtnhatrtr in dem 
Kopenhagener latrdt Kfterrctmngtr Igoy. N. It. und in, 
der CoUcgialtidtrdt ftr Aar 1807. N. 5. mitgeiheilien 
Nachricht Ceht man mit Vergnügen, dafs die „wich- 
tigfte aller bisher bekannten Privat ■ Bückrrfammlungtm , 
betreflfend die Vaterllndifche Literatur“, nüinli^ die 
(3) A • von O' 





Ton dem Terftorb. Gelielnaenrath Hjelmfljtrg hinterlafre- 
Df, Uuitfiig das i' igeniliuni Her kbnigUcktn Hibliotkck fejra 
\s'Ud. A.i ftildies wurde Ce ron dem Hjeliuftjarnirchen 
Erlien, dom Hn. Geheimenrath, Grafen Rofanrtnt , 
dem Kfln'ge ange)io(cn, und Se. Majeflilt haben un:erm 
6 . Würz d. .1. das Anertiieien nicht nur angenommen, 
föndern auch befühlen, daCs bey der Aufbewahrung die- 
fer Sammlung in der königl. bibliolhek zweckmäßige 
At fiaUcn getroffen werden füllen, um mit dem Anblick 
und Gebrauche diefer fiiicher ein dankbares Andenken 
fowohl an den Stifter, als an den Geber dcrfelben, bl* 
zur fpllleflen Nachwelt, zu trerhinden. Die Bücher wer- 
den demnach in der Bibliulhek in befundern Schränken, 
mit der Auifchrift : Die ItjdmßierniJ'eke Uücherfammtung^ 
aiifgeftellt und daneben das Bruftbiid des Verltorbenen 
angebracht werden. — Schon in den Jahren 17ha — 
I 85 rrfebien über diefe Sammlung ein Catalug in zwey 
C ai ken Quaribänden, mit einer Vorrede des verfturh. 
K mmerherm Sukm , und einem vollf Indigen Uegdier. 
In diefer Vorrede fagt Su'tim: „Die ßücberCammlung 
enthalte fo giof e, wuli g* wählte und kofibare Werke, 
dafs ihres Gleichen dein Publikum noch nicht bckatml 
gemacht worden. Von Jugend auf war Hjtltnßtrn in den 
Wif'enrhliafien wt'hl unterrichtet, und der edle Trieb 
zu ihnen würde ihm durch den Etatstath Hoitr einge- 
pflanzt, und -fpaterhin durch den Umgang mit dem gro- 
fsea Gram Tetmebtt. Ilrgebeoheit an das Vaterland Le- 
fcche ihn von Jugend an. Lr falte mit Kui-imer, daft 
»jBf Geßhickte Her dSnifcktn Literatur noch mangle, und 
hefcliloft daher, alles, wa^ Dänen, Normäiiner und 
Holfteiner gefebriehen oder üherfelzt haben, alles, was 
bey ihnen gedruckt woiden, alles, was nur irgend eini- 
gen Zufjmmenbang mit uns habe, und befonders daj äl- 
tcfie und feltenf.e, zu famineln“ u. f. w. "igenllicb 
fi Ille diefe Sammlung, nebft den dänifchan Medaillen, 
IVlUttzen, Manufcripien des Verftorbenen, als ein Fidei- 
coanniii bey der Hjelmftjernirclien Familie bleiben; 
durch die patriutifeben Gelinnungen des Grafen Raf-u- 
arcue aber, der mit der einzigen Tuchler des Geh. Rath 
Hjellnftiern’s »erheirathet Ift , wurde diefes Priraieigen- 
thiim in ein öffentliches rerwandclt, und erhielt da- 
durch eine deffo gemeinnützigere Befiitnoiuiig. 

Ilf. Beforclerangen. 

Da Termöge der neuen Ratio Educationis die Pef- 
ther Univcrlitäc auch ihre iheologifche Facullät wieder 
erhält, fo IjnVl fo'gende Profefftren der Theologie neu 
ernannt woiden ; Hr. Mick. Korhilyi zuiir Prof, der Kir- 
chengefchichte, Hr. Jak. Alber zum Prof, der heUräi- 
fchen Sprache und Hermeneutik des .A.T. , Hr. Tomba- 
eher zum Prof, der griech. Sprache und Hermeneutik 
des N. T. , Hr. JoL Leng zum Prof, der Patriftik und 
erften dogm. Inriitmione 1 , Hr. k'ranj zum Piof. des 
elften Theili der Dogmatik, Hr. Jgn. Z:mlt/dni zuin P of. 
des zwejten Theüs der Dogmatik, Hr. Ki/i zum Prof, 
der Moral, Hr. Nagy zum Piofeffor der Paftoraliheolo- 
gie ; Supplent ift Hr. P. Ofitatieaui, bisher Lector der 
Theologie ha Conreutc der Capuciner zu Presbarg, 



Der weltliche Prof, der allg. Weltgefchlchte an der 
Wiener UniverCtäl, Hr. fk ilhelm Riedler , welcher feit 
einiger Zeit der Pritizeflin Louife, Uaiferl. Hoheit, Unter- 
richt irt der a'lg. Weltgefchichte gegeben, ift im Februar 
von beiden k. k. Majcfiüten zum Erzieher des drittge- 
bornen Erzherzogs Franz ausei feiten worden. Diefe 
Wühl Sr. Majeftäten bat den Beyfall aller, welche diefen 
würdigen Zögling Cornova’s genatier kennen. 

Hr. Dan. Neugebekrn , zeitiier Pfarrer in Reufs- 
markt, ift an die Stelle des verftorb. Superintendenten 
Aurelius Müller von der evang. Gemeiitdc zu Birlhelni zu 
ihrem Pfarrer, und von den TerfcUiedenen Caplleln der 
evang. Geiftlichkeit in Sichcnbihgen zum Siiperiiitcn- 
denlen A. C. erwählt worden. Er ift ein bekannter Hi- 
ftoriker utid Literator; in den Schriften der Jablonows- 
kifchen Societät iiiidet man feine Abhandlung de gtnte 
Bttkorea abgedruckt. 

Hr. Cietriiion Pofowitfek , ehedem Lehrer an der 
griech. Schule zu Pefih, dann zu Teinesvär, ift gegen- 
wirtig bey der griech. Schule zu Wien alt erflerLehrer, 
mit einem Gehalte von 1000 Fl., angeftellt worden. 

IV. Veruiifchte Nachrichten. 

Zur Beförderung der dramatifeken Literatur hat 
der bereits am 17. Dec. v. J. vom Könige ron Spanien 
ernannte Ausfehufs des .Mai^iler Maglflrais zur Dire- 
clion und Verbefferung der Theater folgende, vom Kö- 
nige genehmigte, .Artikel bekannt gemacht: l) Jedes 

neue Luft- oder Tratierfpiel trägt feinem VerfaCfer , fo 
lange er lebt, g Procent von der ganzen Einnahme al- 
ler in dem ganzen Uinfijnge der Konigreicht gegebenen 
Vorfiellungen ein. 3) Die Dramen oder röhrenden Co- 
möuien werden ihren Verfaffem mit 5 Procent bezahlt. 
) Die überfetzten Stücke gelten , jedoch nur 10 Jahr 
indutch, von der ganzen lunnahme in allen Theatern 
der Hauptfladt und den Provinzen 3 Procent ab. 4) Die 
Opern, Oratorien u. f. w. tragen lelientlang'ich 8 Pro- 
cent ein, wovon der Compon fl 5, d r Dichter aber 3 
erkält. 5) Jeder Uebcrfelz.er, der feine Arbeit »in- 
fchicki , iiiufs das Original beylegen. 6) Der Theaior- 
flaf irer berechnet den dein Verfaffer von den F.iun.ih- 
men anheim fallenden Aniheil. 7) Die Stücke, von wel- 
cher .Art Ile auch feyn möuep , find de:o Ausfehnffe zu 
überfrhicken , dem gciftlichen Viearius zu Madri'l zur 
Approhaiion vorzulegen unri der Prnlang eli es Cenfois 
zu iituerwerfen , der lie nach ihrem lilerarilchen Werth 
zuInCfen oder verwerfen kann. 8) Der Druck derThea- 
ferftücko bleibt lediglich ihren V’crfaffern üherlalfeti, 
welche darüber vei lügen können , was ihnen beliebt. 



Für die Aufltewahrnng der in den Königreichen 
DänematU und Noi wegen bpHnd icbeii Allci'humer und 
deien Anwendung z im öffe -t liehen Gebrauch ift jetzt 
eine f oHimiflion ernannt worden, die au.' dem Obeibuf- 
marfchali, Kainmerherm v.Hauck, drrii Etatsrath Men- 
rad, dem Arlilleii» Capitain Abi eh^mfim und den Prolef- 
foren Aiätiter, Tkiirlaciut usd htitrup befteht. 
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LITERARISCHE ANZEI'OEM. 



' I. Ankündigungen neuer Bücher.' • 

Nevitätea 
Oßtr~Mtßc 1807. 

TOR C. J. G. H a r t d a u n in Riga. 

a» 

AbhaodI unfern der lirüiindlfchen , gemeinnütsigen und 
ökonomilcben Socieiät, 4r Rand, mit 3 fcbwarzen und 
1 illiRiiinirten Kupfer, gr. 8- > Tblr. 18 gr. 

V. Buddenbrek, Beitrag zur Keiinluirt der Provinzialver. 
faffuog und Verwaltung des Hrrzogibums Lirland , 
ebne die Prorinz Oefel. gr. 8- 8 Gr. 

dt la Crotar, I. Paiubeon der Kufdftben Literatur, Ir 
Theil. gr. 8. (Coininiüioii.) 1 Tblr. 12 gr. 

Driimptlmjua , E. Z#'. und ky. L. Fritbt , getreue Abbll. 
düngen und naturhirtorifebe Refcbreifiung des Thier, 
reichs, aus den nördlichen Piovinzen RuCsiands, vor* 
züglicb Lieflands , {'.fthlands und Kurlands, Is lieft, 
mit 5 illumiuirien Kupfern von Sufstwükl in Dann- 
fiadt. gr. Fol. ( Commifiion. ) 

Citft, Ferd., Lehrbuch der Pharmacie zam Gebrauch 
Olfentlicber Vorlefungen und zur Salbftbalchru'g, Ir 
Hand , in 3 Abtbetlungen, gr. 8. 3 Tblr. 

Ptftti de Rußie, ou itineraire des grandea et principales 
Ruutes de Teutpire, a Tufage des Kirangers. 13. (Coin- 
miflion.) 8 Gr. 

RaftnmiiUcrs , J. <5., Predigt am erfienTage des Jahres 
1807 , in der Petrikirebe zu Leipzig gehalten, gr. .g. 

( ( ommifUun. ) 4 Gr. 

S'jnHtag, K, R. , Gefchiebte und GeCcbtspmikt der ali- 
geineincn iiturgifchen Verordnung für die Luiberaiier 
iin Hiiftirclien Reiche, gr. 8. 8 Gr. 

Dvjfen Formulare, Reden und AnCebten bey Ainlshand- 
iungen. Jr Tlieil. 8. " 30 Gr. 

Supnoclii', ut volunt, Cytaeinnerrrac fr.inmrntuin. Poft 
e.litionein ii.i>«j’.ieuf«ir> principeni edi curavil no^is 
adtreti« D. C. L. Struve. 8. 31 (ir. 

Fasnp;<, L, Handbuch fbr den angehenden Fe duzt, 
gr. 8. • Tblr. 6 .-r. 

Verialfung, proTiforifebe, d(^ Bauern- Standes in Ffth- 
land. gr, 8- (^Csntm.flio.i. ) 18 Gr. 



So ebrn ß d bey mir erfchienen; 

Sprock- uni Ferßaniet ■ Vthunnen auf läfrlchm; a't 
ynrbercitung tum zuJaunrititaiingtit-Ln jchrifclickcm 
Gedanktnvnrtrag’. Her Ltürtr, die m hrere Aekä- 
Itr tu einer und derjetben Zeit htfikafngen fiUen. 
Erflt Stmm'.una, 150 Aufgaben für Anjangtr uni 
Oiubiert tuiiiöltend 8- 1 3 Gr. ' 

Der Hera'iigeber diefer Llebuiigtlilüttchen , welcher 
fr’bft an einer ^Temlieben Scl-ulanfialt ari.eitet, ftihhe 
bey dem zer Vorbrreitnng auf einen zufaiiiuienh äugen- 
den fcbtilttichen (redanbeneortrag dienenden Unter- 
richte drn Mangel an einem Hülfsmittel , wodurch der 
Lehrer in den S-tnd g-feizi wil He, feiii« f.i nmt ichen 
Schüler aus eine, ihren iiMÜTidueUeii Ftihigkeiteu ange< 



meffene, Art zu befebaftigen. Er legte ßeb zu diefem 
Ende eine ftufenweil'e geordnete Sammitmg der Trr* 
fchiedeoartigrten Aufgaben auf einzeiuan Blättchen an, 
die er in den Stunden unter feine Schüler Terthei'te, ' 
tind fo nicht nur alle, niit der Anwendung anderer Me* 
tboden Terknüpfte , Hindemiffe und Stirungen ^laz- 
lich befeltigte, foiiderti auch dabey Zeit gewann, diR 
durch jene Aufgaben veranlafsten Arbeiten der Lernen- 
den einzeln und in ihrem Reyfeyn durchzufeben, Ii) 
HolFnung, feinen MiifcbuHehrern keinen unangeneh- 
’ men Dienft zu erweifen, übergab er diefe Sainuilurg 
dem Drucke. Die Tifeicben, , welche übrigens eben 
fo wohl beym öffent liehen, als PiiTaiunterriobte braueh- 
kar ßnd , werden, .aiisgefchuhten und auf Pappe gezo- 
gen , unter die Schüler Tcrtbeilt. 

Leipzig, im May I807. £• F. Steinacker. 
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ytrlagt- und Csrnmißtoa/- Biichtr 
der akademifchen Buchhandlung in Kiek 
-• Ofltr - Mefft 1 807. 

Eckermanu, Or. und Prof. J. C. Ä. , Erkllrung aller dun- 
keln Stellen des Neuen 'F^ftamems. Zweyier Theil , 
gr. 8. I Tblr. 30 gr. , 

•Leben, Bildung und inerktvflrdiges ScliicKfa! eines ftu- 
difrenden von Jena nach Kiel vom IJten Oct. bis No- 
»e nber I806 lliehendcn .Mcklenliurgers, 8- a U Gr. 

•Perfni« , dos Aultis Flaccus, feebs Satiren überfetzl 
von P- of. /. A. Naßer. 8- 13 Gr. 

Pfeß] Prof. H. C. , über unieife, frühreife und fp&trrife 
Karii ffeln , nebft Prof. E. l'ibtrg Toit der Unfehäd- 
Ikthkeit der unreifen und der roiben Karloffeln, gr. g. 
ä 16 Gr. 

* über den Zweck, Inhalt und Plan einer Popo- 

lär- Chainla etc. 8. 4 Gr. 

*Tkitft, Dr. und Ptof. J. 0., Predigt; fehieJeet euch in 
die Zeit, denn es ift büfe Zeit , gr. g. 4 Gr. 

Lieder der Religion und dem Vaterlande gefan- 
gen ,8. a 1 3 Gr. 

Wörterbuch, Deoifoh- Dünifches , Ton G. H.MuUtr, 
revidirt von Prof. Fr. Hoegk (aaliiberg. Erfter TbcU , 
A bis F. gr. 8- a 3 Tblr. 



In allen Ruchbandl'ingen ift zu haben : - 

HSlltnann Gefthicktt dtt Urfpruagi der Stöndt. iXet 
Theil. gr. 8- I Rlhir. 6 gr. 

Dicfer zweyie Band ift fchon in der letzten Michae- 
lis- Welfe erfchienen, 'bat aber, der Zeiiooifxande we- 
gen , erft zu Anfänge dieles Jahrs Te> faiidt werden kön- 
nen. Wenn fchon der erfie Rand diefes Werks die 
Aiifinerkfaiiikeit des hifiorifehen Publikums erregt hat, 
fo dürite dief- der zvTeyte noch mehr, da derfeihe in 
fpüiere Zeiten herabgehi, und gtöLientheils dar Ge- 
fchicktt dtt hoben und niedtrn Alets gewidmet ifi. Der 
Reicliihuta der Maieiieu hat den Verfafler bewr/« 1, 

lür 
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f.ir den vieHeicl>t intererraeiteft«» Tbeil de* V»’ «rl^S , 
für die Gefchichje der iiMtßktn Bürgirßandcs und 
fcktn Gmtrbn im MitttUuer, einen ber»>ndern, dritten, 
Bend zu beftiinmen, der die Arbeit berciilielien, und 
(kückftertt erfcheinen wit d. 

Frenkfort a.d.O., den 33- März iSof. 

Akadetnifcne Buchhandlung. 

II. Neue Kupferftiche. 

Bey I". W. Wittich in Berlin find fo eben er» 
fchienen und in allen guten Buchhandlungen zu haben: 
Koflämt auf dem Köaigl. Nationai ■ Tkeaur tu Btrlin 
XIL und Xllltti hc/t. Klein Folio. Frei* 3 Rthl. 
13 gr. jedes Heft. 

F.» umfafEen diefe beiden HeFte fechlzebn dar kräf- 
(Igften lebendigften Darrielluiigei» aut dem berühmten 
Kitter- Schaufpiele : Martin Luther, oder die Weilte der 
Kraft. Sie küimen zum Eeweife dienen, dafs diefes, 
für drainaiifche und mimifebe Kunft höcbft inlerelfante, 
Unternehmen nicht etwa au einem Artikel für liüderlf- 
den heraüJlnkt , Lindern fortfäbrt, unter J^Kiwd / belo- 
bahdem Schutze und durch Htn. Diidiitgs gnf reichen 
Pinfel immer mehr und mehr den Anljii uchcn dat voll- 
kommenfte Genüge zu leil'ten, we che auch die fc-iiün« 
Kunft an ein Unternehmen diefer Art machen Kann. 

111. Aactionen. 

Die auf den 31. May anherauttitr Auction der Dou- 
blelten der Herzog'. S.tchf. Wriio. BihhoOieketi ift bis 
auf den 6. Juiiui d.l vcifcl.ohe.n. Auliräge lUerr.imiot 
der Hofhuclidrockcr Gc}>ßrdi in /.iia , bey welchem 
auch noch Caiaioge zu liaüeti linJ. 

IV. Vermifchte Anzeigen. 

Veker mtiue Tßl dir Catrgarieu. 

Wenn andere Ph.i'ofoiilien vom Satz de» Bewjfit- 
feynt autgeheti , wah’e ich dazu die Anahfu des Be- 
wufsifcyns. M'ie ich dr fe bis zu einem Syfteme der 
Categureme uc'..e, glatt’, le ich darin ein Fundament des 
Syftems der gelammten eigentlichen Pliüofophie , Itäm. 
lieh einer ne.ttn M'iffenfchaftslehrp, gefunden zu haben. 
Zunächft fühlt diefe .Analyiit auf eine forgfähißere Be- 
fii-jumittg der nictapltyülchen GrundhegrifTe , die in äl- 
teien Lehrhüc'iern pbiiofophtfcher Vorlcfungen, als Pro- 
pädeutik de» wifrestfehafilichen Studiums, erft in der 
MataphyfiU ibreS'ere finden; ich habe diefe unter dem 
Syfteme dei Categureme in meiner Tafel der Categorien 
zurammengeClellt. Vor zwey labten erfchien von die- 
for die fünf'e Aufgabe hey den Gebr. liih» in Hannover; 
man witd fie für voUtndtt ar.fehen künnen, wenn man 
folgende \-ei andettmgen iriHt. Alan lefe für Aufebau- 
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ung — Oegenftand , für Begriff — * Gedanke , för Idt^ 

— Vorfiellung , für Anzahl — Ganzes , für Theorie 
Witfen, für begräuzt — trennbar, fiir verbuntlcn — 
beftiiiimhar , für ähnlich — abgefondert, für Aequa- 
tion — * Theil, für Proportion — Anzahl, für Congruenz 

— AlaaEi , für Idemitit — Gränze , uod für Ideal — 
Kegel. 

Dafs ich eine fo fchurierige Unierfuchungcwölf 
Jahr hindurch unter grofsen Aufopfeniugen verfolgt 
hatte, mufs ihr bey denen giufseres Interffl'e geben, di« 
der Anlicht werth halten, was durch lange Beharrlich- 
keit endlich errungen wird. Keiner hat mir bis jetzt 
durch Tadel oder Kath die Arbeit erleichtert, doch ift 
fie glücklich beendigt: wenn fie nun auch nur von we- 
nigen ■*) zur Begründung des fyfteniatifcfaen Vortragi 
der PhlloEiijihie benuizt wird , werde ich meine Mühe 
nicht lür verkiren acliten. Von der vor zehn Jah- 
ren durch ein eignet Programm öffentlich aitgekündig- 
»en neuen Kritik der reinen Vernunft und neuen Wif- 
fenfchaftt’ehre erfcheim die Kritik gleich natii gtfchlojjt- 
uem t'riedtu. tritt feine neue Kritik fafjt weder Kamt 
ctgetulicli Mi Gelichtspunkt, nocli entfpricht fie detfen 
ttrengeit Foderungeii.) Kine Skiagraphie der Wiffen- 
fchafttlehre, welche vor fec'hs Jahren unter dem Titel 
i-ogik b^ den Gehr. Hahit erfchien , ift bis auf wenige 
Ezumplara vergriffen. /, C. D. fVildt. 

*) Für viele ilt fie «rshrlich bey diefer Kürze nicht geeignet. 



Nachricht fiir die /ibotmentttt der Georgia. 

Obgleich die Georgia, Zeitung für die gebildete 
fVtlt, feit dem Anfang des April- Mouatt nicht mehr in 
Leipzig verlegt wird, fo hat Jie d,truni dennoch nicht 
aufgehört ; im Gegenthcil hat uns nicht nur der aufser- 
ordentliehc Beyfall, den lieh tinfere Zeitung, fo wie bis- 
her im Norden, bis jetzt nur während unfers Hierfeynt 
auch im Süden erworben hat, noeh mehr zur Anflren- 
gung unferer Kräfte ermuntert. Lindern fovvohl die grü- 
fiere Unierfiiilzung von Seiten des Publikums, als auch 
der neuere Beytritt gewichtiger Mitarbeiter die fer- 
nere Foiifeizung unferer Zeiiiing noch mehr, und au/ 
jeden Fall gefiebert. Wir zeigen dief» daher unferea 
Alionncnten an, und bemerken zog’eich, dafs die Kinigl. 
Bayerifehe Pofltmtt- Zcitungt- Expedition eUkier von jetzt 
an die Hanplfpediiion unferer Zeilimg übernommen hat, - 
und auf allen Pofc-Iintern und Zeitung» - Expeditionen 
einziifehen , was alles in dtcfein Jahre in der Georgia 
eriiehienen ift. Uebrigens weiden die- künftigen Abon- 
nenten am heften thun, wenn fie ihre Beftellungen auf 
unfere Zeitung bey dem ihnen zunäcKTt gelegenen Paß- 
Amte machen, indem fie niclti nur auf d-efim kf'ere die 
einzelnen Lieferungen unferer Zeitung wöchentlich und 
richtig, fondern zugleich auch Porto frey erhalt«»}. 

Bamberg , im April t goy. 

Expedition der Georgia, 
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der \ . 

ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG 

N u m. 48. 

Sonnabends den ao^««* Junius i8o7. 



■LITERARISCHE NACHRICHTEN. 



I. Literarifche Anftalten und Verordnungen- 

D a bey dem letziTeranria’ictcn Concurfe zur Profeffur 
der allgem. Weligefchichte an der Krakauer L'ni- ^ 
veiü'it fich einige Coiiciirreiiten gemeldet halten, de- 
ren Beanlworiuogen der au.^gefiellten bifninfchen Fra- 
gen, wenn fie gedruckt würden, daa Zwerchfei) der Ken- 
ner errrhiHterii müf len, und da fonach die Auswahl 
bey Befctzung dicfer Catbeder fehr beEchrankt war; f» 
wurde an die PiafefCuren der Wiener Univeriität die 
Anfrage grftellt, warum lieh fo wenige fähige Köpfe 
bey Coi caifen zu erledigten Profeffors- Stellen finden 
und aiiineldcn? Einige Piüfefforen halten die Gelegen- 
heit ergriffen, der Kegieiuitg in ihren Antworten tneh- 
reres daizufiellenv was das Gedeihen der Literatur in 
OeftreicU irberliaujit hindert. ' 

Im J. Tgc-i wurden an der P.Tther Unirerfitit 37 
Dectoren aber Facultäten graduirtt 4 Theologen, I Ju- 
rifl, 15 Metiiciiier, I7 P nlolopiren. ln Piag kein Theo- 
log , 4Junlien, 9 Alediciner, 2 Philofophen. 

Dafi die beroits bfUanme nette Rstio F.durationis it 
rti litertrijf ver rrgnum llu»^ariat (I&06O rom Exje- 
fuiten Sztrdahelifi auch zur Zwangsnonn für die eran- 
gelifcben Schulen in Ungarn beftinimt fey, deinen fel- 
gende Worte S. XIIL an: „ F.rangelici autem Augufran.ie 
„et Helv. ConfrfConis addicii in iis, quae pure tunt lite- 
„raria, ftudiorum argumentis buic Normac fe confurmare 
„deboaOt. “ » ' 

Folgendes ifi der buchftSblicbe Text einer Verord- 
,nung, wuiiu den Proteftanten in Ungern damit gedroht 
wird, das Hiiiaiisgehen der Cardidaten auf auswärtige 
Unirerü.äien einzuftellen , wider die Verfügungen des 
Gefeizes .^rt. a6. 1791. 

23039. Sacratifiimae C et R Apoft. M.ijeftatis Con- 
Alii Uegii locuintenenlialis Hang, nomine Superinten- 
dentiae N. N. intimandum „Ut Juventus Augnftanae et 
Helveticae ConfeTtioni addicta a tno'cfta^et fumtuofa, 
inqiie modernis adjunctis tarn mtrihut, quam et Eruii- 
'tiaai yamm pruficua ad exteras Acadeinias peregrinatione 
pro mturo liberetur, Superintendentiae buic de Jiiffu 
Regio eommitti, utqua Ratione Studium tbeologicum De- 
bretzini quidem pro Helveticae, PoConii vero pro Augu- 
funae ConfeHioiiU Aluianü rite coordinandum eonfti- 



tuendnmque Torei, opinio iftbue depromatur, abhiiM 
Aitiliimo loco transponenda. 

Jofephua Conrci Brunlzvik ' ' 

Ex Confi'io R. Soc. Hung. •. 
Budae 18. Not. 1806 celehr. - 
Jof. Kantz. 

Aut jenen Worten der Ratio Educationis aber ift dent- . 
lieh zu erfehn, dafs die Ablichi, warum man den Pro- ‘. 
teftamen eine inUndifche theologifche Anfult aufdrin- 
gen will, ei><entlich dahin geht, um fodann auch diefo 
nach kaiholifchen Schulregeln einzurichten, den libera- 
len GeiCi der Forfchung bey den Proteftanten zu unter- 
drücken, und die Zügel ihrer theolog. philof. Aufklä- 
rung den Dicaftcrien und dam dabejr litzendcn kalhol. 
Clerus in die Hände zu geben. , , 

II. P r e i f e. . 

Zer Prelsbewerbung für das JaHr 1R06 hatte die 
, K'önigl. A'-iadtmu der Inßlu ijfta, Jcköntn h'iffeitfckaftrn 
und Alcerrhimer zu Stackkalm folgende Aufgaben vorge- 
fchlagen : , 

ütfmUlue: „Hiftorifche DaiTtellung der Auflagen - 
und Abgaben und ihrer Hebungsart in Schweden wäh- ' 
rend des .Mittelalters." Uelier diefrn Gogenfiand war 
eine Schrift eingegangen,, welche die Akademie, gekrönt 
hat, und dei«n Verfaffer Hr. P. A. Granberg ift. 

Ufekrifren und Emblrme. I. Fmwiirfe zu Grab- 
Sebriften auf König Karl VIII. KBUifon ; auf den Frey- 
herrn und Kanziey Prälideiuen, Grafen Benedict Oxen- 
Itjema; auf den Reiphsherm und Feldmarfc-hall, Gra- 
fen Magnus Stenbock. 2. Entwürfe zu Denkmünzen 
auf die merkwürdigCten Begebenheiten und die bertihm-. 
teften Perfonen in Schweden , unter der Regierung Gu- 
ftar Adolphs oder Karls X. Guftar, nach beliebiger Auf- 
wähl der Concurrenten. Ein einziger eingegangener 
Verfuch ift des Preifes nicht würdig erkannt worden. 

Ahertknmrr. „ Unterfuchungen über die Kunigl. 
Sch wedifche Familie luar oder Sigafd, befonders über ' 
die rerfchiedenen Könige diefer Familie, die den No- 
men Biörn oder Erich geführt haben, und über die Mit- 
tel, in Hinlicbt der Epochen ihrer Regierung, die Chro- 
nologie der Schwedifchen Gefebiebifohreiber mit der 
Chronologie der auswärtigen Hiftodker in Uebereinfiim- 
(3) B inung 
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vaag xa bringen.*' Ueber diefea Gegealumd ift gar 
kein Verfoeb cingegaagen. 

GrUtkiJtkt , Lastinijekt »der FrantoUfcht Sfrackt. 
»Vcrglctcniing der Leteinifchen ScbriftXieller der bei- 
den Perioden , ^die gememiglich das goldne nod ülbeme 
Zeitalter genannt werden, und Unterfuchune , ob ßcb 
die Verfefaiedenbeken det Siila and des Gefcbinaekt, 
welche diefe beiden Zeitalter der Römifeben Literatur 
obarakteriliten , bey den Sebriftitellern andrer Natio- 
nen , nach Mabgabe der Fertfcbritte der GefeDIcbaft 
■nd der Celtnr des manlcblidben Geiftei nicht wieder 
finden. ** Ueber diefen GegenTtand ift zwar eine Latet- 
nifebe Scfatilt eingegengen, iie bat aber nicht gekrönt 
werden können. 

Mit Genebmigung des Königs, ihres Proteeters, 
Hellt die Akademie fär das gegenwärtige Jahr folgende 
Preisaufgaben aus : 

Gtjckkhit : „ Hiftorifeke DarfteDung dar AnQagen 
imd Abgaben und ihrer Hebungsart in Schweden unter 
der Kegieroog Guftars I.** Der Freit ift eine goldne 
Uedaille ron 36 Dueaten. 

Im Faebe dar lafchriftt» und EmMeme , fo wie der 
Aletrrkämtr, Ibid die rorigen Aufgaben wiederholt. Der 
Preis in )edem Fache bdtebt in einer goTdnen Medaille 
Ton 1 3 Docaten. Eben fo ift die Aufgabe dir die erie- 
tkifeke, latehijckt oder Jrancfißke Spratke sriederbolt. 
Der Preis ift eine goldene Medaille ron 36 Dueaten. 

£be Werke zur Preisbewerbnng müffen mit den 
Dprifen and den Terficgeken Namen der Verfaffer Tor 
dem. 30. Januar igog portofrey an die Akademie nach 
Stockholm eiogeCandt werden. '' 

( 

in. Amtsverändernngen und Beförderungen. 

An der Wiener Unirerßtät ift, an dSe Stelle dee 
attsm N. 0. Re§ierungn-atb cmaunten Mattkias Stemdlt 
Hr. /Ulmen» Arrigler , Benedietiiier ron Gottweicb , a)a 
lupplirander Prüf, der griech. Sprache und der Herme- 
neutik det N. T.» und an die Stelle de* zum Domberm 
des Wiener Metrtypeiitan-Gapitels beförderten berühm- 
ten ürientebHen, Dr. Jok. Jak», Hr. Ptttr Fanrtr Aker- 
maa»f regul. lateran. Chorherr zu Kloftemauborg, eit 
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fupplirender Prof, der hebriifchen Spraehe ■ imd der 
Hermeneutik des A.T. getreten. — Das durch Beför- 
derung dee Hn. Peter JoreUm zum Directer der Pairimo 
nial-Herrfcbaften Laxenbarg und Väfandorf, utul zwei 
ProF. der Oekonamie vaeante Lehramt der fpeciellen 
Naturgelcfaickte ift Iln. I>r. Med. /«A. Sc&rrrr verlieben 
worden. — An die Stelle det Terftorbenen Prof, der 
höheren Mathematik, F. X. tCeJaer, ift der verdien ftvolle 
Aftronoai Jok. Birg getreten. — An eben derfelben 
Univerütit hat der k. k. Hofkaplau Vincenz Eduard Mild» 
darProfefforat der Pädagogik erbalten. — Zu dem neu- 
geftifteten LebrCtufale der LandwiriMchaft ift angezeig- 
tei malten Hr.Peeer Jordan ernannt, undlhm der Charak- 
ter eines k. fc. N. ö. ILagierangsraths verlieben w^en-., 

Rey dem akad.GyniAaliuui zu St. Anna in ^en hat, 
auf Veranlaffung der Beförderung des Prof. Steia, Hr. 
Moni» Spate die Profenur dar Rhetorik und griechi. 
fchan Sprache, Hr. Fol. Höflick die dar Poütik und 
griceb. Sprache, und Hr. IFeuzel Hanke die der Ge* 
Hshichte und Geographie erhalten. ' 

Da dar erfte Prof, der Thierarzneykunde zu Wien, 
Hr. KaoUauck, jubiltrt worden, fo ift Hr. Prof. Ignaz Pef- 
fino in feine Stelle vorgerückt, und die hiedurch erle- 
digte 3te Prufellbrt • Stelle het Hr. Dr. Gottfried Fetkatr 
erhalten. 

Bey der k. k. Akademie der bildenden Künfte ift 
die durch den Tod de* Hn. Fieftli erledigte Stelle eines 
Cuftos der akad.BücIierlammlung dem H^.Jof.EBmoMrer 
zu Theil geworden. ' 

Hr. Georg KnoUoeh, StaJtphyilcus zu Krakan, ift 
ztnn Prof, der tnedic. Policey and der gerichtl. Arzney- 
Kunde bay der Krakauer UniverCtat emaimt worden. 
3 ey derfelben Usdverliiat bat die Profclfur der Univer- 
falgefcfaiebte Hr. KuoU erhalten. 

An der Univerütit zu Prag ift Hr. /Ilotfj Klar zum 
Profeffor des clafüfoben Studiums, der griech. Sprache 
nnd Philologie ernaniM worden. [Seine Antrittsrede 
au) 9. Dec. 1806 (Prag. 38 S. 8-) bandelt Von der 
„Wichtigkeit der griech. Sjn-ache für vollendetere Bil- 
„dung und gründl. Gelebrlemke'u felbft noch in unfern 
„Tagen, mit einem Blicke auf d« clafülehe Stadium 
„überhanpt.“] 



LITERARISCHE AHZEIOEM. 



I, Nene periodlfcbe Sebriften, 

InheltSTerzeichniCe 
der Georgia 
Tom Monat May 1807. 

Wo- 37. 

literamr; (Mertin Luther, oder die Weihe der Kraft 
etc. 1 roa Sek. LototMitter, von Ifidorat Orientalu. 
Gefchiebte des Tages. (Aut Schleswig.) 

No. 3«. 

Literetur ; (Martin Luther, »der die Weihe der Kraft.) 
(Befefdufs.) An SdulitTS Statten rem B—~g, E> 



aem Freunde ins Siammhnch, Ton S—g. Lotoebllt- 
ter, von Ifidorttt Orieatalu. 

No. 39. 

Der menfchliche Kopf in Bezug auf Oats Schidellehre. 
( FortCetzung. ) Briefe über Kopenhagen. fForifet- 
zung ) Frühlings - Schnfucht, von Ifiderai Oritntolih 
Ko. 40. 

Ueber Journale, von Dr. Jkiing. Lotosblatter, ven Ifida- 
rat Oritataht. SpiUes Geftindnifs, von Karl Mäckler. 
tio. 41. 

Briefe über Kopenhagen. (Forifeiznng.) Ueber JonmaJe. 
(Bcfebluis.) Gefchictuc des Tage*. (Aut München.) 

No. 43. 
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’ No. 43. . 

* An ApoTToa Delro». Homerircher Hymnnt, toii BI. KrtU. 

* Der menfcliliche Kepf in Bezvg auf GalU Schidel- 

^ lehre. (For.fetzuiig. ) 

k' No. 4J. 

a Der raeorchnehe Kr>pf in Bezug auf Galls Scfaadellebre. 
>' (Befchlula.) Glftck itcr Zulrie(]enh<*it , von S — g. 
ä UI ein Stiimnbiiich, Ton S— g. Gefchichte dea Ta» 

> get. (A«i Atitaiciien. ) > 

ü No. 44. 

a Teriamentarifclie Ermahnung für Adreeatea, ron t*. 
ä An Apofon Deliot. ( Refcblurs.) Geber GiftpflanzeD, 
t ihren Schaden und Nutzen für die OefuBcibeil. Ge* 
i Cshicbte dci Taget. (Aut .Münclien.) 

j No. 45. 

( Geber das Bad zu Teplilz. Der AbiinaIii,,yoii K. M-^r. 

> Ueber Giftpfianzen u. f. w. ( Forifetzung. ) Ge* 
t fuhichte des Taget. ( Aus Hamburg. ) 

, No. 46. 

Dteratnr. ( Neve Franzuüfcbe Sprachlehre cte. Wei* 

I mar Ig05. ) Das Panorama des Lebens, von Dr. fi* 
lieg. Ueber das Bad zu TepUtz. (Bafckluft.) Grab* 
Icbrift^ Ton rf. L. 

Einige BeRexionen Aber das Tbeaier und Theater -Fu* 
blihum in Bamberg, ron Kiliam. Am die Einfamheh, 

ren K*rt Mückltr. Mari und Amor, ron Y. 

' No. 48. 

Wann rrcrden die Deutfcben deutfch reden lernen? 
Ulrike oad Baldricb; Ballade, von S — g, Aocli 
Etwat über Dr. Galla ScbiSdcUehra ; ciate wahr* 
Anekdote, ron '£*. 

No. 49. 

ScbSne Lkcretur. ( Kalliape , eine Sammlung lyrifchcr 
und ep^rammatifcbcr Gedrehte ron Fritdrnh Rap- 
mawn.y Wann werden die Deatfcbcn deutfch reden 
lernen? (BefebluXi.} Gcfchichte dee Taget. (Au» 
Berlin. ) 



So 'eben find er*chiencn md rerftndt worden : 

Das 6r< Stück vom Jaurwai de/ Immm/ und der Maden 1 8O7* 

— arr u. ye Stiiek ro« Aügrm. Tentfeken Gnrttmnagatit. 

— $te Stiiek der Ntueßen Länder- und Volker - Kunde. 
Die autfubriieheu Inhalte flehen in unferm Monats-, 

Berichte, der bey allen Buchhandlungen, PuA- und Zek 
tungs - F.xpedirionen grmir zu haben ift. * 

Weimar, im Juny 1807. 

' F. S. priril. Landes • Induftri«* 
Comptoir, 






So eben ift crfchienen and rerllWlt worden; 
Hat f»r Stück ron London und Pari/-. 

Der aosFühr>iche Inhalt dt'oii fteht iu dem Monati-Be^ 
aiebc des F. S. pr. Landet- Indafirie-Comploirs zu Weimar. 
Halle , im Jiiny 1807. 

Neue Socirckts- Buch- and Kaaft- 
Handi uDg. 
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Von der durch die Belagerang ron Breafmt sstrsr, 
broebenen Zeitfehrift : Schießen ekedem »nd Jett/, her» 
aiitg- geben ron Otlstur und Reiche , iA ror Kurzdra da» 
I I — 19 St. Nor. u. Deo. 1806 erCcbieiien ; tie enthal- 
ten, auAer der BefchalFenheit der Amofpfatre ns Bree- 
liu, die Bereimung und Belagerung von Breil.iu in den 
Monaten November und December lto 6 u« L vr., di» 
auch belbndert Terkauft wird. 

II. Anköndigongen neuer Bücher, 

A n % 0 i g t 

•dt Fortptnung de/ Rtfcrtoriamt der Littrttmr Jt J2»ü|r 
/fuemtitm /Sr die J. 1796 — 1800 kttrefftnd. 

Die zweyte Lieferung des ABgtmeincn Rcpirtarinme 
dtf Literatur driftet Qninquinnium für die Jahre 1796 — 
tgo», oder Jas '4te bis 7ie Fach, ift fo eben von uns a» 
die Buchhandlungen und B^fteller rerbndt wotden. D» 
der Friaumerations - Termia rerOolfan ift, fo tritt nua» 
mehr der Laden - Freit tob 7 Rthlr. t3 gr. SilohL oder 
lg Fl. j|o kr. Rhein. uaabiUiderlich ein. 

Für die Freunde der Dteratur, die lieh nicht da» 
ganz a Werk anfch'affen wollen, find nunmehr folgend» 
in den erftea 3 LiefeningeB enthaltene Fächer befota- 
dert zu habea ; , 

Syßematifeket Vtrteieknip , nJler in der Wigtnphi/it- 
Kuude und fhilelogifi:h/a Literatur in den Jahren 
1791^ bis rgoo heraufgekommenen teoircheA nnil 
antländifchen Schriften, gr. 4. 1 Rthl. od. I fl. 4g kr, 
— ; aller in der theol. Literatur in den J. 1796 bis 180O 
hereu'gek. leutfeken und amUtndirchon Sehrific», 
gr. 4. 1 Rthlr. 30 gr. od. 3 fl. lg kr. 

-a aller in doar /urißifeheu Lirtratnr in den J. 1796 bis 
1800 herautgekemmenaa Sehrifie». gr.4. 1 HtUr. 
od. 1 A 48 kr.' I 

— aller in der meditiuifekt» Literatur ia den J. 179A 
bis 1800 herausgek. Scbrjlten. gr.^ i Rthlr. 4 gr. 
od. 3 A 6 kr. 

— aller ia der fkila/opkifektn Lhtratnr ia den J. 1796 
bis igOObcraatgekoDuiiencu Schriften, gr.4. 15 Gr. 
od. I fl. g 1^'. 

— aller in der fädapi/chem Literatur in den J. 1796 
bb 1800 herautgekomaiencnSchriftcii.gr. 4 izGr, 
oder 54 Kr. 

Et wird an der Fortfetzong nnonterbroclien fortge^ 
druckt , nad in Kurzem werden wir wieder im Stand» 
feyn,,die drint Lieferung za rerfenden, und btt Micba^ 
ht das ganze Weik zu volleadcn. 

Weituar, im May 1807. ' * 

F. A priril. Landet - ladaftri»« 
Comptoir. 



Xc7 deat Hof- Buchdrucker GSpferdt in Jen» 
find, wie auch in alte» foüden BuchhondJuagen, 
fulgetida neue Bücher zu liaben 
Adrefv - Ca'endcr , Herzogt, SachL Weimar., auf da» 

Jahr 1807. 13 Gr. 

Frtet, Jtii Fr. Dr.,' WUTso, Glaube und Ahndung. «. CqoqIc 

1 Rüil. 8 %r. 







Cra»fT, Car, Aag. Conß. Dr-t hifrorUe CtthriTororum 
nu>rl>i iimulali et diniuiuiaü rel fuiclcUi inuniati indU 
cos. 8 oaa). < 12 Gr. 

Crutttr, Chr. Fr. Feri, Dr. , de JeTn Chrifii niorte rer« 
■ non fyncoptica. Rjnij. 4 Gr. 

-- Lenz, Jo. Ge. Dr., Ta'iclj*n über dar gefamtnte Mineral- 
reich mit ROekGcht auf die neucfien Entdeckungen 
und mit einigen erläuternden Anmerk. Fol. ai Gr. 
Lenz, Jo, Ge. Dr. , Schriften der Herzog\ Societät für 
die geCaminte Mineralogie zu Jena, 3r Band. gr. g. 
mit 4 K'ipFertafeln und einer Karte. 3 RthL 

Schlegel, Joh. Heimr. Goftl.Dr,, ^atarialien für die Staats- 
arzneywiCfenfcbaU und practifcbe Heilkunde, ^te 
und 6te Saintiil«ag. gr. 8. mit 4 KupF. 1 Bthl. ao gr. 
Sehlegel, Fr. Juß. Aug. Dr. , über die Urfache de* 
WeicbfelzopFet der Monfchen und Tbiere, die Mittel 
denfelben zu heilen und ihn in kurzem auszurotten; 
luit 4 illutninirten KupFern. gr. g. 3 I\tbl. 

Schütz, Karl Jul. Dr., chronologifche DarFlellung der 
' fraiizö&rchen Keroluiiunsgefcbicbte ; zweyte Ausgabe. 
£'. 8- , t JVihL 

Seidenfiieker , Jch. Ant. Ludit/. nr.', Entwurf eines Sy- 
ftein» des P.ir.dectenrechi*. gr. 8. 12 Gr. 

Seidenßieker , Jok. Ant. Lu iw. Dr. , Fpecimcu doctrinae 
de iure monetae ebartaceae. 8- 4 Gr. 



Von der 

,Hißoire naturcUe du AranCidtt par C. A. fVelkenaer, 
ouvrage compoß de 300 flanchei , dt/iafet er ptinut 
par des artifies cilikret de la capitale ; accvmpagnies de 
dieceurt, conttnant des d-feriptiaa tn latin , tu fr an- 
fair, in englaii et tn alUmard, de toHier ler efpecet 
d'. iraignftt , tont connnet qu’itiCdttet, ete. 
ift bereits der a;e Fafiükel cilchieneii , und in allen 
Buch'tatui'üngen zu l Uihtr. <2 .;r. zq bähen. Das 3te 
ui^d 4te Heft erfoheii>en zui Micliaeüs •.'ilefTe, 
Strasburg, den 27. May 1807. 

, AmandKönig, 



' In allen Buchhandlungen ift zu halten ; 

Gnfle htnt G efchichtt , o.ier eben fa muß es kom- 
' men um Jungfer zu bi eiben. Km Seitenfiiick 
■ • zu Ihnnchent Hin -'und Herzügen von Althisg , mit 
I Kupfer. 8. Stambul und Arignon. Geheftet. 
I Ethl. 12 gr. 

Obige* Werkeben ift ganz für den Gefchmack der 
heutigen Lefewelt betCLbnei, Das Ganze ift ein mit 
angenehmer Leichtigkeit durchgefühner Schwank, in 
welchem durchgängig Cnnrcicher Scherz mit maleri- 
Ichen und üppigen ( jedoch keidesweges unanftändigen) 
Scenen und Situationen mit einander abwecbfeln. Man 
glaubt daher auch lieber vorausfetzen zu können, daf* 
diefe* Büebelchcn von ahen Denjenigen, welche Ge- 
fcbiiiack an einer lauiiigien und zugleich anzithenden 

k utüre finden, eine günftige und ervtriitifchte Auf- 
bme ei halten werde. 




Wi* Cf flhrigent zngieng , dafs CuftdtM dennoch , 
trotz aller Anfechtungen , Jungfer blieb, ohdabeyibre 
Siitfamkeit, oder blofser Zufall, d:e Haupturfache war, 
«lief* blei'ui der Euifcbeidung der LrFer felbft überlaCfen. 

der Verleger. 



ln der Vandetthök - and Huprecht fchen Buch- 
handlung ift zur Jubilate Mefft igoy fertig 
worden ; 

Anweifung zur ökon. Rechenkunft für Anfänger, neblt 
einer Anleitung zur Waaren • und Wechfel • Rech- 
nung, gr. 8- ^ 22 Ggr. 

Anleitung zur Waaren- und Wechfel- Berechnung mr 
Anfänger in Handlungsfchulen, gr. 8. > Rthl. 6 Ggr. 

Beckmannt , J. , phyükaJifch -Ökonom. Bibliothek , 2311 
Bandes 4« St. 8- 5 Ggr. 

Eiilihornt, J. üottfr., Gefchichte der Literatur, 2r Bd. 
2le Hälfte, gr. 8- t Hihl. 16 Ggr. 

— — Gefchichte der Literatur, 4r Band ifte HäUie, 
oder Gefchichte der fchunen KedekUnfte, ifter Bard 
ift« Hälfte, gr. 8. j Kihl. 20 Ggr. 

Größt, Ji Fr. , ausführliche Katecitifationen über 

den Haur övrifchon Landes - Katechismus , 51er und 
letzter Theil. gr. 8- 1 Uihl. 18 Ggr. 

Livü, T, Pat. hift.irianim libri, qui fuperfuiit, cum 
deperdiiorum fragmemit, enra Ge. Altar. Ruprrii.-... 
Vol. I et «. 8- 2 UihL^ 

Jl^acazin für Gefchichte, Stat'ftik und Staatlrecht der - 
örtreichifchen .Monarchie etc. Ir Band. gr. 8, I Rih’. 

Thoiheckr, Karl, Gedichte, lfte.s Bändchen, 8- 1 IV.hl. 

Vtwhereiiung zur Weltgefehichte für Kinder, 2ter 
TheiL 12. 9 Ggr. 



Alle gute. PHJchhandlungen kennen liefern : 
Graecae finguae Dialecti rett^nitae eptra Mich. Matt- 
tairt , pofl J. F. Rcittium qui praefat. et excerptn 
r ex .dpmll. Dufcoli granmatiea addiitrat , totutn opus 
rtttaf. emtnd. anx. F. G. St u r zi ut. Lipliae lijoy. 
8 luaj. 3 Ktbir. 8 gr. Charta inel. 4 Kthlr. 8 gr. 
Charta Icript. 6 lUhlr. 



In unfertn Verlage ift fo eben erfchienen: 
Topogravhit d r Stadt Hanau, in Hezii/iung auf den Ge- 
Jundiuitt- und Kraukktitt- 7 .ufland der Eimvokner. 

Fon Dr. J. H. Ko pp. 8- IS Gr. od. 1 11. I2 kr. 

Diefe Schrift ift dem Arzte eiten fo ^pfehlen*- 
werth, als lie dem Nicht- Arzte InteierTe gewährt. Der 
Verfaffer hat fich durch den Plan, nachdem die Bear-* 
beitutig gefchaht, durch die Naturgefchichte der gan- 
zen Gegend, unA^urch manche andere Beobachtun- 
gen, welche maiflBallen Thailen diefer Ortsbefchrei- 
bung aufgeführt fiSdet , ror andern Werken äbrilicher 
Art voriheilbaft auszuztichnen gewuCst. Für ein go- 
fciiuiackvolle* Aeulsere haken wir Itefiera gefurgi. 

J. C. Hermannfche. Buchhandlung.^ 
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I. Oeffontliche Anftalten* 

Landthnt, dau si. May >807* 

S ak der Tor eini[;cn Monaten Torgej<at’j;en«n Voraiide- 
rjng in dar Veril eiliirg der Mmifieiial L>eparte- 
nientt in Biyei n , nach walchen dem neu angeordneten. 
BüniTtcriura des Innern, weichet nun auch dein lin. 
Fre.yherrn ree Mcargt!ai, der fclior früher dirigirender 
MiniDer und Minif^rr des auswärtigen Departements 
war, übertragen ifl , alle l»i>herigen Gegenftände des 
Minilteriuint der geifilichen Angelegenheiten, folglich 
Such alle öffentlichen Unterr clitsanftalten , untergeord- 
net wurden , Helten lieb auch für die iiiefige Unieerlität 
mancherley Abänderungen erwarten. Sie war, wie alle 
Unterrichtsanfta'ten, in Anlebung der wiffenfchaftli- 
chen Leitung , dem Hn. geh. l\ath und Referendar von 
Ziiitntr, und in Anfeliung des ökonomirchen dein bey 
dem Min'ifieriiiin del Innern für alle Güter der Com- 
snunon, der Kirchen und der Unterrichtt- Aufialien 
angeordneteu Central - Rcchnungt - Bureau , an deflen 
Spitze der Hr. geh. Bath f«a Harimtnn ftcht, zur befun- 
dern Aiilficht und Leitung übei geben; ur.d obgleich dem 
crfien für die Schalftcben die fnsherigan Herren Sclml- 
Rä he HchaoHM und f-Viftmoyr als kaiholifche Crnlral- 
Schulräibc, und neuerdings rech Hr. ConliriorialriHh 
S'ietkdmmer als proief'.antifcher Central Schutraih euge- 
geben worden, fo hat er doch die Univerfitäisangele- 
genlieiien zu feiner eigenen Be.irbeiinr.g hrhatien. 

,Für die ökonomifchen Ai gelegetiheiten der Uiii- 
reiCtäl wnren febon eil ige Awurdiiuiigen zur Vereinfa- 
chung der Adminiftration und zur Kifparung unnützer 
Befolclungen und andrer Ausgaben gemacht; allein die 
genauere Befiiinnuing des diefajdirigeD Etats der Uni- 
rerütät ift noch zu erwaiten. 

Unter dem g. May ift aber ein Königl. Refeript 
mit allcricy bedeutenden neuen f'.inrichiimgen criaffsn, 
Tori denen die folgenden auch zur Wirienfcbaft det grö- 
fsem litei arifchen Publikums geeignet lind : 

I) Die bisher dem Rec’or tind dem akademifchen 
Senate übrriragcne Poliztygtwih über die Akademiker 
foH , in Beziehung auf ihr öfFeiiilichet Verhällnifa, auf 
die allgemeine und Local > Ordnung , mi’ der zu Landt- 
biil befiehemlen Local Polizeycmiunirrioo künftig retei- 
uigt , die Geiichlibailceit in bürgerlichen und peinli- 



chen RechtsCtchen aber nicht geändert wärden , aotA 
tlem Rector und Senat die riterliche und vormund. 
fohafiuche Gewalt über die Akademiker, wie die Auf- 
iiebt über innre Ordnung und Sicherheit in dem Uni- 
vetütaugebäude, bleiben, fo lange nicht FlMe Tn>Coi(r. 
men, welche auf die gemeine Sicherheit f'ii.fljfi ha- 
hen. — Mit di„*fer Anordnung lind noch genanei e Atl- 
weifungen vetbiitiden, über die Anzeige der arkoiii- 
ixenden Akademiker bey der Polizey, ihrer Woiinungj. 
Änderungen, die TliciinahiBe tler PÜlizcycommiffjre ari 
denjenigen Senat sHtzungen, in denen Polizeygeyenftän- 
de oder Erkenntnilfe über höhere Strefen (denn alle 
diefe , Ton etti^ längeren Arreft an bis zur Relega- 
tion , werden immerfort nur rom ganzen Senat rer- 
hängt ) behandelt werden etc- 

3) Sind ZeugnilTe aUer öffentlich engefielllen Leh- 
rer über alle, den einzelnen nicht hefondera aufgetra- 
gene, Gegrnftände, über deren TerhiltnirsmüLigen 
Umfang He lieh bey dem Rector ausgewiefen, lürdur^. 
aui gleiüb geltend ei kliirt. 

3) Die Smdlerzeit für jede fpecidle Wirfenfehaft 
e« welcher mau, gehötig voriiereiiet, von einem Ly’ 
ceuni oder foi ft einem vorlitiKgrn Unirerütätsf.udiuiM 
binzul'öinnit , ift aufdi ey Jahre fcf-gefeizt. 

4) Z"»" genauem Leitung und Beguttchtnng der 
AnUaafe für die Univerfiiäit- Bibliothek (die durdi die 
Dubletten dor Münchner Central . Bibliothek ausn,-h- 
mend bedemenden Znwaebt eifaaltcn har) ift eine Bi- 
bliotbeh» -CoromifHon aus den beiden Biblioihekaren den 
Hn. tiupfautr und Drtxtl, und drey Profeffoten, ’ den 
Hn. Hufttondy H’o.thcr und StaU, niederyefetzt worden, 

5) Die Hn. Doctoren Fneiu (I.«brer der Chemie 
und Mineralogie) und Bunt find zu ordentlichen Pro- 
fefforen befördert, und leutem die Lehrfächer der 
Slaiif'ik und Polizey angewiefrn. 

6) Die dem Hn. Piofeffor Gittner durch das Orga- 

nifations-Resifiont. Refeript vom s6. Jan. 1804 wnler- 
ruflich und toi behä'ilich einer Betätigung von ^ J.i!wen 
zu 3 Jahren ülierlragene Stelle eines ProUaiizleVs, wel- 
che mit dem Rang eines ColUgial-Directors und inkder 
Führung der erfien Stimme iin Senat während *11 er 
Verwaltung verbunden war, ift, als den jerzigm Grfe! 
zen und Verlaffungen nicht mehr angemefren , anf-e- 
hoben wt'rden. t d CP. 

(3) C .'1 
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7) Dem Hn. Pref. C'iMner ift , ftetl de» deutfchen 
Staattrecbts, der Vortrig des eumoairchen Völkerrechlf 
«iid des PrüceiTcs , terbunden mit eiuem Pracncum und 
Rtla.'orium , aufgetragen. 

8 ) Der bisherige VoiTi.ind und erfte Lehrer der 
ntmitahr aufgebol>enen Forft- und Landwirihfchafit- 
Sc-hule m Weibenftephan bey Freyfingen j Hr. Ditd, 
ift als ordentlicher Profeffor bey der Section der fiaati- 
wirtbfeha ft liehen Wirfenfehaften angefiellt, und 

9) der Hr. Profeffor Huftlmd zum fiändigeii Mit- 
glied des akademifeben Senati ernannt worden, welcher 
nun auf dem Rector, jetzt Hn. KriiU, ricr feändigen 
JMiiglieJurii , den Hn. Sehrtnk, Göaner , Huftlufd und 
ita« HtBeriberg, und vier jährlich wechfelnden, jetzt den 
Hn. Huji/auir , Beruh , Medicut und Thanatr, befteht. 

II. Gelehrte Gefellfcbaften. 

Am 5. April hielt die akottomifche GtftUfcktfk dtt 
Stint • Devtrttmtuts zu Paris eine üdentliohe Sitzuug un- 
ter dem Vorfilze des Hn. Framfcu ( dt Ntufikateau ) vor 
einer zahlreichen Verfammlung. Der Sccretair, Hr. 
Silvißrt , erfiattete Bericht über die Arbeiten der Ge- 
lelifchaft während des Jahrs 1^06, worin er die, dem 
Schatze der Regierung zis verdankenden, Aufmunte- 
rungen fchilderte , und zeigte ausgefetzten Preife 
an. Hr. Ivart lat einen Bericht über die Preisbewer- 
bung in Hinficht auf die Abftellung der Br;:che; Hr. 
de Peniiuit über die Preisbewerbung in der Praxis der 
Bevväffei ungen ; Hr. Francois (de Nenfchiuaii } über die 
Pieisbewerbung in der Lieferung der heften PHüge. Zu- 
letzt zeigte Hr. Silvtßrt dje Vertbeiluiig von Aufmunte- 
rungsmedailien an. 

III. Todesfälle. 

Schon am 5. Oct. v. J. fiarb iin 6gften J. f. A. zu Lii- 
ctm Front Regir Krjutr, F.xjefuit, Chorherr am Stifte 
zu St. Leodegarii und Profeffor der Rhetorik am Gyu>. 
nafium dafelbft. Er hat in frühem Zeiten den Virgil 
nberfetzt, auch mehrere vatetländifche ScfaauTpiele, ala 
Btrtkthold vtu Zäkriugta , Kaiftr Mbrtdu u. a. m., ge- 
fchrieben. 

Am 17. April d. J. ftarb zu Ooldberg im Herzeg- 
thum Mecklenburg, im jaften Lebensjahre, der Herzogi. 
Mecklenb. Schwerinfebe Hofmedicus Dr. Khffel. 

Am 34. April ftarb Dr. Jotehim Htittriek Spalding, 
Herzog]. Mecklenb. Sebwerinfeber Hofratb, Burgermei- 
fter der Vorder* Stadt Güstrow, und von Seiten derfel- 
ben Oeputirter zum engem Ausfohufs , in einem Alter 
von 68 Jahren. Um das Mecklenburgifche Staats - und 
Privat- Recht hat derfelbe fich durch fein Repertorium 
Juris Mectenhurgiei und durch die Mtckhnhur gifthtn '6f~ 
ftntXitktn Landes - k'trhanMungen , von welchen der IVte 
Baud faft vollendet ift, grofse Verdienfte erworben. 

An deinf. Tage ftarb zu Boitzenburg im Merklen* 
butschen Her Or. 'Hed. C. F. IV. biifck im 44ften J. f. A. 

Am 33. .May ftarb auf feinem Gute Zubicker bey 
Bliicheln Juk Hcinr, Lincke , Aputlieker zu Leipzig und 
kiiiiigl. fichf. Cummerzieoratb , wie auch Mitglied der 
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kaiferiiehen Gefellfchaft der Naturforfeber , vorzüglich 
bekannt als Befitzer und Befchraiber eines reichen Na- 
turalien . Cabinets ( Index Mufei Linrkiani), dar, da fein 
einziger Sohn vor ihm f'arh, mm wohl das Schlclsf.il der 
Zerfireuung haben dürfte. Er war zu Leipzig 1735*01 
5. Januar geboren. 

IV. Beförderungen. 

Hr. J. F. Kiipptm, Doclor der Theologie , zweyter 
Prediger zu St. Ansgarii zu Bremen , hat einen Ruf 
nach Laindshut als Prot, der Piiilofophie mit dem Pridi- 
cate eiifes künigl. bayerfchen Hufraihs erholten , auch 
denfelben bereits angenommen. 

. Hr. Kruniüchtr , bisher ProfefTor der Theologie zu 
Duisburg, ift als reformirter Prediger nach ^efeki 
berufen worden. 



Der zeitherige Domherr und Lcctor, Hr. Stm. V iL 
etn zu Grofswardein, ein aus Blafendorf gebürtiger Wal- 
lach, voll gelehrter Kenntnifle und voll Eifers für die 
Dtcratur und Bildung feines Volkes, ift von Sr. Majefiät 
zum griech. kathol. Bifchof der Grofswardeincr Diöcefa - 
an die Stelle des verftorbenen Ignatz Darabantb er- 
nannt worden. 

Hr. Georg Schräder ^ Vice* Rector des Pefther Se- 
mioariuins, ift zum Normalfchulcn • Infpector im llaa- 
ber lit. Bczitk befördert worden. 

Der Prolomedicus und Sanitütsreferent zu Ofen, 
Hr. Andr. Pßßertr ^ bat den Titel eines künigl. Raüies 
erballen. 

Hr, Franz Nynlas, Pbyficus des Kolofer Comitatf, 
nnd Verf. mehrerer Schriften, z. E. eines ungr. Unter- 
richts über die Schuizpocken, ift zum Protomedicus und 
SaiütStsrath in Siebenbürgen ernannt worden. 

Hr. Chrißian Raifs, Ingenieur des Gömörer Comi- 
tats , und Befchreiber der Höhle zu Raradla, ift unter 
vortbeilhafien Bedingungen als Ingenieur in die Dienfte 
des Fürfien Niclas EfsterhJzy getreten. 

V. Vermifchte Nachrichten. 

Btrlim. Hr, Dr. Zemnt, Vorfieher einer Blinden- 
Anftalb, die er durch Künigl. Groftmuth hier nach 
Hatiy’s Methode errichtet hat , bat kürzlich ritte Nach- 
richt von diefem Inftitot ins Publikum gelangen lafTen. 
Sic ift die erfte Anfiah diefer An in Deuifchland. Der 
Zweck feines Unterrichts ift Verfeinerung des Getefls 
and Gehörs, fo wie des moralifchen und äftheiifchen 
Gefühls; die Gegenftände deffelhen find Mathematik, 
und diefer Umei licht dient befonders alt Grundlage. 
1} das Getafl zu fchärfen , 3 ) den Vetftand zu befihäf- 
ligcii (Hr. ZsHBe bedient lieh hierzu pippener Fnlchea 
und hölzerner Körper), Fcnnlnil* des menfehiiehen Kör- 
pert und Nat' rg- f. I'tchte mit Hülfe ausgrfiopfter Thi -re. 
Der gcgraph fchc Untenicht if' brfonders d,-r Auf- 
merkfimkeil werih. Hr. Z. Srdieiv lieh zu dirfem Bo 
huf eines Reliefgiubus von 14 Fufs lui Uinkreife, auf 
. welchem 
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welchem er auch die Gefchiclite gletchlaii] taTtber vor- 
tr:«gt. Seine Gattin lehrt Handarbeiten, ah Stricken, 
Neizmachen, u. a. n». Dat Schreiben gefchieht in he- 
fosidern K.üf:ehen , larorin Dräthe gezogen find, damit 
die Bünden die Linien liahen küniicn. Oie BuchCiaben* 
Form entwickelt er ihnen aus den einfachen mathem. 
Figuren, und führt ihnen die Hand in Tcrtieften Ma- 
trizen. Oer Unterricht des Gehärs theilt heb in den 
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mtihkalifchen und Sprach • Unterricht. Bey jenem wei^ 
den die Noten »orgefagt, oder die Melodie rorgefpielt, 
damit die Blinden es nachahmen. Der inenfchenfreund- 
liche V'orftelier diefer Anfialt imterricliiel arme Blinde 
umfonlt. Für die übrigen mlimlichen und weiblichen 
PenhoUT.Jre »erlangt er für UnterricJit, Wohnung und 
Unterhaliung jährlich jooIVlhlr. , für den blofsen Un- 
terricht loo lllfalr. 



LITERARISCHE ANZEIGE:;. 



Nene pcriodifche Schriften. 

, Inhal tSTerzeicbn'ifa 
des 

Mil gemi i nt u Knmt r al- , Oekentmit-, Forß~ 
nnd Tecknologit - Korrefvondtnttn 
von und für Dt u tfcklmd 
vom Monat April und May iSoji 
• Imhalttvtrztitknift 
T0.T3 Monat April 1807. 

39 r Stück. Einige Bemerkungen Ulier Juftiz- und 
FoUzejr • Gewalt in Bezug auf ihr wechfelfeiliges Verhalt- 
nili. Vom Hn. Stadtgerichts - Affeffor Einfitdtl in Erlan- 
gen. — Wie künnte die Vollziehung gegebener Ver- 
ordnungen «m fi'.-hcrften Cch erfüllt finden? Von einem 
Ungenannten. — Publicanda. — Literatur. — Karae- 
ral- Chronik. — Mifcellen. — Uni verCal ■ Kaineral- Ver- 
kündiger. 40/ St. Der ff'iderfprtchcr. Eine neue Be- 
ceiifion der Schrift des Hn. Or. ». Unterrichter; über 
Tneuerung der Lebensmittel inTjrul. Von einem Tyro- 
1 er. — Chronik. — ^ .Mifcblleii. — Unirerfal- Kameral- 
Verkündiger. 41/ .Sr. läteratur; Oredro/o^i^üAe und an- 
dere .Mifcellen zu einer begründeten Land- Üekonomie , 
eus fichem Quellen gefchöplt ; von geheimen Kalb Frey- 
lierrn von Bicklin zu Kuft etc. — Ehrenbezeugung. — 
Uiiivci fal • Kaineral • Verkündiger. 43/ St. Finanz ■ We- 
feu des Hunburgijektn Staates. Von Ha. Dr. J. E. Ftbri, 
PnifeCfor in Erlangen. — Neue Entdeckung. — Der 
Wkierf|>recher. — Univerfal - Kaineral - Verkündiger. 
43> Sr. Finanz-Wefen des Hamburgifchen Staates (Fort- 
feiziiitg.) — Neue Frfindung. — Mifcellen. — Uui- 
»erfal- Kaineral -Verkü'idiger. 44; Sr. Fortfclzung dea 
Finanz Wefens des Hamburgifchen Staates. — Neue 
Erfindung. — Aphorismen. — Univeifiil- Kamcral-Ver 
kandigor. 45/ Sr. Keglemi-nt wegan Ausgleichung der 
EinquariieiungNlafi in der Stadl litrlifi wahrend des ge- 
gen.vartigoii Krieges. — Literarifche Notiz. — Univer- 
fal-Kameral Verki'mdiger. 46/ Sr. Foitfetzung des Fi- 
nanz Wefens des Hainburai^'chen S'aates. — 'Literatur: 
Anfaiigsgrnnde der dyiiainifcben Nslurtehre, abgefafst 
ven FrittUrkk Hildtbrandt ^ der Pbylik und Chemie or- 
deutlichem öffentlichen Lchier etc. Eirla-.gen, I807. — 
Anzeige von Hm. Geh. Kaih und Kamnicrheriit v. Hitk- 
Uh, — Beförderungen. — Key'. \r. XIL Beyirege zur 
ßttnxirtkfdufti Kinnt’iifi r»,i Hinttryjmnuru. Eine 
Piobe aus dem .tianulci.p. : .Mci e tteucLe Ueifc zu V\ af- 



fer und zu Land cta Von fln. Dr. /. Ck. FicU in Erlan- 
gen. — Neue Erfindung. — Anekdoten. — Univerfal- 
Kaineral • Verkündiger. 47s Sr. B tmtrkti n gtn, Ein- 
quartierung uni y t r )iflt guu g in jtttigtn Zti- 
ttn bttrtfftndf nebft einera Vurfcblege, wie in einer 
Stadt, in welcher lieh Kollegien mit ihren Kanzleyen 
und mehreren befoldeten Dienern befinden, übcrhßtta 
Qnartitr • Tragtr fowohl, als auch durch Einquartierung 
und Verpflegung vtrafnitt Hanttigtntkümtr tntfckädiget 
wtrdtn und wilder anfkommtn kännin. Mit drty Tabtl- 
ltn. Von einem G t fc kS/ttmanni. — Neue Erfin- 
dung. — Mifcellen. — Univerfal -Kameral-Verkündi- 
ger. 48r Sr. Bemerkungen , Einquartierung und Ver- 
pflegung in jetzigen Zeiten betreffend (Fortfetzung.) — 
Univer&l- Kameral- Verkündiger. — Beylage Nr. XllL 
Erßt Tabelle ; Verzaichnils Uber der Stadt N.N. Hisifer 
und Familien- Zahl , dann diefer jährlichen Einnahme 
von Grundftücken, Kapitalien, Beloldungen, Diäten, 
PenConen, Gewerben u. f. w. 49t Sr. Bemerkungen, 
Einquartierung und Verpflegung in jetzigen Zeiten Ire- 
treffend (Schluls.) — Vom Anbaue des Akazien-Baiimt 
(Kobinia pfeudoacacia Linnf). — Beylage Nro. XIV. 
Vom Anbaue des Akazien- Baums (Scblufs). — Kaute- 
ral- Praxis. — Kritik über Kritik. — Vergleichung dea 
Bambtrgir Habermafses mit dem Müntkntr Habermafie 
und des Münchner mit dem Bamirerger. — Literarifche 
Notiz. — Aufrage dea Hn. Kegiftratora Kitfkabtr in 
Nürnbtrg, das Tatttlkarn betreffend. — Anfrage 
die Spinnfchule in Bamberg betreffend. — Nachricht. — 
Univerfal • Kameral - Verk. — Beylage Nro. XV. Zwtyta 
Tabelle: Ueberlicht wie nach dem Gefetze der Gleich- 
heit hätte einquarliert werden Tollen , wie wirklich ein- 
(jüartiert worden ift , und was denen , welche über die 
Gebühr- belegt worden find, vergütet werden muft. 
50/ St. Wodurch erreicht inan in einem Lande den End- 
ztccck einer vorzügUchßtn Ackerwirihfebaft ? — Grund- 
falze, welche bey der Aiisft hreibung der Kricgsfieuer 
im Breslauifcheu Kammer- Departement angenommen 
worden lind. — Neue Preisfragen. — Kitneral • Chro- 
nik. — Literarifche Notiz. — Beylage XVI. Etwas aua 
dem Tageb cch eines durch Hrlveäen gereifieti Urko- 
noms. — Holz ■ Bibliothek hn Naturalien- Kabincile dea 
Schullchier-Seiniiiaiiumt zu Bamberg. — Kämet al- 
Chrorik. — Liicrarilche Notiz. — Mifcellen. — Uni- 
verfa! ■ Kimcral X'erUündigrr. - Beyk XVII. Dritte Ta- 
Le.le : Tauoilaiifcher Eiuqitanierungs- und Verpilegungt- 

P'aii, 
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PUn, Tiacli wrelchem nach und 6«eb einquartltit wor- 
den , 59,000 Mann zu repartiren. 51/ A. Literatur: 
Hrn. Piof. / Falurikea-Scbule. Zweiter Tbeil. — 

Nachtrag zu dem AiiFfatze: Von dem Anbaue des Aka- 
zi-n- Haums nnt HilckUclit auf Bamberg. — « Unirerfal- 
Kituecal- Verküiidiger. 

. htktltivtritichnift 

rom ßio’iat May I 8 ° 7 - 
g2r Stück Kml Friedrich /l'ühclm Glafir , Ifoch- 
frirfil. Löwenfiein Wei ilihenuifrher Ober • Korftmeifier 
und Geh. Hof- und Keglerungs ■ Bath. Ein« hjugiaphi 
fche Skizze. — Nachtrag zu dein Auifatze: k’om Aiitaue 
det Akauc«- Daumet mit Rüc‘.ijl:ht euf Btmhcrg, im K. K. 
Nro. 49. — Ub perieuium in inoia. — Oiaiifjine Be- 
handlung einer Sehwangem in dem Orte E. — Karne 
ral - Chronik. 53/ St. Vorlliei.hafiefie Methode der 
kunfilichen Salpeter • Frzei*i;'ing. — Scliluf« der biogra- 
phifchen Skizze »on Karl Friedrich /yHhelm Qhijcr etc.,— 
Unlverral-K.nneral- Verkündiger. 5-f/ A. Ein Heytrog 
zum Uiinftiger. Merkantil ■ Codex /lir Deuißhlaied. Von 
Hrn. A'»* V. D*«* in B**‘ — Kamera] . Chronik, 
55/ St. Gegenbemerkungen Ober die in Nro. 113 u. 134. 
1806. des K. K. eirgrriiekte Unterfuchuag der Frage,' 
Oh und wie die Ka'yitaltßen tu bißeuern find? Von Hrn. 
K. Fretjherrn von Rickthofeu. — Warum werden in 
DeutCchlands Gürten fo gar wenig zahme Mifpelliäume 
angetruffen? Von Hm. Geh, Uaih und JCammerherro 
Freybrn. v.Hocklin. — Etwas ron Garten, Samereyen. 
Ven Eibendemrellten. ~ Neue Verordnung , die monat, 
liehe Einfendnng der Sterbdfteo in der Prorinz Schwa- 
ben bei reffend. — - Kaineral Chronik. — Unirerüil, 
Kaniet al - Verkündiger. 56t Sf. Antwort auf die »n 
Nro. 49. des K. K. vom Hrn. Kegifiratnr Kii/Ieaber in 
Nürnberg aufgewoi fene Anfrage , das Tattelkorn betref- 
fend. Von Hrn. Prof. Frper in 1 rlangei|. — ForiXeiziing 
der Gegenheinerkiingen eie. des Herrn A’. Friyktrr» 
von Riektlio/en. — Neue Verordnung , das allgem. K. 
Bayer. Ueyierungs-BIatt und die Bekanntmachung der 
ktinigl. Verordnuiigen betreffend. — Nekrolog. — Li- 
terarifche Notiz. — Aufforderung. — Pofilcript. 
Untrer fal ■ Kamera] • Verkündiger. 57z 5 ». Seblufs der 
Gegeni cmerkongen etc. des Herrn K. Frtykrn. v. Rieht- 
h'jfen. — Unirerfal- Kameral Verkündiger. 58t A. IFas 
iß den Statten gegenwärtig mehr alt jemalt 
SothJ Geld und Leute! Von dem Herausgeber. 
Verluch einer Entwickelung des Begriffs »on Polizey. 
Von Hrn. G. Gerßner. — Auszug eines Sekreilvens eut 
Hamberg vom Ulen May. — Kameral- Chronik. — Lite- 
ririfche Notizen. — Oniverfal- Kameral. Verkündiger, 
Heyl. XVll. Neiie Verordnungen des Hertn Eirzbifclioffs 
und FtUften Primas. — Univerfal - Kameral- Verkündi- 
ger. 59f A. Ltudtvirehfehafts- und Finanz - fViJftnfchaft. 
— Nene Verordnung. — Univerfal - Kameral - Verkün- 
diger. <}o/ .G. Vehcr Indußrie. Von Hrn. G. Gcryfarr. — 
K.iiiierrd • Chronik. — Liicrarifche Notiz. — Univeifal- 
Kaiiieral-\'ei kundiger. 61/A. Veber Indußrie (Seblufs.) 
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— BefönJeruDg. — Poftfeript, — Univerfal - Kameral - 
Verkündiger. 62/ A. Meine Gedanken: Veber Und- 
U’irtkjiha/ei - Commißärt. — Neue Verordnung. — Ka- 
meral ■ Chronik, ~ Aufforderun;, — Univerfül- Kaine- 
ral-Verkünd. 63/ A. Uiingendf e Bitte an alle Freunde 
des Uechtr, der Kunft nnd Willenfohaft. — Meine Ge- 
danken: Utber Landwirthfehafts - C'emmiffrri. (Fonfet-z ) 

— Neue Grofsherzogt. Badifche Verordnung- 11 und Be- 
förderungen; 1) Die Perfonal-ürganifaiion des Giofs- 
herzogl. Mtnifierimns betreffend. 2) Die Gewlhrurg 
der erkauften Domanial - Güter hetreffend. — Kanierab 
tbrouiU. — Univerfal- Kr.meial-Vü-tkürd. (>^s St. An- 
frage und Aufforderung, das einzig richtige G.miinhettt- 

Tktihngt ■ Friozip betreffend. Von dem Heratispelier. 

Meine Gedanken : Ueber Laudwirtkfckeftt - Cummiffärt. 
(Forlf. ) Beyt, Will. Bekanntmachung des CoHeg. 
Med. et .Sanität, in Ber in, — Nekrolog. •— Kameral- 
Chronik. — Mifcellen — Univeifal-Kameral Verk. 
Au. iitehiete und wiedciholie Anfragen dient liier- 
e'm für all» Mal zur öffcnilijien .Antwort : 

„Dir erße Rand det Allgemeinen Kameral . K.rre- 
/potenten von und ßtr Lcutfehland vom /ahr igc-. 
(d.i. vom erben Januar bis zum leizleu Jan. d. J.)‘“ 
S. 3<io in grofs Quart. 

sft gtkeftet und mit einem farbigen Umfchlag verfehert, 
für den in der Tbat üufserft geringen Preis pr. 3 II. 36 kr! 
Uhein. oder > Thlr. Säcl.f. noch bis zum e rßen Au guß 
d. J. zu haben, wenn man den Be rag dsreeu xsud un- 
mjttelbar einfendet: „An die Expedition det AOgemetnen 
Amnrral - Korrefpoudenttn in Erlangen.'^' 

Kaeh dem erften Augufr rauG der Verkaufspreis 
des rr)?.» Bandes des Kameral- Korrefpondenten um fo 
mehl erliöhet weiden, da derfeihe ivenigfiens 18 Reuta- 
gen ei thilt, ^ 

NB 5 - j in m ; r r , w-elche l or dem trßin Augufl d. J. 
noch auf dtn trßen Band Eefielinngen machen und die 
Gelder haar einfenden, erhaben hey vier Kzemplaren 
das vierte unentgeldlicli oder zielten den Betrag dafür 
ab. Wer alfo nur 12 Exemplaren l.efieilt, erhalt fclion 
etnen Kahhat von to fl. 48 kr., und wer 24 Pränuine- 
ranien faiiimelt , bekömmt für feine Mühe 21 fl. 36 kr. 
die er fogleich haar znrückbebält. ' ' ’ 

Es wird hiermit die refp. Anzeige wiederholt, daG 

Deulfchland ein fo zahlreichtt Lefe- Publikum hat und he- 
foriders den preiswürdigen iffendiehtn StcOtn bekannt 
wird, »A Vorladungen der Kreditoren und anch 
der »bwefend.n M ilit ir, P/lic h, i gt n aefgenom- 
men werden. ® 

n D" AWrW.Korrr/p.»drirr ift ptfleäglich auf 
allen Poft-Aemtern und Zeitungs - ExpediiStnen und 
monatlich m allen Buchhandlungen zu haben. Man kann 
zu jtdtr Zeit eintreten, und e.hült fogleich mit VMre. 
he n der Poft alte Numem des laufenden Jahrgang? .Man 
macht die Befiellunp hey dem näckßcm Paß- Amt öder 
bey der uächfien Buchbaudlung, 
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INTELLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG 

N u m. 50. 



Sonnabends den 37 *«» Junius 1807 . 



LITERARISCHE 
I. Ungrifche Literatur. 

H r. Dnid Sttb6 v. Btr6ili hat eine Ungr. Ucherfetzung 
von der Aenea* in Ungr. Hrxaiiielern, vmd Hr. Jaf. 
Ramit Toii den f>enr|'icit ebenl’alli in Koxametem »ol- 
len Jet, Der Druck diefer Handrchriften , deren Ver- 
fellcr unter die claflircheii Schrilirielier der Ungern ge- 
hören, wird begierig erwartet. — Hr. JJl Ffjtt hat 
drucken lalfen: de lingua, adminiculU et perlcciion« 
ejui in genere et de lingua Hungarira in fjrecie. (.oni» 
mentatio hiftoricu. poliiica p'.acidau Hi'ngaiorum ruini- 
* nationi dlcata, dum linguain Hung. pubiicain reddere 
contendunt. (Pefih, h. F.ggenberger If.07.) ReF. wird 
auf diefei paradoxe Buch nkcblter Cciegenbeit zu- 
räckkominen. 

Hr. Andrias Datonitt hat SiBcke an* dem Plautul 
and Salluftiu« Ungriuib überfetzt. (Peftb, b. Kis.) 

Hr. Frtmt. Totk, Prof, zu Papa, bat »on feiner Pa- 
Iloraltbcologie in Ungr. Sprache den 3ien Hand heraut- 
gegeben. (1807. b. Streibtgi Whtwe in Raab.) Von 
aben deuifelben erfchien eine katecbet. Vorbereitung 
zum beil. Ahendmabl für reiorniirie Kinder. 3te Aufg. 
1807. ebendaf. 

, Nun bat man auch eine -Anthropologie inUngrifcher 
Spracht, von Ctorg Fejfs , Doctor der Phil ofophie. 
’ (Ofen, mit UniverßUts • Schriften gedruckt. 1807. 33 
Bogen in 8- Frei« 3 Fl.) 

Für Oekonomen ift erfcbienen; Der gcfchwinde 
ond wohlfeil heilende Pferde- und Hindriefa - Arzt. Un- 
grifch. (Pefih, b. Eggeaberger 1807. 36 Kr.) 

Von der Flora (einer Sammlung ungr. Romane fürl 
fcbOne Gefcblccbt), heranigegeben von Hn. Jck. Kit , 
enthalt der 3te Band den Roman: Rofalia, eine Sizilia- 
nifcbe Gefchiohte. 

Hr. Eraae Malnir, Prediger zu VerScze, bat ver- 
fprocben, den Nachlafi des verfiorhenen Superintenden- 
ten und ref. Predigers zu Dehreczin , Fraae Hunyadi , 
herauizugeben. Darunter befinden Geh : a) eine Ge- 
fchichte der reform. Kirche in Ungern ; i) der Wiener 
und Linzer Friede in ungr. Sprache Hnit hiftor. Erlüuie- 
rungen; c) Reweif, daft dal Chriftanihum in Ungern 
zuerft vom Oriente her eingefohrt worden. 

< 



NACHRICHTEN.' 

Hr. Supluat Kultßr, Herausgeber der im GanzcM 
nützlichen Hazai tudoGiIfuk, wovon Ref. bereits XX. 
Nuroern vom J. 1(107 hat, will tUi Frtyhtrr* 

Ladislaus Amadl hinterlaffene Uagr. GtdithuyAa einer 
volirtöndigsn Sammlung zum Lrudi befördern.^ 

II. Schulwefen der Proteftanten in Ungern.' 

(Aus eineni Sohreiben ans Ofen.) 

AU itn Februar tgo6 durch ein Hufdäeret verord- 
net wurde: ,, d.if( die proteftaniifclien Schulen und 
„GymnaUcn in Ungern, den Rengiont - Unterricht aui. 
„genommen, auf gleichen Fufs mit den katfaolifchen 
„gefetzt, und gleich diefen behandelt, in ful'ern aber 
„der Fond Her evangel. Scbiilen nicht binreiche. Mit- 
,, tcl vorgefcblagen werden Tollen, wie diefer Fond zu 
„ergänzen, und mit den neuen, hiedurch nöthig wer- 
„deiiden Auslagen int Gleiebgcwichi zu fetzen fty “ — 
io waren zwar einzelne Proteftanten geneigt zu glau- 
ben, daU die Regierung Willens fey, die proteftanti- 
fchen Schulanftalten, die bey alter herrlichen Anlage 
doch aut .Mangel au Fonds nicht fo viel leiften können, 
alt Ce follten , zu einem gröfsern Flor empor zu heben , 
und Gewollt g.ar aut dem Siudienfond , der, obgleich 
eia wahrer Naiionalfond , doch zehber ausfrhlirf end 
den kathol. Schtilar.ftahen gewidmet w.ir, beffer zu do- 
tiren und zu unterftützen. Die Mehrheit der Prolc- 
ftanten aber glaubte, daft et nur darauf abgefeben fey, 
den Proteftanten den kaiholifchen Zufchnitt der Studien, 
die Itaiboüfcbcn Normal • Lehrbücher (die Reügtontlehr- 
bi'icher aiirgenoimnen) , die AufGchi katholircher Schul- 
Infpectoren aufzudringen, und fialt des liberalem Gei- 
ftei der Forfchiing das SjTtem der Autorität einzufüh- 
ren; und daft Ge nicht nur nie etwas aus dem Studien- 
Fond zu erwarten hatten , fondem daft es vielmehr da- 
hin abziele, die Protefianten zu neuen anfehnlichenCol- 
leoien und zurReduciion einiger ihrer Schiden zunöthi- 
gen, um die wenigen Schulen, die m,-in ihnen Uffeii 
würde, nach dem Fufse kathol. Lehraiifialtcn einzurich- 
ten, und Ge fo auf eine höchfi nauh.hei'ige Art umzu- 
ändem. — Die prnteftantifchen Gymnaßrn in Ungern 
beider ConfefGonen Cnd hauptflchlich auf die Bildung 
der Theologen berechnet, welche bey den Proiertan'eii 
ganz einen andern Gang nehmen inul's, als bey den Ka- 
tholiken. I^e kalbolifchen Clerici treten aus dem Gym- 
(3) D ' ii.iliuin 
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nanam in den philofopliircbeii Cor», ond ans dlerem ina 
Seminatium , wo Ge 4 Jahre hindurch den theolog. Cura 
hören. Uie proteüamirchcn Theologen treten aus den 
Gymnalien uniniti eibar auf eine UniverGtttt zum hohem 
Studium der Philofophie, Philologie und Theologie, wo 
£e bey jetziger Theiirung und nachlbeiligem Geld-Curs 
höchriens 3 Jahre lang verweilen können. Die prote- 
ftaiuifcben GyinnaGen muffen ihnen alfo alle nöthige 
philofophifche, philologifche und theologifche VorbereU 
tung mitgeben, die Ge, wenn Ge nach katbol. Zufcbniu 
geformt wären, ihnen durchaus nicht geben könnten. — 
£s Ware unverzeihlich gewefen, wenn die Protefianieo 
nnd ihre weltlichen und geiftlichen fiäupter Geb über 
die wahre Lage der Sachen hätten tSufchen laffcn. Seit 
dem Februar I806 hatte der geiftl. Staatiratb Lortnt das 
Referat aller geiftlichen Cenfur- und Studien -Sachen in 
Ungern, mit jenem der deutfeken Erbländer, in feiner 
Ferfon vereiiiig^ ; betagtes Referat wurde dem weltlichen 
StaaUraihe v. Somogyi abgenommen. Der Erzhifchof 
Von Wien, fein General • Vicar Kaurfchitfeh , der Staats- 
Rath Lortnz, der Hofburg - Pfarrer Aloyi Langenau, ar- 
beiteten und arbeiten im engften Bunde zu einerley 
Zweck. Die Protefianten von Ungern waren gewarnt 
genug dadurch, dafs i8t>5 im Aiiguft , kurz vor Aus- 
bruch des Krieges, alle evangelifebe demfehe Schalen 
in den deutfch-galiz. Erblanden derAuHlcbt des kathol. 
Clerus, der kathol. Dechanten und bifchöil. ConGftorien 
durch ein Hofdecret übergeben, und die Gegenvorftel- 
lung des Wiener ConGftoriums der proteft. CoufefGonen 
damsU fch'echtweg befeiligt wurde, bis Ge im J. lgo6 
im Jonius nachdrücklich erneuert ward, wovon der Er- 
folg bis jetzt nicht bekannt ifi. Durch jene Verordnung 
war die AbGcht ihrer Urheber, den Protefiantismus , 
feinem Innern nach , in den Schulen anzugreifen, nur 
zu deutlich verratben. Als daher die Evangelifcben 
b.tider ConfefUonen in bieGger Nacbbarfchaft zu PeGb 
im J. iSod im Auguft einen General- Convent birltrn, 
ward fafi einmüthig auf das Hofdecret vomFebruar 1806 
und auf die gleichförmige Stetlhaherey - Imimaiion rom 
8. April 1806 an alle Superintendenten, befchloffen, 
hierauf im Wefentlichen folgendes zu antworten : „Man 
^müffc erft das neue katbol. Scbulfyftem, nach dem man 
„Geh zu richten bitte, kennen, um nach Umftändea 
„Geh weiter über deffen An - oder Nicht- Annebmbar- 
„heit, und deffen allenfalls nöthige Abänderungen in 
„.AbGcht auf proteftantifche Schulen zu äuG>ern.‘* Bald 
nach diefem General - Convent erfchien diefes berüch- 
tigte katbol. Scliulfyfiem im Druck, eine nova Ratio 
tducatiairir et rei literariat •per Regntim Hungariae — vom 
Eajefuiten Aleyt SzertUkelyi autgearbeitet , vom Staats- 
Rillte Lortaz approbirt. In der Hoffnung, dals et der 
verdienten Kritik nicht entgehen werde, will Referent 
darüber febweigen. Nach vollendetem Drucke diefes 
Meifterwerkei erging an die Proieftanien ein zweyter 
Befehl : Es fey Sr. Majefiät AbGcht , den proteftanti- 
fchen Jünglingen und Candidalen der Theologie da« Hin- 
autgehen auf auswärtige UniverGtiten ganz einzuftellen, 
und ein inländ. theolog. Studium für die Refennlrlen zu 
Debreczin, für die Evangelifcben zu Presburg zu errich- 
ten. Hierüber hiueu Geb alfo die Superintendejaten 
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förderfamft zu inftem. FJn Verbote diefes Befehlt war 
die Unterredung des Kaifert mit dem Hn. Jof. v. Ftyf, 
in Gegenwart mehrerer, im Septembei 1806, alt er 
ipit den übrigen Convocatis aus Ungern zur kaiferl. Ta- 
fel gezogen wuid.», wo von naturalUVifclicn, deifiifchen 
und demokraiifchen Principien die Rede war, wc'ube 
die Candidaten der Theologie aut dem Auslände miu 
brächten, von den baaren Oeldfuinmen, die dadurch ins 
Ausland gingen u. f. w. Cturch diefe InGnuationen hat 
man den biederen wohlwollenden .Monarchen gefihnmt , 
von dem GeCeta vom J. 1793 Art. s 6 . abzuweicbes, weL 
ebfs den Protefianten in Ungern zu ewigen Zeiten dos 
Recht zuGcbert, ibj^e Jünglinge zur weitern Ausbildung 
auf auswärtige UniverGtäten-zu fchicken ; Rechte, über 
die auch die SiebenbfirgiCeben Gefelze fahr beftimmt 
fprechen, da Ge felbft einen Fluch aof den legen, der 
et wagen würde, dalfelbe den Siebenbürgifchen Prote- 
ftanien jemals zu verkümmern. — Die angeblicbcA 
dciftifeben, naturaiiftifchen und demokratifchenGrupd- 
fätze, welche die ptoteftantifeben Candidaten von aus- 
wärtigen UniverGtiten bereinbringen fallen, Gnd eina 
grundlofe Bafcbuldignng. Man zeige auch nur einen 
.von der .Akademie zuröckgekommenen evangel. Schul- 
lehrer oder Religionslebrer , der Geh erfrecht hätte, 
bedenkGche Neuerungen im kirchliohen oder polirifcb- 
monarcbifchen Glauben vorzuiragen 1 Würde Geh die 
mindefte Spur hievon bey irgend einem finden, fo wür- 
de er von feiner Behörde, in den deutfeben Erblinden 
vom Wiener ConGfiorio , in Ungern und Siebenbürgen 
von den Superiutendenien, Über- It^fprctorrn etc- auf 
der Stelle zurechtgewiefen, nnd nach üelinden fufj^en- 
dirt und befiraft werden. Man nenne die UniverGiät,. 
man nenne dai deutfehe Land, wo folcbe Griintlfiize 
gelehrt würden, und wo diefs die erlaiichleo FürGen 
Deutfcblands duldeten? Wahrlich, wer die rein mo- 
narehifchen deuifchen Länder, die erlauchten Fitrfien 
derfelben, die wachfamen und vom Geifte der Mafsi- 
gung bafeelten Curalorca der deuifchen Uoiverfitaten 
kennt, dem thut eine fo ung^ründete Befchuldi- 
gang wehe. 

Was das haare, durch Ungrifche nnd Siebenbür- 
gifche Candidaten int Ausland geführte, Geld ba- 
trifft; fo ilc es i) klar, dafs die Somme des Gan- 
zen auf wenig hinausläufi , wenn man die Beneficien 
der Stiftungen im Auslände abrechnel; ja man be- 
denkt dabey nicht, welcher pecuniäre Nachiheil der 
proteftaniifchen Jugend durch gefetzwidrige Einftelh ng 
ihrer Studien im Auslände ziigcfügt witd. Schon find 
die verfchiedenen StiGungen der Ausländer und Inlän- 
der für die Ungr. und SiebenbUrg. reformirten Candida- 
ten der Theolegic in der Schweiz und in Holland ver- 
loren , oder in Gefahr verloren zu gehen, weil Ge, we- 
gen des käiferlichen Verbots dahin zu reifen , kein 
Candidat benutzen kann. (Referent wünfefate, aus 
der Schweiz und aut Holland, von dortigen fachkun- 
digen, proteftaniifchen und pairiotifchen Männern im 
Drucke zu erfahren, wie es jetzt mit den dortigen S'if- 
tungen diefer Art flehe.) Eben fo würden alle Leip- 
ziger, Jenaer, Marburger, Göttinger, Wittenberger, 
Tübinger u. L w. Stiftungen für folche Studenten durch 
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die intendirte AUgemeinbeit de* Varboa ^tornichut, die 
Wohlihat des Jenaer Conriou, des Göttinger Freyit(cfaet 
o. f. w. würde für fo Tiela ersi« Stadenteü Terldberst. 
a) Wief>t das wenige Geld, was hinaus geht, bey wei- 
tem weniger, alt die Saimne Ton Cultnr, Kenntnirfen 
und Fähigkeiten, die zuröckkouiim, und welche die Pro- 
tcfiamen , obfcbon he an Zahl und Rr-htcn der herr- < 
fchenden Kirche nachftehen, doch eorzüglich auszeich- 
net. — Aber gerade dieft , dafi die Proteftanten heb 
■durch das Hinausgeben ihrer Jünglinge in dem Gleichge- 
wicht der deutfchan Cultur und Literatur erhalten, dafa 
Ce den liberalen Geift in den Schulen und Kirchen der 
Protefiantcn fort|>ilanzen, da(s die proteftantifchen Gyin- 
nahen und Schulen mit Lehrern, die in Deutfchland 
gebildet worden, befeizt, rerhlUtnifsmarsig mit gerin- 
gem Kr&ften weit mehr treifliche Köpfe liefern, als die 
wohldotirtcn katholifeben , dafa die Proteftanten den 
Verfinfterern und den Verfolgern, wo Ca mit denCelbea 
zufannnenirelFen pnürfen, einen mutbigen und entfcblof- 
fenen Widerftand Iciften, diefs ift der. Dom in den Au- 
en mehrerer jefuitifch - gehnnter kathol. Geifilicben, 
ie hob EinfluCi zu Terfohaffen \sri£fen. Die Proteften- 
ten follen hob felbft auf ihre Koften eine inllnd. tbeohy. 
FaculHIt errichten, nnt kinem Aufwande ron nebrem 
hundert taufend Guldeit, damit bemach der kathol. CJe- 
rut über he berrCebe, und die Zügel ibrei philofopbi- 
fefaen und iheotogifcben WUlene halte. — Vielleicht 
halten manche diefs für einen Traum, fär eine hypo- 
ciiondrifche Anhcht- Aber Briefe ans Tefchan Tom No- 
Ternber igo6 melden, dafs der dortige kathol. Schulen- 
Oberauffeher, HxjeCuit Schtr/cAtiii , iich anmahen woll- 
te, auch die laletnifche eTangelifchc Schule zu Tefchen, 
die einzige lateinifcbe Schule, die die Proteftanten in 
den deiiifchen Frhlanden haben , und die, Termöge def 
Altranftädter Friedena und der darauf gegründeten 
pragmatifchen Ueceffe und Vemrdanngen Jufepht I., 
lediglich unter' der Infpeotion der Tefchner erangel. 
Sii'ule und des Tefchner Cändifchen erangel. Kircben- 
Torfteher- Amtes f eben foll, unter feine AnfGcht zu 
ziehen. Referam hllt es daher für feine Pflicht , die- 
len Gegenfland zur ölTentlichen Sprache zu bririgen. 

£r erfocht alle dATenil, literar Rlüiier, die Allg. Zeitung 
u. L w. hibTon Notiz zu nehmen, damit es die ojefuhi- 



Cebe Paitey in Oeftroich erfahre, dafa ihre PI.tne nicta 
rerborgen hnd , vielmehr von mebrem Prolefiaiiten id 
Ungern wohl durchichauet werden. 

III. Aratsv'eränclerungen , Belohnungen urtd 
Ehrenbezeugungen. ^ 

' Dem Hn. Dr. Akiow ftntl ift nunmehr durch Hof- 
Decret vom 36. Oct. Igo6 als Prof, der Oinik an der 
Univerlit.U zu Wien beygegeben worden der durch uich. 
rere Schriften bekannte Prof, der Klinik zu Lrinberg 
und fpSter zu Krakau, Hr. Jak. Fal. v. Hiidittrandf mit 
dem gevröhnliohtn Supplenten- Gehalt. 

Den durch Karpe’t Tod erledigten Lehrftnh] der 
Phllofophie an der UiiiveiCtit zu Wien erhielt Hr. Frans 
Hammer, zeiiher Prof, der latein. nnd grieeb. Literatur. 
In letzterer Kigenfchaft folgte ilun Hr. Antan Stein, Prof, 
der PuCiik am Gymriafio zu St. Anna. 

Hr. Franz Füger if: von Sr. MajeftSt an die Stella 
des Abbf RoCa zom £>irector der k. k. Bildergallerie za 
'Wien , und an feine Stelle Hr. Franz Zauner zum Dire- ' 
ctor der Maler - und Bildh.iucr- Clalfe bey der k. k- Aka- 
demie der bildenden Künfte ernannt worden. 

Hr. Graf Laapald Berehtkald und Hr. Educaliona- 
Rath Andri zu Brünn bähen von Sr. Ma). den Aaftrag 
erhalten , das Armenwefen zu Brünn und in Möhren , 
im Einverftöndnifs mit dem k. Gouverneur, Grafen Fra- 
kay Latanzky, einzurichtan. 

Au die Stelle des Hn. Anton v. Gruier, welcher dm 
Amt einet Script urs bey der gräfl. Srfcbfnyifchen Reg- 
nicolar BibKothek niedeigelegt hat , ift Hr. Sträzfai er- 
nannt worden. 

Hr. Victor d’Eße, Lehrer der PfayCk bey der Ca- 
febauer Akademie, hat das Indigenat und dea Titel ei- 
net Probfies erha'ten. 

' Se. Excelienz Hr. Jo/, v. Vemimyi, zeither Gtniver- 
nenr beider Gaizien, Miive> fader drr vorigen Ratio 
Educjtionis, ift Judex Curiae von Ungern geworden. 

Hr. Gtorg Martin v. Kovackick hat vom Erzherzoge 
Rainer bey Ueberreicheng leiner fammtlichen im Fache 
der Ungr. Gefcbiehte berauspegebenen Werke eine kolt- 
bare goldene Dofe zum Gefebeok erhalten. 



LITERARISCHE ANZEIGEN. 



I. Ankündigungen neuer Bücher. 

f, A. Latr eitle Genera craflaeearnm et infertarmn , 
fecundum ordintm naturalem in famtliai di:yi»fita, ico 
nibns exem-pHufne plurimir e.rf licata. Turnus fe- 
tnndns et tertiär. H. ifloy. PariQis et Argen- 
toraii apud A. Koenig Preis drr drey Bäl de 
mit fchwarzen Kupfern idThlr. ; mit i'lviuiiiirtan 
Kupfern 13 Thlr.; auf Velin P.ipier 31 Thir. 

Der erlte Band diefes Werks erfchirn iiii vergange- 
nen Jahr, und erhielt von den NaiutkUmligem einen 



ongeiheilten Peyfall. Maximilian Sfinafa indev Vorrede 
des elften Hefts feiner Infeitortem Liguriae fpetier navaa 
Iietrachret es als einen Codex , der a 'en Angehenden in 
der Iiifecteitkunde in Zukiinft als Richtfehnur dienen 
f"ll. Jnrine in feiner nntarUe metkadt da daj/et Itt hym(. 
noftiru tt lei dipftres Tarne I. yag. 37. Ijfst der Aibeit 
des Hn. LatreiOe die nämüohe Gerechtigkeit widerfah- 
len; er Tagt: „je dis nyeo coniiance, «jua Til noua eft 
„ permis d« voir uu jour rEjitomulogie fe dcl vrer dea 
„nuages qui l’olifcniinent encore, c'eft ef!' n idlrment 
„für cct cnloitiologifte celehre qoe doivent lepufe not 

.. efne. 
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„ efp^rtncei. " Kain NaturVandiger batte ln dar That 

je eine gQnCtigere Gelagenbait , fatnc Kenntnlffe aiuzu> 
breiten und den rortheilbafteften Nutzen daiatit zu zic'' 
hen, als er. Seit ineltr alt dteyTtig Jahren bey«ahe aut- 
l^hlk-filich dlefer WiCfeiiCchart ergeben, beauftragt, die 
SaiouiUing der Infccicn das niufaiiu li'faiftoire raturelle 
in Paris, die raichfte rialletcbt, die in F.urfft rzifiirl, 
in Ordnung cu bringen; in Corrffiruiidci.z u<ii (len ror- 
sQglichnen Eniomologifien , und in genanem t'jngang 
mit allen Fefnzem vor. N.unra'tcn Cabinetten in l’aiis, 
ift Hr. LditrtiUe, duith dicfen Uebciflufs von MaterUr 
lien, mit allen Mitteln umgeben, die er nur wbnfchen 
bann, um fein Werk volikojiunen zu machen. Der 
vierte und letzte Band wird erft in fecfai Monaten er- 
fcheinen , da der Autor die Bemerkurgen des Kn, /'«- 
hriciut über die IcpHiytera , des Hn. Jiiriut bl«r die 
kyttiopitra und de» Hn, Miigen l\Ler die äiynra (als 
vrelchei die fchwerftan Cialfen für das Siudium knd) 
such er walten will, Paris, den 1. May 1807, 

Amaod Koenig, 



Stfßtm dif frantbfifchcu Civil ■ Richti in Frtgta and 
Antworten^ nach dtni Civil- GtftnJiu ehe der Fran- 
tojen, Fon Chr. Sommer, Advoceuen in Köln, 
a Theile. gr, g. 

Von diefetn buebe baba ioh eine Anzahl in Commif- 
Con genomenen , und ift daCfelbe bey mir und in allen 
Bucbbandlijupvti f»r 3 lUhlr. 4 gr. zu haben. 

Leipzig, iui jun. 1807. Heinrich Griff, 



Sa eben ift in meinem V'triage etfcblenen, und ln 
allen Btichkandlnngen zu haben : 

Kouvtin Diciionnnre de ytehe, franfaii -aStmand et ol- 
lematid'/t aiifait; HailttHie iditian originale angminret 
de pris de dtx miile mots. a l'ol. formte ttrrl, 
\ Bthlr. 16 gr. 

Dief« nun eilf Bogen vermehrte , und durchaus , be- 
fonders im deutfeh franzulifchen Theile, verbefferia 
Ausgabe zeichnet heb noch ror allen bisher erfchiene- 
nen durch Schönheit des Papiers und Druck aut. — 
DieCer Vortbeile ungeachtet Endet keine F.iliöhung 
des pseifes ftatt. Suasburg, den 97. May 1807. 

Amand Koenig, 

II. Bücher , fo zu verkaufen. 

Bey dem Henn Buchhalter Ehrhardt in HaDe find 
folgende, flimntlich neugehundne, Werke ein hrrab- 
ge^izte PreiCe in Conventiomgeld verkäuflich: U* Cahi- 
net des Efts (eine vollfiiudige Sammlung aller Fecnmahr- 
eben ab der lai fend urd einen Narbt u. f. w.) ürlginal- 
cditionmvt Kupfern. Arnfterdaisi 1789. 4) Voll. (Laden> 



Preis 60 RtWr.) f0r3O'Rthlr. ■— Leeif»a*4 Anntlet dm 
Mujfe. Paris igoo — 1S06. 9 Mil den ftmmtlicben 
Abbildungen der Parifer K-mfitveike. Ganz reu Ppb. 
(Ladenpreis j6 llthlr, ) für 40 Bthlr. — Mattkiffon't 
hirrjihe Anthologie. Zürich, b. Ortll. igoo — lgo6. Aohe- 
zohn Theile, auf Velinpapier , in ganz neuem und fahr 
elegantem Hallrfranzhand. (Ladenpreis JO UihVr.) fbr 
ao Bthlr, Görhe’t famuuliche Schrifen , nrbftdef- 

f( II neuen Sei riften. Berlin, b. Unger. 1800. 15 Theile 
auf Schrtibji.-ipier in fchänetn HalhfraKibard. Laden- 
Preis 34 Bthlr.) für tg Kihlr. — Reichardi’s Bomartn- 
BiHliolhek. Biga , b. Hartknodt. ai Theile mit Kupfern. 
(Ladenpr. 35 Bthlr.) für lg Kihlr. — AU gemeint Litt- 
ratur- Zeitung. Die Jabrglinge 1798, 1799, Igoi. 1804. 
1805 und 1806. in naupni Pappli. (I.adrnpr. 48 Bthh.) 
für 30 Bthlr. — Das Magazin der Mtelen, mit viel colo» 
rirten Kupfern. 6 Jahrgan]je in Pppb, (Ladpr. 36ilthJrr) 
für 30 Bthlr. 

III. Berichtigungen. 

ln der Becenßon des erften Theiles meiner epi- 
grainmatifchcn Anthologie, in der A. L. Z. Num. 153. 
ift Seite 1330 . das Ejiigramm auf einen fchlechten Ked- 
ner, als ein Sinngedicht von Weckherlin'angeführt. Es 
gehört aber gleichfalls , wie Rac. weiterhin ron einena 
andern bemerkt, Morhofanxu, vondem, durch ein Ver- 
fehen , welches meine Entfernung vom Druckort ent- 
fchuldigen wird, einige Sinngedichte unter die Weckher» 
linTcben gekommen find , vrethelb die Veriagshand- 
liing zu diefein erften Bande einen Canon nachgeliefert 
hat. SpaCsbaft, beConders in Rückfloht der forigefe'.z- 
ten Ausfälle auf meine Anthologie in dem zu Stuttgardt 
redigirten Morgeiiblait , ift es, daft auob die Herrn 
Hang und fVeifrer zu Stuttgardt, in dem jetzt erfidiiene» 
nen erften Bande ihrir epigi ammatifohan Anthologie, 
von eben jenen, Weckherlin nicht zugehörigen, Epi» 
graminen, unter die Anzahl der Wcckherlm’ioben zteetf 
mit aufgenomraen haben. — — Eine Autwabl der 
vorzüglich ften Sinngedichte von Morhof, wie von Mat» 
tbias Holzwart, Ziiikgräf, Rift, Greflinger, Homburg 
u. a. ni. werden die bereits angezaigten Nachtrige zu 
meiner Sammlung enthalten, in denen i<di auch von den 
Veränderungen , die ich in dem Texte der Altem Dich» 
ler zuweilen gemacht habe, RechenfehaA geben wer- 
de. Da die chronologifcbe Ordnung, die ich in der 
Folge der Dichter beobachtet habe, mich gegenwärtig 
zu unfern jetztlebenden Epigrammatiften führt, fo be» 
merke ich bey diefer Gelcgimheit, dafs mir Mitibeilun» 
gen noch nngedtvekttr BeytrSge, deren einiger ich mich 
bisher fchon zu erfreuen gehabt hebe, fmr willkom» 
nten feyn werden, und daft von dem Plane meiner 
Sammlung weder glücKlirhe Nachbildimgen , noch ein« 
befondere Art des Epigramms, ausgelchloffen find. 

Halle, den 36. Juny igoy. JQ J. Stkiitei 
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Grtiliag, J. Gir., AmtsTorträge. £B, 72, 575. 
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Hoppe, D. H., neues botanlfches Tafchenbuch. EB. 
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Kunft, die, mit Kindern umzugehn. 131, 1047, 



Lang, Karl, Kindettreue u. Gefchwirterliebe. 134, 
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— - bunte Bilderluft. 141, 1117. 
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Pelrik, J. G. , u. K. G. Prätzel, Jugendphantafieen. 
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Ponten-, W., the profitable Planier. EB. 69, 551. 
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Wiffenfehaften. EB. 71, 575. 
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Schßtf, R. Jul., epigramnutiCche Anthologie,* ir Tb. • 
153, H17. 

Schwarz^ F. H. C. , Lehrbuch der Pädagogik u. Didak- 
tik. 141, iiai. 

tlt .Seroair, F. M., Anfangsgriinde der franz. Sprache. 
146, 1119. 

Smiih, Jac. Ed., Flora graera, Vol. I. 133, io<7- 
Sncll, W D. , Lehrbuch der Philoruphie, 41c Aun. EB. 
76, «0*.^-, 

Soi-'hoclis Pbilocletes. ed. J. H. Chr Barßy, 131, 1054. 
Suaukalender, Aleklenburgrdler H07. 146, 1 1 6t. 

Slaiijeiach, Steph. (Mir., Adam, oder das verlorne Para- 
dies. 144, it<o. 

Stillfy K. , Aliendriiinden, 1 u. ir B. 150, isoo- 
Stütty 1>. W. A., Schriften phyfiologifchen a. medi- 
cin. Inhalts. 148, iijl. 

Stuhlmatm, M. H., Predigten. EB. i<, yai. 



T. 

T/iiVa, L. , Uehcr den Ruhm. 131, 1041. 

Tliurubull, Juh., Keife um die Welt, a. d. Engl, von 
l’h.‘ C. /f’ej-/anrf. 145,1153. 



U. 

Vager, J. C , Sitten und Oebräucho der Römer, irB. 
>33< loij- 



VeiUodter, V., Predigten. EB. 66, 5**' , . mj 

Voigt, J. H. , Magazin für den neueften ZuUand d. Na- 
turk. , 3 — lor B. EB. 66, 511. 

Fo/td/re, la Henriade. Publ. par J. G. MüeWer, 111. Edit. 
154, U31. 
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JVachfer, Lud., Grondrifi der Gefclilchted. altern, mitt- 
lem II. neueren Zeit. 133, ,o6l. 

Ffoge/{/ri7, C. J.', zum Andenken A. Oünlherf. 146, 
1167. 

fVeinberger, J. M. , der Taubftunitne. 144, 1149. 

^ Vci'fuch über eine allgemein anwendbare ^ 

Mimik. J44< 1149 , . 

"fVrinru-h, A., welches find die zweckmSCiigften Mittel 
KUifcherrvea alizitflellen? 1 30, 1039. 
ff 'eiske, r. 'Kenophon. « 

IVoiff, Ferd., ii|ber die Nervcniibcl. _ 1^5, lojo. 
JVytirnhach, J. II., ^ der Oeifi der Religion. Eine philoL 
Anthologie. 140, 1117. 
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Xennphontis Scripta. illuft. 
149, 1185. 
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Ankflndigungen von Buchhindlem. 

Akademifche Buchhandi. in Frankfurt a. d. O. 
43, 343. Akad. Buchhandi. in Kiel 45, 3 60. 47, 374. 

Andrea in Frankfurt a. M. 45, 360. Di k in Leipzig 
45,355. Cbp/erdt \n Jena 48, 381. Gri^ in Leipzig 
50. 399- Hommerich in Altona 45, 351. Hermann in 
Leipzig 48, 3 8a- König in Slrafsburg 4g, 384. 50, 

3<|o. Kühn in Pofon 43, 343. 46, 366. Landetin- 

dultriecompioir in Weimar 45, 35J. 46, 366. 4g, ggi. 
Palm in Erlangen 49, 391. Raufche in Heilbronn 46, 
*3 'i 6. Societäts- Buch- und Kunfiliandlung, neue, in 
Halle 46, 366- 4g, 381. Sremneker in Leipzig 4.’, 374. 
Vnger in Berlin 4a, 366. Vandenhök in Göttingen 4g, 
484- iVitHck in Berlin 45, 351, 47, 375. 

Beförderungen nnd Ehrenbezeugungen. 

Alher in Fefth 47, 371. Arrigler in Wien 4g, 379, 
Bltulnnd in Leyden 44t 35*> da Bo/rA in Leyden 44, 350. 



Bmgmannt in Leyden 44, 350. Camper in Leyden 44, 

350. t'Uger in Wien 55s 39g. Hammer in Wien 50, 

39g. Haag iln Haag 44, 3(0- Heif ick in Wien 4g, 

379. Jaka in Wien 4g, 379. Ignatt in Wien 4g, 379. 

Ktaprotk in Petersburg 46, 365. Kar in Prag 4g, 379. 

Köppen in Bremen 49, ggg. Koeackick in Wien 50, 39g. 
Krumacher in Duisburg 49, 3*8. Lang in Peflh 47, 

«71. Liebeskind in Ansbach 43, 34s. Luifeius in Ley- 
den 44, 350. Hagy in Pefth 47, 371. Neugekohrn in -* 
Reuftmarkt 47, 37t. N)ulns in t)fan 49, ygg. Ontyd 
in Leyden 44, 350. O/trorioniis in Peft 47, 471. Peutl 
in Wien 50, 39g. Pfißerer in Ofen 49, 388. Popnwilfeh 
in Pefth 47, 371. Raijs in Wien 49, 333. Riedler in 
Peft 97, 37a. Sandifort in Leyden 44, 350. Schräder 
in Pefth 49, 3gg. Schröter in Ulienthal 43, 34*. 
io Wten 4g, 3go. Stein in Wien 4g, 330. Steind! in 
Wien 48, 379. Thaejftnk in Le5rden 44, 3 ( 0 - Tomha- 
eker in Pefth 47, 37 t. Vrminyi in Wien 50, 39g. Ffii- 
de in Curow 46, 365. Wisnitwsky in Petersburg 45, 

365. 
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WorfttÄbtrg in Leyden 44, J5», Zimlyam in ' 

•Pefih 47, 371. .. . , . . 

* 

* T’ ■ , * . 

‘Todwfiile. • , , 

• I 

Akrahamooitfch in GroitwaTAein 43, ];<■ BBfrh in 
Boilzenburg 49, 3x7. C«( 7 /or<i in Vatis 4^5, 3Ä4. "'Ca- 

neftrmi in Schwatz 43, 341. Cotta in Stuttgart 43, 
341. Drück in Stuttgart 44, 341. Fritte in Beriin 43, 
341. V. Gemmingtn in Megyel 4J1 35 ^* Hackert in 
Caragi 45, 35«» At;gtbiirg, 43, 341. Jiarpe 

in Wien 44, 335. in Goldberg 49, 337. Kd/er 

in Mainz 43, 341. Krauer in Lucern 49, 337. Linie 
in Zöhiker 49, 387. Mü/ler in Birihelm 45, 355. Katt 
in Pefth 45, 356. Sei/er in Frlangen 45, 349. ScAwoy 
in NikoUburi 46, 3Ä4. Spalding in Güftrow ^9, 387. 
Spiegel zuni X)iefenberg in Canftein 43) 34 S* Zeller in 
Mannheim 43, 341. ^ ^ 

Uniwfitiua, Akad. u. and. gel. Anftalten. 

* ^ Amfterdarn f Religionsgetellfch, . Preife 44. 348 * 

Beryerm, Lehranftalten 46, 361. BrOffet , mcdicini£ehe 
Gefellfch., Preife 43, 339. Erlange», UnirerCtät 44, 
343.' Haarlem, Teylert Gefellfch., Preife 43, 354. 
Hdlmftadt, l}niT.<43« 337 - Eepenkagen, Bibliotheken 
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47, 371. Kopenhafgpi, Tanbftoinmeninf'ltdt 4 u' 0 A 
Kmiftiiachrichien , holllnd. 4', 334. Land^hut , Uni|b^ 
49, 333. Leipzig, JablonowskyTcbe Gefellfch. Preini^/ 
43, 339.' Leyden, Univ. 44, 346. Madrid^ ne\}t ' 
Schot« 43,436. Middelburg', Seeland Oefpl|rch'. der 
Witfcnfch. , Preife 44,- 346. Neapel, Akad. d. Alter- 
ihümer 44, 340. 46, 363. Parfs', ^kogomifche Oe- 
fellfcb., Piclfe 49, 337. Roftock, U,fiir.-- 4 t 346. Spa- 
nien, künigl. Thealerreiordiiungen 47,- 47». Stock- 
holm, fchwcdifche Akademie, Preife 47, 369. -43, 377. 
Ulm, Gjrmnalium 46, 361. L’.ngnra, literarifche Nach* 
richten 43, 377. 30,393. •"* 

r • ^ . 

Vermifchte Nachrichten und Anzeigen. * 

Anfrage über Frirdr. Gottl. Fifcher 43, 344. Bü- 
cherauctionen in Weimar 43, 344. Bucherverkäufe in 
Halle 50, 400. Creee , Entdeckung einet Mittels, fau- 
ern Wein innkhar zu machen 43, 341.' 0 /ben, Ent- 
deckung des Planeten der Vefta 43, 340. Pe/talozzi, 
Nachrichten über ihn 43, 341. Pully, Entdeckung ei- 
ner Grotte bey Neapel 43, 340. Schütt, Berichtigung 
in Betreff feiner epigraintnatifchen Antliologie 30, 400. 
Steinaeker, Anzeige feines Hülfsbuchs zu Jakobs Ele- 
mentarwerk 46, 36I. fUldt , Anzeige über feine Ta- 
fel der Caiegorieen 47, 373. Zeune, Nachricht über 
feine Blindenanftalt 49, 339. ' 
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